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Arab. तत्र, ४, Barth : 1 $ 

Zu ऋ, पा, — Arıh, प्रति, Von 4A, Fischer . 

Zahir (oder zahtr) im Marokkanischen. Von A. Fcher . = / 

Monsments of Arable Philology by Dr, Paul Brönule, Vol 1 1 
Commentary on. Ibn Hishbams Biography of Muhammad according to 
Abu Dsarr's Mass. in Berlin, Constantinopls and the Eseorial (Wuesten- 
fold's Edition p. #f,—t). Edited by Dr, Paul Brönnle. Angezeigt 
von A ade 

Tij-nd-din Abu Nasr "Abd-al-Wahhüb ns-Subki, Kiuib कपि an-niam wa- 
mubid an-nigam, Tha Eestorer of favours and قطا‎ Bestrainer of chastise- 
ments. The Arabic text with Introduction and Notes, edited br D 
प, Myhrman, Docent at the University of Uppsala. Angezeigt von 
©, F. Seybold 

Al-Hidäjs 115 Farsld al-Galüb des Bachja ibn Josef ibn Pagüda uns 
Audalusien. im arabischen Urtext zum ersten Male nach der Osforder 
und Parisor Handschrift sowie den Petersburger Fragmenten heraus- 
gegeben von Dr. A. 8. Yahuda, Angezeigt ron J. Goldzih 9 

Abü Hanifı ad-Dinawert. Kitäb al-ahbär at-fiwäl. 7५56 Varianies et 
Index publids par Igrave Kratehkorsky. Angezeigt von نا‎ ^ 


Baner, Dr, Hans: Die Dogmatik al-Ghusalt's nach dem 11, Buche seines 
Hauptwerkss. Angezeigt von .كلل‎ Horten 

Löghat ol-Arab, - Rewus. littöralre, seientifique et historique,  Bous In 
direction des Päres Carmes de Misopotamie, Hidaeteur en chef: ما‎ 
ए. Anastase-Marie, Carme, Dirsetonr-Gerant: Kädhim Dodjeily, 
Aunde I: Annde I, 1—6. Angezeigt von (r. Bergsträfier . 2 

Zu ZDMG. 67, 551, Anm. Won نا‎ Berpaträßer 

Etudes phonologigues aur le dialeete arabe रणामा de Heyrouth pur 
Emannel Mattsson. Angezeigt von H. Bauer . ४ 4 ^ 


Südarabisch und Abessinisch. 5 
Die abessinischen Diulakte, Wissenschaftlicher Jahresbericht. Von F. 
Proetorim . 1 1 : ई 
Subälsch DNCH *امطمبن.‎ . Von MM, [वन - + = + ؛‎ 
Das aablilschs Ornkelgebot, Von Ditlef Nielsen . = 
Die im Äthiopischen, Arabischen und Koptischen erhaltenen Vislönen Apa 
Schenute's von Atripe. Text und Überseteung. L Die im Äthiopischen 
erhaltenen Visionen, Von Adolf Grohmann 
Deutsche Aksum-Eapedition, Hg. von der Generalverwaltung der Kpl, 
Muscoen zu Berlin. Bd. IV. Sabaische, griechische und altabessinische 
Insehriftien, Von Enno Littmann, Angezeigt von Th. Nöldeke 


Ägyptisch und Koptisch. 
Ägyptologie (1911--12). Wissensehaftlicher Jahresbericht, Von (fünther 
अतः 


Das Fischsymbol auf ägyptischen Denkmälern. Von Ed, Mahler, (Mit 
1 Tafel zu 8.38) . 

Johannes Leipoldt und W,E,Crum, Corpus seriptorum Christianorum 
Oriontalium. Seriptores Coptiei, Serles Il, Tom, IV. Senuthii Archi- 
mandritas vita ot opera ommia, 111. Text. Angezeigt von H. Junker 


IK 


126 
788 
47: 


630 
113 
404 
385 
#92 
384 


Ton 


158 


529 


938 


963 


WE hi] 
186 


179 


389 
182 
270 


187 
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991 


34 


378 


111. 
Iranisch und Nordarisch. 
Die Quitte ala Vorzeichen bei den Persern. Won 4A. Fischer ~ 681 
Bibliographische Notizen तलत zwei nordarische und zwri sanskritische 
Fragmente. Von Ernst Leumenmn . = 6 . 5 8579 
Indisch. 


Beiträge zur Flora Sanseritiea. 111. IV, Von Richard अलात . 464, 653 
A History of Fine Art in India and Coylon from the earliest times to the 
present day, by Vincent A, Smith, Angezeigt von E. Hultzach 


(Mit 1 Tafel zu 8, 874.) : 9 i >= 573 
Fyonjanem bei Piyadasıi, Von Karl Eugen Neummn . 345 
Zwei Banskritwörter in Chayannes's وم‎ conts Contes et Apologues* 

Johannes Hertel . 41" =. 1111 = त 
Zu. 200. 87, 1१80. Von त्तत्र Hertel 1 . 573 
Die Verknüpfung der Diihanikäya-Suttas untereinander, Von A. Otto Franka 409 
Uber das poränsartige Gepräge dos Bälakäpla Von 1 Leni . . 487 
Indologische Studien. Von Sohrnumer Nobel 1 
Indelogische Anulekta (Einleitung und Tail I, 1-5 Von Johannes Hertel #00 
Arthasästra und Dharınalästrn. Von Julie Jolly + + 


Einige Schwierigkeiten Im .دسمعطسةعلسلة‎ Von Alfred Hilebrand: . 139 
Über eine alte Handschrift der Uttarädhynyanntikä des Devendragani, ` 
Jar! Charpentier, (Mit 1 Tafel zu 8, 868.) ० > =", 7 ı. 
The Bower Manuskript, Fucsimils Leaves, Nägarı Transcript, Romanised 
Transliteration, and English Translation with Notes edited by A. F 
Rudolf Hoernle, Angezeigt von JS, Jolly . १9३ 
Keligkis# Stimmen der Völker herausgegeben von Walter Otto: Die 
Religion des Alten Indien IL Übertragen und eingeleitet von Leopold 
von Schronder:; Bhagaradyttz, Des Erhabenen Sang. Angereigt 
von Otto Streu ,  . > 714 
A Manual of the Käslımiri Languags, eomprising grammar, phrase-book, 


and rocabularies, by George A. Grierson, Angezeigt von E. Hultssch 371 
(3. auch die है, Aufführung unter Iranisch und Nordarlach.) 


Jaranisch. 

Ein altjavanischer mahäränistischer Katechismus. Von न. 8. Speyer . 347 
Türkisch, 

Türkische Papierausschneider, Von ,ل‎ H. Mordimann 471 


Mehmei Tovfig, Das Abenteuer Huadem's. Aus Mehmed Terfiys Anakdöten- 
Sammlung „Bundem® nach dem Stambuler Druck von 1302 بط‎ an 
ersten 3115 ins Deutsche übertragen und durch Fußnoten erläutert 
von Dr. Theodor Menzel, Angezeigt von Rudolf Techwdi . = 159 

Der Hodscha Nasreddin, Türkische, arabische, berberischs tesische, 
sizilianische, kalabrische, kroatische, serbische und griechische Märlein 
und Schwänke, gesummelt und herausgegeben von Albert Wesselski 





Angezeigt von Audolf اعم‎ . = "9 1. 158 
Die Rätsel des Üoder Cumanicus. Yon Julius वादौ ki < . 2 


The Eeonomie Prineiples of Confueius and his School By Chen Huan- 
Chang, Ph. D. Angezeigt von A. Stübe . ~~ +, तभी 


Nachrichten 
über 
Angelegenheiten 


der 


Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 





रा 
Zur Beachtung 


Dis Mitglieder der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft werden 
von den Geschäftsführern ersucht 

1) eine Buchhandlung zu bezeichnen, durch welche sie die Zu- 
sendungen der Gesellschaft zu erhalten chen, — falls sie 
nioht vorziehen, dieselben auf ihre Kosten durch die Post*) 
zu beziehen 

2) ihre Jahresbeiträge an unsere Kommissions - Buchhandlung 
F. A. Brockhaus in Leipeig entweder direkt portofrei oder 
durch Vermittlung einer Buchhandlung rerelmäßigr einzusenden; 

3) Veränderungen und Zusätze für das Mitgliederverzeichnis 
mentlich auch Anzeigen vom Wechsel des Wohnortes, nach 
Halle a. بك‎ Saale, an den Schriftführer der Gesellschaft, Prof. 
Dr. E. HAultssch (Reilstr. 76), einzuschieken; 

4) Briefe und Sendungen, welche die Bihlöothel: und dis ander- 
weitigen Sammlungen der Gesellschaft betreffen, an die „Biblio- 
thek der Deutschen Morgenländischn मि aft in Halle 
a.d, Saale* (Wilhelmstr. 36/37) ohne Hinzufügung einer weiteren 
Adresse zu richten 

5) langen für die Zeitschrift und für die 

Morgenlandes entweder an den vernntwort- 
liehen Redakteur, Prof. Dr. #, Stumme in Leipzig (Südstr. 72) 
oder an einen der drei übrigen Geschifts | 
schaft, Prof. Dr. E, Windisch in Leipzig (Universitätsstr, 15) 
Prof. Dr. ل‎ Hultesch in Halle (Beilstr. 76) und Prof. Dr 
,لا‎ Brockelmann in Halle (Beilstr. 91) zu senden. 


Die Satzungen der D.M.G. — mit Zusätsen — siehe in der 
Zeitschrift Bd. 58 (1904), 5, LXXIV; weitere Zusätze oder Ände 


ordnung siehe in der Zeitschrift Bd. 59 (1905), 5. LXXXIX. 


Freunde der Wissenschaft des Ürients, welche durch ihren 
Beitritt die Zwecke der D.M. Gesellschaft zu fördern wünsche 
wollen sich deshalb an einen der Geschäftsführer in Halle oder 
Leipeig wenden. Der jährliche Beitrag ist 18 Mark, wofür die 
Zeitschrift gratis geliefert wird 

Die Mitgliedschaft auf. Lebenszeit wird durch einmalig 
Zahlune von 240 Mark (= # 12 300 frca.) erworben. Dazu 
für freie Zusendung der Zeitschrift auf Lebenszeit in Deutschland 
und Österreich 15 Mark, im übrigen Ausland 30 Mark. 


5 Zur Vereinfachung der Berechnung werden dis Mitglieder der D,M,G 
welche ihr Exemplar der Zeitschrift direkt dureh die Post beziehen, = 
sucht, bei der Zahlung Ihres Jahresbeitrags zugleich das Porto für freie Ein- 
sendung der vier Hefte zu bezahlen, und zwar mit 1 Mark in Deutschland und 
Österreich, mit 4 Mark im übrigen Anslande, 





für 
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Verzeichnis der Mitglieder der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft im Jahre 1913. 


1 ل‎ 
Ehrenmitglieder! 


Sir Hamkrishoa ,خا‎ Bhandarkar, EÜ.LE,PhD,, in Bangam, Poonn, 
Indien (63). 
Herr Dr. I. F. Fleet, 0: 1: بظ‎ 8 Leopold Road, Ealing, London, W (68). 
~ Dr. Ignax Goldalher, k. Hofrat, Prof, u. d. Univ. Budapest, VII, Holls- 
= Dr. Ignasis Guidi, Prof. in Rom, 24 Botiegha oscure (58). 
= Prof. Dr. H. Kern in Utrecht, Willem-Earentz Srraat 4४ (57). 
= Dr. Charles Roekwell Lanman, Prof. a, d. Harvard University, 9 Farrar 
Street, Cambridge, Mass, U, 8. A. (69). 
- Fra, Dr Theodor Nöldeke in Strassburg I/Els., Kalbsg, 16 (84). 
Dr. Wilhelm Radloff, Erz, Wirkl, Staatsrat, Mitglied der kals, Akad, d. 
Wiss. in 8. Petersburg (59). 
- Prof. Dr. Leo Reinisch, بط‎ k. Hofrat, in Wien, VIII, Feldg, 3 (66). 
- Emil« Senart, Membre de Institut, in Paris, ,1114؟‎ 18 rue Frangois 1 (56). 
= Dr. Vilbelm بنط‎ P, Thomsen, Prof. a, १. Univ. Kopenhagen, ४, St, Kounda 
Vej 36 (632). | 
- Graf Meichior de Vogli&, Membre de l’Institut, in Paris, 2 rue Fabert (28). 
- Dr. Julius Wellhausen, Geh, Regierungsrat, Prof, a, d. Univ, Göttingen, 
Weberstr, 18% {70), | 


Ordentliche Mitglieder*®), 


Herr Arimuddin Ahmad, */o. Maulavi Fahimnddin Ahmad, Kbaja Kalsu, Patna 
City, Indien (1457). 
~ Prof. Karl Ahrens, Oberlehrer an Kaiserii Auguste Vietorin-Gymnasium 
in ممواط‎ (1436). | 
~ Senekorim ter-Aköpian in Tebriz, Persien (1491). 
~ Dr. phil. Dines Andersen, Prof, a. d. Univ. Kopenhagen, Steen Blichers- 
1) Die in Parenihese hbeigesetzte Zahl ist die fortlaufende Nummer und 
bezieht sich auf die Reihenfolge, هذ‎ der die betreffenden Herren zu Ehran- 
mitgliedern ernannt worden sind, | 
>) Die in Parenthese beigesetzt Zubl ist die furtlaufende Nummer und 
bezieht sich auf die nach der Zeit des Eintritts in die Gesellschaft geordnete 
Liste 3 ee 0.१ welche bei der Anmeldung der neu eintretenden Mit- 
` glieder in Mitpliedernaehrichten fortgeführt wird, Ein beipesetuter Stern 
bedentet „Mitelied auf Lebenszeit. 





Ferseichnis der Mitglieder der علا .لل‎ Gesellschaft | | 


Herr Dr. Friedrich Carl Andrens, Prof, a. يل‎ Univ, Göttingen, Herıberger 
Chaussee 59 (1194). 
- Dr. Andreas Antalffy, Oberlehror a. 0. Handelsachule in Maros-Väsärbely, 
Siebenbürgen (1463). 
- Dr. Domenico Argentieri in Eom, Piazza 8. Apollinare 49 (1406). 
= Edward ॥. Ayrton, 62 Edith Bond, West Kensington, London (1466). 
= Dr. Wilhelm Bacher, Prof. a, .ل‎ Landes-Rabbinerschulo in Budapest, VIL, 
Erzsibeikärut 9 {804}. 
Hofrat Dr, Johannes Baenseh-Drugulin, Buchhändler १, Buchdruckareli- 
besitzer in Leipzig, Königstr. 10 (1291). 
= Dr, theol. et phil. Otto Bardaenhewer, Erabisch, Geistl. Hat, Prof, a, 
ل‎ Univ. München, Sigmundsir, 1 (80%) 
Frau Wanda von Bartels in München, Pettenkoferstr, 39 11 (1498), 
Herr Dr, J. Barth, Geh, Regierungsrat, Prof, a. d. Univ. Berlin, NW 6, Loisen- 
' ण्ड 8 11448) 
= Dr. Wilheim Barthald,. Prof, a, च. Univ, St, Petersburg, Wassili-Östrow, 
4. Linie, 19 Qu. 3 (158४). 
= Dr. Christian Bartholomae, Gel. Hofrat, Prof. a. d. Univ. Heidelbarz, 
Bergstr. 77 (9585) 
= Dr. Goorge A, Barton, Prof, am [फण Mawr College, एकत Mawr, Pont- 
syivanin, U.8, A. (1439), 
= Rand: Basset, Correspondant de [कौ ११, Diresteur do Ecole Supariaure 
des Lettres, in Alger-Mustapha, rue Denfert Rochereau, Villa Louise (997) 
- Dr, theol, at phil. Wolf Graf von Baudissin, Trof. a. त, षत, Berlin, 
W 69, Landgrafenstr. 11 (704). 
= Dr. Hans Bauer, Privatdozent a. d. Univ. Halle قاف‎ Gosthosir, 14 1 
1458). 
- Dr, 2 Baumgartner, Prof, a. d. Univ. Basel, Ober-Tülliogen (Postamt 
Stetten), Hadan (1065) 
= Dr. U.H. Backer, Prof,a, Kolonialinstitut in Hamburg, Andreasstr, 19 (1261) 
= Dr, Hermann 15 ,ناماع‎ Privatdozent 8. १. Voir, Berlin, in Steglitz. 
Schlossstr. 41 (i442). 
= Liz Dr, phil. Georg Beer, Prof. a. d. Univ. Heidelberg, Kömarstr. 58 (18659), 
= Dr, Marx van "Berchem In Crans, Cdieny (Schweiz) (1055) 
= Dr. Gotthelf Bergesträßer, Priraidosent >. १. Univ, Leipzig, Kürser- 
str, 83 111. (1481). 
= Dr. Carl Berouheimar in Livoroo, Corso Umberto 7 (1423). 
= 4,4. "Beran, M.A, Prof, in Cambridge, England (1178), 
= Dr, Cari Bezold, ch, Hofrat, Prof, a. .ل‎ Univ, Heidelberg, Brücken- 
str. 45- (940). 
= Dr. A. Bezzenberger, Gelb, Regierungsrat, Prof, a, d, Univ. König» 
berg i/Pr., Steindammer Wall 1—2 (871) 
= Dr. F,W. Freiherr r.*Bissing, Prof.a, d, Univ. München, Georgenstr, 10/18 
1441 
- D क Bittner, Prof, a. d. Univ. und a, १. Konsular-Akademie 
zu Wien, 70 Müdling, Spechtg. 14 (1440), 
~ phil. August 88 1 هذ‎ + Öberbibliothekar a.d, Univ.-Bibliotbek in Berlin, W 15 
Düsseldorfer Str. 30 (1399) 
= Prof. Dr, Ludwig Blau in Budapest, 111, Käköczi-Sir. 68 111 (1481). 
= Dr, Maurice Bloomfield, Prof. a, عل‎ Johns Hopkins University in 
Baltimore, Md,, U. 5, A. (299). 
Dr. Allr. *Boiasier in Le Rivage pres Chambösy (Schweiz) (1222), 
Dr. 4. "Bourquiu, Consular Agent for France, 89311 60 Bir, Denver, 
Colorado, U, 8. A, (1005). 
= Dr, Edrard Brandes in Kopenhagen, ,ذا‎ Skiollsgade 8 (764) 
= Dr, Oscar Braun, Kos 9. d क Eh Sanderring 20 111 (1176) 
= Dr, Charles Augustu 71 كزع‎ am Union Theologieal اسمسلوسة‎ 
700 Park Ber. New York City (195). 1 


71 Verzeichnis der Alütglieder der D. M. 7 esellschaft, 


Herr Dr, Carl Broekelmann, Prof. a. d, Univ. Hallo n/8., Reilstr, 91 p. (1 ei 
- F, A. Brockhaus, Verlagsbuchhändler in Leipzig, Quorstr, 16 (1478). 
= Ernest Walter Brooks In London, WC, 28 Great ÖOrmond Street (1253), 
= Dr. Karl Brugmann, Geh, Hofrat, Prof, a, त. 132 Leipaig, Schiller- 
str. 7 IE (1258), 
= Prof, Dr, Rudolf Ernst Brünnow „49 Library Place, Priueeton, N, 4, 
1. 8. +. (1009). - 
- Dr, Paul Büchler, Oberlehrer am r.-k. Übergymnasiom zu Maros-Värir- 
keiy, Siebenbürgen (1411). | 
- Dre. theol, Karl Budde, Geh. Konsistorialrat, Prof. a. च Univ, Marburg i/H,, 
Renthofste, 17 (817), 
~ Dr.E.4, Wallis Budge, Assistant Deputy Keeper of Erpptian and Orfental 
Antigeities, British Musetm, in London, WC (1033), 
- Dr. Frants Buhl, Prof. u. .ل‎ Univ. Kopenhagen, Üssterhbrogade 56 A (#20), 
- Dr, Moses Buttanwiese 7, Prof, am Hehrew Union College in Cincinnati, ¢. 
.ف .5 نا‎ (1274). । 
Dos Leone *Oasteni, Principe di Teano, in Rom. Paluezo Caetani (1148) 
Herr Dr, W. Calund, Prof ad. Univ, Utreaht, Biltstraat 101 (1280), 
The Right Rer. Dr. L. 0 Casartelli, MA, Bishop of Salford,, St. Bade's 
College, Manchester, 3.W, (810), 
Herr Liz. Dr. Wilhelm "Caa pari, Privatdozent a. d. Unlv, Erlangen, Essenbacher 
Str. 31%), (1396), 
Abbe Dr. ,ل‎ क. "Chabot in Paris, 47 run Claude Bernard (1870), 
Dr. Jarl Charpentier, Privatdozent + च, Unir. Uppsain, Storgatan 14 
(1404), 
M, Josef Cihek, Pfarrer in Marienhad (1211). 
Dr. च. BE. de Cock in Munstricht, 36 Wilhelminasingel (1508), 
Marcel Cohen, Aregi de "Universitt, Charg& de cours ॥ l’Eeole den 
laneues orientalss, in Paris, XV, ¶ rue Charles Üarin (1438). 
Dr. Ph. *Colinet, Prof, a, d, Unir. Löwen (1169). 
Dr. Hermann Collitz, Prof. a, 3: Johns Hopkins University, Baltimore, 
Md.. U,8,A. (1087). 
~ Dr. phil. C, Everett Conant ९ Prof. ५. ل‎ Universitr of CUhntianooga, 6101 
(ल्व Street, Chattansops, Tennessee, 0,8. A. (1474), 
Dr. theol. et phil, Carl Heinrich Cornill १ Geh, Koos,-Rat, Prof. a, च. Univ. 
Halle a/&,, Weidenplan 17 (888). 
W. E, Crum, M. ^, Ph. 7 in Wien, IV, Jolann Strandg. 28 (1470). 
P. Jos. Dahimann, 8.4, in Tokyo, Kolsbikowa, Myogadani 17 (1208), 
Dr. theol. et phil, T, Witten *Dav iez, B. A, Prof, am University College, 
Bangor (North Wiles) (1138), 
Dr, Alexander "Dedeakind „Eu بط‎ Kusioa der Sammlung sgrptischer Alter- 
timer des österr. Kaiserhauses in Wien, रणा, Stande. 41 (1 188}, 
Dr. Berthold Delbrbek, Prof, a. च, Univ. Jena, Fürstengraben 14 (709). 
+ Dr, Friedrich 1711699८} , Geb. Bopgierungsrat, Prof, a, त, Unir. Berlin, 
in Halensee, Kurfürstendamen 135 (248), 
- Dr. Paul Deussen, Prof. a. d. Univ, Kiel, Beseieralleo 39 (1133), 
= Richard Dietterla In Alexandrien, P, 0, Bor 747 (1364). 
Th» Rev, Sam, RB, Drive + D.D., Canon’ of Christ Church in Oxford (838), 
Herr Bene Dossand in Paris, 133 nvenne Mulakoff (1366). | 
- Dr, Rudolf Dyofäk, Prof. nd. böhmischen Univ, in Prag, [आ 44, Kleinseite, 
١ Brückeng. 26 (1115). 
- Dr. Karl Dyroff, Könservator am kpl, Antiguariom u. Prof. a, व. Univ. 
München, Schraudolphstr. 14 (1180). 
Dr, J, Eggeling, Prof, a, ध. Unir, Edinburgh, 15 Hatton Place (788) 
F.C.Eiselen, Prof. am Garrett Biblieul Institute, Evansiton, IL,U,8.4.(1870), 
Dr. Isnac Eisenberg, Rabbiner in Dohbfisch h. Prag (1420). 
Dr, Adolf Erman, Geh, Regierungsrat, Prof. a, d, Uhir, Berlin, Dircktor 
bei den kei, Museen, in Dahlem b. Berlin (902). 
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Verzeichnis der Mitglieder der D. त Gesellschaft vıı 


Herr Dr, Carl प्श Ethbe, Prof. am University College in Aberystwith, 


॥ 1“ ॥ ^ 


Wales, 575 Marina Terrace (641). 

Edmond Fugnan, Prof, .لق .مه‎ Ecole des Lettres 19 Alger, 7 rus 
St. Augustin (968), 

Dr. Richard Fiek, Überbibliothekar a, d. kgl. Bibliothek in Berlin, Nenen- 
dorf .ذا‎ Potsdam (1386). 

Louis *"Fimot, Prof. अर يل‎ Ecole des Hautes-Etudes, 11 rus Poussin, Paris, 
xVie (1256), 

Dr. August Fischer, Gel, Hofrat, Prof, u. d. Univ. र्य, Funken- 
burgstr. 16 III (1084). | 

James P, Fleming in Mannlieim, M 5, 4 (1971). | 

Prof, Dr, Johannes Flemming, Direktor a, १. kpl. Eibliothek in Berlin, 
Friedenau, Stubenrauchsir. 63 (1192), 

Dr. Willy Foy, Direktor des Kantenstranch-loest-Museums in (तत a/Rh., 
Ubierring 42 (1298). 

Missionar Dr.phil Augnst Hermann Francke in Kiesky, Ober-Lausitz (1340), 

Dr. phil. CarlFrank, Privatdozent a. d, Univ, Strassburg i[Els,, Schimperstr. 1 
(1371). 

Dr, B, Otto Franke, Prof, a, d. Univ, Königsberg || ०7. IX, Lalsenallde 5 
(1080). 

Dr, Öse, Fraukfurter, Legationsrat im Ausw. Amte, zu Bangkok (1388), 

Dr, ष्ठा Friediaonder, Prof, am Jewish Theologieal Seminar of 
Ameriea, 61 Hamilton Place, New York City (18660). 

Dr, Ludwig Fritze, Prof, u. Seminarobariohrer in Cipenick (1041). 


Dr, Richard Garbe, Prof, a, d, Univ, Tübingen, Bissinger Str, 14 (904). 


Dr,M.Gaster, Chief Rabbi, Mizpalı, 193 Maida Vale, London, W (1334). 

Prof. Dr, Loceien Gautler in Cologsy b, Genf (272), 

Dr. Wilheim Geiger, Geh, Hofrat, Prof. a.d, Univ, Erlangen, Lömenichstr, #4 
(930), 

Dr. H, 7. van Gelder in Leiden, Plantsoen 31 (1108). 

Dr, Karl&@eldnor, Prof. a, d, Univ. Marborg i/H., Universitätsstr, 31 (1090), 

Or. Rudolf Geyer, Prof, a, مل‎ Univ, Wien, XVIN/1, Türkenschanzstr, 92 
(1035). 

N, Geyser, Pastor in. Eiberfeld (1089). 


Legationsrat Dr. Hermann Gies In Frankfurt a/M., Königsstr. 48 II (२60). 


Kr, Friedrich Giese, Prof, am Seminar f, orient, Sprachen a, d. Unir, 
Berlin, in Grunewald b, Berlin, Königsmarckstr. 2 (1312). 

P, Dr. Jac. van Ginneken, 8,4, in Nijmegen, Canisins-College (1488). 

stud, orient. Helmuth ؟‎ Giasenapp in Berlin, W, Bendlerstr, 17 (1486). 

Dr, Karl Glaser, Gymonsialprof. i. E,, in Gras, Btrassoldog. 10 (1459). 

Mag. Artlur Gleye, Lektor d. deutschen Sprache a, d, Unir. Tomsk 
(Wast-Sibirien), Aleksnndrowskaja 34 (1464), 

T. A. Gopinatha Bao, M. ريف‎ Superintendent of Archasology, Travaneora 
Sinte, in Taikad, Trivandrum, Indien (1454), 

Dr. Richard J. प, Gottheil, Prof, a. d. Columbia Universitr in Kem 
York, West 1140 Street (1060). 

stud. ता, et orient. Walter Gottschalk in Berlin, NW 23, Claudiusstr, 12, 
Gartengeb, 1 (1490), | 

Dr. phil, E, Ürnefe in Hamburg, Luisenallee 1 1 (1429). 

Dr, phil, Emil. Gratzl, Sekretir a. d, عا‎ Hof- und Staatsbibliothek in 
München, Erhardtstr. 11/2 (188%). 

Dr. 9. Buchbasan Gray, 33 Norham व्यत, Oxford (1276). 

Dr. Louis H.Gray, 301 Woodside Arenus, Newark, N, घ, 1.8. 4. (1878). 

Liz, Dr. Hugo Gressmann, Prof, a, d, Univ, त्यात, Westend, Ulmen- 
عواله‎ 38 (1408) 


Bir Georgen A, Griersen, B. C.L.E, Ph, D,, D. Lit, Batlıfaruham, Cnmberley, 


Surrer, England (1068). 
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Dr. Eugenio Griffini, Prof, d. Arabischen in Mailand, rin Borgo Spessu 23 
(1367). | 

Dr, theol, et phil, Julius Grill, Prof. a, يل‎ Univ, Tübingen, Öl gustr. 7 (780). 

Dr. Hubert Grimme, Prof. a. d. Univ. Münster ifW,, Neubrückensitr. 24 UI 
(1184), 

Dr. Adolf Grobmann in Wien, بللا‎ Erdbergstr, 10. (1477) 

Dr, अण्ड Grünert, Prof, a, d. deutschen Univ. in Prag, Kgl. Weinberge, 
Puchmajerg. 31 (878), 

Prof, Dr, Albert Grünwedel in Gross-Lichterfelde, Hans Sachsitr. 8 (1069). 

Prof, Dr. Leo Gry in Angers (Frankreich), 3 rue Volner (1447), 

Gundermaun in Leipeig, Dufourstr, 15 111 (1467).‏ مدعف phil,‏ ,نسب 

Pandurang D. Gun», M. مل‎ Prof, of Sanskrit iu Poona, ब, Z. in Leipalg, 
Ferdinand Rhodestr. 7 1475). 

Lie. Dr. tbeol. «ot phil, Herm. Guthe, Prof, ॥ d, ,اتدل‎ Leipzig, Grasi- 
str. 3811 1919), 

Jobaunes Haurdt, Pfarrer in Wesel (1071). 

cand, phil, Johannes Haferbier in Potsdam, Französische Str, 92 part. (1854). 

Dr, August Haffner, Prof, 9 च. णोर, Intabruck (1387). 

आ. चर Halövy, Maitro de Confdrenees a VEcule Prutique des Hauts- 
Eindes In Paris, 9 rue Champollion (845), 

Or. Ludwig Hallier, Pfarrer in Diedenhofen (1093). 

Dr. Albert von "Harkarvy, kais, russ, Siaatarat, Bibliothekar der kaia, 
öffentl, Bibliothek in St. Petersburg, Gr. Puschkurskaja 47 (076). 

Hofrat Ötto Harrassowitz, Konsul von Venezuela, Buchhändler iu Leipalg 
(1397), 

Dr. Martin Hartmann, Prof, am Seminar f, orlent, Sprachen a. d, Univ, 
Berlin, in Hermsdorf (Mark) b. Berlin, Wilbelmatr. 9 (802). 

Dr. Eichard Hartmann, Redakteur der Eneyklopädie des Islam, in Leiden, 
Witte Singel 31 A (1444), 

Dr. Paul Haupt, Prof, a. d. Johns Hopkins University, Longwood Circle, 
Roland Park, Baltimore, Md., U. 3, A. (1828). 

Ur, Jakob Haushear, Prof. a. d. Univ. Zürich, ए, Bergstr. 137 (1129). 

Dr. phil, August *Heider in Gütersloh i (9५ Königstr, 40 (1330), 

Dr. phil, Adolph प्र, Halbig in Charlottenburg, Niebuhrstr. 69 (1350). 

Dr. Joseph Hell, Prof, a. عله‎ Univ. Erlangen, Schloßplatz 5 I (1858). 

P, Dr, Eugen Herrmann, Diac, em,, in Heidelberg, Rohrbacher Str, 19 I 
(1407. 

Prof. Dr, Johannes Hertel, Oberlehrer um kgl. Healgyınnasium इव Döbeln, 
in Grossbauchlits b. Dübels, Lelaniger Str. 24 {1947}. 

Dr. David Herzog, Privatdosent 9, عل‎ Univ, Graı, Rudetsikystr, 8 (1881) 

शि Dr, च. च, Hess io Leiten, Zürich 17 (1471). 

Dr, Beimrich *Hilgenfeld, Prof. a. d. Univ. Jenn, Flrstengraben 7 (1260). 

Dr. Alfred Hillebrandt, Geh, Regierungsrat, Mitglied des preuss, Herren- 
hauses, Prof, a. d, Univ. Breslau, in Deutsch-Lissa بط‎ Breslau, 
Kastanienallee 3 (960), | 

Dr, H, V. Hilpreeht, Prof, a. d, University of Pennsylvania in Phila- 
delphia (1193). 

D, van Binloopen Luübberton, Lehrer der Javanischen Sprache am 
Gymeasium Willem 111 in Batavia, Beitenzorg, Jara (1494). 

Dr. Valentin Hintner, نط بط‎ Sehulrat u, Prof, i. E,, in Wien + [आज 
Heumarkt 9 (508), 

Or. Hartwig Hirschfeld, Dozeot a, بل‎ University of Londan, NW, 
14 Bandolph Gardens (595). ١ 

Dr, Friedrich Hirth, Prof. a. d. Columbia University, 401 West 118४ Street, 

1 ehr York, U.8..A, (1238). 

Dr, 9. Hoberg, Prof. a, १, Tnir. Freiburg ijB,, Dreisamatr, 25 (1118). 

Dr. 4, ل‎ Rudolf Hoernle, €, 1 E,, In Oxford, 8 Nortkmoor Road (818). 
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Herr Dr.phil, A. Hoffmann-Kutse hkr, Bihliothekaverwalter am Statistischen 
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Amt der Stadt Berlin, 50 16, Fransstr, 19 (1456). 
Prof, Liz, Dr. Gustav Hölscher, Privatdozent n. d. Univ, Hallo १5. 
| Viktor Sceheffelstr, 15 1 (1884). 
Dr. Adolf Holtzmanı, Gymnssialprof. >. D; u, Honararprof, a, ध, Univ. 
Freiburg i/B., Friedrichstr. 13 (934). 
Dr. theol et phil, EL Holsinger, Prof, am Kurlsgynmasium in Stntigart, 
Schützenstr, ل‎ (1266). 
Dr. Fritz Hommel, Prof. u, च, Univ. München, Leopoldstr. 114 (841). 
Dr, Edward Wasbborn Hopkins, Prof. a.d. Yale University, 4010 Lawrence 
Street, New Huren, Uoon., 1, 9. 4. (992). 
Liz. Aladär Hornyänssky, Prof. in Possony, Vörösmarty-G. 1 (1314). 
Dr. Josef Hororite, M. A. ,نا‎ College, Aligarlı, U. P, (Indien) (1380). 
Dr. Max *Horten, Privatdozent a, च, Univ, Bown, Venusbergweg 12 (1349). 
Dr, M, Th. Hontsma, Prof, a, त, Univ. Utrecht (1002). 


Sir Albert Hontum-Sehindler, K.ÜLE., Poetersüeld, Faustantou, Hants, 


England (1010). 


Her COliment Hurt, franz, Generulkonsul, premier Seoröteire- interpräte du 
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Gouvernement, Prof, a. .ل‎ Ecole speeiale des langues orientales vivantes 
in Paris, पना, 5 एण्ड de Villersexel (1036), 

Pr. Mohammad Musharraf-ul Hukk, Senior Professor of Porsiun, Govern- 
ment College, Dacea, Indien (1415). 

Dr. E: Hultzsch, Prof. a. d. Univ. Halle ०5. Keilstr, 76 (948). 

Dr. A, ए. Williems Jackson, Prof, a, d, Columbia University, New York, 
D. 8.4. (100%), 

Dr. Georg K. Jacob, Prof, a. 4. Univ. Kiel, Siemannsweg 40a (1127). 

Dr. Hermann Jacohi, Geb. Regierungsrat, Prof. يل مد‎ Unir. Bonn, Niebuhr- 
str. 58 (791). 

Dr. G. Jahn, Prof. emerit., in Berlio, Michnelkirchplatz 18 (820). 

Dr, phil. Wilhelm Jahn in Bremen, Otto Gildameisterstr. 25 (1363). 

Lasnrus Jaure, Pastor und Lehrer in Santsehbulak, vis Djulfn-Tebria, 
Persien {1499}. 

Dr. Peter Jensen, Prof. u. च, Univ. Marburg || 4, Biegeustr. (1118). 

Dr. Julius Jolly, Prof. a, ५. Univ, Würsburg, Sonnenstr. ठ {819}. 

Theodor Jorduneseu, Prof. in FoczsanT, Humänien (1365). 

Dr. Th, एए, Jurnboll, Adjator Interpr, Legat. Warner,, in Leiden, Lant 
de Kautersir, 5 (1106). 

Ur. Adolf Kangi, Prof. a, d. [ताक Zürich, II, Stockerstr, 41 (10327) 

Lie. Dr. Paul E. Kahle, Privatdozent a. d. Univ, Halle بقاع‎ Gr. Brunnen- 
str, 27 A I (1296). 

Dr, Georg Kampffmeyer, Prof. um Seminar f, örient. Sprachen عه‎ d. Univ. 
Berlin, in Lichterfelde, W, Friedriebötr. 15 (1504). 

Dr. Felix Kauffmann in Frankfurt a/M,, Trutz 23 1 (1320). 

Dr. Alexander von Kigl, Gutsbesitzer in Pusztn Szent Kiräly, Post 
Laesbüra, Com. Pest-Pilis (Ungarn) (1104). 

Dr. A, Berriedale Keith, 107 Albert Bridge fioad, London, 5W (1598). 

Dr. Friedrich Kern 19 Berlin, W 30, Schwäbische Btr. 25 (1285). 

Dr. Johann Kirste, Prof, a. d. Univ, Graz, Salzumtsge. 2 (1423). 

Dr. theol, et phil. Rudolf Kittel, Geh, Kirchenrat, Prof. مه‎ च. Univ. Leipaig, 
Hosentalg. 131 (1497). 

Dr, phil. Ermt Georg Klauber in Wien, 11, Maysederg. 5 (1460), 

Dr. P, Kleinert, Prof. ,ل‎ Theel. in Berlin, W, Schellingstr, 11 (405). 

Dr. Heinr, Aug. Klostermunn, Konsistorialrat, Prof, त, Theol, in Kiel, 
Jägersberg 7 (T4l), 

Dr. Friedrich Knauer, Prof. u. च, Univ, Kiew (1031). 

Dr. Kaufmann Kohler, President of Hebrew Union College, 3016 Stanton 
Arenne, Cincionati, 0. U. 3. A, (1४3). 
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Ir. Bummel Kohn, Kahbbiner, Prediger der isroelit. Heligionsgemeinde in 
Hudapest, VIL, Holl&-uteza 4 (858). 

Ur. George Alex. Kohnt, Rabbiner, Prediger in New Vork, 781 West 
End Aranue {1219}. | 

Ih, Paul v. Köokowzoff, Prof, بم‎ d, Univ. St. Petersburg, 3. Rötte 
Ismailowsky Polk, H. 11, Log. 10 (1216). 

Dr. phil, et theol, Eduard König, Geh: Konsistorialrat, Prof. بد‎ d. Univ. 
Bonn, Händelstr, 12 1501). . 

Dr, Sten Konow, Prof, a. त्‌, Univ, Kristinnia, Villa Vaikuntha, Sköien 
b. Kristiaria (1330) 

Dr, Alerander Koväts, Prof, .ل‎ Thool, am röm,.-katbol, Seminar in Temesrär 
(Ungarn) (1181), 

Br. phil. Friedrich Oswald Kramer, Assistent am alttestam, Sem. d, Usir. 
Leiprig u, Pfarrer in Gerichshain bei Machern (Sachsen) (1303). 

Dr, Stefan Krause, Gemeindearat in Obergrafendorf بط‎ St, Pölten, Nieder- 
Österreich (145®), 

Dr. Sammel Krauss, Prof. a. d. leraelitisch-Theologischen Lehranstalt im 
Wien, 11, Tempelg. 9 (1486), | 

Ur. Johann Kresmärlk, Hofrat, in; Wien, I, Seilerstätte 30 (1159), 

Fritz Krenkow, Eaufmaon, 20 Dulverton Boad, Leieesier (1435). 

Theodor Kreussler, Pfarrer in Ursprung, Ber. Chemnitz (1126) 
Lr. Ersst Kulın, Geh, Int, Prof, a. च. Univ. München, 31, Hessstr, 5 (768). 
Dr. Joseph Kubnert, Curatos in Breslau, VI, Am Kieolai-Sindteraben 10 
(1938). | 
Dr, Frans Kühnert, Privatdorent a, d, Univ. Wien, IV, Phorusg. ؟‎ (1109). 
Dr, हण्ड Künos, Dozent a. d, Univ. u, Direktor १. Handelsakad, in 
Budapest, VIII, Essterbäsy utesa 1 (1283). 

Dr, phil, Hermaun Kurs, Btndtvikar in Ebingen (Württemberg) (1322 7 

Prof. Dr. Tukaram K. 1०१4, B, A,, OQueen's Collage, Benares (1480). 

Ir. Samuel Landanar, Bibliothekar u; Honorarprof, a. १, Univ, Stras- 
burg i/Els., Ehrmaunstr, 1 (688). 

Dr. Carlo Graf von Landberg, kpl. schwed, Kammerherr u, diplomatischer 
Agent .ع‎ D., in München, Akademiestr. 11 (1048), 

Dr, Michael Mus Laner, (लो, Regierungsrat, in Göttingen, Reinhäuser 
Uhnussee 25 (1019), 

Dr. Sal, Lefmans, Honorarprof, a. त, Univ, Heidelberg, Plöckstr, 46 (8681. 

Dr, jur, كم‎ phil. 0. 1". Lehmann-Hanpt, Gladstone Professor of Greek 
a, 4. Univ. Liverpool, 26 Abereromty Square (1076). ` 

Ir, Oscar von Lemm, Konserrator am Asiat. Museum نل‎ kuls, Akad, 
d. Wiss, in St, Petersburg, Wassifi-Ostrow, Nieolai-Guni 1 (1096), 

वात Lönard in Budapest, Vu, Erasöbeikörur 23 (1410). 

I, Leriche, französ, Vise-Konsel in Habat, Marokko (118%), 

Dr, Ernst Leumaon, Prof, a, d, Univ, Strassburg IfEls., Sternwartstr. 3 
(1021). 

Agnes Smith "Lewis, D. D,, LL. D., Pl, D., Castie-bras, Chesterton Lane, 
Cambridge, England (1331). 

Dr. Mark Lidabarski, Prof, a, d, Univ. Greifswald (1348). 

Dr, tbeol. et phil, Ernest Lindi, Prof, a. १, Une, München, Thoresien- 
str. 9917 (1845). 

Dr. Bruno Lindner, Prof. ad, Univ, Leipeig, Südstr, 35 1 (952). 

Dr. phil, Enno Littmann, Prof, a, च, Univ, Stenssburg lEls,, Tanler- 
str. 19 II (1271). | 

Dr, phil. Eodelf Löbbeeke in Braunschweig, Celler Str. 1 (1362). 

Warmond Freiberr [55511518 von Colbe rg in Dachau b, München, 
Villa Katharina, Hölsgarten (1204), । 


Captalı 7. L. R. 3: *Lorimer, 1. 8. H. B, M, Political Departinent, Kerman, 


via Bandar بعسائاق‎ Persian Gulf (1483). 


Herr Dr, Wilhelm Lotz . Prof, عه‎ d, Univ, Erlangen, Löwotichstr, २२ (1007). 
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Herr Jinmannel Löw, Oberrabbiner in Szeged (169) (978). 


- 


Or. Heinrich Lüders, Prof, a. .ل‎ Univ, korlin, in Charlottenburg, Sybel- 
str. 80 (1362) 
Jacob Lütschg, Eız., knis, russ. Genernlkonsul in Söul, Koren (865) 


Sir Charles Lyail, K.C5L, LL. D., in London, 5W, 82 Cornwall Gardens (92%) 
Herr Dr. Arthur Anthony Macdonell, M.A., Prof. a. d, Univ, Oxford, 167 


Banhbury Konad (1051). 

Dr. Eduard Mahler, Prof, a.d. Univ. Budapest, IX, Fereneskörüt 24 (108%). 

Prof. Dr. Oskar Maoo, Bibliothekar 9. च. kei. Bibliothek In Berlin, 
Charlottenburg, Grolmanstr, 58 (1107). 

Ur, phil, Traugett Mann, Direktor der deutschen Reulsehuls in Aloppo 
(Syrien) (1945) 

wiliam Marcais, Inspecteur general de. PEnseignement des indighnes 
in Alger, 27 Kamps Walde (1389). 

David Samuel Margolionth, Fellow of Kew College u. Lundian Professor 
of Arable a,.d, Univ, Oxford (1024). 

Dr, thsol, Karl Marti, Prof, a. d. Univ. Bern, Marienstr, 35 (943) 

Michnel *Muschunoff, Prof. १. .ل‎ geistl. Aknd. in Kasan (1123) 

Emnnoel Matteson, Privatdozent a.d, Univ. Uppsala, Jürnbrogntan 1 (1341). 

Dr. च. F, MoQurdy, Prof, am Univ, College in Toronto, Canada (1020) 

Norman MeLeao, Fellow of Christ's College u. Leeturer in Cambridge 
England (1237), 

Carl Muinhof, Li. ,لا‎ Prof, der afrikanischen Sprachen, in Hamlurg, 
Sierichstr. 127 (1445) 

Dr. Theodor "Menzel in Odessa, 8, Station, Datscha Menzel (1876) 

Dr. Edonrd Meyer, Prof.a.d. Univ. Berlin, in Gross-Lichterfelde, Mömmseo- 
str. 7/8 (808) 

Dr, theol, 1, H. Mills, Prof, a, d. Univ. Oxford, 218 1131 Road (10659). 

Prof, Dr. Eugen Mittwoch in Derlin, NW, Kirchstr, 23 (187%). 

Dr. Axel Moberg, Prof, a. ,ل‎ Univ. Lund (1374). 

त्व, phil, Paul Camillo 313 0188 in Leipzig, Steruwartenstr. 40 IV r. (1812). 

Dr. George F. Moore, Prof, a, d, Harvard University, 9 Divinity Arenmne, 
Oambridge, Mass, U.8.A. (1077) 

Mordtmann, kais. Generalkonsul a. D,, in Pera, Konstantinopel,‏ .11 ءال 
Deutsches Postamt (8071.‏ 

Dr. Ferdinand Mühlen, kais. riss. Wirkl. Staatsrat, Prof. a. d, Univ, Kiel, 
Haltsnaner 817. 1040 (565): 

Dr. ए. Gruf von Mälinen, Kammerheor Seiner Majestät des Kaisers und 
Königs, Rosengarten, Gerzensee, Kanton Born (1478). 


‘Dr. Eduard Müller-Hess, Prof, in Bern, Effinger Str. 47 (834), 


Dr. Hans v. Mzik,k. u. k. Kustos-Adjunkt a. च, k. k, Hufbibliothek in Wlan, 
2111 6, Leopoldmällerg. 1 (1388) 

Dr. Carlo Alfonso Nallino, Prof.a.d.kel. Univ. Palermo, Vin Catania 319201} 

Er, med, Karl Karbeshuber, Chefarzt der Berirkskrankenkasse Gmunden 
(1875). 


"Assistent Gynla Nömieth in Budapest, 1, Mönssi dt 11/13, Eötrds 


Kollögium (1472). 
Dr, theol, et phil. Eborhard Nestle, Prof. am ev; iheol, Seminar zu 
Maulbronn (305). - 
Konsul ह. Nendörfer In Enbat, Marokko (1503). 
Dr. RK. E. Neumann in Wien, XVII, Gentzg. 42 (1501). 
Dr. theol, Wilhelm Anton N eumarın, Prof. n.d. Univ. Wien, in Mödling b. Wien 
(618. 1084). 
Dr, phil, Ditlef *Nieisen, Praratdozent a, च. Univ, Kopenhagen, Alexander- 
زع‎ 2, Charlottenlund ,ذا‎ Kopenhagen (1421) 
Dr. phil. Johannes Nobel in Charlottenburg, Leiboizstr. 42 (1434). 
Dr. W, Nowask, Prof, a. d, علدنا‎ Strasbourg i/Els,, Thomasg, 3 (853) 
Dr, phil. Schalim Ochser, .عا .ظ‎ Gymnasiallehrer in Tarnopol, Galizien (1892). 
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Herr F, ,نا‎ Ooartel, Soperintending Enginser, Cawüpore, U. P., Indien (1414). 
= Dr.J.Oestrop, Dozct a, १. Univ. Kopenhagen, 8, Nörrehrogude 42 (1241). 
- Dr. H.Oldenberg, Prof, a, .ل‎ Univ, Göttingen, Nikolausberger Weg 27/8 
(993). 
= भू. van Dordt, Eaechtsauwalt in Kalro, Sharia Zeroudachi (1234). 
Dr. Mux Freiherr von Öppenheim, Kals, Mivisterresident, Kuis, Deutsches 
Konsulat in Aleppo (Syrien), Oesterreich, Post (1729). 
Ur. Conrad von Oralli, Prof. a. عل‎ Univ, Basel, Bernoullistr, 6 (70T). 
Überlehrer Ott in Wiesbaden, Goebenstr, 1 111 (1451). 
Dr, phil. Jobs, Pedersen in Kopenhagen, St, Kannikestr, 12 (1504). 
Ir. Felix Perles, Rabbiner in Königsberg i/Pr., Hintere Vorsiadt 43/45 
(1814). 
= Max Pesl, Kunstmaler, in München, If, Lessingstr, 9 (1809). = 
= Dr. theol, Korbert Peters, Prof, १. Theologie in Paderborn, Klingelg. 1 
(1189), 
- Dr. Karl Philipp in Cottbus, Kaiser Friedrichstr. 221 (1816). 
The दक, Dr, Bernhard Piek, 140 Court Str, Newark, N. يف .9 .1 بل‎ 918). 
Herr Dr, phil, Hermann Pick, Hilfsbibliofbekar a, .ل‎ Kgl. Bibliothek zu Berlin, 
NW 23, Fleusburger Str. 10 (1479). 
= Dr. EKichard Pietechmann, Prof, a; d, Univ. प, Direktor त, ع لكالا‎ 
BibHothek in Göttingen, Baurat Gerberstr, 2 (901). 
= Dr. [किणः Follak, Privardoaeot a, च. deutsch, Univ, in Prag, 1, k, k. 
Univ.-Biblinthek (1817), 
= Dr. jur. et cand. theol. Oskar Pollak, Generalsekretär des Charitas- 
1 Berlin und Vororte, in Berlin, N 24, Gr, Hamburger 817. 10 
4 
Dr. Summel قة نم ه26‎ 1 in Warschau, Tiomarkie 1 (1257) 
Dr. Franz Praetorius, Prof. a. d. Univ, Breslan, IX, Hedwigstr. 40 (685). 
- „Josef Prasch, Sparkassenbeamter in Graz, Il, Leonhardstr. 143- (1160). 
- Dr, Eugen Prym, Geh, Begierungsrat, Prof. a, d, Univ, Boon, Coblenzer 
Str. 39 (844). 
= Dr. theol. et phil, Alfred "Rahlfs, Prof. a,d, Univ. Göttingen, Lotzestr, 31 
(1200), 
= Prof. .ل بط‎ Eapson, 5 Mortimer Road, Cambridge, England (1449) 
Frau Dr, phil. Emma Bauschenbuseh-Ciough, 40 Shepard Street, Rochester, 
| = New York, U,8,.A. (1301). 
Herr Dr,H.Reckendorf, Prof, a, d, Univ. Freiburg i/B,, Maximilianstr, 24. (107 प). 
= Dr. phil. Nathanael Reich, p. A, des Portiers dar Univ. Wien, I, Franzens- 
ring 3 (1480). 
Ur. Hans Eeichelt in Giessen, Henselstr, 3 (1502). 
Dr.theol. ot phil U, Reinicke, Konsistorlalrat, ها‎ Elbeu bei Magdebarg (871). 
Dr. phil, Oskar Rescher in Guluta, Konstantinopel, Deutsche Post, poste 
restanıe (1437). 
- Dr. Julio Nathansel Reuter, Dozent ७, च, Univ, Helsingfors, Fabriks- 
ممع‎ 21 (1111). 
प्र, Reuther, Verlagsbuchhändler in Berlin, W 35, Genthiner tr, 40 (1306). 
Dr, Peter Eheden, Gymnasialprof. in Duppas, Böhmen (1344). 
Ur. Nikolaus Ehodokanakis, Prof. a, d, Univ. Gras, Mandellatr, 7 (1418). 
- P. Dr. Joseph Rieber, Prof, ७ d, deutschen Univ. in Prag, 111, Carme- 
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= Dr. Paul R ieger, Prediger in Hamburg, Werderstr. 30 (1331). 
- Dr. Friedrich Kisch, Pfarrer in Walsheim ४. Landau, Eheinpfala (1005). 
= Paul Ritter, Privatdozent .ها‎ Lektor a. d, Univ, Charkow, Gubernatorstr, 


(1295), 

Prof. Dr. James Koherison, Edinburgh, 161 Mayfield Rd, (968). 

Dr, phil. Günther Roeder, Privatdozent ॥, च, يعتمت‎ Breslau, इ एन्‌, Auen- 
str. 81 (1466). 
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Harr Dr. Jchnunes Roediger, Goch, Regierungsrat, Direktor च. Unir.-Bibliothek 


به 


in Marburg 111, Barflssertor 19 (148), 

Dr. Robert W. Hogers, B, A., Prof, am Drew Theologienl Seminary in 
Madison, 2. بق‎ 0.8 A. (1133), 

Dr, Albert Rohr, Dosent ४, d. Univ, Bern (867). 

Dr. Ph, 8, vr. Ronkel, Lektor der Mulayischen Sprache nod Bibliothekar 
in Batavin, Java (1500), 

Dr. Artnr von Rosthorn, Legationsrat, in Teberan, E, u. k. üstert,-ungar, 
Gesandtschaft (1335). 

Dr. Gustur Rothsteio, Direktor d. Höheren Töchterschule u, चर, Lyceums 
in Minden i/W., Panlinan-tr. 16 (1525). 

Dr. theol, et phil .ل‎ Wilhelm BRothstein, Prof, a, 0. Univ. Breslau, 
Diekhuthsir, ¢ 1 1913). 

Dr, Mar Rottenburg صا‎ Nyireeyhäza, Ungarn (1312). 

Dr, Wiilam Henry Denbam "House, ,يف يلظ‎ Headınaster of the Ferse 

| Sehool, 16 Brookside, Cambridge, England (1176). 

Dr. Franz Rühl, Pruf, a, عل‎ Univ, Jena, Kaiserin Augustestr. 11 (880) 

Dr. Hudoif Kükicen, Privratdosent عل يه‎ böhmischen Univ. in Prag, 
Uhodlska 27 (14682). 

Dr. Ed. Sachau, Geh, Oberregierungsrät, Prof, u. Direktor d. Seminars 
f. orient, Sprachen u. ول‎ Unir, Berlin, W, Wormser 8er. 12 (660). 

Carl Sulemuon, Exz, Wirkl, Staatsrat, Mitglied d, kais, Akad, प, Wiss, 
Ihrektor च. Asiatischen Mosenens in St. Petersburg, Waseill-Östrow, 
Haus der Akndemie (173). 4 

Dr, phil, Wilhelm Sarasin, Privatdozent a. d, Univ, Basel, St, Jakobstr, 14 
(1381). 

Prof. Dr, En Sarre in Nenhabelsberg 0. Derlio, Kaiserstr. 39 (1323). 

Archibald Heury Sayee, M.A, Prof, a, 0. Univ, Osford (762). 

Dr. phil, Arthar Schande, Privatdozent n, .ل‎ Univ. Breslau, Il, Keue 
Taschenstr, 30 1111. (1440). 

Dr, phil. Jossf Schäfers, Pfürrer in Lützen (1446), 

Dr, Wilbelm Sehens, kpl, (राना, Rat, Lyzealrektor u, Prof. in Regons- 
burg, St. Aegidienplaiz, C, 18 11 (1018). 

Dr. Lucian Scherman, Prof. a, d, Univ, München, Herzogstr. 8 (1122). 

Dr. theoL P. Kivard Johann Schlögl, Prof, a. d. Univ, Wien, 1913, 
Sehmwarsspanierhof (1589) 

Dr. Nathaulel Schmidt, Prof. a.d, Cornell Universiiy, Iihaca, 2, ४. (1399). 

Prof, Dr. Richard Schmidt, Privatdozent a. d. Univ. Münster i/W.,, 
Meichersstir. 39 11 (1157). | 

Dr. Alszander ومع يع‎ Schmidt, Privatdozent a. d. Univ. St, Petersburg, 
Bolschnja وزسمك ناعمظ‎ 24, Quartier 7 (1412), 

Dr. Leo Sehnerdorfer, k. k. Hofrat, Prof, a, 0 deutschen Univ, in 
Prag. 1, 234 (862). 

Dr. Hans Schnorr von Carolsfeld, Direktor d. بط‎ Hof- u. Stunt» 
bibliothek in München, Franz Josefstr, 15 (1128). 

Prof. Dr. E. Dagobert Sehoenfeld in Jena, Reichards Steg 8 (im Winter: 
रान Blanche, Bardo [755 Tunis) (1484), 

Carl Schoy, Dr. d, Techn. Wiss, Gymn,-Oberl, in Essen مزج‎ Rosastr, 46 
(1498). 

Dr. W. Schrameier, Adımiralitätsrat, Kommissar für chinesische Au- 

gelegenheiten, in Halensee, Hulborstädter Str 7 1 (976). 


The Ker. Th. 3 ehrere, Prineipal öf the Morarlan Mission Training School, 


‚ Unledon, Cape (ण्यक {1468}, 


Harr Dr, ae 8 chröeder, kais, deutscher Generalkonsul a. D., in Jena, 


Grletg. 11 1 (700). । 

Dr. Leopold ए, Schroeder, Prof. a, d. Univ. Wien, Maximilians- 
platz 13 II (905). een 

Dr. phil. Walther Schübring in Berlin-Steglitz, Holsteinische Str, 33 (1375). 
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Herr Dr, Friedrich $chulthess, Prof, a, d, Univ, Königsberg i/Pr., Mitteihufen, 
Albreehisstr, 109 (1283), 
- B.Schütthelm, Gymnasialprof. in Lahr in Baden, Lotzbeckstr. 24 (1408) 
- Liz, Dr. Friedrieh Schwallr, Prof, a. d, Univ, Giessen, Frankfurter Str. 6 
1140 
- Dr. 5 8 / hwarz, Prof. a. d, Univ. रषद, Gustav Freytagstr. 34 IL 
(1350) 
- Dr, Jaroslar Sedläbek, Prof, a, १, bühmlschen Univ, in Prug, Smlchow 
Hussstr, 18 (1161) 
= Prof. Dr. mei, Ernst Seidel, opprob. Arzt, in Öberspaar 0. Meissen, Haase- 
str, 8 (1187) 
- Dr. Christian Priedrich Seybold, Prof, a. ل‎ Univ, Tübingen, Eugenstr. 7 
1012}. 
क Adolf Siegel in Unterlauter (B,-Cobarg) (1428), 
Dr. Richard Simon, Prof, a, ,ل‎ Univ, München, Siegfriedstr. 10 (1193), 
Prof, David Simonsen in Kopenhagen, Skindergade 28 (1074), 
Tir. Väclay Sixta, k. ,عا‎ Prof, in Wittingeu, Böhmen (1378). 
Dr, Rudolf Smend, Prof, a, च, Univ, Göttingen, Bählstr, 21 (843) 
Dr. कत], Heury Preservel Smith, Prof, a. .ل‎ Meadrille Theologieal School 
Mundville, Pa., U, 8. A. (#18). 
= Vincent Artur Smith, अ, A. Deputy Reader In Indian History, 116 Ban- 
bury Bond, Oxford {1295} 
= Dr. Christiaan &nonek Hurgronje, Regierungsrat des Ministeriums der 
Kolonien um Prof, a. d. Univ, Leiden, Witte Singel 84a (1019), 
Prof. Dr, Moritz *Bobernheim In Charlottenburg, Steinplate 2 (1988), 
कात. phil, Irach Jehangir SorabjJi in Heidelberg, Pension Seherrer (149%). 
Dr. J. 8. Speyer, Prof. a, d, Univ, Leiden, Heerengracht (1227) 
Jean 9 رمع زم‎ Prof. a, .ل‎ Univ. Lausanne, Cour [0783 Lausanne (Schweiz) (1065). 
Dr, phil. Hans H. Spoer in Heliopolis (Agypten), तत Kafr ol-Zayat (1458) 
= 7. Hermann von 3taden in München, N 23, Ungererstr. 86 (1487), 
= Dr. phil. Freib. Alexander v, "Sta&l-Holstein, Privaldozent a, d. Unir. 
und Attach# am Ministerium für unswärtige Angelegenheiten, in 
3. Petersburg, Tuckova Nabereznaya 4 (1307) 
- Dr. Rudolf Bteck, Prof, a, d, Univ, Bern, Sonnenbergstr. 19 (889). 
عه‎ Aurel Stein, K.C.LE,, Ph.D, D.Litt., D. Se, Superintendent, Frontier Circle, 
Archneologieal Survey of India, Pashawar, Indien (1116). 
Herr Dr; Georg Steindorff, Prof. u. च. Univ. Leipeig, in Gohlis, Fritzsche- 
str. 10 11 (1060), 
= 1", Plaeidus Steininger, Prof. 0. Theo, in der 
Admont, Steiermark (861), 
The Ker, Dr, Thomas Stenhouse, Mickley Vicarage, Stocksfield on Tyne, 
England (1068). 
Herr Liz, Dr. Sten Edvard *Stenij, Prof. a, d, Univ, Helsingfors, Frederiks- 
gatan 19 (1167). 
~ भ, F. Btenning, M. .ف‎ पताक College in Oxford (1944). 
- Belersodar Werner Stern in Magdeburg, Augustasir. 29 (1434) 
= Dr. theöl, et phll. Carl Steuernagel, Prof, a. عل‎ Univ, Halle ०/5. 
Viktorinstr. 9 (1348) 
+ Dr, Josef Stier, Prediger u, Rabbiner يل‎ israelit, Gemeinde in Berlin, N, 
Oranienburger Str. 29 (1134) 
= Dr. Harmann ,نآ‎ Strack, Prof. a, d, Univ, Berlin, in Gross-Lichterfelde, 
Ringstr, 78 (9771. 
- Dr, eg Strauss, Privatdozent n, d, Univ, Kiel, Rorentiow-Allee 19 
- Dr. न Streck, Prof, a. d. Univ. Würsburg, Kapneinerstr, 31a 
1359), 
- P, Amndeus Strittmatter, OÖ, Cnp., in Münster 1| ४४. Kapuzinerkloster 
Neutor (1344) 
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Herr Pastor Rudolf Strochmann, Oberichrer in Pforte (1408). 


॥1 नीः SE. 


#.-॥ ~ ¢ †# ॥ 


The 


Dr, Haus Stumme, Prof, 9, d, Univ. Leipzig, Südstr. 72 11 (1108). 

Dr, Luigi 3uali in Paris, Piazza Castello 14 (1495). 

Prof. Dr. A, Venkatn Subbiah, Thessophieal Society, Benares City, 
Indien (1498) 

stud. phil, ४. Sukthankar in Charlottenburg, Leibnizstr. 42 (1487). 

Georges D. Sursock, Dragoman ,ل‎ kais, dentschen Konsulate in Beirut (1014), 
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Dr. Tsurı-Matsu Tokiwai, p Adr. Baron ©, Tokiwai in leshinden, 
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Dr, च, Jacob Unger, Rabbiner in Iglau (660). 

Dr. Arthur Ungnad, Prof. a, d, Univ, Jena, Erfurter Str. 81 (1450). 

Ur. Hans Untersweg In Graz, Landesbibliethek (1410). 

Ur. Herm, Vambäry, Prof, ليس‎ Univ, Budapest, Franz-Tosephs-Quni 19 (678). 

Dr, Bernhard Vandenhoff, Privatdoxint u, प. Univ. Minster iWw., 
Zum guien Hirten 38 (1207), 

Dr. Max "Vaamer, Privatdozent a. يل‎ Univ. und Prof. am Psycho-Neurolog. 
Institut in St, Petersburg, Storona, Bulschuja Wulfova 4, W, 54 (1418). 

Dr, phil, Friedrich Weit in Tübingen, Eugenstr. 18 (1185). 

Dr, Ludwig Venetianer, Rabbiner in Ujpest (1855). 
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j Amsterdam, Messe 1199. Cook & Bon (1318). 

Dr. Hermann Vogelstein, Rabbiner in Königsberg ifPr., 111 Fliess- 
str. 28 (1834). 

Dr. Jakob Wackernagel, Prof, a, d, Univ. Göttingen, Hoher Weg 12 (981). 

Prof, Dr. M, Walleser in Mannheim, 6, 7, 14 (1897). 

Osear. Wassermans in Berlin, Ü, Burgstr. 21 (1260) 


Venerable Archdeacon A. William Watkins in Durbam (Eogland), The 


Collega (887). 


Herr Dr, med. Weekerling, Öberarzt, II. Leibrgt, „Grossherzogin® in Maine, 


Alleekaserne (140#). 

Dr, phil, Gotihold Well In Bonn, Gierg. 28 (1346). 

Dr. phil Hermann Weinheimer, Pfarrer in Sehopflach, Post 6 atenberg, 

Württemberg (1465), 

ग. "Weiss, Gerichtsassessor a. بلك‎ in Bonn, Auguststr, 7 (1369), 

Dr, F, 8. Weissbach, Biblietbekar يه‎ त. Unir.-Bibliothek u, Prof; a. يق‎ 
Univ, Leipalg, in Gautssch نا‎ Leipzig (1173). 

Dr. A. च. Wensinck, Prof, a, .ل‎ Univ, Leiden, Plantage 10 (1400). 

Dr. Cossmanı Werner, Kabbiner in München, Herzog Maxstr, 31 (1332). 

Ur, कषा. Otto Günther von Wesendonk, p. Adr. Herrn Rechtsanwalt Hans 
Schubert in Dresden-A,, Seestr. 811 (1411). 

Liz, Dr, Gustav Westphal, Prof, a, d, Univ, Marburg i/H,, Barfüssertor 21 
(1335), 

Dr, Wilhelm Weyh,k. Gymnasiallehrerin München, St Annaplata 7 1Lr.{1401). 


The Kor, Winfried Wiekert in Tirupati, North Arcot Distriet, Madras Pres_ (1433). 
Herr Dr, Alfred Wiedemann, Prof, a, عل‎ Univ, Bann, Königstr. 39 (808). 
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Dr. a Wilhelm, Hofrat, Prof, a. d, Univ, Jena, Löbdergraben 25 II 
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Ur. Ernst Windisch, Geh, Rat, Prof. a, d. Univ, Leipeig, Universitätsstr. 15 
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~ Prof.U,Wogihara, 19 Hatsunecho Shichome, Yanaka Shitayn, Tokio(1319). 

~ Br. Fritz Wolft in Charlottenburg, seh unser وو اس‎ 5 (1425). 

- Dr. Jumes Haughton Woods, Prof. 9. च, Harvard University, 179 Brattio 
Street, Cambridge, Maze., 7. 8. A, (1333). 0. 
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Münehen-NKymphenburg, Romaustr, 99 (1416). + 

- Prof, Dr. theol. et phil. Karl August Wünsche in Dresden, Albre 
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= Buchhändler न, B, Yahuda In Kairo (1437). 520317 

~ Dr. Theodor Zachariae, Geh, तला, Prof, a, d, Univ. Halle a/S., 
Händelstr. १५ (1149). र 1, 

Dr. theol. et phil, Josef Zaus, Prof. a. عل‎ deutschen Univ, in Prag, II, 

Josefse. 43 (12321), > 5 

- Dr. Karl Vilhelm Zettersteen, Prof, a. d, Univ, Uppsals, गादयः 86 ` 
1315). Nisier- 

= stud. 5-0 Hobert Zimmermann, 8 J., ia Berlin, SW 119 , N 
wallstr. كم‎ (1469). 

- Dr. Heinrich Zi = rn, Prof, a. d. Univ, Leipaig, Kaiser Wilhelmstr. 42 
1151). 

- Dr. RR = baty, Prof. a, d. bühmlschen Univ, in Prag, Smichor, Jakob+- 
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In die Stellung eines ordentlichen Mitglieds sind eingetreten j: 


The Adyar Library in Maäras (51). 
Die Kgl. Bibliothek in Berlin, W, Opernplatz (13). 1 
„ Bibliothek der Jüdischen Gemeinde in Berlin, X, Oranienburger 
Str. 60/62 (49). 
„ Bibliothek des Benedietinerstifts 3t, Bonifaz in München, 
Karlstr. 34 (13). 
„ Bodleiana in (अकवत (5). | 
Dus Deutsche evangelische Institut für Altertumswissensch. 
des hl, Landes in Jerusalem (47). 
„ Deutsche Sionskloster „Dormitio* in Jerusalem (54). 
The Dropsie College für Hebrew and Cognate Learning in Philn- 
delphia (57). 
Das kaiserliche Gonrernement von Dautsceh-Ostafrika-in Dares- 
anlam (55), 
Die Hersogliche Bibliothek in Gotha (9), 
+ Grossherzogl, Hofhkibliothek in Darmstadt (33). 
= هذ‎ &, Hofbibliothek in Wien (389). Sana 5 
Ihs 075111६0 Hohenzollernsche Museum Is aringen {1 
Die Lehranstalt für die Wissensobaft des Judentums in Berlin (50). 
The New York Publie Library, Astor Lenox and Tilden Foundations, In 
New York, 40 Lufaystte Place (44). 
Der Orientallsten- Verein in Bonn, Breitestr. 24 (50). 34 
The Prineeton University Library in Printeton, चन न+ 1.8.4. (46). 
Das St. Ignatius-Oollegium in Valkenburg (Holland) (36). 
1) Die in Parenthase beigesetzte Zuhl ist die fortinnfende Nummer und 
‚bezieht sich auf die Reihenfolge, in der die betreff. Bibliotheken und Institute 
der D,M.G, beigetreten sind, 
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The च १, Xavior's College, Fort, Bombay (9). 

Die Stadtbibliothek 19 Hamburg (4). 

Tha Union Thevlogical Seminarr in New York (25). 

Die Kgl. Universitäts-Bibliothek In Amsterdam (19). 

Unirearsitäts-Bibliothek in Basel (26). 

Kel. Universitäts-Bibliothek in Berlin, NW, -Dorotheenstr, 9 (17). 

Kel. Universitäts-Bibliothek in Braslau (16). 

Unirersitets-Bibliothek In Christiania (48). 

Kais. Universitäts-Bibliothek in Dorpat (41). 

Kel. Universitäts-Hibliothek in Erlangen (37). 

Grossherzogl, Universitäts-Bibllothek in Freiburg 15. (43), 

GrosshersoglL Unirarsitäts-Bihliothek in Giessen (10). 

Kgl. Universität#s-Biblioihek' in Grafswald 1४1}. 

Grossherzsel, Unirersitäts-Bibliothek In Jena (38). 

Kegel Unirersitäts-Bibliothek in Kiel (24). 

Kgl. Universitäts-Bibllothek in Königsberg 1; Pr. (19). 

Egl Universitäts-Bibliothek „Albertina“ in Geipaig, Beethoren- 
str, 4 {0}. 

Kgl. Universitäts-Bihliothek in Marburg i/H. (29). 

Kegel. Unirersitäts-Bibliothek in München, Ludwigstr, 17. (40). 

Enis. Unirersitäts-Bibliothek In St, Petersburg (2%), 

ह... Unirersitäts-Bibliorhek in Prag (14). 

Grossherzogl Unirersitäts-Bibliothek In Rostock (34). 

Enis. Universitäts: ou. Landesbibliothsk in Strassburg 1115 (प) 

Universitäts-Bihliotbek in [पर्दा (11).‏ ماع له" 

„ ह]. Universitäts-Bibliorhek in Würzburg (45). 

Das Veltel-Heine-Ephraimsche Beth ha-Midrasch in Berlin (3). 

Tha Victoria University (früher Owen: College) in Manchester, England (30), 
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Verzeichnis der  gelehrten Körperschaften‘ unw., die mit der 1). .قلا‎ 0. im 
KSehriftenenstausch stehen, nach dem Alphabet der Btadiedamen, mit Angabe 
der Veröffentlichungen, welche die D,M, 6 ron Ihnen’ regelmäßig erhält, 
= beinutet, daß die 10: 34 03. als Geyenlaisiung Zeitschrift und 1 A) liefert, 
+ bedeutet besondere Abmachungen Die Kürjerschaflen timw., ‚denen % Zeichen 
kelirsaetet ist, erhalten die Zeitschrift. Von denjenigen, daren Name mit eckigen Klammern 
versehen 184, bat die en gu ug Zeit kolne Kusndungen erhalten . rate Ale 
Lieferung dar Zeisschrift sh 1911 bie auf wuoiteres elngentelll worden lat. 

1. La Rerue Africaine In A iger, ¢ هيد‎ Olaural, — Bb 866, 4 

१, Thea Vajiraüäne National Library in Bangkok (नाक), 

Hot Batavinnsch Genvotschap van Kunsten cn Wetensehappen in Batavla,‏ وه 
Tijdschrift voor Indische Taal-, Land- en Volkenkunde, Bb 301,‏ 
ÖOudheidkundig Verslng. 9 Mila,‏ 
Notulen van de Algemeene en Bestuurs-Vergaderingen, Bb 901%,‏ 
Eapporten, Bb 9011.‏ 
Verhandalingen, Bb 901m, 4,‏ 
Engb-BRegister gebunden int Casteel Batavia 09 2780. ६१‏ 

Tho Shri Yasbo Vijaya Jainn Pathashala in Benares, 

١ rt-Jains-Vaso-Vijapa-Granthamäil Eb 886. 

*5. Die Königl. Preuss. Akndemie der Wissenschaften in Berlin, 
Abhandlungen, Phllolog. m. bietorische, As 5. فنا"‎ 
Sitzungsberichte, Ar 165. 4. 

न, Die Königliche Bibliothek in Berlin. 
Titeldrucke, Berlinur , = , , ©, Örientalische Titel, Ab 870, 4°. 

1. Die Gesellschaft für Erdkunde au Berlin. 8W, Wilhelmstr. 23. 
Zeitschrift der Gesellschaft f, E, u B, 08 266. 4°, 
॥ 
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16, 
17. 


18, 


19. 


%१. 


"a; 
9१. 


23. 
"u. 


4b. 
zn. 


21. 


98. 


Die Zeitschrift „Memnon“ in Berlin (Herr Prof, Dr. पनात Freiherr 

v. Liehtenberg, 36dende, Mittelstr, 199). Bb 819, 

Das Seminar für Örientalische Sprachen in Berlin, Doröthsenstr, 8, 

Mitteilungen ea Seminars für Or, ضرق‎ Bb 885, 

Lehrbücher des Seminars ^ Or, सि, سه‎ Berlin, 99 119) 
Al-Mashrigq, Revue eathollque orientale, in Heyrouth (Syrien). Eh 818, 
B, Accademia dein Soienze deli’ Istituta di Bologna 

Memorie della Ciasse di Scienze morall, Aw 165, ॐ, 

Kendieomti della Classes di Scienze कणी, Ae 165. 4५, 

The Anthropologieal Soclety of Bomhar, 

च्यक], 06 176 
The Bombay Brunch of 16 Hoyal Asintie Society in Bombar. 

Jonmal, Eh 7585 
La Seidl des Büllandistes, 14, قفص‎ des Ursulines, فل‎ Broxzellen, 

- Anuleein Böollandiannı, Al 5. 
Mngyar Tudomänyos Akadamlia ما‎ Budapest. 
riekerdseh, Ar Di, 

Krelviudomänyi Könlomsnyek. As 130 

Rapport sur les travanı de "Acad, Hongruise des Seiene=s, As 198. 

Einzelne jeweillg erschsinsnde Werke 
Die Esdaktion der „Hevus Orientale* in Budapest (Herr Dr, Bernhard 

Munkäcai, VL, Seondy-utean 9) 
Keleti Szemle, Berue Crieniale.. Fu 76. 


The Khedivial Library in Cairo.) 


The Asintie Boclety of Bangal in’ 71८0119. 
धया), Part 1 und Part 111. طلة‎ 735. 
Memoire,. 0 1280, 4° 
Procendings, Bb 4296 
Bibliotheen Indien, Bb 1200, 
The Ceylon Branch of the Boyal Aslatio Society in Colombo, 
Journul.‘ Bb 760. 
B. Istituts di Studi superior in Plorens, Plassa Sau Alarco #.| 
Accademia orentale, Bhb 1847. 4" 
Collezione seolastien Bh 12478, 
Societä Asinticn Italiana in Florenz, Piazza 5. March १. 
Giornale, 11 870, 
Die Königl. Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen. 
#achriebten, As 50, 
Dr Historische Verein für Steiermark in Gras, 
Mittheilungen, Nh 200 (mit der Beilage: Stiria illustrata, Sb 300%) 
Beiträge zur Kunde steirnmärkischer Geschichtsgquellen, अ) 1 
Het Koninklijk Instituut voor Taal-, Land- en Volkenkunde van Neder 
landsch [णवा im Haug, 
Bijdrugen tot مل‎ Taal-, Land- en Volkenkunde van 8, |. [9 608 
مداه‎ Theologisch Tijdsehrift in Haarlem. — 1» 185. 
Die Gesellschnft für jüdische Volkskunde in Hamburg. स्वबलेः 
Dr, Max Grunwald, Rabbiner in Wien, XV, Turnerg. 22, 
Mitteilungen. (६ 1000 
Das Seminar für Gesehichte und Kultur des Orients in Hamburg, 
Edmund-Siemars-Aller, 
2 re islum, Ne 260 
€ Internationale de Dialectologie Romane in Hamburg 36, 
Edmund Siemers-Allee, 2 
مسجم‎ de Dialectologie Romane. — طق‎ 880, - 
Bulletin de Dislertolögie Romans, — Bb 881. 
LEeole Frangaise d’Extröme-Orient in Hanoi. 
Hulletin. 90 688. 49 
Publications. Bb 1351. 4 und 20 
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Irie Finnisch-Ugrische Gesellschaft in Helsiogfors. 
Journal de la Soeietd Fimo-Üdggrleune, Fa 60, 4° 
Memoires de وا‎ Sorietd Finno-Ougrienne,. Fa 61. 4° 
La KHevus Bibligous Internationale In Jerusalem, — la 185 
Das Curstorium der Universität in Leiden. 
Einzelne Werke, besonders die orientalischen Bücher, welche mit 
Unterstützung der Regierung gedruckt werden, 
Die Zeitschrift. „Toung-pao'* in Leiden (Herr Prof, Henri Cordier, 
Paris (16%), 54 raus Nieolo), — Bb 906. ४ 
Das Archiv für Religionswissenschaft In Leipzig. — Has. 
Der Deutsche Warein zur Erforschung Pulästinss in Leipaig. 
Zeitschrift des Deutschen Palästinn-Vereins. In 140, 
Das Land der Bibel, 19 1409. 
Die Königl, Sichs, Gesellschaft der Wissenschaften 10 Leipelg. 
Berichte, As 51. 
Abhandlungen, Aa يق‎ 4° 
Oriens Christians in Leipzig (Herr Dr. A. Batumstark in Achern 1/8.) 
In 92. اق‎ 
Die Orientalistische Literaturzeitung In Leipeig (५. Ü. Hinrichs'sehe 
Buchhandlung, Blumeng. $). — Bb 800, 4, | 
Das Bemitistische Institut der Universität Leipzig. 
Leipeiger semitistische Brudien. 80 1114. 
Ths Gypsy Lore Soelety in Liverpool (1, A. Scott Mache, Esq,, 
प्रकत See, १1 # Alfred Street) 
Journal, Eb 6200 
The Koyal Anthropnlogienl Institute of Great Britain and Ireland In Lon- 
don, WC, 50. Great Bussell Strest 
Journal, (द 176. 4 
The itoyal Asiatio Boriety of (छद Britain and lreland in Lo ndon, W 
24 Allseımarle Street, 
Jonrnal. Bb 730 
The Koral Geographienl Society in London, SW, 5 Uromwell (Gardens 
Then Geograpbical Joursal. (> 151 
The Socletr of Biblical Archmology in London 
AT Grent Hussell Street. 
Prorwedings, 1८ 3200; 
L’Athönde Oriental in Löwen, 
Le Muston, AT 116 
The Siddhketa Dipikn in Madras (J, ©, Hamanathan, Eaq., 4/20 Mad- 
عمل‎ Street, Chulal, Madras, N. CO.) — Bb 890. 
The Kıhnologienl Survey for the Philippine Islands in Manila 
Ihe Königl. Bayr. علص لحطف‎ der Wissenschaften in München. 
Sitzungsberichte der philosophiseh-phlloingisehen und der biste 
rischen Classe, As 185 
Abhandlungen der philee-pbilolog, Olasse 
The Ameriean Oriental Society in-New Haren. 
Jourial. Bb 720 
La Soejötd de Geographie et d’Archüologie d’Üran in Oran, 
Bulletin Trinestrie, Bb 080, 4° 
The Geologieal Survey of Canada, 
Esq, Direetor, Geulogieal Survey, 01६9 फ 9), 
ee des Langues -Ürientales Vivanies iu Paris, ®, rue 
de Lille, 
Publications da [Ecole des هنل‎ 0.४. Bb 1250, 9, 
Bibliotböque de V'Ecole des مل‎ 0. ४. Bb 1119. 
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Schriftenerustansch der D, M. Gesellschaft. 


Le Musde Guimet in Paris, 
Annales, 8/ 1180, +>, 
Annales (कतृर d’Eindes). Bb 11500, 49. 
Revus de [Histoire des Ieligions, Ha 200. 
La णत Archöologigue in Paris, # rue de Lille, — Na 385, 
La तापर de Orient Chretien in Pari 8 [नयता Picard, 82 عم‎ 
Bonaparte, — Ia 126. % 
La Soeldtö Asiatigue in Pa ris, rus de Seine, Palais die (Institot, 
Journal Asistigne, ए 790, 
Die Kaiser!, Aksılamie der Wissenschaften ih St. Peiersbüarg. 
Bulletin, فم‎ 65, 49, i 
Memoires. As 70, 4१, 


Kihliotheen 1 Eb 8080. 
ष्णात कका Er 350, 4° 
Publientions ناك‎ Musa Anthropologie at d'’Eih ५५ de 1 +त 
demie Imp. d, sciences de S1.-Pötersbourg, (€ SCH 49, 
sansern Bocrorwaro Orgkıonia Han. Pycce. Apxeos, {~ 
mecTtua. Da dan, १, | 
रक्ता Kiacenweeraro Orzbaenin....., Na 438. ف‎ 
dannern Hyumasarngeckaro (यह्वा, Mb 240. 9. 
Einzelne jewellig erscheinende Werke, - 
INe Kaiser, Hoss, Geographische (hesellschaft {m SL Petersburg, 
Hirberin. On 48, भाः. Os, 45 
Bannere .. . Do onghaenin Srnorpadim On 48, 
The American Philosopbieat Sochsty in Philadel pbin, 104 Soath طفق‎ Ser, 
Proseedings, Af १११६. 
Studi Italinni di filniogin indo-iranica in Pisa, — Eb 827.] 
४, Actademia dei Lincei in Kom. 
Rendiconti, Memories पदा Classe di Selanze mornli, storiche @ 
Klolögiehe, As 45, | 
Atti (Rendieonti. delle sedute solennf), As 455, 49. 
Dia Zeitschrift „Bessarlone‘* त Rom ‚ Piazza 8 Pantaloo ०. 3. — Rh 606. 
La Scuola Örlentafe della 1 Universitk in Rom, 
Riristu degli वत्‌] orientali, Bb 88% 
The China Branch of ihe Koyal Asiatie Society in Shanghai, 
Journal, ए}, 765. 
The Direetor General of Archseology in India in Simla, 
The Tokyo Library of the Imperial University ef Japan in Tokyo, 
The Journal of the College of Seienee, Imperial Imniversity of 
Tokyo, Japan, P 150, 48, | 
Calendar, Ae 74, 
The Asintie Bociaty of Japan in Tokyo. 
Transaetions,. Pg 100. 
La Rerus Tanislenne in Tu nis, Institut de Carthage, — 09 208. 
Die Könlet, Universitätsbiblistbek in Uppsala, 
Le Monde Oriental, — ضر‎ &94. 
Sphinz, Ca 8, | 
Skrifier... > 165. 
عسلءعمماظ‎ jeweilige erscheinende Unirersitätsschriften, 
The Archwological Instituts of Amerkeu In Washington (Prof, Mitchell 
Carroll, The Oetagon, 1741 ‚ New York Arenas, Washington). 
Journal, Na 139. | 
Bulletin. Na 158 


बत Boreau of Amarican Eihnology in Washington; 


Bulletin, Os 4118. 
لسسصما‎ Report, Oe १380. 40, 


Verzeichnis चला auf Kosten der D. M. &. veröffentlichten Werke, अश्रा 


T2. The Smlihsonfan Institution In Washington. 
Annunl Beport of the Board of Begents, Af 54, 

73, The United States Kational Museum in-Washington. 

Beport on the progress and vondition of 11 7.3.38, 9. ل‎ 154१. 

"74, Die Kaiserl. Königl, Akademie der Wissenschaften in Wien, 
Sitzungsheriehte, Philossph.-Listor. Classe, Ace 190, 
Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen, Nh 170. 
Fontes rerum Austriuenrum. 81 171, 

78. Die Internationale. Zeitschrift „Anıhropos"' in Wien [Herr P, W, Schmidt 

in St. Gabriel, Mödling b. Wien), عن‎ 20. 49, 

76. Die Numismatische Gesellschaft in Wien, I, Univeraltätspiatz ३, 
Monatsblatt. Mb 185. 49, 
Numlsmat, Zeitschrift, Mh 445 

77. Die Mechitharisten-Congregntion In Wien, 11, . Mechitharistengasso 4 
Handes amsorya. Ed 1365, 4° 


Er effieio erhalten je 1 Erpl, der Zeitschrift: 
Das Königl, Ministerium des Unterrichts in Berlin. 
Die Deutsche Marokko-Bihliothek in Tanger (Adresse: Berlin, Dorotheeostr, 6). 
Die Priwat-Bihliothek 3, Majestät des Königs von Sachsen in Dresden. 
Herr Staatsminister Dr. Beck in Dresden. 
Die eigene Bibliothek der Gesellschaft in Halle 0/8. (2 Exemplare). 
Die Köouigl. Universitäts-Biblinthek in Halle u/8. 
Das Katholische Deutsche Hospiz in Jerusalem (auch die „Abhandlungen *). 
The India Office Library in London, SW, Whitehall, 
Lie Kaiser Wilbelms-Bibliotbek in Posen (nuch die „Abhandlungen®), 
Die Könlgl. Landesbibliothek ie Stuttgart. 
Te Königl. Universitäts-Bibllothek ما‎ Tübingen, 


Letztes Verzeiehnis der auf Kosten der Deutschen 
Morzenländischen Gesellschaft veröffentlichten Werke 
s, ZUMG. Bd, 66, 8. XXI. 


Nous Veröffentlichungen seitdem: 





Inder verborum zu Leopold von Schronders Küthakam-Ausgnbe. (#35 5( Von 
Richard Simon, 1914. 8. 16 MM. (fir Mitglieder der D,M,G. 12 त) 


Wünsche, Aug., Die Zahlensprüche in Talmad und Midrasch. (1173). 1012, 
& A. (für Mitglieder der D,M.G. 3 .للك‎ (Beparstabdrock aus der Zeit- 
schrift der 1. 31. 8., Bünd 65 und 85.) 


Lehmans-EHoaupt, ©. يل‎ Vergleichende Metrologie und Keilinschriftliche Ge- 
wichtskunde. (90 8.) 1912. 2 M. 20 Pf. (für Mitelieder der 1). भ. 9. 
1 M, 10 Pf.) (Boparatabdruck ans der Zeitschrift der D.M.G, Band #6) 


Frunke, R. Otto, Die Suttanipäta- Güthils mit ihren Parallelen, (304 8.). 
1918. 10 M. (für Mitglieder der D.M.G. 8 M. 50 Pf. (Soparatabdruck 
aus der Zeitschrift der D,M.G., Band 68, 64 und 66,}, 

Verzeichnis der Mitglieder der Deutschen Morgenländischun Gesellschaft im 
Jahre 1918. 1913, #0 .Pf. (für Mitglieder dee D_M.G, 45 Pf) 


Mitgliedernachrichten. 


Der D.M.G. sind ab 191% als ordentliche Mitglieder beigetraten: 

1498 Herr Prof Dr. A. Venkata Sobbiah, Theosophieal Soeisty, Bernres City, 
Indien, 

1499 Horr Lazarıs بم عمل‎ Pastor und Lehrer in Sautsehbulak, win Djulin- 
व रात, Persien, - 

1500 Herr Dr. Ph, 5,7. Ronkel, Lektor der Mulayischen Sprachs und Biblio- 
thekar in Batarin, Jara, | 

1501 Herr Dr. R. E, Neumann in Wien, XVIlL, Genizg, 42, 

1502 Herr Dr, 3, R. de Coeck in Maastricht, व Wilhelminazingel, 

1503 Herr Konsul हट, Nendärfer in षभ, Marokko, und 

1504 Herr Dr. phil, Jobs, Podersen in Kopenhagen, ॐ, Kannikesträde 19, 


Dis Gesellschaft trat in Schriftenanstausch mit: 
The Geologieal Survey of Canada, Anthropologieal Division, in Cttewa, 


Durch den Tod verlor die Gesellschaft ihre ordentlichen Mitelleder : 
Herrn Geh. Rogierungsrat Prof. Dr, Julius Eutin gin Straßburg [| Ela, + 2.Jun. 184 9, 
Herrn Hofrat Prof, Dr. David Heinrich Müller in Wien, + 23, Der. 1 9१, 
Herrn Dr. Artbur एच فوع‎ in Frankfurt । ॥ 9) 

Herrn Prof, Dr, Emilio سعة*1‎ in Padua, त im April 1012, und 
Hai Bahadur V. Venkayya,t au Madras am २1. Now. 1812. 


Ihren Austritt erklärten die Herren Nüteel ‚Sehlaparelli und 816 ver. 


Ihre Adresse änderten die folgenden Mitglieder: 
Herr Prof, Dr, 0. ह, Conant, 61 014 Codar Str., Chattanooga, Tannessee, U,8,A., 
Herr Dr. Hiehbard Hartmann in Leiden, Witte Singel 31 A, 
Herr ॐ, Dr. ह. Herrmann in Heidelberg, Rohrbacher Str, 19 11 
Herr Dr, भ, Horten in Bonn, Venusbergwag 1%, 
Herr Prof: Dr, T. K. Luddu ‚ Gusen’s College, Benures, 
Captain Lorimer in Kermen, via Bandar Abbas, Persian Gulf, 
Herr च. Lütschg, Exz., Kalk, Kuss. Generalkonsul in Söul, Korea, 
Herr Dr, च, Nobel in Charlottenburg, Leibniestr. 43, 
Herr Dr. N, Reich, p/A. des Portiers च, Univ. Wien, I, Frunzensring 5. 
Herr Dr. 0, Roedar in Breslau, XVI, Auenstr. 31, 
Herr Prof, Dr, L. Scherman in München, Hersogstr; च, 
Herr stud, phil, ए. Saktbankar in Charlottenburg, Leibnizstr. 43, 
Herr Prof. Dr. A, ال‎ Wonsinek in Leiden, Plantage i0, 
Herr Dr, Frites Wolff in Cbarlottenborg, Reichskanserplatz 5, und 
The Royal eographical Soelety, 5 Cromwsll Gardens, London, SW, 








Verzeichnis der vom 5. Nor. 1012 bis Jan. 1913 für die 


Bibliothek der D. M,6. e 


10, 


11, 


12, 


renen Schriften usw 





1, Fortsstzungen und Ergänzungen von Lücken, 


. प Ab 370, 49. Titeldrucke, Berliner.... Orientalische Tital. 


Berlin 1912, C. Na 3. 4. 


. Zu Ac 204. Zumac’s Oriental List and Hook Review, Vol. 275111. Nos. 8—10. 


1919. London 

zu وى‎ 8, 40 Abhandlungen der philologisch-historischen Klasse dar 
Königl. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften, Band KAIE, No 
(Ernst Windisch, Das keltische Britannien bis zu Kalser Arthur). 7 
Leipzig 1012, | 

Zu As 10. 4. Abhandlungen der Königlich Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften. Philosophisch-phllologische und historische Klasse. 
25591. Bund, 3, Abhandlung, AXVIL Band, 1. und 2, Abhandlung. 
München 1812. 

Zu As 24. Almanach, Magyar Tud, Akademini, polgiri & caillagiszatl 
naptärrsi MOMXXII-re, [Budapest] 1812 

Zu As 45. Rendieonti della Reals Arendemis dei LinceL Class 
srienzs morali, storiche ® flologiche, Beris quintn. Vol, KEL ए 5°—#" 
Roma 1918. 


, ॐ فق‎ 51. Berichte über dis Verhandlungen der Königlich Sächsischen 


Gesellschaft der Wisseuschaften au Leipzig. Philologisch-historische Klasse, 


` 84. Hand, 1912, ठ. Leimie 1910 


Zu As كن‎ 4% Bulletin de lAcadimis [नाह des Beisnes de 
8t.-Pitersbourg. Vie Särie. 1812: No, 15. 16. 17. 18, 86-Pütersbourg. 
Zu As 74. Calendar. Imperial University of Tokyo (Tokyo Teikoku 
Daignku). Calondar 2571—2572 (1P1I—1B12). Tokyo, 

Zu Au 06. Ertekendsek a nyelr- ds seiptulomanyok köröhöl = + . 
Bnerkesstl Brinnrei वतका, XXI. kötet, 10. sam, XXI kötet, 1. 4, 
3. अवतः, Budapast 1911. 1912 

Zu An 115. 4%, [Gelogenheitsreden und Schriften der عا‎ b, Akulemie 
der Wissenschaften zu München] #iesing, Fr. W, +. Der. Antell der 
ägyptischen Kunst am Kunstleben der Völker, Festrede... München 1912, 


9, Zu An 130. Köslomäönyek, Nyelvidoninyl. XL. kötet, + मतर 


ऋ, पिष्टः 1. 2. نمست‎ Budapest 1911. 1919, 


— — Faasonen, H., Voeabularium linguse (अद) 245. Osuras 1 سه‎ 
بأفدري‎ Seerkesstette =, = [A Nyelvtndomanyi Közlemönyek ११४1]. 5 
ع‎ 7111. köteidnek melläklete) Bodapest 1908 


Zn As 158, 49. Memorie della HE. Accademia della Beienee dell’ Istituto ` 
di Bologna. Classe di Selenzs Morali. Serie 1. Tomo VI Sexione di srienen 
starfeo-Alologlche. Faseieolo unieo, — Sszioni di selenze einridiehe, Fascieolo 
unico. Bologna 1912 


१.१ शि 1.0 die Bihlsothak der D. M. G.tingeg, Schriften wit. 
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IB, 


20, 


21. 


33, 
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98. 
28. 


छ. 


29. 


9७. 


31. 


Zu Ae 155. 90. Handleonto فلطلفة‎ woswioni عللفة‎ E. Accademia delle 
Scienee dell Iatituto di Bologna. Cinsse di مممماءة‎ Morali. Berie prima 
Vol. ४ {1911--12). Bologna 1912. 


0, Zu As 185. Biteungshberichte der Königlich Bayerischen Akudemis 


der Wissensehaften. Philosophisch-phllolögische und historisehm Klasse. 
Jahrgang 1912. ब. 8. 4, -8. Abhandlung, München 191१. 


Zu An 190. Bitzungsberichte der Kais: Akademie der Wissenschaften 
in Wien. Philos-Historische Klasse, 170. Band, Alb. 5, Schluäheft von 
Band 166. Wien 1010, 1812. 


Zu +€ 198. Happort sur les travauı de l’Acndänie hongrolss des sciences 
en 1911. Presentd pur 16 Berrätnire Gänäral G. Heinrich, Budapest 
1919. 


Zu Af 110. Le 7 (1५464 philologiques, historiques #t raligiouses 
publiä par Ph. Colinet et L. de lı Fallde Poussin. Nouvella Rerie — 
Vol. XIL No, 2, Lowrain 1919. 

Zu Al 124. Proceedings of tha American Philossphleal Society . . . 
Vol. LI. Augnst-Soptember 1912. No. 206, — The List of the Am, Phil,Bor, 
hold at Philadelphia for Promsting useful knowledge (founded 1749), August 
1912. Phlladelphia 1913. 

Zu كف‎ 100. Trunssetions and Proessdings of the صو كسس‎ Philologien! 
Association. 1911, Volume XLI. Boston, Masa. 

Eu Ah ह, Analscta एकी Tomus XXX. एष. IV, Bruzelles | 
Paris 1919. 


Zu Bb 606. Bessarione _Pabblicasiong periodica di stndi oriantali. 


Faso, 121-1323, Baris II, Yel, IX. Anno षा, Fase, II—IV, (1912) — 


Indies Ganaorala della prime तेति annate (1394— 1917) per cura 
di Ameden नदद, Roma 191%, 


. Zu Bb 608, Bijdragen it de Taal-, Land. en Volkenkunds van 


Nederlandsch-Indi#. Deel 67, derde Allevaring, '*Gravanhage 1919 
Zu Bb 628. 4% Bulletin de IEcole Franalsı d’Exteime-Orlent. 
Tome XI, nos. 3—4, Hanei 1911. Toms AU, nos, 2.4,5. Hanoi 181%. 
Zu Bb 720, Journal of the American Oriental ततपरः .„.. Thlty 
second Volume. Part. IV. Desamber 1919. New Haren. 

Zu Bb 765. Journal of the North-China Branch of: the Hoyal Anlatie 
Society. Vol. XLIN, 191%, Shanghai, | 

Eu Bb 800. 49. Literatur-Zeitung, Orientalistische, Herausgegsban 
ron $, £. Peiser, Fünfsehnter Jahrgang. Mr. 11. 12, Leipsig 1812, 


- Zu Bb 818, al- Machrig Borne catholigue orientals mensuolle, 


Seienees-Lettres-Arts शत annea No, 11. 19, Beyrouth 1913. 


Zu IR: 819, 4%. Memnon. Zeitschrift für die Kunst- und Kultar 
ges En ehichte des Alten Orient: Herausgegeben von Reinhold Freiherrn ron 
Atenberg. Hand ५1. 2/3, Berlin, Stuttgart, Leipaig 1919. 


Bb 8256. Mittellungen des Seminars für Orlentallsche Sprachen a‏ نام 
der Künlglichen Friedrich Wilheim-Universität zu Barlin. Jahrgang KV.‏ 
Abteilung, Berlin 1914.‏ .1.—3 


ar Bit 2 Monde Oriental, Lo, Archives pour Vbistolre غم‎ 

thnograp ' lasgues ot littäratüres, rollgions et traditions de Europe 
orientnle ot de [46 वन्याः K. F. Johansson + 1. 8. Wiklund, 
क~ प, Zeitersiden, Vol. Vi, 1919. ع‎ 4. Uppsaln. | 
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Zu Bh 890. The Ligbt of Truth or पी Siddhänta Dipikä and 

eview, a Manthly Journal Devoted to the Studr of the Apamänta 
or مط‎ a-Siddhänta hy and Mystieiam, Indo- Dravidian Cultaora 
and the Organ of the allen Mahl Samäja. Vol. XII, No, 4 
Murras 1912. 


Zu Bb 901. Tijdachrift voor Indische Taal-, Land- en Volkenkunde . 
Desi LIV, Adererine 5 an يق‎ Batavla | ७ Hage 1012 


Zu 0) 90119. Comtmisis In Nederlandsch-Iodid voor oudheidkundig onder- 
zook op Java on Madoera. , Ondheidkundig Verslag 1912. Tweade, Dardo 
Ewartaal, Witgegeven door het Batariaasch Genootschep van Kunsten en 
Wetenschappen. Bataria | ' Hago 1912 


Zu Hb 9014. Notulen van de Algemesns on Dirsetlevergadleringen van 
bet Batavinssch Genootschap van Kunsten en Wetenschappen, Deel L 
1912, Adsvering 1 en 2. Hatarin | "8 Gravenhage 1912 


Zu Bb 0010. 4%, HKapporten van de Commissis in Nedorlandsch-lodie 
ror ondheidkondig- ondereoek op Java on Madosra, 1911. Ullgegoron door 
het Batarinasch Genootschap var Kunsten an Wetenschappen, Bainvia | 3 
Gravenlinge 191%. 

Zu Bb 905. 4", T’oung-pao on Archives cancernant Vhistoirs, les languss, 
la geogruphie st Veihnographie de 14575 ÖOrientale, Herus dirigte par 
Henri Cordier et Edonard Choraunes, Vol XII 80.3 4 Leide 191 


Zu ए 925. Zeitschrift fir Kolonialsprachen, haruusgesaben von Carl 
Mit Unterstützung der Hamburgischen Wissenschaftlichen Suftung 
Bd. 111. Heft 1. Berlin 1912. (Von-Hoerra Prof. Dr. Stumme,) 


Zu 91 990, Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 
Sechsundsechzigster Band, IV. Heft, Leipeie 1012, (2 Expl) 

Zu Bb {ह 8 1 ४11४६१५३ १४५२ de [ल= des Langues (प्रणा {1५४53 
Toms पप्रा, Textes arabes de Tanger. Transeription, Tradvetlon 


unnotte, Olossaire par W, Morsais. Paris 1911. (Vom Adminisirsteur 
de l'Ecole.) 


Zu Eh 1190. Bibliotheea Buddbica. IX. Medbyamaklratärn 
par Candrakirti- Traduction Tibötains jubl. par Louis de ذا‎ Follde 
Poussin. IV—V, St.-Petersboure 1919. Z8Baddharmapundarika, 





Edited br प्रि, Korn and Bunym Nanjio, 5, St-Pätersbourg 1812 


Zu Ca 9. Sphina Eerus eritiqus. embrassant Is domains entior de 
ण ` 9, fondde par Karl Piahl, publiss अकः ها‎ collaboration de MM 





Baillet ... par Ertst Andersson — George Fousart, Vol. इभा, Fase. Vi 
Norembre 1812 णान Paris. Leipzig. London. Marseille. 
Zu Eh 890. Hrishikesa Sästri and MIlamani Cakrarartti, A 
Descriptive Catalogrme of Sanskrit Manoseripts in tho Library of the Cnleuttn 
Sanskrit College. No 209 (तचा 1012, 
Zu Eb #18, Forsehungen, Indische, in wwanglosen Heften bernus- 
gegeben ron Alfred FHuillebrandt, 3. Heft; Beiträge zur Kenntnis der 
indischen N bung. Die altindischen Personennamen on Alkına 
Hilka, Breslau 1910 (durch Kauf) 
Zu Eh 836. तण, VYusorijayajeinngranthamilä (Sammlung von Jainatexten) 
Berinres, Wirusamrat 2430, Vol 37/38 
Vollständig sind bis jetat 
राका Gimi, Jagadgurukarys Ilrsg. von Paudit Hara 
eorind und Becaradüsa. Benares (0. १.) 
17. Rüjosekhara Süri, Maladhäri. Snldarsanasammeruyn. Hisg 
von denselben, Bennres (0. च.) 





14. 


33511 Fars. der für die Bibliothek der 0. ,للا‎ G. eingeg, Schriften माह 


40, 


47. 


»L. 


Sn 


ॐ 


19. Cürdresundaera एना. STladüta Hrsg. von denselben. Bonares{o.J.). 

1%, Rumacendra ,عاق‎ Birbhayabhimavyäyogı Hrsg. von den- 
selben, Benares 24547 

20. Minibhadra Sure, Säntinäthamahäkäirra Hrser. von densalban, 
Honnres 2437 

21. Devrosüri, पद्वती, Pramänanaya-Tatträlokälaükärna. Mit 
Kommentar: Ratnäkaravatärika von Roinoprabhieärge,. (Chapters 
3s—#j. Hrsg. von denselben, Banares 2437, 

22. Dasselbe, (Chaptera 1—2.) Hrsg. von denssiben, Benares 2497 

53. Hememijayı ,نجعن‎ Wijayapraänsti, Mit Kommentar: Vijayn- 
pradipika von Gunaemjaya Gent, Hrsg. von denselben, Behares 
4457 

24. सक्ता) Gem, Gurugunarstnäkara. Hrsg. ron Moni वच्छ 
vijaya, Benares 3457. 

26. Divarijaya (का, Pandaracariıra Hrsg von Pandit Ham- 
govindadäsa und Hacaradüsa, Banares 2458, 

28, Finayacondra Sörı, Malllinäthacaritra, Hrsg. von denselben, 
Henares 2438 

3”. Bhävadera तल. Pürävanäthacariira, Hrsg. von denselben 
Bunarcs 2438 


Zu Ed 1365, 4%. Handes amsoryu. Mönstsschrift für armenische Philo- 
[चिरा Herausgegeben und redigiert von der Mochitaristen-Kong 

Wien ımter Mitwirkung sahlreichsr Armenlsten. 2023771, Jahrgang 1919 
No. 11. 12. Wien 

Zu Fb 1050. 4%, एष्ट, H, 8. van der (F 17. Aug. 1894), Kawi-Ball- 
neesch-Nederlandsch Woordenbork, Uilgngoren ingerolge Gouvernements- 
Basluit van 14 Februar 1893, No, 3. एष्य IV, Bataria 1912, 

Zu Ha 200, Berue 06 Thistolre des religions, Tome LXYV, No, 1: २, 
Paris 1912, 

Zu Hb 807. Nieolas, ,لا ند ف‎ Essai sur 15 Chdikhisme IV, La Seisnce 
de Diesen. Paris 1911. (आ) 

Zu [> #2, 4%. Oriens Christianus. Halbjahrshafte für die Kunde 
des’ Christlichsn Orlents , = . heransg. ron A. Hammmstark. Neun Barın. 
Zweiter Band, I. Heft. Leipig 1911. 

Zu la 125. Berue Bibligns Internationale, Nouvelle Börse. जरत 
annde. Mo, 1. Janvier 1613, Paris, Home, 





` مق‎ 19 126, Berue de l’Orient Chretien. Becuell trimestriel, Deuxitme Bäria 


Tome VII पौ. 1912, No.3, Dirigds par HB, Groffin et F. Now, Paris. 
Zu Is 128. Rivlsta Cristiana, Anno XXIX, 80.8.0.10. Firenze 1912, 


54. Zu هآ‎ 1559, 8% Tijdschrift, Nieww Theologisch, Under Rodastio van 


as 


ॐ ह. 


975 


ति 


H.J. Elkorst , . . Tiesde Jaargang, علق‎ 1. Haarlom 1915 


Zu 19 1409 Mittheilungen und Nachrichten des Deutschen Palas- 


stlua-Vereins Herausgegeben vou G. Hölscher. 1913. Nr. 6. Leipaig. 
(Encheint nicht welter.) 


Zu ie 1880. 4%. Strack, 11. L., Das Neus Testament und der Talmud, 
— V, von H. Laible, (= वणनम्‌, Litersturblatt XXXIV, चा. 1. २) (Von 
Herrn Prof. Laible.) 


Zu le 2290, Proceedings of ibe Society of Biblienl Arche 
VoL XXXIV. Part 8, 7. London 1912. 5 


Zu Mb 155. 45, Monatsblatt عمق‎ Kumismatischen Gesellschaft in Wien, 
Nr, 351.352, IX, Band. (Nr. 10. 11. 3९.) 1919 


Zu Na 139. Journal of Archaeologr, American, Seeand Saries 
Vol. XVL 1912. Number 4, Norwood, Mass, 


900. 


81. 


84 


د 


66, 


67. 


98. 


GH. 


1 وال 7 


71. 


12. 


78; 


प 4. 


शरन 


76, 


17. 
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Zu Na1l30n, Bulletin ज مط‎ Archneologieal Institute of America. Volume II, 
हप्र 4. Östobre 191%. Noorwood, Mas, 

Zu Na 225. ९८९५ Archeslogiqgus, Quntrieme -Särle, — Tome IX. 
Saptembro-Octobre 1012, Paris 1912 
Zu No 145. 4% Enzyklopaadie des Islam. Herausgegsben von 
M. Th. Noutsna, T, W. Arnold, R. Bosset und RB, Hartmann. 15. Liefe- 
rung: Ölngie-Khän—Darb, 18, Lieferung: Darb—al-Diyürbekri, Leiden 
Leipzig 1912, 

Zu Bf 541 2. Progress Baport, Annual, of the Superintendent, 
Mukammaden and British Monuments, Northern Circle. For the year anding 
8194 Mürch 1912. Allahabad 1912 


Zu Ni 982. 20, Baport of ५ مث‎ Buperinisuden, च तोन हट 
Burma, for ihe year ending 2179 March 1012. Bangeon 1912 


„ Zu غ344‎ 384. 29. ६८57०7६, Annual, of tbs Archmological Barwey of India, 


Frontier Cirelo, 1511-12 Br Sir Aurel Sion, Superintendent. Peaha- 
war 1014, 


Zu Ni 452. 4५. Epigraphia Indien and Record af the Archieologieal Burvey 
of‘ India, Edited by Sten Konom. Vol.X. Part VII July 1910, (नाद्वा 


Zu Bf 452 (22), ॐ. Archmolopgical Burvey of India The 
Bower Manuseript. Facsimile lonves, Nagari Trunseript, Bomanlsed 


Translitarstion and English Trunslation with Notes, Ed, by A. F, Rudolf 
'Hoernle: General English Inder. (Von Superintendent Government Printing, 


Indis, Calvutta.) 


Zu Ng 853: Bulletin de la Commission Archöologique de |Indochins, 
Annte 1911. 28 Livralson, Parls 1911. 

Zu प्रौ 171. Föntes rerum Austrincarum. Össterrelchlsche Geschicht- 
Quellen, Herausgegeben ron der Historischen Kommission der Kain. Akad, 
der Wissenschaften in Wien, Zweite Abteilung.  Diplomaterin ot Acta, 
115111. Band, Briefe und Akten zur Geschichte Wuallensteins, 1, Band. 
Wien 181%, LXVII Band, Der Briefwechsel des Eneas Silvlas Plecolomini, 
IL, Abteilung, Wien 1913, 


Eu On 495. 11 شرج‎ ८1५ > CEKAFO भ 801 0व تامهم‎ 
Obmeersa.... Tosws भाता i1r. एकाक VII—X, Tom ऋषा. 
1912 7. न्ना» الاح[‎ (राण 1911. 1912 

Zu هن‎ 43, 07१8६7४ Husep प aro Pyccearo تعضو فكه ؤهمرمع"]‎ (0 
mecrra كنج‎ 1811 rom. {1.11 टाणुर्07+ 1912. 

Zu Oa 151. Journal, The Geographlesal, Vol. XL. Na. 5, November, 
Ko, 6. Decamber 1012. Vol. XLL, >. 1. Jamary 1015. London. 


Zu Oa 208, 12 موجه‎ Tunisienne, Dir-Kourikme Aunde. No,96, Tenis191%, 
Zu Oa 258. 40 Zeitschrift Jer Gosellschaft für Erdkunds zu Barlin. 
1912. 85. 9. 10, एषषा, 


Anthropos iInternationals Zeitschrift für Vülker- und‏ .4% .30 عن و 
Spraehenkunde, Bond WI. 1919. Heft 6. Wien.‏ 


Zu 0८ 2408, Smithsonlan Insiltulion. Burenu of American Ethnology 
Washington. Bulletin 52: Kurly Man in South कालल Ey Alef Hr 
tifka, In Collaboration with प, H, Holmes, Balley Wille, ए. 15. Wright 
und CLN, Femner. Washington 1913. 


Zu P 443. [Buteor, Abhandlungen.) Die ar Zurich über die Aus- 
messung des Paraboloides von al-Tasın ,ذا‎ el-Hosom عات .نا‎ Über- 


setzt und mit Kommentar versehen von Heinrich Suter, [= Bibliotheca 


Mathermatien, 111 Folge, 511, 4. Leipzig 101%) (Vom Verfasser.) 


237111 Vers.der für die Bibliothek der D. M. 6. दल, Schriften une 


77. Zu P 524, 8% MWiedenmn, E., Beiträge zur Geschichte der Natur- 
wissensehaften, II, % (5A. aus den Sitsungsber, प. physik.-medis. Borietät 
in Erlangen, Band 37 (1605) 38 (1908). (Vom Vorfusser,) 


14122. 


13123, 
19124, 
13135, 
13126. 


13177, 
13138, 
15128. 
13180. 
18181, 
14139. 
15195. 


13134. 
1315. 


13136, 


13197. 


11. Andere Werke 


Michael der Große. ÜChronigqus de Michel Is Syrien, Patriarch | 
Jarobite d’Antioche (1166—1199), Editie pour la premihre fois ei 
tradulte en frungsis par L-B. Chabol, Tome ,لآ آ]‎ 1. Paris 1889 
1910. (Durch Kauf.) Ihe 2400. 
MahävTräcirya, Ths Ganita-Sara-Sangraha, With Enelisli Traus- 
lation and Notes, br M, Koigdeäryea, Pablisbed under معنا‎ Order of 
the Government of Madran. Madras 1912, (Vom Government) Eb 3150 
Aria, Marti, Aünnebistoriallinen tatkimms Tornion murtossta. Martsen 
suhlettn Summen mulhin murteihin silmklläpitäun, (Diss, phil Helslngfora.) 
Helsinki 1912. [क der Univrersitätsbibliochok Uppnaln.) Fu 438, 
Lounis, Arınas, Über Art, Entstehung und Verbreitung der Estolsch- 
Finnischen Runenmelodien. Akademische Abhandlung (Diss. phil) 
Helsingfors 1810. (Von derselben.) 0+ 9588. 
Holma, Harri, Die Namen der Körperteile هنا‎ Assyrisch-Babylonischen, 
Eine lezikalisch-stymologische Studis, Leipsig 1911, (Von: derselben.) 

Db 325. 
Church, 1, E,, Dr, Ser-Prophesring among the Ancients: Its Baals 
(— University of Nevada Studies III, 1. 1911.) (Vom Verfasser) Ha 41. 
Schlögl, Nivard, Die echte Biblisch-Hahrkische Metrik. Mit Frameni- 
tisehen Vorstndien. |— Biblische Stadien heranıg. von O, Bardenbewer, 
AVI, 1] Freiburg 1. Br. 1912. (६) Eh 1088, 
من‎ Hestermann, Dietrich The Nouer Langunge. (३.५, aus 
Bb 825, Jahrgang XV, 111. Berlin 161%. (Vom Verfusser.) Fd 1085, 
Unger, Eckhard, Zum Bronzstor von Halawat, (Diss, phil) Leipzig 
1912. [Von Geh, B, Prof Dr, A, Fischer.) Gb 270. 
von Brun, Woclaw, Die Wirtschaftsorganisatlon der Maori auf Neu- 
sesland. (Diss, phil) Leipalg 1911, (Von demselben.) عن‎ 2793; 


Chazin, D, Die Wirtschaft der Bautunsger in Kamerun, (Diss, phil. | 


Leipzig 1812. {Van demssihen.) عت‎ 416, 
füichter, Max. Die Wirtschaft der südefrikanischen Bantuneger, (Diss, 
phil.) Leipsig )1811(. (Von demselben.) | 5 १45. 


Conti Rossini, Carlo. La langun des Kemant en Abysinie, (Schriften 
der Sprachenkommission der Kais Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Ba. 1४.) (Von der Akadamie,) ~ ^ De, 
41- ,اقمع‎ Muhammad 9. नपान, तवक) Hans. Die Dogmatik ` 
nl-Ghnzält's nach dem IT. Buche seines Hauptwerkes Einiadungsschrift, 
Halle 191%, (Vom Verfasser, De 5016. 
Cheikho, ها‎ P. Louis, «, j, Ls Christianisme et In Littärature Chrätienne 
en Arabie avant (Islam. Im Partie: L'Histeire du Christianisme Anne 
1 79016 Pröislamigue. Berrouth. 101% [arabisch], (Vom Verfasser.) 
Hb 584. 4°, 
Theodorus Abü Garn Traitk iuddh da वर्ना Abau-Glrra 
(Abucara) driqms Meichite de Harran (en. 740—820) शताः lExistence de 
Dieu st In एकह Religion publ. par le P, Lotin Cheikho >, j. [Extrait 
de 1५ Kerns al-Machrig [ Beyronth 1918, (Vom Herausgeber.) De 11161. 
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11138, 
13139 


18140, 


19141. 


13142. 


13143, 


13144 


19145. 
15148. 


13147. 
19144 

19149, 
13150, 
13151. 


18192 


18158 


Weyh, Wilhslen, Die syrische Legendo dor 40 heiligen Märtyrer von 
Sehaste, [3A aus Byzantinische Zeitschrift XXI, 1 مه‎ 2. Leipeig 1912.] 
(Vom Verfasser.) Je 554 


Säratthba 8971८८५४, Pürt IE Atthakatha Bhännvräre on the ten 
imoral ‚practices nditel with > معفم‎ by Prince Damroug Räjänohhäp 
Bangkok 1913. [Von der Vajirayan National Library, Bangkok.) 12794 


Derenbourg Zabinger, Franz H. Dernbarg (später Derenbourg) 
Joseph. Orientalist, vorzüglich Talmudist. 1811-1888. [3.-A, aus den 
Hesalschen Biographien, B4, 1, 1. Heft, Darmstsdt (19121. (Vom 
Verfasser.) Sk 220 
Sehönberger abinger, Franz Ulrich Schönberger, ضام‎ blinder 
Polyhistor des 17. Jahrhunderte (3A, aus dem Archiv 1. d Gesch, d 
Naturw. u; च, Technik, 4. 118. Leipeig 1012. (Vom Verfasser) Nk 783 


Fink, Kulm, Erüst, ` Franz Nikolaus Fink, (Repr. from the चक्रा). 
af the. Gypsy Lore Soclety 1010, Nk 277, 


Selanikli Fäik. Die Geschichte dar Freiheit und dis‘ Gedanken 
Padischnh. Ein Beitrag zu den Entwiehlungsphssen der türkischen 
Freiheitsbowegung. Nuch dem in Konstantinopel 1324 11908) bei 
Karnbet gedruckten Text ins Deutsche übersatst Von Theodor Menzel 
Odessa, (= Ürlent, Archiv 1१. 1,10.) (Von Herrn Dr, Menzel.) 
Ne 450, # 
Menzel, Theodor, Ein Beitrag zur Konntnis der Jeziden, Die Toufols- 
anbeter oder Ein Biick auf die widerspenstige Sekte der Jesiden. Ein 
tirkischer Text über die Jorlden von Mustafa 7 071 Pascha, dem 
Kroter. Aus dem Türkischen übersetzt und: mit Anmerkungen versehen 





von Dr, Theodor Menzel (Odessa). (Aus ee بود جماات امن‎ Bugo Grothe, Meins Vorder- 





asiensxpedition 1906 und 07. 1. Die fiel Ereohnisse 
Erster Teil) Leipsz 1911. (Von demselben.) HL 887 


Menzel, Theodor, Das Korps der Janitschuren. (5.-A, aus den Bei 
trägen sur Kenntnis des Orients, 1, 1909195.) (Von demselben.) Ng 771. 
Menzel, Tioodor, Pas Korps der Janitscharen. {== Bellsge عدم‎ All- 
gemeinen Zeitung 1003, Nrn. 284/6.) (Von demselben) Ng 7019. 4° 


Menzel, Theodor. Beltrüge zur Kenntnis des türkischen Frausnlobens, 
Die Brautschauerin. (8.-A. aus „Dor Islam*, 1, 1810, Haft 3/4.) (WW 
demselben.) 0८ 1290, i 


Wenzel, गचन, Ein Beitrng zur Kenntnis des Zecherwosens in Kam- 
stantinopel, (8.-A. aus: Beitr, zur Kenntnis des Ostens, 11113 (Von 
demselben.) Ge 1999, 8. 
Menzel, Theodor, Mehmed Terfig’s Bundem-Schwänke. (8.-A. ans 
Beitr. zur Kenntnis des Orients, IX.) (Von demselben) त 1299, u. 


Menzel, Tussdor. Mehmud Terfig. Ein Jahr in Konstantinopel. 


Awsiter Monat: Helva-sobbotl (die Heiva-Abandesellschaft) aus dem 


Türkischen zum ersten Male 109 Deutsahe übertragen und durch Fuß- 
noten arläntert von. ... Erlangen 1905. (Von demselben,) 0४ 1299, a, 
Menzel, Theodor. Mehmed Torfig’s „Istambolda bir “همعد‎ (Ein Jahr 
in Konstantinopel). (8.-A. ass Keleti Bzomla X, 1909.) (Von demselben.) 


.5 ,1299 عن 
Wörterbuch. (Besprochen von)‏ بمباء فلييه1] «للعمتعاءن] Hacki Tewfik's‏ 
Theodor Wenzel. (Von demselben.) Fr 2486.‏ 


Abmed Hikmet. Menzel, Thendor, Aus Ahmed Hikmat's Chärktän 
u-CHilistän. Ein Beitrag zur türkischen Moderne, Fa 2502 


XXX Vers. der für die Bibliothek der 2. 11. ल. eingeg. Schriften une 


15154. Archires d’Etudes Orientales, pablides pur J.-A. Zundell, 1911 
Live. 1, 3.4 Vol. 1. तान्त Emanunl, Etudes phonologiques 
sur le «linioete arabe vulgsire de Boyronth. ©" Edition, (Von Dr 
प्रि, Bauer.) VoL 3. Karlgren, Anton, Sur la formation du gen. plur 
en Serbe, Vol. 4 Dahlgren, ह, W., Les debnts de ها‎ Cartographis 
da Japon. Upsale. (HE) 9) 805 

19155. Blochet, £, Cntalogus des Manuseripts Persans de la Bibliotbögee 
Nationale. Tome premier, Nous, 1—720, Paris 1905. (Von der Uni- 
versitätsbibliothek Leipaig im Austausch gegen Dubletten)) हत 1426, 

13158, Abd al-Gädir al-Grilänt, al-fath ar-rubbän wa '-faid ar-rahmänf, 
Kairo 1309, (Von derselben.) De 2665, 

13157, Burgir, | نطف‎ ॥ [,L,, Les Samaritains de Naplouse Episods d'une 
Phlorinsen dans les سيعلا‎ sainte. Paris 1855. (Von derselben.) Üb 1314 


18158. Westermann, Diedrich. Die $prachvorhältnisse Toges, (8.-A. aus dem 
Erang. Missions-Magnsin, Haft 0, 1918, (Vom Verfasser durch BR.) Fd 18 


13159. Seyboled, Ch. ."ل‎ Muccariana 1: Abbarlana 1. (8.-A. aus Bovista- 
Grunads 1919.) (Vom Verfasser.) Eh كان‎ 
13160. Seybold, Ch. F. Ei Elogio anlınimo de Cärdoba en distieos latinos (de 
18 Bevista del Centro ds Estudios-Histöriens de Granada y mu Bel, 





Granada 1014 अ) 970, 
13161. Roemer, Hermann, Te Bäht-Behät. Die jüngste mühammedanische 
Sekte, Potsdam 1919. (HM) Hu 978 


13162. Macler, Frädärie Happoırt sur une Mission seientiigqus en Armenio 
Kuss et en Armänie (प्यक (Juillet—Öetohre 1909.) [>= Kunrellse 
Archives des Missions srientifiques #t litäörnires. Choiz da Hapports et 
Instruetlons , , . ` Nourello Serie. Faxe. 4, Paris 1910. 1४.) Ne 697, 

18188, Leumann, Ernst, Zur mordarischen Sprache und Literatur. Vorbe - 
merkungen und vier Aufsätzo mit Glossar (= Sehrlfien der Wiss, 
Ges. 19 Straßburg. 10. Heft] #tralburg 1912. (४) Es 175 

17164. Müller, Nikolnus Die jüdischho Katakombo nm Montererdo zu Ham 
(Schriften عمتسا‎ von der Ges. ztır Fürdsrung der Wiss, ५, Judentums, ال‎ 
Leipelg 1914. {R.) Nd 372, 

15155. Weinheimer, Hormann. Hebräer und larseliten Eine Untermehntg 
über die Bodeutung der Bezeichnung Ibrim und ihre Felgerangen auf 
div Bezishungen Teraols sm Angypten und auf die Einwanderung der 
Inrasliten in Kansan. (Diss. phil.) Tübingen 1912. (7) Nd #16, 


19180. Neroles, لل عسل بق‎ Le Chäikhisme. Fass. II: La Doetrine, (Extr, dia 
Monde Musulman.) Paris 1911. (६) Hb 8058 
15167. ‘Ali Mohammed, Beyybd, ditle Bah, Lo Boyan Porsan. Traduit du 
Fersen par A, L.M, Nioolas. Tome Premier. Paris 1911. 18.) Hb 857. 


18168. The Frahung i Pablayık, Bäitsd by Heinrich F. ग. Junker, and 
publisheil with the Assistance of the Heidelberg Academy uf Belenens, 
Heidelberg 1812, (Rt) Ee 1197 

13189, al-Läbigr. Arymalı, +. E, Abän al-Lählgs, lo Zindk, (am. 780-- 
815), versißientenr arahe des rexueils des spologues Indo-persans Essal 
sur na vie ot معد‎ derits, fire de lunigue manasorkt do Smll, Me sikcle 
(Bibl, Khed. 594), et d'antres sources همه السام‎ Appendiens: a), 
laam 4ه‎ Jonsäph“. Kaani littörnirn historkque, 1) Texte arıbe عستم‎ 
d,al-Awräg* par सा, ध्व, en eullaboratiın avee Mira Abdonllah 

 Ghaflarov. (— سروم‎ 70 merogoshatein कव, Jasapesckum Hucre- 
Tyroms ... Bunyeru XXXVIL Mocesa 1913. (Von H, Prof, Krymaki, 
Moskau, De 7028. 


Vera. dar für die Bibliolhek der D.M.@.eingeg. مما سلما‎ ५०८. XXXI 


14170 


13171. 


13172. 


13173; 


13174 


13175. 


13178. 


13177 


14178, 


15178, 


18181) 


18181. 


1915. 


13189, 


Marepiäazw un esaichenin ह व्रि र णण noh zieren 
oc Asntioxilicearo Darpiapxa एज XVIIB nucarean ero 
Iyremsorsia na رط‎ (riblat makärıds) Apaxuaiseona Dlanıa 
Asenneraro. (Hasseseain mn anraagom كنا‎ Bocromoh Komumccin 
Haueparopeearo Mocenecraro Apxeoı (र्हण 1909—1#12 r. 


er Krymsky, A. E, Ouncauie € [काली pyrensca, [Üyremecrmnia 


arapie] (= Tpyau , , = Buuyors XXXVIE) ण्ह 1913 
(Von Jdomselben.) Ob 3274 


Fosendepr, ,نك‎ A., Koopok 1. Anfanpräm 1 Kaps Besncit m 
seronıt [== Jhunan Urapnmm. क XXL 1812 ह. Lara 
öypru 1912. (Vom Verfusser) Ne 71 4 
[हकत , Anton von |Med. Dr], Über die Mnemotschnik der Zukunft. 
(Die einzige natürliche Grundlage zum leichtesten Erlornen fremder 
Eprachen.) Ein lingmistisches Testamemt, Budapest 1912. 18) 

Ba 1054 
Kül (dravidisch]: Bible History and Dr, Luthers smaller Katochism 


in Kuvri Langnage by Em, F, ४, P, Schules, अवक 1910. (Von der 


Philos. Fakultät der Universität Hulle,) Fe. 250 


Seleman, C., al-Birinis nl-Atir ul-bägiyah, (== Zur Handschriften 
kunde -|, 8A. aus dem Bulletin de 1.4६. lmp, des Seiences de St-Päterb 
1912. (Vom Verfusser,) De 8756, # 


Jew's College, London. Puhbliestion 4: Büchler, Adolph, The 
Econgmle Conditions of فمملول‎ after the Destruction of ونلا‎ Second 
Temple, Londan 1912. (BR) Ah 25. 
(Die andern Prblikstionen eind entsprechend umalignlert + vgl. 12555, 13706, 1240.) 
‚Moxrudionz, M., Le Parler तकाला d’Akn (Quartier has). Puris 
1912. {H.) Ed 305. 


(Anderson, John, Catalogue ... Bloch, The lats Theodor, Buppie- 
mentary Untalogue of the Archasologleal Collection af the Indian Museum 
Caleuttu 1911. (Vom Indian Aussum, Calenttn.) Nr 20a. 


Catalogue of the remaining part of tbe valnabls Collection of Egyptian 
Antiguitios former by Robert de Rustafjnell , = = = which will bo sold by 
Austion by Messrs, Sothehr, Wilkinson & Hodge = = = = on Monday, 
aoth of January 1918 and Four foll, Dass. 9 21. 


Schulmann, J. Mormnalss antiquss € بععاستمعاعم‎ Colleetions de Ges. 
11: Hiasby, de feu Theodor Strauss, de lthiel च. Michael Janvier 1918 
Vento ॥ Amsterdam 15 1% jauvier et jours suir., au Burean.... de 
"Expart ,ل‎ Bahulman, Mh 195/30 


Majer,, Nicolb, Venerin, Catalogo - 11 Monete Antirhe # Moderne In 
vendita a (ष्यं sognatl, Serie 111. Kom. 23. 1. متاجوتهة‎ 1012: Manste 
ltallane ed शकते, Num, 24. 1. Öttobre 1912: Medaglie, Deeorazion], 
Goettoni, Miseollanen 5 Libri di Numismatica, | Mh 100. 


Ustalogue Hisiorieal, of the printed. ediilons of, Holy Seriptore In ‚tho 
Library of tha British and Foreign Bible Boclety complled by T, H. 
Darloi und प, 1. Moule, Vol.Il. Polyglots and Languages other than 
English. (& Tells.) London 1919. (Von der British and Foreign Bible 
Sueloty.) Ib 1. 


al-Gnzzält, Afurtoda Muhammad .نا‎ Mohsmmnd al-Husaint سس‎ 
Zabtdt. 1६१४ वं ns-„ada al-mattagen biarh asrür ihje "प्रि ad-din, 
10 Bände, Kairo 1311. (Dorels Kauf.) De 4964. 49. 
Bulletin ज॑ the Phllippine Library. ४०1, 1. Number 1--3. (उणो 
—Norember 1912) Maniln 1012, Ab 77. भ, 





XXX Verz,der für die अः der ل ذل‎ G. eingeg. Schriflen usır, 


DL Handschriften, 
Herr Prof, Dr, ©, प, Beckar, Hamburg, überwies Jer Bibliothek folgende 
Handstehriften : 
४ 710. al-Bakawi, Abo Mubummad al-Husain .نا‎ भग्न, Maälim at-tanzTl, 
(Eine schöne alte Handschrift von al-Babamf's Korän-Kommentar.i 2 Bde, 
in fol, 


E 711. Ibrählm b, Ja'güb al-Murgan. Dali जा ala चन्या, (Moderne 
Abschrift vom Jahre 131P H., geschrishen durch den samaritanischen 
Priester Ishäg بط‎ 'Amrän aus Wablus) 2 Bde, in 49, 


Frau (rebeimrat Pischel, Berlin-Iinlenase, liberwies der [मानन aus 
dem Nachlaß ihres verstorbonen Ontten: 
B 712, Devranägari-Absehrift der Tririkramar ritti aus Tanjore, 124 BL 
B 719. Plächel's Abschrift der Triri kramarrlitti. 
B 714. Pischel's Abschrift des Präkritarüpävatüra, (Benutzt von (ट. Hulizsch 

in seiner Ausgabe London 1909.) 

B 719. Alpbubetisches Wortverzeichnis zur Deitosmamälä, 194 Seiten (el. 
Pischel in The Bombay Sanserli Series, Vol, 2711 





Sehr erwünscht ist der Bibliothek die vollständige Zuwendung der nau- 
erscheinenden 


orsentalistischen Dissertationen, Programme u. s. w. 


der Universitäten und anderer Lehrunstalten, 





EXIT 


Allgemeine Versammlung 
der 0. ##. 8. am I. Oktober 1913 zu Marburg a.L. 


Die diesjährige Allgemeine Versammlung wird, im An- 
schluß an die vom 30. September bis 3. Oktober tagende 
52. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner, aın 
Mittwoch, 1. Oktober 1913, 9". Uhr früh, zu Marburg a. L. 
in einem vom Präsidium der Philologenversammlune zu be- 
stimmenden Sitzungssaal abgehalten werden. 


Halle und Leipzig, im Mai 1913. 


Der geschäftsführende Vorstand, 





92. Versammlung (तातान Philologen لسن‎ Schulmänner. 
صحح‎ Vorläufige Anzeige, لح‎ 
Die 52. Versammlung 
deutscher Philologen und Schulmänner 


wird von Dienstag dem 30. September bis Freitag den 3. Oktober 1913 
in Marburg a. L. stattfinden, 


Den Vorsitz führen: 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. लु Marburg, Bismarckstr, 7, 
Gymnasialdirektor Professor Dr. Fuhr, Marburg, Gymnasium, 


Als Öbmänner haben die vorbereitenden Geschäfte übernommen: 
für die altphilologische Sektion: 

Geh. mg gr Professor Dr. Bert, Marburg, Bitterstr. 19, 

Professor Dr. 1, Wiesbaden. 


für die archäologische Sektion : 
Professor Dr. Jacobsthal, Marburg, Schwanalles 39, 
Professor Dr. Georg Wolff, Frankfurt a. M., Grüneburgweg 57. 
für die althistorisch-epigraphische Sektion: 
Professor Dr. Aleds, Marburg, Haspelstr. 33, 
Professor Dr. Bölte, Frankfurt 9. ,آلا‎ Westendstr, 1. 


für die Indogermanische Sektion : 
Professor Dr. Geldner, Marburg, Universitätstr. 31, 
Professor Dr. Sacobsohn, Marburg, Weißenburgstr. 24. 


für die historisch-geographische Sektion: 
Geh Regierungsrat Professor Dr. Freiherr von der Kopp, Marburg, 
Kenthofstr. 9, 
Lyeeumsdirektor Dr. Seehausen, Marburg, Wörthstr. 44, 
Prof. Dr, سل‎ Schuitze-Fena (für Erdkunde), Marburg, Rotenberg 1, 
für die orientalische Sektion: 
Professor Dr, ‚Jensen, Marburg, Biegenstr. 24, 
Geh. Konsistorialrat Professor Dr. Budede, Marburg, Renthofstr. 17. 


Eine Anzahl von Vorträgen ist bereits angesagt. Weitere Vor- 
träge sind für die allremeinen Sitzungen bei einem der beiden 
Vorsitzenden ‚ für die Sektionen bei einem der Herren Obmlinner 
bis zum 1. Juni anzumelden. Ende Juni wird eine zweite Einladung 
mit Vortragsliste und Festordnung versandt werden. Bei der Auf- 
Bra; des Programms wird vorausgesotzt, daß die Vorträge in 
den 98 Sitzungen die Dauer van je 45 Minuten, in den 
Sektionen die von je 30 Minuten nicht überschreiten, | 


Marburga,L., 5. April 1915. Die Vorsitzenden : 
Vogt. Fuhr 


xxxY 


Mitgliedernachrichten. 


Der D.M.G. sind طم‎ 1918 als ordentliche Mitglieder beigetreten: 

1505 Herr Ih, Samnel Fuchs, Großherzogl. Landesrabbiner in Luxemburg, 

1500 Herr Dr. phil, Fritz Baedekar, Verlagsbuchhändler in [ननाम 

1507 Herr Dr. V. Lesny, Gymnasialprof. in Prag, II, 595 Ujead. 

1508 Herr Dr. theol. A. Bartholet, Prof, a, च. Univ. Tübingen, 

1509 Herr Reinhurd Mielek in Hamborg 24, Grsaumannsweg 50, 

1510 Don Martino de Zilva Wickremansingshr, प्त M, A. (Oxon.], Epigraphlat 
io the Ceylon Government and Lecturer on Tamil and Telugu- in 
{क Univ, of Orford, Indian Institute, 

1511 Herr Dr. A. Marmorsteln, Prof, nm रक्त College, 252 Portsdown Rond, 
Maida Vale, London, फ, 

1812 Herr दकत्व. phil, Sergius Ossipoff in Gautzsch b, Leipzig, Ring 19, und 

1515 Herr Dr. B. Münze, Bibliothekar der Israelitischen Kultusgemeinde in 
Wien Il, Ferdinandstr 23 


Durch deu Tod verlor die Gesellschait ihre ordentlichen Mitglieder: 
Herrn Prof, Dr, Sal, Lefmann in Heldelberg, + 14. Januar 19132, 
Herrn Habhbiner Dr, च. Jacob Unger in Iglau, + 16. Oktober 1912, 
Herrn Prof. Dr, Conrad von Örelli in Basel, + 7. November 1912, 
Herrn Prof. Dr. Eborhard Nestle, + 9. März 1913 in Stuttgart, 
Herrn Georges D. Auraock in Beirut, + 7. April 1914, 
Harrn Prof, Dr. Emilio Tora in Padua, dessen Hinscheiden bareits oben auf 
8, XXI mitgeteilt worden ist, 5 90, März 1812, und 
Herrn Geh, Regierungsrat Prof. Dr, Eugen Prym in Boon, + 6, Mai 1913. 


Ihre Adresso änderten die folgenden Mitglieder; 
Harr च. ए. Fleming, Mannheim, Schefelstr,, L 11 
Herr Ur. E, G, Klaubar, Priratdoz. a. d. Univ. Göttingen, Baurat Gerberstr. 19 1, 
Herr Konsul E Neudörfer In Leipelg-Gohlis, Springerstr. 16 part., und 
The Koral Geogruphien! Soriety, Ketsington Gore, Londan, SW. 


५५१ 


Verzeichnis der vom 20, Jan. bis 23. April 1913 für die 
Bibliothek der D. M. 6. eingegangenen Schriften usw. 


10. 


14, 


1. Fortsetzungen und Ergänzungen von Liiekon. 


- Zu Ab 77. 4%, Bulletin of the Philippins Library, Vol. 1, Sumber 4 


(Deeember), 5 (January), 6 (February). Manila 1012. 1913. 
Zu Ac 195. Harreossmedte, Otto, Bericht über neue Erwerbungen, Neue 
Serie Sr. 9 {Nr. 89). Januar 1918. Leipzig, 

Büchsr-Katalog 356 (Arabien) 1913. 


= Zu 4८ 264, जजर" Oriental Tist and Book Keriew. Vol XXI. Nos, 8-10. 


19135 London. 


En Ae 5 4 Abhandlungen der Königlich Preußischen Akndemie 
der Wissenschaften, Jahrgang 1913, Philesopkisch-historischs Ulasse, Nr. 1.2. 
Herlin 1918, 

Zu An 80, Nachrichten von der König, Gesellschaft der Wilssen- 
schaften zu Göttingen, Philologlseh-historische Klasse, 1912. Halt 3. 4. 
Geschäftliche Mitteilungen 181%. Haft 2, Berlin 1912. 

Zu As 45, Rendicanti della Healo Accademin dei Linesi, Classes 
seionz+ morali, storiche ह flologiehn, Serie quinta, Vol XXL Fase, 7’—10%, 
Koma 1918. 


Zu مال‎ 65 4% Bulletin do lAcalimie Imperialo des Sciences de 


-5t-Petersbourg, WIe वहत 1913: No. 1. 9 3: 4. 5.8. St-Pätersbonrg, 


zu Av 165, 49%, Sitzungsberichte der Königlich Preußischen Aka- 
demis der Wissenschaften zu Berlin. 1812 AXXIK—LIN, Berlin 1812. 


Zu فلل‎ 100. Sitzungsherichte der Kals Akademie der Wissenschaften 
in Wien. Philos -Historische Kiusse, 164. Band + Abh, 4. 188. Band, 
Abh, 1,3 ep 199. Band, Abh, 6. 170. Band, Abt, 1.8. 7. 
172. Band, Abh, 4, 9. Wien 1911. 181%. 1913. 

Zu Af 155. Skrifter घाद af Kungl,  Homanistiskn Votenskaps-Bam- 


fundet 1 Uppsalı, Band XIV Uppsala. Leipsig 1911-1813, (Von der 
Universitäts-Bibliothak Uppsala) 


= Zu Ah 5. Analeeta Bollandiana Toms AXXI. Fase. L Bruxelles | 


Paris 1018, 


“u Ab 12 NV. Jahresbericht der Israelitlsch- Theologischen Lehranstalt 
in Wien für das Schuljahr 1909/10, Voran geht: Autoninus und Rabbi 
Yon Samuel Ärouss. Wian 1910. 


Zu Ab 20. Jahres-Hericht des jüdisch-theulogischen Seminars Fraouckel 
scher Stiftung für das Jahr 1919. Zur Gedächtnisfnier für den Stifter, 
Montag, den 27. Januar 1913. Vorangeht: Erann, M,, Die schlesische 
(Vom jüd,-theol, Seminar.) 


Zu Db 10. Bibliographie, Ürlentelische, begründet von Augnst Müller 
«+ Bearbeitet und heransgegeben von Lneian Schermen AXII/XKKIV, 
Jahrgang {für 1009/10). Erstes Heft, Berlin 191%. 


Fora. der für die Bibliothek der 0. 44. 0. eingeg. Schriften uw, 21 


15. 


18. 


17, 


19. 


20. 


21. 


28. 


24. 


35, 


28. 


27. 


28. 


29. 


Zu Bb 8608. Bijdragen tot de Tank, Land- on Volkenkunde van 
Nederlandsch-Indiö, Deel 87. एत्व Adevering. '#»Ornrenhags 1913. 
Zu Bb 828, 4%, Bullstin de [लन Frangaise d'Extröme- Orient. 
Tume XI, no. 8. 8. Hanoi 191%, 
Zu Bh 750, Journal, The, of the Koyal Aslatie Society of Great Britain 
& Ireland, Janoary, April, 1913. Lonilon, 

Zu Ib 755, Journal, The, of the Bombay Braneh of the Roral Asiatie 
Society, 1911— 1912. No. LXVL Vol. अश्या, Bombay 1913. 

Zu Bb 790, Journal Aslatiquo , . . Dixziöme Serie. Tome KX, Na, 5 
Sapt.Üct, 1912, Paris 

Zu Eh 860. 49, Literatur-Zeitung, Orientalistische, Herausgegeben 
von F, ए, Peiser, Sechzohnter Jahrgang. Nr.1.2.3.4. Leipsig 1912, 
Zu ناآ‎ 818. nl-Machrig. Roron catholigue orlentale mensnells, 
Sciences-Lettres-Arta. - 2515 annde. Ko. 1.2.5. 4. Bayrouth 19158. 


= Zu Bb 823. Mipı 1८89१. [त्राह न 970 Öfmerren 


Bocroronbatbein. Nor pesseniel 0, B. फनी Tom I, Ko, 4, 
G.-Derepöyprs 1912. — Upnsozenie m, zrpnasy „Mips [1६१४४५४ 
ऋ 1912 rom: Kacnns Aunnı, क्त zenmena Iepesop co 2-10 
apaöeraro mania m npeamcaonie NM. ,ثلا‎ Kpaseoneraro, C.-Herepörpre 
1912 


Zu طم‎ 850. 58०९1६1 Internationale de Dialsetgologie Homane, 
Rovue da Dinleetologle Homane, dirigfe par A. Aleover = , . publide... par 
9. Schädel. Ko. 15/16 د‎ Tome IV, Ko, 8/4, Bruxelles 1912. — Bulletin 
=» + No, 15/16 — Tome IV, No, 3/4. Bruxelles 1912. 

Zu गि 885, Birista degli होता Orientali . = . Anno-IV, Volume IV, Fise 
Cuarto. Roma 1811—12. 

Zu Ab 890. The Light of Truth or the Biddhanta Dipika anı 
u riew, a Monthly Journal Tevoted to the Study of the Ägamäntn 
or the Saiva-Siddhbäntn Philosophy anı Alystieism, Indo-Dravidian Qulture 


and the Organ of the Sniva-Siddhänts Muhr Samäfe, Vol. XI, No, 5. 


6. 7. Madras 1912, 


Zu Bb 905. 4°, T'oung-paa ou Archives eoncernant Vhlstoire, les langues, 
In geographie et Tethnographie de TAsio Orientale,, Revue dirigie par 
Hari Cordier et Edouard Chavonner, Vol. XI No. 5, Leida 1912, 


Zu Bb 925, Zeitschrift für Kolonialaprachon, herausgegebati von Carl 
Meinhof, Mit Unterstützung der Hnmburgischen Wissenschaftlichen Stiftung, 
Bd. 111. Met 2. Berlin 1918, (Van प्रहत Prof, Dr. Stumme.) 


Zu 09 930, Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 
Sechsundsschzigster Band, 1. पी. - Leipeig 1918. (2 Expl.) 


Zu Bb 1228, =. न. W, (0160 Memorial” Series, Vol, XVL1: Guwaini 
The Ta'rikb-i-Jahän-Gushä of 'Ald’u 'd-Din + Mulik-i-Jowayni, Part L 
eontulring flo History of Chingizkhin and bis sweresors, Ed.... by 
Mirzi Muhammad Ibn Abdu'l-Wahhäb-I-Gaswini Leyden, London 191%. 
XIX. al-Eindt Ab Jüsuf بط‎ Ja'glüb, The Governors and Indges 
ol Erypt or Kitäh el 'Umarä’ (el Wuläh) wa Kitäb el Qudäh of el Kindi. 
Together with ar Appendix derived mostly from Ruf" el ler by Ibn Hajar. 
Ed, by Aluton Guest, Leyden. London 1919. IX Soam'ant Abü 
Sa’d, The Kltäb al-Ansäh of 'Abd al-Kartm Ibn Muhammad al-Sam'änt. 
Heproduced in Facnimile from the Manuseript in the British Museum. Add. 
23,355. With an Introductim by D. 3, Mergoliouth. Leyden, London 
1912 (Von den Trustoes des E, च. W, Gibb Memorial.) 


2317111 Vers. der für die Bibliothek der D/M,@. 1/1 011 


A, 


31. 


~} ^ 


92. 


५4. 


70 


38, 


97, 


28. 


du, 


41. 


42, 


45, 


‚Zu Fb 17. Ronward Brandatatier, Monographien zur India 


Zu Bb 1225. 40. [द्रात Paryaırera Bocrounazs 13310185: Hunepa- 
Topceuro ولاه‎ prenaro Suusepenrers, No, ए. لتيل‎ 711.  )ليع‎ 
^ ا‎ 1911. (leoprii Mepuya». कता) cn. [puro पि Xangıril 
द्याः, न कान. Beer. ततव. [604 H. | 
No. 80. (A. A. Pudness. Marepiars mo roßopamı Bocrosmoh 


क च्ल क ) 
[11:1 11.11 | 






: . . 1911.) .م‎ 38. (IC. [ल Inpererin Kompynie, yrenmkons 
छत m तु) its تسد‎ . .. 1810) No, 48. (2A. Bapmossde. - [चक्ति 
nayıeria Bocrona كس‎ वु u m. Poccin. 1811.) 


Zu (9 9. Sphbinz Revue eritigus embrasant le demaine entier de 
(न logie, fondde par Karl Piehl, publide arse la collaboration فل‎ MM, 

ie... par Ernst Andersson — George Foucart. Vol. 371. न्ट. 1, 
Ferriur 1915. Upsala, Paris. Leipzig. London. Marseille, 


Zu Eee 359%, Brockelmann, Carl, Grundriss der vergleichenden Gram- 
matik der semitischen Sprachen. II. Bund. Syntax. Berlin 1019. (Vom 
Verfasser.) 


Zu De 04 4". The प्रदतं of Jarir and al-Farkedak edited by An- 
thony Ashley Desan, Vol IL, Part 3. Leiden 1908—08. (Vom Verlag.) 
Yol, HI (Indices and Glossary), Leiden 1908-12 (Vom Herausgeber.) 


Zu Eb 755. A Deseriptive Cataloguo of ihe Sanekrit Mannseripts in the 
Government Oriental Manuseripts Library, Madras. Br M. Roigaesärya ... 
Vol, XI. Hellgion (eontinned). Vol. पा, नहा (eontinued), Madras 
1913. 

Zu Eb 6200. Journal of the Gypsy Lore Society. एल, चर, Nu. 5, 
भत्रता = = = for the year MCMXIL-MCMXIL Serond, Third Part of tha 
Sizth Volume, [Now Berles] Printed Privately for the Members of the 
Gypay Lore Boriety , . , Liverpool . . . nt the Edinburgh University Prows, 


Zu Er 1180 Dinkard, Tha.- The Orfginal Pahlevri Text af Hocka VI 
and + 11, ihe snme iranaliterated in Homan Charseters, Tranalations of the 
Pallavi Text منمة‎ the English and Guferati Langunges, with füll Annots- 
tions and » Glossary of seleet words by Darab Dastur Peshotan Sanjänid, 
Vol. XII, eontsining the Pablavi Zarnthushtra-Nimng, Part I, London. 
(Von Mr. Hormusji Cowasjl Dinahah Adenwala,) 


Zu Ed 1365. 4%. Handes amsorya. Monntsschrift für armenische Philo- 
iogie. Herausgegeben und redigiert von der Mechitsristen-Kongregation In 
Wien unter Mitwirkung zahlreicher Armenisten, KXVIl, Jahrgang 1913. 
Ho, 1/2, 3.4. Wian. 


Au Fa 76, Seem le, Kelsti... Kevus orlentale ponr les ätudes ouralo- 
altufgurs, XIII, erfolyam, 1912 1—2 sim, Budapest, 





15084119] Spruech- 
furschung. X. Der Artikel des Indonesischen verglichen mit dem des Indo- 
enrmanischen, Lozern 1918. (Vom Verfasser.) 

Fu 2: श Jon rnal;, The, af the Sim Society, Volume WIN, Part 
2.3. एणा. IX. एकत 1. Bangkok 191118, Issued to members of the 
Sorleiyr March, May, November 1912. (Von der Siam Society.) 

Zu Fe 100. Transactions of the Aslatle Soclety of In Vol, XL 
[Yokohama] 1914. | Eu Pa 


Zu Fi 80. Chopnuzz sarepiasom لمع‎ सावार wbernocreh अ त 
Kankası, Bunyers XLIL 1१ 1919. 4 wi 
Zu Hu 5. Archiv für Rellgionswissenschaft. Sechzehnter Band. Erstes 
und zweites Haft. Leipeig und Berlin 1918, 


Zu Ta 200, Horus d lhisteir 1 ساسا‎ 1 religion T 3 
Paris 1912, 5 e des 1078. Tome ا كنا‎ 1 No, 1 


(ड, der für die Bibliothek der D. نا ,لال‎ कदय, Schriften une. 2733136 


45. Zu Hb 808. Kahle, 2 Gebräuche bei den moalemischen Heiligtümern 


46, 


47. 


48. 
40, 


90 8 


51 


5 


93, 


54. 


9.9. 


57T. 


58, 


99. 
IE 


91. 
at, 


4. 


in Palästina, (8A, ans Palästiunjahrluch ४111.) Berlin 101%. (Vom Verf;) 
Zu هلا‎ 123. Berne Bibligus Internationale, Nouvelle ददाह, Diriime 
anne, Bo. 2, April 10918. Paris, Home, 

Zu 1> 128. Revue de (Orient Chrötien. Reeueil trimestriel, Demitme Särie, 
Tome 111 )8 5111 1812. No, 4, Dirigde par 8 Graffin لاذه‎ Nam, Paris, 
Zu la 128. Rirista Cristiara. Anno XXX No, 19, Firenze 1913. 
Zu In 1559 8%, Tijdschrift, Nieuw Theoloxlseh, Onder Redactie van 
प, .ل‎ Eihorst ... Tweede Jaargang, Al. 2, Haarlem 1918. 

Zu la 140. Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins Herausgegeben 
= = „von 2 Ötewernagel. Band अदश. Heft 1. Leipeig 1918. Kegister 
zu Band KEXI—XXAV angefertigt von Pastor Lie, 0. लर, Leipeig 1918. 
Zu Ice 5290, Proceedings of ihn Society of Biblienl Archwology. 
४०1. XXXV, Part 1. 2. London 1913. 

Zu Mb 135, 4%, Monatablatt der Numismatischen Gesellschaft in Wlen, 
Kr. 354. 355. 856. IK, Band, (Nr. 18. 14, 15.) 1012, 

Zu Mb 245. Numismatische Zeitschrift, hermusgegeben von der Numis- 
matischen Gcsellschaft in Wien. Neue Folge, Band V, 1912. Der ganzen 
Kaihe Band XLV, Haft & Wien 1913, 

Zu Ka 159. Journal of Archneology, Amerienn,. Second Series... 
Vol. XVIL 1918. Namber 1. Norwood, Muss, 

Zu Na 325, Berue Archäologigie, Guntrikme Bärier — Tume IX, 
Novemhre Diesmbre 1812. Paris 191%, 


. Zu Ni 110. 49% Epigraphbia Zerlanioa being Lithie nnd other In- 


seriptions of Ceylon. Edited and trunslated by Don Martino de Ziiva 
Wickremasmmghe,. (Archaeologienl Burver of Caylon) Vol IL, Part i. 
London 1912. 

Zu अ 242. 2%, Progress Koport of कड Archasoiogienl Survey of 
India, Western Circle, for 106 year ending 318 March 1812, (Vom Gorern- 
ment uf Bombay. General Department, Archaoology.) 

Zu ला 879. १०, Heport on the Working of the Archaoologieal Department 
far ४5 year 1911-- 15, with the |Mysore] Government Hoview thereon, 
Hangnlore 1919. 

Zu Nf ३88४. 2, Keport, Annnal, of the Archasologienl Survey of India, 
Eastern Circle, for 1911-13. Cnlcotta 191%, 

Zu Ni 363. 2% ZBaport, Annual, of to Archasological Department, 
Southern Circle, Madrus, for مدا‎ year 1811/12, Madres 1512 

Zu an १8६३. 2%, Epligraphr, recording the progress of the Assistant 
A ogioal Superintendent for —, Southern Cirela, for the year 181 1—12, 
(Government of Madrss, Puhlie Department, 

Zu >? 454. 4%, Epigraphia Indivca and Record uf فط‎ Archzologieal Burvey 
of India. Edited by Rai Bahadar ए, Venkayya Val, XI, Part II. July 
1011. (षाद. | 
ध क 4522. 2%, Archwologieni Survey of India. Annual Heport 1908-9, 
Sulentia 1919. 

Zu Sg 873. Hulletin de ia Commision Archeologigus ds MIndochine. 
Annee 1912, 1582 Livraison. Paris 1812, 

Zu Nh 171. Fontes rorum Austrinenrum, ÖOssterreichische Geschlehts- 
Quellen, Herausgegeben von der Histerischen Kommission: der Knis. Akad, 
der Wissenschaften in Wien. Zweite Abteilung. Diplamatarin et Acta, 
LXVL Hand, Briefs und Akten zur Geschichte Wnllensteins,, IV, Band. 
Wien 191%, 





AL 


الال 


67. 


6.6. 


99. 


70, 


74. 


Ta. 


११. 
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Zu Bi 206. ÖGospbna npenorunasia ककुद m Huneparoperonr 0 
लशु (र Yunnepenterb ua 1911-- 1912, 1912- 1918 हं १९08४ 
.تيمم‎ (लह 1911. 191%, 

iu अ 411. [10०70793 sachaanin corkra ग C, Herep- 
Öypresaro Yunpepcurera au 1910 704 No, 66, (| erepöyprs 1911. 
Zn Ni 415, 07१९८१४ 0 eocroiuin u atarenskocre ar 0 
Ü,-Derep6rpreeare Yannepenrera sa 1919. 1911 rom... Ü- grepörpr: 
1911. 1812, (Von der Unirerzitits-Bibliothek in SL -Petersburg.) 

zu Ni 416. प्रवी Cocrası Huneparopexaro C.-Derepörpreearo Yun- 
nepceurern, Becaa 1911 7029. ०. 0). च. व्र. 

Zu هنا‎ 151. Journal, The Goograplien, Vol ऋ, Na 2 February. 
.داه‎ 9, March, No. 4. April. 1913 London. 


= Zu On 208. Revue Tunisienne. Vingtleme Annde, No, 97.98. Tunis 1913. 


Zu On 256. 4, Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 
1918. Bo, 2. 8. Berlin. 


" Zu De 30. 49, 17४0790. intermntionule Zeitschrift für Völker und 


Sprechenkunde, Band VII. 1915, Heft 1. Wien, 

Zu 06 175. 49, Journal, The, of the Hoyal Anthropologien! Institute 
of Great Britain and Ireland, Val. अना, 1912, July १५ Deesmber. Londan, 
Zn De 176, 8%, Journal, The, of the Anthropologieunl Society of 
Bumbay. Vol IX. No, १, Bombay 1818, 


Zu (1८ 1000. Mitteilungen zur jüdischen Volkskands ++ = Horuusgegeben 
von ,اذ‎ गतकः 16, Jahrgang, 1. Haft. (Der ganzen Keiha 45, Heft.) 
Wien 191९, 


U, Andere Werke. 


19184. af-Sunfara Schanfaras Lamijat si-"Arah im Auszug aus dem Ara- 


bischen übertrugen von Georg Jacob, 2, vermohrter Druck. Kiel 
1913, (Vom Verfnsser.) De 108035 


13185. — — 3, vermehrter Druck. Kiel 1918. (Vom Verfasser) De 10208 3. 
13188. 8157५, Oden, Kine zwelis Handschrift der Oden Salons, Von 


Gerhard Kittel (SA, aus ENTW, XIV {1913}, 1) (Vom Verfasser.) 
De 2580, 


18187. Griffin, Eugunio, [जता parinto della Libla. Cenni grammatleall 


voenbali, frasl = प्ता di dire raccolti In‏ 10000 هله repertorio di‏ ع 
di un तचार alfabstieo di‏ ملبرييدة Tripolitanda Con appendico: Primo‏ 
tribh della Libin italiana, Milano 1919, (Vom Verfasser) De 435,‏ 


13188, Mission d’Ollane 19066— 1909. Languos des peuples non chinoks 


de in China, ne Par ها‎ eommandant 'ك‎ (21108, le eapltaine do Flewrella, 
In eapltains Lepage, ها‎ Heutenant de Boyve, Ourrage eomprenant 
45 vocnbulaires avec une enrta hors texta, Paris 1812. — Eeritures 
des peuples non chinois de In Chins... Quaire dietlonnaires Lolo et 
Miso Tseu dressis par la eommandant ध ला areo lo concours de 
Monseigneur de Gusbriont. Öuvrage eontenant 9 planch#s, 108 tableaur 
ei una curte hors texte, Paris 1919. (Vom Verfasser) Ob 2442. 40. 


14189. Untalogus, A, of th Telugu Books in the Library of the British 


1 1 111 Compiled by 1. 7, Barneit, London 191%, (Von «dem 
Trusteos des British Musetm,) । Fo 685. 49, 


14190. Ibn al-AnubärT Kamal ad-Oin Abu 'i-Barakiät. Abu‘ Barnkit 


10 al-Anbäri, Die grammatischen Streitfrugen der Hasrer nd Kufer, 
Hersugegeben, erklärt und eingeleitet von Gotthald Heil, Leiden 


19191. 


13182. 
13183, 


13184. 


18183, 


15198. 


13197. 
13198. 
18108, 
13200, 
15201. 
13202. 
14205. 
13204, 
13205 


13206, 


13207. 


Ferz, der für die Bibliothek der 2( M. 2. eingeg. Schriften une, XLI 
Samuel, Driver, 5. R., Notes on iho Hebrew Text and the Topo- 
grsphy of che Books of Samuel with an introdustion on Hebrew Palnso- 
graphy न the antient Versions and Facsimiles of Inseriptions and Maps. 
Sesam ion, reriaed and enlarged, Osford 1913. (Vom Verfnaser,) 

le 800. 
Cohen, Marcel, To parler urabo des णि d’Alger. Paris 1912 (== 
Collection linguistique puhlide par 19 Soriätd de lingnistigua de Paris 
Upanis ads, the minor, Üritically edited for the Adyar Library by 
£. Otto Schrader, Vol, I: Bamnylaa-Upanisuds, Madras 1912, (Von 
der Adyar Librüry.) Eb 1330, 
Texts, Koptie biblienl, in the dinlest of Upper Egypt. Edited by 
E. 4. Wallis Zweige, London 1812, (Von Herrn Dr, Crum.) Ih 818, 
{न्त ب‎ BE Das Datum Kalidası. (3-4, aus Indog. Forschungen 
MAXI, Straßburg 1912) (Vom Verfasser.) Eh 4213 


5 لاس‎ 
‚Jacob, 6. Die Herkunft der أممسدعله مناه همطلاة‎ [दकव (४) aus Persian, 
Berlin 1913, (Vom Vorfasser.) Ob 560. 
Hymnen und Gebete an Sama/}, sumerisch-babylonisehe, von Frana 
Schollmeyer. Diss. phil, Münster. (Teildruck.) Paderborn 1918, (Von 
Herru Prof, B. Schmidt, Münster.) Dh 458, 


Talmud, Sanhedrin-Makkoth. Die Miinatruktate über Strafrocht und 
Gariehtsverfahren, Nach Handschriften und alten Drucken herausgepsben, 
übersetzt und erläutert von Hermann ,نا‎ Strack, Leipzig 1010, (= 
Schriften des Inst, Iudaioum In Berlin, No, 38) (४) Dh 2442, 

Hilfsbücher für den hebräischen Unterricht. Band 1: Ungnad, 
Arthur, Hebrüische Grammatik, Tübingen 1912, — Band 11: (कवचं, 
Arthur, Fraktische Eioführung in die hobrüische Lektürs des alten 


Testamentes. Tübingen 1919. ` {&.} Dh 570, 
Scheil, فا‎ P, La Chrunologie reetifids da rögne de Hammoorabi, (== 
Estrait MAL, Tome 52515. Pıris 1912.) (7) Ne 211, 4% 


Delbrück 14 मीत und W. Sireitberg, Berthold Deibrück's 
Schriften, {=-= 8.4. aus Indog. Forschungen. 31. Band, Straßborg 19121 
(Von Geh. RB. Prof. Dr. £. Kuhn.) Hk 223. 
Periplus, the, of the Eryibrasan sa, Travel and trade in the Indian 
Ucean by a merchant of पील frst century, Translated from نط‎ Groak 
and annoted hy Wilfed त. Schof. London 1912. (ए) Ob 270. 
Afittwoch, Eugen. Zur Entstehungsgeschichte das islamischen Gebets 
und Kultes, Berlin 1918, (= ABA, 1913, Nr. 2) (Vom Verfasser.) 

प 876. +". 
FPornanski, Samuel. Die karäische Familie بممعاط‎ Warschau 1913; 
(— 54. aus Monstschr. für Gesch. und Wissensch, des Jadentums, 
6१, Jahrg. Haft 1—2.) (Vom Verfasser, Nd 435 
Audde, Karl Die altisteelitischs Bellgion, Dritte verbesserte und 
reicher erläuterte Doppelauflage von „Die Rellgion des Volkes Israel 
bis zur Verbannung‘. Gisssen 1912. (B.) प्रि 1134. 
Talmud, PesähfTm. Psahim, der Miinatraktat Pussafest, mit Be 
rücksichtigung des nowen Testaumontes und der jetzigen Passafeler der 
Juden, Nach Handschriften und alten Drucken haransgageben, ühersetst 
und erläutert von Hermann L, Strack, Leipsig 1911. (== Schriften das 
Inst, Judaicum In Berlin, No. 40.) {9} Oh 2956. 
al-Gazwini. Tüschner, Franz. Die Psychologie Gazwinis, Diss, 
phil. Kiel. Tübingen 1912. (Von Herrn Prof. Jacob, Kiel.) De 9783. 


14208, 


13209. 


13210, 
18211. 
13213, 


13218. 
13214. 
19915. 
14216, 


15217. 


13218, 


13719, 


1920. 


Verz.der für die Bibliothek der D. M. (नशा. Schriften ممه‎ 


Hunaln b. Ishag. Dergsiräßer, Gotthelf, Honain ihn Isbäg and - 


seine Schule. Sprach- und literargeschichtliche Untersuchungen zu den 
aralischen Hippokrates- und Galen-Übersoteäingen. Leiden 1913. CH,) 

Da 55905. 
Wirth, Albrecht, Geschichte der Türkon. Mit suhlreichen Abbildungen 
anf Tafeln und im Text, sowie drei Übersichtskarten. Stuttgart. 1019, 
iR.) Ne 885. 


Löw, Immanuel, Cuseute. (8A. aus Zeitschr. für Assyr., 28. Band, 
Stealburg 1913.) (Vom Verfasser ) Le 2932, 


विला) H, Zur Entstehung des seinitischen Sprechtypus. ` (8A, aus 
Zeitschr. für Asayr., 28. Band Straßburg 1613.) (Vom Voerinaser.) In 6. 


Bruchstücke der sahldischen Bibelübersetzung. Von 1, Schleifer, 
(== 8WA, 170,1. Wien 1919.) IB) Ib 818, 
Baber, The memolrs af पिप्य, a new translation of the Bähur-näme, 
incorporating Leyden and Erskine's of 1820 A. 0. by Annette 8. Heverülge 
Fasciculus 1. Furgbäna, London 6,7, {ca, 1614) (1 Fa 3471, 
Scehriftproben. Adelf Holzhausen, K. ४, E. Hof- und Universität- 
Buchdrucker, IL, Fremde Schriften. Wien, Berlin, ०. च. (Vom Verlag.) 

An 181, 
Adına. Turkish Atrocelties. The yaung Turks and the truth चकवा 
the Holoesun at Adınn in Asin Minsr, during April 1909, by the 
Author of „Turkey and the Turk*, ©, Druckört m. Jahr. Kg 610, 
Krune, Johannes, Zur Testkritik der dem Bimareda mit dem achten 
19111918 des Egvedn gemeinsamen Stellen. Diss. Kiel 1909. (Von 
صو‎ Prof, Dr. Hultesch, Eh 1300. 
Pojakopndesa, Specimen des. Von Hudolf Fuchs, عن‎ Berlin, 
Halle 1905. (Von Herrn Prof, Dr. Hultzseh,) Eh 4513. 


as-Bubkt Tap nd-dIn Abü Nasr, Zölterstden, K. $, Herrn 
D. W, Mybrman's Ausgabe des kitäb mu'Td an-nlam wa-mubid صقن وأ حسم‎ 
kritisch belauchtet von. Uppanla 18118. (Vom Verfasser.) De 10487, 


Georgie, L’uneienne, Mämoires de lu Socidtd georgienne d’hlstoire 
4ع‎ d’ethnographle. Toms I, Sur ها‎ radastion da ME कण्ण 
Tilis 1809, [Von der उकं georgienne d’histolre et d’ethnographie,) 

Er 677, 
47 tiqultös Georgiennes, Les. Edition de ها‎ Boclite keorglenne 
Thistoire et d’ethnographie, Tome II, DIL, Sous يل‎ rödaction de M. 
E. ववा, Tiflis 1909, 1910, Album Paldo graphigne 
Suppldment du II tome, „Les Antiquitls Göorgiennes*. 1, Livraison 
वीनि 1009. جره‎ 620, 8" und 2°. 


نهم erwünscht ist der Bibliothek die rollständige Zuwendung der‏ عزوت 


erscheinenden 


orientalistischen Dissertationen, orientalistischen Dissertationen, Programme u. s. w. 


der Universitäten und anderer Lehranstalten. 





Allgemeine Versammlung 
der D.M.G. am I. Oktober 1913 zu Marburg i.H. 


Wie bereits auf 5. XXXITI angezeigt, wird die dies- 
jährige Allgemeine Versammlung am Mittwoch, 1. Oktober 
1013, 9/5 Uhr früh, zu Marburg i. H. abgehalten werden, 
und zwar im Auditorium II der Universität. Als Treffpunkt 
der Orientalischen und Indogermanischen Sektion der 52, Ver- 
sammlung deutscher Philologen und Schulmänner gilt vom 
30. September ab das Restaurant Blencke (Wettergasse), wo 
am 1. Oktober ein gemeinsames einfaches Mittagsmahl der 
Mitglieder der D.M.G. und des Deutschen Palästina-Vereins 
stattfinden soll, an dem auch Damen teilnehmen können. 


Halle und Leipzig, im Juli 1913. 
Der geschäftsführende Vorstand, 


+ १॥॥॥ 


। Mitgliedernachrichten. 


Der D.M.G. sind ab, 1913 als ordentliche Mitglieder beigetreten: 
1514 Herr F. £. Pargiter, M.A,., Indian तभा Service (retired), 12 Charl- 
bury Eoad, Oxford (England), und = 
1515 Herr Ferdinand Wenig, Reulschulprof. in Teltsch (Mähren). 


in die Stellung eines ordentlichen Mitglieds Ist ab 1918 eingetreten: 
58 The Jowish Theologienl Beminary of Amerlea in New York. 


Die Gesellschaft trat in Schrifteneustansch mit: 
der Deutschen Gesellschaft für Ialamkunde in Barlin, 8, 42, Brander- 
burgstr, 37, und 
dem Instituto Italiano di Numismatien In Rom, Castel 5. Angelo, 


Durch den Tod verlor die Gesellschaft ihr ordentliches tglierl: 
Herrn Prof. Dr, C, A. Briges In New York, 


Ihre Adresse änderten die folgenden Mitglieder: 
Herr Edward ए, Ayrton, Archnsological Survey, Anuradhapura (Ceylon), 
Herr Prof. Dr. L. Blau in Budapest, VII, Stofanis-nt 16, 
Herr .ل‎ 13, Chabot in Paris, 2515, 15 منص‎ Claude-Lorrain, 
Herr Marcel Cohen in Paris, AV®, 25 एण्ड Froiderauz, 
Herr Prof, Dr. R. von 9706 in Tübingen, Waldhäuser Str, 33, 
Herr Prof, Dr, G, Kampffmeyer in Barlin-Lichterfolde, Werderstr. 10, 
Herr Dr. Traugett Mann in Berlin, Bundesrutufer 9, 
Herr Dr. phil, Julius Nämeth in Karesap (Ungam), 
Herr بلحس‎ phil, Sergei Ossi poff in Tiflis (Kaukasus), Krasnogorskujn 35, 
Herr Dr. Hormann Pick in Berlin, NW 23, Altonaer Sir. 9, 
Herr Dr, पत, Reichelt in Csornowitz, Ambrosg. 8, und 
Herr Dr, ४ Rüsilka in Prag, Kgl, Weinberge, Tyrsora 11. 


Verzeichnis der vom 5. April bis 12, Juli 1913 für die 
Bibliothek der 7. M. G. eingegangenen Schriften usw, 


A. 


10, 


11. 


19 


18, 


14, 


I. Fortsotzungen und Ergänzungen von Lücken, 


. Zu Ab 77. 48 Bulletin of कर Philippines Library. Vol. I. Number 7 


(March), 8 (April). Manila 1918. 
Zu Ab 870, 45 Titeldrucke, Berliner... ©, Orientallsche Titol. 
Berlin 1913. 0. Ko 1 


` Zu Ae 185. Harrassoredtz, Otto, Baricht über neus Erwerbungen. Neus 


Serie Nr. 10 (Nr, 84). April 1918. Leipaig. : 

Zu و"امممسر .284 مار‎ Oriental List and Book Heview, Vol.XXIV. ४०. 1-8 
1813. Landen, 

Zu 49 5. 49. Abhandlungen der Königlich Preußischen Akademio 
der Wissenschaften, Jahrgang 1912, Philossphisch-historische Clase, Jahr- 
gang 1015, Philosophisch-historische ÜUlasse, Er. 3, Berlin 1912. 1913. 
Zu Aa 10, 4%, Abhandlungen der Königlich Bayerischen Akademis 
der Wissenschaften. Philosopbisch-philologische und historische Klasse, 
ऋषा, Band, 4. Abhandlung. München 1913. 

Zu As 45. Bendlconti ملاعة‎ Benls Accademia dei Lincel, Ulass di 
seiente morali, storiche e Glologiehe. Saris quinta. Vol, XXI. Fase, 11-1द 
م‎ Indice del Volume, Boma 1913, 

75 As 51. Berichte über die Verhandlungen der Königlich Bächslschen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig. Philologisch-histörische Klasse 
64. Band, 1812. 4.5. Leimzig 1914 

Zu As 55. 4% Bulletin de lVAcadimie Imperinla des Selencos de 
St-Pätersbourg. Vie Särie. 1913: Nu, 7. 8. 9. 10. 11. St.-Pätersbourg. 


Zu As نا‎ 40. Mänmoires de lAcadimie गातं da Bt-Pätersbourg. 
प्रा Särie. Vol, XL No, 3-5, St-Pätersbourg 1912, 


Zu Aa 165. 49. Sitzungsberichta der Königlich Preußischen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. 10919. I—XXIL Berlin 1918 


Zu ^= 185, Sitzungsberichte der Königlich Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften. Philosophisch-philologische und historische Klasse, 
Jahrgang 1918, 6, 7. 8. Abhandtung. Schiußheft, Jahrgang 1915, 1. Ab- 
hbandlong, München 1912. 1913. 

Zu As 190. Sitzungsberichte der (षाह. Akademis dar Wissenschaften 
in Wien. Philos.-Historische Klasse, 170. Band, Abb, 2. 10, 171. Band, 
Abh. 1. 172, Band, Abb, 1. 5. 6. 173. Band, Abh, 3. Kogister zu den 
Bänden 161 bis 170, Wien 1918, 

Zu Afs. 40 Abhandlungen des Hamburgischm Kolonlalinstituts. 
Bd, VI. Eindemann, ,ع1‎ Wörterbuch der Sotho-Sprache. Hamburg 1911. 

\ 


XLYI Vers. der für die Bibliothek der DM. eingeg. Schriften चम, 


15. 


19. 


IT. 


18. 


19. 


20, 


91, 


99. 


24. 


zu. 


#7. 


29. 


30, 


+L, 


32, 


Zu لف‎ 54, Bmithsonian Institution. Report, Anmonl, of the 
Board of Begents of the Smithsonlan Institution , , . for هط‎ year ending 
June 80, 1911. Washington 1912, 

Zu Af 116, Le Musdon, Etudes philologiques, historiques at religienses 
publi& par Ph, Colmet ot L. de la Fallde Poussin. Nouvelle Sirio, — 
Vol, XIO, No, 5—4, Losrain 1812. 

Zu Ah 5, Analecta Bollandiana. Tomus XXXIL Fase. Ist Ill, Bruxelles | 
Paris 1913. 

Ah 10, Jahresbericht der हाला Jablonowakischen Gesellschaft. 
Leipaig, im März 1913, 

Zu Bb 606, Bessarione  Pobblicasions periodien di ज्यत orientall, 
Fase, 123. Anno XVIL Vol. XXIX dells Collezione, Fase. 1”, Gennaio— 
Marso 1913, Bomn, 

Bb 608, Bijdragen tot de Tual-, Land- en Volkenkunda van‏ هن 
دوه Nederlundsch-Indi&. [श्म 68. Eorste en twoade Alevering. ८.‏ 
ae 1813,‏ 

Zu Bb 720, Journal of فنا‎ American Oriental Soclety ... Thirty 
third Volume. Part. L April 19818. New Haven. 

Zu Bb 790. Journal Asintigun , . , مسطتحاط‎ Serie, (1803—1912.) Tahle 
ginerale des Matibres, Onzibme Serie, Tome I. अ०. 1, Janvier-Förrler, 
2, Mars—Avril 1913. Paria. 

Zu Bb 800. 4°, Literatur-Zeitung, Orlantalistische 1 erausgegehen 
von F. E, Feiser, Bechzahuter Jahrgang. Nr. 5. 6. Leipmie 1913, 


Zu Bb 818. al-Machrig Boris entholigus orientale mensnalle, 
Beienses-Lettres-Art NMVIe unnde, No. 8,8. Bayrouth 1918. 


20 Bl 818, 4% Memnon. Zeitschrift तित die Kunst- und Kultur. 
geschichte des Alten Orients, Herausgegeben von Reinhold Freiherr ron 
Jächtenberg. Band VL 4, Berlin, Stuttgart, Leipzig 1913 


Zu Bb 854 8% Monde Orion tal, Le. Archives pour histolrs et 
Vetbnographle, ده[‎ langues et Nttöratores, roligions ot traditions de ’Europs 
orlentalo et de 0. 14515. Bödaetion: يكل‎ F, सकचन, K, 8 Wille, 
K. V. Zeitersiöen. Vol, VL 1812, عمد‎ Uppsala. (Im Austausch.) 


Zu Bb 885, 11919१५ degli Studi Orientali pubiblicata a eurn dei professori 
della seuola orientalo nella R. Unlversitk dl Homa, Anno र, Volume ए, 
Fase. Primo. Hama 1918. 


Zu طلا‎ 890 The Light of Truth or ع‎ Siddhaänta DipikK and 

Bine EN „law, a Monthiy Journal Devotad من م‎ Study of the Agnmänta 

or the Saiva-Siddhinta Philosophy and Mysticism, Indo-Draridiarı Culture 

en Organ of the Saiva-Siddhäntn Mahn Samäja, Vol XII. No, 10, 
शतैर 1918, 


Zu BL 905. 45, T (०४४६-9 ou Archivas cundernant Uhlstoire, les [पकद्व 
In köogruphie et : lethnogrsphie de |" नर ततार, Revue dirigde عدم‎ 
Henri et Edouard Chanennes, VoL XII &o.1, Leida 1918, 
Zu Bh 950. Zei tschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 
Siebenundsoehzigstor Band, TI Hoft. Leipzig 1018. (2 Expl.) 

Zu Bb 5 11503: # ~ Aunales du Musie Guimet. Bibliothögus d’Etndes, 
T me AXIV, Deuxikme Faas,: Meyer, Eduard, Chronologie Egyptienne, 
trad. par + [ततर More. Paris 1912. 


Zu Bb 1190, Biblistheen Buddhica. IV. Nogärjüne, Madhyı 
RN 5 ४३9 4 Er (71. 0 1, 111 
प्छ + ~ = फण, par Louis de ها‎ [माद नकन रा St, Petersburg 1918. 


Vers, der für die Bibliothek der D. 14. G.eingeg. सतोम ४०५. KLVO 


33. Zu Bb 1230, #%, Memoirs of مطة‎ Asintie Society of Bangal, Vol, II, 

| No. 5. Vslcutta 1919 

34. Zu. Bb 1242, Mitteilungen der Vorderssintischen Gesellschaft [E, V.) 
1818, L 2. 18. Jahrgang. Leipzig 1918, 


(pi Cs 9. 5010173. Kervus oritiquse eambrassant ls domains entier de 

grptologie, fondds par Karl Piehl, publide aroe هآ‎ eolluboration de MM. 
للد‎ ... par Ernst Andersson — George Foucart. Vol 911. Fase. Il, 
Arril, 111. Juin. 1919. Upsala, Paris, Leipzig, London, Marseille, 


6, Zn De 2371. Legends of Eastern Salnta, chleilly from Iyrise Bourees, Edited 
and party translated by A. ذل‎ Wensinck, Voll, The Legend of Hilnria, 
Leyden 1815. (Vom Verfasser.) 


87. Zu Do 4004. 40. The Nakaid of Jarlr and al-Farasdok edited by An- 
thony Ashley Denon, Vol, 1. Part 3. Leiden 1907. Vol. I. Part 1. 4 
Leiden 1908—0%, (Durch Kauf.) 


#8, Zu Eb 10; . [Assam Library] Catalogue of Books und Pam- 
phlais registered in Asım for the quurter ending the 30th June, 30th 
September, 319 Desember, (Durch die Kgl. Bibliothek, Berlin.) 

99. Zu Eb 50. 2%, Bengal Library Catalogos of Books for the First, Becand, 
Third, Fourtii Quarter... = 1919. [= Appendir to The Üaleutta 
Gasette, Wednesday, August 21, Detober 10, 1912, January 8, April 23 
1913.] (Durch die Kgl. Bibliothek zu Berlin.) 


40, Zu Eb 235, 2%, Cntalogue of Books registered in Burma during the 
qusrter ending the 23061 June, 804h September, 31st December 1919. 
Kangoon 1913. (Durch die Kegel, Bibliothek «u Berlin.) 

41. Zu Eb 295. 30. Üatalogue of Books registered in the Punjab under 
Act KEV of 1887 und Act X of 1890 during कौत Quarter erding tie 
315+ March, 3011 June, 30h September, 9156 Decomber 1912. Lahore 
1812, {Durch dis. Bibliothek, Beriic,) 

42. Zu Eb 488. 2०. (५1515६4८ of Books und Pamphlsts registered in tb 
Csmtral Prowinees and Berar for the First, Second, Third, Foorth Quarter 
„ „ . 1912. (Supplement to The Cantral Provrinces Gazeite,) Nagpur 1912, 
1813, (Durch die Kgl. Bibliothek in Berlin.) 

43, Zu Eh 755. A Deseriptlve (बाज of the Sanskrit Manuseripts in the 
- Government Orlental Manusoripts Library, Madras. By M, Rangacarya ع‎ 
१०1. XIV, - Religion {eontirmadj, Vol. XV. Beligien (eontinund), Madras 
1912. 1913 

44. Zu Eb १05४, 2०. Statement of Particulars regarding Books and Perio- 
dienis published in the Unitsd Prorinees , . = during the Quarter ending 
Jans, September, December 1912, March 1913. (Allababad 1912 1P13.) 
(Durch die Kgl. Bibliothek zu Berlin.) 

45. Zu Eh 827. Studi Itallani di Filslogin Indo-Iranien diretti e pubblienti a 
eura e spese di Franesseo L. Pulld Anno ए — Vol, VOL Anno IX 
— Yıl IX. Firenze 1912. 1019. 

48. Zu Eb 836. 89%. Voimvifayajainggranthamäls (Sammlang von Jainntexten). 
Henares, Virasamrat 24539, Vol L, 40/41. 42 

47. Zu Eb 2112. 89. Writings, Colleeted Sanskrit, of the Parsis ,.. ed 
ty Errad Sheriarji Dadabhai Ahorucha, Part 111 Mainyli Khard, 
Published by the Trustess af فيلا‎ Parsee Pynchayet Funds and Properties, 
Bombay 1912. (Von den Trustess.) 

48. Zu Ed 1365. 4" Handes amsorya, Monatsschrift für armenische Philo- 
lörle, - Herausgegeben und redigiert von der Mechitaristen-Kongregation in 
Wien unter Mitwirkung zahlreicher Armenisten. XXVIL Jahrgang 1918, . 
So, 5. 9. 7. Wien. 






XLVIII .مع‎ der für die Bibliothek der D..M. द. eingeg. Schriften use 


48, 


Hl, 


91, 
92. 


93. 


94. 


99. 


86१ 


Zu Fa 76, Bzemle, Kelsti,.. Rorus فلماممشه‎ pour les हतक ouralo- 
altaiqguss, XII, evfolyam. 1812 3 sim, Budapest, 

Zu Fa 3275, 49. ` ei ,ا .9 , لد‎ (अत en 1431. 
cocransenuuf = . = प्रू ( १7 ysacrın पका, A. عل‎ Monosa u 
B, M. Iowosa, Bunycers I, er 1912. (— Tpyau Hryr- 
दती Decaexumie ٠ . . (1894—1896 ,لم‎ Toms II, पृष्टा 1 

Zu Fg 100. Transactions of the Asiatic Socisty of Japan. Vol. KIXIX 
(Yokobama] 1911. 

Zu Ha 200. Borue de [णक des religion, Tams LXVI + 29, 2.8, 
Paris 1912. 

u Hb 2525. Lenard, चक्क, Dammd. 11. एद, 4 oegyelik alapi- 
grzsäg. Adalökok 5 Buddhismus fojlödisenek türtinetäher. Buddhista 
modernismus. Budapest 1913. (Vom Vorfnsser.] 

Zu In 92, 4% Oriens Uhristlanns. Halbjahrshofte für die Kunde 
des Christlichen Orients , + = heraug. von A, Haumstark. Neus Berie., 
Drittor Band, 111. Heft. Leipeig 1013. 

Zu 18 126. Kerus de Orient Chrötion. Rocueil trimestriel, Douxitma उतर, 
Tore VIII (XVII. 1813. No.1. तद्वत par 11 (rraffin et F. Now. Paris, 
Zu In 138. Eivista Cristisna, Anno XXX, No, 4,4—5. Firenze 1918, 


57. Zu Ia135a, 8% Tijdsehrift, Nieuw Theologischh Onder Hadactis van 


88, 


H, .ل‎ Eihorst „.. Tweede Jaargang, All. 3. Haarlem 1913. 


Zu In 150. Zeitschrift des Deutschen Palästins- Vereins, Herausgegeben 
...von ,نا‎ Steuernagel, Band XXXVI. Haft 2, Leipzig 1918. Keglator 


` zu Band XAXI—KEXY angefertigt von Pastor Lie. 0. Sets, Leipzig 1918. 


»B, 


00. 


61. 


6, 


B4. 


85, 


66. 


‚#7, 


Zu 15 2290.2 Proceedings of مطا‎ Society of Biblical Archwolögy 
Vol-EKXXV. Part 3. 4. London 1913 


Zu Mb 135, 4%, Monatsblatt der Numismatischen Gesellschaft in Wien, 
Nr. 357, 5358. IX, Band. (Ar, 16.17.) 19813; 


Zu Mb 245. Numismatische Zeitschrift, herausgegeben von der Numis- 
matischen Gesellschaft in Wlen, Neues Folge, Hand vi, 1918. Der gansen 
Beiho Band XLVI. Haft 1. Wien 1913, 

Zu Na 825. ६९१४९ Archöologique, Quatribme Berl. — Toms XXL 
Janvler-Fävrier, Mars-Avril 1919. Paris 191 

Zu No 145, 4%, Enayklopasdie des 151. Herausgegeben von 
بلا‎ Th. Hontsma, T. W, Arnold, R, Basset und 7. Hartmann. 17. Liefe- 
rung: al-INyärbeeri—Dwfn, Leiden. Lelpeie 1915, 


Zu Ne 200. Der Islam, Zeitschrift für Geschichte und Kultor (1. | 
Islamitischen Orients, Herausgegeben von C. H. Becker, Mit Unterstützung 
५ Hamburgischen Wissensehaftlichen Siiftung. Band 1४. Haft 1 (9. Struß- 
arg 1913, 


Zu Bi 348. 28 Progress-Keport, Annual, of the Archwologienl 
Survoyor, Punjah Cirelo [jetet: of the Superintendent, Hinda and Boddhist 
Monuments, Nörthern Circle], for the yenr ending 319 March 1912 (Lahare). 
(Vom Punjab Seeretariat, P, W, Department.) | 

En Sf 452, 4%, Epigraphia Indien and Besord of the Archzologieal Survey 
= Indie, pub]. under the authority of the Government of Indin as a 
Supplement to the “Indian Antiqunry”, Ed, by Hai Bahadur V. र शाक्त. 
Vol. X, Part प्रता. October 1910. — Val XL Part 1४, Oktober 1911. 
Part ए, January 10912. (ल्य 


Zu न) 202. Zelts ehrift des Historlschen Vereines für Steiermark षयः 
%. Jahrgang, Heft 1/2, 3/4. Gras 1912, XI Jahrgang. Heft 1/2. Gras 1913, 


99. 


TO, 


71. 


1 


18, 


14. 


75. 


Vers, der für die Bibliothek der D..M, 6, eingeg. Schriften une 


Zu On 151. Journal, The Geographieal. Vol. XLL Na. 5, 6. Vol. XLIL 


Ko. 1, Mar, June, July 1813. Londen. - 
Zu Os 208. Kerus Tunisienne. Dir-Konriöne Anne, يدك‎ 99. 100, Tanls 
1913. 1 


Zu On 256. 49 Zeltschrift der Gssellschaft für Erdkunde zu Berlin, 
18018. Na, 4. 5. 6, Berlin. 

2५ Ob 2780. 49%, Dagh-Registor gehonden Int Casteel Batavia vant 
passoronde daer ter plaotss als over geheel Nedarlandts-India Anoo 1880. 
Uitgegeven ... ügder toezicht van 1”. de Haan. Bataria | ' 5 Hage 1912. 
Zu.Öe 30, 4%, Anthropos. Internationale Zeitschrift für Völker- und 
Sprachenkunde. Band VII, 1913. Heft 2. 5. Wien 

Zu Os 176. 8% Journal, Thea, of the Anthropological Society of 
Bombay. Vol, IL, Bo, # Bombay 1913, 

Zu 0८ 1000. Mitteilungen zur jüdischen Volkskunde... Herausgegeben 
von M, (frunmald. 16. Jahrgung, 2. Heft, (Der ganzen Reihe 46. Heft,) 
Wien 1813, 


Zu P 150, 4% Journal of ihe College of 8८1९०८०, Imperial University 
Tokyö, Vol. XXXIL Art, 8.9, 10. Tokyo 1812/18. 


I. Andere Worke, 


15921. Bocrors, Kpecriancrif, Üepia, nocnamensas चु पधक zpn- 


erianceoh Kyarıypa क्तव तैवा u Ahpuen. Hazanie Innepa- 
Toperof Axazenin प्रण Toms 1. Bunycey 18-111. Ü.-Ierep- 
Gyprs 1912. (Von der Akademie.) Ia 50. 4५. 


18522. [18४ तप्त (1787. Monumenta Sinaitien archwologiean et 


paleographien. Fascieultus IT: 351 exempla ewileum grecorum Sinaiti- 
eorum, Auetoritate Imperlallsa Seientiarum Peiropolitanse sumptibus 
legati Porphyrianl edidlt ए. Beneden, Petropeli 1919. (Von der- 
selben.) = Na 276, 2०. 


139223. Report, The ärst triennial, on tha search for Hindi Manuseripts, For 


(त yanrs 1906, 1907 und 1908. Dy Syam Sundar Das, Published 
br the Nagari Pracharini Saba, Bennres, under the autharity und 
patronage of the Government of tho Unted Provinces. Allahnbad 191%, 
(Vom Soperintendent, Gov, Press, Allababad,) Eb 705. 


18224. al-Sanfarı. LAmijut al-Arab, Das Wüstenliod Schanfnras des Var- 


bannten, drei deutsche Nachbildungen (von Rouß, + ممما‎ Jacob} वशा 
त 0 1 त Goorg ‚Jacob, Berlin 


1913, De 10804, 


13235, Texcrs, Aonosunrernmwe miÖpeunse कातरः 11, {= Ionosa. 


v.0.0.J. (Von der Kais, Akad, d. Wiss, Petersburg.) Fr 1008, 


13226. llermaxoer, ,عل‎ Hocrkronauie m. o62acre rpeverkuns 11111702011831 


crasanii 0 cnaruxs. Bapmana 1810. {Von derselben) (5 2846. 


139247, Tumfiljef, G. 1., Die polate Grenze des Waldes in Eußland, nach 


Untersuchungen in der Tundra der Timan-Ssamojeden (russisch). (45889 
1911. (Von derselben.) Ob 2551. 


13298, Talmud, प्रोत Der Tossphtatruktat Berakot. Text, Übersetzung 


und Erklärung von Oscar Holzmann, (— Beihefte zur Zeitschrift ؟‎ 
d. altt. Wissenschaft, XXIII.) Giesen 1912. (E.) Dh 2531. 


1529. 


13230, 
` 19231. 
19232, 


13253, 


13254, 


13555. 


13236, 


13287. 


13238. 


13239, 


13240, 


13241. 


132432, 


13248, 


= 


Bibliothek der لل‎ M, G.eingeg, Schriften use, 


Talmud, Mischna. Die Misehna, Text, Übersstzung und ausführliche 
Erklärung. Mit eingehenden geschichtlichen und sprachlichen Ein- 
leitungen unter Mitwirkung von Albrecht-Oldenburg, Bauer - Marburg, 
Benzinger-Jerusalem, Frankenberg-Ziogenhain, Frhr. von Gall-Gioßen, 
Holzinger-Stuttgart, L. Köhler- Zürich, Marti-Bern, Meinhold-Bonn, 
Nowaek-Straßburg, Bothstern-Breslau, Westphrl-Marburg, र er 
Hamburg u. u. herausgegeben von G. Zeer-Heidelberg und 0, | 
zurem-Gisben,. 1, Seder. Zernim. 1, Traktat. Beraköt (Gebete). Text, 
Übersetzung und Erklärung. Nebst einem textkritischen Anhang von 
Oscar Hollamann, Gießen 1912. 11. Soder, Mod, 3. Traktat, Pesachim 





लड. der für die 


(Ostern) = = = von Georg Beer, Öloßen 1812, =(1६.} Dh 2224. 
Schröder , 1 von, Die Würzein der Sage vom heiligen Gral. 
19. Auflage] (= 8WA, 166, 2. Wien 1911.) (BE) Mu 352, 
Smith, ५ David Eugene, and Karpinski, Lonis Charles, The Hinda- 
Arabic Numerals, Boston und London 1811. (EL) Bh 510. 
„Kolonianl Institaut“, Verseniging, Amsterdam, Teoede Jaar- 
verslag 1912. Amsterdam (1818). Af 94. 4 


H. Kern, Verspreide Geschriften, ander zijn toesicht versomeld. EBerste 
Deel, Woor-IndiE, Eerste gedoolte "s-Grnvenbnge 1019. (Von bat 
Kaninglijk Institunt.) Al 55. 
Sfrte, Hommage International 4 luniversitö nationala de (पतल ॥ 
Voeession du soisante-quingiime unniversaire de مه‎ fondation (1837— 
1912). Atheoes 1919. (Von der Universitd nationale de Ürbes,) 

Ai 104. 
Talmund. Talmud Babylonleum Codieis hebraici Monasensis 95. Mitiolst 
Faesimlls-Liebtdrucks herausgegeben von Hermann L, Strack, Ein- 
leitung. Leiden 19123. (Von Herrn Prof. Strack ( Dh 2350, 4°, 
Kan Fionkel, Ph. 8., Snpplement to the Untulogus of the Arabie 
Manuscripts preserved in the Museum of the Batavin Society of Arts 
and Sciences, Batavis, The Hagoo 1913, (Vom Mussum.)- De 188, 
Kerestectjian, Bedros Efondi, Guelquss Materiaur ponr प्रकर Dietionnaire 
Etymölogique de ها‎ Langne Turgus, Edit عدر‎ Haig. London 1919. 
Dabel ein Anhang: Glanures Etymalsgiques de Mots Frangais d'origin 


ineonnne ou donteuse, Constantinople 1891. (1 Fa 2402 
66108, Les vingt-eing, du mauvals genle, traduits de Hindi par 
Mathilde Deromps, Paris 1919. [1 ` Eb 5410. 


Prineiples, The, of the International Phonstie Assoelation. Obtninable 
from the Editors: Paul Passy, Daniel Jones. 1812. (Von Herm 
8, Össipuff,) Ba 769. 
Saplentia Balomonis, . Gärtner, Eugen, Komposition und Wort- 
wahl des Buches .der Weisheit. (== Schriften der Lehranstalt fr die 
Wissenschaft des Judentums IL, 2—4.) Berlin 1919, {R) Id 1550. 


Athen. Tu xere en ifdoumkosens ورج عورد ميرت رعسم‎ 
| 5 el ध ri pi । 
(न مراع نامع‎ (व्याप 10 {1827--1012), Adam 1912. 
(Von der Univarsit# nationale ds GOrkee,) आ 90. 
Foräna ألونا‎ Bamoson. Vararaj Vamsärntarı. The history of Siam 
from A. D. 1850-1888, aceording to Ihe version of Somdet Phra 
Faramanujit, with che corrsetions of King Mongkut, and a prefuce by 
Prince Damrang el the sources of Biamese history*. ठ vols, Bangkok 
1913, (Von der Vajirayas National Library, Bangkok.) Fi 2785, 
Byron Beutler, Karl Adolf, Über Lord Byrons „Hebrew Molodiss® 
مسد لهذ‎ , Über Lord Brro | Eu, 

Leipziger مدملنها‎ Leipzig 1912. (Von Horn: Prof, Stumme;) 
| Dh 8788. 





13244. 


14245, 


11244, 


13247, 


13248, 


14249, 


13250, 


13351. 


19252. 


13253. 


13254, 


13355. 


Verz, dar für die Bibliothek der D: M.G. eingeg. Schriftenusw, इत 


Moe , Jivanji Jamshedji, Anthropslogieal Papers, Papers (mostiy on 
Pursoe subjeets} rend before the Anthropologienl Boeiety of एकच 
Bombay ea. 1912, (Von den Trustoos of the Parses Punehayet Funds 
and Properties.) عة‎ 1010, 


Series, Columbia University. Indo-Iranian Series edited by A, ४, 
Willlams Jackson. Volume 9: Väsuvadattä, a Sanserit Romanes by 
apa translate, with an Introduetion and notes by Louis H, (सवक. 
مم‎ York 1913. (Von der Columbia University Pross.) En 700. 
104 wurde entsprechend umsigmniert.) | 
Aıller Calhaun, George, Athenian Clubs in Politics and Litigation. 
(— Bulletin of ihe University of Texas No. 262.) Texas 1913. (1९) 
29 340, 
Geist des Gaist, Monntsschrift für Asintenkundse, Herausgeber: 
Hermann non Senden, 1, Jahrgang, Heft 1. München 1918. (1 
Bb 855. 
Die Welt des Islams, Zeitschrift der deutschen Gesellschaft für 
Islamkunde, herausgegeben von Prof. Dr. Georg Aampifmeyer. Band I. 
Hoit 1. Mit Bibliographie. Nr. 1—5% Berlin 1913, (Von der Oe- 
sellschaft, ) Bb 920, 
Ephraoem Syrun 3, Ephraim's Prose Eefutations of Mani, Mareion 
and Bardaisan, of which the greater part has boon transeribed from 
106 Fallmpsest B, M. Add. 14623 and is now पत्त published br 
0. छा. JHitchell Volume L The Diseourses addressed to Hypatios, 
London 1912, (Text and Translation Society.) {R.) De 1988. 
Bharucha, Ervad Sherierji Dadabhai, Pahlari-Päzend-Engllich Glossury 
and English-Pahlavi-Pixend Glossary. Bombay 1813. (Von den Trustees 
of the Parsss Punchayst Funds and Properties.) Ko 932; 


Pahlavi Text Series, Published by فطلا‎ Trustess of the Parsoe 
Panchayst Funds and Propertis, No, 1 Nümakihä-i-Mänüshehihar, 
the Epistlos of Mänüshehihar, edited hy Ervad Hamanji Nasarvrandji 
Dhabhor, Bombay 1812, — Ko. 11. The Pahlavi Riviyat necom- 
panying the Dädistän-i-Dinik, edited by Ervad Bamanjl Masarvandjl 
Dhnbher, Bombay 1613. (Von denselben.) Er 1263, 


Dinesh, Chandra Son, History of Bengali Language and Literature, 
A sorins of loctares delivered as Header to the Culcutta Unireraity. 
Cnleutta 1911. (BR) Eh 4788, 
Sant-Sawveur, .ل‎ de, Lexigque fransais-bas malais # lusnge des francais 
en Malaisio, indes ÖOrientules Nöerlandaises (Java, Sumatra, Bornto, 
Kourelle-Gulnde), Indo-Chine, Straits Settlements, NKourelle-Calödonie, 
are des notions de grammairo malsise et un choir de phrass om- 
ploydes dans la conversation enarante, Prefsco de Antoine. Cubaton. 
Paris 1912. Fh 1445, 
Schota EustawellL These Man in the Panthers Skin. A romantie 
Epic by Shot’'ba Husthavei, A close rendering from the Georgian 
uttempted by Marjory Scott Wardrop. (— Oriental Translation Fund, 
Now Baries, Vol. XXL} Londen 1812 {Bj Fi 358, 


Kashmir Series of Texts and Stadiss, The, edited by ,نا ل‎ Chakterzt, 
Direetor of the Archzologieal and Research Departement Kaslımir State, 
Yol.L The Shiva Sütra VimarshinT being the sütrus of Vası Guptn 
with the Commentary culled Wimarshint by दलता, Wol, 111 
The Pratyabbijün Hridaya being a Summary of the dockrinss of tho 
Adraita Shaiva Philosophy of Kashmir by KÄslrmardja, Srinsgar, 
Kashmir 1811. (Vom Herausgeber.) Eh 5738. 


Lu 
13258, 


13257 


13258, 


19469. 


13260, 


18981. 


13282, 


Vers. der für die Bibliothek der D.M.G. eingey. Schriften usır, 


Putt Shästri, Prabbn, The Doctrine of Mäyä in قط‎ System af th» 
Vedlänta, Kieler Dissertation. London 1911. Ah 2044. 
Ramfry, C. ©. Tagors Law Leetures 1010. Commercial Law in 
British India including the rules of International law, ihs law هه‎ bo 
interpretation of commereial contracts, trade uanges, and the anlo of gooda 
Usleutta 1912. (Vom Benate of the Calcatta Univrersity:) R 1719. 


Diez. Babinger, Franz, Ein orieotalistischer Borater Gosthes: Halnrieh 
Friudrieh von Diese. (8.-A. aus dom GostheJahrbuch, 34. Band, 1919.) 
(Vom Verfasser.) NE 229. 


Mudlgäun-i-Hasär Dädistän, Theo social Code of the Parsoss In 
Sasanian Times or... Part II by Ervadl Tehmorss Dinshbaw Auklesarsa, 
with an introdoetion by Jiranjl Jamshedjl Modi, Bombay 1912. (Von 
don Trustess of the Parses Punchayet Funds and Propertlea,) 
Er 1995. 49. 
Martyrs, The fürty, كن‎ the सपक desert and the story uf Eulogios, 
from a Palestinlan Syrlao and Arabio Palimpsest transeribed by Agua 
Smith Leis, [== Horas Bemitiens No, IX) Cambridgs 1912. (४) 
Du 833/60. 
Neubauer, Adolf, and Cowley, Arthur Ernost, Ustaloguo of the णकाक 
Manuscripts in the Bodleian Library. Vol. IL, Oxford 1908. (Von 
der Bodieyan Library, Oxford.) ٠, 79 93. + 


वाशा , Ferenes, Konstantinäpolyi roräsliräsos magyar nyelremläk 
1515-böl, (Das Konstantinopeler ungarische Sprachdenkmul in Kerb- 
schrift aus dem Jahre 1515.) Budapest 1919. [(8.-A. نسم‎ „Eihnograplila® 
beransg. 1 A. der Unger, Akadsmlo 0, Wissenschaften von Dr. Julius 
؟‎ Sebestydn.) Fa 810, 4%, 


Sehr erwünscht ist der Bibliothek die vollständige Zuwendung der neu- 


erscheinenden 


orientalistischen Dissertationen, Programme u. s. w. 


der Unirerefläten und anderer Lehranstalten. 


LI 


Protokollarischer Bericht 
über die am 1. Oktober 1913 zu Marburg abgehaltene 
Allgemeine Versammlung der D. 31. 6. 


Die Sitzung beginnt 9° im Anditoriom 2 der चाशकन्‌, Zum Vor- 
sitzenden wird Prof, Dr, Hultzsch-Halle gewählt, zu sein Stellvertreter 
Prof, Dr, Stomme-Lelpaig; zu Schriftführern Prof, Lie, Alt- Grolswald und 
Dr. Bergsträßer-Leiprig; zu Rechnungsrerisoren Prof. 0. Dr. Steuernagel- 
Halle und Prof, Dr. Schwallr-Gieben. 

Liste dar Teilnehmer 8. 1 Bellags A, 

1. Die satsungsgemäß aus dem Vorstande ausscheidenden Herran Brockel- 
mans, Fischer, Hultazsch, Zimmern werden durch Akkiamation wieder- 
gewählt 

Der Gesnmtrorstand setzt sich demgemäß इ, £. aus folgenden Mitgliedern 
Sıakımmen: 0 


gewählt in Posen 1911 Jena 1919 Marburg 1919 
Erman Kulın Brockelmann 
Kirata Prustorius Fischer 
Reinisch Windisch Hultzsch 
Stumme Zimmern 


9, Zum Ort der nliehsten Versammlung wird Leipzig bestimmt, 

४. Pro, Hultasch rerlisst den Bericht des Schriftführers für 1812/13 
(Beilige 9). 

Auf Antrag Budde's wird Stumme beauftragt, der Firma F. A, Brock- 
haus initeutsilen, daß die Versammlung sie ermächtigt, zur Einziehung rück- 
ständiger Mitgliedsbeiträge in Deutschland und Österreich Postnuftrag zu कताः 
wenden, 

4. Prof. 8tumme legt der Kassenberieht für 1912/13 (Beilage ए) vor, 
der den beiden Rechnungsrerisoren zur Nachprüfung übergeben wird, 

5. Prof, Stumme verliest den Redaktionsbericht für 1912/13 (Beilnge C) 

Auf Antrag Hillebrandt's wird beschlossen, den eiozelnen Bänden der 
Z0MG. ansführlichere Indioss beimsgeben!). 

त. Prof. Hultzsch verliest den von Lie, Dr. Kahle erstattoten Bihliotheks- 
bericht für 1912/13 (Beilnge Di. 


1} Diesem Wunsche konnte berelts für den diesjährigen Band entsprochen 
werden, (Din Eedaktion,] 


LIV  Frotokollar, Bericht über die Allgem. Versammlung zu Marburg. 


7. Auf Antrag Liebich's wird folgende, von Hultesch und Hille- 
brandt warm nnterstützte Kesolution gefaßt: 

„Dis Allgameins Versammlung der D,M.G. urklürt einstimmig die baldige 
Horausgabs und Drucklegung der Candra-Vriti als eines wichtigen Textes dar 
Indischen grummatischen Literatur für sohr erwünscht, Die D.M. .ا‎ malche 
früher bereits die kleinsren Texte dieses Systems (Sütra, [nach, Dhätupithe) 
in ihren Abhandlungen veröffentlicht hat, wlrde die Herausgabe gern selbat 
übernehmen, werın sie finanziell dasu in der Lage wäre,‘ 

8. Auf Antrag Hultzsch's wird folgende Hesolution gefaßt: 

„Die Allgemeine Versammlung der D,M.G. erklärt einstimmig, dad nach 
ihrer Ansicht bei einer Neuausgabe der Adoka-Inschriften deren Umschreibung 
sowohl in Nägari als in Inteinischer Schrift höchst wünschenswert ist.“ 

8. Auf Anregung Hillebrandi's wird der Goschäftsführende Vorstand 
ersucht, die Herausgabe eines Beiblatten zur ZDMG, für Fundberichte und ühn- 
liches zu erwägen, 

19. Prof, Guthe bittst om die Unterstützung der D.M.G, für die Her- 
stellung यहः osuen Handkarte von Arablen, Die Versammlung nimmt seine 
Mitteilungen mit Interesse zur Kenntnis und spricht die Bereitwilligkelt der D, आ, ©. 
aus, das Unternehmen nach Kräften su unterstützen. 

Die Siteung wird um 11 ॐ unterbrochen, 

Die Sitzung wird um 32° wieder aufgenommen, Auf Antrag der Kevisoren 

wird der Kassonführung Entlastung erteilt. 
Nach Verlesung und Unterzeichnung des Protokolls wird die Sitzung um 
3 ^> geschlossen. 
Dis Vorsitzenden Die Schriftführer 
E, Hultasch., Stumme, Alt. G. Bergsträler. 


Liste der Teilnehmer-an der Allgemeinen Versamm- 
lung der D.M.6. am 1. Oktober 1918 ın Marburg 1. प.) 


1. Bergsträßer. "12, Lieberknocht. 
"2 Alt, "18, Procksch, 

8. E Hultzsch, i4. 9. Liebich, 

4, प, Gutha, 15. J. Hörtel. 

©. مذ‎ 27११९. । 16. K, Geldner. 

9, Hillabrandt, "17. 11: Jahnow., 

7. Meiner. "18, Burckhardt, 
8. Steuernagel, 19, Frhr. #, Gall, 
9. Echwally., 20, Zimmern. 

10. P, Jonson. #1. Fr. Hommel. 


11, Btumma, 


1) Dis Aufführung erfolgt nach der 
Niehtmitglieder sind mit * bezeichnet. 





1 Eintragung in die Liste. 
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Beilage B. 
871८101 des Sohriftführers für 1912 —1913., 


Seit dem leisten Jahresbericht (Bi. 66, 8, 1.10} alnd der D.M.G, 
24 Porscnen (Nr. 14B8—151®) und 2 Körperschaften (Nr, 58— 5%) ala ordent- 
liche Mitglieder beigetreten. Ihren Austritt erklärten die Herren Dietterle, 
Loewe, Nützel, Schiaparelli, Steyer und Wünsche, Der Tod wnt- 
rd der Gesellschaft nicht woniger ala 17 ordentliche Mitglieder: die Herren 
Briggs, Euting, Glaser, van den Ham, Lefimann, D. H. Müller, 
Nestle, von Orelli, Pfiunget, Prym, Biegismund, Sursaock, Texa, 
Unger, Vämbery, Venkayya und Westphal, 

Am 1. Januar 1918 साड dia D,M.G. 485 Mitglieder (d,i. 10 mehr alas 
im Vorjahr), darunter 13 Ehrenmitglieder und 30 Mitglieder auf Lebensaelt, 

Die Gesellschaft trat in Schriftenaustausch mit dem Geologleal Survey 
of Cunada, Authropological Division, der Doutschen Gesellschaft für 
Isalamkunde und dem Istituto Itallano di Numlsmatiea 516 unter- 
stlitete im Jahre 1912 die Ausgabo des Mudräräkshsse und die Zeitschrift 
für Agıptische Sprache und Altertumskunde mit je لايح‎ 400, 

Von der ZDMG,. wurden 588 Exramplars an Mitglieder und Gesellschaften 
versandt und 155 Exemplare an Buchhändler abgesetzt, Der Gesamtabsatz der 
Veröffentlichungen der Gesellschaft ergab لالع‎ 4491.30, worun 10%], als Provision 
der Firma F. A. Brocklbaus in Abzug zu bringen sind, Der somit verbleibende 
Erlös von لاك‎ 4042.17 übertrifft den des Vorjahres um ungeführ ली 700, Die 
Kassenrerhältnisse haben sich gegen das Vorjahr etwas gebessert, so dad nur 
ولك‎ Druckreehnung für das 4. Haft in das neue Jahr übernommen werden 
mußte, wihrend die beiden vorbergebenden Jahrgänge je 2 Hefte ala Schulıd- 

„posten aufweisen. Bedanerlicherwelss waren bei Abschlaß der Kasse trotz mehr- 
facher Mahnung 48 Mitglieder mit dem Boltrage für 1913 im Hückstande, Die 
Summe.aller riekständigen Beitriige und Porti betrug „# 1177,76, أ .لق‎ um- 
gelähr न्नै 350 mehr als im Vorjahre. सिके Anzahl sdumiger Mitglieder hat 
allerdings noch nach dem 1, VII, 1915 gezahlt, Der Kuis, Akadamis dar Wissen- 
schaften in Wien vardankt die Gesellschaft eine Unterstützung von c# 2113.77 
für die Harstellung des Inder zum Kütkakem. 

Das Fleischerstipendium wurde in der Höhe von ल 350 am 4. März 1613 
abernals au den Privatdosenten Herrn Dr, Hans Baner in Halle a/8, (Jetzt 
in Leiden) verliehen. 9 E. Hultzsch. 


Beilage ¢, 
Redaktionsbericht für 1912-1913. 


Auch diesinal konnten die Hefte der Zeitschrift pünktlich erscheinen. 
Heft II, bel dem es anf ein pünktliches Erscheinen am meisten ankommt, ge- 
langte سه‎ 28. Mal zur Ausgabe; as enthielt drei der Wirsenschaftlichen Jahres- 
berichte (Assyriologie, Abessinische Dinlekte, Ägyptologie. Band 68 umfulte 


ह 
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196 Seiten (abgesehen von den Seiten römischer Paginatur; so meinen wir es 
nuch stets im folgenden); Band 67 wird aller Voraussicht nach 770 Seiten um- 
fassen, darunter 209 Seiten der Rubrik Anzeigen!) Tas gibt vielleicht etwas 
zu viel Raum ab für diese Rubrik, und os wird spüterhin hierin wohl ein werig 
Besehränkung geübt werden müssen. Der Raum für die Anzeigen Ist In den 
Bänden der ZDIMG,, seltdam ich mit Band #4 die Redaktlon übaroommen 
habe, immer recht groß geraten; so brachte Band 80 auf seinen 865 Beiten 
50 Bolten Anzeigen, für den #iten Hand ist 857 : 15% das Vorhältnis, für den 
#ten 797: 104, den (का 866: 07, den Bdten 820 + 141, den äbten 875 ; २१1, 
den (कष 796; 145, für den कद wird es 9185 (a, ०.) gar 779 : 209] zu be- 
zlffern sein, Die Redaktion würde فم‎ nur als angenehm begrüßen, wenn ihr 
nuf diesem Gebiete einmal gars ausdrücklich eine Grenze vorgsschrieben wirde, 
— stwa: daß der Raum für Anzeigen pro Band nicht mehr ولد‎ ein लान 
betragen dürfe, =. يلا‎ 

Als neue Beparatum mus der ZDMG, ist au melden 28. Otto 
Franke's „Die Auttunipäta-Grthls und Ihre Parallelen*, 804 Beiten umfusend, 
aus Hand 09, 64 und 66 (Preis لوم‎ 10.—, bezw, लज 10,50) separlert; ferner der 
interessantes 9üseitige Artikel C. 1 Lohmann-Hau ५.8 von Heft IV des 
56. Bandes „Vergleichende Meteologie und keilinschriftliche Gewichtskunde® 
(स्य 2.20 beew. أت‎ 1.10), wis denn auch der nicht minder reisvolle T2seitige 
عممامم‎ Gegners ,"ل‎ H, Weißbach „Zur kallinschriftlichen Gewichtkunde® won 
Heft TV des 65. Bandes (षमी १.-- षभ लनी 1L—) separat erschienen war 
Diese Sopuratn haben guten Absatz gehübt, Aler trotzdem kann man mel- 
ons nur unter großem Bedenkon dem Wunsche des Autors nach Sepnrat- 
publikation seines Zeitschriftartikels nähertreten, — wenn man sich Vergrgen- 
wiärtigt, wie ungeheuer die Bestiinde dieser nichtverkauften Soparata bei unserer 
Kommissionsbuchhandlung angewachsen sind. Blsweilen sind von einem Sepn- 
ratuem, bei dem der Autor der Redaktion einen sicheren Abants von 100150 
Exemplaren propbeseite, nicht mehr كلم‎ 20—25 verkauft worden. Die Ein- 
rlehtung der Separatpublikatlon sperrt bekanntlich auch ganz entschieden den 
Hotten Verkauf der Hefte der द(न. 

Nachdem von den Abhandlungen für die Kunde des AMorgenlandes 
seit 1910, d. I, seit dein Erscheinen der die Nr. 4 des दा Bandes der AKM. 
bildanden Schrift ‚Arbräcgs-Sütrn® von Walther Behubring, keins Nummar 
mehr publiziert worden war, und nachdem BibHötheken und sonstige Institute, 
weiche die ZDMG, und die AKXM. oder beide susammen im Austansche er- 
halten, uns reichlich mit Anfrugen überschüttet hatten, ob die ARM, ein 
gegangen seien, konnte im Frühling dieses Inhres Isidor Pollak's 64 seitige 
Behrit „Die Hermenantik des Aristoteles in der arabischen Übersetzung os 
Ishäk Ibn Honain* (AM 5,20 bez, नी 3.90) den XII, Band der AKM, eröffnen. 

Ferner leben wir drucken: „Beschlüsse der Hauptversammlungen der 
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft aus den Jahren 1844—1912* (25 Seiten 
umfnssend; Preis 40 Pf. एतज, 25 Pf; de Ausarbeitung hatte Herr Prof, 


1} Das Verhältnis ist für dan 67. Band mittlerweile 789: 206 eoworden, 
(Die Redaktion.) 
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Dr. Rlehard Sehmidt gütiest besorgt. Diss Zusammenstellung, die natlr- 
lich auch die aufgehobenen üdler teilweise abgeänderten Beschlüsse anfführt, 
प »elbstvrerständlich nicht bloß historischen Wert; wielmelhr wird sie ein prak 
tische Nachschlagebüchlein sein für alle, die in eine der hüußgen Kontroversen 
über Gültigkeit oder Nichtgültigkeit eines Hanptrersammlungsbeschlusses geraten, 

Zu Verkaufsartikeln kreierten wir das alljährlich erscheinende „Verzeich- 
19 der Mitglieder der Deutschen Morgenländlschen Gesellschaft" (Prela 60 Pf, 
beaw. 45 رك‎ und das ulle zwei Jahre erscheinonde „Verzeichnis der auf 
Kasten der Deutschen Marpenländischen Gesollschaft Veröfentlichten Werke* 
(Preis 30 Pf. bezw. 20 Pf) und werden auch fernerbin dementsprechend ver- 
fahren, Auberdam ließen wir — mr beaqueman Information für Außenstehende, 
die Ihr Interesss für unsere Gesellschaft bekunden — eine Zusammenstellung 
غلسطساء‎ der Bände 64—68 der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen छे" 
sollschaft® drucken, die jedoch jederzeit gratis abgrgeban worden soll, was auch 
mit jenen beiden Verzeichnissen geschehen soll, sobald es eweckmäßig erscheint. 
Man mögs aber nicht glauben, daß wir durch diese Maßnahmen eine Praxis 
der keklame für upsere altehrwürdige Gesellschaft beginnen wollen, Wir be- 
denken mit jenen Gratisstücken durchnas nicht jede erste bests Persönlichkeit, 


Hans Stumme., 





Beilage D. 
Bibliotheksbericht für 1912—1913. 

In der Bibliothek gingen die Fortsetzungen ein zu 187 Nummern, لضن‎ 
der Blcherbestund hat sich um 176 Werke (13086— 13292) vormehrt. Während 
प्रच Berichtzjahres sind aus den Beständen der Bibliothek 496 Bücher und 
7 Handschriften entliehen gewesen; im ganzen waren 49 Handschriften an 10 Mit- 
elieder der Gesellschaft ausgellshen, Das Leserimmer war im allgemeinen gut 
عي‎ P. ع1‎ 


Einnahmen u. Ausgaben der D. .اال‎ 1912. 


LYIII 


न निण्व- — = — 

Irma ورسررة‎ फणा जवस णु oo "np " (तह 
पापा 

MR *# "त ४०५ "जन pas Pour += 004‏ الال 


' إججرعسملسيسه 


(lm णा णु yuigasppeeon तण) 

10110! गा मु रष्व Tjoeuga) نات جام وهززفه‎ 
إمتامد‎ [1 ग्म Fumerog 

تتام مسق gang लकारस्य rg‏ نسلل تزه कश‏ 
च्म)‏ ناد ددر 

चा -' قور قن‎ are) Nauen प्रन) 
]مان الا‎ 318513 भी ع اتسرسن‎ आ لاا‎ Bang 


~ متها‎ 
गणप] बु Amgaucy pun जता = ا ع‎ 
ةسنا‎ 
पमुयुपर्मुकत 'opupgg रणान्‌ pun 
81 1 ro SZ मु برج ¢ ورففسده رود‎ egan 
مدزم سس زلاماةه ندند رتس مداده‎ Munsnieaogtig 


091 


7 छमा 90 Prag rang" a § مور ون‎ ८118 
اسهد ه18‎ 7111 कपु च पर्न 

unse jjepsogyanıyy जत VOrmg ( 9१ دع‎ 8690 
ننززوانسممد كوه‎ गमु अगात्‌ * =+ om 
were पाद zaopur sap yanıcı " ون‎ " HERE 

#—I[ ip 09 एत्र "App 

गण्ड ]افده ره قود مد‎ ans & 50 क 101६ 
# pin g भगु 


Ad 


HL 


ॐ | 


08 


170 


008 
09 


05 
५0४ 


008 
0609 


५9 “بوفرمميسصبيىى' ززم"‎ ज्म "ago كرززاهتستوره‎ yanser bo 16 अ= १६८१ 


* 1 5 1ه‎ 1 3sn%r 


; ग sup nen) 0 ‘(] जगु) ossuyy 1ap 18 शण pun ou 


। ~ 
पणतीपतस्नावश्रमण जमो) worumg ¢ رم‎ Me 6 
dunmzuupuanpuy @iopuosogt ८६ " 11م‎ 
Aunsopdogg aan Autos क्क يما‎ "+ = =» पृक 


Bunsoplag 'wyayg rugg उन) च+ ل ا‎ 

(कपृत्‌ 7 3 -- 00६ عون‎ "1१२५०१० 

اعون ضور س ¢ una‏ رمد ruoy‏ نهدي" Fang‏ 
ونا جضن جو ساس سنا 


Du سيل‎ Inu اميد‎ 





© १ اتسنا قاء ليه د‎ ॥ ir or 
1141 ^“ 9 Y “u अदश 
1.18. 1 فر سيق‎ > चण्‌ पुणा ونابام‎ 911 ¢ हद #= ६८811 
: पिणुफरन्येङ miayngades [पत 





च 51‏ الله و سسط ززم اقوس yangussuy पक्वणृद्रत्ततु‏ 


تسا ومس بواتسدمين . wap‏ جب رسرعجر قد " [एष्व‏ له 
तक (गुर्जर ए oA 0A‏ رموه معدم 

mag neuen op wurmng 

5 

Sup wup jun gung له‎ pie" 
Jap Zunptong gap يناك‎ mug " 

1181-0 सनपरणं मु उच 

ng जन „ayongog" 10p अप्तु पल 

नाद «رإدمزئره‎ नाप [कत्‌ ग्नाण्तनणाय 6 - कषा 
aeg zum कमभि प्रमु ممه‎ क्राणा 
aa पन्यो و تاسسننانا نجل‎ 
६61 ني “ لانن ةزشوقه يرد‎ " ॥4६9 

تراه 11810001 

وعم مور oa pe 6 १५‏ يرد مزه 





- “i 


प्र 





is | 1 4 


रि पम 


a 1 F 


18 


प्र ॥॥‏ 0 ل 


“ 8४1५4 
48 9 ठ्‌ 


"og 
"Bi 


"+ 
1199 


179 همس ترحوهه‎ pıngsogueseuy ¢ ए 8° हा १॥ह 


1 1 16 1 17 11 لج 13 ؟ 





त्र نك‎ 1| 


व्व] 2058553817 ग्ग sum ¢ 2+ 2 جم 12 ع‎ 


Einnahmen u. Ausgaben der 0. M.G. 1913. 





वण्यर "र Area mg 55103565311] yigg चष्णणलयुष गण 8 = णण णु ०६1 of yey-#Ronepongg वप्कुपकक-पमाक्तास्र सोपा [१4०५] प] पणत 


कपप مجع = عن ب‎ 
8101 "site نس‎ men " हौ ^“ 11६9 
1151 "ह| سس‎ पपी) ) ९6 #7 75 





स्वत्‌ pun og EP يهو ^ رو" لنب‎ 





Ka! Bone 
magmma * or “ 1197 a ee eg =" ~ " पत 
प्रपर 08 لاقم‎ अन्यत्तु ` 4 " 194 gu oA] गुरतं [पा 
بوم رسدوداين‎ Jop # भगा "09 ping يناك‎ Aunenaeg ¢ ون‎ #= 411६ ep A et 
Areilyorg Fury 5 اسمس ممرسم‎ (He 5 
"१ نع +" كت 131 كك وه‎ <1] ङः | 


"ह Pqwezagg "Tg mu wg ap > 00 १८८०. 





| ne 1 ६४४ २ 


dur] धा ل‎ os ४ HH 
Npuodpng-sogamapg op पणता) " an " 1911 
asien णु ( - कन 00001 
(1) आत 
ناتس نمم‎ च] wemng # १९ = 01 As: ४ =. he = ha 
4: | = परपर anp mem “ ८ " 01 


1 يواد‎ 1 su aaa mega N wenig 1 प्र ar 7 ८004 
ता تسم لسعم‎ "फ ` Bunppmeggeng ग्गो wopganız = ne " 051 0-6 — 
سكم نولتاقم‎ array ومتذوراقه‎ छव न्क्व يلك‎ शक्तुररुत्चप्रं 7 "ब पामन जग अग्‌, क्ष्मामा — “ 8 


"spotjgogjgggg وعد‎ ण Surnpanaagey pn Hung نر[ لت سورمسسه‎ ap musgy "05" 100 
"रू "Logona pr प्त ge AA [णा Aroma ya dag تت ام] روه امنا"‎ " 89 " + 
رم‎ 11. "मी पराम्‌ 9811494 aan pum ayngsBsätusj " 5ج " ون‎ 















"08" or 


LA 


Mitgliedernachrichten. 


Der D.M.G, sind als ordentliche Mitglieder beigetreten 

ah 1813: 

1518 Horr Karl W. Hiersemann, Buchhändler und Antiquar In Leipaig, 
Königstr, 29, 

1517 Herr Rittmeister u. D. von Kichmano, ४, 2. stud. phil, in Berlin, W156, 
Fusanenstr, 61 111 

1518 Herr Dr. phil, Ernst Hersfeld, Privatdosent a. त, Unlv. Berlin, ऋ 50, 
Klürnberger Platz 5, und 

1919 Herr Dr. 8. 2179८05 in Breslau, Rouschestr. 98 II, 

1520 Herr Dr, phil. Chotatsu Ikoda in Straßbure i. E, Öberlinstraße 31, 
und ab 1914: 

1521 Herr Dr, Erich Ebeling, Oberlehrer in Berlin, Am Falkplate 3, 

1522 Herr Prof, Dr, Georges Hatjidakis, Au Pirde (Griechenland), 

1525 Herr Dr, phil, Ammold Walther 10 Leipsig-Connewitz, Selnscker Str, 22 1, 

1524 Herr Prof, Liz, Dr, Freiberr v, Gall, Privatdorent ५. त. Univ. Gießen 
Stephunstr, 27, 

1525 Herr Dr. 3. Feist in Berlin, N 54, Weinbergswag 13, 

1526 Herr Dr, phil, Benno Landsbarger in Leipeie, Leplaystr, 8 1, 

1537 Herr. Dr, phil. Max Lindenau in Sehworin i/Meckl., Altzandrinenatr, 14, 

15325 Herr Shripad Krishna Bolvalkır, Assistant to the Professor of Sanskrit. 
स्का College, Poona, بع‎ Z. Student عط أن‎ Graduate School, Harvarı 
University, Cambridge, Muss, U.8.A, ` 

1529 Harr Prof, Franklin Edgerton, University of Pennsylvania, Philadelphia, 
Pa, U.8, A, und 

1540 Herr Dr. Leopold Kürc ड, Professor in Treneesn in Ungarn, 


In die Stellung eines ordentlichen Miteliods Ist ab 1918 eingetreten: 
99. die Bibliothek der Heichsunl versität zu Groningen. 
Die Gesellschaft trat in Sehriftenaustausch mit: 


sreeniging Koloniaal Instituut in Amsterdam, Damrak 28, Kumer 
Bo. 10, und 


der Ontnsintischen 5१५ ehrift in Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 97 DR, 


der V 





1 11111, 1111 LXI 


Durch den Tod verlor die Gesellschaft ihre ordentlichen Mitglieder : 
Herrn Prof, Dr, Earl Glaser In Gras. 
Herra Prof, Dr. J. 8. Speyor in Leiden, 
.Herrn Prof, Dr. Hermann VYämbery in Budapest, + 15, Sept. 1913, 
Herrn Dr. Frisdrieh Veit in Tübingen, + 19. Mai 1818, 
प्ल Prof, Dr, Gustar Westphal in Marburg und 
Hurrn Prof, Dr, K, A. Wünsche in Dresden, + 15. Nor. 1813; 


Ihren Austritt erklärten die Herren Ciäek, Dietterlo, Heibig und 
Schor. 


Ihre Adresse änderten dis folgenden Mitglieder: 

Here Prof, Dr. ©. 11. Bocker in Bonn, Drachenfelsstr. 12, 

Herr Marcel Cohen in Paris, 21115 25 ويه‎ = Hippolyte, 

Herr Prof. Dr, GC. £. Conant, 207 Lindsay Streot, Chattanooga, U.8, A, 

Herr Dr. Carl Frank in Straßburg ملظ لآ‎ Ruprechtsauer Allee 40, 

Herr Dr. Richard Hartmann in Kiel, Karlatr, 46 II, 

Herr Dr. A. Hoffman = Entschke in Breslau, XXI, Goethestr, 156, 

Herr Prof, Dr, Sten Konow, Villa Vaikontha, Bestum-Kristlanin, 

Herr Prof, Dr. 8, Krauss in Wien, 1/9 Ferdinandstr. 23, 

Herr Dr, Hormann Kurz, Pfarrer in Genkingen, O/A, Reutlingen (Württemberg), 

Herr Prof, Dr. 0. Meinhof In Hamburg, 23, प्रत्त 131, 

Herr Ir, Max Freiherr von Oppenheim, Kais, Minister Hesident, in तात 
9| 11. Glockeng. 5, 

Herr Dr. Oskar Pollak, Kuratus in Sagan ij/Schles,, Dorotheenhospital, 

Herr H, RKeuther in Berlin, Derfflingerstr. 10 A, 

Herr Dr. Ph. $. vr. Ronkel, Begierungsbeamter in Fort de Kock, Sumatra's 
Westkust, Niederl. Indien, 

Horr Dr. A. Schaade, Au Caire, काक Kasr el-Nil 34, Pension Nationale, 

Herr 1. ,ل‎ Sorabji, Central Hindu College, Benares City, UP, (Indien), 

Herr Dr, Otto Strauß in Caleutta, University, 

Herr Prof. Dr. M. Streck in Würzburg, Friedenstr, 5, 

Herr Dr. A. Vorkata Subbiah, c/o. 5. Subramanium & Co, Booksellers, 
47 Chnmaraja Mohalla, Mysore (Indien), und 

the Shri Vashovijaya Jaina Sauskrit Pathanala: — Shastrarisharnda 
Jainacharra Shri Vijayndharma Suriji in Palitans, Kathiawar (Indien). 


1.१ 


Verzeichnis der vom 12, Juli bis 12, November 1913 für die 
Bibliothek der D. M. 6. eingegangenen Schriften usw. 


Ta 


10; 


11 


12. 


13, 


l. Fortsstsungen und Ergänzungen von Lileken, 


Zu Ab 77. 49 Bulletin of the Philippine Library. Vol. I, Number 9 
(May), 10 (June), 11 (July), 12 (August), Vol. IL Number 1 (September), 
Mariln 1813, 


Zu Ab 370. 4°, Titeldrucke, Berliner... يت‎ Orientalische Titel 
Beriin 1918. CO, Ko १. 


Zu Ac 183. Horraossonesiz, Otto, Bericht über neue Erwerhungen. Neus 
Sorio Kr. 11 (Br, 85), Juli, Nr. 12 (Nr, 86) Oktober 1913. Leipeie 
— Bücherkatalog 359 (Der Alte Orient) 1818 

Zu +€ 264. Lunac's Oriental List and Book Beriew, Vol.XXIV. No 3—4 
s—6. T—#, 19198. London 


Zu + 5 4. Abhandlungen der Käniglich Preußischen Akudemis 
der Wissenschaften. Jahrgang 1913. Philosophisch-historische Classe, Nr, 4, 
9 #, 7. Berlin 1918, 


Zu Ae 10. 4%, Abhandlungen der Königlich Bayerlschen Akademie 
der Wissensehaften. Philosophisch-philologische und historische Kiasse, 
४1. Band, 5. Abhandlung. München 19185 


Zu As 30. Nachrichten von der Königl, Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen. Philologisch-historische Klasse, 18914, Heft 1. 
Geschäftliehe Mittellumgen 1819. Heft 1. Berlin 1915. 


Zu += 45. Bendieonti della Roaloe Accndemin dei Lineei, Ciase di 
srienze morall, storiehe e filologiehe. Serie quinta, Vol, XXI Fase, 17H“, 
5—4.5—#6, Roma 1914. 


Zu As 45. 4%. Atti della RB, Accademia dei Lines Anno CCCK 
1813. BRendiconto dell’ adunarza solenne del 1 gliueno 1913. Wal, II. 
Koma 101% 


Zu As 55. 4%. Bulletin de lAcaddmis Imperinio des Seienens de 
St-Pätersbourg, Vie इह. 1918; No, 12. 18. 14 St-Petersbourg, ; 
Zu As 165. 40. Sitsungsberichte der Königlieh Preußischen Aks- 
demio der Wissonschaften zu Berlin. 1918. XXIH—XL, Berlin 1613 
Zu مل‎ 185, Sitzungsberichto der Königlich Bayerischen Akademis 
der Wissenschaften, Philosophlsch philologische und historische Kiusse, 


Jahrgang 1913 3.4.5.6, 7.8, Abhandlung, Register zu den orsten 
50 Jahrgängen = = = 1860— 1910, Zusammengestellt von A. Hilsmbeok, 
München 1813, 


Zu Af 116. Lo Musdon, Eiudas Philologie historiques et rellgieuses 
publis par Ph, Colinet et L. da la Vallde Foussin. Nouvells Serie, — 
Vol, XIV. Na. 1—%, Lourain 1914, 
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Zu Af 124. Proceedings of ihn Amerlcan Philssophical Society = = . 
Vel, LE Üetober-Norember 1912. No. 207. Vol LIL April, Mayj/Augmst 
191%, Na, 209. 210. Philadelphia 1913, 1813, 

Zu Ab 12 3%, Jahresbericht der Israslitisch-Theologlsehen Lehranstalt 
In Wien für das Schuljahr 1912/13. Voran geht: Die hermeneutische Anti- 
nomie in der talmmdischen Literatur, Von Adolf Schwers, Wien 10918. 
Zu Bh 606, Bessarione Pubblleasions periolien di stndi orientali. 
Fase, 1%4—125, Anno 2511: Vol, XEIX della Collesione, Fass, ’—F, 
Aprile-Settembre 1813, Bonn. 

Zu طلا‎ 609. Bijdragen tot de Tunl-, Land- en Volkenkunde van 
Noderlandsch-Indie, Deel 69. Derde, Vierde Adevrering, '-Gravenhage 
1913. 

Zu Bb 628, 4%. 9011811 de VEcola Frangalses d’Extrems- Orient, 
Tome XI, no, 9. Tome XIH, no. 1. 2, Hanoi 1012, 1813, 

Zu Bb 070, Giornals della Socleth Aslatica Italiana. Volume vonti- 
eingussimo, 1912, Firenze 1913, 

Zn Bb 720, Journal of tho American Oriental Society, . . . Thirtr 
Ehird Volume. Purt. IL. Beptember 1913. Bow Haren. 

Zu Bb 7१64. Journal & Proceedings of the Asiatie Society of Bengul, 
Vol. LXXV, Part IL 1012, (May-Decamber 1912.) Vol VII, Kos 5 & 6, 
प & 8, 9, 10. Caleutta 1918. 

Zu 70 750. Journal, The, of the Koyal عتتملعق‎ Society of Great Britain 
& Irelund, July, October, 1913. Lowlon, 


„Zu Bb २60. Journal of the Gerlon Branch of the Boyal Asistie Society, 


1812, Volume ZH, = 65. Colombo 1913. 

2५ Bb 790. Journal Aslatigus , = + 0021278 अच Tome 1 oa 3 
Mai—Juin 1013, Paris, 

Zu Bb 806, 4°. Literatur-Zeitonng, Örientalisiische, Hornusgegeben 
von F. £. Peiser. Bechzehnter Jahrgang. Sr. 7. 8. 9. 10. Leipeig 1913. 


Zu Bb 818, ali-Machrig. Bevos च्छा orientals mensuelle, 
Belences-Lettres-Arts, षन annea 29. 7, 8. 9. 10. Beyrouth 1913. 


Zu Bb 6554. 59, Monde Oriental, Le Archives pour Vhistolre et 
lethnograpbie, les langues et litteratures, religions et traditions de l’Europe 
oriontnlo et de T’Asie Hiädaction: ك1‎ F. Johansson, K. 13. Wiklund, 
E. ए, Zeiteratden, Vol, VIL 1918, Fase, 1. Uppsala. (Im Austzusch.) 


Zu Bb 880. SBocidtd Internationale de Dialectologie Romane, 
Eevue de Dinlectologie Romane, dirigce par A, Alcover = , + pabliös,.. par 
8. Schädel, No. 17/18 د‎ Tome V, Ko,1/2. Bruzelles 1913, — Bulletin 
= + „ No, 17/18 == Tome V, No. 1/2. Bruxelles 1918. 

Zu Bb 8865. Hivista degli Stadi Orinntali pubblieata a क्तत dei professori 
della seoola oriental& قلاعم‎ BE, Unlversitä di Koma, Anno ४1. Volume VL 
Faso. Primo. ककन 1913. 

Zu Bb 890. The Light of Truth or the Biddhänta Dipikk and 
Agamiec Pr eriew, a Monthly Journal Deroted to the Btudy of the Agamänta 
or the Saiva-Siddhknts Philosophy and Mystielsm, Indo-Draridian Culture 
and the Organ of the Suiva-Siddhänts Mahk Samäja. Vol, KIV, No, 1. १, 
Madras 1913. 2 

Zu Bb 9014. Notulen van de Algemeone en Direcetievergadoringen van 
het Buatarisasch Genootschap ran Kunsten en Wetenschappen. Diesel L. 
1912. Aflorering 3 en 4. Batavia |'s Gravenhage 1913. 
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Zu Bb 9010. 40. Rupporten van de Commissia in Koederlandsch-lodi 
vor sudhbeidkundig anderzoak op Java en Madoera, 1812. Viigegeven door 
het Batavisasch Gunootschap van Kunsten. en Wetenschappen, Butavia | 's 
Grsvenhage 10814, 

Zu. Bb 9017. 4%. Verhandellugen van het Batariansch Genootschap van 
Kunsten en Wetenschappen, Deel LIX. .ك4‎ गात्र, Batavin | > Hage 1913. 
Zu Bb 805, 4०. T'anng-pao on Archives eoneernant Phistoire, les langues, 
ها‎ geographis et lethnographie de. l’Asio Orlentale Bevun ılirigte par 
Henri Cordier et Edoward Chovannes, Vol XIV, No, 2,3, Leide 1913. 


Zu Bb 020. Dia Welt des lIslama. Zeitschrift der Bag Gesell- _ 
schaft für Islamikunde, herausgegeben vom Prof. Dr, Georg Aanpifmeyer. 
Bund 1, Heft 2, Alit Bibliographie. Fr, 58-81 Berlin 1915. (Von 
der Gesellschaft, ) 


Zu Bb 825. Zoltsehrlft für Kolonlalsprachen, herausgegeben von Carl 
Meinhof, Mit Unterstützung dar Hamburgisehen Wissenschaftlichen Stiftung, 
पत्र. 71. Heft 4, Berlin 1913, (Von Herrn Prof, Dr. Stamm.) 
Zu Bb #90, Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 
Sisbenundsschzigster Band, Ui, Heft Leipzig 191%. (2 ExpL) 
Zu Bb 953. 4, Zeitschrift, Ostasintische, Beiträge zur Kenntnis der 
Kunst und Kultur des Fernen Ostens. Herausgegeben von Otto Allmmal 
und William Cohn, TIL Jahreung, Beft 1. 9 3, Berlin 1918. 


Zu 85 945. Zeitschrift, Wiener, für die Konde dss Morgenlandss ع‎ 
४1. Band, Hefe 1.82, Wien 1913. 


Zu छ 1125 (18), Chrestomathie, ER. Brünnows Arabische, aus Prosa- 
sehriftstellern in zweiter Auflage völlle-neu bearbeitet und herausgegeben 
von Angust Fischer, B, Glussar. | Porta lingnarum orientalium. Pars 
XVL] Berlin 1913: (Vom Verlnaser.) 

Zu Bb 1100, Bihbliothsca Buddhieca पष, Buddhapklita Mülamadbys- 
प्राणाप, Tibetische Übersetzung. Harsg. von Marz Waller, 1. 8 


+ Petersburg 1913, 
. Zu Bb 1220. Corpus Seriptorum Christianorum Orientalium, Seriptores 


Syri Texrtus, Series 11. — Tomus (1: Anonymi anetora Erposltio 
पिदा) ewoclesine Georgio Ahbbelenai vulgo adseriptn Ed, BR, अ 
Connolly, 0. 8. 0, 1. Parisiis 1909. — Series IV, — Tamus I: 8, 0 11 
0 
ए 1912. SBeriptores 7801६}. Tertus, Series 1, — Tomus ४; 
Agapios Episcopus Mabbugensis Historia Universalie. Ed. ए. 1, Cheikho, 
3. नी, Beryti Parisiis 1912, — Toms IX: Srnazarium Aleıandri- 
nam. Tomus IL. Ed. ,ل‎ Forget, Beryti-Parklis 1912. — Seriptore 
Asthliopiei, Tezrtun, Series Altera, — Tomus XXV: Vitas Baneto- 
rum Indigenarom,. |Ed, K. Conti Rossini et C. Jaeger] Romns-Parisiis 
191%, — Versio. SBerlas Altern, — Tomus VI; Atınales Begum 
Iyksu 11 et बहुत, Interpretatus كيه‎ Ignatius (कक, Romae-Parisiis 1912, 


Zu Bb 12323, *E,J,W, Gib: Memorial” Series, Vol, 111, + [al-Hasrafı 
‘All b. al-Hasan], The Pearl-Strings; a History of the Hesüliyy Dynasty 
of Yemen by ‘Aliyyu سمط"‎ l-Hasan 'el-Khazrejipy. Tha Arabie Text, od, 
by Shaykı Muhammad +Asal...., Vol, IV, Contsining the first half of 
the Arabie Test Loyden, London 19183 — Vol VIL5. फन Tajarib عله‎ 
umanı or History ol Ibn Miskawarb.... reprodueed , , , by Lesne (या 
णत, ४. A. च, 284 to 326. Leiden. London 1918. (Von den Trustees 
des E, I, W. Gibb Memorial.) 

Au Bb 1830, ° 4%, Momoirs of the Asiatie Soelety of Bengal, Val III, 
Ks, 8. 7. Caleutta 1913. | = 
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917०119 Orientalis, Tome V. Fastteule 2, Histelre‏ .0 190 وي بي 


Nestorienne (Chronijue da करल), Premiere partie, 111 Texts Arabe publie 
par Addni Scher. Parks, Traduit par Pierre D 

Bb 1250, 4", Publications de Ecole das Languss orientalss virantes,‏ سخ 
Sörie. — Tome VIIL Bibliotheen Japonica, Dietionnsire biblio-‏ 50 
graphique des ouvrnges relutifs A Empire Juponsis ranges par ordre chrono-‏ 
sulvri d'un Appendix renfermant la liste alphabetigun‏ 1870 كلاؤسل login‏ 
des prinelpanz oavrages parus de 1870 ४ 1912 par Henri Cordier, Purla‏ 
.191 

Zu Bb 1250. 4% Publientions do I'Ecola des Langees Orientales 
Viruntes, 1. Serie, Voll, EI, 14. XVUL XIX IX, — IL Serie, Voll, 
पा. IV, &W, 1.2. XYVlIL Paris 1883—1888; 

ष Un 9. Sphbinz दिल्या eritijoo ombrassunt le domains entier de 
lEeyptologie, fondde par Karl Piehl, publide aver la collaboration فل‎ MM 
Baillet „.. par Ernst Andersson — George Forsort, Vol. XVIL ए. IV 
Juillst-Aodt, 18913. UÜpsalu. Paris. Leipzig. London, Marseille | 

Eu Ca 2554 2%, Denkmäler aus Asgypten und Aethioplen,. Horans- 
gegeben und erläutert von Richard Lepeins, Erginzungsband, Herans- 
gejpeben won Eduard Name unter Mitwirkung von Ludwig Berehardt. 
Bearbeitet von Kurt Selle. 4, Lieferung, Leipzig 1919. (Vom ध, 
Preußischen Unterrichtsministerium,) 

ku Un 2850, 2%, Denkmäler ans Asgypten und Aethiopien, Hermus- 
geroben und erläutert von Richard Lepeius. Text heraussegeben von 
Eduard عللصوال‎ Fünfter Band. Nublen, Hammamat, Sioni, Syrien und 
Europäische Museen, Bearbeitet von Walther Wreszinsis, Mit einer 
Konkordanz für alle Tafel- und Tertbiinds von Hermann Greajpime, Leipzig 
1813. (Vom (पिदा, Prendlschen Unterrichtsministerium.) 

Zu Da 188. 2% Murgolouth, G., Cntalogus of ie Hebrew and Sama- 
ritan Matuseripts in the British Museum, Part II, Seetlons 11-1 
Ethics; Philosophy; Poetry; Mathematies and Astronomy; Medieine, London 
1912. (ॐ) 

Zu De 1745. [Bar'Ebbräyäü] Boch der Strahlen. De größere Grammatik 
des Barhahbräus, Übersetzubg nach einem kritisch beriehtigten Texte 
mit texikritischem Apparst und einem Anhang: Zur Terminologie von Arel 
Moterg. Erster Teil und Stellenregister, Leipzig 1913. (B.) 

Zu De 2847, 4°, 'Abü 'l-Mahäsin ibn Toghri Birdi’s Aunala entitlod 
an-nujlien az-zAhirn fi mulük zmigr wul-kähira,. Ed. by Willum Popper, 
[== University of California Publloentlons In Semitie Philology]. Vol, II 
Part 1, No, 1. Berkeley 1915. [Von der University of California.] 

Zu Eb 50. 2%, Bongal Library Catalogus of Books registered in the 
Presidener ol Bengal for ihe First Quarter == =, 1918, [== Appendix to 
Tha Caleutta Gazette, Welnesdar, August 27, 1913] (Durch die 
Kegl. Bibliothek zu Berlin.) 

Zu Eb 225. 2%, Catalogas of Books registerel in Burma during tho 
quarter onding the Bist March 1913, Hangoon 1919. (Durch die Kgl 
Bihlisthek zu Berlin.) 

Zu Eb 295. 9, CUntalogus of Docks registered in قطا‎ Punjab under 
Act ZXV of 1887 and Act X of 1890 during the quarter ending tho 
$1st March, 30th June 1913. Labore 1918. (Durch die Kgl. Bibliothek in 
Berlin.) 

Zu Eb 485, 29, (81910०2 of Books and Pamphlats registered In the 
Centrai Provinces and Borar for the Second Quarter... 1913. (Supplement 
to The Central Provinees Gazette) Sagpur 1912, 1013. (Durch die द्रा. 
Bibliothek in Berlin.) 
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Zu Eb 755. A Deseriptire Üstalogus of ونا‎ Sanskrit Manuscripts in the 
Government Oriental Manuscripts Library, Madrus. By अ. Konigaeärya und 
3. Äuppineami Sastri, Vol. XVL Religion (eontinund), YVrata and 
०018 Madrus 1913, 

Zu Eb 818, Forschungen, Indische, in zwanglsen Heften heraus- 
gegeben von Alfred (लाना. 5. Heft: Paücaridhasütrn heraus- 
gegeben und übersetzt von Eichard Simon, Breslau 1918. (Vom Geh. B, 
Ir. Hillebrandt,) 

Zu Eb 836. 8%, Yaiorijsyajainngranthamali (Sammlung von Juinatesten], 
Benaros, Wirasamvat 2430, Vol I, 43. 

Zu Eb 6200. Journal of the Gypsy Lore Society. Vol TV, No, 5 
Journal... for ihe year MCMXII—MCMXIT Fourth Part of the Sirth 
Yolums, [New Serien] Printed Privately for the Members of the نانك‎ 
Lore Society... Liverpool , . = at ıho Edinburgh University Press, 

Zu Ed 1365. 4%, Handos amsoryn. Monaisehrift für armenische Philo- 
logie. Herausgegeben und redigiert von der Mechltaristen-Kongregation in 
Wien unter Mitwirkung zahlreicher Armenisten. KXVIL Jahrgang 1913. 
Ko, 8, 9. 19. 11. Wien, 

Zu Fa 60. 4%. Journal do دا‎ उक्तस Finno-Ougrienns, इका. 
Helsinki 1918. 

Za Fa 61. 4०. Mömoires de la Soeidti Finn-Üugrienns, XXX, 
Gomboes, Zoltin, Die bulgarisch-türkischen Lehnwörter in der ungarlschen 
Sprache. Helsinki 191%, 


Zu Fi 1925. Journal, The, of the Siam Society. Volume ए, Part 1. 
Vol. IX, Part 2.3.4 Vol, Par 1,2% Bangkok 1911-13. (Van 
der Siam Society.) 


Zu Fy 100. Transactions ofthe Asiatie Society of Japan. Vol XXXII: 
Fart 11. Dee, 1905. Vol XLI, Part 1, IL, Juns 1918. [Yokohama] 1913, 


Zu Ha 5, Archiv für Beligionswissenschaft, SBechzelnter Band. Drlites 
und viertes Heft Lelpsig und Berlin 1913. 


Zu Ha 200. Revue de lhistoire des religion, Tome LXVI, Ko, 1. 3, 
Paris 1918. | 


Zu سا‎ 125. Bovuse Bibliqus Internationale. Kouvelle =€, [संकल 
annee. No. 3, Juillet No, 4. Octobre 1813, Paris, Home, 


. Zu هل‎ 126, Borue de Orient Chrätien, Beeueil trimestriel. Deuribme Seri 


1381 | | ie, 
Tome 10111 (XVII). 1913. X0,2, 3, Dirigee par R, Graffin et F. Nam, Paris‘ 


= Zu la 128. Elivista Cristisos, Anno XXX, No, 4. 7. Firenze 1913, 
. Zu In 135, 89. Tijdachrift, प्राना Theologiseh, Onder Rodactis van 


ध. च. Eihorst „.. Tweede Jaargang, Al. 4. Haarlem 1918, 


Zu In 140. Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins, Haraussapı 
^ ^ = run U, Steuernagel, Band XXXVI. Heft 8. 4, Leipzig 1913. 





. Zu le 2290. Proceedings of the Soeisty त त يوه‎ 


Vol ZXXV, Part 5 London 1918. 


“ Zu Mb 155. 4, Monatshlatt der Kumismatischen Gesellschaft in Wien, 


Nr, 559. 560. 361. 309. IX. Band, (Nr. 18, 19. 20. 21.) 1913. 


Zu Na 129. Journal of Archaeology, American, Second Series = , , 
Vol. XVII. 1918, Number 9, 3. Norwood, Mass. | 


Zu Na 325. Horus Archäulogique. Quatriame Serie. — Tome XL 
Mai-Juin, Juillet-Aoßt 1913, Paris 1913, | 
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Zu Ne 280. Der Isiam, Zeitschrift für Geschlahte und Kultur 4 
lslamitischen Orlonts, Herausgegeben von C.H. Bester, Mit Unterstützung 
dor Hamburgischen Wissenschaftliehen Stiftung. Band IV. Haft 3.4. Straß- 
burg 1919. 

Zu Nf 382, 2, Beport of the Superintendent, Archzolagleal Survey, 
Burma, für the year ending 31ib March 1913, Rangoon 1913. 

Zu Ni 384, 29. Hoeport, Anntal, of ihe Archweologieal Survey of India, 
Frontier Cirele, for 1913-13. By Khan Sahik Min Warkud-Din. 
Peshawar 1913, 

Zu N 878. Bulletin de la Commission Archdologiqus de VIndechine, 
Annds 1812. 2° Livraison. Paris 1912, 

Zu Os 151. Journal, The Geographical, Vol. XL. No. 2. August, No, 8. 
September. No, 4, October. No. 5. November 1918, London. 


Zu On 208, Eevue Tunisienne, Dir-Neurikme Annde, Ko, 101. Tunis 
1913. 

Zu (> 256. 40. Zeitschrift dar Gesellschaft für Erdkunds zu Berlin. 
1813. Mo, 7. 8. Berlin, 

Zu من‎ 30. 49, Anthropos. Internationale Zeitschrift für Välker- und 
Sprachenkunde, Band VII. 191%. प्रन 4, 5, Wien, 


Zu Oe 175. 4%. Journal, 105, of ıha Royal Anthropologienl Institute 
of Great Britain and Ireland, ४०. ना, 1913. January to June, London. 


Zu 0८ 1000. Mitteilungen zur jüdischen Volkskunds  , , Herausgegeben 
von. 21, (rrunwald, 16, Jahrgang, 8. 4. Heft. (Der ganzen Heiho 47, 
44. ०.) Wien 1913, 

Zu ع0‎ 2380. 4%, 16०६, Twenty-eighth Annual, of the Bureau of 
American Ethnology t0 the Seeretary of the Smithsonian Institution. 
1906-1809, Washington 1912. 

Zu 0८ 2408, Smithsonian Institution, Bureau of American Ethnology: 
Washington, Bulletin 54: The Physiography of the Rio Grande valler, 
New Meriko, In relation to Pushlo culture, br E, Les Hereit, Junlus 
Henderson, and ए, W, Robbins, Washington 1918. 

zu P 150. 4%, Journal of the College of Science ‚ lmporial University 
Tokyo. Vol, इडा, Art, 1. Tokyo 1913. 

Zn P 523, Wiedemann, Eilhard. 49. Arabische Studien über den Begen- 
bogen, — 50, Ibn Sinäs Anschauung vom Sehvuorgung, — 31. Kultur- 
geschichtliches and Klimatologisches aus arabischen Schriftstellern (BSAA 
aus Archiv £. 0, Gesch, der Naturw. u, d. Technik. Bd, 4. 5. Leipzig 
1912, 1918. 52, Ein Instrument, dus dis Bewegung von Sonns und 
Mond darstellt, nach al Birüni. (3A, uns „Der Islam“ IV, 1, 1919}, — 
53. Über die Fata Morgana nach arabischen Quellen, (3A. aus der „Mateo- 
rologischen Zeitschrift, Heft 5, 1913.) — 54, Beschreibung des Auges 
nach alQaswini. (BA. aus Jahrbuch für Photographie und Reproduktions- 
teehrik 1, d. Jahr 1912. Halle m. 8.) 

Zu P 524. Wiedemann, Eilhard. Beiträge zur Geschichte der Kutur- 
wissensehaften. XXVIIL +) Biographie von Al एष्या nach اوقل‎ — 
8) Biographis won Al Bärlni nach Ibn Abi Usaibl'a Von & WM — 
AXIX, Geographisches aus dem mas'üdischen Kanon von Al Birüni, Von 
.ل‎ Hell und E, W. — XXX. Zur Mineralogie im Islam. Von EL W. 
(88.4.4५, aus den SBitzungsber, der Physik.-Medisin, Sosietät in Erlangen, 
Band 44 (1912). | 
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11. Andere Werke 


Mantrubrähmapn, Das. 2. Propnthakn [hernusg. und übersetzt durch] 
Hans ‚Jörgenzen, Diss. phil., Kiel, Iarmstadt 1811. (Vom Vertissser,) 
Br ^-^ Eb 1758, 


Asanga. Mahäyans-Süträlamkära, Eıpose de ها‎ doeteine du 
grand vehienle selon ذا‎ Bystome Vogäcärs, Ed, et trad, , . , par Sylvaln 
Lin. Tome Il, Traduetion, Introduetion, Inder. Paris 1911. {H.) 

Eh 2233, 
Scheltema, N, Determination of the geographlenl Iatitude and longitude 
of Meeca and Jidde, execeuted in 1810—1#11. L II and IL (Reprint 
from Proeeesdings Royal Acad, Amsterdam, Vol. XV. Meeting of 


Suturday Öctober 26, 161%) TR) Ob 1200, 49. 


Albrecht, K., Neuhebräische Grammatik nuf Grund der अद. {~ 
Ularis Linguarum Semitlenrum «ed. Hermann L. Struck. Par ४ 
München 1913. (Von Herrn Prof. Sumuel Kranss, Wien.) Dh 225, 
Füthy, Mahmond. La doetrine musulmans do 17005 des तत्ता. (Etude 
d’Histolre Juridiqus et de Deolt eompare). Introduetion par Edouard 
Lambert, (— Travaız de Sämionire Orientals d'Etndes Juridiguen et 
Soriales, publis sous la direetion de Edounrd Lambert) Lyon-Parts 
1015, (४) RK 308. 
Solalhud, Cav. Giuseppe. Grammntica Itnlo-Arabn con I rapporti ५ le 
diferenze ira l’Arabo letterario ف‎ il Dialstto [नि Guldn degli 
पाण्डौ = = + Milano, [ल्म Hoepli, 1813. (Vom Verlag.) De 887. 
Fermimwrti, Rao Sahbib G, ४, A Memorandum on Modern Telnet. 
[Madras 1913.] (Von Herrn Prof. Hultzsch.} Fe 7120, 
Goldsther, Ignaz. Die islamische und die jüdische Philosophie des 
Mittelalters, |3A. aus: Die Kultur der Gegenwart, Tell 1 Abt. ए, awelto 
Auf.) Leipzig-Berlin 1013. (Vom एकीय.) L 3542, 
(oldsiker, Ignaz. Die Religion des Ialums, (8A, aus: Die Kultur der 
Gegewart, Teil I, Abt, 11, 1, 2, Aufl) Leipzig-Berlin 1913. (Vom 
Verfasser.) प्रि 763. 
Zeitschrift, Ostasiatische. Belträge zur Kentitnis der Kunst ind 
Kultur des en Ustens, Herausgegeben ron Otto Kilnmel und 
Wilieam Cohn. I. Jahrgang, Heft 1-4. Berlin 1912/13, (Im Aus- 
tausch.) Bb 939; #9, 
Toestamentum Votus, Joremia Schkäfers, Joseph. Die üthto- 
مراع ماص‎ Übersetzung des Propheten Jersmins, Freiburg بز‎ Hr, 191%, 18] 
Ih 875. 

Wiener, Alfred, Die Farag bad as-Siddu-Literatur von Madäint ff 
225 EL) bis Tanübr (#384 H). Ein Beitrag zur arabischen Literatür- 
geschichte, (Diss, phil, Heidelberg.) Straßburg 1913. (Vom Verfusser.) 
Du 15683, 

Schmidt, Emil. Indien, Revidiert von Riehnrd Schmieit, (Sonder- 
druck aus Helmolts Weltgeschichte herunsg, von Armin Tille, Bd. 1. 
Wien und Leipzig 1913. (Von H. Prof. Dr. R, Schmidt.) Kr 308. 
Schoemerus, प्र. एता, Der Valva-Siddhänta, eins Mystik Indiens, Nach den 
tamulischen Guellen bearbeitet und dargestellt, Leipzig 1017, (BJ) Lö; 
Harder, Ernst. Kleine Arabische Sprachlehre. Heidelberg 1913, (ए) 
Ds 408, 
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and of the Era of Zoronster, (Reprinted from *Ths Journal of the South 
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Attie Momorie dell’ पतातत di Numlsmatiea, Vol, 1. Roma 1913, 
(Vom Istitnto, | Mb 20), 


Satzungen 
des Vereine 
„Deutsche Morgenländische Gesellschaft“ 


(in der am 8. Oktober 1903 von der म einen Versammlung zu 
Hulle ७/8. angenommenen und am 38, November dess, ,ل‎ in das Vereins- 
register zu Leipzig eingetragenen Gestalt). 


L 


Zweck der am 3. Üktober 1844 serründeten Deutschen 
Morrenländischen Gesellschaft ist: die Kenntnis des Morgenlandes 
(im weitesten Sinne) nach allen Beziehungen su fördern, Dem- 
gemäß wird sich die Gesellschaft mit den Sprachen und Literaturen 
der morgenländischen Völker, ebenso aber auch mit der Geschichte 
der betreffenden Länder und der Erforschung ihres Zustandes in 
alter und nener Zeit beschäftigen, 

Der Verein soll in das Vereinsregister eingetragen werden. 


IT, 
Den angegebenen Zweck sucht die Gesellschaft vornehmlich 


zu erreichen: 

1. durch Sammlung morgenländischer Handschriften und 
Drucke und Unterhaltung einer orientalistischen Fach- 
bibliothek, 

2, durch Herausgabe, Übersetzung und Ausbeutung morgen- 
ländischer Literaturwerke, 

3. durch Herausgabe einer jährlich viermal erscheinenden 
Zeitschrift und Veröffentlichung von Abhandlungen in 
zwangloser Folge, 


{ E 


LXXII Satzungen der D.M,G, 


4. durch Anregung und Unterstützung von Unternehmungen 
zur Förderung der Kenntnis des Morgenländes, 

5. durch Unterhaltung von Verbindungen mit ähnlichen 
Gesellschaften und einzelnen Gelehrten des In- und Aus- 
landes, 


111 


Die Gesellschaft besteht aus ordentlichen und Ehren- 
Mitgliedern. Zu beiden Arten der Mitgliedschaft werden auch 
Ausländer zugelassen, 

Die Aufnahme als ordentliches Mitglied erfolgt auf den 
Antrag zweier Mitglieder durch den geschäftsführenden Vorstand. 

Zu Ehrenmitgliedern emennt der gesumte Vorstand 
namens der Gesellschaft. Erforderlich ist dabei Stimmenesinheit 
des Vorstandes, 

Die ordentlichen Mitglieder zahlen in die Kasse der Ge- 
sellschaft einen jährlichen Beitrag von 15 .كب‎ Dafür wird ihnen 
die Zeitschrift unentgeltlich geliefert (aber nicht portofrei, vgl. 8. III 
der einzelnen Bände der Zeitschrift oder 8. 4 des Umschlags der ein- 
zelnen Hefte). Auch steht ihnen die Benutzung der in der Bibliothek 
der Gesellschaft vereinigten wissenschaftlichen Sammlungen unter ge- 
wissen dafür festgesetzten und regelmäßig den Mitgliedern bekannt 
zu gebenden Bestimmungen zu. Die Mitgliedschaft auf Lebenszeit 
wird durch einmalige Zahlung von 240 .# = 12 2 — 300 fres 
erworben (dazu für freie Zusendung der Zeitschrift auf Lebenszeit 
in Deutschland und Österreich 15 „#, im übrigen Ausland 30 A). 

Im Hinblick auf den erweiterten Umfang der Zeitschrift und 
die Verwaltungs- und Betriebskosten der stark anwachsenden 
Bibliothek wird vom Geschäftsjahr 1904 ab für die neu eintreten- 
den Mitglieder der Jahresbeitrag auf 18 4 festgesetzt, Die Mit- 
gliedschuft anf Lebenszeit dagegen soll nach wie vor für 240 ب‎ 
erworben werden. 

Jedes Mitglied ist verpflichtet, seinen Jahresbeitrag im Laufe 
jedes Jahres kostenfrei an den Kassierer der Gesellschaft (s. zu 
5 IX) einzusenden. Zahlungssäumige Mitglieder kann der 
geschäftsführende Vorstand nach eigenem Ermessen aus den Listen 
der Gesellschaft streichen, 

Der Eintritt wird auf den 1. Januar des Jahres festgesetzt, 
für das die Anmeldung erfolgt. Die Mitglieder sind zum Austritt 
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aus der (Gesellschaft berechtigt, dieser ist aber nur am Schlusse 
eines Geschäftsjahres zulässig und dem Schriftführer anzuzeigen. 

Mitglieder, die, gleichviel ob freiwillig oder unfreiwillig, aus- 
scheiden, haben keinen Anspruch an das Vermögen der Gesellschaft. 

Uns Geschäftsjahr des Vereins beginnt mit dem 1, Januar 
und endigt mit dem $1. Dexember. 

Die Ehrenmitglieder erhalten ex offieio ein Exemplar 
der Zeitschrift und haben im übrigen alle Rechte der ordentlichen 
Mitglieder. 


IV. 


Die Gesellschaft hält jührlich eine allgemeine Versamm- 
lung ab, in der die anwesenden Mitglieder nach Stimmenmehrheit 
Beschlüsse zu fassen befugt sind, welche die ganze Gesellschaft 
binden. In ihr werden jedesmal auch Ort und Zeit für die Ab- 
haltung der allgemeinen Versammlung des nächsten Jahres bestimmt, 

Die allgemeinen Versamml unge en der Gesellschaft sollen, so lange २९ 
& die Umstände nur immer erlauben, zusammen mit denen der 
deutschen Philologen und Schulmänner abgehalten werden. Im Falle 
nach der Ansicht der all rer Versammlung ein Zusammentaren 
der Gesellschaft mit der 5 hilologenversammlung des nächsten Juhres 
unmöglich ist, bestimmt die Versammlung einen Ort, an welchen der 
geschäftsführende Vorstand im Einvernehmen mit den dortigen Mit- 
gliedern der Gesellschaft die MR eine Versammlun ^ वनन auf einen "1" 
zwischen dem 1. Sept. und 15. Okt, beruft. Stößt dieser Modus a 3 
Hindernisse, مع‎ निम kann der gene häftsführende Vorstand die र 
Versammlung zwi dem 1. Sept. und 15. Okt. an einen andern Ort 
berufen. Sind Gründe vorhanden, auch diese Zusammenkunft aus- 
zusetzen, so bat darüber der Gesamtrorstand zu bestimmen. 

Die erforderliche Bekanntmachung von Ort und Zeit der Ver- 
sammlung geschieht in dem letzten vor dem 1. Juli ausgegebenen 
Hefte der Zeitschrift. 

Anträge auf Beschlüsse, welche Bestimmungen der Satzungen 
ändern, müssen ebenfalls in dem letzten vor dem 1. Juli rer- 
sandten Hefte der Zeitschrift bekannt gemacht werden. 

Zu einem Beschlusse, der eine Änderung der Satzungen enthält, 
ist eine Mehrheit von drei Vierteilen der erschienenen Mitglieder 
erforderlich. Zur Änderung des Zwecks des Vereins ist die Zu- 
stimmung aller Mitglieder erforderlich; die Zustimmung der nicht 
erschienenen Mitglieder muß schriftlich erfolgen. 

Auf Antrag von mindestens zwölf Mitgliedern der Gesellschaft 
ist der geschäftsführende Vorstand verpflichtet, in kürzester Zeit 
eine außerordentliche allgemeine Versammlung nach 
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Halle oder Leipzig einzuberufen. Einladung und Tagesordnung sind 
an sämtliche Mitglieder der Gesellschaft mindestens 14 Tage vor der 
Versammlung abzuschieken. Diese außerordentliche allgemeine Ver- 
sammlung hat dieselben Befugnisse wie die alljährlich wiederkehrende. 

Über die in den allgemeinen Versammlungen gefaßten Be 
schlüsse ist von den jeweiligen Schriftführern ein Protokoll auf- 
zunehmen, das von dem Vorsitzenden und den Sehriftführern 
unterschrieben wird, 





^ 


Zum Mittelpunkte ihrer Geschäftsführung und 
zu ihrem Sitze bestimmt die Gesellschaft die Universitätsstadte 
Halle und Leipeig. Sollte die Eintragung in die Vereinsregister 
beider Städte von den betreffenden Gerichten als unzulissis zurück- 
gewissen werden, so bestimmt sie zu ihrem Sitze nur Leipzig). 

Seit dem Jahre 1891 ist gemäß Ve ग rags mit der Königl. Preußi- 
schen Staatsregierung (१, Ztechr. Bd, XLV, 8. XXIII) Halle zum dauero- 
den Sitze der Bibliothek bestimmt. Redaktion der Zeitschrift und der 
Abhandlungen, Kasse und buchbündlerischer Vertrieb der Gesellschaft 
verbleiben in L eipeig. 
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Die Angelegenheiten der Gesellschaft werden durch einen 
Vorstand verwaltet, der aus 11 Mitgliedern besteht, Beschlüsse 
dieses Gesamtvorstandes werden aber nur über alle wichtigen An- 
gelegenheiten der Gesellschaft erfordert, namentlich über die Ver- 
wendung größerer außerordentlicher Gellmittel, Mit der Erledigung 
aller laufenden und minder wichtigen Geschäfte, sowie mit der Aus- 
führung der Beschlüsse des gesamten Vorstandes und der allgemeinen 
Versammlungen wird dagegen ein Ausschuß von 4 Mitgliedern des 
Vorstandes beauftragt, welche als die geschäftsführenden 
ihren Wohnsitz möglichst zur Hälfte in Halle und zur Hälfte in 
Leipzig haben, Durch sie gelangen auch alle Gegenstände, welche 
einen Beschluß des gesamten Vorstandes erfordern ‚au die übrigen 
7 Mitglieder, Bei diesen findet eine Beschränkung hinsichtlich des 
Wohnortes nieht statt; doch ist es wünschenswert , daß sich in 
Halle und Leipsig je 3 Mitglieder des Gesamtvorstandes befinden. 

Alles, was die Geschäftsführung im einzelnen betrifft, nament- 
lıch auch die Verteilung der Arbeiten unter die einzelnen M; trlieder 
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des geschäftsführenden Vorstandes, ist Sache dieses letzteren, oder, 
soweit dieser nicht einig sein sollte, des Gesamtrorstandes®). 
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Der Redakteur erhält jährlich 900 .4 Vergütung, der Biblio- 
thekar 600 „#, die beiden übrigen Mitglieder des geschäftsführen- 
den Vorstandes je 120 „#°), Die sonstigen Verwaltungs- und die 
Korrespondenzkosten werden ebenfalls ans der Gesellschaftskasse 
bestritten. Die Korrekturgebühren werden (mit 6 أن‎ pro Bogen) 
besonders berechnet. Für die Monitor der Jahresrechnung (s. unten 
zu $ IX) sind 30 „# ausgeworfen, 

Im jährlichen Budget der Gesellschaft wird der Höchstbetrag 
von 150 „# geführt; als Entschädigung für die Kosten der Reise 
zweier Geschäftsführer zur allgemeinen Versammlung. Diese 
beiden Beamten sollen in der Regel sein der Schriftführer und der 
Bedakteur, welche dann nötigenfalls die übrigen Zweige der Ge- 
schäftsführung mit zu vertreten haben, Sie können aber auch im 
Behinderungsfalle einen andern der Geschäftsführer mit; ihrer Ver- 
tretung betranen. 

Der Kassierer der Gesellschaft (s. unten zu इ IX) erhält aus 
der Kasse für die laufenden Arbeiten eine jährliche Vergütung von 
150 4. 

VID. 


Der Vorstand wird in der allgemeinen Versammlung von 
den anwesenden Mitgliedern der Gesellschaft gewählt. Von den 
s0 gewählten Vorstandsmitgliedern scheiden alljährlich diejenigen 
vier bezw. drei aus, welche eine dreijährige Amtsführung vollendet 
haben; sie können aber von der Versammlung wieder gewählt 
werden: Im Falle der Nicht- Annahme der Wahl: seitens- eines 
von der Versammluns abwesenden Mitgliedes tritt das nach Maß- 
gabe der erhaltenen Stimmenzahl zunächst folgende Miteliel ein 
Bei gleicher Stimmenzahl hat, wo nötig, das Los zu entscheiden. 
Wenn ein Mitrlied des Vorstandes auf irgendwelche Weise außer 
der regelmäßigen Zeit ausscheidet, so wählt die nächste allgemeine 
Versammlung für die noch zu 'erfüllende Amtszeit des Ansscheiden- 
den einen Ersatz, 
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IX, 

Der Vorstand hat dafür zu sorgen, daß der allgemeinen 
Versammlung jährlich über die gesamte (Geschäftsführung und 
namentlich über die Kassenverwaltung der Gesellschaft ausführlich 
Rechenschaft abgelegt werde, Die bezüglichen Berichte sind 
umgehend in Verbindung mit den übrigen Verhandlungen der 
allgemeinen Versammlung und eventuell mit den in dieser etwn 
gehaltenen wissenschaftlichen Vorträgen in der Zeitschrift zu ver- 
öffentlichen. 


Die Kasenangelegenheiten der Gesellschaft werden + unter Auf- 
sicht der Geschäftsführer, von einem durch den मु 
Vorstand bestellten Kassierer in Leipzig verwaltet. Alljährlich vor der 
allgemeinen Versammlung wird das Hauptkassenbuch mit den Belegen 
einem von den Geschäftsführern bestellten त zur Prüfung vor- 
gelegt. Die Entlastung der Rechnungsführung erfo ig! ؛‎ bei der nächsten 
allgemeinen Versammlung in der Weise, daß eine Kommission ernannt 
wird, welche die Kassenbücher zu prüfen und über die Ergebnisse der 
Prüfung der Versammlung Bericht zu erstatten hut. 


X. 

Dem Redakteur der „Zeitschrift der Deutschen Morgen- 
lündischen Gesallschaft*, die x 25 in einer Auflage von 
500 Exemplaren erscheint, bleibt es anheim gegeben, den Band 
bis zu 55 Bogen stark zu machen; zu einer weiteren Ans: 
dehnung soll nur nach Beratung mit den übrigen Mitgliedern 
des geschäftsführenden Vorstandes geschritten werden. Von den 
Artikeln werden 10 Sonderabzüzre umsonst geliefert, 20 weitere 
gegen Anrechnung folgender Beträge: für jedes Exemplar pro 
Bogen 0,10 #, bei besonderer Seitenzählung 0,15 #ب‎ , bei beson- 
derem Titel den Herstellungskosten entsprechend mehr. Dagegen 
ist der Redakteur befugt, ihm geeignet scheinende Aufsätze nach 
freiem Ermessen zum ausschließlichen Vorteil der Gesellschaft in 
Sonderabzügen vertreiben zu Inssen. An Honorar zahlt die Ge- 
sellschaft für die Artikel der Zeitschrift pro Bogen 24 „A, wofür 
die Verfasser zugleich zur Lesung einer Korrektur verpflichtet sind ग). 

Außer ihrer Zeitschrift gibt die Gesellschaft größere Arbeiten 
in zwanglosen Heften unter dem Titel: „Abhandlungen für 
die Kunde des Morgenlandes* heraus, deren Hefte be- 
sonders paginiert, aber mit fortlaufenden Nummern bezeichnst 
werden. Über die Druckfühigkeit eingereichter derartiger Arbeiten 
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haben eventuell die vom Redakteur zu hefragenden sachverständigen 
Mitglieder des Gesamtvorstandes zu. entscheiden. Honorar wird 
für diese Abhandlungen nicht gezahlt, 6 غاب‎ Korrekturgebühren pro 
Bogen ausgenommen, sofern der Redakteur den Verfassern sämtliche 
Korrekturen tüberläßt. Die Auflage soll 300 bis 400 Exemplare 
betragen, und der Preis so berechnet werden, daß ungefähr 200 
verkaufte Exemplare die Herstellungskosten decken. Das Format 
ist dem der Zeitschrift gleich. 

Auch der Preis der von der Gesellschaft sonst veröffent- 
lichten Bücher wird in der Regel in der Weise berechnet, daß 
bei dem Verkaufe von ungeführ,200 Exemplaren die Herstellungs- 
kosten gedeckt werden. 

Der geschüftsführende Vorstand ist befugt, allgemein gültige 
Preisherabsetzungen und -Erböhungen vorzunehmen, wo ihm das 
im finanziellen Interesse der Gesellschaft zu liegen scheint. 

Die Mitglieder der Gesellschaft erhalten bei direktem Bezug 
der Veröffentlichungen durch die Buchhandlung der Gesellschaft 
eine Preisermäßigung von in der Regel 334, .م‎ C. 

Neu eintretenden Mitgliedern werden auf Verlangen frühere 
Jahrgänge oder Hefte der Zeitschrift sowie die Jahresberichte zur 
Hälfte des Ladenpreises geliefert, sofern davon noch genügende 
Vorräte vorhanden sind, 


Ausätze 
(angenommen in der am 7. Oktober 1904 zu Leipzig abgehaltenen. ull- 
gemeinen Versammlung), 

Zu V, Absatz 1. Von der Eintragung der Gesellschaft in 
das Vereinsregister zu Halle wird abgesehen, 

Zu WIL Hinter dem ersten Satz ist einzuschalten: Wenn 
das für die Bibliotheksverwaltung bestimmte Mitglied des geschäfts- 
führenden Vorstands neben der Aufsicht über die Bibliothek nicht 
auch die eigentlichen Bibliotheksgeschäfte übernimmt, erhält es 
gleichfalls nur 120 „A, wogegen 600 كن‎ für einen besonderen 
Bibliotheksbeamten ausgesetzt werden, der vom geschäftsführenden 
Vorstand gewählt wird und diesem untersteht, 


LXXVII Salzungen der D, M. G. 


Zusatz 
(angenommen in der um 25. September 1907 zu Basel abgehaltenen all- 
gemeinen Versammlung), 

Zu X, Absatz 1. Dem letzten Satz ist anzufügen: Nicht 
mitglieder erhalten — ganz besondere, der Entscheidung des ge- 
schäftsführenden Vorstandes unterlierende Fälle ausgenommen — 
kein Honorar. 


Zusatz 
(angenommen in der am 14. Oktober 1910 zu Halle 45, abgehaltenen 
allgemeinen Versammlung) 
Zu VL Am Schlusse ist als neuer Absatz anzufügen: Der 
Vorstand im Sinne von इ 26 des Bürgerlichen Gesetzbuches wird 
gebildet aus dem Schriftführer und dem Redakteur. 


Indologische Studien. 
Von 
Johannes Nobel, 
I. Sahokti und Vinokti, 

B hä mahn definiert die Sahokti #, 38. 39: 
तुच्छकाने क्रिये यच वश्तुद्धयसमाचिते `) । 
पदेनैकेन an सहोक्तिः सा मता यचा ॥ 
हिमपातादिलदिश्नौ Tee । 
वुिमाचान्ति चामिन्वः कामिनां प्रीतिभिः सह ॥ 


„Wenn zwei Tätigkeiten, die zur gleichen Zeit (vor sich gehen), 
und die zwei (verschiedenen) Gegenständen angehören, durch ein ein- 
ziges Wort ausgedrückt werden, so heißt die (Figur) Sahokti, z. B.: 


Es wachsen zusammen mit der Liebs der Liebhaber die Nächte, in ı 


denen die Himmelsgegenden vom Schneefall trübe, und die die 
Ursachen fester Umarmung sind.* 

Die zu gleicher Zeit;geschehenden (Aulyaksala) Tätigkeiten des 
‚Wachsens‘, die zwei verschiedenen Gegenständen (der Liebe und 
den Nüchten) angehören (vastudleayosamäsrita) werden durch das 
eine Wort (padenaikena) vrddhim äyanti ausgedrückt, was durch 
den Gebrauch der Präposition saha (als Ausdruck des Säkälya) 
ermöglicht wird. Nach Pänini 2, 3. 19 (sahayukte 'pradhane) soll 
zwar das mit sale verbundene Wort die Nebensache bezeichnen, 
doch wird, wornuf später Ruyyaka im Alamkärssarvasva p. 51 ans- 
drücklich aufmerksam macht, diese Regel bei dem Alamkära Sahokti 
nicht: streng beachtet. Ja, gerade das umgekehrte Verhältnis, das 
in Bhämaha’s Beispiel vorliegt, erhöht den poetischen Reiz, 

Eine Weiterentwicklung zeigt die Figur bei Dandin. Kävyi- 
darsa 2, 3512 wird definiert: 


11 Jayamadgala zu Hhattikövya 10, 65 liest tulyakälakrıye In der Aus- 
gabe des Bhämahalaııkära gibt Trivedi awar vesindeayeısamäsraye, In den 
zur Ausgabe der Ekävali Ins er aber "samderie, was wohl auch 


Anmerkungen 
die richtige Lesart ist, die durch Jayamatgala, vor allem nber durch Udbhatu 
5, 29 gestiltst wird, 

Zeitschrift ععق‎ 1). 1.0. Bd. LXVIL 1 








(ङ > = 
हि । 1 





hen) 0 ei 327‏ حيتي he‏ يكل 4 ؛ 
enden Bd‏ عمسم ८८. ap‏ ظ 


Bj, a اك‎ 


न्क 4८2, :ب‎ ५ = + + 


| 7, ए, 5 ~ 
~ م‎ "ऊः ^> A اي درطم‎ 


bar = 

| क عرق‎ 9 

= N ıF ०४. अ= / م بع يتب‎ 144 4 tn LH 
1 dan A ir ऋ hi A ar 1 Ih १ ८ IL 4५.८०५.) 















4-4 قن حدم ان‎ 
4 1 ८ ५ "4 
"0 4 £ oe ++ + षि ॐ = 
ب‎ I ا‎ 7 क 
| 
| 5 جه‎ त्र“ ir. 71 ॥ (॥ و يبر اله‎ 7 
न्ट 5 1 3 
k १ र و‎ | f u 
| mE Sın.da 
ai 1 2; हि 1 
ع حاكن 9 عا ا‎ rs 






९. لسو جه رةه دس‎ 
ب دقن لعي‎ 2 न, A A A / der A 
= es 5 hu dl +न alas بيهم‎ 5 
لعز‎ 3 re 
4. 1 ع‎ 
FIR 





In ॥ ६८ كمه‎ ज 7 
¢ 1/1 ^ AR fi 


578 








१1 =+ و يه‎ 7 ya he 





क || ~ प ييل‎ 
٠ 2१ R ¶ | ज عاك‎ 


| 


< a Id = ~ 
N ga 3 त Mes ४ A, ei ee) 
५४ च द er 
a Wa, । 





| Mn <मा Ar 
०५८. > جع‎ Aufl 


500 2 
gu ५५५ u. A”, / 
244 ॥*-५+ ॥ ५. ५ Eee ८.8 


५ Fi j 1 
= 7 0 | f 
ER ER 
“2, 


N | 
7 [+ । 1. um & 4 


2 dem 14 لي‎ Ya ar 

ER ८८८ - “وج‎ ~~~, 

Be ~+ 2 24 u عار‎ 1 - “4 6 7 # 
| a 4 حمر‎ ^ ५ | 
Die 


A اك بسع بتر‎ k de, ८.2 (; 





Nobel, Inologische Studien, 


सहोक्तिः सहभावंन कथनं गृणकर्मणाम्‌ । 
„Sahokti ist das Anführen von Eigenschaften oder Tätigkeiten!) 
mittels der Begleitung.“ 
Nicht nur die Arıya, wie Bhämaha meint, auch ein qune kann 
s die Figur zustande bringen. Die Definition selbst aber steht der 
seines Vorgängers an Klarheit bedeutend nach. 
Die Beispiele sind: 1. Guna-Sahokti 2, 352: 
मह दीर्घां मम 18111: संप्रति रात्रयः | 
पाण्डुरा ARTE सह ताखन्द्रभृषणाः ॥ 
10 „Zusammen mit meinen Senfzern (sind) jetzt diese Nächte lang, 
und zusammen mit meinen Gliedern (sind) sie bleich, (die Nächte,) 
deren Schmuck der (weiße) Mond ist.“ 5 
2. Kriys-Sahokti 2, 353. 354: 
वधते सह पान्थानां मर्या चतमज्ञरो । 
15 ya चं समं तेषामसुभिर्मलयानिलाः ॥ 


यान्ति साधं जनानन्देर्ुद्धिं सुरभिवासराः ॥ 


„Es wächst zusammen mit der Betäubung der Reisenden die Mango- 
knospe. Es entfliehen zugleich mit ihren Lebenshauchen die 
50 Malaya-winde, 
Die Frühlingstage, die durch den Gesang der Kokilas schön sind, 
und an denen die Waldwinde duften, wachsen zusammen mit der 
Frende der Menschen,* 
Im ersten Verse (3, 352) liegt ganz deutlich ein Verhältnis 
४5 von Wpameya und upamända vor: eine Ersetzung des Wortes saha 
durch ea würde eine einwandfreie कजात hervorrufen: Die Seufzer 
sind ऋ lang wie die Nüchte und meine Glieder so bleich wie sie, 
die bleich sind durch den Mond®). Dagegen beruht in 2,354 die 
Sahokti nicht auf dem पादक, sondern auf einer Atısayokti, die, 
مد‎ wie der Kommentar des Tarkavägisa riehtig ausführt, darin besteht, 
daß das in Wirklichkeit bestehende Nacheinander von Ursache und 


مر 


2) Der Kommentar will in dem Plural gupakermaniim auch noch dranya 
(und jätl) seben. Diss ist aber abzulehnen, da Dandin nur Beispiele für. die 
Guns und Kriyk-Sahokti gibt, 

2) Die erste Zeile dieser Strophe zeigt eine anfallende Ähnlichkeit mit 
Karpäramadjart 2, 9: arka elinhanischim -diharf (1, (1/1 Hjnsekhara 
hat bier offenbar Dandin benutzt, wie sich auch sonst hänfig in seinen Diehtungen 
Nachahmungen älterer Vorlagen feststellen Iassen. Vgl. x. 9, auch Karpürasmaj- 
Jar 3,26 mit Kumfrasambhara 1, 31. Übrigens wird Karp, 2,0 im Kävyn- 
prakäfa بع‎ 817 als Beispiel der Sahokti angeführt, 

9} Daß dies richtig ist, नातं auch die Tatsache, dad Bhojarsja die Strophe 
2, 552 als ein Beispiel für die auf der Ähnlichkeit beruhende Sahokti anführt. 
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1 

Wirkung, von Zunehmen der Frühlingstage und Zunehmen der 
Freude der Menschen, un hoben, und karana und kärya mittels 
eines Ausdruckes des säkälya (sardham) als gleichzeitig eintretend 
dargestellt werden, Dies ist in 2, 852. 353 nicht der Fall. Denn 
weder wird das Läng-Sein der Seufzer durch das Lang-Sein ders 
Nächte, noch auch die Betäubung der Reisenden durch das Wachsen 
der Mangoknospen bedingt, vielmehr bildet im ersten Falle die 
Trennung von der Geliebten, im zweiten der Frühling (und auch 
die Trennung) die Ursache. Diese innere Verschiedenheit, die 
deutlich zwei Arten der Sahokti scheidet, mar auch der Grund 19 
gewesen sein, daß Dapdin für die Kriyä-Sahokti zwei Beispiele 
anführt, Daneben soll sicher auch gezeigt werden, daß auch bei 
Anwendung von samam und s@rdkam unsere Figor vorliegt. 

Wie bei den früher behandelten Figuren, so zeigt sich auch 
bei der Sahokti, dab Vamana ganz von Bhamaha abhängig ist. 16 
Er definiert sie بك‎ 3. 38; 


7 777 कपद्‌ाभिधानं सहोक्तिः ॥ 
„Wenn man die zu gleicher Zeit (vor sich gehenden) Tütigkeiten 
von zwei (verschiedenen) Satzinbalten!; durch ein einziges Wort 
anführt, (30 heißt die Figur) Sahokti.* 5 26 

Dies ist fast wörtlich Bhämaha’s Definition. Dandin’s Er- 
weiterung, daß die Figur auch bei Anwendung von gunas zustande 
kommt, hat Vämana nieht anerkannt, Als Beispiel wird angeführt 
Venisamhärs 5, 16; 

अन्तं भास्वान््रमयातः खह रिपभिरयं संहियन्तां बलानि ॥ us 
„Untergegangen ist diese Sonne zugleich mit den Feinden. Die 

Truppen sollen sich zurückziehen !* 

‘Hier kommt es nieht darauf an, daß das Untergehen der Feinde 
als gleichzeitig ٠ mit dem Untergehen der Sonne vor sich gehend 
dargestellt wird, sondern der Schwerpunkt soll darin liegen, dab so 
indirekt eine wpamd durch die Anwendung von saha zum Aus- 
druck gelanst. Denn in Vämana’s Lehrgebände werden nach 
4, 3.1 sämtliche Alamkäras als Entwieklungen aus der upama 
angesehen. Dies geht nnch mus den Worten hervor, die Vamana 
als Erläuterung seinem Beispiele hinzufügt : a6 

अचा्चोर्न्यनत्वविश्रिष्टत्वे न स्त इति नेयं तुव्ययोगित्ता । 

„Hier bestehen bei den beiden Gegenständen (Sonne प्रते 
Feinde) nicht die Beziehungen zwischen dem niedrig- und hoch- 
stehenden, darum (ist) nieht (an) eine Tulyayogitä (zu denken).* 

ee von نمم‎ 5. Beiträge zur älteren Gesuhlchte des Alam- 
kürsäästra, p, 45 Anm, 3, द 

2) Vämana im Kommentar: 0 ip دنم‎ briyanon tulvakilayor ^ | 

padmähhidhänam sohärthasgaheasaimarthyit Sahokrih 
1* 


4 Nobel, Indolorische Studien. 


Bei dieser, vor der Sahokti behandelten Figur, handalt es sich 

aber deutlich um das aupamya!), 

Udbhafa ist Bhämsha wörtlich gefolgt. Er definiert 5, 28: 

75515 क्रिये य 55831138 ı 
5 पदेनैकेन कथ्येते सा सहोक्तिर्मता सताम्‌ ॥ 

„Wenn zwei Tätigkeiten, die zur gleichen Zeit (vor sich gehen), 
und die zwei (verschiedenen) Gegenständen angehören, durch ein 
einziges Wort ausgedrückt werden, 50 nennen die Kenner die (Figur) 
Sahokti.* 

19 ` Beispiel 5, 80: 
व्यजनो मृत्यना साधं चस्याजौ तारकामये । 
चक्रे चक्राभिधानेन Hama: ॥ 
„Bei dessen Kampfe um Tärakü*) durch seinen Boten, mit Namen 
Diskus, die Himmelsbewohner zusammen mit dem Todesgotte zufrieden- 
15 gestellt wurden.“ 

Bei Udbhata's Sahokti handelt es sich nicht um ein 11. 1 
sondern nur darum, daß die zur gleichen Zeit vor sich gehenden 
Tätigkeiten (die Befriedigung der Himmelsbewohner und die Be- 
friedigung des Todesgottes) durch das eine Wort zum Ausdruck 

rebracht werden,‏ ود 

Interessant ist die Behandlung der Sahokti in Rudra {७.5 
Kavyalamkära, Rudrata hat sämtliche Arthälamkärss in vier große 
Gruppen geordnet, nämlich in Västava-, Aupamys-, Atisaya- und 
Slesa-Alamkäras. Die erste Klasse (Buch 7) umfaßt die Figuren, 

bei denen es sich um die vier Kategorien der Gegenstände (veastı)‏ ذه 
dravya, guna, Toys und jat handelt , die zweite (Buch 8)‏ 
schließt die Figuren in sich, wo es auf eine Ähnlichkeit (aupemp)‏ 
zwischen mehreren Gegenständen ankommt. In der dritten Gruppe‏ 
(Buch 9) bildet die poetische Übertreibung, das „Zu viel ) DR Ey) *‏ 
das Wesentliche, während in der vierten (Buch 10) der Slega das‏ مه 
Belebende ist. Einige Alamkäras werden, weil sie sich in mehr‏ 
als eine dieser Gruppen ordnen lassen, an mehreren Stellen be-‏ 
handelt. Zu diesen gehört auch die Sahokti. Sie gilt einmal als‏ 
Västera-, dann als Aupamya-Alamkära, Wir wenden uns zunächst‏ 
ॐ der ersten Art u. Kävyalamkara 7,‏ 
भवति TOTEN ऽर्थः कुर्वत्नैवापर्‌ं 331338331 |‏ 
sau समाना तैन समं या सहोक्तिः सा |‏ 

५८ Siehe meins Beiträge p. 27. — In Wirklichkeit liegt auch keine uni 
vor. ३ das Untergehen der Feinde kann nar in gunz Kekünstelter Weiss 
mit dem Untergehen der Sonne verglichen werden. Vamana's Sabokti ist ledig- 
lich dadureh bedingt, daß zwei heterogene Dinge (Sonne und Feinde) miteinander 
in Verbindung gebracht werden, ähnlich wie beim Dipaka, wo dies Verbindung 
anstatt durch जतत durch ca erfolgt. 

* Vel. Vispuparana (9. 393 in Wilsen’s Übersetzung, London 1 340), 


Nobel, Indalogische Studien, 5 


„Wenn ein Gegenstand einen andern ebenso beschaffen wie sich 
selbst macht, und dann jener (erste Gegenstand) gemeinsam mit 
dem (andern) vorgeführt wird, (dann heißt) die (Figur) Sahokti.* 
Beispiel 7, 14: 
कष्टं सखे क यामः सकललनगन्मन्मयेन सह तस्याः । - 


प्रतिदिनमुपेति वद्धिं Defeat ॥ 

„Ach, Freund, wohin sollen wir uns wenden! Zusammen mit der 
Liebe der ganzen Welt nehmen tagtüglich zu ihre wie Krüge sus- 
sehenden Brüste und ihrer Hüften Last.* 

Der eine Gegenstand (Hüften und Brüste), spezifiziert durch 
‚das Zunehmen‘ (yarhkärape), führt bei einem andern (Liebe), die- 
selbe Spezifizierung (fathabhäte) herbei. Der eine Gegenstand wird 
sodann gemeinsam mit dem andern ausgesprochen. 

Eins zweite Art wird 7,15 definiert: 

यौ वा येन क्रियते 593 भवता च तेन तस्यापि | 15 
अभिधानं 7ج‎ 77772111 7195: सा ॥ 


„Jder wenn ein Gegenstand die Ursache von einem andern ist, 
der sieh ebenso (wie der erste) verhält, und dann diese beiden مه‎ 
gleicher Zeit ausgesprochen werden, so ist dies eine andere Sahokti.“ 

Beispiel 7, 16: 00 

भवद्पराधैः साधं संतापो वर्धत्तेतरां तच्वाः | 
यमेति सा वराकी De समं त्वदीयेन ॥ 
„Mehr und mehr wächst ihr Schmerz mit deinen Kränkungen. Die 
Bemitleidenswerte schwindet dahin mit deiner Liebe.* 

In Wirklichkeit wird das Wachsen des Schmerzes dureh das وه‎ 
Wachsen der Kränkungen, das Dahinschwinden der Geliebten durch 
das Dalunschwinden der Liebe verursacht (kriyate). Trotz dieses 
Verhältnisses von kärana und karya, also von Vor und Nach wird 
beides als zu gleicher „Zeit geschehend (samana) bingestellt. Diese 
Art der Figur ist uns auch bei Daydin 3, 354 begegnet. Da mun 38 
in Wirkliehkeit diese Sahokti anf der Hyperbel (atisayokte) beraht 
(vgl. Ruyyaka im Alamkärasarvasya p. 81), so hätte Rudrata sie 
ebenso gut im neunten Buche unter den Atisaya-Alamküras behandeln 
können. Doch hat er dem Vorliegen von rastus grüßere Wichtigkeit 
beigemessen. 16 

Nach Behandlung dieser beiden Arten der Figur एतौ er anf 
die Sahokti anderer Poetiker ein. 7,17: 


अन्योन्यं fatog याव्चविंककानलमेकविधीं । 


6 Nobel, Indelogische कत्ल, 


„Wenn zwei Gegenstände, die zueinander in keiner Beziehung 
stehen, die (णाः) von gleicher Art sind und die gleiche Zeit (ihres 
(Geschehens) haben, zugleich aufgeführt werden, so ist das nach 
anderen eine Sahokti,* 

3 Beispiel 7, 18: 

39778: सह संप्रति विघटरन्ते चक्रवाकमिधुनानि । 

सह कमनैललनानां मानः संकोचमायाति ॥ 

„Zusammen mit den Nachtlotussen trennen (öffnen) sich Jetzt die 
Paare der Cakraväka-Vögel Zusammen mit den (Tag-)Lotussen 
10 schließt sich (schwindet) der Stolz der Mädchen.* 

Diese Behandlung der Suhokti der ‚andern‘ ist ein gewisser 
Tadel Bhämaha’s, Dandin’s, Vämana's und Vdbhate‘s, die die feineren 
Beziehungen der einzelnen Gegenstände zueinander noch nicht heraus- 
gefunden hatten, 


15 Als aupamya-Alamkära wird die Sahokti 8, 99 5 behandelt: 
सा हि 5715531 प्रलिददूराधिकक्रियो यो {र्थः । 
तख समानक्रिय इति कष्येतान्यः समं तेन ॥ 


„Wenn mit einem ,[عتممافموعء6)‎ dessen das gewöhnliche Maß 

bei weitem übersteigende Tätigkeit feststeht, ein anderer Gegenstand 

ॐ darum zusammen ausgesprochen wird, weil man die Tätigkeit dieses 

(letzten Gegenstandes der jenes ersten) als gleich erachtet, (so 
heißt) die (Figur) Sahokti,* 


Beispiel 8, 100: 






र 





١ = 41 नादइतमनधघकन getaggt: | 
4 
४ सपदि मधौ निजसदनं मनसा सह यान्यमी पथिकाः ॥ 
„Diese Reisenden, deren Sehnsucht entflammt ist durch die Kokilas, 
die im Liebesrausche sanfte Töne von sich geben, und durch die 
vom Madhu-Trinken erregten Bienen, eilen im Frühling zusammen 
mit dem Gedanken zu ihrer eigenen Wohnstätte*. 


so Dem Gedanken kommt, wie allgemein anerkannt ist (prasiddha)"), 
in einem das gewöhnliche weit überragenden (düaraädhika) Maße die 
Tätigkeit des Eilens zu, Mit diesem Eilen des Geistes wird das 
Eilen der Reisenden zu ihrer Wohnung verglichen. Wie früher, 
( t auch in diesem Falle die Sahokti auf einer Atifayokti, Da 
ذه‎ ındes für Rudrats hier das zugrunde liegende aupamya vor dem 
+ Dominierende ist, wird diese Art als aupamya-alamkara 








1) 30 sagt man häufig munaserg „im Nut, 


=] 
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Eine zweite Art wird 8, 101. 102 besprochen: 


यत्ैककर्तंका स्यादनेककर्मायिता क्रिया तद । 

कच्येतापर सहितं कर्मैकं सेयमन्या स्यात्‌ ॥ 

सत्वां विभर्ति हदये free: साधम्‌ । 

ननं कोपने Sam कथमपरस्वा भवेत्तव ॥ $ 

Wenn ein (transitives) Verbum da ist, das (nur) einen einzigen 
Arens hat, sich (aber) auf mehrere Objekte bezieht, und wenn das 
eine Übjekt zusammen mit den anderen ausgesprochen wird 
dürfte dies eine andere (Sahokti) sein (२. B.:) 

Er trägt dieh im Herzen zusammen mit großen, unzähligen Wünschen, 19 
Wie könnte wohl eine andere dort fin seinem Herzen) Platz finden, 
du Erzürnte?* : 

Von dem einen transitiven Verbum ‚trägt‘, sind außer dem 
einen Objekt ‚dich‘ noch andere, ‚Wünsche‘ abhängig. Dieses letzte 
karman wird aber durch die ‚Begleitung‘ zum Ausdruck gebracht. قل‎ 
Dabei gilt ram als das upameya und manorathaih als die wpa- 
mönas, Der Unterschied der ersten Art von der zweiten besteht 
einfach darin, daß in jener ein intransitives, in dieser ein transitives 
Verbum gebraucht wird. 

Vägbhata definiert und illustriert die Figur Vägbhatälamkära ॐ 
4, 119. 120: 

सहोक्तिः सा भवेदत्र कार्यकारणयोः सन्न । 

aaa Tan AURORA ॥ 
ZA सह यशसा नमयति साधं मदेन 3114 । ॐ 
सह विद्धिषां ad कोदण्डं कर्षति य्रीमान्‌ ॥ 

Wenn man Wirkung und Ursache als zu gleicher Zeit eintretend 
vorführt, um damit auszudrücken, dab die Ursache fühig ist, jene 
(Wirkung) hervorzubringen, so ist das die (Figur) Sahokti 
Jener herrliche (Held) ergreift im Kampfe den Bogen zusammen » 
mit dem Ruhme, er beugt (ihn) zusammen mit dem Stolz (seiner) 
Feinde, er zieht (ihn) an sich zusammen mit dem Glücke der Feinde.* 

Dies ist nur eine, allerdings die wichtigste Art der Sahokti, 
die auf der Aufhebung des Nacheinander von Ursache und Wirkung 
beruht, und zum ersten Male von BRudrata, Kävyilamkära 7, 15 ॐ 
formuliert wurde, 


Mammata behandelt die Figur Kävyaprakasa p. 817: 
सा सहोक्तिः 7115 बलादेकं द्विवाचकम्‌ ॥ 


„wenn ein 8 inziges (Wort) kraft eines (Wortes), das den Sinn 
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von هدم‎ (zusammen) hat, zwei (Dinge) zum Ausdruck bringt, 
(50 heißt) die (Figur) Sahokti.* ?) 

Diese wenie klare Definition wird durch Karpüramanjarı 2, 9 
illustriert: 


5 se 7958114 Art सासदण्डा 
se anf बाहधारा 3851 । 
Me महश fan तौ उच्धिम्बिरीए 
सह अ 59507 दुल्ला 5113581 ॥ 


„Zusammen mit Jen Tagen und Nächten (sind) ihre Seufzer lang, 
15 zusammen mit den Edelsteinarmbändern fallen ihre 'Tränenströme 
herab, مل ه‎ Glücklicher, in der Trennung von dir (wird) der Sahn- 
süchtigen Lebenshoffnung zusammen mit ihrer Körperlisne schwach 
(dünn).*®) 

Im Kommentar wird ausgeführt, daß das Langsein der Seufzer 

14 mit Worten ausgesprochen (ककत) ist, während das Langsein der 
Tage und Nächte sich indirekt dadurch ergibt, daß es durch कवा 
mit dem ersten Gedanken verbunden wird®), Wdbhata folgend, lest 
Mammafa auf die von Dandin geschaffene Einteilung nach una 
und Ariyä kein Gewicht. In der Tat existiert eine quna-Sahokti 
ॐ nur seheinbar, da die Adjektive dirgha usw. stillschweigend die 
Ergänzung einer Kopula fordern und durch Verben ersetzt werden 
können, ohne daß der Sinn ein anderer wir, zumal auch Ausdrücke 
wie erddhim dyantı von Dandin als einfache kriya und nicht als 
Verbindung von karman und kröya oder Ahnlich ausgedeutet werden. 


५ Als Gegenstück zur Sahokti wird im Kävyaprakäda zum ersten 
Male die Vinokti behandelt, eine Figur, die auch die Folgezeit 
(Ruyyaka usw.) anerkannt bat. - p. 819: 


विनोक्तिः सा विनान्येन यत्रान्यः मन्न नेतरः ॥ ` 


„Vinokti (liegt dort vor), wo (ein Ding) ohne ein anderes 
ॐ als nicht gut oder als nieht das Gegenteil (von gut) (angeführt 
wird).* +) 


4 Die doppelte Verneinung san na na itaralı wird gebraucht, 

weıl قه‎ sich bei der Vinokti um eine Negierung handelt). 
1} Mammata im Kommentar: absrthrbhilhryakem ادبت‎ aahfrthahalast 
uf ubhayasyıpy magamakam تم‎ नी .ملم‎ 
2) Siehe oben 8. 2 Anm. © 

3) drasadangdädigetam بجمامطهاد الماسنصاوع11‎ divasanısadigatıın tu sa- 
härthasimarthydt pratime ee | 

4) Kummentar; नवत्‌ arobhanah kvacie chobhanah, Käryapradı 
10, 27 erklärt: am عند‎ vohlinne । 8/8 1. 8 कन Ss 

5) Diese negative Ausdrucksweise finden wir auch bei Ruyyaka wieder, 
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Beispiel für die erste Art: 
अक्चिर्जिश्या विना शशी शञ्जिना सापि विना महत्तमः । 
उभयेन विना Tage नेव var कामिनोः ॥ 


„Glanzlos ist der Mond ohne die Nacht, und auch die (Nacht) olıne 
Mond ist große Finsternis. Öhne beide bietet das Erscheinen des 5 
Liebesgottes für die Liebenden keinen Reiz.* 


Beispiel für die zweite Art: 
म॒गलो चनया विना FASTEN: । 


अमृतयुतिमुन्द राशयो ऽच॑ सुद्‌ तेन विना eg ॥ 
„Ohne die Gazelleniugige zeichnet; sich dieser Köünigssohn aus durch 19 
Kingheit in den manniefachen Verrichtungen; ohne diesen Freund!) 
ist: sein Üharakter rein wie der Mond.* 


Im ersten Falle ist ein Gegenstand ohne einen andern schlecht, 
im zweiten gut. Daß die Vinokti in Wirklichkeit nicht das ent- 
sprechende Gegenstück zur Sahokti ist, braucht nicht besonders ı5 
hervorgehoben und begründet zu werden. 


Ruyyaka definiert Alamkärasarvasva p. 81: 
उपमानौ पभमेययोरे क्च प्राधान्बनिर्देओ se सहार्धसं बन्धे सहोक्तिः ॥ 


„Wenn eins, sei € مجو هبي‎ oder das upamaeya, als das 
Vorzüglichere hingestellt werden soll, und das andere durch ein > 
(Wort), das den Sinn von sah hat, damit verbunden wird, (heißt 
die Figur) Bahokti.* 

Bei Ruyyaka tritt also wie bei Vämana das Verhältnis von 
tpameye und वततत in den Vordergrund, Im Kommentar wird 
darauf hingewiesen, daß der Figur die Atisayokti zugrunde liegt, 38 
indem entweder das Nacheinander von Ursache und Wirkung anf- 
gehoben (käryakaranapratiniyameriparıyaya) — als Beispiel wird 
Rudrata 7, 90 zitiert —, oder indem angenommen wird, كلمل‎ 
mehrere, in Wirklichkeit verschiedene Dinge nicht verschieden sind 
.زمرحةهمعتحسرسطامج مماناما‎ Ein Beispiel für diese Art bietet Venisamhärn so 
5, 36°), wo man auf Grund des Slesa (asfam gem) annimmt, daß 
das Untergehen der Sonne von dem Untergehen der Feinde nicht 
verschieden ist. | 

Außer der sich hieraus ergebenden Zweiteilung bat Ruyyakn 
„uch die von Rudrata geschaffene (Gliederung nach kartr- und ss 
karma-Sahokti (Käryälamkära 8, 99. 101) aufgenommen. Die erste 





1) Es handelt sich um einen schlechten Freand. Die Bälabedhint bemerkt 
ابلس عله «درم ريسك سما‎ Dieselbe Erklärung gibt Govinda im Käryn 
pradipa zu 10, 27 (Ausgabe der Kävyamäld ए, 421) und die Udäharanaenn- 
drik& dazu. 

2) Diese Strophe hat auch VYamana als Beispiel der Figur angeführt, 
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Art hegt bei Gebrauch eines intransitiven, die zweite bei Gebrauch 
eines transiliven Verbums vor. Für die zweite Art wird Rudrata’s 
Vers 7, 15 angeführt. Zum Schlusse wird noch die Mälä-Sahokti 
aufgestellt und dorch Hanumannätaka 1, 23 illustriert: 
४ उल्जिप्रं सह कौशिकस्य gas साधं Hafen 
भूपानां जनकखव संशयधिया साकं समास्फालितम्‌ | 
वैदेह्या मनसा समं च He ततो भार्गव- 
प्रौढाहंकृतिकन्दलेन च सम॑ तद्धम्रमैशं धनु: ॥ 
„Er wurde emporgehoben zusammen mit Visrümitras Härchen, 
10 hinabgebogen mit den Hauptern der Fürsten, er quietschte anf 
zusammen mit Janakas Herzensangst, er wurde mit Macht angezogen 
zusammen mit Sitäs Herz und dann gebrochen zusammen ınit dem 
krüftig emporgeschossenen Hochmut Bhärgavas, der Bogen Sivas.*! 

Die Vinokti behandelt Huyyaks in derselben Weise wie sein 

ı5 Vorgänger Mammata. Er definiert Alamkärasarvasya p. 83: 
151 57 सदसत्वाभावौ 5711+ ॥ 

„Das Nicht-vorhandensein®) von Schönsein und Nicht-schönsein 
bei einem Gegenstande, wenn er ohne einen andern (auftritt), (beißt) 
Vinokti,* 

80 Im Kommentar wird sofa und asaftea mit Soblamaten und 
asobhanaten erklärt. Als Beispiel für die erste Art (‚das Nicht- 
vorhandensein des Schönseins‘) wird angeführt: 


विनयेन विनाकाशओ्रीः कां निशा श्रशिना विना | 
रहिता सत्कवित्वेन कीदृशी 71155278711 ॥ 


„Wie wäre Reichtum ohne ein gutes Betragen, wie wäre die‏ ذه 

Nncht ohne den Mond? Wie wäre Redegewandtheit, wenn. kein 
guter Kayi da ist?* 

3 Nach der Erklürung gelangt hier das Nicht-schön-sein des 

teichtums dadurch mittelbar zum Ausdruck, daß man das Nicht- 


1) Visvanätbn hat seins Sahokti mus Mammata's und Huryaka's Worten 
Zusammengesoizt. Sähityadarpana 10, 55: 


सहार्थस्च बलादेकं यत Targa ge: । 
सा सहोक्तिर्मलभृतातिश्नयोक्तिर्चदा भवेत्‌ ॥ 


IEUT चं ॥* 


2; Jacobi will مدتلطمض ا #دععامدة‎ losen. Doch geht aus िणकुकु शी Er- 
klärung des Beispielos für die zweite Art hervor, dad wir im Texte nicht Andorn 
dürfen. Dort heißt es nämlich: tsobhanatenbhäveh... Huyyaka Int die 
Figur ihrem negativen Namen (Vinokti) entsprechend, auch in negativor Welse 
definioren wollen, wie dies auch sein Vorgänger Blammata getan hat, 
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da-sein عمل‎ Beichtums mit dem Nicht-vorbanden-sein von ददा 
Betragen in Verbindung bringt (vmayadyasamnidhiprayuktasri 
ofrahädyabhidhinamukhenasohhanattam uktam) 

Dabei braucht عمل‎ ‚Nicht-vorbanden-sein* nicht: notwendig durch 
rind ausgedrückt (wie man aus dem Namen unserer Figur schließen 
könnte), sondern kann.nuch auf andere Weise angedeutet werden 
wie in dem folgenden Beispiele 


निरर्थकं जन्य गतं नलिन्वा यया न दृष्ठं 75171353531 । 
उत्यत्तिरिन्दोरपि निष्फलैव न यंन दृष्टा नलिनी प्रबुद्धा ॥ 


„vergeblich war des Lotus Leben, der कट den vollen Mond ge- 1 


schen, umsonst auch war des Mondes Aufgang, der nicht die Lotus- 
blüte sah.“ ¬} 

Das Beispiel für die zweite Art (,‚Nicht-vorhanden-sein des 

Nicht-schünseins‘) ist der schon von Mammata im Kävyaprakäsa 


p: 820 bei derselben Gelegenheit angeführte Vers. Entsprechend ı 


der Definition ist die Erklärung dieser Strophe negativer Art, Es 
heißt hier: 


अच्राशोभनल्वाभावः शोभनपदराथंप्रचेपभङ्योक्तः ॥ 
„Hier wird عمل‎ Nicht-vorhanden-sein des Nieht-sehön-seins durch 
Einführung von schönen Gegenständen mittelbar zum Ausdruck 
gebracht, * 


Unter diesen sobhana-padartha müssen wohl prafibhäprabha- 
progalbha und amrtadıyutisunderäsaya verstanden werden २). 

Auf die weitere Geschichte der beiden Figuren braucht nicht 
näher eingegangen zu werden, da eine wesentliche Wandlung und 
Weiterentwicklung nach Ruyyaka nicht mehr zu verzeichnen sind 
Im Rasagnügädhara (p. 361) kritisiert Jagannätha die Sahokti, die 
auf dem käryakgranapratiniyamariparyaya beruht; das sei nur 
eine Unterart der Atisayokti. Diese Kritik ist nicht ganz gerecht. 
In Wirklichkeit inhäriert ja, wie schon Bhämaha erkannt hat, fast 
allen Figuren die Hyperbel (Atisayokti),. Die Art und Weise aber 
wie bei unserem Alnmkära die logische Aufeinanderfolgse von 
Ursache und Wirkung als gleichzeitig eintretend dargestellt wird, 
ist immerhin eigenartig genng, um eine eigene Figur für sich zu 
beanspruchen. 


1} Jacobi’s Übersetzu 

%) Denn mrgalsermä und suhred können unmöglich damit gemeint sein 
Wenn wir mit der Bülabodhint und der Udühnragacandrikä zu Käryapradi 
10, 27 nicht annehmen, dad es sich um einen schlechten Freund handelt, will 
nicht einleuchten, iu wis fern In obiger Strophe die zweite Art der Vinokti 
` vorliegen soll. Woher der Vers genommen ist, wissen wir leider nicht, 


8 


॥ क 
كو‎ 
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il. Prativastupama und Drstänta. 

Im älteren Alampkärssastra bildet die Prativastüpamäü 
keine selbständige Figur, sondern ebensogut wie Samäasopami, 
Taddhitopamä usw. eine Unterart der Upamä. Wegen ihrer معط‎ 

> sonderen Eigenart hat sie sich später von dieser losgelöst. Bhämaha 
definiert und illustriert die Firur 2, 8436: 
समानवस्तृन्यासेन प्रतिवस्तरपमो चते । 
यथेवानभिधाने ऽपि गणसाम्बप्रती तितः ॥ 
माधुसाधारणल्वादिर्जणो ऽच 2563 । 
10 स साम्यमापाद्यति विरौधे ऽपि तयोर्यधां ॥ 
कियन्तः सन्ति गुणिनः साधुमाधारणथियः | 
स्वादु पक्रफला नखराः `, कियन्तौ 51531111533+ ॥ 

„wenn sich durch Anführen einer ähnlichen Sache eine Ähnlich- 

keit an Eigenschaften von selbst ergibt, trotzdem yatha oder مم‎ 
1४ nicht gebraucht werden, مه‎ heißt (die Figur) Prativastüpamä. 

Dabei hebt sich eine Eigenschaft رك له‎ wie (etwa im folgenden 
Beispiel) der Umstand, daß etwas seinen guten (Taten) entsprechend 
ist. Diese (Bigenschaft) ruft eine Ähnlichkeit (mit einer andern 
Sache) hervor, wiewohl (zwischen diesen beiden Dingen) der Wider- 

spruch (in Beriehung auf Ort, Zeit nsw.)*) besteht. Beispiel:‏ وه 
Wie wenig Tugendhafte gibt es, deren Glück ihren guten (Taten)‏ 
entsprüche! Wie wenig Wegbäume gibt es, die gebeugt sind und‏ 
(dabei) süße und reife Früchte tragen.“ +)‏ 
Die Ähnlichkeit an Eigenschaften liert in südhusädhöranasriyah‏ 
ॐ und se@depakvaphala namräh: Gleichwie nur selten die Bäume,‏ 
die am Wege stehen, gebeugt und dabei zugleich mit süßen und‏ 
reifen Früchten belnden sind, so finden sich auch nur selten bei‏ 
den Togendhaften Glüek und Verdienst vereint.‏ 

Dandin's Definition lautet Käryüdarda 2, 46; 

1 वतु frz 717155313111: । 
51715915 715501 यथा ॥ 





11 85 ist wohl هع‎ losen für #اماتصععلة# جمسمهمه‎ namrah, Man könnte auch 
rücdupelternhaliinamriüh als sin Kompositum famen, 

=} Zur Bedeutung von tyatiricyate vergleiche wyatirekinoh 2, 1 

4} Dies bezieht sich auf die Definition der Upama (2, 30): 

“pameyarıa कूरं काङ्ग giutledend sopıma || 

| &] Man könnte dieas Strophe auch anders übersetzen: Wie wenig Tugend- 
hafte gibt os, deren Glücksgüter für die Guten gemainsam wären! Wis 
Wegbäume gibt es, die gebeugt sind von süßen und reifen Früchten! Vgl. 
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„Wenn sich dadurch, daß man nach Anführung irgend einer 
(das Thema bildenden) Sache eine andere Sache anführt, die mit der 
(ersten) eleiche Eigenschaften hat, eine Ähnlichkeit (zwischen beiden) 
von selbst ergibt, so beißt (die Figur) Frativastüpamä, 2. B.* 
2 47: 5 
नेको ऽपि arzt ऽ्यापि जायमानेषु राजसु । 
नन्‌ दितौयौ नास्त्येव पारिजातस्व पादपः ॥ 
„Auch nicht einer von den Königen, die heutzutage geboren werden, 
ist dir gleich. Der Pärijäta-Baum hat doch wohl keinen Rivalen!* २) 


Dandin’s Definition steht ganz unter Bhämaha's Einfluß. sdrmya- 10 
prafitt ist gemeinsam, vasfu kehrt wieder, und wpanyasya entspricht 
Bhämahns nyasena. 50 ist im Kävyadaria kein Fortschritt zu 
verspüren, ja, Bhämala hebt durch die Wendung yatheranablidhäne 
pt noch deutlicher den Unterschied von der gewöhnlichen (षाह 
hervor?) 15 


Vaämana behandelt die Figur, die 3 seinem Lehrgebäude als 
die erste „Entwicklung aus der Upamä (Üpamä-prapafich, 4, 3. 1(* 
gilt und den Namen Prativastu führt, Kävyalarmkärasütrovrtti 4, 3. 2: 

syuAgeia समानवस्तन्यासः प्रतिवस्तु ॥ 

„Las Anführen eines ühnlichen Satzsinnes, wobei عمل‎ upemeya zo 
(mit Worten) ausgesprochen ist, (heißt) Prativastu.* 

Vamana zeigt sich wieder abhängig von Bhümaha. Nur versteht 
er, wie er im Kommentar ausführt, शची nicht als Sache, sondern 
als Satzsinn (धकत्व). Der Ausdruck upameyasyoktau wird 
gebraucht, um die Figur von Aprastutapresamsüi und Samäsokti ss 
zu scheiden®). Beispiel: 


देवीभावं यसिता परिवारपदं कधं 7733431 । 
न खलु परिमोगयोग्यं देवतद्छपाद्भितं रत्नम्‌ ॥ 
„Wie kann jene, die die Stellung einer Königin genoß, zur Stellung 
einer Dienerin erniedrigt werlen?® Ein Juwel, das mit dem Bilde 99 
eines Gottes gekennzeichnet ist, ist doch wohl nieht zum Gebrauche 
geeignet." 


Bei den bisher besprochenen Poetikern läßt sich ein Unterschied 
in der Auffassung unserer Figur nicht finden, Ganz anders wird 


Rudrata 8, 88 (unten 5, 181, Die oben gegebene Übarsstaung harmonlert aber 
besser mit Udbhaia’s Beispiel zur Prativastüpamä, 

( Auf den Unterschied dieser Btrophe von Käavyüdarla 2, 175, wo der 
Virodhavad-Arthäntarunyäsa illustriert wird, babe ich früher (Beiträge zur älteren 
Gssebichte des Alupkärusästra, Berlin 1911, 7. 68€.) 

Dad Dandin’‘s Definition nieht ganz korrekt ist, lehrt die Tatsache, daß‏ زه 
Ehojaräja (4, 37) mit denselben Worten eine ganz andere Figur definiert.‏ 
Vgl. meins Beiträge p. 45‏ )3 
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ss mit Udbhata. Er behandelt nimlich außer der Prativastüpamä 
noch eine andere Figur, die mit jener nahe verwandt ist, den 
Drstänte, Wir wenden uns zunächst der ersteren mu. Er definiert 
die Prativastüpamä, die bei ihm zum ersten Male eine selbständige 


$ Figur ist!), Alamkärsärasamgraha 1 55-57 


15 


उपमानसंनिधाने च साम्यवाच्युच्छते 31833 । 
se च कविभिः सा 115801 गदिता ॥ 
उपमानच्वं चापर्‌ इत्युपमावाचिग्न्यत्वम्‌ ॥ 
इ वादैरप्रतीतापि श्ब्दसंस्कारतः क्रचित्‌ । 
उपमा A ऽन्यत्र केवला र्धनिबन्धना ॥ 

„Wo von den gelehrten Kavis beim Vorhandensein des upameya 
sowie des tpamäne das die gemeinsame Eigenschaft (zwischen 
beiden) zum Ausdruck bringende (Wort) angeführt wird, heißt die 
(Figur) Prativastüpamä, 

Dadurch daß die (das Thema bildende) Hauptsache und die 
andere (nicht das Thema bildende Sache) dasteht, wird die eine zum 
vpameya und die andere zum upemäna, 80 kommt (ein Wort). 
das die Upamä (direkt) zum Ausdruck bringt?) nicht zur Anwendung. 

Wenn die Upamä sich auch nieht (direkt) aus (dem Gebrauch) 
von عنم‎ usw. ergibt, so tritt sie in einigen Fällen zutage durch die 
richtige Anwendung der Worte, in andern ist sie durch den bloßen 
Sinn bedingt.‘ ग) 

Beispiel (1, 58): 

चिरलास्तादशो TE शौलसौन्दर्यसंपदः । 
निशाः किचन्त्यो वर्धे ऽपि याखिन्दुः पर्गमण्डलः ॥ 
„Nicht zahlreich sind in der Welt solche, die einen guten Üharakter 
und (dabei zugleich) Schönheit besitzen. Wie wenige Nüchte gibt 
es in der Regenzeit, in denen rund des Mondes Scheibe ist!* 





1) Dies geht harvor aus 1, 1--2, wo die zu behandelnden Figuren १४ 
gezihlt werden, 

2) ira usw. Zu einer vollständigen Upamä ( püreca-upemd) gehören diese 
vier Stücke; upameye (das Original), upamäna (das Bild), sämye auch sädhü- 
rapedAarma, कतक oder ähnlich genannt (die gemeinsame Eigenschaft) und 
متعم ته‎ (Worte, die die Upamä sprachlich kennzeichnen, wie ira, walk, 
tot u. a... 

9) Mit dieser Strophe will Udbhata offenbar den Unterschied der Prative- 
stüpamä von den Arten der gewöhnlichen Upamä dartun, wo auch Worte wie 
wa nicht zur Anwendung gelangen: eine Upamä liegt zwar in beiden Filllen 
vor. Wührend جه‎ sich sber das eins Mal um die richtige Anwendeng der Worte 
(कपत) handelt, wie etwa hei der Sam&sopamä, ruft bei der Prativastüpamä 
عمم‎ der Sinn (कतत) eine Upamä, ein Gleiehnis berror, zumal in diesem letaten 
Falle, im Gegensatz zum ersten, zwei, grammatisch von einander unabhängige 
عطاق‎ vorliegen, 
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Im Gegensatz zu Bhämaha liegt das Hauptgewicht auf dem 
gleichen Begriff „wenige*, der im ersten (upameya-)Satz durch 
virala, im zweiten (upemäna-)Satz durch köyat wiedergegeben wird. 

Im Anschluß daran sei gleich Definition und Beispiel des 
Drstänta gegeben. 6, 19. 20: 5 

इष्टस्यार्थस्य विस्पष्ट प्रतिचिम्बनिद्‌ श नम्‌ । 
यथेवादिपदेः न्यं 1822 उच्यते ॥ 
किं चाच gene व्रज 7111718 । 
उदन्वन्तमनासाच्च 717731: किमासते ॥ 

‚Wenn man auf eine dentliche Widerspiegelung der beabsich- 19 
tirten (das Thema bildenden Sache) hinweist), ohne Worte wie yatıa 
und दधत zu gebrauchen, so nefnen die Kenner (die Figur) क्म. 
Was soll hier vieles Reden? Geh hin und erlange einen Gatten! 
Haben denn die großen Flüsse cher Ruhe, als bis sie zum Meere 

gekommen sind?" 15 

Der Unterschied zwischen Ddbhata’s Prativastipamä und Dysfänta 
besteht darin, daß bei der Prativastüipamä in jedem der beiden 
Sitze, von denen der eine das upemeya, der andere das upemäne 
enthält, die gleiche Eigenschaft durch ein und denselben Begriff 
zum Ausdruck gelangt, während bei dem Drystänta von der gemein- 0 
sımen Eigenschaft nicht gesprochen wird, sondern nur das Ver- 
hältnis der Ähnlichkeit oder der Widerspiegelung einer Sache in 
einer anderen besteht, Am klarsten wird dieser Unterschied vielleicht, 
wenn wir die beiden von Appsyadiksita in den Kuralnyinandakärikäs 
(p. 17. 15) >} gegebenen Beispiele anführen. 25 

1. Prutivastüpama: 


तापेन grad सरः 77519531 राजते ॥ 
„Durch ihren Glanz erstrahlt die Sonne, Durch seinen Bogen 
erelänzt der Held.“ 
3; Drsjänta u so 
त्वमेव कीर्तिमानाजन्िधुरेव हि कान्तिमान्‌ ॥ 
„Nur. du, o König, besitzest ,بسطمظ‎ Denn nur der Mond besitzt 
Liebreiz* 


Im ersten Verse handelt es sich um dieselbe gemeinsame 
Eigenschaft („Strahlen*), die, um den Fehler der Wiederholung ss 
(Punarokti) zu vermeiden, durch Synonyma ausgedrückt wird. Im 





1) Der Ausdruck مد ماميه‎ ist gebraucht, um die Bezeichnung drstänte 
zu erklären, 
إن‎ == Juyadera's Candräluka 5, 48०. 495, 
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zweiten Beispiel dagegen stehen die verschiedenen Begriffe 
kirtimat und kantimat im Verhältnis von wpameya und upamän, 
Udbhata's Prativastüpamä und Drstänta sind beide in der alten 
Prativastüpamä enthalten. Die Definition der letzten Figur im 
5 Alamkärssärasamgraha weicht von dar Bhämahs's in einem wichtigen 
Punkte ab, nämlich darin, daß von einem sämyavdck gesprochen 
wird. Unter sämya ist die gemeinsame Eigenschaft, das tertium 
somparationis zu verstehen, sonst auch sädhäranadharına, sümänya 
usw. genannt, Und sdmyaeacı ist das Wort, das diese gemeinsame 
19 Eigenschaft sprachlich zum Ausdruck bringt!), in dem von Udbhata 
angeführten Beispiele also virala — kiyat. Die Definition fordert 
demnach ausdrücklich, daß in dem Satz, der das upameya und in 
dem, der das upamitna enthält, ein sämya zum Ausdruck kommt. 
Um dem Fehler der Punarukti zu entgehen, wird diese gemeinsame 
10 Eigenschaft in jedem der beiden Sätze durch Synonyma gegeben. 
In Bhamaho’s (und damit in Dandin’s und Vämana’s) Definition 
hingegen ist von jener Forderung nicht die Rede, Hier handelt 
^8 sich bloß um samänavastunyäsa, um Anführung einer ähnlichen, 
einer analogen Sache, Wenn Vamanı unter dem Begriff vastu be- 
ॐ stimmter Satzsinn (väkyartha) versteht, so zeigt dies noch deutlicher, 
daß an eine gleiche Eigenschaft gar nicht gedacht ist: denn os kann 
in den upameya- und den upamitna-Sätzen höchstens ein Begriff 
gleich sein, bei einer Gleichheit von ganzen Sätzen aber kommt 
eine Figur überhaupt nicht zustande. Ferner lehrt Bhamaha 2, 35, 
ده‎ daß der Schwerpunkt gar nicht auf dem Kaya im Beispiel liegt, 
sondern zunächst auf der Eigenschaft des sädhusädhärana ; diese 
Eigenschaft ruft ihrerseits die Vorstellung hervor, daß ein ähnlicher 
Fine auch bei einem anderen Gegenstande, nämlich den Bäumen 
am Wege besteht, und es wird dann eine Ähnlichkeit oder Über- 
مد‎ einstimmung (sämye) zwischen den Tugendhaften und diesen Bäumen 
in jener Eigenschaft konstatiert Lige der Schwerpunkt auf dem 
kiyat, so müßte Bhämaha sich darüber äußern. Daß ein wesentlicher 
Unterschied in den Auffassungen Udbhafa’s und Bhämahn’s bestehen 
muß, beweist auch die Tatsache, daß es Udhhata für nötig befunden 
ॐ hat, eine eigene Definition aufzustellen, während er sonst, wenn die 
Figuren keine nennenswerten Wandlungen durchgemacht, die Defini- 
honen seines Vorgängers beibehalten hat =}. 
Lehrreich ist eine Vergleichung der Beispiele. Ans dem بع‎ 
sagten geht hervor, daß dort, wo in den upemeya- und upemäna- 
५५ Sätzen eine gemeinsame Eigenschaft nicht durch ein und denselben 
Begriff wiedergegeben wird, die Figur nicht Prativastüpamä, sondern 
Drstänta ist, Dabei soll = sich lediglich um ein pratibimbane, 
ein Widerspiegeln handeln. In Vamanu's Beispiel ist dies der Fall’ 


1) Vol. به‎ 7. 1,36, 37: ind (= siimya) श्ल. 

2) 89 bei Ananvaya, Samdeha, Apahnutl, Sahokti, Äksepa, Virodha, Vibha- 
vand, न Atiöayokti, Bei anderen Figuren zeigen sich kleins Ver- 
änderungen {wie a. B. bei Aprastutaprasamel) oder Zusätze (wie bei Paryärokta ا‎ 
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Denn man kann die Wendungen pardvarepadam katham bhayat! und 
na paribhogayogyam unmöglich auffnssen als ein und denselben 
Begriff, zur Vermeidung der Punarukti durch Synonyma wieder- 
regeben?!), Wäre für Vämana diese Forderung maßgebend gewesen, 
مع‎ ist es unverständlich, warum er bei einem so wichtigen Punkte 5 
sich im Beispiel niebt klarer und unzweideotiger ausgedrückt hat”) 

Endlich ist noch eins zu beachten. Eine Figur, die Udbhata 
und mit ihm die ganze jüngere Poetik Drstänta nennt, gab es längst 
vor ihm in der Literatur, Allein aus Käldasa’s Werken lassen 
sioh zahlreiche Belege aufführen. Mallinätha, der natürlich ganz مد‎ 
unter dem Einflusse des für seine Zeit giltigen jüngeren Alamkära- 
sästra steht, sieht — falls er überhaupt auf die Figuren eingeht — 
in Versen wie Kumärasambhbava 5, 4 oder Siäupälavadha 2, 34. 62 
einen Distänta, Da es nun eine Figur dieses Namens vor Udbhata 
nicht gibt, müssen wir den Alamkära solcher Strophen unter den ıs 
Begriff anderer Figuren bringen, und da paßt nur die Definition 
der alten Prativrestüpami 

In der Formulierung seiner Prativastüpamä ist nun Udbhata 
freilich von Bhämaha ausgegangen, was man auch sonst bei seinen. 
Neuerungen beöbaehten kann. In Bhamahns Beispiel handelt es ॐ 
sich zufällige um einen Begriff, der in den beiden Sätzen gleich ist. 
Daraus त्राण hat Udhbhata seine Definition abstrahiert, indem er jenes 
Zufällige als Regel aufgestellt hat. Bezeichnend ist, daß sein 
Beispiel dem seines Vorgängers ganz analog ist. Nur wird größere 
Vollkommenheit erstrebt, indem das gemeinsame Attribut durch »s 
Synonyma zum Ausdruck gelangrt. 

Wir verfolgen nun das Geschick beider Figuren im jüngeren . 
Alumkäarnsästra weiter, und wenden uns zunächst m Rudrata, 
Er hat Udbhata’s Scheidung zwischen Prativastüpamä und Distänta 
in den Hauptpunkten anerkannt, Die letztere Figer definiert er ॐ 
Kövyülamkärn 8, 94: 


अर्धविभेषः ug यादृङ्‌ न्यस्तो Fate: । 
ताद्शमन्यं 223 पनः सौ ऽ 25151: ॥ 


N Wenn man von den beiden Gegenständen, die besonderen In- 
haltes®) sind, und von denen der eine عمل‎ Thema bildet, der andere و‎ 
nieht, den einen zuerst anführt und den diesem entsprechenden daranf, 
مه‎ ist das (die Figur) Drstänte.* 





1) Kävyaprakäsa p, 772 wird dieser Vers zwar auch als Beispiel der 
späteren Prativastüpamä zitiert, bier wird aber als aimdnya + द्वप चर und 
„ua khalu* angesalıen 

2) In dem weiter unten (5. 19) zu gebmnden Beispiels Vigbhata's, der 
wie die älteren Poetiker nur eine Prativastüpamf kennt, bilden acbhuta und 

surabli ebensowenig Spnonyma ein und desselben 

3 armen t im Gegensatz سه‎ admin „Allgemeinheit, wia 
Rudrata's Definition des Arthäntaranyäsa (Kävyllamkära 8, 70) neigt. 
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Da der das Thema bildende Satz an erster oder zweiter Stelle 
stehen kann, gibt es zwei Arten des Drstänte. Diese zweifache 
Gliederung bedeutet eine Weiterentwicklung und ist wahrscheinlich 
von der ganz analogen Gliederung des Arthäntaranyasa Udbhata’s, 

5 die im Kävyälamkära nieht anerkannt ist, beeinflußt. Die Beispiele 
lauten 8, 95. 96: 

त्वयि दृष्ट एव 51 निर्वाति मनौ मनोभवज्वलित्तम्‌ । 

आलोके fe सितांश्रौर्विंकसति SE Bag: ॥ 

चोकं लोलितकिसनयविववनवातो ऽपि मङ्कु मोहयति । 

॥ 
10 ताप्यतितरां तश्चा हदयं त्वन्नमनवार्तापि ॥ 

„Wenn sie dich nur sieht, beruhigt sich ihr Sinn, der vom Liebes- 
gott entlammt war. Denn beim Anblick des Mondes erschließt 
sich die Blüte der Nachtlotusblume. 

Auch der Wind des Giftwaldes, dessen junge Schößlinge sich hin- 
15 und herbewegen, betäubt gar sehr die Menschen: schon die Kunde, 
dad du fortgehst, peinigt sehr ihr Herz,* 

Udbhatas Prativastüpama führt im Kävyülamküra einen andern 
Namen, nämlich Ubhayanyäss. Der Grund ist wohl darin zu suchen, 
daB es Hudrata nicht für riehtig hielt, den alten Namen bei- 

subehalten für eins Figur, die, wie in der Definition ausdrücklich‏ وه 
gesagt wird, von der gewöhnlichen Art der Upamä verschieden ist.‏ 
Bei der Wahl des neuen Namens mag mabgrebend gewesen sein,‏ 
dal sie mach dem Arthäntaranyäss, mit dem sie eine gewisse‏ 
Ahnlichkeit hat, behandelt भति), 8,85. 86:‏ 


२५ सामान्यावषर्थौ स्फूटमुपमायाः TEA अपेतौ । 


निर्दिश्ेते यक्धित्नभयन्यासः स विज्ञेयः ı 

सकलनगत्साधारणविभवा भुवि साधवो 51711 विरलाः । 

सन्ति कियन्तस्तर वः सुस्वादुसुगन्धिचाखफलाः ॥ 

„Wo deutlich auf zwei gleiche Dinge, die (weil عنم‎ usw. nicht 

gebraucht werden) von dem Wesen der Upamä abweichen, hin-‏ ود 
gewiesen wird, heißt die (Figur) Ubhayanyäsa. ।‏ 
Nicht zahlreich sind heutzutage die Edlen, deren Reichtümer der‏ 
ganzen Welt gemeinsam sind, Wie wenige Bäume gibt es, deren‏ 
Früchte sehr süß, wohlriechend und lieblich wären !*‏ 

ॐ Die Ähnlichkeit dieser Strophe mit Bhamahn 2,86 liegt klar 
كته‎ der Hand, Auch hier zeigt sich wieder, welchen Einfluß 
Bhämalın, der auf dem Gebiets der Poetik eine Autorität ينا‎ 
sein muß, auf Rudrata ausgeübt hat. 





1) Auch der Vyäjastuti hat Eudrata einen neuen Namen, Vyajaslesn, موع‎ 


geben. Vgl, ZOMG, 68, 289, 
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Vägbhata hat sıch dem ülteren Alamkürasästra angeschlossen 
Er vereinigt also unter dem Begriff‘ Prativastüpamä auch den 
Ihstanta Udbhafs’s, Die Figur wird Vügbhatälamkära 4, 71. 72 
mit diesen Worten definiert und illustriert 


अनुपात्ताविवादीनां वस्तुनः प्रतिवस्तुना । 
यत्र प्रतीयते साम्यं प्रतिवन्तपमा तु सा ॥ 
बहवीरे ऽप्वसावेको 745 coat ऽभवत्‌ । 
किं Saat दलानि स्युः सुरमीष्यखिलान्वपि ॥ 
Wo sich ohne Anwendung von #va usw. eine Ähnlichkeit einer 


Sache mit einer Gegen-Sache von selbst ergibt, (heißt) die (Figur) 

Protivastüpamä, 

Obwohl das Yadu-Geschlecht viele Helden hat, war ganz hervor 

raägend nur jener eine! Sind etwa an der Ketakf alle Blätter 
wohlrieehend?* 


Im. Vagbhafälamkära (4, 82,83) gibt es nun allerdings auch 15 


einen Drstänta, Dieser hat aber mit der gleichnamigen Figur 
Udbhata's nichts zu tun, ist vielmehr mit dem alten Nidarsana 
identisch, worauf früher*) eingegangen worden ist. 

Vägbhafa’s Behandlung der Figur stellt aber nur einen Ausnahme 
fall dar, Die ganze jüngere Poetik — wenn wir von dem weniger 
bedeutenden Bhojaräja absehen, der weder Prativastüpamä noch 
Drstänta kennt — ‚hat sich an Odbhata angeschlossen; auch Rudrata’s 
Änderung des Namens Prativastipama in Ubhayanyäsa hat nirgends 
Anerkennung gefunden. Kävyaprakäasa بم‎ 769 wird die Prati- 


vastüpamä definiert. 
7155581 तु खा | 
सामान्यस्य द्विरेकस्य यच वाक्वद्रये स्थितिः ॥ 
«Wo 1116 gemeinsame Eigenschaft in den beiden Sätzen zweimal 
steht, (beißt) die (Figur) Prativastüpamä.* 


Im Kommentar wird darauf aufmerksam gemacht, daß zur 
Vermeidung des Fehlers Ponarukti (oder Kathitapadatva) die gemein- 
same Eigenschaft durch verschiedene Worte (dabdahbheda) wieder- 
gegeben wird ب(‎ 

Als Beispiel wird der Vers angeführt, mit dem Väimanıa seine 
Prativastüpamä illustriert. Dabei wird aber als gemeinsame Eigen- 
schaft der in den beiden Wendungen ‚katham! und ‚na لماع‎ 
liegende gleiche Begriff verstanden), Außer der einfachen Prati- 
1) Nach dem Kommentar des Simhaderagaui Ist Nemlivara gemeint. 

. न اا .مر‎ „1.141.211 1 19 छ. 1 1: 
datrasya ataydbkihitateie chabdabhedena ya upamiynte 7 bahn 
ek । 117 Pratinastipemä 

4) Siehe die Bälabodhint zu dieser Stelle, 

ze 


2 
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vostüpamä lehrt der Kävyaprakäsa noch eine Mälä-Prativastüpami, 
für die folgendes Beispiel angeführt wird: 
यदि gewann ऽ किमद्खुतं यदि च 132295 किं ततः । 
लवणमम्बु सदेव महोदधेः प्रकृतिरेव सतामविषादिता ॥ 
¢ „Ist es ein Wunder, wenn das Feuer brennt? Was ist (sonderbar) 
dabei, wenn die Berge schwer sind? Stets ist der Ozean salzig. 

In der Natur der Guten liegt es, daß sie nicht en.* 

Der gleiche Begriff ist das ‚Immer-so-sein‘, der sprachlich 
durch Synonyma (kim adbhutam, kim tatahı, अवदि, prakrlir eva) 

19 zum Ausdruck gelangt?). aan 

Den Drstänts bespricht Mammata, und ihm folgend das Alam- 
kürstästra nach ihm, im Anschluß an die Prativastüpami, was 
Udbhata gegenüber als ein Fortschritt zu bezeichnen ist, p. 778: 

दृष्टान्तः पनरेतेषां सर्वेषां प्रतिविम्बनम्‌ । 
16 „Drstänts dagegen (liegt vor}, wenn sich alle diess (sädha- 
ranadkarma usw.) widerspiegeln.“ *) 

Ebenso wie beim Arthäntaranyäsa, wo Abhängigkeit von Rudrata 
vorliegt, wird auch im Kävyaprıküda zwischen zwei Arten der Figur 
unterschieden, indem sie erstens auf Gleichartigkeit (sädharınya), 

zweitens auf Ungleichartigkeit (vuidhermya) beruht. Die erste‏ مه 
Art wird mit Rudrata’s Beispiel (8, 95) illustriert, die zweite durcli‏ 
folgende Strophe:‏ 


तवाहवे साह सकर्मग्र्मणः करं कपाणान्तिकमा जिनी षतः । 
भरा: परेषां विश्ररादतामगुः 783510 184581 हि पांसवः ॥ 
४5 „Als du {0 König), dessen Heil in ungestümer Tat besteht, deine 
Hand an das Schwert legtest, da gingen der Feinde Soldaten zu- 
grunde. Denn nur wenn der Wind nicht (webt), wird fest der Staub.“ 
Mit Ruyyaka kommt die Entwicklung noch einen letzten 
Schritt weiter, indem er die »weifache Gliederung des tänta 
ॐ auch auf die Prativastüpama überträgi. Die Definition lautet 
Alamkürnsarvasva p. 74: 


वाक्वार्थमतत्वेन सामान्यस्व वाक्वद्रये पुथद्धिर्देशे 113778311 ॥ 
‚Wenn (die unausgesprochene AÄhnliehkeit) in dem Satzsinn 
hegt und die gleiche Eigenschaft in jedem der beiden Sätze be- 
» sonders ausgedrückt wird, (s0 heißt die Figur) Prativastüpama* 
1 Im Kommentar wird zunächst auf den Unterschied unserer 
igur von Upamä, Dipaka, Tulyayogitä und Drstänta hingewiesen 


1) Vgl Kürvyaprakäia p. 477. Ham 
2) Kommentar: eiesim südhärane 
yatra sa Dretäntah, 








1.10 त, ता त مبزهقلشه‎ 
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und dann तष्य a am gemacht, daß nach Kavi-Brauch 
(karyasamayat) die gemeinsame Eigenschaft in jedem der beiden 
Sätze durch eine andere Wendung (paryäyäntarena) zum Ausdruck 
gelangt. Das erste Beispiel ist (Bälarämäyana 11, 82): 


arg एव 115158 । 5 
आवन्त्य एव निपरणाः 72311 रतनर्मणि ॥ 


„Nur die Cnkorfls sind geschickt im Trinken des Mondlichts. 
Nur die Schönen von Avanti sind gewandt im Liebesspiel.* 
Dann wird bemerkt, daß die Figur auch bei Ungleichartigkeit 
(vaidharmya) zustande kommt, Eine solche Prativastüpama lie 10 
vor, wenn in der angeführten Strophe die zweite Zeile Inuten würde: 
विनावन्तीनं निपा: gan रतनर्मणि ॥ 
„Außer denen von Avanti sind keine Schönen gewandt im Liebesspiel.* 
In Wirklichkeit aber ist diese zweite Art mit der ersten 
identisch und steht zu dieser nicht in demselben Verhältnis, wie der 35 
im Kävyaprakasa gelehrte Sädharmya- zum Vaidharmya-Drstante. 
Die doppelte Verneinung hebt sich auf, und aus dem Ganzen wird 
Sadharmya, 


Der Drstänta, bei dem keine weitere Entwieklung festzustellen 
ist, wird p. 75 definiert: 8 

तस्यापि चिम्बप्रतिचिम्बभावतया निर्दे दृष्टान्तः ॥ 

„Wenn auch sie (die gleiche Eigenschaft, nicht nur upameya 
un! zpitmänat)) zum Ausdruck gelangt nach dem Verhältnis von 
Bild und Gegenbild, (damm heißt die Figur) Drefänta.” 

Er ist zweifach, je nachdem er auf sädharmya oder auf» 
voerelharmya beruht. 

Es sei nor كمل‎ Beispiel für Vaidharmya-Drstänta angeführt: 
छते च गर्वाभिमुखं मनस्त्वया किमन्यदेवं निहताञ्च नो | 
तमांसि तिष्टन्ति हि तावदंम॒माच्र यावद्‌ायाल्युदयाद्भिमौलिताम्‌ ॥ 

„Zum Stolze neigtest du dein Herz und so — was des weiteren 


waren unsere Feinde geschlagen. So lange hält das Dunkel stand, 
bis die Sonne den Hand des Horizontes प्रस्ता >). 
Nach dem Drstünta wird im Alamkärasarvasya die Nidarsana 
behandelt, mit welcher er eine Ähnlichkeit zeigt: bei dem Drstänta 
werden wpeaneya und wpemäna in zwei selbständigen Sitzen ge- قلا‎ 
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1) Ruryaka im Kommentar: tasyäpiti هه‎ keralım upamänopameyayalı | 
tuechabilena sämänyadharmah pratyaramrstah | 
©) Jacobi’s Übersetzung, ZDMG. 62, 528, 


99 Nobel, Indologische Studien, 

Wi 

geben, während bei der Nidarsanä beides in einen Satz zu- 

sammengezögen wird, Diese Reihenfolge der Figuren hat die Postik 

nach Ruyyaka beibehalten. 

Später hat Jagannätha im Rasagangädhbara (p. 339) un der 

5 Auffassung der Prativastüpama und des Drstänta scharfe Kritik 

geübt. Er bemerkt, daß in Wirklichkeit beide Figuren nur Unter- 

arten einer einzigen seien!), Damit wird die Prativastüipamä des 

älteren Alamkärasästra als richtig anerkannt, 


Ill. Vyatireka. 


10 Der Vyatireka, der zu den älteren Figuren gehört, wird 
von Bhämaha 2,75 definiert: 


उपमानवतो ae यद्विर्ेषनिदर्रनम्‌ । 
तिरेक तमिच्छन्ति 55111817 ॥ 
‚Wenn man auf den auszeichnenden Unterschied der Sache, für 
15 die ein upamäna da ist (des upameya), hinweist, 50 nennt man die 
(Figur) Vystireka, weil man (hier) einen auszeichnenden Unter- 
schied hervorbrinzt, ४. B. (2, 76)": 


सितासिते 73511 नेते ते तास्रराजिनी । 
vermag तु पुण्डरी का सितोत्पलं ॥ 


ॐ „Hell und dunkel sind deine mit (dunklen) Wimpern versehenen, 
rötlichen Augen. Aber (nur) ganz hell oder (nur) sans dunkel ist 
der rötliche oder dunkle Lotus.* 

Bhämaha’s Definition entspricht der Bereichun ung Vyatireka 
vollkommen. Nur dort, wo es sich um ein Übertreffan, oder mit 
ذه‎ anderen Worten um Anführung eines visesa handelt, kann von 
eınem Wyatireka gesprochen werden. Und zwar muß ar 
„Superioritit* auf seiten des upameya liegen, während in den 
Fällen, wo das Bild als vorzüglicher hingestellt wird als das 
Original, "unsere Figur nieht am Platze ist. Endlich lehrt das 
مه‎ Beispiel, dab die Wendung visesanidarsana so zu verstehen ist, 
daß nicht nur angegeben wird, daß das upameya dem upamina, 
sondern auch worin es ihm überlegen ist. Im ersten Falle würde 
es sich nicht um Vyatireka, sondern eher um eine Upamä handeln १}. 
So repräsentiert Bhämahn’s Lehre ohne Zweifel die älteste Auf- 
ذه‎ fassung von unserer Figur, die, wie das nachfolgende zeigen wird, 
in den genannten Punkten mancherlei Wandlungen erfuhren hat. 








14 Vgl. auch Beiträge p. 31, 

2) So vielleicht mit Jeyamnügala مع‎ Bhattikävya 10, 38 statt der von 
Trivedi ‚gegebenen Lesart veidesäpiielande yatha, Udbhata (2, 13. 10) hat allar- 

3) 67806 Kävyidaria 2, ५1 त 
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Mit großer Ausführlichkeit behandelt Dandin die Figur. Er 

definiert Kavyädarsa 2, 180: 
शब्दोपात्ते प्रतीते बा सादृश्चे 77141: । 
तच gay व्यतिरेकः स कष्यते ॥ 

„Wenn, nachdem die Ähnlichkeit zweier Dinge durch Worte » 
ausgesprochen ist oder sieh von selbst ergeben hat, der Unterschied 
+wisehen den (beiden Dingen) angegeben wird, so heißt die (Figur) 
Vratireka.* 

Diese Definition weicht von der Bhämahas in einem wichtigen 
Punkte ab. War Bhämahe’s Forderung die, daß der anszeichnende 19 
Unterschied anzugeben ist, so besagen Dandin’s Worte nur, 0809 
der Unterschied der beiden Gegenstände vorgeführt werden soll, 
Eine Weiterentwieklung liegt ferner darin, daß im Kävyäüdarsa zum 
ersten Male der Versuch gemacht wird, die Figur zu gliedern 
ehe man den Unterschied hervorhebt, soll uns die Ahnlichkeit 18 
beider Dinge bewußt werden. Die Upamä, oder besser das aupamya, 
bildet also die Grundlage des Vyatireka, was auch die ganze spätere 
Poetik anerkannt bat, Diese Gleichheit der beiden Gegenstände 
kann nun 1. mit Worten ausgesprochen sein, oder sie kann 2. sich 
von selbst ergeben, weil sie allgemein bekannt ist. 86 werden zwei 0 
große Gruppen unterschieden, die unter sich wiederum nach anderen 
Gesichtspunkten gerliedert werden. Man wird nicht: leugnen können, 
daß Dandin mit dieser Zweiteilung, mit der er seine Definition 
beginnt, gegen Phämahn polemisieren wollte und ihn «u überbieten 
suchte 25 


Wir wenden uns non den einzelnen Unternrien zu. 
1. Eka-Vyatireka, 2, 181. 182 





auge ऽसि भेदस्तु 59959255 ते ॥ 
इत्येकव्यतिरेको ऽयं 70353 वर्तिना । 30 
naeh ॥ 

„An Beständigkeit, Schönheit (Salzıgkeit), Tiefe und andern Tugenden 


hist du dem Meere gleich, Ein Unterschied aber besteht darin, dab 
du einen soleh vorzüglichen Körper hast. 


Dies ist ein Eka-Vyatireka, weil sich hier durch (Anführen der » 
dem) einen Gegenstand (anhuftenden) Eigenschaft das unter 
scheidende (Merkmal) auf beiden Seiten von selbst ergibt.“ 


Das (Gegenstück hierzu ist 
2, Ubhaya-Vyatireka, 2, 183, 184 
fat teten । ف‎ 
Yard त Teer: ॥ 
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sugafataı ‹यमुमयोभेदकौ गुणौ । 

area पिश्चङ्गता चोभौ 87797113 ॥ 
„Du und der Ozean durchbrecht nieht die gesetzmäßigen Schranken 
(die Ufer) (und) seid beide tief, Jener hat die Farbe der (dunklen) 
| Angensalbe, du aber des Goldes Glanz. 

Das ist ein Ulhhaya-Vyatireka, weil hier die beiden unterscheidenden 

Eigenschaften auf beiden Seiten, nämlich die schwarze und die gelbe 
(Farbe) gesondert ausgesprochen werden.* 


9 


Der Vyutireka kann wie andere Figuren auch auf dem Slesa 

१ beruken: 3. Slesa-Vyatireka, 2, 185. 1868: 

त्वं समुद्रञ्च दुर्वारौ महासत्त्वौ सतेजसौ । 
अयं तु युवयोभेदः स जडात्मा पटुर्भवान्‌ ॥ 
स एव 95377510233 इति गृह्यताम्‌ । 

13 „Du (o König) und das Meer seid unwiderstehlich + seid charakter- 
fest (bergt große Tiere) und habt Machtglanz (Feuer). Dies aber 
ist der Unterschied zwischen euch beiden: das Meer ist kalt 

(stumpfsinnig), du aber bist scharfsinnig. 
| Weil hier ein Slesa angewendet wird, ist der mit einem Slesa ver- 

ॐ bundene (Vyatirekn) anzunehmen * 

Es kommt darauf an, daß der Slesa in dem Worte liegt, das 
das ‚unterscheidende Merkmal (Shedaka) enthält; denn sonst ent- 
hielten auch die anderen Beispiele, wie der Kommentar mit Recht 
bemerkt, den Slesavyatirekat), 


२8 Zwei weitere Arten der Figur werden 2,186" angekündigt: 


5115 5979 दश्यते तदपि दयम्‌ ١ 
Kan „Auch diese beiden (Arten des Vratireko), nämlich der mit einem 
Aksepa und der mit einem Hetu verbundene + werden non vär- 
geführt“ : ¢ 
90 4. Aksepa-Vyatireka, 2, 187: 


खितिमानपि घीरौ ऽपि रल्नानामाकरो ऽपि सन्‌ | 
तत कच्चा न याल्येवं मलिनो मकरालयः ॥ 


5 1) Kommentar: na हतत dereiiräe (1111... 01॥11...7 1.171.777 ap 
usialveng क 1 ب«تمبومته‎ , (ततस्त पतत कततचन 
न 1) 
11.111 ممم‎ 1.1. 1. 11 — Der 
Kommentar erwähnt übrigens eine andere Lesart für den zweiten Pads: „711 
1 ना 
वपः ऋ in واستلمقط‎ Beispiel nicht recht. Die Variante ist aber trotzdem 
abzulehnen, لزه‎ sonst kein Unterschind bestände von dem im nächsten Versa 
zu Mustrierender Aksepa-Vratiraka, 
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Wenn das Meer auch standhaft, fest und ein Behälter für Juwelen 
ist, so kann es sich doeh mit dir nicht messen, da es schmutzig 
ist (Fehler hat)“ 


Dieser Aksepa-Vyatirekn ist vollkommen identisch mit Dandin’s 
Pratieedhopamä 2, 34: ¢ 


न जातु शक्तिरिन्दोस्ते मुखेन प्रतिगजिंतुम्‌ | 
कलद्भिनो जडस्येति प्रतिषेधौपमेव सा ॥ 


„Keineswegs kann der Mond mit deinem Angesicht wetteifern, da 
er einen Flecken (Fehler) hat und kalt (törieht) ist” Das ist eine 
Pratisedhopamä.* 10 
Daß in diesem Beispiel nicht, wie in 2,187, die Ähnlichkeit 
zwischen Gesicht und Mond ausgesprochen ist, kann nach 2, 180 
keinen Unterschied bilden. Es liegt nun darin, daß der technisch 
gleichrebaute Vers einmal als Upami, das andere Mal als Vyatirekn 
aufgefaßt wird, kein Widerspruch: Daydin betrachtet denselben 15 
Fall von verschiedenen Gesichtspunkten aus, indem er einmal von 
der Upamäi ausgeht, die ja zweifellos jedem Vyatireka inhäriert 
dann छलः auch das Anführen des Unterschiedes zweier Gegenstände, 
was die Grundlage seines Vyatireka bildet, als Ausgangspunkt wählt. 
دل‎ es hindert miehts, 2,34 sowohl, wie auch 2,187 als einen #0 
Aksepa zu verstehen, wenn man den ‘Einspruch’ als das Dominierende 
ansieht !). 


‚5. Hetu-Vyatireka, 2, 188: 
aenfu wi कतां 397752137137171 । 
भर्तमावाञ्जजङ्गानां Tea 2588 ॥ as 


Obwohl auch Sesa die ganze Erde mitsamt den Bergen, Inseln und 
Meeren trügt, so ist er doch geringer als du, weil er über Lebe- 
männer (Schlangen) herrscht,“ 


Der Kommentar hebt richtig hervor, daß bei dieser Art 
des Vyatireka, der mit dem Alamkärs Hetu (siehe 2, 295) ver- so 
bunden ist, der Grund durch den Ablativ ausgedrückt werden muß). 


Dandin fährt fort, 2, 189 —192#: 
शब्दोपाद्‌ानसाद्श्चव्यतिरेको ऽयमीडशः । 
प्रतीयमानसाद्श्चो sofa सौ ऽष्वभिधीयतें ॥ 
as कमलं चेति दइयोरष्वनयोभिंद्‌ा । s5 
कमलं जलमंगोहि 53783 57013218371, ॥ 

1) Nach der Lehre des Käryädarsa liegt Aksepa auch bei wirklichem 
Einspruch vor. Darüber wird an anderer Stelle gehandelt werden. 
apratipäd 


hatunä pra-‏ قد bhartröhreäd ii pascomyeniapade,‏ ونه زد 
"اسبح 1 ,1 .11111 10171 sutöprastulayer‏ 
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SEIfTTTHATERTTN मुगेचणम्‌ | 
इदं तु नचनदन्द्रं तव तहुशभूषितम्‌ ॥ 
पर्वेचखन्भद्‌मावोक्तिरस्मित्राधिक्वदर्शनम्‌ । 
„Dies ist der Vyatireka, wo die Ähnlichkeit mit Worten aus- 
° gesprochen ist. Es gibt auch einen (Vyatireka), in dem die Ähnlich- 
keit sich von selbst ergibt. Auch dieser wird jetzt dargestellt. 
Sogar zwischen diesen beiden, deinem Gesicht und dem Lotus, be- 
steht ein Unterschied: der Lotus wächst im Wasser , das Gesicht 
hot an dir seinen Stützpunkt. 

19 Das Auge der Gazelle kennt keine Koketterie mit den Augenbrauen, 

noch hat es die von der Trunkenheit herrührende Röte. Dieses 
dein Angesicht aber ist mit diesen Vorzügen geschmückt, 
Im ersten Beispiel wird bloß der Unterschied angegeben, im 
zweiten der Überschuß ausgesprochen. * 

15 Beide Strophen haben zunüchst das gemein, daß die Ähnlich- 
keit der beiden Dinge, Gesicht und Lotus, Auge des Mädchens und 
Auge der Gazelle, sich von selbst ergibt (pratiyaminasädrsya), 
während sie in den früheren Beispielen mit Worten angereben war 
(sabdopäita), Im übrigen weicht 190 von 191 ab: im ersten Verse 

war lediglich ausgesprochen, welcher Unterschied zwischen Gesicht‏ مه 
und Lotus besteht. Darnos ergibt: sich von selbst, daß das Lpameya‏ 
das upamäna übertrifft, gleichwie die Ähnlichkeit zwischen den‏ 
Dingen, ohne ausgesprochen zu sein, sich von selbst versteht ग}.‏ 
Im zweiten Beispiele hingegen ist das adhikya ausgesprochen.‏ 

= Alle bisher aufgeführten Beispiele aber stimmen darin überein, 
daß es sich nieht nur um die Anführunz des Unterschiedes 
zwischen upameya und wpamäna, sondern anch darum handelt, 
daß uns die Superiorität (das ädkikya) des Originals bewußt 
wird. Wir sahen früher, daß dies letzte auch Ehämahn’s Forderung 

war. Ein ganz anderer VWyatireka wird jetzt besprochen.‏ من 

2, 1925 196; 


सदृश्रव्यतिरेकञ्च पनरन्यः Var ॥ 
“73 पुण्डरीकं च फुले सुरभिगन्धिनी । 
أدبو‎ लीलनेचं मुखं तु ते ॥ 

5 चन्द्रौ ऽयमम्बरो त्तस हंसौ ऽयं Mage | 
नभो नचचमालोदमिदमुत्कुमुदं पयः १ ॥ 


= 1) ~ 1.1, 1 1 ,.. تاكلم‎ (तीद्वन 

1 ऋ न 3 artutasyolkarsoltir ity arthah, utkarrabocdhalasmieharmyä- 
Finn 9 (4.1.111 (1.1.11 eueti bhönch, 5 

se 1१1८५ $ Kommentar angeführte Lesart ist wohl dem nabko „15 
tramalidam akumudan payıh des Textes vorzuziehen. | 


Nobel, / (क, 0 97 


प्रतीयमानजशौक्यादिसाम्ययो चन्द्रहंसयोः । 
छतः प्रती तस्यौ भेदौ sahen: ॥ 
पुर्वं शब्द वत्साम्यमुभचकतापि भेदकम्‌ । 
भृङ्गनेचादि di तत्सद्‌ शव्छतिरेकता ॥ 


„Nun wird wieder ein anderer (Vyatireka), nämlich der 5० 3 
Vyatireka behandelt. 


Dein Angesicht und der Lotus sind lächelnd (sufgeblüht) und wohl- 
riechend. Der Lotus bat die schwärmenden Bienen, dein Angesicht 
aber die sich unstät hin und herbewegenden Augen. 
Dieser Mond ist ein Scheitelschmuck des Himmels, dieser Hamsa 10 
eine Zierde des Wassers, Der Himmel hat einen Kranz von 
(sestirnen, dieses Wasser die aufgeblühten Lotusse 
lm letzten (Beispiel) ist der Unterschied angegeben zwischen Mond 
und Hamsa, deren Ähnlichkeit, die weiße Farbe usw., sich von selbst 
ergibt, und zwischen Himmel und Wasser, deren Reinheit sich von قل‎ 
selbst ergibt. In der ersten (Strophe) (dagegen) ist die Ähnlichkeit 
mit Worten ausgesprochen, In beiden (Versen) ist das Unter 
scheidende, nämlich Bienen einerseits und Augen andrerseits usw., 
(einander) ähnlich, Darum (liegt) Sadysa-Vyatireka (vor).* 

Dieser Sadrsa-Vyatirekn weicht von den früheren Arten ganz = 
erheblich ab. Hier stehen nieht nur die Gegenstände als solche, 
söndern auch die unterscheidenden Eigenschaften im Verhältnis von 
upameya und upemäne Und zwar stellt Dandin auch dabei zweı 
Arten anf: erstens wird mit Worten ausgesprochen, worin diese 
Alınlichkeit besteht (die schwärmenden Bienen und die sich # 
unsiät bewegenden Augen), zweitens kann sich dieses Sadräya 
von selbst ergeben (Schwan und Mond werden wegen ihrer weißen 
Farbe, die aufgeblühten Lotusse und die Sterne wegen ihres Glanzes 
miteinander verglichen), Bei dieser Art des Vyatireka kann aber 
unmöglich noch von einem ädhrkya oder ,ممعي‎ einem Vorzug des ॐ 
upemeya vor dem upemäna, die Rede sein, zumal ausdrücklich 
verlangt wird, daß die unterscheidenden Merkmale einander ahnlich 
sein sollen. Dandin erkennt also unsere Figur auch dort an, wo 
lediglich die Unterschiede zwischen Original und Bild angegeben 
werden. Und darum ist Bhümaha’s wisesadersena in der Definition ss 
durch dhedakathana ersetzt. Es braucht kaum hervorgehoben zu 
werden, dab für diese erweiterte Figur die Bezeichnung Vyatireka 
nicht mehr sinngemäß ist, Mit seiner Neuerung steht Dandin 
»weifellos in einem bewußten (segensatz zu seinem Vorgänger 
Bhämahat) 4५ 


1) Gerade die im 5 am ausführlichstan behandelten Figuren, zu 
denen der Vyatireka gehört, Inssen Danlins Polemik gegen Bhämaha am deut 
liehsten erkonnen, Ins olffenkundigste Beispiel dieser Art ist dis Behandluns 
des Alamkära Hetu, Andere Fülle sind uns schon früher begegnet, 
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Es wird endlich noch eins letzte Art, der Sajati-Vyatireka, 
behandelt. 2, 197. 198: 


अगत्रालोकसंहार्चमवा्थं >17): | 
दृष्टिरोधकरं यूनां यौवनप्रभवं तमः ॥ 
5 सजातिव्यतिरेको ऽयं तमोजातेरिदं तमः । 
57ج‎ धितया तुच्छं भित्नमन्धेरदर्भिं यत्‌ ॥ 
„Die Finsternis, die in der Jugend ihren Ursprung hat, und die 


den (klaren) Blick der jungen Leute hemmt, kann man nieht durch 
Juwelenglanz beseitigen, noch durch Sonnenstrahlen verscheuchen. 


10 Das ist ein Sajati-Vyatireks, weil hier gezeigt ist, daß diese 
Finsternis der Gattung Finsternis in der Eigenschaft, daß sie den 
Bliek hemmt, zwar ähnlich ist der (wirklichen Finsternis, die aur 
selben Gattung gehört), (im übrigen) aber durch die anderen Eiren- 
schaften von ihr geschieden ist,“ 

15 Die Gattung famas umfaßt einmal den eigentlichen Sinn == 
andhakara, dann den übertragenen Sinn — مسقاتيه‎ In dieser 
letzten Bedeutung ist معدم‎ grastwla. Beide Arten des tamas 
haben das gemeinsam, daß sie den (wirklichen oder den geistigen) 
Rliek hindern, In der Bedeutung arnäna übertrifft aber das tamas 

«0 die Finsternis in der Bedeutung andhakära in der Eigenschaft 
‘Diehtigkeit‘, weil sie durch Sonnenstrahlen usw, nicht aufgehoben 
werden kann. 

Die Neuerungen Dandin’s haben in Vämann’s Kävyälamkürn- 
sütravgtti keine Anerkennung gefunden. Hier (4, 3. 22) lautet, 

#5 inhaltlich in Übereinstimmung mit Bhämaha, die Definition: 


उपमेयस्य गृणा तिरे कित्वमर्थाद्धतिरेकः') । 
„Wenn das upameya eine Sache (das wpamane) an Vorzügen 
übertrifft, (beißt die Figur) Vyatireka* 
1. Beispiel: 
+^ सत्यं हरिणश्राबाच्याः प्रसच्रमुभं ) मुखम्‌ । 
समानं fa किंतु ख 5835:5533: ॥ 
„Sicherlich ist das Angesicht des (Msdchens), dessen Augen den 
einer jungen Gazelle gleich sind, dem Monde ähnlich: doch der ist 
wegen seines Fleckens verspottet.“ 


- 1) arthäd fehlt in den Ausgaben der Sri Vani Vilss- und der Hanares 
Sanskrit Series, Daß es aber in die Definition gebört, scheint ans Vamann's 


Kommentar berrorzugehen: upimeyasyn gumältrekutvuem 11/11 yal 
orthüd wpamänät ac धप, Für tirekitvam gibt Cappeller tyatire- 
(पका 
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2. Beispiel: 
fa गम्बमानगुणो तिरेको चथा 
कवल वनं प्रत्याख्यातं नवं मधु निन्दितं 
इसितममतं Hd स्वादोः पदं रससंपद्‌ः | 
विषमरपहितं चिन्ताव्याजाचअनच्छपि कामिनां 5 
„Es gibt aber auch einen Vyatireka, wo die Vorzüge (des 
upameya vor dem upamina) sich von selbst ergeben, >. B.: 
Der Lotuswald wird abgewiesen, der neue Madhu getadelt, der 
Nektar verlacht, die Stätte der Süßigkeit der Kasafülle vernichtet, 0 
unter dam Scheine yon Kummer wird Gift sogar in das Herz der 


Liebenden gelegt dureh deine verschmitzten und lieblichen, in der 
Koketterie bewanderten Seitenblicke.* 


Wie bei Bhamaha und bei Dandin in den Fallen, wo es sich 
um ein ädhikya handelte, muß auch bei Vamann der eisega auf 15 
seiten des upameya liegen. Im übrigen aber zeigt Vämana's 
Vyatireka eine deutliche Weiterentwicklung. Diese besteht darin, 
daß die Eigenschaft, in der das Original das Bild übertrifft, sich 
auch, ohne mit Worten ausgesprochen zu sein, von selbst ergeben 
kann. Diese zweite Art der Figur steht vielleicht unter ‘dem Ein- 8 
06 der Gliederung im Küvyädarda, wonach sich die Ähnlichkeit 
zwischen upameya und upamäna von selbst versteht. Vänana’s 
zweiter Vyatireka gilt aber. in Dandin’s Lehrgebäude nicht als 
Vyatireka, sondern als Upamä, was darans hervorgeht, daß Küvyä- 
dursa 2, 61, 62 unter den Worten, die ९108 Upamä kenntlich machen, => 
gerade auch die in Vämana’s Beispiel gebrauchten Verben nindatz 
und “شعمممم‎ angeführt werden. Wir werden sehen, 089 diese 
Neuerung unseres Poetikers Anerkennung gefunden hat, 

Udbhata's Definition lautet 2,13: | 

विग्रोषो पादानं यत्छादुपमानो पञेययोः । 3 
निमिन्तादृष्टिद्ष्टिम्यां व्तिरेको द्विधा तु खः ॥ 

„Wenn man den auszeichnenden Unterschied von upamäna (oder) 
npameya anführt, so heißt das Vyatireka, der zweifach ist, je 
nnchdem man den Grund nicht sieht oder sieht.* 

चनि hat Bhämahn's Definition nicht beibehalten. Dies hat 55 
seinen Grund darin, daß er in der Auffassung unserer Figur v 
seinem Vorgänger abweicht. Wenn wir nach dem Wortlaut der 
Definition urteilen dürfen, kann nach ihm die Figur auch dort vor- 
liegen, wo der visesa anf seiten des upemiäne liegt. Allerdings 


1 


Ah 


30 
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पाणा) zugestanden werden, daß für diese zweite Art kein Beispiel 
angegeben‘) und nach ihr keine Zweiteilung aufgestellt wird. 

Bei der Gliederung in سامت تقد‎ und nimdttadrsti-V yatireka 
sind nor die Namen neu, während diese beiden Arten selbst schon 
von Vämana aufgestellt waren. Udbhata’s Ausdrücke besagen, daß 
unsere Figur erstens dort vorliegen kann, wo nicht angegeben wird, 
worin das tpameya das wpamäna (oder das upamanc das upameye) 
übertrifft, zweitens dort, wo dies ausgesprochen ist. Nur die erste 
Art hatte bei Vämana einen Namen, nämlich Jonyanmänajuna- 
Vyatıreka®), Beispiele: 

1. nimittadrsti-Vyatireka, 2, 14: 
सा गौरीशिखरं गत्वा ददर्गोमां oe । 
राज पौतप्रभय्येन्दो जयन्तीं दू रतस्तनुम्‌ ॥ 

„Sie ging zum Himälsya und sah, wie die infolge der Askese ab- 
gemagerte Umä bei weitem übertraf den Körper des Mondes + als 
sein Glanz von Rähu ausgetrunken war.“ 

Hier wird nur die Tatsache vorgeführt, daß Pärvati den Moni 
übertraf, während der Grund, weshalb sie ihn übertraf, die Mager- 
keit, sich von selbst ergibt"), 

2, nemeltadrsfi-Vyatireka, 2,15: 
प्रं च निशि निः्ीकं दिवा चन्द्रं च निःप्रभम्‌ । 
स्फर च्छायेन सततं म॒खेनाधः प्रकर्वतीम्‌ ॥ 
„(Sie sah die Uma,) die durch ihr immerdar in Anmut strahlendes 
Angesieht übertraf sowohl den Taglotus, der in der Nacht keine 
Schönheit, wie auch den Mond, der um Tage keinen Glanz hat* 

Hier ist der Grund, weshalb, oder mit anderen Worten ‚die 
Eigenschaft, in der das Original das Bild überragt, mit Worten 
ausgesprochen. 

Udbhafa behandelt dann eine andere Art des Vyatireka, 2, 16: 


यो वैधर्म्येण दृष्टान्तो यथेवादिसमन्वितः । 
व्यतिरेको ऽच सो ऽपीष्टो विद्धेषोपादानान्वयात्‌ ॥ 


ا ست 


1) SAN aber meine Belträge .م‎ 61, wo auch das Beispiel für die 5, 18 
ausdrücklich gelehrte zweite Art d er Nidartanä vermidt wird, 

2( وأدإساطلنا‎ Gliederung der Viiegokti (Beiträge p. 41) geht von dev- 
selben Gesichtspunkten sus; auch hier werden aufgestellt: चता सतत und 
adarsilantmitie- Visesoktl, 

3) Auch jayeti gehört zu den Worten, din Dendin 2, 81 unter den Upamn- 
Vücakas aufseihlt. 

4) Diese Strophe fehlt bei Trivedi (Anmerkungen zur Ekärali, p- #08), 


Nobel, Indologische Studien, 31 


Wenn ein Beispiel angeführt wird, das auf Ungleichartigkeit be- 
ruht, und wobei Worte wie (vo, yalhıa usw. angewandt werden, so ist 
auch in einem solehen Falle der Vyatireka anerkannt, weil er mit 

dem Anführen eines vesesa in Verbindung steht!},* 


Beispiel (2, 17): 
र्णपर्णाम्बवाताज्जकषटे ऽपि तपसि श्िताम्‌ । 
समद्वहन्तो नावं गर्वमन्यतपस्विवत्‌ ॥ 


„(Sie sah die Umä,) die, obwohl sie eine Askese übte, die hart war 

durch (den Genul von) welken Blättern, Wasser und Wind, doch 

nieht einen früher nicht dagewesenen Stolz zur Schan trug wie die 
anderen Asketen,* 

Hier wird eine Ungleichartigkeit (vndharmya) zwischen Pürvatt 
und den anderen Asketen ausgesprochen, wobei der Gegenstand, der 
dem prastuta nicht ebenbürtig ist, mit diesem durch ein Wort, das 
eine UÜpamä kennzeichnet (vaf), verbunden wird. Es versteht sich, 
daß dabei eins Verneinungspartikel rebrancht werden muß. Dieser 
Vyatireka unterscheidet sich von den früheren Arten äußerlich nur 
dadurch, daß statt der Worte, die den Sinn von jayalı haben, 
solche, deren Sinn na eve ist, zur Anwendung gelangen. 


Eine letzte Art der Figur wird 2,18 besprochen: 
चिष्टौक्रियोग्य्नब्द ख पृचक्य॒धगुदाहती । 
विचरे पादानं यत्छाद्यतिरेकः स च 878: ॥) 
Wenn man in einem Beispiele (für vpaomeya und upamäna) ge 


sondert den auszeichnenden Unterschied des Wortes, das zu einem 
Slesa geeignet ist, anführt, so wird dns auch Vyatireka genannt.* 


Beispiel (2, 19): 
या शैशिरौ जीख्तपसा मासेनैकेन 1531 । 
तपसा तां सुदौर्घेश दू राद्विद्धतीमचघः ॥ 


„(Sie sah die Umä,) die durch ihre sehr lang andauernde Askese 
bei weitem übertraf die Schönheit der kühlen Jahreszeit, die (nur) 
durch den einen Monat Tapas (Mägha} berühmt ist.“ 

Hier enthält das Wort, in dem der Unterschied liert, einen 
Slesa, da fapcıg die beiden Bedeutungen Monat Mägha und Askese 
umfaßt. Dieses fapas wird nun sowohl auf seiten des wpameya 
wie des upemena spezifiziert, 





1) Die Wendung eiiegopädanänvayä In diesem Zusemmenhange lehrt 
deuilich, daß nur bei Vorliegen eines Überschusses an Vorzügen die Figur 
besteht, 

2} Diese Strophe fehlt bei Trivedi (Anmerkungen zur Ekärali, p. 608). 


20 


32 Nobel, Indologische Stücken. 


In Hudruta'’s Kävyälaınkära wird der Vyatireka unter den 

Anupamya-Alamkäras (Buch 7) behandelt, 7, 86: 

चो मृण उपमेये सखवात्तत्मतिषन्धौ च दौष 7783115 ١ 
व्यस्तसमस्तन्यन्तौ तौ व्यतिरेकं चिधा कर्तः ॥ 

8 „Wenn ein Vorzug beim wpameya und der damit korrespondie- 
rende Fehler beim wpamänae (vorgeführt) werden, (und zwar entweder) 
einzeln (der Fehler beim wpamänae, oder der Vorzug beim upa- 
meya) oder zusammen (der Fehler des upemäna und der Vorzug 
des upemeya), مع‎ ist das ein dreifacher Vyatireka,* 

10 Diese drei Arten werden illustriert 7, 87. 88; 

सकलद्केन जडेन च साम्यं 75135 31 । 
sag समनयनः कथमपरमेयो इरेणासि ॥ 

तरनं लौ चनयुगलं कवलयमचलं किमेतयोः साम्यम्‌ । 
विमलं मलिनेन मूलं 3579771 कचमेतदुपमेयम्‌ ॥ 

15 „Wie sollte Ähnlichkeit vorhanden sein zwischen dir und dem 
Monde}, der einen Flecken hat und kalt (törieht) ist? Wie kannst du 
ferner verglichen werden mit Hara, der du keine Schlangen (Lebe- 

männer) (erhältst) und dessen Augen an Zahl gerade sind?®) 
Dass Augenpaar bewegt sich hin und her, der Lotus (dagegen) ist 
وه‎ bewegungslos, wie sollte da eine Gleichheit zwischen beiden be- 
stehen? Wie kann dies fleckenlose Angesicht mit dem befleckten 
Monde verglichen werden ?* 
In 7,87 wird im ersten Halbvers der Fehler des upamäna, 
im zweiten der Vorzug des upameya dargestellt, während in 7, 88 

४5 jedesmal der Fehler des Bildes und zugleich der Vorzug des 
Originals beschrieben wird. Diese drei Arten haben ihr Vorbild 
in Dandin’s Eks- und Ubhayavyatireka. 

Eine zweite Art wird 7, 89 definiert: 
यौ गृण उपमाने वा aha च दोष उपमेये । 

ॐ भवतो यत्र समस्तौ स far ऽयमन्यस्त्‌ ॥ 

४ „Wenn der Vorsug beim upamäna und der damit korrespon- 
dierende Fehler beim wpameya beschrieben werden, und zwar 
zusammen, 50 ist das eine andere (Art des) Vyatireka* 

Beispiel (7, 90): 
a5 चीणः Tan ऽपि शशौ भूयो भयो विवधते सत्वम्‌ । 
विरम प्रसोद्‌ सुन्दरि यौवनमनिवर्ति यातं तु ॥ 
1) In dem absichtlich gewählten Ausdruck dosiikarı प्रच्छ der Dhvanı: 


नवत्‌ एता akarah, Menge von Fehlern. 
2) Die enteo Verszeils staht offenbar unter Daydin's Einfluß, 
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„Wenn der Mond auch abnimmt, so nimmt er doch immer wieder 
zu. Laß ab vom Grolle, sei wieder gut, du Schöne. Die Jugend, 
wenn sie einmal dabingegangen ist, kehrt nieht wieder zurück!" 

Hier wird bei dem upamäng (dem Mond) ein Vorzug, nämlich 
das Wieder-Zunehmen, und beim wpameya (der Jugend) der damit 5 
korrespondierende Fehler vorge 


Kuyvakna behandelt im Alamkürasarvasva den Vratireka 
ziemlich kurz. Er definiert p. 79 


भेदप्राधान्वे उपमा नादुपमेयस्याधिक्वे विपर्यये वा व्यतिरेकः ॥ 

„Bildet die Verschiedenheit die Hauptsache (und) übertrifft das 19 
vpameya das wpamäna, oder umgekehrt (das epamana das upe- 
meya), (so heißt die Figur) Vyatireka.“ 

Im Kommentar heißt es: 

स च fauı भवति ı उपमानादुपमेयस्वाधिकगृणत्वे विपर्यये वा 
भावात्‌ । विपर्ययो व्नगुणत्वम्‌ । क्रमेणोदाहरणम्‌ ॥ 15 

Und dieser (Vyatireka) ist zweifach, je nachdem die Eigenschaft 

des ipameya die des upamäna überragt, oder umgekehrt: Umkehrung 


liegt vor, wenn die Eigenschaft (des upameya) zurücksteht (hinter 
der des धका). Beispiele in der angegebenen Reihenfolge 


1. upamanäd upameyasya adkikayunatvam: zu 

दिदचवः पच्यलताविला समकत्णां सहस्रस्य मनोहरं ते । 

वापीषु नोलोत्पलिनौोविकासरम्यासु नन्दन्ति न बषटपदौघाः 
Die Mengen der Bienen, die das kokette Spiel der Wimper-Lianen 
deiner tausend Augen zu sehen wünschen, haben keine Freude 
mehr an den Teichen, die durch das Erblühen der dunkelblauen ॐ 

Lotusse entzückend sind.* 

2, upamdnid upermeyasya nyüunapuemafıem: 

Das Beispiel ist der vorbin angeführte Vers Kävyalamkära 0 
Huyyaka’s Erläuterung der Beispiele lautet 

| f 1157 पच्मलताया अधिक- 5 

गुणत्वम्‌ | चन्द्रापेचया च यौवनस्व age शशिवैलचख्छेन तस््ा- 
92577210 ॥ 


Hier übertrifft die Wimper-Liane der tausend Augen die auf- 
rehlühten dunkelblanen Lotusse!, Und die Jugend steht dem 
Monde nach, da sie im Gegensatz zum Monde nicht wieder zurück- 35 
kehrt, 





1) wipulini ist gebraucht, um ein Femininum zu dem damit korrespan- 


(deranden لمع‎ 1.11 zu huben, 
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Die Definition unserer Figur im Kävryaprakäasa (p. 789) 
lautet: 
उपमानाच्द्न्यस्व व्यतिरेकः म एव सः ॥ 
„Wenn die andere (Sache, nämlich das uparmenya) das pen 
5 übertrifft, dann ist das der (Vyatireka)*2), 
Dann wird auch hier Rudrata’s- Strophe 7, 0 angeführt, 
Wiehtig ist der Kommentar dazu: 





इत्याद्‌वुपमानचल्यो पमेयाद्‌ाधिक्छमिति 377275 । तद्‌ युक्तम्‌ | 
अत्र यावनगताख्ये्याधिक्यं हि विवक्षितम्‌ ॥ 

10 „Ein gewisser (Poetiker) behauptet, in diesem Beispiele läge eine 
Superiorität des من سعد‎ vor dem vwpumeya vor. Das ist nicht 
richtig. Denn hier soll die Superiorität, die in der Unbeständir- 
keit bestelt, welche die Jugend (also das vpameya) zeigt, zum Aus- 
druck gebracht werden.“ 


16 Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß mit dieser Polemik 
1 yaka gemeint ist. Denn die Worte به‎ pamanasyopameydd 
dehzkyam beziehen sich auf die Definition im Alnmkürasarvasen, 
wo tpamänad upameyasyadhikye viparyaye wi gesagt ist. Dieses 
iparyaye versteht der Kävyaprukäin als upameyid upemäna- 

ॐ ज्तौ २८), Wenn ferner betont wird, daß in dem Beispiel eine 
Superiorität (Adhikya) der Jugend (des कवा), nämlich ihre 
Unbeständigkeit zum Ausdruck gebracht werden soll, 80 richtet sich 
auch das gegen den Alamkärasarvasvakärs, der behauptet: candrö- 
pehsaya ca yauvanasya nyünayunatvam, der also ein „Geringer- 

Sein“ des wpumeya, oder, was dasselbe ist, ein „Yorzüglicher-Sein*‏ 5ه 
des vpamana annimmt ४). Rudrafa's Erklärung ist aber eine gun‏ 


1} Kommentar: onyasyopameyasya eyatireka वकवम, 

2) Die [दीका muß 3 einem (प („Superiorität, Übermaß*®) aus- 
gehen, da sonst die Beseichnung Vyatireka ganz widersinnig wird, Und مه‎ 
sagt auch die Bilabodhint zu Karyaprakäia = 784: yad uktam Alamküre- 
sarezsee Ruyyakena: I regen pameyanyidhikye viperyaye, पृषत्क 
पथ He ا‎ ५८ masyüdhikye, va Vyatirckal. tatra wiparyaye, upameyad upamüna- 
syücdhikye,... Im Kommentar gibt Ruyynıka nur den Sinn. der Definition 
wieder und erklärt upumänidel ॥ 011 (41. ..9 und nyünagunatee, 
In pruzi besteht natürlich swischen pn wpaminasyädhikue und प्श्य 
म्प्य upameyasyı nyünatva kein Unterschied. Aber nur die erste Auf- 
fassung wird dem Namen der Figur gerecht, 

9) Übrigens beseichnet auch die Vimarsint Huyyakıs Auffassung für un- 
riehtig. Sie handelt sehr ausführlich. عمطة‎ - diese u und bemerkt unter 
anderem: name وكين‎ Miparyanımm eve sütritam bhelintaram ayuktam , , 
युव täträsthirate pratipüdye, candrüpeksaytdkikagunatvam eva 
walten... Noch weit ausführlieber sprieht sieh über diesen Punkt Jagan- 
nätha im Rasagangädhars {p, 352.) aus und kommt zu einem vom Alumkärn- 
sarvasın und won der Vimarsint abweichenden Eesultat, Diese ganzen Er-* 
‚Örterungen haben freilich mtr einen theoretischen Wert. Jedes Beispiel, in dem 
(naeh Kuyyaka) das Bild dem Original nachsteht, kaun auch in der Welse ge 
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andere, die mit den Worten des Karyaprıkia in keinem Wider- 
spruch steht, Im Karyalamkära wird bei der Behandlung des 
Vyatireka das Wort adhikya, auf das es bier ankommt, gar nicht 
gehraucht, und in Strophe 7, 89, die die Definition des in betracht 
kommenden Verses gibt, wird nur susgeführt, daß bei dieser Art 
der Figur bei dem wpameya ein Fehler, bei dem upamana ein 
Vorzug angegeben wird, was der Kävyapraka&n auch nicht leugnet. 
Aus dem Vorsusgehenden ergibt sich, daß die Worte ifyadau usw. 
nicht von Mammata, der vor Ruyyaka schrieb, herrühren, vielmehr 
erst nach der Abfassungszeit des Alamkärusarvasva hinzugefügt sind. 
Die Definition des Vyatirekn selbst zeigt "dagegen zu deutlich 
Mammate’s Stil, als daß man auch sie ihm absprechen dürfte!) 
Der Küryaprakäsa stellt dann eine Gliederung des Vyatireka 
auf, p. 786: 
हेत्वौ सक्तावनक्तीनां चये साम्ये निवेदिते । 
शब्दा थग्थामथाचिप्रे fe तद्वचिरष्ट तत्‌ ॥ 
„Es gibt vierundewanzig Arten des (Vyatireka): (eine Art,) wenn 


die beiden Ursachen (des adhikya, upakarsı auf seiten des upa 
meyea, apakarga auf seiten des uvpemäne) genannt sind, drei Arten, 


wenn (diese Ursachen) nicht genannt sind (1. der Aatu beim up: ف‎ 


meya nicht, 2. beim upamna nicht, 3. beim upameya und 2 
ممه‎ nicht), {neue Arten,) wenn die Ahnlichkeit (zwischen upameya 
und “pamäna) angegeben ist durch Worte und durch den Sinn, 
oder wenn sie sich von selbst ergibt, (und endlich) wenn sie einen 


Slesa in sich "schließt.“%) 
Die Gliederung, nach der die Ähnlichkeit zwischen upameya 


dentet werden, dad man eine Superiorität an Fehları (opekorsächikyam) an- 
nimmt. Dabei muß aber betont werden, dab dieses letzters nicht In dem 
alten Vynatirekn enthalten war. Denn Bhümaba spricht nur von einem नरन 
des upameya, und Wämanas qgumälirekitcom „Superlorität an Vorzügen 
besagt 1 

1) Vgl. =, A. die Definition der Aprastutinprasamsä (p. 750). — Dad 
nm Kävyaprakäin zwei Autoren gearbeitet haben, ist längst erkannt worden, 
Peterson (Extra Number of the Journal of the Bombay Branch of the Royal 
Asiatie Society 1883, p. 21 ति.) nahm an, dad nur die Kärikis von Mammata 
berrühren, während die Prosa einen anderen Autor hat, Diese Annahme مهنا‎ 
ruht aber, wis Bühler (Indian Antiquary 1884, p, 11 त) geselgt hat, anf einem 
Mißverständnis, Siche dann auch Peterson, Extra Number of iho Journal of 
the 2. B. of the به‎ A. 8. 1884, 7. 11 ¶ Die doppelte Autorschaft bezweifelt 
aber auch Bühler nicht Zuletst hat über die Frage gohandelt V. Sukthunkar, 
ZDMG. 66, بن‎ 47T. Suktbankar (1. = بم‎ 482) besieht irrtümlich चाच oben 
besprochene Stolle des Küryaprıkäsa auf KRudrata, 

2) Text des Kommentars: Fyatirekasmya अलकाः upemeyagatoem अ~ 
,تسمل تاجوم‎ upenmiinagetam apakargakaranım, tayor deayor wktih, सच 
Frey or ei annktir بيلة‎ amuktitrayam, etacd bhedacatustayam uparma 

äve dabdena pratipädite, arthena ca kramesoktid cateira en 
عادي: لقاع :أن‎ eoupemye biewenla eva,  ةان037‎ deiidasa, ate Slese पभ धव 
हात चतपव bar 
॥ 31 


न 
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und spamina mit Worten ausgedrückt oder sieh von selbst ergeben 
kann, fanden wir schon bei Dandın vor (dabilopätta, pratita). 
Werden ferner neue Arten aufgestellt, je nachdem die Ursschen 
des ädhikya, d. h. die gqunes, in denen das upameya das upamäna 

5 übertrifft, genannt sind oder nicht, so ist dies dasselbe, was Udbhata 
dnrch numsttadrsti- und nimittadrzti-VWystireka zum Ausdruck 
sebracht hat. Hierbei ist auch Rudrafa’s Einfluß unverkennbar, 
der ausführte, daß man beim upameya den guna (— utkarga) 
und beim upamäna den doga (— apakarga) beschreiben könne, 

38 Der auf dem Slesa beruhende Vystireka endlich trat uns bei Dandin 
und Udbhafa entgegen. 

Auf die zahlreichen Beispiele, die nun gegeben werden, brauchen 
wir nicht weiter einzugehen. Eine Weiterentwicklung der Figur 
ist in der späteren Poetik kaum mehr vorhanden, da Ruyyukas 

15 Auffassung meist anerkannt blieb, wie dies auch bei anderen Figuren 
der Fall ist. Einer sehr eingehenden Kritik unterzieht Jagannätha 
im Rasagatıgüdhara die Theorien seiner Vorgänger. Doch fallen 
seine Auseinandersetzungen nicht in den Bereich unserer Unter- ` 
suchungen. 
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Das Fischsymbol auf ägyptischen Denkmälern. 
Von 
Ed. Mahler. 


Der im Winter 1907 zu El Gambud in Oberägypten gefundene 
Holssarg aus rüm. Zeit, auf dessen Deckel außer den üblichen der 
Mythologie entlehnten Dekorationen auch ein, über der auf der 
löwenartigen Bahre ruhenden Mumie schwebender Fisch dargestellt 
ist!), hat selbstverständlich die Aufmerksamkeit der Agyptologen 5 
und Religionshistoriker auf sich gelenkt; namentlich ist es das hier 
auftretende Fischsymbol, das zu verschiedenen Deutungen Anladı 
gab und verschiedenartig kommentiert wurde. Allerdings ıst das Bild 
des Fisches auch früher schon in den mythologischen Kompositionen 
und auf Sürgen aufgetreten®); aber der Fall, daß das Bild des ı0 
Fisches gleich dem Seelenvogel, schwebend über der Bahre der 
Mumie, dargestellt ist, tritt hier auf dem zu El Gamhud gefundenen 
Holzsarge zum ersten Male auf und steht seitdem auch vereinzelt du. 

Kein Wunder also, daß die Deutung desselben allerlei Kom- 
binationen freien Raum ließ, Smolenski, der die Ausgrabungen 15 
zu El Gamhud begonnen, und Ahmed Bey Kamal, der dieselben 
dort beendet hat, sind der Meinung, daß dieser Fisch der Öxyrhynchos 
sei, von dem der in der Ptolemäerzeit sehr verbreitete Ösirismythos 
erzählt, daß er anläßlich der Zerstückelung des Osiris durch Bet 
den Phallus des Osiris verschluckt habe. Dadurch hat dieser Fisch ४१ 
Götterkraft erlangt, immerhin die Zeugungskraft des Osiris und 
damit zugleich dessen Wiederbelebungs- und Auferstehungskraft 
gewonnen und ist so ein Symbol der Unsterblichkeit geworden, 

In solcher Weise will auch W. Spiegelberg*) das Auftreten 
des Fisches auf dem zu El Gamhud gefundenen Sarge erklären. ss 
Auch nach Spiegelberg ist es der Oxyrbynchos, der hier die Stelle 
des Seelenrogels vertritt. 


u المصسسس‎ ` <2 





1} VeL Th. Smolenski's Bericht in „Bull, Acad, des Scieness ds 
Cracovio*, 1807, 104—106; ferner Ahmed bey Kamal's Außste „Fonilies ذا‎ 
Gamhond* in „Annales du Service des Antiquitda“, T. IX, .هدم‎ 880, PL. 1. 

2) एवा, >. 8. Vald. Schmidt, Choix de Monuments Egyptlons, Zitıne sdrie, 
PL XII, fg. 25 und letzteres auch in: Ny Carlsberg Giyptotek, Den asgyptisko 

Sumling 1908, p. 99. 
31 Archiv für Religionswissonschaft, Bd, XII, pag. 575. 
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Demselben Gedanken gibt auch Scheftelowitz Ausdruck. 
In einer größeren Studie!) sucht er darzuleren, daß die Fische 
nach dem Glauben vieler alten Völker Verkörperungen von Ahnen- 
geistern seien und daß sonach auch der auf dem Sarge zu El Gamhud 

5 dargestellte Fisch die Seele des Verstorbenen versinnbildlichte, die 
sonst als Seelenvogel erscheint ?). 

Ganz anderer Meinung ist لكلف‎ Wiedemann? Seiner 
Ansicht nach „gewährt das bisher zugängliche Material keinerlei 
Handhabe, um den Oxyrhynchos-Fisch mit der Unsterblichkeitslehre 

10 in Verbindung zu bringen*. Plutarch*#, berichtet zwar, daß der 
Oxyrbynehos den ins Wasser geworfenen Phallus des Osiris ver- 
schluckt habe, aber die bis nun edierten ägyptischen Texte wissen 
hiervon nichts zu erzählen. Wiedemann glaubt daher, daß der 
Fisch auf dem zu Gamhud gefundenen Sarge nicht der Öxyrhynehos 

15 sein katın und sucht in ganz überzeugender Weise darzutun, dal 
dies vielmehr der Ant-Fisch (der Lates niloticus) sei, der den Nil- 
bewohnern schon in früher Zeit als heilig gegolten, und von dem 
man nuch zahlreiche, gut erhaltene Mumien gefunden hat. Und 
der Ant-Fisch ist es, der als Führer der Sonnenbarke auf ihrer 

ॐ Bahn durch den himmlischen Ozean galt und dessen Leitung sich 
der Tote anvertraute, wenn er als ein Unsterblicher auf der Sonnen- 
barke die himmlischen Gewässer befahren sollte, Erblickt also der 
Tote den Ant-Fisch, dann weiß er, daß ihm eine glückliche Fahrt 
auf dem himmlischen Ozean beschieden sei, daß er also aller jener 

25 Segnungen teilhaft werde, deren sich nur die Unsterblichen erfreuen 
können, er weiß somit, daß er die Unsterblichkeit errungen hat. 

In diesem Sinne ist nach der Meinung Wiedemann’s auch die 
Darstellung auf dem Sarge von Gamhud aufzufassen, „Der Ver- 
storbene erscheint hier, wie er den Fisch erblickt: er ist also un- 

so sterblich geworden. Sachlich wird auf diese Weise das Gleiche 
angedentet, wie wenn der Tote die Sonnenbarke, den Sonnengott 
oder die Sonne selbst vor sich sieht?).* 

Das Ungarische Nationalmnssum zu Budapest besitzt eine Stele 
aus der Zeit des Königs Thutmosis IH, mit einer Abbildung, die 

ss in allem die These Wiedemann's bestätigt. Es ist dies eine Stele 
sus rosenrotem Granit, die König Thutmosis III seinem Leibadjutanten 
Noferhaut, -dem Oberkommandanten der Matoi-Truppen, aufrichten 
ließ. Im oberen Felde dieses mit der geflügelten Sonnenscheibe فط‎ 
kränzten Steindenkmales (vgl. Tafel zu dieser Seite) sehen wir den König 

Thutmosis III, Opfergaben bringend dem auf seinem Throne sitzenden‏ ده 
(Gott Amon-Ba, In dem darunter befindlichen Felde ist eine acht-‏ 


Er 1} Das Fischsymbol im Judentum und Christentum, Arch, £, Rellgionswiss, 
IV, 1-53 und 521 — 302, 
ए) Daselbst, pag. 357. 
3} Der Fisch Ant und seine Bedeutung, Sphinz, 2511, 6, pag. 251-44. 
4} de Iside, Cap. 18. 
5) Sphinz, XIV, 6, p. 241, Zeile 16— 20, 
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zeilige Insehrift, ein Hymmms an Amon-Ka, den König der Götter, 
in welchem der hier abgebildete Verstorbene die Schönheiten der 
eöttlichen Gefilde, die er eben betreten, hervorhebtt), Und dieses 
Bild des Verstorbenen ist es, das bier nähere Beachtung verdient, 
indem es zur Lösung des aufgetauchten Fischsymboles beiträgt und 8 
die Anschauungen Wiedemann’s vollauf bestätigt. 

Der Mann trägt eine = 
kurze stilisierte Perücke, 
ist geschmückt mit dem 
Götterbart, den sonst nur ١ 
die höchsten Würden- 
trüger zu fragen pflegen, 
ist mit einer kurzen 
Schürze bekleidet und bält 
seine Hände erhoben in 
adorierenderStellung. Auf 
seinem linken Überarme 
sehen wir die Königs- 
kartusche mit dem Namen 
„Men-cheper-Ra* d. i. 
Thotmes IIL Sehon dies 
ist ein kulturhistorisches 
Motiv, dus meines Wis- 
sens sonst nicht bekannt 
ist, So wie es nämlich 
heute Sitte ist, daß beim 
Militär eines seiner Klei- 
dungsstücke (bei uns in 
Österreich - Ungarn die 
Kappe) mit den Initialen 
des Herrschernamens ge- 
schmückt ist, so trug 
Noferhant, der Öberkom- 
mandant der Fremden- 5 
legion, das Namensschild 35 
seines Königs auf dem linken Überarme, 

Auf den Schultern sehen wir eine, ein wenig gekrümmte Stange, 
deren sich die Wasserträger noch heutzutage zu bedienen pflegen, 
und von jedem Ende derselben hängen zwei nebeneinander laufende 
Seile herab, die an zwei Barken befestigt sind, deren Enden in 40 
Steinbockköpfen auslaufen. Mit dem einen Barkenpaar steht ein 
Ibisvogel, mit dem andern sind zwei Fische in Verbindung. 

Noch Auffassung der Pyramidenterte haben die Verklärten, 
die der Unsterblichkeit und der Unvergänglichkeit teilhaftig wurden, 





1) Siehe hierüber: Verhandlungen des All. internat. Orient-Kongresas 
in Hamburg 1902, Sektion VIl, A. (Agyptologie). 
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einen steten Wohnort auf der Östseite des Himmels. Hier stand 
der hohe Lebensbaum, von dessen Früchten sich die Götter labten 
und die selig Verklärten sich nührten. Später dachte man sich 
diesen Wohnort als eine Reihe von Inseln, die von verschiedenen 

5 Gewässern umgeben sind. Diese Gewässer sind aber schwer zu 
überschreiten, nnd daher selingt es nicht jedem, zu den Gefilden 
der Seligen zu gelangen, Da gilt es, sich der Gunst göttlicher 
Vögel (insbesondere des Ibis des Thoth) zu vergewissern, die den 
Verklärten auf ihren Schwingen hinübertragen, oder man vertrant 

10 sich jenem göttlichen Führmann an, der die Götter auf seiner Barke 
zu führen pflegt, wenn sie die himmlischen Gewässer übersetzen; 
der Tote kann aber auch diese Gefilde dadurch erreichen, daß er 
sich in eine Barke setzt, die von dem güttliehen Ibisvogel oder von 
dem Ant-Fisch gezogen wird. Letztes, versinnbildlicht auf einer 

Stele aus Sakkara im Museum zu Cairo!) die such Wiedemann २‏ ور 
zur Bekrüäftigung seiner These anführt, sehen wir hier auf der Stale‏ 
des Noferhaut im Museum zu Budapest klar und deutlich dargestellt.‏ 
Der Verstorbene erhebt seine Hände betend zu "Amom-Ru, und‏ 
indem er diesen in einem schönen Hymnus verberrlicht, in welchem‏ 

so er jener berrlichen Gefilde gedenkt, in denen er sich man 1 befindet, 
ist er mit den Fahrzeugen abgebildet, auf denen er die Überfahrt 
auf den himmlischen Gewässern glücklich überstanden hat, und wir 
sehen zugleich den göttlichen Ibisvogel einerseits und das Fischpanr 
underseits, die ihm bei dieser Fahrt behilflich waren. 

3 Indem wir aber bei den rechts abgebildeten Fahrzeugen mur 
einen IJbisvogel sehen, dagegen bei denen linker Hand zwei 
Fische, müssen wir wohl annehmen, daß beide Fische dieselbe Auf- 
gabe erfüllten wie der eine [bisrogel, daß nämlich beide Fische 
zur Führung der Barke nötig waren, indem während der Fahrt 

so der eine Fisch rechts und der andere links unter der Barke 
schwimmend gedacht werden muß, also so, wie dies die oben 
genannte, von Wiedemann angeführte Stele aus Bakkara darstellt, 
auf welcher unter der Barke rechts und links ein Fisch schwimmt, 
während vor ihr auf jeder Seite ein Affe und ein Mann anbetend 

45 stehen. 

_ „Diese Verdoppelung der Adoranten — meint Wiedemann — 
spricht dafür, daß auch der Fisch aus künstlerischer Symmetriefreude 
verdoppelt worden ist.* Nun sehen wir aber auch auf der Budapester 
Stele zwei Fische abgebildet, und hier kann wohl nicht bloße 

Symmetriefreude mitgespielt haben, da mit dem andern Barkenpanr,‏ و 
das der Verstorbene trägt, nur ein Ibisvogel verbunden ist, Man‏ 
kann nicht einwenden, daß bier natürlich zwei Fische auftreten,‏ 
weil auch zwei Barken abgebildet sind und daher zur Führung je‏ 
einer Barke eigentlich nur ein Fisch gehöre, denn auch auf der‏ 

I} Vgl. Mariette, Monum. div, pl. हा. 
2) Sphinz, XIV, 6, هدم‎ 240, 
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andern Seite sind zwei Barken abgebildet und dennoch nur ein 
[bisvogel. Wir können daher den beiden Fischen hier keine andere 
Bedeutung beimessen als die, welche dem einen Ibisvogel zukommt; 
مع‎ wie der Ibis als der dem Gotte Thoth geheiligte Vogel die 
Barke führt, auf welcher der als selig befundene Tote die Überfahrt 5 
nach dem Reiche der Seligen macht, so führen auch die zwei Fische 
— der eine rechts und der andere links vom Kiel des Bootes — 
dieses Boot auf ihrem Rücken und geleiten es bis an das Ufer des 
jenseitigen Landes. Was also der Ibisvogel mit seinen beiden Flügel- 
schwingen vollführt, tun da die zwei Fische Es sind ihrer zweı, 19 
um die Stabilität des Bootes während der Fahrt zu siehern, nicht 
aber, um irgend welche Symmetrie, auf die der ägyptische Künstler 
sewil; jederzeit bedacht war, zu berücksichtigen. Diese den ägyp- 
tischen Kunstgesetzen gemäß) erforderliche Symmetrie ist hier bereits 
berücksichtigt in der gleichartigen und gleichmäßigen Belastung 
der beiden Schultern des Adoranten. Es sei denn, man wolle diese 
Symmetrie auch darin erkennen, daß beiderseits zwei Barken 
abgebildet sind, dal man also aus Symmetriesucht dem einen Ibis 
vogel rechterseits ebenso zwei Barken zuordnete, wie den zwei 
Fischen linkerseits. 20 

Doch glaube ich, daß in diesen beiderseitigen Doppelbarken 
nicht pure Symmetriesucht gesehen werden darf, daß dem vielmehr 
ein viel tiefer hegender Sinn innewohnt, Denn wäre dies wirklich 
nur auf das Streben nach Symmetrie mrückzuführen, so hätte diese 
doch auch dadurch erreicht werden können, daß man beiderseits 35 
nur eine Barke abgebildet hätte. Indem wir aber beiderseits zwei 
Barken abgebildet sehen, zu welchen einerseits ein Ihisvogel und 
anderseits zwei Fische gehören, müsen wir wohl annehmen, daß 
beide Fische dieselbe Aufgabe erfüllen sollen, wie der eine Ibisvogel 
Und warum zwei Barken jederseits? Wenn damit die Fahrt auf ॐ 
den himmlischen Gewässern angedeutet werden sollte, hätte doch 
auch sine Barke jederseits genügt, also rechts eine Barke mit dem 
Ibisvogel, links eine Barke mit den zwei Fischen ? 

Doch darin eben, daß sowohl rechter wie linker Hand zwei 
Barken dargestellt sind, zeigt sich die Riehtigkeit der Wiedemann- 35 
schen Voraussetzung. Denn der Sonnengott Ra, dessen Leben dem 
im Genusse der Unsterblichkeit seienden Toten als Beispiel dienen 
soll, hatte zwei Barken: eine für die Fahrt bei Tage und eine 
Nachtbarke. Der selige Tote, dem ein güttergleiches Leben im 
Jenseits beschieden war, mußte somit auch mit zwei Barken aus- 49 
gestattet sein, damit er, unabhängig ven dem himmlischen Fährmann, 
jederzeit — Tag wie Nacht — die himmlischen Gewässer befahren 
könne. 

Der auf der Budapester Stele abgebildete Tote hat die höchste 
Seligkeit erlangt. Er erscheint in den Gefilden der Götter und ist كه‎ 
voller Entzücken ob der Schönheit und Pracht ihrer Pilanzungen ; 
dabei ist er mit allen Mitteln ausgestattet, die ihm eine glückliebe 
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Fahrt auf den himmlischen Gewässern sichern. Er ist nicht auf 

die Gnade eines Fährmannss angewiesen, denn sowohl der güttliche 

Ibisvogel als auch ein Fischpaar stehen ihm als Führer zu Gebote, 

and dann hat er für jede der Führung zwei Barken bei sich: 
s eine Tages- und eine Nachtbarke. 

Immerhin bietet uns die Budapester Thutmosis-Stele ein be- 
achtenswertes Zeugnis dafür, daß der Fisch den alten Ägyptern als 
eın heiliges Tier gerolten hat; er war der Führer der Barke, auf 
welcher der selig gesprochene Tote die himmlischen Gewässer über- 

setzte, um in die Gefilde der Götter gelangen zu können. Da aber‏ مد 
diese Gefilde nur von den der Unsterblichkeit teilhaftig gewordenen‏ 
Frommen betreten werden konnten, ist der Fisch gleichsam ein‏ 
Symbol des frommen Lebenswandels und der Unsterblichkeit ge-‏ 
wesen, und als solches ist auch das Fischbild aufzufassen, das auf‏ 

10 dem im ‚Jahre 1907 zu El Gamhud ausgegrabenen Hoölssarkophag 
dargestellt ist. 


Wenn dem aber so ist, dann können wir wohl annehmen, daß 
dieses Symbol von den Ägyptern — gleich zahlreichen anderen Kultur- 
elementen — anch zu anderen Völkern des Orients übergegangen 

ist und daß insbesondere die Juden, in deren religiösen Sitten und‏ مه 
Gebräuchen wir viele altügyptische Motive nachweisen können, auch‏ 
das Fischsymbol von den Ägyptern übernommen haben.‏ 

Bereits des öfteren") hatte ich Gelegenheit darauf hinzuweisen, 
dab wir noch im heutigen Judentum mehrfach altägyptischen Kultur- 

und Kultelementen begegnen. Daß man z.B. dem einen Feiertage‏ 5ه 
(d. 1. „Abend*) dieses Feiertages‏ قفدت" vorangehenden Tag als einen‏ 
bezeichnet (daß man also von einem “ereb ros hasanalı, ‘ereb jom‏ 
Sabbath eto. spricht), ist ein Brauch, der in Ägypten‏ نمم" tob,‏ 
schon zur Zeit des mittl. Reichs allgemein üblich wär, Sehon‏ 
dumals wurde der letzte Tag des Jahres d.i. der fünfte Schalttag‏ ود 
oder der Tag vor dem „Anp-t— Neujahrstag* als ein न्द भ‏ 
rnp-t?) = Nucht des Neujahrstages* bezeichnet, also genau so, wie‏ 
غود „iereb‏ عله noch heute die Juden den Tag vor „os hasanah“‏ 
hasanah* bezeichnen. Der 18. Tag des Monates Thoth war bei den‏ 
und der 17. Thoth‏ ,زودم Ägyptern der Er, des „Ung-Festes* (Ab‏ ذه 
Ab wi == Nacht des Uag-Festes* 9) bezeichnet usw.‏ 7 أو wurde als‏ 
Die im Deutschen noch allgemein gebräuchlichen Bezeichnungen :‏ 
Sem: und „Feiersbend* gehen also indirekt auf altägyptische‏ 
Motive zurück. Auch dal das Wochenfest der Juden als ein भ. |‏ 
habikkurim* gefeiert wird, an dem die Erstlingsfrüchte des Feldes‏ مه 
in den Tempel zu Jerusalem gebracht werden mußten, ist alt-‏ 
ägyptischen Ursprungs, denn such hier mußte man am 50. Tage‏ 


1) ZDMG,, Bd. 62, p, 60— 71, — Zeitschr. 1, ägypt. Spr., Bd. 28, p. 115. 
_ न Guimet, Bibi. des Etndes 3311. \ 
=, 1. Agrpt. عرق‎ 1882, p. 176 und ibid, p. 17% und क. 181. 
3) Tbid, 1889, p. 179 und p. 188. 1 
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nach dem 16. Epiphi (späterem Abib), nämlich am Neujahrstage des 
Naturjahres, die ersten Garben in den Tempel bringen +), 

Und so könnten noch mehrere Beispiele angeführt werden, aus 
denen der altäryptische Einfuß auf Religion, Kult und Brauch im 
Judentum klar und unzweideutig hervorgeht. Und so ist auch die 
altägyptische Idee, in dem Fisch ein Sinnbild der Frommen und 
Gläubigen und ein Symbol der Unsterblichkeit zu sehen, von den 
Juden übernommen worden. Ich will nicht so weit ausgreifen und 
in allem, was in der jüdischen Literatur und im jüdischen Mythos 
auf den Fisch Bezug hat*}, ägyptischen Einfluß erblicken; aber die 
im Judentum verbreitete Anschauung, daß der Fisch das Sinnblild 
der Gläubigen sei, ebenso die Verquickung des jüdischen Messins- 
glaubens mit dem Fisch ist ägyptischen Ursprungs. 

Es ist eine, heute nor mehr von wenigen bestrittene Tatsache, 


daß die Juden, wenn auch nicht 400 Jahre oder gar 430 Jahre १}, ı 


so doch viele Jahre hindurch in Ägypten weilten. Wührend dieses 
vieljährigen Aufenthaltes in Ägypten hatten sie genügend Gelegenheit 
gehabt, sich mit den religiösen Kulteinrichtungen und dem Mythos 
der Ägypter vertraut zu machen; hier sahen sie, welche hohe 
Bedentung manchen Tieren als Inkernationen gewisser göttlichen 
Eigenschaften und als Sinnbild gewisser Götter zukommt und darum 
auch, als diesen Göttern geheiligt, verehrt werden. Sie sahen, daf) 
der Widder dem Amon und dem Chnum, der Ibisvogel dem Thoth, 
die Kuh der Hathor, die Katze der Bast, das Krokodil dem Sebek usw. 


geheiligt sei, und so lernten sie auch den Fisch als ein Sinnbild ३ 


der Glänbigen und als Symbol der Unsterblichkeit Be kennen. Die 
Fische mußten den Ägrptern schon als Wassertiere ir sein, dä 


das Wasser den Ägyptern als jene Urmaterie galt, aus der alles 


hervorgegangen ist) Insbesondere gilt dies von den Nilfischen, 
da das Nilwasser als ein dem Nilgotte Hapi gebeiligtes®) und daher 
auch Dämonen abwehrendes Element*) erachtet wurde. Da aber im 
ägyptischen Pantheon der Gott.Hapi der Segen spendende und 
daher Heil und Wohl fürdernde Gott Ägyptens war, so glaubte 
man durch das Verzehren von Nilfischen des göttlichen Segens 
teilbaftig zu werden. Und daß auch die Juden dem Fischgenusse 
hier in reichlichem Maße huldigten, lehren die Bibelworte?): „wir 

1) Proc. af Soc. of Bibl. Arch., 1905, بع‎ 255—250. 

3) Sehr lehrreich ist in dieser Beziehung die sehr dankenswerte Arbeit 
Seheftelowite' im „Arch. f. Religionswiss, XIV*, Hier ist die ganze Literatur 
kusammengetrapen, die in bezug auf das Fischsymbol im Judentum irgendwie 
in Betracht kommen Kann. 

5) Exodus, Kap. XII, Vers 41. 


4) Vgl, Erugsch, Religion und Mythologie der alten Ägypter, p. 85, 161, 


108 und 1297 
5) Ib. 7. 59867: 


Vgl. „Wasser als Thimonen abwehrendes Mittel*, von I. Goldziher,‏ رن 


Arch, f. Heliglonsw,. AI, 
7) Numeri, Kap, Xl, Vers ^, 
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gedenken der Fische, die wir in Ägypten aßen* zur Genüge. Dann 
ist ihnen aber der Glaube, daß der Fisch das Symbol der Umsterblich- 
keit und das Sinnbild des Frommen sei, gewiß nicht fremd geblieben. 
Und es war ihnen dies auch in der Tat nicht fremd geblieben; 

5 wir haben hierfür zahlreiche Belege!). Nach jüdischem Volksglauben 
glich Israel überhaupt den Fischen; schon Jakob segnote seine Enkel 
mit den Worten’): „sie mögen wie die Fische werden, zahlreich 
inmitten des Landes*. Und so wie der Fisch nur lebt, so langre 
er im Wasser bleibt, so lebt auch Israel nur so lange es an der 

16 heiligen Lehre (die gewöhnlich mit dem Wasser verglichen wird) 
festhalt (vgl. Talmud Berakot 5 u. Talmnd 'Aboda zara 39, 
Der Fisch war also, wie den alten Agyptern so auch den Juden, 
das Sinnbild der Frommen und Gläubigen. 

Es ist aber auch erklärlich, wieso der Fisch im jüdischen Volks- 

18 glauben mit der Messinsidee verknüpft wurde, d.h. es ist nicht schwer 
u ergründen, wie die altjüdische Tradition entstanden ist, derzufolge 
ın der messinnischen Zeit der großes Fisch Levintan den Frommen 
zur Speise werde vorgesetzt werden und die Seligen im messinnischen 
Weltreiche sich hauptsächlich von Fischen nähren werden. 

Ei Mit dem Auftreten des Messins ist der Glaube an die Wieder- 
belebung und Auferstehung der Toten innig verknüpft, und mun- 
mehr sollte jeder Glaubige der Unsterblichkeit teilhaftie werden und 
ewig leben. Der Fisch war den alten Ägyptern und somit auch den 
übrigen Völkern des alten Orients — die Juden selbstverständlich 

, ॐ mitinbegriffen — das Symbol der Unsterblichkeit, und wer Fische 
ad, erlangte die Unsterblichkeit und das ewige Leben der Götter. 
So entstand im jüdischen Volksglanben der Mythos vom messin- 
nischen Fisch Levistan. Wer von diesem Fische essen wird, der 
wird des ewigen Lebens sicher sein; daram wird eleich bei der 
مه‎ Wiederauferstehung der Toten den Frommen dieser Fisch als Speise 
vorgesetzt werden, und die Seligen im messianischen Weltreiche 
werden, um für immer göttergleich und unsterblich zu bleiben, sich 
hauptsächlich von Fischen nähren. 
Also nicht nstrologische Vorstellungen sind es”), welche im 
مد‎ jüdischen Volksglauben den Anbruch des Messias mit dem Fisch- 
symbol verknüpfen, sondern altägyptischer Glaube und altägyptischer 
Mythos ist es, der auch im Judentum Wurzel gefaßt hat und so 
den Glauben an den messianischen Fisch vorbereitet und gezeitigt 
كسا‎ Scheftelowitz meint «war, daß für das Auftreten des 
ده‎ Messins das Sternbild der Fische die bedentungsvollsten und sünstigsten 
Merkzeichen biete. „Das Sternbild der „Fische* kann, da es علد‎ 
letztes 2 der Tierkreisbilder im letzten Monnt auftritt + einerseits 
symbolisch sehr leicht als der Zeitpunkt des Weltendes aufgefalt 





1) Vgl Bceheftelowitz, Archiv f. Raligionswiss, WIV, 
=) Genesis, Kap, 48, Vers 16. 
A) Vgl. Scheftelowitz + Archiv 6 Religionswis. KIV, .م‎ 41, 





werden, anderseits aber auch, da unter demselben Sternbilde das 
Frühlingsäquinoktium liegt, wegen des Frühlingsanfangs den Beginn 
einer nenen blühenden Ara darstellen.“ Nun ist es wohl richtig, 
daß das Sternbild der Fische nieht nor jetzt, sondern auch zur Zeit 
der Abfussung des Talmods das letzte, also, zwölfte Zodiakalzeichen 5 
war, insofern zur Zeit der Talmud-Redaktion nicht mehr das Stern- 
bild des Stieres, sondern das des Widders das Frühlingsäquinoktium 
bestimmte. Dann aber ist doch der „Widder* und nicht das 
Bild der Fische, welches wegen des Frühligsbeginnes „den Anbruch 
einer neuen blühenden Ara* bedenten könnte! 19 
Es haben allerdings, wie bei allen Völkern des Altertums, so 
such bei den Juden, astrologische Vorstellungen Platz gegriffen und 
in vielfacher Beziehung die Lebens- und Denkungsweise beeinflußt. 
Gewiß sind auch bei den Juden die wichtigsten Begebenheiten im 
Leben in Beziehung zu den Gestirnen, insbesondere zu den Planeten 15 
und Tierkreisbildern gesetzt wordm,. Nicht ohne Grund wird das 
„(eschiek* des Menschen sowie sein „Glück* im Hebrüischen mit 
den Worten ددحت‎ und >72 bezeichnet, mit denen auch die Worte 
„Sotern* und „Planet* benannt werden. Und gerade hier, auf dem 
tebiete der Astrologie, ist es nicht notwendig anzunehmen, dal) das 0 
eine Volk vom andern gelernt und übernommen habe; die Himmels- 
erscheinungen sind in einer für jeden lesbaren Schrift am Himmel 
verzeichnet, und jeder legt: sich dieselben in seiner Sprache zurecht. 
Es ist x. B. einleuchtend, daß man die verschiedenen Phasen des 
Mondes mit den verschiedenen Lebensaltern des Menschen in Zu- ऊने 
sammenhang und in eine Parallele setzte (Neumond und Geburt 
des Kindes, Erstes Viertel und Jünglingsalter, Vollmond und der 
Mann in der Vollkraft seines Lebens, Letxtes Viertel und Greisen- 
alter, Verschwinden des Mondes zur Zeit der wahren Köonjunktion 
und der Tod des Menschen); und so ist es auch bei anderen 30 
Himmelserscheinungen. Es ist also mieht notwendig vorauszusetzen, 
daß die Juden die astralen Grundlagen erst von anderen Völkern 
übernommen haben, sie haben dieselben — wie nuch Scheftelowitz 
ganz richtig bemerkte — schon seit den ältesten Zeiten gekannt. 
Und dennoch vermag ich nieht dem Fischsymbol im jüdischen 88 
Volksglauben aströologische Vorstellungen unterzulegen; es sind hier 
Motive maßgebend gewesen, die in den religiösen Anschauungen und 
mythologischen Vorstellungen der alten Agypter ihre Wurzel haben 





Und so ist عع‎ auch mit dem Fischsymbol im Christentum. 40 
Es ist gar nicht notwendig, daß man das christliche Fischsymbol 
auf das Judentum zurückführe, wie dies Scheftelowitz in seiner 
sonst sehr lehrreiehen Arbeit tut. Es hat sich dieses Symbol einfach 
zugleich mit anderen Kulturelementen von Ägypten hierher ver- 
pflanzt. Haben wir doch eine ganze Reihe christlicher Vorstellungen, as 
die ihre Heimat in Ägypten haben, Um nur ein Beispiel anzuführen, 
nehmen wir das Datum der Geburt Christi 
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Allgemein gilt da der 25. Dezember. Aber woher dieses Datum? 
Nirgends haben wir authentische Belege dufür, daß Christus 
am 25. Dezember geboren worden sei. Wir wissen aber, daß tm 
die Zeit der Geburt Christi bereits zahlreiche &gyptische Kultur- 

5 elemente sich weithin, auch nach Europa verbreitet hatten. Stand 
doch damals nicht nur der ganze vordere Orient, sondern auch 
Griechenland, der ganze Archipel bis zum Hellespont und nach 
Thrakien hinein, sowie Italien unter dem Einflüsse der von Ägypten 
nusgegängenen religiösen und kulturellen Strömmngen. Jesus 

10 Nazaraens war daher als ein Rex Judasorum, wie jeder König 
des Orients, ein Vertreter Gottes auf Erden; er war, um in der 
Sprache der Ägypter zu sprechen, ein „Sa-Ra® — Sohn des Ra, 
also ein jünger Horus, und mußte daher wie dieser um die Zeit 
der Winterwende, die damals auf den julian. 25. Derember fiel, 

15 geboren worden sein. Auch seine Auferstehung fiel, wie die des 
Horus, in die Zeit der Frühlingstagundnachtgleiche. — Und so 
liebe sich noch vieles anführen, was hier suf einen Parallelismns 
mit den Anschauungen der alten Ägypter hinweist. 

Und wenn ich auch den Ausführungen G. Gehrich’st) voll- 

क kommen zustimme, „dal es fülsch ist, aus der Ähnlichkeit bestimmter 
Vorstellungen und Gebräuche ohne weiteres ihren ursächlichen Zu- 
sammenhang zu folgen“, so gibt es doch zuweilen gewisse Kriterien, 
welche diesen ursprünglichen Zusammenhang hervortreten lassen. 
Eine solche Erscheinungsform ist das Auftreten des Fischsymbols 

im Ohristentum und die Bezeichnung Christi als Fisch.‏ وه 

Die aus dem Anfüng des 3. Jahrhunderts stammende Grabschrift 
des Aberkios von Hierapolis dient allgemein als ein Beleg für dns 
Alter der Bezeichnung Christi als Fisch Harnack hält zwar 
diese Grabschrift nicht für katholisch-ehristlich; er sagt?): „Ich 

halte nach wie vor die Inschrift nicht für katholisch-christlich,‏ مة 
sondern sehe mich zu der Annahme gedrängt, daß sie aus einem‏ 
Kultverein stammt, in welchem Heidnisches und Christliches ए९-‏ 
mischt war“, [त] चण) wieder ist der Ansicht, „daß für die‏ 
uns hier interessierende Partie von dem Fisch kein einziges Analogon‏ 

ss سا‎ Heidentum aufgezeigt werden könne“. Nach ihm ist also der 
Fisch als Symbol Christi rein christlichen Ursprungs. 

Nun aber sehen wir an unserer Budapester Stele, daß dem 
Fisch schon im frühen Altertum eine ganz wichtige Bedeutung 
zufiel: er war bei den alten Ägyptern der Führer der Barke, auf 

der man zum Reich der Seligen gelangen konnte; mit seiner Hilfe‏ هه 
konnte der Gläubige dem ewigen Heil und der ewigen Seligkeit‏ 

1) Die orlental, Religionen im कत्ता, Heidentum, von Frans Cument 
en deutsche Ausgabe von Georg Gehrich, Vorredea des Herausgebers, 
p. EX. 

12 Gesehiehte der altchristl Literatur 11+ Chronologie, IT. Bd. (1904), 


४) IKOTE, Das Fischspimbol ih frühchristh, Zeit. 1. Bil, p. 10, 
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zugeführt werden. — Auf dem zu El Gamhud im Jahre 1907 aus- 
gegrabenen Sarkophag sehen wir den Fisch schwebend über der 
Bahre des Verstorbenen, und damit ist, wie Wiedemann +) richtig 
bemerkte, „dns Gleiche angedentet, wie wenn der Tote die Sonnen- 
harke, den. Sonnengott oder die Sonne selbst vor sich 81९01" 5 

Aber auch Jesus war ein Sonnengott, denn er war — wie 

wir bereits oben hervorgehoben haben — 915 Bex Judaeorum ein 
Sa-Ra = Sohn des .“مط‎ Und auch Jesus war nach christlicher 
Lehre berufen, die mit Sünden behaftete Menschheit zu reinigen 
und zu läutern und sie der ewigen Seligkeit suruführen. Er war 10 
also der Führer und der Fährmann, dem sich die nach ewiger 
Seligkeit schmachtende Menschheit anvertranen sollte, um in das 
Land des steten Heils und der ewigen Glückseligkeit zu gelangen 
Er war und ist also dem Christentum das, was der Ant-Fisch den 

١ gliubigen Ägyptern war: die Verkörperung der ewigen Wahrheit 47 
und die Hoffnung auf awiges seliges Leben: und so ist es erklärlich, 
warum Uhristos als „Fisch* beseichnet wurde 

Das christliche "IzöVs-Symbol hat sich also in natürlicher 
Weise aus den von Ägypten ausgegangenen religiösen Lehren, die 
ja weithin Verbreitung fanden, entwickelt, und war somit auch den 0 
Urchristen wohl bekannt. Schon den Altesten Christen war der 
Fisch ein heiliges Symbol Christi gewesen, und wir stimmen gerne 
zu der Ansicht Dölger's*)j, daß Tertullian, indem er um 200 n. Chr, 
die Bezeichnung "Iyihis für Jesus gebraucht, „an einen bereits einige 
Zeit eingebürgerten Sprachgebrauch anknüpft*. Aber قلا لاقام تزع فى‎ 
ist der Boden, auf dem die Bedeutung des Fisches als heiliges 
Symbol emporgekeimt ist, und von hier haben es die Juden und 
nuch das. Ohristentum übernommen. Von Seite des Ühristentums 
konnte diese Idee oder Lehre um so leichter übernommen werden 
da Jesus ebenso عم‎ jeder Pharao der Agypter eine Inkarnation ملا‎ 
Gottes war: und so wie die Fharaonen nicht nur Vertreter Gottes 
auf Erden waren, sondern lebendige Götter selbst, so war auch 
Jesus nicht nur „Sohn Gottes“, sondern „Gott“ selbst. Es waren 
somit Christentum alle Grundlagen dafür gegeben, daß auch 
anders von Apypten ausgegangenen Lehren hier Wurzel fassen 35 
konnten und daß man auch die Agyptischs Bedeutung des Fisches 
auf Jesu übertrug. 

Die Idee, das Fischsymbol auf den Orient als Entstehungsstätte 
zurückeoführen, ist allerdings nicht nen. 50 hatte Pischel*®) ver- 
sucht, den Ursprung des christlichen Fischsymbols nach Indien zu #0 
verlegen, da hier schon seit ältester Zeit sowohl bei den Brahmanen 
als auch bei den Buddhisten der Fisch als Retter gilt. Doch wird 
dieser Gedanke, so zahlreiche Belege auch Pischel dafür erbracht 


1} अपिण, XIV, 6, ए. 31 
2) IXOTE 1. Bd. جوم‎ 8 
3) Sitzungaber. .ل‎ Kel. Preuß. Akad. 3 Wiss, Berlin 1905, p. 508 
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hat, dal in Indien das Fischsymbol seit Altesten Zeiten bekannt 
war, mit Recht bemängelt). Der indische Ursprung dieses &ymbols 
wäre nur dann plausibel, wenn man den Nachweis erbringen könnte, 
daß schon zur Zeit des Urchristentums Brahmanen oder Buddhisten, 
s bei denen dieses Symbol su Hause war, nach dem Abendlande 
gekommen und hier zum Christentum übergetreten sind, und so das 
ihnen geläufige Fischsymbol in christlicher Fürbung auf das Ohristen- 
tum übertragen hätten. Dieser Nachweis ist aber bis nun nicht 
erfolgt. „Daß geborene Inder nach ihrer Bekehrung zum Christentum 
10 bereits am Anfange des zweiten Jahrhunderts einen besonders ein- 
fiußreichen Verkehr mit dem Abendlande gepflogen hätten, ist nicht 
bekannt, auch nicht erwiesen* Und dies ist doch ein jedenfalls 
sehr beschtenswertes Argument gegen die Pischel’sche These. 
Ganz anders liegen die Verhältnisse rücksichtlich des Verkehrs 
18 der Agypter mit dem Abendlande, Da tritt uns schon in den ` 
vorehristlichen Jahrhunderten der mächtige Einfluß Ägyptens ent- 
gegen, der sich dann im Beginne unserer Ära auf alle Gebiete des 
kulturellen Lebens erstreckte und namentlich in religiöser Beziehung 
in ganz gewaltiger Weise herrortrat®). 
wu Das christliche Fischsymbol hat also seinen Ur- 
sprung in Ägypten. 


1) Vgl, Dölger. Das Fischsymbol, 1. Bd, p. 32 und Scheftelowitz, 
Arch. f, Religionawiss, XIV, p. 17. 

2) Vgl, diesbealiglich; Franz Cumont, Die orientalischen Beligionen 
im क्क, Heidantum, Deutsche Ausgabe von 6, Gehrieh, 1910. 
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Arthasästra und Dharmasästra". 
Yon 


Julius Jolly. 


Die engen Beriehungen, die #wischen dem Kaufiliya Artha- 
sästra und dem gesamten Dharmasästra bestehen, sind in den lehr- 
reichen Abhandlungen von H. Jacobi?) über das K.A, mit Recht 
hervorgehoben, Auch in der Ausgabe und englischen Übersetzung 
des K. A, von R. Shama Sistri sind in den Noten zahlreiche Wer- 5 
weisungen auf analoge Stellen in den Smptis, besonders in der 
Yıjfavalkyasımrti, gereben, Da es aber bei solchen Textvergleichungen 
anf den Wortlaut ankommt, 50 sollen im Nachstehenden die wichtigsten 
Übereinstimmungen in den besonders in Betracht kommenden adhi- 
karına 3 und 4 zu einer Konkordanz vereinigt werden, mit Kennt- 19 
lichmachung der auffnllendsten Alınlichkeiten durch kursiven Drock. 
Einige Erörterungen über die Bedeutung dieser Übereinstimmungen 
sollen folgen, schon einleitungsweise möchte ich hervorheben, dad 
das Dharmasästra nicht nur im Arthadästrs zitiert wird®}, sondern 
auch seinerseits mehrfüche Hinweise auf das Artbasästra enthalt. 35 
So findet sich außer der bekannten Yajnavalkyastelle (2, 21) über 
die Inferiorität des Arthasiästra gegenüber dem Dharmasästra in 
Zweifelsfüllen, der die Närndastelle I, 1,59 und ein dem Kätyäyana 
zugeschriebener Text dem Sinne nach genau entsprechen, bei Närada 
ebenda 37 die Vorschrift, bei der Entscheidung von Prozessen jeden + 
Konflikt sowohl mit dem Dharmasästra als mit dem Arthasästra zu 
vermeiden. In einem dem Brhaspati zugeschriebenen Text (zitiert 





1) Teilweise schon In der Sitzung vom 11. April 1912 der Indischen Sektion 
des Internat, Oriontallsten-Kongresses in Athen vorgetragen 
2) Sitwungsber. بل‎ preuß. Akad. d, Wiss, 1911, 752— 740, 954— 073; 
1912, 832 —849 
3) Vgl. Jacobi, 1. ८ 963, #72; Bhama Sastris Ausgabe, نر‎ IT. 
#eltschrift der D.M.G, Bd. LAYVIL 4 
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Viram. 36) wird hervorgehoben, daß die Richter sowohl mit dem 
Dharmasästra, als auch mit dem Arthasastra vertraut sein missen 
(arthasästravisäradaibh). Nach Kätyayana (zitiert Vyarahäramayükha 3) 
soll der König im Gerichtshof die Prozesse entscheiden und zugleich 
s Vorlesungen aus den Puräyss, Dharmasästras und Artbasästres an- 
hören, wobei unter dem Arthasästra nach dem Kommentar das 
Nitisästra zu verstehen ist Zu der Yajhavalkyastelle (2, 21) st 
allerdings zu erwähnen, daß Vijfäneävara in seinem Kommentar 
zu derselben, im Hinblick auf Y. 2, 1 (Urteilsfällung nur auf Grund 
19 des Dharmasästra), das dort erwähnte Arthndästrn nicht auf die 
selbständigen Werke dieses Namens von Usanss u.a, sondern nur 
auf die im Dharmasästra selbst enthaltenen politischen Regeln (dhar 
masästräntergatum eva räjnnitilaksanam arthasastram) bezogen haben 
will. Dagegen erklärt Mädhavächrya in seinem Kommentar 25 
10 Paräsarn (911. Ind,-Ausg: III, 29) den Ausdruck arthadästra in 
einem Texte des مسدلا"‎ (= N,1,1,37) dahin, daß darunter sowohl 
das im Dharmasästra enthaltene, auf Objekte, Strafen u. dgl. be- 
:ügliche (tadantargatap dravyadaydjadirüpam orthasästram), als auch 
das in Niti bestehende (nityätmakam) Arthasästra zu verstehen sei, 
وه‎ beide müßten in Konfliktsfällen dem Dharmasästra weichen. 

Ich Insse nun die Zusammenstellungen folgen, wobei von den 
vielen Parallelstellen der Smptis tunliebst die bezeichnendsten aus- 
gewählt sind. Abkürzungen: Ap. == Apsstamba:; B. == Hs, 395 der 
k. Staatsbibl. in München (eine vollständige Sammlung und kritische 

Besprechung der Varianten dieser wichtigen Hs. wird Mr. L.J.Sorabji‏ وه 
veröffentlichen); B. = Bıhaspati in Zitaten; Bandh. =-= Baudhäyans;‏ 
D, = Dervala in Zitaten: Gant. = Gautama; K. = Kütykyana in‏ 
Näradı;‏ ح Kaufiliya Arthasästra; M. = Manu: N.‏ ح بلق Zitaten; K.‏ 
४, == Vyäsa in Zitaten; Vas — Vasisthn: Vi. = Visgu; १. == एद‏ 

ॐ valkya Durch die Konfrontierung der sich entsprechenden Texte 
aus beiden Sästras hoffe ich zugleich einen kleinen Beitrag zur 
Erklärung und Kritik des Kautiliya zu geben. 
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Wie sind diese weitgehenden Ähnlichkeiten zu beurteilen, die’ 
sich von den ältesten bis auf die jüngsten Dharmasästras erstrecken, 
von denen bald dieses bald jenes genauer mit dem Kautiliya 
Arthasastra übereinstimmt, am häufigsten allerdings die Yajüavalkya 
इण? BR. Shama Sastri, der verdiente Herausgeber und Über- s 
setzer des K.A, wirft in seiner Sunskritvorrede .م‎ X f. die Frage 
anf, ob das Arthasästra jünger sei als Y., oder umgekehrt Y. jünger 
als ersteren, oder beide Werke aus einer gemeinsamen Quelle 
abgeleitet, Nun sei der Text an mehreren vergleichbaren Stellen 
im K. A. besser und sinnvoller als bei Y. So steht 199 gedruckt: ف‎ 
Säpathavskyänıyogam (Sapatha° B.) anisystam kurvato | yuktakar 
سدس‎ cüyuktasya |. Dafür hat Y.2, 235: ayuktay Sapatham kurrann 
ayogyo yogyakarmakrt |. Hier sei von ¶, die unbefugte Vereidigung 
eines Verdächtigen und die Ausübung von Beamtenfunktionen durch 
einen, der nicht Beamter ist, m unpassende, nicht übliche Eid- 15 
schwüre und Anmaßung von Beschäftigungen, die einem von Geburt 
nicht zukommen, verkehrt worden. Für 195 pränavidhärage cänyatra 
Jusfarragebhyah hat ५. 2, 219 nur vragodbhede, so daß hier das 
Aufreißen einer Wunde für strafbar erklärt wird, während im 
Arthssästra der Fall des dustayraya eine Ausnahme von den in der ॐ 
bez. Stelle aufgezählten strafbaren Handlungen bildet, also straflos 
ist, Aus solchen erheblichen Differenzen sei zu schließen, daß zur 
Abfossungsseit des Arthasästra das Werk des Yin seiner jetzigen 
Gestalt noch nicht existiert habe, obschon an. dem damaligen Vor- 
handensein des Dharmasästra im allgemeinen im Hinblick auf die 5ه‎ 
Hinweise auf dasselbe im Arthasästra nicht zu zweifeln sei. Eben- 
sowenig hätten die Smptis des Manu, Brbaspati und Usanas damals 
in ihrer jetzigen Form schon existiert, da die im كا‎ A. denselben 
zugeschriebenen Lehrmeinungen in den jetzt unter dem Namen 
dieser Autoren gehenden Werken nieht vorkämen 20 

Gegen diese scharfsinnigen Argumente ist einzuwenden, daß 
an der Stelle über das Aufreißben einer Wunde, auf die Shama Sastri 
besonderen Wert zu legen scheint, die Hs. 1. des K.A. liest: 
rrancackdlärane (für präyavidärage), was ınan unbedenklich mit Y.'s 
vranodbkede gleichsetzen darf, so daß tatsächlich in beiden Werken 38 
das Aufreißen einer Wunde für eın strafbares Vergeben erklärt 
wird, wozu dann nur im Arthasästra wie oft ein Zusatz gemacht 
wırd, nämlich daß das Aufreißen eines dustayrana straflos sein soll 
In den swei Regeln über die Eide und über unbefugte Handlungs 
weise liert allerdings eine unüberbrückbare Differenz zwischen dem هذ‎ 
Arthasästra und १. vor, aber die Lesarten des letzteren, die durch 
alte Kommentars gestützt werden, geben einen ebenso passenden 
Sinn als die unseres Textes. In den Aumerkungen zu seiner 
englischen Übersetzung weist Shama Sastri noch auf einige andere 
Stellen hin, wo Y.'s Text weniger ursprünglich sei als die ent-% 
sprechenden Stellen des K.A., so auf die Hegeln über Eigentum 
und. Pfandreeht, +. 2, 24M. und 2, 68 £ die teils zu प्रा, teils zu 
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unbestimmt gehalten seien, um verständlich zu sein. Da aber der. 
gleiche Lakonismus das ganze Werk des Y. durchzieht, 6 wird 
anch an der Ausdrucksweise dieser beiden Stellen bei Y. kein 
Anstoß zn nehmen sein. Andrerseits ist es anch wohl unbegründet, 
५ wenn der indische Gelehrte die. grausame Strafbestimmung des 
Arthnsästra (195) über die Abbaunng des Gliedes, mit dem ein 
Südrs einen Brahmanen schlägt, für eine Interpolation erklärt, da 
diese Bestimmung zu den unerkanntesten Grundsätzen des alt- 
indischen Strafrechts शात (selbst Megasthenes erwähnt eine 
15 ähnliche Regel; und daher auch im Arthasästra nicht fehlen durfte, 
wenn auch zuzugeben ist, daß die Abstofungen der Strafen nach 
den Ständen in demselben nicht überall so schroff hervortreten, als 
سس‎ Dharmasastra. Zutreifend ist anch, daß den Anführungen des 
K. A. aus Mann ete, in den erhaltenen Smrtis dieser Autoren wenig 
ı5 Entsprechendes gegenübersteht. 

Zu einem einigermaßen sicheren Urteil über diese schwierigen 
Fragen wird man nur durch eine allseitige Prüfung der sprach- 
lieben und sachlichen Kriterien gelansren können, da einzelne 
Differenzen immer. leicht auf der mangelhaften Überlieferung des 

= Textes des K. A. beruhen können, wie ja तलो von den Sm rtitexten 
oft recht verschiedene Lesarten existieren. 

Was. die sprachlichs Seite betrifft, so sind dia wichtigsten der 
zahlreichen . Neologismen in adhikarana 3 in meinem Aufsatz „Lexi- 
kälisches aus dem Arthasästra*!) zusammengestellt. Von den 154 

*» dort aufgeführten nenen Wörtern und Wortbedeutungen sind ein 1, 
wie tirtha 7, „Menstruation“, nindu f. ‚eine Frau + die ein totes 
Kind zur Welt bringt“, bisher bei Lexiköographen schon belest und 
treten hier nur zum ersten Male in einem Texte भार). Anders, 
wie anäyavrtti Adj. „von verbotenem Erwerb lebend* (f. anyäyavrtt], 

apavyatbona n. „Ableugnung* (f. upavyayann), upsdhva m. ‚Nehen-‏ مد 
avamarsabhitti 2 „eine dichte Dachmauer*, mukhbh n. „Ge-‏ ,“لمر 
schwulst“, beruben auf zweifelhaften oder sicher schlechten Les-‏ 
arten. Andrerseits würde sich durch Textverbesserungen gewiß‏ 
سرج 8 noch manches neue Material ergeben, besonders in adhy.‏ ‚ 
vastukam und adhy. 9 västuvikrayah, wo über Bauart der Hänser,‏ عد 
Banpolizei und Hansverkänfe schr interessante Angaben gemacht‏ 
werden; Auch adhikarana 4 enthält manches neue, =? 202, 1 adhu-‏ 
Mmpämsudhävaka m. „Straßenkehrer*, 202, 6 paurvapaurusika (B,)‏ 
„aus der Vorzeit stammand* (Schatz), 218, 7 rüpäbhigraha m. „Über‏ 

4 führung durch gestohlens Gegenstände*, 214, 10 karmäbhigrahn m. 
‚Überführung durch Zufälligkeiten, Indirienbeweis*, 215, 11 äsumpta- 
kapariksä f. „Untersuchung der Leiche eines Getöteten* und manches 


1) Indogermanisebe Forschungen 31, 204-216. 
x =] Das dort als No. 148 genannte sthäniya n. „Stadt® wird ih dem Kom- 
entar zum Mahkhakosa mit ein Beleg versehen, zu welchem Zucharine (1897) 


p. 118 bemerkte: „From the معط‎ Hliyasistra?® Ihe Stelle findet sich 
wirklich, E. A, 147, mug > 9 ie 
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andere, Besonders wiehtig ist der Umstand, daß manche der. ge- 
läufiesten, allen Dharmasästras gemeinsamen Bezeichnungen hier 
durch andere ersetzt sind Dahin gehört die Bezeichnung der 
Riehter als dharmastha, was bei Marm nor einmal vorkommt (8,5% 

oder auch als svämin „Herr* für sabhys, sabhäsad, sabhäpatı, 
prädviväka, adhikrta, dharmädhyaksa der Smrtis, und die ent- 
sprechende Bezeichnung des Geriehtswesens als dharmasthirn o. für 
das ın der ganzen Bechtaliteratur so häufige vyavrabära Pür den 
Begriff der Verurteilung, des Urteils, findet sich hier das eigen- 





timliche [दलन das im Dharmasistrn mit „Siegesschrift* د‎ 


(jayapattram) erklärt wird, Im Familienrecht heißt meistens der 
weihliche Schmuck nicht alamkära, sondern übaddhya n., der be- 
sondere Erbteil, das Präsipuum, eines Sohnes nicht uddhäara, sondern 
pratyaınsa, der ererbie Hanssklave nicht erlaja oder srhejätn, sondern 


udarıdasa usw. Im Handelsrecht heißt der Gewinn aus einem Nute- ı 


pfande ajiva m. für läbha, bhogaläbha der Smrtis; die Amallierung 
von Verkauf oder Verkauf npüvartana त. statt nmusaya, der Schmldner 
pradätr m, statt ryin, roika, der Preis praksepa m. statt mülys, die 
Einnahme pariväpa छो. statt udayı -ه .نا‎ 50 zeirt trotz der vielen 


wörtlich gleichen Stellen die in adhikarıga 3 und 4 vorliegende so 


Terminologie doch reeht erhebliche Abweichungen von der Aus- 
drueksweise der Smrtis, auch da, wo die letzteren unter sich durch- 
ans übereinstimmen. Eine andere Frage ist die, welehe Ausdrocks- 
weise etwa die ursprünglichere oder bessere von beiden ist, wofür 
wenige Anhaltspunkte vorliegen. 

In inhaltlicher Beziehung füllt zunächst die Behandlung mancher 
in den Smrtis ganz fehlender oder nur gestreifter Materien auf, उ 
im 8. adhikarana außer dem schon genannten grhayästukam und 
västayikravalı auch Ehbescheidung, Bewässerungsmethoden , Steuer- 
befreiungen, Werbeschädigung, Niederlassung in einem Dorfe, Detail 
verkauf, ungültige Versprechungen, Verlobungen, Stenerarten, Spiel- 
regeln. In adhikarana 4, wo überhaupt die Ähnlichkeit mit den Smptis 
geringer wird, finden sich besondere Abschnitte über Handwerker 
füber Abwehr von Feuer- und Wassernot, Pestilenz u. a. Kalamitäten, 
über Spionage und Geheimpolizei, über verdächtige Charaktere, über 
Aufspürung von Dieben, über Untersuchung: von Mordtaten, über 
die Anwendung verschiedener Arten der Tortur, über die Über- 
wschung der Beamten, über Geldbußen für schwere Vergehen, über 
verschärfte Todesstrafe und Verstümmelung u. a. 

Bei dem beiden Sästras gemeinsamen Stofl zeigen sich schon 
in der Anordnung desselben grobe Verschiedenheiten. Zwar ent- 
sprechen viele Titel wörtlich den bekannten 18 Vivadapadas der 
Smrtis, so däynvibhäga, samayasyänapäkarına, roädana, aupanidhika 
nebst niksepa, sambhüyasamntthäna, vikritakritänusnya, dattasyänn 
pakarına, asyämivikrova, sähnse, väkpärusya, dandapärusys, dyüta- 
samähvayn, prakirmaka on. م‎ Auch kehrt die Beifügung eines 
besonderen Abschnitts über Ausrottung. von Verbrechern (kantaka- 
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scdhanam) am Schlusse des Ganzen bi M, 9. wa juristischen 
Autoren wieder. Aber die Vorsusstellung des Eherechts und 
gesamten Franenrechts und dann des Erbrechts steht in ent- 
schiedenem Kontrast zu der Bevorzugung des Schuldrechts in ra 
Smrtis, könnte allerdings an die in einigen Dharmasütras befolgte 
Anordnung erinnern, wie das Erbrecht auch bei Y. schon an dritter 
Stelle kommt (bei M, an dreizehnter). 

Von den prinzipiellen Verschiedenheiten in der Behandlung 
der dem Artha- und Dharmasistra gemeinsamen Materien können 


Differenzen in der Ausbildung der Kasnistik, der Ausmessung der 


(eldboßen u. dgl. hier bei Seite gelassen werden. Interessant sind 
diejenigen Unterschiede, die darauf zurückgeführt werden können, 
dab unser Werk den Standpunkt der nif vertritt, demgemäß der 
König, wie Hertel sagt, ‚sich bei einer Kollision des dharma mit 
der oft unmoralischen Stantskunst an die letztere zu halten hat“, 
da bei einem Fürsten das Tugend sein kann, was bei einem ge- 
wöhnlichen Sterblichen ein Laster ist (ye Ar dose manusydnam ta 
era nrpater वषती Tanträkhy.)t). Dahin gehört die schon erwähnte 
ausführliche Beschreibung verschiedener Torturen, während dem 
Dharmasastra die Anwendung der Folter ganz unbekannt zu sein 
scheint. Gewiß war in Indien das Foltern verdächtiger Personen, 
um ein Geständnis von ihnen zu erpressen, von alters her üblich, 
wie auch im Drama die Androhung von Peitschenbieben zu diesem 
Zweck vorkommt. Es entsprach aber dem hoben sittlichen Niveau 
des Dharmasästra nicht, zu einem moralisch so verwerflichen Mittel 
zu greifen, während dasselbe vom Standpunkt des arfha aus dureh- 
aus erlaubt und geboten erschien. Wenn andrerseits die Gottes- 
urteile (divya}, die in dem Beweisverfahren der Smrtis eine ‘so 
hervorragende Stellung einnehmen, im K. A. fehlen ‚so habe ich 
dies früher *) anf den relativ modernen , aufgeklärten Standpunkt 
dieses Werkes zurückgeführt, halte aber jetzt für wahrscheinlicher, 
daß es der räjamit? von Anfang an nicht entsprach, sich eines 30 
äbergläubischen, jeder Art von Betrug und Tauschung Tür und 
Tor öffnenden Beweismittels, wie die Gottesurteile + irgendwie zu 
bedienen. Die Eide werden swar als eine Form des Beweises 
erwähnt (Sapathas cärthassdhakah 151, 2, vgl. 199, 6), treten aber 
wenig bervor, auch bat sapathn offenbar nicht wie in den Smrtis 


die Nebenhedentung „göttlicher Beweis, Gottesurteil*. So weiß das 
R. A. auch nichts von den langatmigen Ermahnungen und Moral- 
predigten, welche nach den meisten Smptis der Vorsitzends des 
Are an die Zengen richten soll, um sie zu einer wahr- 
haftigen Aussare zu veranlassen, und gibt nur kurze Beschwörungs- 


السك 


1) Literarisches aus dem Kuu tüllyasßstra WZKEM, १4. 4021. V 

Tantr. übers. von Hertel, Einl, م128‎ ` क 
2} „Ein altindisches Lehrbuch der एता in Verb. d, ersten Hauptvers. di 

Internationalen Versinigung 1. rergleich. Rechtswiss,, एका. 1912, 187. 
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` शिफा an (176, 8 13), setzt dagegen eine Zengengebühr fest. 
Auch die Gestattung eines Meineids, wenn dadurch ein Menschen- 
leben gerettet werden kann, 7041 die relisiöse Buße für solche 
Meineide (M. 8, 10415 und Parallelstellen) sind dem K. A. fremd, 
مع‎ hat überhaupt das ganze religiöse Recht, äcara und präysseitta, 
keinen Platz darin gefunden. In dem Familienrecht. werden über 
Fhescheidung (moksa} und Wiederverheiratung der Frauen viel 
mildere Grundsätze aufgestellt: als im Dharmasästrn, das dem 
strengen brahmanischen Recht des ekapatitvam huldigt. So bleibt 


es nach M. 9, 76 offene Frage, was eine Frau zu tun hut, wenn 1 


ihr Mann sie verlassen hat, und ihre Wartezeit abgelaufen ist, un 
fast alle Kommentatoren interpretieren diese Regel dahin, daß sie 
auch dann sich nicht wieder verheirnten darf. Dagegen darf sie 
nach dem K. A. 159, 5, 10 in solchen Fällen einen beliebigen 
anderen Mann heiraten (yathestaın vindetn). Man könnte bier an 
sildindische, dravidische Einflüße denken, هل‎ die Ehe der dravidischen 
Völker eine ziemlich lose ist, Doch liegt es. vielleicht näher, 
anzunehmen, كلمل‎ Jas Arthasästra sich nur einfach auf den Böden 
der Wirklichkeit stellt, während das Dharmasästra auch hier die 
abstrakten Forderungen der Religion und Moral vertritt. Daher 
kennt ersteres auch eine Trennung der Ehegatten auf Grund gegen- 
seitiger Abneigung: paras dvesan moksah 155, 14, während 


N. 12, 90 eine Trennung aus solchem Grunde ausdrücklich für zünd- 


haft erklärt: anyonyam tyajator arah syad anyonyavırıddhayoh. 


Im Strafrecht ist, wie schon früher erwähnt, die Abstufung der + 
Strafen nach den Ständen nicht mit solcher exorbitanten Konsequenz 


durchgeführt wie in den Smrtis, also auch hier den tatsächlichen 
Verhältnissen Rechnung getrugen. 

Demnach läßt sich ein großer Teil der Unterscheidungslehren 
in den heiden Sästras auf die tiefliegende Verschiedenheit des 
Standpunktes zurückführen, die «wischen einem -Sittenkoder und 
einem Lehrbuch der Politik von Anfang an bestehen mußte. Auch 
die Hereinziehung vieler in den Smrtis fehlender, weil für den 
dharma unwichtiger Fragen aus dem Gebiete der Stantsverwaltung 
in das Programm des K. A. laßt sich ebenso erklären. Nicht minder 
war dadurch die Ausbildung einer besonderen Terminologie bedingt. 

Die ungeachtet soleber Verschiedenheit der prinzipiellen Auf- 
fassung bestehenden starken Übereinstimmungen werden auf der 
von Jacobi (l. c. 339) aufgezeigten engen Zusammengehörigkeit von 
Recht und Politik, die in den gleichen Schulen studiert wurden, 
beruhen, Hier enisteht nun aber die Schwierigkeit, daß die meisten 
und frappantesten Ähnlichkeiten sich auf die jüngeren Smrtis, wie 
Y. und N., oder Fragmente von solchen, wie B, D. und K., beziehen, 
während das K, A. doch seinen Grundhbestandteilen nach um 
300 v. (101. zu setzen ist, also die Gesetzgebung für das alte Reich 
der Mauryas enthalten muß und einem großen Teil seines jetzigen 
Umfangs und Inhaltes nach durch zahlreiche frühe Zitate und Ent- 
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lehnungen قلس‎ echt und alt erwiesen wird, wie die bekannten 
Arbeiten von Zachnrise, Hillebrandt, Hertel und Jacobi geraigt 
haben), Soll man non im Hinblick hierauf die bisherigen niedrigen 
Schätzungen des Alters der jüngeren Smptis einer gründlichen 
6 Revision unterziehen und dieselben ebenso wie das K. A. für einen 
Niederschlag der Gesetzgebung der Mauryas halten? Oder haben 
umgekehrt; in das K, A, jüngere Elemente Eingang gefunden nnd 
sind, was bei dem Fehlen eines autoritativen alten Kommentars 
leicht geschehen konnte, mit dem Grundstock des Werkes fast ver- 
19 sehmolzen worden? Ich möchte hier diese Fragen, die mur im 
Zusammenhang einer auf das ganze K. A. susgedehnten Unter- 
suchung entschieden werden können, nur zur Diskussion stellen und 
darauf hinweisen, daß auch in der eingangs erwähnten Vorschrift, 
sowohl die Arthasästras ale die Dharmasästras in den Gerichtshöfen 
३४ vorzulesen, eine Handhabe zu gegenseitiger Beeinflussung der beiden 
Sästras, wie auch zu zeitgemäßen, den jeweiligen Verhältnissen 
Keehnung tragenden Überarbeitungen derselben geboten ‘war. War 
bei solehen Einflüssen das Arthaißstra mehr der rehende Teil ‚50 
ist es vielleicht kein Zufall, daß ansdrückliche Hinweise auf das- 
so selbe, allerdings mit Betonune seiner Inferiorität gegenüber dem 
Uharmasästra, wie früher erwähnt, gerade in jenen jüngeren Gesetz 
büchern, vorkommen, die inhaltlich und wörtlich am genauesten 
mit dem K. A. übereinstimmen. Auch die detaillierte, über den ein- 
fachen Räjndharma der Dharmasütras weit hinausgehende Dar- 
جه‎ stellung des Königrechtes in den metrischen Smrtis des ؟‎ (adhy. 1) 
und M. (adhy. 7) könnte dann aus dem Arthasästra übernommen 
sein. 80 übersetat auch Bühler, der das K. A. noch nicht kannte, 
den Ausdruck sumäkhystä भ. 7, 156 mit „are enumerated (in the 
Institutes of Polity]* und weist in der Anmerkung auf ent- 
مد‎ sprechende Zitate der Kommentatoren der Manusmrti hin, die nach 
seiner Auffassung auf Kämandaki’s Nitisära gehen, in Wirklichkeit 
aber aus einem Prosawerk über Niti, und عد‎ augenscheinlich ats 
EK. A. 258, entnommen sind. 





er 1 Auch die neus ما نمست"‎ des NitisArn 17 der Trivandrum Sanskrit 
Series 1912 enthält in dem darin gedruckten Kommentar des Samkarärn einire 
dreißig Zitate, 2, T. mit brauchbaren Verlanten, aus dem K. A, 
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Bericht über meine im Frühjahre 1909 
auf Grund des Soein-Stipendiums unternommene Reise 
nach Palästina. 
#०॥ 


Ur. phil Peter Thomsen .ل"‎ 


Durch die Zuerkennung eines Reisestipandiums aus der Albert 
SoeinStiftung wurde mir ein langgeherter Wunsch erfüllt. Nach- 
dem ich mich in meiner Dissertation, mit der ich 1903 in Tübingen 
promovierte, zum ersten Male eingehender mit Palästina und seiner 
Geschichte befaßt hatte, fühlte ich immer dringender das Bedürfnis, 5 
die Länder und Stätten, die den Gegenstand meiner Studien bildeten, 
mit eirenen Angen zu sehen, da kaum jemand, der den Örient 
nicht kennt, auch nur irgendwie irrtumsfrei darüber schreiben kann 
Mein nächstes Ziel war, wie ich schon in meiner Bewerbung dar- 
gelegt habe, eine genauere Untersuchung über die Geschichte und فز‎ 
Gsographie Palästinss in den ersten sechs christlichen Jahrhunderten, 
also bis zur arabischen Eroberung. Meine bisherigen Arbeiten waren 
kleine Buusteine für die abschließende Darstellung gewesen, in erster 
Linie die im Jahre 1907 veröffentlichte Arbeit „Loch sancta*, Band 1. 
Für den zweiten Band habe ich eine Sammlung der alten Nach- 15 
richten über Jerusalem, sowie über die alten Klöster des heiligen 
Landes in Aussicht genommen. Deshalb war meine erste Aufgabe 
für die Reise ein längerer Aufenthalt in Jerusalem und ein möglichst 
genaues Studium seiner alten Beste, Dort wollte ich zugleich mich 
noch mehr, als mir in der Heimat möglich gewesen war, mit dem # 
modernen Arabisch befassen, dessen Kenntnis für jeden, der wissen- 
schaftlich an der Erforschung Palästinas sieh beteiligen will, 
1) Folgende Erklürung des Kurutoriums der Albert Socin-Stiftung begleitete 
das der Redaktion dieser Zeitschrift übersandte Manuskript dieses Berichtes: 

Herr Überlehrer Dr. Peter Thomsen In Dresden empüng (Ende 1908} das 
Socin-Stipendium als dessen erster Stipendiat, Das Manuskript seines Hörichtes 
war von ihm orduungsgemäß im Juli 1909 eingereicht worden und wird ohne 
sein Verschulden (der Bericht war unter den Papieren, welche Herr Professor 
E. Kautzsch hinterlied, nicht gleich auffindbar gewesen) erst jetzt veröffentlicht, 
Zum zweiten Mala wird — wisderum in der Höhs von 1800 Mark — dieses 
Stlpendium in den nächsten Wochen zu verleihen sein, 

20. Des. 191%. Kuratorium der Albert Soein-Stiltung. 
Zeitschrift der D.M.G. Bd. LYFII. 7 
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unerläßlich ist. Mit dankbarer Freude erinnere ich mich der wert- 
vollen Grundlage, die ich für dieses Studium von meinem ver- 
ehrten Lehrer Albert Soein in seinen Vorlesungen über das 
klassische Arabisch erhalten habe. Ferner war nötig eine gründ- 
$ liche Untersuchung über die Ausbreitung des Christentums ın 
Pallistina und die Entwicklung der kirchlichen Verbältoisse im 
Lande, die sich am besten an den noch zahlreich vorhandenen 
„notitine episcopatuum ecclesine Graecae* verfolgen läßt, Wert» 
volle Handschriften dieser Notitien liegen in den Bibliotheken des 
ı Klosters anf dem Sinai und des griechischen Patriarchats in 
Jerusalem, ferner in Konstantinopel und auf dem Athos. Be der 
Sammlung der alten Nachriehten über die Klöster Palistinas mußten 
natürlich auch die Angaben der von Mönchen verfaßten Literatur 
und der von ihnen handelnden Erzählungen berücksiehtigt werden. 
15 Zu nennen sind hier die Aropikyuare Tüv कव्व, ein bisher 
noch gar nicht kritisch gesichtetes Chnos von zum Teil recht 
wichtigen Beriehten, das Adaumveoov des Johannes Moschos und 
die Biographien des Kyrillos von Skythopolie. Auch für diese 
enthalten die genannten Bibliotheken zahlreiche Handschriften, 
وه‎ Schließlich wollte ich möglichst viel, soweit es meine beschränkte 
Urlaubszeit erlaubte, von Lend und Leuten sehen, um vor allem die 
geographischen Eigentümlichkeiten, physische und ethnographische, 
aus signer Anschauung schildern zu können. Damit verband- sich 
der Wunsch, für den BRelisionsunterneht brauchbare Modells 
ذه‎ palästinischer Geräte und guter Bilder zu erwerben. 

Ich glaube sagen zu dürfen, daß ich ım großen und raunren 
diess verschiedenartigen Pläne habe gut durchführen können. Aller- 
dings ist es mir nicht möglich gewesen, alles das zu sehen, was 
ich zu sehen gewünscht hätte, aber die Schuld daran liegt an dem 

ungünstigen Wetter, das ich leider während eines Teiles meiner‏ مد 
Reise hatte, und dann auch an der immer mehr munehmenden ,‏ 
Unsicherheit im Lande. Seit der Einführung der Konstitution‏ 
ist nach meinen Beohachtangen das Ansehen und die Macht der‏ 
Regierung namentlich im Östjordanlande immer mehr im Schwinden‏ 
0४ begriffen, und während der letzten Zeit ‚meiner Reise machten sich‏ 
auch in Syrien Unruhen bemerkbar, die mit den Wirren in Konstanti-‏ 
nopel und in Kleinasien zusammenhingen. Es ist wohl zu befürchten,‏ 
daß die Kraft der jungtürkischen Regierung im Zentrum der Türkei‏ 
zu sehr in Anspruch genommen wird, und daß die Selbständiekeits-‏ 
gelliste der Drusen und der Kurden im Norden, und der Araber im‏ 40 
Süden sich dies zu Nutzen machen werden, Dankhbar begrüße ieh‏ 
dagegen die Unterstützung, die mir vom Deutschen Konsul — jetzt‏ 
(jenernlkonsul — in Jerusalem (Herrn E. Schmidt), sowie von vielen‏ 
im Lande lebenden Deutschen zuteil geworden ist. Ich nenne hier‏ 
ध Herren Prof. 0. Dr. Dalman-Jerusalem, Lie. Dr. Ben zinger-‏ 4 
ernsalem (jetzt Professor in Toronto, Canal nd [मा‏ 
Dr. Schumacher-Haifa, ie,‏ 





Das Königlich Sachsische Kultusministerium hatte mir einen Ur- 
laub vom 15. Febr. bis zum 15. Mai 1909 gewährt. Am 18. Febr. 
fuhr ich von Triest ab und landete am 22, in Alezandrien, wo ich 
die Stadt, die Pompejussäule, die Katakomben von kom esch-schukafa 
und das prächtige Museum besichtigte. Noch an demselben Tage 
kam ich nach Kairo, Hier habe ich mich bis zum 27. Februar 
nufrehnlten, um das orientalische Leben in einer seiner Hauptstädte 
kennen zu lernen. Besucht habe ich die wichtigsten Moscheen, 
die Kelifen- und Mamlukengrüber, die Pyramiden von gize und 
sakkara und das Ägyptische Museum. Leider flihrten die Ver- 
handlungen mit dem Erzbischof. des Sinai, Porphyrios IL, nicht zum 
Ziele. Ich erhielt trotz meiner Bitten und Empfehlungen nicht die 
Erlaubnis, im Kloster Handschriften photographieren zu dürfen, was 
doch nötig gewesen wäre, wenn ich den kurzen Aufenthalt im 


Kloster gehörig ausnütren wollte. Gemildert wurde diese Ent- 1 


fänschung einigermaßen durch die Nachricht, die ich in Kairo 
erhielt, daß पर. Grögoire bereits das handschriftliche Material für 
eine Ansgabe des Kyrillos von Skythopolis gesammelt habe Ich 
hätte also wenigstens in dieser Richtung umsonst gearbeitet, Da 
gegen konnte ich feststellen, daß in Kairo keine alten griechischen 
Handschriften mehr liegen, die doch noch Tischendorf' und O, Schneider +) 
dort gesehen hatten. Sie sind alle nach dem Sinai gebracht worden. 

Am 1, März landete ich in Jaffa und fuhr nach kurzer Be 
sıchtigung der Stadt nach Jerusalem. Einen vollen Monat konnte 
ich mich hier aufhalten. Bereits am 5. März erhielt ich in einer 
Audiens bei dem Patriarchen Damianos, der eben von der Kommission 
neubestätist worden war, die Erlaubnis, täglich von 8 bis 11 Uhr 
früh in der Patriarchatsbibliothek zu arbeiten und zu photo- 
graphieren, In dieser Zeit habe ich eine ansehnliche Reihe von 
Handschriften genau untersucht, abgeschrieben, kollationiert und 
photographiert. Die gefundenen Notitien*) habe ich Dr. E. Gerland 
in Homburg zur Verfügung gestellt, für das Üorpus notitiarum, das er 
in Fortsetrung der Arbeiten von 8. Gelzer im Auftrage der Berliner 
Akademie herausgibt. Einen Teil, und zwar die Jerusalem be- 
treffenden Notitien, hoffe ich selbst in diesem Korpus zu bearbeiten 
Für die ععسرةو 8 ومجك‎ दति mertgor und Johannes Moschos werde 
ich die Ergebnisse meiner Jerusalemer Studien nicht so hald vor- 
legen können, da ich noch die Handschriften anderer Bibliotheken 
(Paris, Rom, Florenz, Mailand) untersuchen muß®9, 7u veröffent 
liehen gedenke ich aber in absehbarer Zeit „Argoreolov 708 ممم‎ 


1) Vgl. Oszar Schneider, Belträg® zur Kenntnis der griechisch-orthodozen 
Kirche Agyptens = Beilage zum Programm der Annen-Kealschuls in Dresden 
1874, 8, 380 

2) In folgenden Hsa.: Codd. Sepuleri 24, 39, 203, 326, 513: Sabait; 225 
Cruels 2, 97, 52 

9) In Jerusalem habe ich untersucht Codd, १. Sepuleri 113, 137; Sahalt; 
77, 78, 151, 180, 218, 254, 655, 697. 
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zei tamewed [ans Cypern] denyiuare زتعم ه رحد‎ xal कषयाद 
serönere dv diepigusg Tumor Ei سدقم‎ nueripoe “نوز‎ (Erzählungen 
aus palistinischen Klöstern) aus لمع‎ Hierosol. s, Sepnleri 113 
und cod. Barber. ए, 22, ferner den griechischen Text zu dem Berichte 
des Presbyter= Lukianos über den Fund der Relignien des لط‎ Stephanos, 
sowie. kleinere Funde (Coneilssubseriptionen, Verzeichnis der kano- 
nischen Bücher des A. und N, Testaments, ein Stück der LXX') u. ०.) 
Die übrige Zeit meines Jerusslemer Aufenthalts babe ich zu 
vulgärsrabischen Studien und wiederholten Besichtigungen der Stadt 
verwendet. Bei den ersteren erfreute ich mich der Hilfe von 
Dschirins Jüsif, Lehrer an Schneller's Tagesschule, der auch Löhr® 
Berater gewesen ist. Am 12. und 13. Mürz konnte ich mich an 
einem Ausfinge des Deutschen evangelischen Instituts für Altertums- 
wissenschaft des heiligen Landes unter Führung von Professor علدنا‎ 
16 man beteiligen. Der Ritt ging um ersten Tage über "ल el-hantje nach 
वितताः und chirbet eljehüd, dann un कल neifif vorbei nach chirbet 
esch-schwräke und zakkörlje, wo wir am Abend noch den ६९८, 
die Stätte der englischen Ausgrabungen, besichtigten. Am folgenden 
Tage suchten wir den Altar von artäf auf und ritten dann über 
20 bet "वदत, el-chadr und bet dsehäle nach Jerusalem zurück. Im 
Institute habe ich umch die Vorträge von Lähr (der Wald in 
Palästina), Dalman (der zweite Tempel) und Macalister (die Anus- 
grabungen in Geser) gehört. Am 23. März unternahm ich' einen 
"Ausflur nach nablus und sebasfie. Bis nables konnte ich im 
ॐ Wagen führen, da die Straße bis dahin fertiggestellt ist, Der steile 
Absturz bei chan (भहता wird durch geschickt angelegte Berpen- 
tinen überwunden. Die Grabungen in sebazfie haben viel Interessantes 
freirelert, ऋ den von zwei Türmen fankierten Haupteingang im 
Westen, auf der Kuppe des Hügels die große herodianische Altar- 
مد‎ anlage mit breiter Treppe und dem Marmorstandbilde des Augustus 
davor, seitwärts davon allerlei Fundamente ‚von zerstörten Hiusern, 
unter denen ältere Mauern (aus isrmelitischer Zeit) sich hinziehen. 
Es ist sehr zu uern, daß voraussichtlich die Grabungen nicht 
fortgesetzt werden. Die Einwohner des Dorfes haben auch schon 
»s tüchtig geränbert, und sicher wird dort Wertvolles unwiederbringlich 
zugrunde gehen, Die Ruinen auf dem Garizim besuchte ich am 
gleichen Tage. Sie verdienten wohl eine ‚genane Aufnahme, die 
m, W. noch nicht vorgenommen worden st Am 28. Mür bin ich 
über den deahebel el-muntär nach mär saba und zurück über der 
49 dösi geritten, Die Aussicht von el-muntär war herrlich, sie hat 
mir auch erst das rechte Verständnis für den Aufbau und Absturz 
des judäischen Gebirges erschlossen. 
3 Mittwoch, den 31. März trat ich meine große Landreise an. 
is Petra reiste ich in Begleitung von zwei Deutschen, Pfarrer 


ذا 


1) Inzwischen veröffentlicht in Zeitschrift für die alttestumontliche Wissen- 
schaft 31 (1911), 8. 50४1 
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Dr. Schwöbel-Mannheim und Lehrer Wurst-Jernsalem, was mir in 
Anbetracht der Unsicherheit im Osten recht lieb war. In Jericho, 
wo wir die erste Nacht blieben, konnte ich eben noch die Resultate 
von Sellins Ausgrabungen besiehtigen. Der nächste Tag führte 
uns über die Jordanbrücke und die Höhen hinauf nach mädehr, 8 
das wir 3,6 Uhr abends erreichten, so dab es noch möglich war, 
die Mossikkarte zu besehen. Für die folgenden Tage gebe ich mein 
unterwegs geführtes Itinerar, 


Freitag, 2. IV. 1909. 
8० 15' Aufbruch von mädehz nach Süden, 16 
9" 35° rechts Ruine (chirbet beham ?). 
1095 1% am wäadll-habis, 
10° 251 auf der Höhe jenseits des wädi; links ein Trümmerhaufen 
(Wartturm 2). 
10° 30" links rudschm ehradin {so habe ich gehört, Brünnow ها‎ 
„radin“, Musil hat „rudschm el-krödin*t)\ Wir biegen 
rechts von der Straße ab nach den Ruinen von 066. 
10 45 wir kreuzen eine Straße, die von Norden nach Süden läuft. 
11° 3" rechts kleine Höhle, 
115 45“ dschehel "afrarlıs. 2 
125 1517 139. Rast 
1" 17' auf der Höhe, prachtvoller Blick in das wäadi सय كته‎ 
1" 54 "कौतक, Ruine. 
2" 35' wir kreisen eine alte Straße (orthostatisch). 
20 40" rechts auf der Höhe chirbet ,مسجم‎ Zwei neue Häuser, Höhlen. فك‎ 
$^ कणा einer alten Straße, 
3° 5° rechts Ruine eines Turmes. 
3° 51’ rechts Zisterne, 
30 52° links Zisterne., 
3° 56' auf der Höhe von mukaur (stets „endschaur* gesprochen), 38 
zahlreiche Zisternen, Mauerreste, unterirdische Gewölbe, 
Die Aussicht weiter nach Westen von einem Vorsprunge 
aus nach dem Toten Meere zu ist herrlich, 


Sonnabend, 3 IV. 1909, 
Auf demselben Wege zurück nach (146. 35 
11" 40" auf der Römerstraße südlich von 408 
1“ unten am ततत ,26م‎ Rast bis 29 40‘, da die mukarı 
streiken. 
3° 12° links 4—5 numgestürzte Meilensteine, 
ॐ" 20" auf der Hochebene. 49 
4° 25' in diban, Rechts und links größere Beduinenzeltlager, 
Am andern Morgen wurde vor unsern Augen eine Karawane 
aus el-kerak) überfullen und geplündert. 


= © =® 
1) Nach Prof. Stumme zu حرشو‎ „uroßt Eidechse* शणो 
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Sonntar, 4 IV. 1909. 
Aufbruch von dibtn. 
rechts vom Wege liert ein römischer Meilenstein 
am oberen Bande des एतत "I-mödschib 
links am Wege 2 römische Meilensteine, 20 Schritt ent- 
fernt weitere 5 Steine 
unten im Tale bei der römischen Brücke, 
Beginn des Aufstiepe. 
links 6 römische Meilensteine. 
links die Grundmauern eines viereckigen Gebäudes. 
oberes muhöfet el-haddaech, Rast bis 12%, 


links ein rümischer Meilenstein, 

Ruine er-rihä. 

schihän, Trümmer und Zisternen. 

kasr er-rahbe. 

rechts Trümmer eines Gebäudes mit 2 Pfosten davor. 
er-rabbat) 

links Ruine von einem Steinkreise umgeben 

in ei-kerak, 


Montäg, 5. IV, 1909 
Vormittags Besichtigung der Burg und der Stadt 
hei den türkischen Behörden. Aufbruch 19 bei Schirokko 
Über وت‎ es-sitt, el-möte in das wadi'l-hssn. 


Dienstag, 5. IV, 1909. 
Aufbruch nach Süden. _ 
Ankunft in ##fafile Das Wetter ändert sich, es wird 
eisigkalt und regnerisch. 


Mittwoch, 7.IV. 1909. 
Aufbruch. 
"ला el-böda, 
rechts تيوق‎ | 
rechts chirbet el-Audafe. 
unten im wid gharandal. 
Ankunft in esch-schöfkuk 


Donnerstag, 8, IV. 1909 
Aufbruch bei eisigem Sturm und Regen. 
im पथं mise. Lager bei kasr firaun. Abends die 
wichtigsten Gräber und das Theater besichtigt. 


Ich habe won unserm Führer aus mädehf nur rabba gehärt ohne 


Artikel, ebenso Brünnow, Aber Mosil hat सनत 
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Freitag, 9.1४. 1909. 
Früh photographische Aufnahmen, 
Ahbritt auf schlechten Maultieren nach ma'an, 


Sannabend, 10. IV. 1909, 
In mean. Nachmittags mit der Aedschür-Bahn nach 5 


ann. 


Sonntag, 11. TV. 1909, 

Kasttag in 'amıman, da meine Tiere, die in Gewaltinärschen 
von Jerusslem herübergekommen waren, vollständig erschöpft 
waren. Eine Menge Antiken wurde mir hier angeboten; 14 
ich mußte aber auf den Ankauf verzichten, da die Tscher- 
kessen zu hohe Preise machten, Jedenfalls dürfte 'amman 
bei genatierer Untersuchung sich als eine sehr ergiebige 
Fundstätte erweisen. 


Montag, 12. IV. 1909, 15 
Aufbruch nach Norden. Wir umreiten den Burgberg. 
rechts eharabe (Ruine ohne Namen). 
links ruddschm (bearbeitete Steine). 
reohts का jüdschür. 
Sp von Pilaster. ॐ 
wir umreiten ein tiefes Tal (links), schöne: Aussicht. 
Abstieg von der Höhe; links die Euine eines Turmes 
rechts die Ruine eines großen Gebäudes mit Torweg. In 
den Mauern große Blöcke (charaber सला) 
'in el-jädschün. 25 
Ruine abu nuser (?) 
rechts Beduinengräber, mitten darin ein gemauertes Grab 
(des Beduinendichters nimr el-adıran!)) 
links in der Ebene zwei große Steinhaufen 
umm rımmän. Tränktrog aus großen Quadern. Schönes مد‎ 
gemäsuertes Quellhaus. Alte Mauerreste, Rast bis 120 46' 
rechts Öuelle. 
unten am तत्या zerkä, 
auf der Höhe. 5 
links oben Höhlen und chirbe 35 
links am Wege Beduinengrüber 
rechts desgleichen, altes Mauerwerk, 
sieht man rechts auf der Höhe en-nebi م8‎ Im Tale ein 
Zeltlager der ben hasan 
links Grabanlagen, Höhlen; rechts ein Sarkophag ohne فه‎ 
Deckel 





1} = nimr ibn "तताल; ef, ZDMG. 66, 1894. 


ऋ 0 


1 


30 40' 
4५ 


rechts römischer Meilenstein. 
एत 'ammän. Das Lager wird am Nordtore gegenüber der 
Mühle el-'adabije aufgeschlagen. 


Dienstag, 13. IV. 1909, 

Aprilwetter: Sonnenschein mit plötzlichen Begenschauern 
wechselnd. Temperatur abends 6° + 19° 0, Besichtigung 
der Ruinen von Jscherasch. Im Hofe eines neugebauten 
Tscherkessenhnuses steht ein viereckiger Vofivstein um- 
gekehrt. Drei Seiten tragen eine Inschrift, die vierte ist 
leer. Infolge des feindseligen Verhaltens des Besitzers war 
ntır eine flüchtige Abschrift und ein ungenfigender Abklatsch 
möglich. 


جح 57 8 


OYNOMAMOI KAAYAIANOCEI OAEMOIHAY 
5 NAIANOCA AETTATHFETY © 1) .+¶ 
MYGATAIAN  TEPHNAIAN UOINETEOIN 
ANAYAOC EbECLAMENDOCE UOTAPTIME 
(30 weit ich sehen kann, noch nicht publiziert +).) 


1" 19 
70 51' 
8१9 ॐ 
8" 10' 


# 8" 46. 


30 62. 
9० 16’ 


90 28 
ॐ 99 37° 
9“ 45, 


10° 30 
४5 10° 52° 
100 57' 


11" 30' 





Mittwoch, 14, IV. 1909. 
Tempermtur früh 5° 30° + 3°C, 
Aufbruch nach Westen. | 
links welt abu bekr, rechts der er En 
sieht man rechts unten im Tale ऋ 
auf der Höhe, Ansblick auf ॐत 
rechts Mauerwerk {9118 Wasserleitung २). 
in sizf. 
Aufbruch. Inmitten von Gräbern steht ein Baum dicht 
mit Loppen behängt. 
rechts alte Gräber in der Felswand. Weingärten. 
wir kreuzen die Straße und den Telegraph nach irbid, 
auf einer .فقسا سقط‎ Pflaster und seitliche Einfassung. 
Die Bömerstraße zieht sich steil den Ahhang hinauf und 
ist jetzt überall mit Eichen bewachsen. 
wieder auf der alten Straße. 
links Brunnen und Köhlerhütte. 
rechts Höhle. Das Tal erweitert sich. Ausblick auf نامع‎ 
er-rabud, 
in ‘zn dschenne. Das ist sicher eine alte Ortslnze, Dafür 


متا سي 


1) Inzwischen mehrfach veröffentliebt, vgl. अ. Abel in Ber. bibl. 6 (1909), 
5. 451; G. Dalman in ZDPY. 32 (1909) 8.22E6f. Ich war der erste, der sis 


nach ह, Littmasn (Pabliv. of هط‎ Prine, Univ. Arch, Exped,, A. 1, 8 


sprechen die Höhlen in der Felswand, die zum Teil als 
Wohnstätten gedient haben mögen, die zahlreichen Fels 
gräber, die ich eingehend untersucht habe, und eine 
merkwürdige Steinanlage (Altar?) im Osten des Dorfes 
(Beschreibung und Photographien werde ich demnächst ver- 3 
Öffentlichen!)). Nachmittags Ritt nach 'adschlan. 


Donnerstag, 15. IV. 1909. 
Trübes, regnerisches Wetter. 
7" 28 Aufbruch nach Nordwesten über den Bergrücken, Rechts 
mehrere Felsgrüber. 10 
7५ 50 معام يها‎ 17 
نع‎ 11 rechts und links Spuren von Pflaster. Am Wege ver- 
schiedene Kohlenmeiler. Überall Eichenwald. 
9" 48' links 'afanz. 
قو‎ 56' auf der Straße nach 101. 15 
10% 3° rudschm 'abd el-'usiz, 
11° rechts ein fell in beherrschender Lage 
12° 11’ ausgedehnte Kuinenstätte, 
12" 57’ rechts Ruine aus großen Blöcken. 
1" in Adan, Rast bis 1" 39. 20 
2५ 12 Tinks zehda. 
2" “كي‎ in arbid anf der kala, die sicher eine Grabung verdiente, 
Ein schwunghafter Handel mit Antiken wird hier getrieben, 
zumeist in 6८ rds gefunden. 


Freitag, 16. IV. 1908. ४ 
Sehr schwül. 
7५ 15’ Aufbruch nach Norden. 
مق‎ 4 links nm Fuße des Hügels Gräber und Höhlen. Spuren 
künstlicher Bearbeitung des Felsens auf und an der Straße, 
50 8' rechts großes Grab. Der Weg zieht sich zwischen zwei » 
Hüzeln hinauf. 
8° 17। in يهم‎ räs (die Einwohner sagen stets: der eräs). Der Ort 
ist neuerdings das Zentrum einer gewaltigen Antiken- 
räuberei: vor zwei Jahren bat man nämlich im Östen der 
alten Stadt einen großen Friedhof aus römisch-byzantinischer a3 
Zeit entdeckt”), und seitdem haben die Eingebornen ein 
Grab nach dem andern gründlich ausgeräumt. Doch habe ` 
ich such viel ältere Stücke gesehen, 2. B. ügyptische Bronze- 
لمن‎ Fayencestatuetten und Plaketten. Einzelne Grüber 
habe ich genauer besichtigt. 49 
9% 30 Aufbruch von عق‎ ras. 
1) Vgl, jetzt 1, Thomsen, Archäologisches aus dem Ostjordunlands In 
ZDPY. 33 (1910) 8. 1-5. | 
إن‎ Vgl nber A. Reuter in ZDPYV, 34 (1911), =. 381, 





0° 15' rechts oben kafr به تامعن‎ 
10" 39 el-burs, Stelle einer alten Siedelung auf der Höhe. Fels- 
grüber, bearbeiteter Felsen. 
11° auf der Sohle eines Tales (von sten nach Westen) 
$ 11" “ك4‎ links oben eine in die Felswand eingehauene Zisterne, 
12" 15'—132" 50' Rast, 
1" nuf der Höhe, 
20 45’ in muk&s. Hier entind sich bald ein furchtbares Gewitter, 
so daß ich in die medäfe des Schech Büchten mußte 


10 Sonnabend, 17. IV. 1909 


kin ich über e’-hammi nach samack geritten und von da mit der 
Bahn nach Haifa gefahren. Leider brach sehr bald ein derartiges 
HRegenwetter aus, daß ich mich mit dem Besuche des Karmel be- 
snügen und auf die geplanten Ausflüre nach Akko, Nazareth und 

13 Tiberias verziehten mußte. Dazu häuften sich die beunruhigenden 
Nachrichten über die Zustände in Nordsyrien und auch in nächster. 
Nühe. Ich fuhr deshalb Donnerstag, den 22. April über “قل‎ 
nsch Damaskus, hielt mich dort zwei Tage auf, konnte auch das 
Wichtigste besehen und reiste dann weiter nach Baalbeik und 

» Beirut. Von da konnte ich erst am 2. Mai weiterkommen. Smyron 
habe ich nur flüchtir angesehen, in Konstantinopel konnte ich mur 
zwei Tage bleiben, und am 13. Mai landete ich nach herrlicher 
Fahrt über Pirseus und Korfu in Triest. 
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Ssemitische Analogiebildungen. 
ष्च 
॥., Brockelmann. 


1. 


Schon die arabischen Grammatiker haben beobachtet, daß Wort- 
paare gleichen oder entgegengesetzten Begriffes auch in ihrer Form 
sich untereinander auszugleichen pflegen; zu den Nachweisen Barth’ 
in den Orient. Studien, Festschr, für Th. Nöldeke, I, 7871. vgl. 5 
jetzt; nach Ihn Färis, as-Sähibi, Kairo 1910, 8.195 dab al-muhadat 
b.al-Anbäri zu Tarafa's Mu‘. (ed. Rescher) 25,12. 31,6. Barth, 2.0.0 
hat diesen Vorgang durch eine Reihe weiterer Beispiele belegt, andere 
finden sich in meinem Grondr. I, 2927 (vgl. auch Schultheb, ZA 
24,55). Hier sollen noch einige solcher Formen besprochen werden, 19 

Nach dem Kommenter zu den Nagalid, ed. Bevan II, 554, 1 
bildeten die Tamim statt der gemeinarabischen Form rasafa „saugte* 
برض‎ offenbar nach dem Muster von Jarıba „trank, Wenn statt 
des Ath. कलह „Kehle*, das offenbar zu arab. gara'a „schlürfen 
gehört, arab. giran, hebr. garim, jüd.-aram. g'rönä erscheint, so 15 
darf man, wie man auch über die zweiradikalige Wurzel denken 
mag, doch wohl annehmen, daß bei der Entstehung dieser asiatischen 
Formen das Muster von isn, (त „Zunge* mitgewirkt hat. Zu 
amend „sicher sein“ gehört dar Inf. 'amnun neben dem mäßig 
amamım, offenbar nach dem Muster von kaufen „Furcht“. Das ॐ 
Adjektiv 'uhremiiun „jenseitig“ (r. B, Gazäli Ihjä, Bülag 1279 
I. 149. 14, IV, 458, 24) रण al-ühlratu „das Jenseits" verdankt 
seine Vokale dem Vorbild duntauszun zu चनप „Welt“, Daß die 
Bekenner der Lehre vom (क्ण (s. Houtsma, De strijd, 5.57.) 
ihren Namen al-Gabarta dem Eintiuß der Qadariia verdanken, hat # 
schon Firüräbädi gesehn. 

Das m in der Form des Namens Oktober اقطمبرس‎ Zapiski 
vost. otd. imp. russk. कटा. اناه‎ XVI, 90, 5 entstammt dem September 
Wenn im mekkanischen Dialekt das alte قموعا‎ „Beiname* als nigba 

Familienname* fortlebt (Snouck Hurgronje, Mekk. Sprichw., 51, n. 2), 0 
so hat es die Vokale von nisba angenommen; diesen Fall könnte 
man auch als eine Art Kontamination ansehen. Zu qufü „Hinter- 
kopf* erscheint in einem 'irägischen Sprichwort bei Weißbach, I, 
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157, 19 die Reimform wod& „Gesicht* als Gelegenheitsbildung neben 
uogAd „sein Gesicht“, eb, I, 191,22, Das alte dakar „männlich* 
gleicht sieh in dikr wine bei Muosil, Arnbia Peträa, II, 320, 28 
seinem Gegenstück an. Nach nat „die kleinen Röhren der 

> Hirtenflöte* bildet der jerusalemer Dialekt (Löhr, 106, n. 1) auch 
चाच „die großen Röhren" statt (क्ता 

So erklärt sich auch die Bezeichnung der Philister in David's 
Leibwache als Pelapi statt कदत aus der Zusammenstellung: mit 
den (नलर Wie das Äth. zu müda’ „Ausgang“ auch müda" „Ein- 

10 gang* bildet, مد‎ will das कभक 2 Sam. ३, 25 für 8037م‎ nach dem 
Muster von تخ" تيوه‎ auch لقنم‎ गतै lesen (s. schon Ges.-Buhl s. v.). 

Wie im Hebr. #mäli „links* auch وشم‎ „rechts* nach sich 
zieht (s. Barth, a. a. ,ذا‎ 704), so bildet das Mehri nach لقصقف‎ „links* 
auch hamäl „rechts* (Jahn, Texte 143, 25, daneben simel himel, 

19 eb. 147, 20) und das Sogofri nach कतक auch ककल, Müller, 
LIT, 65, 12. 15, oder रन्ध eb. IL, 202,12, Wie im Toränt اسم‎ 
„gestern Abend* und ram „morgen“ [8. m. Grundr. 1, 298), ersteres 
‚sein ungrganisches 4, letzteres die Umstellung seiner Liquiden dem 
Muster von 'atmül „gestern“ (vergl. Jeramsiil u'atmül, Prym-Soein, 

so 1, 168,18, deren Übersetzung mit „gestern Nacht und heuts*, 8. 243, 
wohl auf einem Versehen beruht) verdanken, so bildet das Mehri 
nach yimd „heute* auch ऋ Jahn, 78, 22, yellöh, Hein, 91,3 
„vergangene Nacht* und yellile „nächste Nacht* Jahn, 95, 14, und 
zu beiden wieder yimsi „gestern" Jahn, 146, 15; vgl such im 

Sogofri das Paar हक्का „gestern“ Müller, II, 266, 11 und ता‏ ذه 
„gestern Naeht*, eb, 285, 17.‏ 

Wenn dem arab. Aurrun, hebr, Aörim „Freie, Edle* im Syr. 
statt des lautgesetzlichen *hurr# vielmehr re entspricht, so wird 
man zu dessen Erklärung nicht mit Nöldeke, Syr. Gramm. $ 216 

39 einen sonst nicht vorkommenden und dnrch das etvmologisch unklare 
gerä „Pfeil* nicht zu stützenden Lautwandel!) ans *Aerr® annehmen 
dürfen, sondern sich erinnern müssen, daß die hör oft mit रट 
„die Hiupter* (x. B. m. Chrest.? 56, 19) zusammen ‚genannt werden, 
‚Das im तिका, neben dam gewöhnlichen ष्पद „stumm* erscheinende 

Lag. 112, 12 habe ich in meinem Lex. zu Unrecht‏ .له त, Didase,‏ هد 
angezweifelt, denn es findet sieh auch Acta ed, Bedjan, IV, 54, 3,‏ 
Actes du XV* congr. des orient. Il, 98, 16 und ist offenbar nach‏ 
in Ephr. Syri‏ عه dem Muster von कश „beredt* gebildet, dem‏ 
hymni de virginitate ed, Rahmanı 71m gegenübergestellt wird.‏ 
hä entspricht,‏ “افده Wenn dem syr. negb*ba „Weibchen“ im Tarp.‏ 0ه 
zwar zur Not lantlich erklären, eher aber ist‏ عه so läßt sich dies‏ 
Euth, 2, 11 8 zurückzuführen 5 der‏ ريه أده Fr wohl er, den Pl.‏ 
seinerseits dem Muster von (ubraitä „Männer“ (s. Nöldeke, Beitr.,‏ 





1) Das daneben noch genannte Krjäpt 1 1: ist dam 
1. इन ट । 1 „ir ist wohl dem ass, 
Ä 1 الس‎ eat „beit — bebr, مع‎ seinen Vokal dam [10040 von 
لوز‎ ben, शुर, 282 ‚ewischen® verdanken? | 
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&. 61, n. 7) gefolgt ist. Das m des targ. menägd „Säugling* statt 


des syr. zanögä entstammt doch wohl dem Muster von men 
(syr. कहावत) „Amme*, Das Töräni bildet nach (र्वन्‌ „oben“ auch 
(वरत „unten*, Prym-Soein 2, 23. Mehrfach kreuren sich in diesem 
Dialekt die Formen der Verba „gehn“ und „kommen*, vgl, (0 
„komme* Pr-8, 62,7 und 550 „gehet* eb. 61,9, dzze ‚er geht“ 
eb. 73, 16, pl. azzen eb. 72,16 und een eb. 72, 25, nach af zu 
ätin ‚sie kommen* 72,22, 73,7; diesem Muster folgt auch fell. sale 
‚er seht“ Lidebarski 222, 15. 


Im Ass, ist च immer Dunlendune (s, Zimmern in m. Grundr. ], 1 


664); also ist rradsu „seine Spiteen® KB. III, 2, 114, 27 nach dem 
Muster von कतत „sein Fundament*, eig. „seine beiden Füße* 
rebildet. 

II. 

Daß das System der gebrochenen Plurale des Südsem, durch 
Anslogiebildungen von verschiedenen Seiten her zustande gekommen 
ist, dürfte allgemein zugestanden werden. Eine dieser Entwicklungs- 
reihen aufzuzeigen soll im folgenden versucht werden. 

Da die vierlautigen Nominalformen dem jüngsten Bestand der 
Sprache angehören, so sollte man erwarten, daß auch ihre Plural- 
form £| च त غ2‎ छ am durehsichtigsten sein müßte, Prätorius, diese 
Zeitschr, 56, 695, hat mit Recht vermutet, daß bier ein fertiges 
Muster eines dreilautigen Plurals auf die vierlautigen Nomina über- 
tragen ist; er vermochte aber bei seiner Annahme, dal [चिचत dies 
Muster sei, das م‎ des 3. Kadikals nicht einlauchtend zu erklären 
Ich denke nun, man wird k,ak,dk,ik,u zunächst mit den Deminu 
tiven knkail,ckun und kuksäk,ikum, wie Andahid „Wiede- 
höpfehen“ und (हत्य „Glühwurm* (s. Nöldeke, Beitr. 30) ver- 
gleichen müssen. Hier sind die Muster fwarl und [शि auf die 


Vierlautigen übertragen, und das # ist nur Sproßsilbe zur Ver-: 


meidung der überlangen Silbe. Wir fänden danach als Muster des 
Pl. die Form गछ, die zwar selbständig bei Dreilautigen nicht 
mehr vorliegt, sondern nur mit der Femininendung a in faala 
8. Prütorius ه‎ a. OÖ. Aber [यत liegt doch wohl den weit- 
verbreiteten Mustern 7 ! und afrü 0५) zugrunde, wie Barth, Nom, 
8. 458 mit Recht annimmt. Die Dissimilation des द m # erfolgt 
ja auch in anderen Formen nicht regelmäßig und mag in dem 
Muster k,ak,ak,ik,u, k,ak,ak,ek, durch die dissimilierende Wirkung 
des ई م‎ beim 3, Radikal aufrebalten worden sein®). Fragen wir 
non nach dem Ursprung dieser Form, 50 dürfte es wohl am nächsten 

11 Vgl. Hanser, dies Zeitschr. 86, 103; Snouck Hurgronje, Mekk. Spr. 63 
؛أبرموععن‎ unsdelieklich, daß für das Spruchgefühl der Mekkaner rijäh und "कोन 


Winde* (vgl. Harirı Durra 40) und andere solebo Paare völlig gleichwertig 
sind. Die ähnlichen Plurule des Berberlschen, über die Schuchardt, WZKM 


23, 247 handelt, eind dach wohl erst dem Arabischen nachgebildet. 
3, Im नि. कक Nacken“, genäret „Gürtel® ist der 1. Vokal be- 


kannillch dem des Sing. angeglichen. 
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liegen, sie auf faul zurückzuführen, zu dem im Arab; 'uf*a noch 
jetzt am häufigsten, Aal allerdings etwas seltener als Pi. gehört. 
Vielleicht geht dies Muster sogar schon bis ins Ursemit. zurück, 
wenn man arab, fla’un von Zalan „Tunges* (üth. nur ,الهم‎ Sekundir- 
5 plural zu dem verlorenen *"arla) mit syr. fie „Knaben* und die 
arab. Präposition 82025 (s. Ges,-Buhl इ, प्र, Aäsf, zum Pl. vgl. m, 
Grundr. II, 5 29e, zur Verwendung als Präposition eb. $ 261 und 
zu beiden Stellen die Nachtr.) mit syr, Adaig „Brüste zu hadin 
aus hear? — hebr, مقعم‎ vergleichen darf (s. Prätorius a.n. 0,604, 
19 dagegen Nöldeke, Beitr. 54}. Dabei möchte ich es unentschieden 
lassen, ob das Muster वि, pl. "fol mit Barth a. 9 0. 438 dem 
Inf, gleichzusetzen ist, so daß die kollektive Bedentung sich erst 
aus der abstrakten entwiekelt hätte, oder ob die Vokaldehnung nach 
dem Muster der f. PL at: يج‎ erfolgt ist, etwa zunächst nach dem 
15 Vorbild zweilautiger Stämme, wie 'amat „Magd*, pl. *amät (daraus 
410. च ऋच्छ), oder endlich, was mir am wenigstens wahrscheinlich 
wäre, ob die Vokaldehnung hier gar noch dieselbe lautsymbolische 
Bedeutung hatte, wie doch wohl ursprünglich im Pl. des Fem. 
Wie dann das Muster faal: fa sich weiter ia ade sgebreitet hat, brancht 
# hier nicht weiter untersucht zu werden. Die Übertragung auf ein- 
silbige Nomm. mag im Arab. durch das Muster zweilnutiger Femm., 
wie Öint, pl. bantt „Tochter, oder galt, pl. gilzt „tiefe Gruhbe*t), 
veranlaßt sein, Vielleicht wirkte dabei im Arab. auch mit, dad 
Tiernamen vereinzelt die Form fa'al, häufiger aber fa! aufweisen र, 
# Bekanntlich wird al, 'afal dann auch oft auf fa‘, seltener auf 
few] übertragen. 

Wie च 'af'al sich von fa aus in weitestem Umfang auch 
auf 0४ und fa ausgebreitet haben, so hat छ, dns عد‎ nach dem 
Muster faal:*faal von dem seltenen fu (wie عيذ‎ „Burg“, 

pl. 'wiäm) ausging, sein ee biet weit überschritten und ist‏ مد 
geworden. Doch spielten bei‏ نوكيه" vielfach Nebenform zu al,‏ 
dieser Entwicklung wohl auch andere ursemitische Muster mit, wie‏ 
Barth, 5, 462, 464 gezeigt hat.‏ 





1} Das mit dem äth, galdi „Abgrund* auf مله‎ Urwort لسو"‎ zurückwaist: 
im Arabischen wäre die feminine Endung nach bekannten Mustern als 3. Radikal 
aufgefaßt worden, Ich darf wohl die Golegenheit benutzen zu erklären, dab 
mich Nöldeke’'s Ahhandl, in den Neuen प्रनत, 109 हि von der Notwendigkeit, 
zweirmlikalige Nomina in viel weiterem Umfang snsunchmen, als ieh it meinem 
Grundriß I geneigt war, vollkommen überzeugt hat. 

2) Bind etwa ursemit, gamol „Kamel“, faras „Pferd“, Bayer „Binder“, 
hagal „Bebhohn* nur durch eins von der Liquida veranlalts Sproßsilbe nus 
fa entstanden, das als gem im Arabischen in der Poesle mehrmals noch auf- 
tritt, wie es ursemit. in [0१8 „Läwo® ‚Kar „Rind*, शपि „Widder“, tais ‚Bock®, 
4१9 „Blickchen“ ॥ |^ „Hund®, garı „Hündehen“, kubi ‚Gazelln* धत ars 
„Löwe*, naar „Grier“, वप). in fahl „Haengst'*, balr und za „Fungkamel“, 
‚af und ‘afr „Wildesel“, Hal „junger Esel“, für „Junges“, fahre. „Gepard“, 
bad (sun aboss, bagd) „Maultier“, कषय „Füllen“, na*gus „Antilope‘, Yan Wolle 
(षद und sur „Strauß“, ra „Junger Strauß“, war „Klippdachs“, fa'r „Maus“, 
dab „Eidschse”, لمق‎ „Mistkäfer, त्त قير‎ 7, कषप [चत وول‎ vorliegt? 
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Nach dem Muster [कव्य : *faal ist endlich such wohl der seltene 
Plural स्वि zu far (wie hagig m कव्व „Pilger*) entstanden mit 
der bekannten Verkürzung der ersten Länge vor. der zweiten 
(s: Grundr. I, 8.76, dazu noch akt. fan! nach Nöldeke — aram 
gatöl). Die Form [सि gehürt nun aber auch als PL zu Tiernamen 5 
verschiedener Bildung, wie باهم‎ : kalib; bagear „Rinderherde* : ب “تجسن‎ 
इत „Schaf* : रवत; da'in „Schaf* : dan; مهاد‎ „Ziege* : mafiz; 
himär „Esel* : Ahamir. Am nächsten षह ja die Annahme, daß alle 
diese Formen von einem Muster wie md: ऋचि ausgegangen 
wären, Bei द्व mag auch des Muster 'adbd „Sklave“, Pl. 'abid 19 
(vgl. das Kollektiv gafm „Gesinde*, eig. „klein*) mitspielen!) 

Eine besondere Bewandtnis aber hat es wohl mit dem Pl. hamir 
zu (प्रच्छ, Neben ihm steht die Form ahmirat, nach dem bei 
Singularen mit. langem Vokal beim 2. Radikal häufigen Schema 
af'ılat, das mit Barth (8. 448) als „Rompensativ* zu fa mit dem قا‎ 
Präfix 6 hen ist. Daneben ist auch der syr. PL Aemräa zu 
Kmärä in beiracht zu ziehen, Als die oben erwähnten syr. Pl 
wie frläge, Ardaze, पै कह, noch singnlarisch flektierten, wie qurjä 
zu दधत (vgl. Grundr. I, 428), standen die Muster sg. fall: 
pl. "(कत — sr. (कके : لم‎ Aemra in derselben Kontrastproportion = 
wie im Arab, sg. seomin „feit*:pL siman —= se. kimar : pl. hamir. 
Fremdwörter pluralischen Aussehns, wie griech. رضي‎ im Spr., 
können ohne weiteres als राक behandelt werden, wie fine 
sein Preis® (unter Einfluß des originalen Pl. tantum dmazrä 
Preis*) und seteen ım Arab. gelegentlich nach einem festen Muster #5 
einen Sg. aus 'sich heraus, wie pers. *parädis den Sg. firdays 
(G. Hoffmann), oder syr, (तं „Grenze* als Pl. fuhüm den 3g 
tun, ebenso wie äth. gasis „Priester“ im Bilin als Pl. aufgeindt 
wird und nach Mustern, wie mäda, pl. mäs „Freund* und mid, 
pl. miss „Euter* den Sg. gadd erzeugt (s. Reinisch, Bilinspr., 670). فد‎ 
Öriginalwörter aber, die ebenso gebildet sind wie Plurale, behalten 
zwar ihre Funktion bei, erzeugen aber durch Kontrastwirkung Pl. 
nach dem Muster der zu jenen gehörigen Sr. Wührend die Grund- 
form fa‘ sich nur in Aamir, das durch Analogie anderer Pl. von 
Tiernamen gehalten war, behanptete, hat die Nebenform أماة ره"‎ 55 
stark gewuchert. So trat auch der pl. fu! m fan! und anderen 
Nomm. mit langem Vokal beim 2. Radikal durch Kontrastwirkung 
mit (षा, pl. wlan. Auch daß der von einem erst nachzuweisenden 
Muster ausgegangene Pl. fw zu 'af'al sich festgesetzt hat, ist wohl 
mitbegünstigt durch die Kontrastwirkung von Mustern wie qufl, نه‎ 
ए]. ’agful „Schloß*. 

Das in diesen Bildungen wirksame Prinzip der Köntrastanalogie 
mit Umschaltung der Funktionen, das den idg. Sprachen fremd ist, 


1) Daneben von “abda der Pi. 'abidat Sklarinnen“, अण्डा, Arab, Petrün 


II, 366,8, wie im Sabfischm 12111111 71110 „Ihre freien Münner 
und Fraunn”" Os, 13,8, mit sekundärer Unterschwidung des Genus, 
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hat Barth, प्रि 8. 424 bereits richtig empfunden. Klar erkannt 
und scharf formuliert hat es erst Ü. Meinhof auf Grund der 
hamitischen Sprachen, in denen es noch viel lebendiger ist, 5. diese 
Zeitschr., 85, 201#., Die Sprachen der Hamiten (Abh. des Ham- 
5 burgischen Kolonialinst. IX), 8. 18#. und passim bei den einzelnen 
Sprachen. Zu den von M. in dieser Zeitschr. besprochenen Fällen 
möchte ich noch kurz einen aus dem Berberischen fügen. Das 
Berb, hat im Sg. den Artikel به‎ im Pl. م‎ (vgl. Schuchardt, Revue 
internat. des tudes basques VI, extr, 8. 16). Ist nun aber ans 
در‎ irgend einem Grunde हं schen im Anlaut des $g. fest geworden, so 
entspricht ihm im Pl. vielmehr च, wie zwar. dh „Nacht*, pl. adhan: 
inzer „Nase*, pl. anzaren (Busset, Manuel de langue kabvie, 2 78, 
Rem, :زلا‎ schilb, अधरं „Nacht“, pl. adan; + „Zunge*, pl. चशता; 
{sk „Horn*, pl. dskiun; üskler „Fingernagel‘, pl. askdärin: "2 (nur 
ıs. in برق‎ erhalten) „Auge“, pl. dien (s. Stumme, Handb., $ 67 A, B), 
vgl. Sehuchardt, WZKM., 22, 246, Meinhof, Spr. der Hamiten, 8. 101. 
An der zuletzt genannten Stelle bezeichnet Meinhof diese Erscheinung 
५15 Kontrastwirkung, doch grenzt dieser Name sie noch nicht 
genügend gegen die eine Hälfte der unter I besprochenen Analogie- 
وه‎ bildungen ab. Sonst verwendet er den T.t. „Polarität*, der sich 
durch Kürze und Eindeutigkeit empfiehlt, aber als von einer Natur- 
auf eine Geisteswissenschaft übertragen, doch mit einer gewissen 
Vorsicht gebraucht werden muß, um Mißverständnissen vorzubeugen. 
Meinhof hat, zuletzt Sprachen der Hamiten 8. 227, annloge Er- 
ده‎ scheinungen auch im Semitischen nachzuweisen versucht. Obwohl 
Semitisten nicht gesagt zu werden braucht, was von diesen seinen 
Aufstellungen haltbar ist, was nicht, مق‎ möge es mir, eben weil ich 
mich von der Richtigkeit und Bedentsumkeit seiner Entdeckung 
überzengt habe, gestattet sein, für Nichtsemitisten einige dieser 
5 Aufstellungen kurz zu erörtern. Ein polares Paar sieht M. in hebr. 
459) „Vater* und طفق‎ „Weiber“, Diese sind aber doch unter 
sich nicht Gegensätze, stimmen vielmehr je mit ihren wirklichen 
Gegensätzen ‘immäöß „Mütter* und ndsim „Männer* in der 
Flektion überein. Für ersteres Paar hat Nöldeke, Beitr. £ semit. 
0 Sprachw. 09 auch andere Ausgleichungen nachgewiesen, und auch 
nastm wird seinen Vokal einer Angleichung an sein Gegenstück 
verdanken (s, Barth, Or. St., II, 792). Seine Pluralendung aber wird, 
nachdem es metaplastisch mit dem von einem anderen Stamme ans- 
gegangenen Wi uram it" hä verbunden war, dem weityerbreiteten 
40 Muster sund, pl. तिर „Jahr“ gefolgt sein. Daß das Feminin- 
zeichen م‎ ursprünglich Zeichen des Objekts gewesen sei, kann dureh 
hebr, 5 مع‎ (क „mich*) nicht erwiesen werden. Denn diesem ent- 
sprechen arab. "fa, üth. कद्ध; das Femininzeichen ist also. wie im 
aram, 7) erst sekundär angetreten. 
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Zu Wellhausen’s Aufsatz über المنبة‎ 3 im letzten Hefte 
dieser Zeitschrift seien mir die nachstehenden Bemerkungen gestuttet. 

Zu Beispiel 1. Die drei Verse finden sieh auch Ibn as-Sikkit, 
Alta, ra (in der Reibenfolge 2. 3,1; angeblicher Verfasser auch 
hier Mäma; Lesart प st, Pe) t Wright, Rending-Book, 13, ent- $ 
lehnt dem Kommentar des Muhammad ,نا‎ Habib sum Diwan des 
Garir (fol, 32* des पत्ति. Leiden: — Reihenfolge 1.2.3; Verfasser 
Mämn; La. de; (+ Maidäni, Amtäl, ed. Bül. 1254, I, Hr (zu dem 
Sprichwort अम्‌ مى كعب بن‎ Set. — Reihenfolge 2.3.1; Ver 
fasser Mama) und, Maidani entnommen, in Saoy's Kommentar zu 10 
Hariri's Magq.* I, ^ ग). — Außerdem: Vers 1 Kamil Ir, 8 (Verfasser 
Abo Duwad al-Ijädi); — Vers 2 u, 3 Ibn as-Sikkit, + च्छि, 72 (in 
einer Zusatee des Pariser Kod. sum Texte, — Verfasser: । = + 1: 
1.94. ,عى‎ > neben च; (57 [क 86 ॥13 ا‎ m]; 144. sub 

(Verfasser Mäms; La इ; =) LzA. und 54. sub 3, (anonym; 15 


Vers 2 in folgender Gestalt: = = += Je ها كار أسقى لناجون‎ 


> 2 - = 
1) Vor لم‎ ‚ha, fehlt كم‎ (oder nf. — Zu عي‎ ala Nebenform vom 


॥ اب‎ अपमा & ५; Homall IV, 1, 8.1697, 1630८; Wright? L 8. 95 4 ५. ५. 


2) Druckfehler नै st. Atem 
ॐ) Komm. 2. 4 |, is 5 لمجم‎ 4,7 La st, ॐ +> 28 er” st, ir 
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in Vers 3 auch hier >) und. TzA. sub न्ष (Ver-‏ :خم اذا الج 
das aber wohl uur ein Fehler für => „al ist;‏ , أبو ذويب fanser:‏ 
فق (mit dem Zusatz:‏ زوق La. u); — Vers 3 allein 154. sub‏ 
(الشاعر Verfasser: (soul‏ : التيذيب : وبروى 5 موادت 
ॐ Vers 1 würde ich übersetzen: = ५020 war der Waserstelle‏ 
schon ganz nahe; da wurde ihm gesagt: ‚Komm' zum Wasser, Kaib;‏ 
du wirst sofort zum Wasser gelangen‘ — uber er gelangte meht‏ 
„gewohnt zum Wasser hinab‏ نويلب bin“,  Wellbausen hat für‏ 
zugehen*. Aber diese Bedeutung paßt hier nicht, ferner stellen‏ 
wie Synonyma neben-‏ وراك die einheimischen Wörterbücher 3) . und‏ 19 
با ss‏ هذا einander), und endlich liegt offenbar in den Worten‏ 
Wright, Reading-Book, 12,8 ४, u. eine‏ الماء eu 35 त‏ قليل 
نيعب 1 in unserem‏ كعب انك Prosnwiedergabe des Passus Hm‏ 
schwankt W. zwischen den Auffnssungen „edles‏ تلجود vor. Bei‏ 
Naß* und „Gefäß“, Er hat. dabei nicht beachtet, daB die Be-‏ 15 
dentung „Wein*, die die Wörterbücher allerdings auch zu su‏ 
anführen, allem Anschein nach ausschließlich der falschen Inter-‏ 


11 द. 8. 134. Sat وراك 5( من قوم‎ ) ~ (©= ~> >) 
من قوم ورادين‎ SE (واردين) وورات‎ , — Dem entspricht, daß in dem 


Verse der Hansa 
0 5 ॥ 5 1871 Fr 
(अ ورلع‎ द > =) ए +> + mu ५१३ أف ماع‎ * {~= | 
(ed. (लात 1596, vo, une) fir وراد‎ auch die Variante In erscheint /s, den 


Apparnt ५. 9. 607 *4, 11 eu ५* 1 ماق‎ em © | und Anm, a ++ ai er 


ee). Ich übersates den Vers: „O Sahr, der du zu einer Wasserstelln td. h, 
dem Tode) hinunterstiegst, vor der selbst die an die Tränken (व्‌. h. die Gefahren 
des Krieges) Gewöhnten einander gewarnt hatten und deren Besuch mit keiner 
Schande verbunden ist* (vgl, 105 पाद्या, Sira,-4*,, 11, auch ZAmrs Mu;nllaga 
४, Au, कक्षा XIV, FF, 11, Ihn ZArabsah, ed, Manger, 1, 18,0 9, 9.1 (लत, noch 


Wright? 1, 9.2894: „59,1, [und 339] (men) drawing water...“ 
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pretation eines Verses Ahtal’s durch Asmaif ihr Dasein verdankt?) 
Überall, we ich in der Literatur nuf dieses Lehnwort gestoßen bin, 
bezeichnet es, wie sein aramäisches Original (8713: „Becher*®)) ein 
Weingefäb, aber offenbar nicht, wie Fruaenkel a. 9. 0. will, gleich- 
falla den „Becher“ oder, wie Jacob, Altarah, Beduinenleben 102, an- 
gibt, die „Trinkschale*, sondern das grüßere Gefüß aus Glas oder 
Ton, aus dem man die Becher । (५ u.a.) oder die Trinknäpfe 
॥ قل عن‎ u. 2) zu füllen pflegte (gewöhnlich Kb genannt) 
und das wohl oft zugleich als Mischkrater und gelerentlich auch, 
mit einem Seihtuch versehen, als Seihgrefif (راووق)‎ diente. Vgl 


Vgl, Lad. + ष IV, न+, bern) ei „24 +=.‏ )1 
Druck 2]‏ كل اناء تجعل غيم لثم من باطية أى جفئة أو غيرها 
غيل >=( الكاسن अ (ल‏ عبيد: ~ كل اناء ججعل aa‏ 
الشراب مى = أو a ae‏ الليت: الناجيف مو الراوق نفسةه +„ 5 
ويقال للخمر ناجود وقال الأصمعى الناجود اول ما يخرب من لثم 

أذا بول عنيا + , me‏ يقول الاخطل 


ह £ 0-0 اس‎ Ei, 


كائما ५९.11‏ تيبي بين 1.५1.‏ > هيا क‏ > هى = جودها =( 

أن £ + und dann als‏ >+> ملم ferner 1 8, 9, der Sul zuerst‏ : الت 

भ ॐ 1 

dautet, aber schließlich erklärt: و الا تخ‎ न والقول‎ (efr. Lans & v., bei 

ह رك‎ fer Be; ف‎ 
dem indes der Satz „which كمها‎ ١... worä® in seiner Besichung nicht klar 
॥ 

genug ist); Ihn as-Sikkit ३ च. 0, عن"‎ (m @. 8 اليوا ل‎ at. البوال‎ zu lesen Lt); 

Labrd, ed. Haiidr, If, उदज. au V.4 uf, ع‎ Der Vers Ahtal’'s {== Diwan el. 

छान] I. 1) Ist In Wirklichkeit zu übersetzen: „Es war, als wäre der Mischus 

ein „Kaub* (d. h. atwas minderwertiges, eig. etwas, das man unbowacht umher- 

liegen läßt, so dad مه‎ jeder rauben kann) zwischen unsern Hehbausungen, nach 

dem (sturken) Aroma zu urteilen, as sich von seinem (d,..h, des Weines 
lebenden Gefidbe verbreitete“. 

2) Frasnkel, Aram. Fremiw. 187: „Sal ist apr १५. [das sich] 

nur Prov. 25,11 [ündet|.....*. Aber für ha ist dort vielleicht ha 


„Aweoilgende* zu lesen, Immerhin ist m. E. ein अत, 2555323 „Becher: an- 
zunehmen, . Vgl. außer den syr. Würterblichern Jastrow, Dietionary # v, und 
2337 „Becher“ bei Dalman, Amm.-nenhebr, Wörterbuch. 

तिन 
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4 


Asa in Geyers Ma buks', 207, pu. (= :Antara, App, £, 2 und Jäg- 


11, ~~, 8); Zuhsir 4, 7 (steht auch Bakri 1, 9 ४. u); ‚Labid ir 

, 4}; Ahtel fol, 2.8 (vgl dazu Griffin's Ausg. des jemen. Makr., 

11 + ,لآ )1906 al-MuraggiS al-nsypar, Mufadd. (ed. Kairo‏ ;}12 ,عد 

[== Gamhara If, 7 v.u. und كزة ,+ ,11 .موك‎ und sAlgama 7, 41 

— Mufadd. 11, %, 1; Ibn »-Sikkit 14, 39% und Lex. sub 
1) "हि|. Wellluusen selbst, ~. 697, 11 


=, Die zweite Hälfte dieses Verses: 


(La. — >~) 5 طورا‎ Are Ei على‎ (La. kei) تعلى‎ 


übersstat Geyor, 115 buka 65: „[Wein) der bald übergegossen wird auf den 
Selher, bald ungemischt bleibt”, अ. 12+ ist sie zu Übersetzen: „[Wein,] der 
(कापा Prozeß der Beihung) bald auf den nagücd gegossen (La: wiederholt 
Fegossen) und bakl (darams) ausgeläffelt (La: ausgeschöpft) wird“, Vgl. dis 
nnehstehenden, mir freundlichst von Bir Charles Lyall übermittelten Schollen 
ans» den Kommentaren Ibn al-Anbäri's ond Marsöots au den नप्र a. St: 


تعلى, ترقع والناجود Ball‏ ويظال بل Ibn ul-Anbäri ~ Kalt‏ 


تغرف 115 الأصيع he उ + ४ (प‏ لانيا تغرف بف 


ع दि‏ ¢ وعن اتعل 1( تصب. >= os‏ "قال الاجبمع 


الناجود اول جما ल‏ مين ++ == ~ ~ ولم يدك 
تعل تصب صبا بعل عب صو مون العلل ا وق Maraüyl:‏ :امغر 
تعلى عل الناجود )5( Hm, ni‏ المصقاة وقبل >= , Kb‏ 





«سمعنى , us!‏ تغرف 5 Hl‏ أتعا فقت 14 2 اللم ar‏ تففينت 
مه Diese Schallen,‏ .ثم غرفت Yo‏ بعد حال حتى انتبى is‏ 
umsicher sie >, T. sind (und verraten, dab schon die alten Philologen एणा dan‏ 


Dingen, um die es sleh bier handelt, keine ganz klare Anschauung mehr hatten), 
sprechen jedenfalls mehr für meine als für Geyer» Auffassung. Ich vermeise 


الناجيد أيعية كمر .وقوله تقفو 


Fee قدحت‎ 5 ae! mn كلهم‎ er? Ba 51. 


3) Die اذا صبيا ال ممدما6‎ =) Komm, 2-5 beweist, daß Cheikho 


noeh auf Io Glowen in der 11 كتستاسية‎ 


nieht ماف‎ sondern Be Fe hätte, volalisieren sollen (vgl. Socin's KAlgama 


= ا . 


5, 30, Nr, 4%). Auf derselben 2. des Komm. lies يصفقيا .يقال يصقفقها‎ 
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=). Und dad auch an unserer Stelle mit ناجيد‎ ein Gefiß 
gemeint ist, bezeugt direkt Ibn as-Sikktt ff, der die drei Verse 
als Beleg dafür anführt, daß الناجود‎ mit الباطي:‎ identisch sei, 
und bestätigt weiter die oben (8.113, ult.) mitgeteilte La. von Vers 2, 

Der Verfasser der drei Verse ist unsicher. Daß sie Mäma, 
dem Vater Kaib’s, zugeschrieben werden, entsprieht dem Stil der 
Anekdote, die mit ihnen verbunden worden ist, hat aber sonst 
schwerlich irgendwelche Berechtigung. Mubarrad nennt Abü Ihıwüd 
al-Ijädi, Das wird indes so zu erklären sein, dab er in seiner Vor- 
lage — oder in einer seiner Vorlagen — fand: Ar: 45 قي‎ 


(०. ॥., vgl. T3A. oben 5. 114,4) und kurz entschlossen‏ الشاعر الايادى 
den Namen des größten ijäditischen Diehters®), Mus uf,‏ الشاعر für‏ 
١: 13 9; Aranı XV,‏ عدت einsetzte, (Vgl. freilich Ibn Gutaiba,‏ 
alle Fülle wird man फ, darin zustimmen dürfen,‏ تسق 4८, unt. हा.)‏ 
daß die Heimat der drei Verse bei den Ijäd zu smehen ist.‏ 

Zu Beispiel 2, W. hat versehentlich ॥ 1 „(zum ersten Mal) 
trınkende* म (dem determimierten) ne „Mass statt zu „= 
gezogen. Das Bild von der Lanze oder dem Schwerte, die Bint 
trinken (und — ऋ meist in den Texten — noch durstie dem 


Fürs gr -+ | nes 
,يموجيا‎ und द, 7 lies عه صفقيا‎ Leis (wel, LA. IV, निष्‌, 4 wo يصفقيا‎ 


Di د‎ 

natürlich nur Druckfohler für يصفقها‎ 517 

1( معطملمهسمتمله11 بطمعوك‎ 101, kritisiert mit Reeht Soelu's Übersetzung der 

ॐ ह म = = „#5 3 5 ْ 3, क्कि = 
zweiten Hälfte dieses Verses مفدهم)‎ „AL u] :(يصغقيا * وليل‎ „da 
ihn umgob der Sohn eines Fremden, Indem sr umwickelt war mit dem Bautn 
wollenlappen® (5. 7 seiner Ausg. des 3Algama), Aber 55155 elgns Deutung: 
„da ihn [den Wein] einschenkte der öklaro einss Fremdlin® (d. i. des Wirtas) 
derch einen Leinwandseiher“ ist noch weniger glücklich, Übersetze: „da ihn 
(ihn ınischend) umgeß der Sklave eines Fremdilng, der einen (persischen) 
Mundschleier aus Leinwand trug“. Vgl [णता zu Ibn a=-Sikkit und die (रान्न 
an Mufadıl., .لا‎ ण्ट] ferner Geyer, Ma bukk’ उत, ४, १ (Si ساق . ... . ما‎ 
= اق‎ ~ 2 5 = 

„u == die Perser) und‏ القدام ) 6 .1 u 61, ob.; Tabarl, Ann. I,‏ زمفكها 
dazu Nöldeke, Gesch, d, Perser u. Araber ३, ह, d. Sasan. 343, Anm. 2 (लीः, 367,‏ 
Anm. 1), auch Frasnkel, De vocabuli= ठ Nüldeke, Moäall. IT, 8,37 (zu ३१५०९.‏ 
ए‏ عق ١. 38) र,‏ 

2) Cr. Arünt KV, dv, ناتخ‎ u. a, 


it 


7 | 
u च| 
> 


ॐ. 
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ersten Trunk einen zweiten und weitere folgen lassen), ist ja in 
der Poesie ungemein häufig. Vgl Schwarklose, Waffen, 241; 5 
111, Fa, 2. 44,23; Kamil +, 18%. =, 1 sfr, 12). =, 6; Hamäsa 
'vo, 23; Im’ al-Qais ff, 7; Ihn Hikäm, Sira, 41५, 5 7. #. 
1 Zu Beispiel 3, Der Vers steht auch in Nöldeke's Beiträgen 
zur Poesie, 141, 1%, ferner 64. sub زفق‎ und بارغ‎ sub „ui 
ührend Nüldeke das Relativ (तर Pluralisch aufgefaßt hat, ver 
steht عم‎ W. singularisch, vielleicht weil er dabei an des Dichters 
unglücklichen Bruder Malik denkt. Ihn ual-Anbärt in seinem Komm. 
o zu den Mufndd. (ed. Lyall 1. ८) gibt Nöldeke recht. Nusaiba ist 
die Frau Nuwairw’s. — TA, hat ३) = 1A. führt zu अतु 
die Variante nt >; 
Zu Beispiel 4. Korrigiere die Druckfehler نهو‎ पपत „elif im 
نيغا‎ und الليفتن‎ 
15 Zu Beispiel २. Der Vers steht auch कत्वं इषा, = ult. (La. 
wieder زوع‎ st. नि } Er wird hier Jazid 9. Mu'äwija, dem späteren 
Übalıfen, zugeschrieben und geht auf Mu'zwija. 
Zu 8.698,12 =; ist ein bloßer Kditionsfehler al-Halidr's 
Die Hs. die seiner Ausgabe zugrunde lag, hat رزولا‎ wie इ, Kremer 
win seiner Abbandlung „Über die Gedichte des Labyd*, Wiener 
Sitzungsber., ph.-h. R1, Bd. XCVIIL Heft I, 8. 585 (१1. auch 588) 
festgestellt bat. 
Ich kann Ws Belege zu >| = 9. # nur um einen einzigen 
vermehren, nämlich um 3Antara v3: 


- سد @ 3 


3 „she \=~ “~+; عجوم‎ ५ ا‎ भ ييم‎ wo زه‎ (न 1 
Dieser Vers weist, wie ich هالا‎ Thorb. B 4 entnehme, in dem Gothaer 
Kod. (547) der „Sechs Dichter“ das Seholion auf , ~+ All ألو‎ 


1} वतक bier الطعى.‎ für rl; vgl. Ibn वं Fin, 11 


=) Lies hier Du A, २०००५ तत भ), zu Anm, 9 (in dar 5 


सा schreiben ist) Lyall's Muiuidalijat (noch nicht erschienen) ९, 17‏ ارق 


für 


nur. 
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ما >+ الله عد وجل + न्ती‏ اراد (न‏ كتالنا جرما حين 
Danseh könnte man ge-‏ غوات । „see. u‏ 
neigt sein, ihn etwa zu deuten: „Kann man sich über die Schicksals-‏ 
schlüge wundern, (die unsere Feinde trafen,) als sich die Banü (श्वा‏ 
zum Kampfe sesen die Banü 2Adi aufmachten 2* Vielleicht ist er ॐ‏ 
aber in Wirklichkeit zu übersetzen: „Gab es eine Rettung vor den‏ 
rn‏ د )! Sehicksalsschlägen‏ 

Die drei hier zuletzt berücksichtigten Verse finden sich nicht 
bei den Ijäd oder Tamfm. Trotzdem halte ich die Zurückführung 
unseres = auf das aram. कत्‌ (im Talmud zur Kennzeichnung der 19 
konsonantischen Natur des 7 अनना geschrieben; im .لمملا‎ ywr*)), 
wie W. हार vorschlägt, wenn auch noch nicht für völlie zesichert, 
so doeh für sehr diskutabel ॐ hat im Arabischen keine Etymo- 
logie und keine Entwicklung. Die Nationnllexika nennen allerdings 


5 a WE ke 


5 ५}, als Synonymon von a und „> „es wurde (von der 18 


Pat 
Gottheit} beschlossen, verhängt“, und TzA. sub ووع‎ liest man: 
‚has {ऋ ابو‎ 2 a ९4 = | Ad الدكر‎ alı * y+- آبو‎ 

1 = । ir“ १३ (,¶ الووء‎ ur‘ {ähnlich 1134. sub =+ # und 
x, 11, 151, sub :ل" زوى‎ vgl auch Freytag sub ५9). Aber es 


1) ؟‎ &1. die Wendung يم =( مي‎ „wer befreit mich von... .?* Ihn 
प्राजक, Bir, بينم‎ 15 == Tab., Ann. I, #4, pa. 

3) Dalman, Aram.-neuhebr. Wörterbuch 8, 117+ Krauss, Grisch. m. عمل‎ 
Lehnwörter II, 241; Nöldeke, Mund, Grammatik 41; Fraankel, Aram. Fr’ 107. 

3) Sihäb, حيط‎ (XIX, af, 15) به‎ T3A. ب5)‎ My 18) sub (59; Zur doppelten 
Vokallatlon des je 5 vgl. उ, I, Fa. Am Far, 14. :13ل تم‎ Koran- 
kommentare zu Sure 17 85 Wright? 1,8, 514 1, ५. — Frertse sub ८5१३ 
hat ८5; das موظموكات‎ von seiner Vorlage oder won ihm selbst hs ५5१ 
(d.h (५5९) verlssen worden ist; vgl. die sinheimischen Wörterbücher a. a0 

4) Hier (I, +, 5 ४. بن‎ falsch مني الغو‎ भ. ze] 


2, Hier falsch = 9 st, Ar [r’* 


m ~ ऋ. 2 ऋ ^ 
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sich offenbar bei diesen Ausdrücken nur um philelogische‏ كامسا 
Fälschungen oder, höchstens, um künstliche, gelehrte Ableitungen‏ 
von +; ber £; von denen die wirkliche Sprache nichts wußte.‏ 
कहा kommt — was mit dem Fehlen einer Etymologie zusammen-‏ 
hängt — daß schmm für die alten Philologen der Sinn von „; nicht‏ + 
feststand. Gewöhnlich geben sie ihm allerdings die Bedeutung „a‏ 
عحوادت .الحدات , قلاك Aber daneben erklären sie es auch mit‏ 
und «=? ja sogar, wie wir oben (5. 119, 1) gesehen haben, mit‏ 


a; — und was die Bedeutung „a anlanırt, so beruht nügen- 


o scheinlich auch sie nicht auf lebendiger sprachlicher Überlieferung 
sondern ist, genau ebenso wie die andern, aus den Zusammenhängen, in 


denen 2} erscheint, insönderheit aus seiner beliebten Verbindung mit 
,المنية‎ erraten. Man wird mithin dem Worte das Heimatsreoht im 
Arabischen absprechen >} und wird seinen Ursprung anderweit suchen 
در‎ müssen. Da drängt sich als sein Original 357 um so mehr auf, 
als dieses Nomen, das aus zeuga (== febpog) entstunden ist und ur- 
sprünglich „Paor*, dann „Gerät, Instrument aus zwei zleichen 
Teilen* زه‎ bedeutet, auch in anderer Verwendung seinen Weg- ins 
Arabische gefunden hat, Vgl. 3A. XIX, ^, 1 والزو القرينا. عن‎ 
نع‎ Ki १९३५ ur" le FE إن] عضاء - ه انف‎ le; Ir . السك وغير تخا‎ 
بول .ا مقرب تو ولكل زوس > ال‎ nach 354: II, 11:59: الذي‎ = 
all, += [म يقب , شيخ‎ mod rt sogar in ‚ler Bedsutung „Schere 
nach bestimmten Gegenden des arabischen Sprachgebiets gelangt 


1) Vel. die Wörterbücher, Ihn we-Sikkft كمع‎ und Tag. II, 11,10, au مجع‎ 
भणत, ed. Lyall ww, 19; ur zul १२२. 

1 Wie eigenartig عه‎ auch die größten allen Kenner des Arabischen an- 
mütele, zeigt die Bemerkung des Gümfls dab Erj عكين‎ >. ei Fr १४ 
Sl mh اع‎ TEA, اس‎ Zeit ( दः) 

ॐ} كان‎ Kraus, Dalman und Nöldeke, Mand, Grammatik, Il, ee, 

4) Ähnlich die andsrn Wörterblicher (s, اسه‎ Ihn Duraid, [द्व्य्‌ Pr, pu.j. 
Cr, schon Nöldeks 1. ९. (Aber davon, dal 5 auch „Gatte* (चपला, wis hier 
angegeben ist, steht im (müs nichts, 
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sein. Dal unser 5 in den oben mitgeteilten Belegen fast durch- 
weg mit Wendungen verbunden ist, die au dem Begriffe „Schere* 
recht schlecht passen, ist kein entscheidendes Argument gegen 
Ws Aufstellung, denn man weiß längst, daß Lehnwörter sehr rasch 
ihren ursprünglichen Sinn einbüßen können, ja dab sie zuweilen 
von vorn herein falsch angewendei werden!), Als völlig gesichert 
müßte seine Aufstellung gelten, wenn 8:7, wie 5 mit Ausdrücken 
wie „Schieksal*, „Geschehnisse* u, 9. verbunden vworkäme 1185 
scheint indessen nieht der Fall zu sein. 

Ein vollwertiges Gegenstück u dem schönen Mytlus von der 
Parze, die den Lebensfaden, den ihr die Schwester zugesponnen 
hat, abschneidet, würde mun natürlich bei den Arabern umsonst 
suchen. Immerhin treffen wir bei ihnen Vorstellungen, die sieh 
mit den diesem Mythos zugrunde liegenden Gedanken ziemlich eng 
berühren, Auch für sie bedeutet nämlich der Tod ein „Ab- 
schneiden*, und zwar nicht nur ein Abschneiden oder „Abtrennen* 
des Sterbenden von der Gemeinschaft der Lebenden, sondern auch 
ein Abschneiden des Lebens selbst, das gelegentlich mit einem 
Seile verglichen wird). Und wie in dem klassischen Mythus die 


Pırze علد‎ dns Subjekt des Abschneidens erscheint, 80 bei den» 


Arabern gern die manta*®), die sie sich ganz analog der parea = woige 
in ihrer ursprünglichen Auffassung dachten, nämlich einerseits als 
das dunkle Schieksal in seiner abstrakten Allgemeinheit und ander- 
seits als das Lebensschicksal des einzelnen. Vgl. Mnstüdi, Murüg, ed. 
Paris, 1, 152, 11: ‚sel 5.1 ५3 الأ‎ „die Trübungen (Kümmer- 


nisse), die die Lebensalter abschneiden“; Hansa Ir, 7: 


3 د ال 


9 च a kin فشكل حت ~~ +> للبلى‎ 
so geht ja jeder Lebende zugronde, und jedes Seil, noch so fest 
1) Es genügt, betrulls des Arabischen auf das Kapitel „Willkürlich und 
mißverständlich gebrnuchta Fremdwörter im Koran" in Nöldeke's „Neuen Bei- 
trägen“, 8. 23 #, zu verweisen. 
2} Die Ereignisse werden wohl auch mit Geweben verglichen; vgl. Ihn 


Trabi, oil. Manger, 1 6: nahe sol] ليد لله الذى على منوال‎ 
Willen und Leitung die पकी der [णवत gewoben werden“, 

#; Dafür auch verwandte Begriffe wie القدر‎ , Fa ini, 

4) Ausg. falsch 315 ألا‎ + mit werfehlter Übersetzung. 


a 
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gedreht, reißt einmal ab*; ferner die Wendungen: «bl, (03!) 
(„er schnitt sein Band नरो, d. 0.) „er starb“ oder „er war 
dem Tode nahe‘ (mir nur aus den Wörterbüchern bekannt), 1, ,äil 
„sie wurden ausgerotlet, starben aus* (Jüg. IV, <, 17; Schande, 
$ Kommentare 20, 7; Qazw. IL, بقعا‎ प्र; Har, ".مملة‎ 1.4, 2, auch Ma, 1}: 
os >= („ubschneidendes sehnitt ihn ab“, لط بق‎ „er starb® 
(Lane sub „> 1)१), GAB) SAU اتقرمهم (اخترميم)‎ „die Zeit 
(das Verhängnis) vernichtete sie, rottete sie aus* (Lexx.; Maggarı 
1,1, ए, 25. 9,3 vu); تخرمتم (اختمتد) المنيظ‎ „dus Schicksal 
to raffte ihn hinweg* (न; vel. Tarafa, Selisschn, If, ४५. فم‎ 
Ahlw., App. ,“ا‎ 6; Ardat XXI, It, 6); (oil) كيم‎ „er wurde 
susgerottet, hingerafft, siarb* (Glos, Tab, sub नः Jag. II, +. 
13 ^}. 11, 741, 12; Hassan 0. Tabit IX, 28) प. 7 Vom „Abschneiden* 
und „Abtrennen* zur „Schere* ist kein sehr großer Schritt. Es 
ı5 brauchte also in keiner Weise Befremden zu erregen, wenn die 
arabischen Dichter wirklich von der „Schere der manija" ge- 
sprochen hätten. 
Zum. Schluß weise ich noch darauf hin, daß sich schon 
v. Kremer mit धि beschäftigt und einen Versuch zu seiner Auf- 
= hellung veröffentlicht kat. „Über die Gedichte des Labyd“, a. a, 0 
=. 585: „Ein anderes seltenes und nlterthümliches Wort ist 
Soon زوك‎ ... . . Es hängt vielleicht mit der hebr. Wurzel mx, 
syr. رول‎ zusammen* لعن‎ Mann. wird sich wohl nicht lange be- 
denken, der Erklärung W.'s den Vorzug zu geben. 


1) Zu (os enhört (1 dr „schere*! (नदति XV, 16, 20; Mauggart 
I, wii, 91, 


2 2a, bezeiehnnt hier wohl das Band, das den Sterbenden mit dem 
Leon und den Lebenden verknüpfte; wel. die nächste Wendung und den Aus- 
druck BAD us موي ما دام‎ lange er lebt" (ण्डो, Suppl به‎ (95) 

3) Vgl. Addad عه‎ ए, 

+) Vgl. dieso Zeitschr. 59, 450, unt: 


Awei Sanskritwörter 
in Chavannes’s „Cing cents Contes et Apologues“ 
Von 
Johannes Hertel. 


1. mant 


Band 11, =. 227 seiner „Cing cents Gontes et Apolozues* zibt 
Ohnvannes als Nr. 350 aus dem Po Yu King die indisch-chinesische 
Fassung einer Erzählung, welche uns bereits sus dem Kalila und 
Dimna bekannt war!) Da sie nieht lang ist, führe ich sie wörtlich an: ॐ 


aqueduc mo-ni. 


Un hbomme avait des rapports adultöres موجة‎ la femme चणा 
anutre; un jour, avant que leur entrevue füt termine, le mari 
revint da dehors et siapergut de ce qui se passait; ilse posta done 
hors de la porte pour attendre, avec Tintention de le fuer, que 18 
Yautre sortit. La femme dit 4 son amant: «Mon mari s’est aperyu 
de 18 ehose: il n’y a aucune issue: I n’ra que le mo-n? par lequel 
vous ponurriez sortir,» Elle vonlait ainsı engager كمه‎ homme ४ 
sortir par lagquedus; mais il interpröta mal le terme dont elle 
#'6tait servie et erut qu’elle parlait des perles mo-n? (mani); il 18 
fit des recherehes a lendeoit مسقم‎ ou il se tenait, ef, comme il 
ne savait pas oh (staient les perles), il dit done: «Puisque je ne 
vois point de perles mo-n? (magi), je ne m’en irai pas. U 
instant aprös, il पि tu& par le marı... 

Der Übersetzer macht dazu die folgende Bemerkung: + 

«Par la suite du veeit, il appert que le terme مندمدد‎ doit 
designer un gros tuyau pour Töeonlement des eaux. Mais il n'est 
pas 2556 de voir quel est le terme sansent que reeouyre.ceite 
transeription. 

Der von de Saor verößentlichte arabische Text bietet keine s 
ut pointierte Geschichte. Es lautet (nach Mitteilung Herrn Prof 
Stumme’s) die Übersetzung der für uns hauptsächlich in Betracht 
kommenden Partien jenes Textes (die ganze Geschiehte steht bei 


th Vgl, Vietor Chauvin, BibL Ar. II, 8.84, Nr. 18, 
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de وممة‎ 8, 4१, 1,9): .„.... die Frau grmb einen Kanal (sarb) 
von ihrer Wohnung nuch der Straße und brachte den Eingang zu 
diesem Kanal neben der Wasserzistorne (eschubb लज) an = +, = - 
Und sie sprach zu dem Manne: „Spute dieh! Kriech’ durch den 
$ Kanal, der sich neben der Wasserzisterns befindet! Da begab 
eich der Mann nach jenem Orte, fand aber die Wasserzisterne nicht, 
kehrte zur Frau zurück und sprach zu ihr: „Die Weasserzisterne, 
سر‎ deren Nachbarschaft der Kanal sein soll, ist nicht dort!* Sie 
sprach zu ihm: „Du Dummkopf, — was willst du mit der Zisterne 
سد‎ machen? Ich habe dir durch sie bloß den Weg markiert, damit 
سل‎ den Kanal findest. Da du ihn nun kennst, so mach’ schleunigst, 
dal du fortkommst!“ Der Mann aber sprach su ihr: „Warum hast 
du denn die Zisterne erwähnt, wenn sie nicht dort ist?* Sie ver- 
setzte: „Du Narr, — rette dich und laß lieber deine Narrheit und 
und Sperrigkeit! Er versetzte: „Wie kann ich jetzt fortkommen, 
wo du mich konfus gemacht hast und von der Zisterne geredet hast, 
wo doch gar keins da ist!" 30 fuhr er unaufhörlich fort, bis der 
Hausherr hereinkum; der nahm ihn fest, prügelte ihn tüchtig dureh 
und schleppte ihn vor den König. de Saoy selbst findet, daß die 
» Erzählung inhaltlich unklar ist (8. die Notes s. Aussabe, 8, 80) 
=, nber bier, 15 Zeilen weiter unten! 

Mit allen einleitenden Kapiteln fehlt die Erzählung natärlich im 
ülteren Svrer und bei Rabbi Joel, ebenso bei Nuti und im Anwari- 
Suheili. Die anderen wichtigsten Versionen haben sie an folgenden 

x Stellen : Johannes von Capun 26, 15६ Buch der Beispiele 15. ده‎ 
Symeon Sethi 39, بع‎ jüngerer Syrer 257, .قد‎ Die drei ersten dieser 
(mellen stimmen in der Angabe überein, dal die Ehebrecherin für 
ihren Buhlen einen Ausgang neben dem Brunnen gesraben 
hatte, Die griechische Erzählung ist in ihrem Verlauf ganz albern. 

9५ Nach Johann und dem Buch der Beispiele findet der Buhle den 
Gang deswegen nieht, weil der Brunnen beseitigt worden ist. Viel 
besser ist der Bericht des jüngeren Syrers. Nach diesem hat die‘ 
Frau einen Krng (teafer-jer) vor den heimlichen Ausgang gestellt, 
damit ihr Buhle diesen finden soll. Er findet ihn aber nicht, weil 

den Krug inzwischen jemand weggenoinmen hat. — Hier kehren 
wir noch einmal zum arabischen Texte zurück. Prof. Stumme 
teilt mir nämlich mit, daß er gerade über jene Stelle vor kurzem 
ınit Herr Prof. Lidzbarski gesprochen habe und daß letzterer. ihn 
auf eine gewisse Ähnlichkeit der Wörter SB (deehubb) „Zisterne* 
نه‎ und 3 = (dscharra) „Wasserkrug“, bezw. dessen Plural व (वका) 
„Wasserkrüge* sufmerksam gemacht habe. Einsetzung von decharra 
oder dscherr für deehubb und Anbringung einiger weniger Taxt- 
Anderungen geben, nach Prof, Stumme, dem Sehwanke sohort 
die bessere Prägung, die wir eben beim jüngeren Syrer finden. 
#5 Sicher hat dieser an nnsörer Stelle das Ursprünglichere gegen die 
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anderen Versionen, da ihn der Chinese bestätigt. Die Geschichte 
die der Chinese widerspiegelt, ist auf einem Wortspiel aufgebant, 
und durch die Übersetzung „perles® steht fest, dal dem mon 
kt. चकार entspricht, Dieses Wort bedentet nun nicht nur „Perle*, 
-„Edelstein*, sondern auch einen großen Wassertopfi'j; und ge- 
nau dieselben Bedeutungen hat mand auch im Pali. 

Die Überschrift rührt vermutlich von einem Chinesen ber; denn 
sie beruht anf einem Mißverständnis. Der Syrer hat darin recht, 
daß der mans aufgestellt war, um den Ausgang zu bezeichnen 
(und wohl für Dritte mı verdecken), Dagegen dürfte die chinesische 
Version darin ursprünglicher sein, daß sie auf einem Wortspiel 
anfeebant ist, 

2. nakula, 


In demselben Bande 8, 224, Nr. 325 spricht Ühavannes die 
Vermutung aus, daß unter der „mangouste d’or*, die sıch in eine 
Schlange und aus der Schlange in ihre ursprüngliche Gestalt zurück- 
verwandelt, eine „bourse pleine d’or* zu verstehen sei, die aus 
dem Fell eines Ichneumons gefertigt sei. Es handelt sich aber 
nicht um eine Börse (die dem Inder unbekannt ist), sondern um 
einen ziemlich großen Geldsack. In diesem Sinne kommt skt. nadkula 
„[ehneumon* wiederholt vor in Municandra's Kommentar zu Harı- 
bhadra's Upudesapada, Band I, 85. 298f.%. In der 8. 29918. mit- 
geteilten Erzählung enthält der nakulalka)ı 1000 kheraka-Dinare. 
Er ist mit einer Naht verseben, und der Eigentümer versiegelt ihn, 
beyor er ihn hinterleet. — Die Analogie des Wortes mit dem 
deutschen Wort „Katze*, d.i. „Geldkatze*, sprinst in die Augen. 

11 Neben man auch कन्त 

२ उपदेशपद. (चौ हरौ भद्र सूरि विरचित.) x ल भाषांतर स- 
हित, प्रथम माग. sur प्रसिद्ध कर्ता, रौ जेन धमं विद्या प्रसारक 
वर्ग, पालिताणा . . - संवत्‌. १९६५. सन १९०९. आनंद प्रील्टीग 
هه‎ — 373831313 . 130+ Kommentar, dessen Verfasser dio Ausgabe nicht 


nennt, ist im Vikrama-Jahre 1174 == 1117/18 بس‎ Chr, in Patun in Gujarat 
geschrieben. 
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Zur arabischen Archelideslegende. 
Yon 
A. Baumstark. 


Im vorigen Jahrgaug dieser Zeitschrift =. 764 f. hat भ. Weyh 
in seiner eindringenden Besprechung von A. .ل‎ Wensinck, The Story 
of Archelides gerügt, daß die dort in der arabischen Überlieferung 
der Legende دركلا‎ erstmals begegnende und 8. l,af. mit dem er- 

> klärenden Zusatz ليله قداس الما‎ ‚se! wiederkehrende Zeitangabe 
wall فى ليلغ‎ vom Herausgeber nicht richtig gedeutet worden 
sei. „Gemeint“ sein soll nach ihm selbst „die Nacht des Karsamsts ? 
in welcher auf die Kerzenweihe die Taufwasserweihe folgt“. Dem- 
gemäß will er statt ‚ „Als unter Ablehnung eines Zusammen- 

10 hangs mit عمل ملو‎ lesen : ग 1) + dns aus syrisch Po 
(candelae) stammt*. Die Bemerkung ist ein Schulbeispiel da- 
für, auf welehe Irrwege christlich-orientalischen Texten gegenüber 
die Unkenntnis der Litargien und Liturgiedenkmäler des Orients 
führen kann, 

18 Zunächst bedeutet das مدلا‎ (Pl. के ६5) zugrundeliegende 
सकद überhaupt nicht „Kerze“, sondern „Lampe*, eine Bedeutu £, 
die speziell auch vom arıbischen Juris (Pl. (تتاديل‎ strikte fest- 
gehalten wird, wozu ich beispielshalber auf die von mir (अना 
Christionus ४] (1906), 8. 2338-9 herausgegebene arabische 

ॐ Palistinabeschreibung verweise. Die Verbindung einer „Kerzen- 
weihe*, die also durch das, was Weyh herstellen möchte, gar nicht 
bezeichnet werden könnte, oder richtiger gesaugt: der Weihe der 
Üsterkerze, mit der Taufwasserweihe in der Osternacht bezw. Art 
Karsamstng ist sodann eine Eigentümlichkeit des römisch-abend- 

ländischen Ritus, die kein einziger orientalischer mit ihm teilt.‏ ده 
Auch ist „die Wasserweihe* schlechthin im Orient keinesfalls die‏ 
dort behufs jeder einzelnen Taufspendung zu beliebiger Tageszeit‏ 
erfolgenda Weihe des Taufwassers, sondern die feierliche ‚an die‏ 
Taufe Jesu erinnernde Weihe von Wasser am Epiphaniefest, die‏ 

ॐ von Hause aus durchweg in der Nacht vom 5. zum 6. Januar 
stattfindet: der sog. عنقم‎ sadude der Griechen. 
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Was endlich die Bezeichnung القلتدس‎ xUJ selbst betrifft, قد‎ 
kehrt dieselbe mit einer leichten Variante in einem hochbedeut- 
samen orientalischen Liturgiedenkmal wieder: dem von Aszmes 
Smith Lewis (Studia Sinaitica No. VI) edierten. ehristlich-palisti- 
nenaischen Lektionar. Hier trägt Lektion No. 34 (Tit. 2, 11-15) > 
die Karschuni-Überschrift: ,. loan Sabo Da DB بسو[‎ 
haar. Sie ist also im Gottesdienst der von den arabischen 
Archelidestexten ins Auge gefaßten Nacht und am Mittag des an- 
schliebenden eigentlichen Festtages bei der Messe gebränchlich ge- 
wesen, Vorangehen als Noo. 30—33 vier schlechthin als solche مر‎ 
-| حمسن‎ bezeichnete Lektionen (Ja. 48, 15-21; 35, 1-10: 40, 1-5; 44, =; 
Es folgen als No, 55 ^ zwei Lektionen [0 ach d. h. in der Tat 
für eine Wasserweihe, die man sich eben in der Joh "mh voll- 
zogen denken muß (Js, 12, 1-4; 1. Kor. 10, 1-4). Im Gesamtgefüge 
des kirchlichen Festjahres stehen wir zwischen Weihnachten. für | 
dass mit Einsehluß eines „zweiten“ (Festtages) am 26. Dezember die 
Lektionen Noo, 23—29 bestimmt sind, und dem Sonntag zu An- 
fang. der vierzigtägigen Fastenzeit, auf den Lektion No. 37 an- 
geseizt erscheint. Von den auf die 0 -Feier selbst entfallenden 
Perikopentexten begegnen die Noo. 31 und 34 #. im heutigen grie- وه‎ 
chischen Ritus als solche der Epiphaniefeier. Es kann mithin die 
` wesenhafte Identität der beiden keinem Zweifel unterliegen. Nur 
der 9118 130 TR القلنئنس‎ für das Epiphaniefest 
mul überraschen. Am nächsten läge jedenfalls die Erklärung als 
८२७८ in dem für po 1 11 reichlich bezeugten @ 
Sinne von el अ~ وراس‎ „SS 9 .اول‎ Vgl Payne-Smith 
Thesaurus Syrineus, 5p. 3696 und die dort beigebrachten Nach 
weise aus den syrischen Lexikographen. Das würde entweder u 
der allerdings liturgiereschichtlich äußerst preküren Annahme führen, 
Epiphanie sei in gewissen melkitischen Kreisen statt am 6, viel- مو‎ 
mehr schon am 1. ‚Junusr gefeiert worden, Üder aber das Hoch- 
fest: des 6, Januar müßte in jenen Kreisen, wie nach Ausweis der 
befana-Bräuche in Bom, zeitweilig عله‎ kirchlich - volkstümliches 
Neujahr gewertet und deshalb der xulewdae-Name auf dasselbe 
übertragen worden sein. Eine dritte Möglichkeit wäre allerdings ॐ 
anch die, daß doch ein Zusammenhang mit dem von Weyh heran 


rerogenen منبضو‎ — द्मा bestünde, wenn auch nicht im 
Sinne einer Korruptel einer einzelnen Stelle, die man kurzer Hand 
zu „heilen* sich unterfangen dürfte, sondern so, daß man sich 
do durch Metathesis aus Vo entstanden zu denken hätte, مذ‎ 


॥ | 
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Sollte diese letzte Lösung des Ritsels als annehmbar erscheinen 
so würde es sich um eine Wiedergabe des in der griechischen 
Kirche schon seit dem 4. Jahrhundert für Epiphanie üblichen N 
عع‎ pöre handeln. Umgekehrt Heßen sich die drei der heutigen 
5 griechischen Epiphaniefeior fremden Lektionen Noo. 30 und 32 £. 
wegen ‚Ja. 45, 19; 40, 7 £ und 44,sf. sehr wohl als solche eines 
kirchlich gefeierten Jahresanfangs begreifen 
Für die arabische Überlieferung der Archelideslegende ergiht 
sich in jedem Falle, da die singuläre Festnomenklatur, ob so oder 
10 80 zu erklären, spezifisch christlich-palästinensisch zu sein scheint 
ein Text in diesem Dialekt, nieht ein koptischer, wie Wansinck 
noch ein solcher in edessenischem Syrisch, wie Weyh annehmen 
möchte, als Anstangspunkt. Aus melkitischem Milieu heraus ist 
wohl auch als eine bewußte und absichtliche Retouche die Ein 
15 setzung साड Romanosklosters statt des in jakobitischen Hünden 
befindlichen Menssklosters zu verstehen, die Weyh 8. 764 wieder 
auf eine Korruptel mus [9335 zurüekführen möchte 


Einige Schwierigkeiten im Mudräräksasa. 
Von 
Alfred Hillebrandt. 


1. 

5.9, 3. 4: Sakyahı Ichale esa — nitärayitum, na punar asya 
nigrahät parvatakavadhotpannam ayasalı jrakäsibhabat pra- 
märgfum 14٠ Ich habe in der Anmerkung übersetzt: „He may easily 
be eönstrained, ننه .خوط‎ being seized ५ may not be able to sweep 5 
off the disrespeet“ und gesagt, das sakyahı beide Infinitive regiere. 

Mir ist entgangen, daß hier einer der seltenen Falle vorliegt, 
in denen der Infinitiv im klassischen Sanskrit das Verbum finitom 
vertritt. Der zweite Satz ist demnach selbständig. ayasalı 
also ist nicht Objekt, sondern Subjekt und regiert den Infinitiv. مد‎ 
Es ist zu übersetzen: „nicht aber ist infolge seiner Abfassung die 
aus der Ermordung des Parvataka erwachsene, zutage tretende 
Schmach abzuwisehen* (= pramärstaryam). Als Analogie ist auf 
das Beispiel aus der Sakuntalä 1, 11 zu verweisen: 41 1 
vah Sasfram, na prahartum क्ष्यं, Cf. Speyer, Vedische قد‎ 
und Sanskritsyntax, 3 218; Sanskritayntax, $ 87.385. (Hier wohl 
aber anders aufgefaßt; die anderen Beispiele bei Speyer sind nicht 
gleich.) 

2 


5. 61, vr. 49. 50 meiner Ausgabe. 0 
080४5५58: 
पलार्त0 ताः amum evärtham avalambya jijivigam | 
paralokagato devahı krtaghnair nänugamyate | 
Virädhazupta: 
amälya naltad evamı | 95 
yugmäbhir amum evürtkam कवन, na ककल | 
paralokagato devah krtajfair nanugamyate ||. 

+ Der zweite dieser Verse wird nieht von allen Mss, wiederholt, 
sondern abgekürzt wiedergegeben; einige Varianten zeigen , daß 
beide mißverstanden worden sind. Räksasa beschuldigt sich, daß ॐ 
er nicht dem verstorbenen Herrn in den Tod nachgefolgt sei; 
er nennt sich undankbar und klagt seine Lebenslust an, die unter 
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dem Vorwand, die Angelegenheiten seines Herren weiterzuführen, 
ihn zurückgehalten habe. Virädhbagupta weist dies mrück, Nicht 
Lebenslust, sondern gernde jene Angelegenheiten hätten ihn zurück- 
gehalten, und er nennt ihn daher „dankbar“, nieht undankbar, Die 
sMss. haben die zur verkannt und schwanken in bezug auf 
krtagknaih und यनि, oder geben die zweite Lesart gar nicht. 
Daher ist wörtlich تن‎ übersetzen: 
Käksası: 
„Neil ich meine Lebenslust auf jene Absicht stützte, bin ich 
10 Undankbarer dem in jene Welt gegangenen Herren nicht gefolet.* 
Virädhagupta: Nicht so, Minister: 
„du hast an jene Absieht dieh gehalten, nicht an die Lebens- 
lust und bist in Dankbarkeit dem in jene Welt gegangenen Herren 
nicht gefolgt.* 


7711111 





el aralamdıya im ersten Verse ist Gerundium des Kausativs, 

ziamöbya im zweiten dagegen Gerundium des einfachen Verbs. 
Dort ist jöjiisäm, hier na jejieisam zu 1 lesen; Ärtayimair ent- 
spricht dort der Selbstanklage Räkgasa's, krtajnaır der höflichen 
Zurückweisung dieser Anklage durch Viradhagupta. 


0 8. 
Zur öyntax. 
>. 178, 9 habe ich pasidadu pasiceacdu amaecapäda geschrieben. 
Die Mess. schwanken und setzen zum Teil den Nom. Sing. ein. Ich 
glaube, wir beseitigen eine Besonderheit, wenn wir darin folgen. 
ॐ Einem vorausgebenden Singular folgt hier sein nicht neutrales 
Substantiv im Plural nach Zwei ähnliche Fälle habe ich im Text 
5. 24,3 und 34, 4 festgehulten: انديفي‎ asmadeaecınar kala- 
püsiko dandapäasikas ca, was einige Mss. dadurch zu verwischen 
neigen, daß sie هه‎ weglassen. Delbrück, der diese Erscheinung, 
so vergl. Syntax 111 (Grundriß ४), $102,2, 8.233, bespricht, führt 
aus dem Sanskrit kein Beispiel an, aus dem Päli nur कवरं und 
natthi. Es ist aber wichtig, १00 das Griechische, Russische und 
Kleinrussische gelegentlich außer dem Verbum ‚sein® unch andere 
Verba zeigen, und ebenso das Mittelhochdeutsche + dns die Verhen 
४ meist, aber nicht immer voranstellt!), Wenn wir unsere indischen 
Texte genau beobachten, wird sich vielleieht noch manches ändere 
Beispiel für diesen Sprachgebrauch (der Verbindung des Verbums 
im Sing, mit einem folgenden richtneutralen Nom. ना.) finden, 
den die Mess. leicht zu verwisch geneigt sind 


1) Siehe auch ل‎ Schmidt, Die Pleralbildungen, 8, 3,4, 
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Zu phönizischen und cyprischen Inschriften. 
Von 
كا‎ Praetorins, 


Das Verständnis der vielerörterten Stelle Umm el "+ पततात्‌ 2. 4 
glaube ich im 60. Bande dieser Zeitschrift 8. 167 wenigstens etwas 
sefördert zu haben. Vielleicht führen die unchstehenden Beamer 
kungen einen Schritt weiter, Ich lese jetzt: तन es नलः 
“ons „und die Türen, welche hergestellt sind durch meine Für- ऊ 
sorge‘. 25229 für 255227, Partie. Niffsl Wir haben nieht nötig 
ein leicht mögliches Versehen des Steinmetzen anzunehmen, sondern 
können in 7६ eine sprachliche Eigentümlichkeit erkennen 
ह. Lidzbarski's Ephemeris 3. Bd, 5. 99 1 

Durch die Ansetzung von ذععذاح‎ als Nif%al wird die gleich- م‎ 
falls a. 2. O, erörterte Parallele mit der zweiten Inschrift von Malta 
noch größer, und der Satz त) हः erscheint wie ein fest 
stehender Terminus. Dad तत entweder „eigene Mittel* oder 

Fürsorge* bedenten muß, dürfte wenigstens wahrscheinlich sein; 
vgl. such Lidzbarski's Altsemitische Texte No, 12, 8.22. Vielleicht 15 


liegt in der Malta-Insehrift abgekürste Schreibung vor: *[3]p: Se: 
3[م]حدم”‎ „es ist hergestellt worden seine (des Grabes) Aushöhlung 
auf meine Kosten*, oder „— durch meine Fürsorge‘. — 

Mehrmals sicher belegt ist nur der Eigenname +, nicht 
auch .جد‎ Die Annahme des latzteren beruht lediglich auf» 
No. 42, 43, 44 des Corpus Vol Banudissin, Adonis und Esmun 
5, 67. Aber 42 und 49 sind kleine Bruchstücke, bei denen wir 
nieht wissen können, ob “8 nicht Appellativum mit Sufüx ist 
oder ob + nicht gar zum folgenden Worte gehört. Aber mas r 
bin in 42 und 43 ein Eigennamen a mex vorliegen, — in 44 35 
wird man als Eigennamen nur 718327224 anzusetzen haben. Denn 
andernfalls muß man sich zu der Annahme noch eines zweiten be- 
denklichen Namens, >72, entschließen. Ich möchte daher No. 44 
(— Lidehbarski, Kanaan, Inschriften No, 21) folgendermaßen ver- 
stehen: "491 تمد 77 دز‎ (> 8 nase „dieser Denkstein ist نه‎ 
des Eimunsdon, des Brettersägers (Brettschneiders), des Sohnes 
des usw.“ Wir hätten in = dann die kanaanäische Gestalt von 

mei: vgl. Nöldeke, Neues Beiträge zur semit. Sprachwissen- 


72 
schaft, 3. 182 
0 # 
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Die Bedeutung von >7 = Brett, Bretter ist lediglich aus dem ٠ 
Zusammenhange dieser Stelle heraus erraten. Denn bei Sägen denkt 
man sofort an عامط‎ und Bretter. In gleicher Bedeutung dürfte 
>7 such bei Lädzbarski, Kannan. Inschriften, No. 69 pass. aufzufassen 

5 sein. Corpus No. 86 A, 5 (= Lidrbarski No. 29) ist es zweifelhaft, 
ob an 55 nicht noeh ein Buchstabe hing. Corpus No. 175 (= Lids»- 
barski No. 68) kann man schwanken, ob ومعسع‎ 5> heißen soll „an 
den Brettern der Füße“, oder ob das andere 5+ vorliegt, das „arm, 
besitzlos* bedentet, also „der keine Füße mehr hatte*. Letztere An- 

10 nahme scheint wahrscheinlicher, Etymologisch mag 54 Brett mit 
725 Türflügel zusammengehören. — 

Corpus Ne 158 vermute ich === जाः 72 ووو‎ Sson „Wetzstein 
دعل‎ Mb. 1> rigens scheinen 3 und = so wenig sicher, daß 
man wohl aueh = ber. प dafür lesen könnte, سمل‎ Spano con- 

15 jecernt Japidem nostrum cotem esse". — 

Die zweite Inschrift von Larnax Lapithou berinnt mit der 
deutlich und vollständig erhaltenen Überchrift 29. Man wäre 
wobl mie auf den, Gedanken gekommen, diese Zeichengrupps in 
255 Sem zu zerlegen und Sen als 5m aufzufassen, wenn man als 

so Muster nicht die erste, zweisprachige Inschrift von Larnax Lapithon 
gehabt hätte, deren Unterschrift als 0°: जग] ergänzt und auf- 
gefaßt worden war. Über jeden Zweifel erhaben ist diese Ergänzung 
aber keineswegs; vgl. Lidzbarski, Kanaan. Inschriften No. 35. Aber 
selbst wenn die Ergänzung zutreffend sein sollte, so wäre damit 

ॐ nicht gesagt, dad in der zweiten Inschrift von Larn. Lap. die genau 
gleiche Formel stehen müßte. 

So möchte ich denn das sichere 22: च nicht einem unsicheren 
25: >[m5] zuliebe deuten und biegen. Vielmehr zerlege ich es in 
253> on „was zum Heile sei!“. wm würde sich den in Bd. 632, 

so > 154 besprochenen drei wm «ls viertes anreihen. Die betreffande 
Stelle der Tabnitinsehrift möchte ich. jest verstehen: +. = = weder 
Silber, noch Gold, noch irgend etwas, was (auch णा) Feigenkuchen 
(wäre)*, — Ob das von Lidzbarski, Ephem. 8. 80, 3.102 gebrachte 
jeen meine Zusammenstellung der wu stören könnte, muß noch 

ॐ dahingestellt bleiben. Anf den Tafeln des Corpus erscheint das = 
ganz unsicher, und man ins bisher dafür 72. — 

fa In den 1. 8. 8. 4. vom Mai 1884, 8, 215 hat Sayoe unter 

No, ! ein — wie Öfters — noch einmal wiederholtes eyprisches 
Gekritzel aus Abydos mitgeteilt, das er Se-so{f)-mi-se-o-se liest und 

„Üf Seso(?) misös* erklärt, Daß das an zweiter Stelle stehande‏ مه 
pen ge la ist, hat Pierides a. 8. 0, November 1354, 8. 38 u. 41‏ 
gesehen: „Perhaps the two lines represent the names Erlawssete‏ 
Zelauioeog Selamiseus the son of Selamiseus*, Ich रथ dab‏ 
das drittletzte Zeichen vielmehr ni sein soll: 2५८५०‏ 
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Zur Lage von Üpi-Opis. 
# ५१ 


Vor kurzem hat Eduard Meyer in den Sitzungsberichten 
der, Königlich Prenßischen Akademie der Wissenschaften t) die Frage 
nach der Lage von Öpis, bezw. dem babylonischen ,جنا‎ eingehend 
erörtert und mit Recht die Wichtigkeit dieser Frage für manche 
damit im Zusammenhang stehende Probleme hervorgehoben®, Es 5 
mögen hier noch einige Punkte nachgetragen werden®), die für die 
Beurteilung des Materials nicht: unbedeutzam erscheinen, zumal sie, 
wie ich glaube, Zweifel an der Richtigkeit der Angaben Kenophons 
(Anabasis II, 4, 25) erwecken, jener Angaben, die für die Lage von 
Öpis die Gegend der Mündung des 'Adem in den Tigris am wahr- 19 
scheinlichsten machen. Man glaubte, daß der Schutthügel Tell 
Mangür die Reste der Stadt Opis beilecke; doch bat sich Ed, Meyer 
auf Grund der Mitteilunsen Herzfeld’s über die geringe Aus 
dehnung dieser „drei عمد‎ winziren Schuttbügel* nicht zu einer 
Identifizierung entschließen können, obwohl er die Angaben Keno- قا‎ 
phons für zuverlässig erachtet) 

Die Frage nach der Lage von Upi ist dadurch besonders ver- 
wirrt geworden, daß das Ideogramm ÜH-KI sowohl Upi als auch 
2284 (oder Ks) gelesen wird®), Wenn ober für K23 häufiger ein 


anderes Ideogramm begegnet, das in älterer Zeit SU = »)( + HAL » 


(oder AN) + HI mit; hineingesstztem KAD, in jüngerer SU (—]) 
AN ا‎ HI mit hineingesetztem KAD geschrieben wird ®), #0 spricht 
schon dieser Umstand dafür, das die Gleichung UÜH-KI — Kö 
sekundär ist und wohl auf einer Ideogrammverwerhslung beruht. 
Wie Hommel bereits gezeigt hat”), hört die Erwähnung von 05 كد‎ 
(=-= SU+HAL+ प्रा + KAD o.&) als eristierender Stadt 


7 1) ता (1919), 8. 10985 ३) 8. 1108. 
3( Schon 1908 hatte ich im Beiheft II der Orient. Lit-Zig. एषा darauf 
aufmerksam gemacht (8, 25», Anm, 1); doch ist die’ Stelle bisher wohl عه ران‎ 
sehen wurden : 

4) 8.1098, Anm, 7 

5) Vgl. die Stellen bei Meißner, SAI, 6069. 8070, 

8) Meißner, SAL 8850 Geographie, 3, 384. 





134 Ungnacd, Zur Lüge 1. 9/7. 


zur Zeit der Dynastie Hammurapi's auf: wir dürfen wohl annehmen, 
daß die Stadt damals völlig zerstört wurde und jede Erinnerung 
an ihre Lage schwand, so daß man sie bald mit Upi (dessen Ideo- 
gramm eine entfernte Ähnlichkeit mit dem Ads bezeichnenden 
5 hatte), bald mit ‰ (dessem Name ähnlich war) vertauschte!), Daß 
Kes einmal dem Mächtbereich des Königs Rim-Sin von Larsa an- 
2९110118 =}, bestimmt seine Lage wenigstens ungefähr # , दै 
Jedenfalls bezeichnet bis in späüteste Zeit 1011 - KI, wenn كك‎ 
sich um eine noch existierende Stadt handelt, einzig und 
10 allein pi), und nur in religiöser Literatur ist eine Gleichsetzung 
von UH-KlI mit dem alten (zerstörten) K63 zu finden. In älterer 
Zeit, ist jene Verwechslung, soviel ich sehe, noch nicht belegbar: 
überall bezeichnet die SU + HAL + HI + طفع‎ o.ä. geschriebene 
Stadt diejenige Stadt, in der die Muttergöttin oder Götterherrin 
15 (Ninharsag, Ninmah, Mah, Nintu, Arurs, Mama, للق‎ ०.३.) 
verehrt wurde, 9. 0. 5, In Upi dagegen wurde nach VS. VI, 215, 
४. 21 Nergalt) und die „Tempelbraut* (kallat &kurrf) verehrt. Da 
in Ks Zamama Hauptgottheit war, so haben wir hier ein Kritermmm 
für die Unterscheidung der drei Orte: 
ऋ 1. 5 die Kultstätte des Nergal und der Kallst-skurri, 
2. بلقل‎ die Kultstätte der Götterherrin, 
3. 5०), die Kultsiätte des Zamama. 
Was nun die Lage von Up betrifft, so kunt es zwar keinem 
Zweifel unterliegen, daß es am Tigris gelegen hat"); aber eine Lage 
ss un der Mündung des ‘Adem scheint mir schwer annahmbar. Sippar 
und Upt scheinen sehon seit alters her in enger Beziehung € 
standen zu haben; nur so kann das zahlreiche Vorkommen von 
Eigennamen, die mit Upi (ÜH - KT) gebildet sind, इरत in den 
Urkunden von Sippar erklärt werden’). Daß ein inniges nachbar- 
فد‎ liches Verhältnis zwischen beiden Orten bestand, lehrt auch der 
Text VS, VI, 215, der einer Reile neubabylonischer Listen über 
Opfer für die Götter Siıppars angehört®): hier werden auch die 
Götter von Upi (U-pz-ja), nämlich Nergal und Kallat-skurri (= بو‎ 
sowie die Götter von Zabhan (Zab-ban)®), nämlich Adad und Saln, 


1) Sogar in dein Numen einer Getthelt von Ki! wechselt Ans alte 1460 
الس اميه يد‎ Ks ee ir für Kid (CT, 24, 26 : 118 — OT. 35, 436 : 1). 

2) Hommel, Geosgropdhie 8. 384 == Thursau-Dangin, Ä 1 
inschriften, 8. 337. ri १ $ 

४) द्वा ملا‎ च. auch Tallgriat, Namenhuch &. 295 und 11 .: 
Orient. Lit.. 8. 25%, Anm. 1. ١ 72 

4) 1. DU peschrishen, 

>) Bekanntlich = El-Oheimir, östlich von Babylon, 2 

8) १९. Ed, Meyer, 5, 1100; Hommal, 8, 347. 

7} Vgl besunders das Material bei Ranke, Personal-Names, p. 218 

6। VL die Zusammenstellung Im II, Beibeft च, Orient, Lir-Zie, +, २4 £ 

: ५) Ein Zunben (— Zahben) bei कृष्यः begegnet कणठ) In dem Briefe 

H 316, 17, worauf mich Herr Prof, Streck gütigst aufmerksam machte. Dieser 
möchte auch das im Briefs H 641 , + genannte. Za-beon bei Bippar suchen, | 


(शुष्य, Zur Lage von ण - هاسنا‎ 135 


mit Opfern bedacht, was kaum möglich wäre, wenn es sich um 
‘einen über 100 km entfarnten Ort handelte, Nimmt man aber an, 
daß Upt an der Stelle des Tigris Ing, wo er dem Euphrat his auf 
etwa 30 km nahekommt, مع‎ kann man Upi wohl als Nachbarstadt 
Sippars betrachten, zumal beide Ürte die. Ausgangspunkte einer 
wichtigen die beiden Ströme verbindenden Wasserstraße gewesen 
‚sein dürften. Zu dieser Annahme stimmt dann auch die Angabe 
über die Länge des Dummes, den Nebukadnezar vom Tigris zum 
Euphrat, oberhalb von Upi nach Sippart), errichtete und der wahr- 
scheinlich 5 5 dfru®) (KAS-GID) lang war. Da eine neubsbylonische 
Meile (böru) etwa 6 km betrug®), so ergibt sich hier gleichfalls 
sine Entfernung von etwa 30 km. Dazu stimmt aber auch die 
Angabe des Eratosthenes®), nach der der Tigris bei Opis dem 
Euphrat sehr nabe komme, und zwar auf etwa 200 Stadien Ent- 


fernung: das sind ungefähr 37 km, wobei zu berücksichtigen ist, 1 


109 Erstosthenes eins runde Zahl zu bieten beabsichtigt. Auch 
die schon von Hommel*®) vorgebrachte Stelle bei: Strebo 17,1,9, 
wonsch der Tigris befahren werde di re "Om wol पमो vie 
Eelevxerer, scheint dafür zu sprechen, daß 0075 und Seleucia zum 


mindestens nicht weit von einander entfernt lagen, wenn sie nicht ف‎ 


-zar identisch sind, wie Winckler und Hommel annahmen र}, 

Soriel ich sehe, spricht alles zugunsten der zuerst von 
Winekler®) aufgebrachten Hypothese der Identität von -Opis 
mit Selenein, die allerdings noch solange eine Hypothese bleibt, 
bis eingehende Untersuchungen an Ort und Stelle neues Material 
zutage fördern. 1090 متم‎ in jener Gegend des Tigrisiaufes ge- 
legen hat, scheint mir aber durchaus sieber, auch wenn die 
Identität von Opis mit Seleneia unhaltbar wäre. Die Vensphon- 
stelle, die allein allen anderen Angaben über die Lage von Upti 
— 'Arız zu widersprechen scheint, kann also nicht als Ausgangs- 
punkt der Untersuchung betrachtet werden, sondern bedarf einer 
speziellen Interpretation, die hier nicht unsere Aufgabe sein kann 

1) Wädi-Brissä, neubab. VI, 68£, Nahr-el-Kelb 1, 28 #. 

श्र) Es ist nor möglich, 5 oder 0 zu lassen. 

3) Landsberger, ZA. XXV, 5. 385. 

4 Thurenu-Dangin, JA. 1009, pn. 98, mote 1. 

5) Meyar, 3. 1100. 8) 8. 349. 

त्र} Vgl, das Hommel, 8. 5348, 

8) Alter. Forsch. II, 500 #, 
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१ श) 


Anzeigen. 


University of Pennaylemia, the Museum, Publications of the 
Babylmian Seetim Vol II. 

Nr, 1: Albert T. 21 ay # 3 Business Documents of Murashu 
Sons of Nippur, dated in the reiqn of Darius I. 8.154. 

४ Pl. 1—123,. 

Nr, 2: Albert T. Clay, Documents from the Temple Archives 

थ, Nippur, dated in the reign of Cassite rulers. 5. 55- 48. 
.1—72. 


Beide hier in einem Band vereinigten Werke bildan die Fort- 
ور‎ selzung zu früheren Textpublikationen des Herausgebers, die in der 
Sammlung The Babylonian Expelition of the University of Penn- 
sylvanin, Series A. Cuneiform texts, edited by H, ए, Hilprecht als 
.ان"‎ IX (Hilpreeht und Clay), X, bezügl. XIV und XV erschienen 
sind. Mit dem Namen ist auch die äußere Form der Ausgabe ein 
15 wenig abgelindert worden. Das Format ist kleiner, was aber doreh 
kleineren Druck und bessere Ausnützung des Baumes für die Text- 
tufeln ausgeglichen wird. Weggelassen ist die — überflüssige — 
Liste der Schreiber der Tafeln, die im Verzeichnis der Parsonen- 
namen ja mit aufgezählt sind, das Verzeichnis der Berufs- und 
وه‎ Götternamen, sowis die Transkription und Übersetzung ausgewählter 
Texte, 30 nützlich diese dem Lernenden wären, der sich mit ihrer 
Hilfe rasch in die Texte einlesen könnte, wird man die Weglassung 
vom wissenschaftlichen Standpunkte: doch billigen, dn ja die Er- 
klürung einzelner Urkunden einer neuen Textgattung die Durch- 
ده‎ arbeitung sämtlicher verwandten Texte voraussetzen muß. Daß 
bei dem Charakter der Ausgaben als Fortsetzung eine ausführliche 
Einleitung fehlt, ist begreiflich. 
Nr. 1 bringt auf 115 Tafeln 228 neue Urkunden tiher ge- 
schäftliche Transaktionen der Firma Murau und Söhne in der Zeit 
39 Darius II. In den meisten Urkunden ist einer der beiden Söhne 
Muraäu's als ein geschäftschließender Teil genannt. Bei dem 
schematischen Üharakter der Dokumente und der gewaltigen Fülle 
ähnlicher Texte, 2 aus den Veröffentlichungen Strassmayer's, den 
Vorderasiatischen ıriftdenkmiälern des Berliner Museums, früheren 
ss Editionen des Herausgebers ete. bekannt sind १ liest der Wert des 
neuen Materials hauptsächlich in den Eigennamen, die wie in den 


Torezyner; Clay, Publications of the Babylonian Seetiom Vol. 11: 137. 


früheren Editionen in ‚einer Liste den Texttafeln vorangestellt sind, 


Für die Erklürung der zahlreichen persischen Namen bat Olay sieh 


der Unterstützung a Prof. C, Torrey und Dr. L. H. Gray erfreut. 
Einzelne ügyptischha Namen erklärt पि, Hanke. Die hebräischen 


Namen, die in der Bibel ihre Entsprechung finden, sind im allgemeinen ` 


aus früheren Publikationen bekannt. Beachte Tüb-Jama == hehr. 
तारः welches also von Table (neuhebr. +25) auseinander gehalten 
werden muß, Die in den Sachan’schen Papyrus aus Elephantine 
auftretenden Namen 20 Pap. 8, 8, 21 und 7e3 Pap, 1,7 u. 6. finden 
sich hier in Sammtı und Na-pi-en wieder, Für die Erklärung der 
Eigennamen sind auch die aramaischen Beischriften der Urkunden 
von Nutzen, die Clay auf Tafel 116—123 dem Buche beigeschlossen 
bat. Die meisten von ihnen sind allerdings schon vorher in der 
Gedenkschrift für Harper veröffentlicht und hesproehen worden. 
Mit Hilfo dieser Beischriften habe ich in WZKM. 1910 8. 427.1) 
gezeigt, daß SU in Eigennamen nicht Krda oder Riba (Ungnad) 
sondern Frible), das Zeichen URT in diesen Namen eri zu lesen 
ist, welche Annahme neuerdings durch die Schreibung ~य für 
Sin-ahhö-eribla) (श nur hei Doppelrokal, vgl. क्षा == “قا‎ 
ahht-iddina) in den Elephantinepapyrus bestätigt wurde; =. OL%£. 
1912, 9 Sp. 402, Verbessere danach Namen wie Arba-Ellil, Erba- 
Marduk, Anum-erba, ,من لفق‎ Bölahhe-erba, Marduk-, Nabt-, 
Sin-erba ete. in Eriba-Elll ete. 8. noch zur #weiten Halfte des 
Werkes, Aus der Beischrift nr zu Urkunde 49 folgt, daß dieser 
Name im. babylonischen Text nicht Tad-den-nu sondern Tat-tiam-nu 
zu lesen ist, Lies also auch BRlil)-tat-tan-nu-tulli-su für Olay's 
Ellil-taddenu-bullitsu 126, 17. Derselbe Name liest wahrscheinlich 
auch 96, 19 und U.E.3 vor, wo das Zeichen vor fm nach den 
Spuren nicht fab gewesen sein kann. In 48,14 und dazu am 
Rande steht überhaupt micht dieser Name sondern Tat-tan-nu und 
Tap-ta-nu-bullif-su, Da nun die Formen tep-tan-n und tat-tam-nu 
miteinander zu wechseln scheinen und für (कका nach der Ana- 
logie von Namen wie Sintagts-bullif dieselbe Bedeutung wie für 
tattanı angenommen werden muß, liegt die Vermutung nahe, daß 


das Zeichen (न auch bloß RN werden konnte, wodann 3 


die Namen. Böl-tat-tan-nu-bulätsu und Bäl-ta-ton-nu-bullit-au 
identisch wären. Zur Konstruktion des Namens beschte, daß die 
Relativendung von futtanu das Suffix nach Zullit zu erfordern 
scheint: Sin-tagis-sullt, aber Bötattanue-bullit-su. 

Aus dem Gesarten ergibt sich ferner, daß für den Numen des 


1) Horr Prof. Jansen hatte: die Güte nach Erscheinen jenes Aufsatzos mich 
brieflich auf einen irgendwo vorkommenden Ortenamen URU-be-iüu Kı, honte 
Erbil, aufmerksam zu machen, was nach seiner Meinung = Arbo-fu wäre, 
Danach müßte URL hier er gelesen werden, Es ist hier aber تعمد‎ wie 50 
oft, عمل‎ urspringliche Personenname Eriba-du zum Ortenamen gewarden, 
Vgl. =. 8, in dem vorliegenden Bande, zweite Hälfte die Ortsnamen عمق‎ Betit, 
Beli-iddine, Rei, Sin-demuh, Selibi u, a. m. 


== 


1) 


80 


हि عي‎ 


ध) 


sahne Sa تسمسة‎ Tad-den-na-a zu lesen ist Tattanaı, was genau 
dem biblischen en entspricht. Dadurch fallen alle bisherigen 
Erklärungsversuche oder Konjekturen für diesen Namen weg, der 
ale Hypokoristikon etwa für Böl-tattonu-bullit-su zu verstehen ist. 

5 Im übrigen habe ich zu einzelnen Eigennamen mir folgendes 
notiert: 

Zu Addari-El (5.9) vgl. außer Sarırr auch ५७" 

Ad-Li-te' ist nach Ahw-li-ti- vielleicht besser تقر يمار‎ zu lesen. 

dieser Name beweist endpiltie das‏ ;)17 ,8( "ماحم !]انرس 

10 Vorkommen eines Gottesnamens >amn. 

Für Ina-silli-bit-zu-me-du (8, 25) lies: Ina-silli-E-su-me-ra 
und vergleiche Hrozny, NINIB und Sumer, Revue Semitigne, Juillet 
1908, 5, 15 des Sonderdrucks. 

Für Sumdu (5.35) ist doch wohl besser wie 88, 19 Zumdbu 

15 (= Fliege) zu lesen. Da jener der Sohn des عامسل‎ ist, ist 
der Name des Vaters des Zumdu in 17,18 wahrscheinlich auch 
so zu lesen und Nabatemm aus der Liste zu streichen 

Für T-3a-a (8,40) ist wirklich wie 118,9, R und 226, 18 
die in der Klammer gegebene Lesung Samsai vorzuziehen, weshalb 

ॐ die Stelle unter diesem Namen (3.36) nachzutragen ist. 

Von störenden Druckfehlern und Versehen, die bei der Menge 
der Stellennachweiss kaum vermeidlich waren, sind mir sufrefullen : 

85, 130, 2.17 soll die Stellenangnbe lauten 62, 12 (nicht 63, 12). 
5. 149, 2. 13 lies مدت‎ statt Zube, 5. 140, Z 35 lies 174. 12 

ننه हक 174, 18. £. 26 lies 56, 17 statt 56,7. 8. 18a fehlt‏ دع 
Bul-a die Stellenangabe 24, 15. 8. 25a: /na-sill-NINIB steht‏ 
auch 7, 15 und 8,9. 8,25b ist der Name Itra’ uus 4, 3 einzu-‏ 
tragen, 8,9352 zu Römut-NINIB fehlt die Stellenangabe 56, 6,‏ 
und 8, 411 zu Bit-Zabin die Stelle 4, 8,‏ كلمت 40a zu‏ .8 

01 Die zweite Hälfte des vorliegenden Bandes enthalt 144 Urkunden 
aus der Zeit der Kassitenkönige Durna-Kurias, Kuri-Galzu, Nazi. 
Maruttas, Kadasman- Turgu, Kadasman- Enlil, Kuder- Enlil, 
Sayarakti-Suriad und Kastilias, die inhaltlich und zeitlich den 
von Hersusgeber in Bab. Expedition XIV und XV edierten Ver- 

waltungsurkunden sehr nahe verwandt sind, Nur 157 Texte sind‏ يه 
hier zum ersten Male publiziert, während Nr. 29, 3-40 76 u. 78‏ 
schon in. B.E, XIV, 54, 1068. b. ९, 108 8 und 165, XV, 97 wieder-‏ 
gegeben waren. Worum die Wiederholung? Außer dem meteoro-‏ 
logischen Orakeltext!) Nr. 133 und einigen Privatkontrukten illn-‏ 

strieren die neuen Dokumente wieder die Bilanz des दका in‏ مه 
Nippur. Zum Verständnis der Zahlungen in Getreide ist natürlich‏ 
die Kenntnis des augrundelierenden Maßes unerläßlich und da dieses‏ 
nicht immer dasselbe war, ist es in den Urkunden für jeden Fall‏ 
besonders angegeben, Das geschieht, wie ich in Anzeiger der Kaiserl.‏ 
Akademie der Wissenschaften phil-hist. Klasse Wien 1910 Nr. 20‏ هه 





1} Vgl au diesem jetat Ungnad in OLZ. 1913 3. 448, 


Toresmer Clay, Publications of the Babylonion Section Fol, للك‎ 139 


gezeigt habe, durch die Notie #wBAR 5 ga, Wu BAR 6 ga, WuBAR 
10 ga, BAR 12 ga عتم‎ „nach der Seah zu 5, 6, 10 oder 12 ga. ".عنام‎ 
Clay, der meinen Artikel bei der Herausgabe des neuen Textbandes 
vielleicht: noch nieht benützen konnte, hält an seiner alten Deutung 
von eBAR als „Abgabe*t) noch fest, indem er 5, 68 im BAR 6 ga 5 
mit „the 6 ge tax“ übersetzt. Abgesehen davon, daß dadurch ein 
richtiges Verständnis der Ziffern und ihrer Beziehungen unmöglich 
wird, trägt man so vielfach in Urkunden auch über Ausgaben des 
Tempels den unpassenden oder geradezu widersprechenden Begriff 
einer Steuer an den Tempel hinein. In meiner Bearbeitung der 19 
Tempelrechnungen in Bab. Expedition XIV und XV 3. 2#,% habe 
ich im einzelnen gezeigt, daß die große Seah (uBAR:GAL) mu 
10 ga gerechnet wurde und im allgemeinen gleich 2 Seah zu 5 gu 
wur. Nor an zwei Stellen lief sich eine Seah zu 5 ga feststellen 
deren ga nur ३५ des ga von wBAR-GAL war. Da nämlich ı5 
nach B. 7. XIV, 569 die tägliche Futtermenge für ein Pferd stets 
5 ga Gerste nach dem großen Maß beträst, in XIV, 43 aber 
1 Pferdegespann 15 ga nach #uBAR 5 ga erhält, muß das ga hier 
nur ~ des sonst üblichen betragen. Dies wird ausdrücklich durelı 
die Glosse in ثم‎ 2 bewiesen, die 15><5 ga "uw BAR 5 ga nur 5><10 ga 0ل‎ 
“«BAR- GAL gleichsetzt. In dem neuen Textbande (im weiteren 
durch M{useum) Piublieation) 11 abgekürzt) Nr. 20, 2. 21. erhalten 
nun täglich nach Wu PAR 5 من‎ 
2.24 38" Gespanne (= 65 Pferde) 
8 gur 1 pe 1 ber 3 ga د‎ 458 ga (abgerundet für 487'/,n 
+5, 5:32 Gespanne [> 85. Pflardel: 
ठ gr 1 gr == 480 8 
2. 6—1: 31 Gespanne (653 Pferde): 
४ gu 5 bar == 485 ga 
2. 19>}; 18 Gespanne — 85 Pferde]: 


1 प्रणाः 4 pi 270 gu, ferner für 4 Tuge 
2. 8: 2 Gespinne [== 65 Pürdej: 
1 gur 1 u == 180 gu, für 2 Tage 
2. 11:1 Gespann (= 65 Pierdej: 
1 हव == 30 ga, also 1 Gespann 
täglich wieder 15 ge. Es liegt bier demnach eine dritte Belesstelle 
für ein kleineres als das gewöhnliche 1 a vor 3 


Für die Bedeutung von "BAR SE-BA ist M.P.O 64 
wichtig, wo dieses in 2. 5—10 »BAR 6 ka gleichgesetzt wird. 
Aus Zeile 4 erhält man durch Subtraktion der ersten von der 
dritten Kolumne die Gleichung 16 qur 4 pi 5 dar noch uBAR 


1) Dazu, daß lud AR — deatum wie das darans antlehnte नदे undarswo 
such die Bedeutung Pachtubgebe haben kann, & dis zitierte Anzei 

U) Altbabrlonische Tempelrechnurngen, Denkschriiften der Kaiserl, Akademis 
der Wissenschaften phil, hist, Klasse Band LV, Il, Abbandlung (im folgenden 
zu ABTE abgekürzt) 

3) Auch in Z.15 und 18 wird für 10 zu Issen sein 1#, da جز‎ die Pferde 
als dieselben wie in كت‎ 13 bezeichnet 


॥ # 8 


140 Anzeigen. 


¢ ga ح‎ 30 gur 1 pe 3 dar nach رك قراس‎ 5 ge ler ee छ nach 
BA $ FR = 509 ~< 6 ga. Da die Beträge ja nicht ganz 
genau angegeben sind, ergibt sich die Identität des ga in beiden 
Maßen. Analog erhält man aus 7.2 die Gleichung 42570 = 6 ga 

१ == 5109035 ga (Fehler: 50 ga). 

Es ist nur begreiflich daß eine Durchsicht des neuen Materiuls 
manchen Beitrag zur Lösung von Schwierigkeiten in den Texten 
von B. £, XIV und XV ergibt, wie umgekehrt durch Heranziehung 
dieser manches in den neuen Tafeln sich erklärt. Ich hehe nur 

19 einige von vielen interessanten Stellen hervor: 

Schon Nr. 1 bildet eine wichtige Parallele zu B. E. XIV, 12, 
welche Tafel, da sie umvallständig erhalten ist und in ihrer Art 
alleın stand, der Erklärung Schwierigkeiten bot. Schon Ungnad hatte 
erkannt, daß in den Benennungen MI, DIRIG (aber auch si-ir-pi)") 


45 Furbenbezeichnungen zu sehen sind, die sich aber nieht auf Menschen 


beziehen, sondern, wie ich in ABTR. 8, 63 feststellte, auf Gespanns 
(N/G - LAL ح‎ simittu s. ABTR. 8.1 1} von Eseln (4,471. Zur 
Verdeutlichung setze ich २ B, die Übersetzung von 2.9 und 10 
hierher: 1 (Gespann), Braune: (Esel), kleine des AN!)-zi-Ja-der, 
مه‎ 1 (Gespann) ein grauer (?) kleiner (Esel) des Akrias und ein grauer (?) 
kleiner (Esel) des Sambiharı. Diese Auffassung wird jetzt durch 
M.P. 11, 1 nnd die ähnlichen Tafal fragmente 90 und ١ 98 bestätigt, 
Da bier ebenso wie n BE XI V, 12 vor den Namen  fremd- 
ländischer Sklaven ein Personendeterminatir nicht geschrieben wird, 
= hat Clay eine Anzahl dieser Namen in seine Liste nieht aufge- 
nommen, so; M.P. IL, 12.2: Ba-kar-rend, auch 7 8 : (वकवः दं 
1,3; Kr-li-dar 1,3; Lamf?)-za-ta-nı 1.4: Alsıda-der 1, 5 ण. 98,6; 
Te-mi-ra-a3 1,6; Sa-nu-na-as 1,7, Pi-ir-ba-ah (Sklave des 
Königs) 1,9; derselbe Name wird in der nächsten लह B UR-ba-alı 
geschrieben. Die Angabe da रकन „(Sklare) des Königs“ soll ihn 
von einem anderen, ebenfalls in Z, 10 erwähnten Pir( BUR)-ba-a) 
unterscheiden. Ferner Pir(BITR)-za-ru-as 1,14: Ba-ar-ım 1,15: 
Ur-zi-ga-di-di 1,16 und im ४. 8.1 98, 8.18. 19. 24 Za-ga-sum-bi; 
Z.11: Su-meak-kud: 7.20: Ar-mi und in M.P, 11, 90 U-Be-ze(?) 2.9 
ذة‎ und Le-ga-as-ta-koeas Z.15 und 17. Da in XIV, 12 zum Teil 
dieselben Namen auftreten, ergeben sich dort die Lesungen: La-qu- 
Zum-bi statt La-Bi-hum-bi (B. 2. XIV, 12, 10, 32) und Als. 
ba-dar statt Dup-zi-ba-dar (XIV. 1 3, 6. 29, 38.44). Beachte ferner 
च्व अ. 1.11, 1,7 gegenüber Se-nu-na BE XIV, 12,43, 
42 Bei dem Nachtrag der Namen m أ‎ H 1४, 12 in der Namen- 
liste von M. P. IT hat Clay übrigens das Ideogramm TUR (= sihru), 
das sich stets auf die Größe der Esel bezieht, als mdr „Sohn des* 
aufgefaßt, weshalb er irrtümlich die unmittelbar darauf genannte 
Person als den Vater der Vorhergehenden bezeichnet. 
Pr Zu M.P. 11,3 vgLB.E. XIV, 9a. भा 4 is eins Urkunde 


1) In ءالا‎ 11, 90, त auch 72 (babbar) — pipl + कंन. 


= u 
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über Tempeleinnahmen aus Abgabe von der Feldpacht (#-ib-sum 7.3) 


in Gerste und A5-AN- NA, worn in 2. 9 Wegzoll und in Z, 13 
ud (was bedeutet dies hier als Einnahme?) addiert sind. Die 
Pachtabgabe beträgt in Getreide nach 0. £. XIV, 24; 31; 32:1), 
des ganzen Ertrages ققع)‎ makkuri vgl. ABTR. 5. 170). nach B.E. : 
XV, 131 (ABTE 3, 24) = davon, in Sesam aber nach B £ 
XIV, 141 (^+. 5. 22) genau die Halfte des Ernteergebnisser 
Das wird durch M.P. 11,19 bestätigt, wo die Gegenüberstellung 
von قم‎ malkürt und Sib-sum folgendes Resultat gibt 
2. 4: 4 qgur 3 pi (= 138 bar): 2 gur 1 pı 3 dar (69 dar) ı0 
2.5: 2 gqur 2 pi 4 dar: 1 gur 1 pi 2 bar 
2. 8 3 pi 2 dar 1.pı 4 dar, also 2:1. 
In den folgenden Zeilen sind die Ziffern nieht sicher erhalten. 
Derselben Textgruppe gehören auch Nr. 5—7 und eine Reihe 
anderer Urkunden an 45 
In Nr. 5 beachte £. 19— 22: 16 qur 3 pi 4 bar Zoll; 2(#) gu 
2 77 5 dar, Anteil (des nachgenannten Püchters), weiche statt des 
Zolles des müär-Nusku(?)-mu-ba-[lit?] (seil.: aufgespeichert wurden: 
im Babylonischen: 7A - LA कव kimu ايم‎ + KUD.[DAJ). 69) पषण 
2 Sar ditto )0 i. Anteil}, welche nach Abzug des Zolles desselben 89 
noch da. sind (करव te SA-AUD: DA चा-व). Aus dem im 
Speicher deponierten Ertragsanteil des Pächters ist also hier seine 
Sehuld an Wegzoll beglichen worden 
M.P.U, 6, 17 übersötze: „206: qur des mär Hanbi (— Sohnes 
des Hanbu); davon sind (sw) 44 كمي‎ die er ausgegeben hat, ab- 5ه‎ 
gerechnet“, Zu dieser Bedeutung von TA du इ. ABTE, 5, 37. 
M,.P. 11,9 ist ebenso wie Nr. 11; 84 und 132 eine Tabelle dar 
Verpflegungskösten für die Familienangehörigen und Sklaven ([fe-] 
صم قتعم‎ — amelutum 9, 1) von Tempelbeamten. Eng zu ihnen 
gehören die Tafeln 9. E. XIV, 19 und 22; XV, 180 und 186, » 
deren Charakter ich, da die Überschrift in allen Fällen fehlte, in 
ABTR, 5, 73H. aus der Beziehung zwischen den Ziffern in den einzelnen 
Vertikalreihen feststellte. In XIV, 19 und XV,180 entsprechen 
stets einer Einheit in der ersten Reihe 7 bar, einer Einheit in den 
anderen Reihen 8 dar in der letzten Kolumne, in XIV, 22 und 3 
XV, 186 ebenso einer Einheit in der ersten Reihe 5 ur, in den 
anderen 2 Jar in der letzten Kolumne, Danach ließ sich dann 
die Überschrift rekonstruieren, die die Fumilienmitglieder nach 
Geschlecht und Alter als KAL, KAL- TUR, SAL SAL: TOR 
(Mann, Junger Mann, Frau, Mädchen) und die Sklaven (te-nö-tum) 40 
anreiht, Diese Überschrift ist denn auch in M.P. 11, 11 und 132 
nach den erhaltenen Spuren mit Sicherheit zu ergänzen. In MP 
11, 9, 2 steht ferner deutlich SE- BA == epru „Verpflegungskosten* 
Im einzelnen laßt es für M.P. IL, 11 und 132 sieh nachweisen 
daß sie speziell mit B. ह. XIV, 19 und XV, 180 näher verwandt +5 
sind als mit XIV, 22 und XV, 186, da auch hier jeder eit 
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der ersten Reihe 7 Ber, jeder Einheit der anderen Reihen $ bar in 
der letzten Kolumne entsprechen. Ygl.z B. M.P. II, 132 
4,329): Bat 3 4 ~~ 2e = 39 dar 


2. 4 اق‎ 2 छ 26 = 19 der 
1 br ¬ च == 6 dar 
2.1: d — 3 har 


4.9: 2 مدن ام لن‎ 29 bar, 
ans welchen Gleichungen sich ohne weiteres das Resultat ergibt: 
ن‎ = Teer لواحن ثم‎ == ८3 dur 


10 Endlich sind auch die Eigennamen in M, 2. II, 182, 4472 mit 
denen in B, E. XV. 180, 1-3830 identisch, woraus für ersteren Test 
folgende von Clay nicht notierte Verbesserungen und Ergünzungen 
sich ergeben: 2. 49; [Ardi u] Gu-la. 27. 50: [Atkalanı Hu, ब्‌ 
2. 51: [Paklabi - . .]; 4.52: بد ]ل‎ -]; 2. 55: du NINTB-0-[ pil- 

15 श्वत]; 2.57: رضنا‎ (-Gu-la]; 2.59: Sen-e-pl-[ra-an-ni] (nicht 
Sm-e-p[-i); 2. 69: Si-ri-su-at-#l (nicht Ar-sa-at...), vgl. 
Si-rt-sa-a-mur B. 15. XV, 164, $ „Ihren Morgen (— Anfangs) 
sah ich"; 2, 70: Ti-#-tum. Um ‚Near sind in B,E. XV die richtigen 
Lesungen Se-rt-su-at-til und Fi-i-tum einzutragen, 

Die schwierige Inschrift M. ए. II, 12 seheint mir folgender-‏ د 
maßen anfgefaßt werden zu müssen, In 7. 1-10 sind Ausgaben‏ 
verzeichnet (Gefäße, Miete oder Provision, frühere Miete und ठ ur),‏ 
die die einzelnen Ürtschaften für den Tempel gemacht haben und‏ 
die deshalb als ihr Guthaben in Nippur verzeichnet sind. Dieses‏ 

* ist in einzelnen Fällen bereits durelı Abzug irgend eines Betrares 
kleiner geworden, als es ursprünglich war, so in 4.7, wo m 8 pi 
2 bar die Glosse sagt: davon sind 3 pi bereits abgerechnet (fu 
3 (pr) कथय). Für den Ort Dunnd-Addu, dessen Guthaben nach 
2.5 nur 2 pl 8 bar beträgt, wird in 2. 11—19 eine eigene genaue 

+ Aufstellung gegeben. Danach betrug der Restbetras des keys, 
nachdem von letzterem 3 qur A ४ 4 dar, die dem Tempel se- 
hörige Pachtabgabe van Dunns-Addu 2. 15: ie 3 (ur) 3 (pi) 
4 bar &i-ib-Sum äd Du-un-nidn Addu कपा.) abgerechnet worden 
waren, doch noch (2.14) 5 qur 4 Bar. Aber darnus wurde nach 

% 2 17—19 noch 4 gur 1 pr 3(2) dar für Pferdefutter gezahlt. 
Danach hätten doch noch 4 pe 1 dar, nicht 2 pe 3 dur (2. 5) 
bleiben müssen, aber diesen Unterschied gleicht wahrscheinlich die 
Angabe in 2. 16 aus: mBAR. GAL, m BAR: TUR, wonach hier 

zwei verschieden große Maße im Verhältnis von 10:6 zugrunde liegen. 

40 ¢. 20—27 endlich behandeln einen Fall, wo die Pachtabgabe, 
die zwei Brüder in Bsli-iddinna dem Tempel schulden , größer ist 
als ihr Guthaben, so daf sie am Ende noch Schuldner des Tempels 
bleiben. 2.25. ist zu übersetzen: न sgesamt 10 gur 5 عم‎ ist 
die (geschuldete) Pachtabgabe des mir Bel-sumu: 5 gur 5 bar sind 


1) Mit लह bezeiehne ich die Einheiten In den einzelnen Kolumnen, 
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der Rest der Schuld (4 - TAT!) — davon sind 5 पष्क für... 
bereits abgerechnet — in der Hand des mär Böl-dunu 

M.P.1,17,10: 84- KUD.DA ad 2 (pi) 3 der ar-ki- 
tibersetze: „Zoll, darunter sind 2 ए 2 bar späterer* und vgl. 
ABTR. 8. 37. 5 

M.P, II, 20, 34६ heißt es: „I gur 4 (pe) für I-ku-na vom 
17. bis zum 2%. Tage. Tüglıch 4 dar“. In 6 Tagen sollte das 
also nur 4 pi, mieht 1 qur 4 pi ausmachen. Diesen Widerspruch 
erklärt die folgende Glosse: ad 1 (mar) „Dabei ist noch 
1 gur, welches 10 

M.P. 1. 21 ist der Schluß einer +. 0. IL, 4 ähnlichen Inschrift 
Lies daber in 2. 1: [ककण 

M.P. IL, 25 Urkunde über Sklavenkuf. 2, 4 lies )سام‎ 
7.6 Anfang: de, 2. 7: W-Ä-ki-im-ma. 

M.P. 11, 27 behandelt Kubkauf; übersetze die ersten Zeilen: 16 
„Eine vierjährige Kuh, ihre Haut ist schwarz, ihre Ohren... ein 
Brandmal ($-ma-ot हकत) hat sie nicht, hat von Ka-mudanmi 7 
dem Sohn des “عامط‎ दप, des Tempelhirten [नतं कव), NINIB- 
aha-ildena, der Weber, Sklave des Jbne-Marduk, des Sohnes des 
Ardi-nubattim gekauft. Hierauf folgt Angabe des Kaufpreises 10 
und die Zeugennamen. 

M.P.I, 34 ist ein ausführlicheres Duplikat zu XIV, 167. Am 
Anfıne von .ثم‎ 2 ist nach به‎ 39 wohl a-na zu lesen, به‎ 10 = XIV 
167, 10 ergibt die wichtige Gleichung शका —= ökallu. In 2. 36 
finden wir das Moß ا‎ 1/١ ,لض‎ das schon in BE XIV, 155; 156: ss 
161 vorkommt. 8. noch M.P.1I, 83,7 und vgl. ABTR. 5. 11. 

In M.P. IL 50, # beachte die hypothetische Bedeutung des 
ma in d-rap-gJu-um-ta 

M.P. 11, 54, 11 lautet: LAZ- KAK Ulli-e कन narkabtı इवं 
ina mul m luamai-aha-idlina चै "Za-keri mär mDaian- zo 
Mariduk kun-nuw „Rest der tl von Waren, welcher zu Lasten 
५, und des Z, Sohnes. des D. festgestellt wurde‘. Hier findet sieh 
wieder das Zeichen + وق‎ mit dem Lautwert kun wie in BE. 

‚ XIV, 152, 6 und oft in dem Berufsnamen kun-l-lum. (s. auch 
Meissner; SAL 1060), der. auch M. P, II, 95, 27 vorkommt und in ॐ 
B. E. XV, 152,9 ku-un-sel-Ji geschrieben wird, Vgl.noch ABTR 
5.11, wo auch auf 9. E.XIV, 7 wiesen wird, an welcher 
Stelle dasselbe Zeichen ür GUN == "bill steht. 

M.P. II, 55, Der schriftliche Auftrag an NINIB-ea und Ar- 
dutem von Dimahdı- Dras in Ebirt-näri (BAL- RIZ.6), Sklaven 40 
zu holen. 2. 10 [व्व £ 11 [e]kel-la-qu-d-ma? Die 
tetrten Zeilen sind nach 11.17.11, 51 m ergänzen 

In ABTR. habe ich gezeigt, daß der häufige Berufsname 
KA-ZID- DA an vier von Clay mißverstandenen Stellen (B. E 
XIV, 84,4: 91,4; XV,36,6!; 171,11) فشك‎ ٠ 27D. DA عوج‎ u 
schrieben wird, weshnlb dafür die Bedeutung „Müller“ sicher ist, 
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Als Lesung habe ich u. a. 0.89 auf Grund der Sehreibung 

KA-ZID-. DA. KU nach im Semitischen kaziddäku vermutet. 

Diese Annahme erweist sich durch ध. P. IT, 64,17 als richtig: AV 

JAR (ikaru vgl. auch M. P. 11, 81, 1) ko-zid-da-ka-a-tt „Arbeits- 
7 material (s. ABTE. 8. 861) der Müller“. 

M.P. 1, 69 behandelt eine Art von Brettern (2, 1), welche im 
Jahre 16 Jung zurechtgeschnitten hat (da... ml-hen بلاق عا عل‎ 
das letztere ist Verbum und nicht mit Clay 8. 75 zum Eigennamen 
zu ziehen), und die in den folgenden Zeilen nach ihrer Länge ge- 

19 ordnet angeführt werden: 15 (Stück), 10 Ellen lang. (ar-[ri?]-karr 
vgl 7. 206: art-ik und Z 16 .]دهت‎ )usw. Z.9: zusammen 
120 As-1b-Jum ku-nu-ku-fum (das scheint demnach die Lesung des 
Ideogramms in 2, 1, 14 und 22 zu sein; s. auch SAL 4200), 
Dazu gehörend werden in 2. 16 wieder 120 nach der Länge ge 

1; ordnete (Gegenstände (९ -644 oder duppw?) aufgezählt, Ebenso ver- 
halten sich 4 16—22 (69 कण) und 23—25 (69 ab-du) sowie 
4. 20-31 (30 (णाच) und 32—34 (30 ab-bu) zueinander. Nun sieht 
aber مد‎ 4 23-25 und ebenso 32—34 nicht wie in 2. 168. 9 ina 
ommati عات‎ sondern: 9 A दवता; 6 A ta-a-an राक, woraus sich 

ॐ die Gleichung ergibt: A = ammazı! 

M.P. 11; 72 und 75 sind Tafeln über Wolle, die fülgender- 
maben überschrieben sind: SIG um-ma-tum, SIG mah-rum, 8101 - 
LAL: KAK. Es genügt ein Blick auf die Ziffern, um festzustellen, 
dad ummerum „Summe, Gesamtes* bedeuten muß, und dasselbe 

25 १८०१०८१४ ist, dab ए, B. 31, 10 parallel zu napkarı steht; امع‎ 
auch Hunger, Becherwahrsagung 8. 22 und die dort sitierten Belege, 
Thureau Dangin, Lettres et eontracts 4, 27 u. 8. Dem gesamten 
Betrng der Wolle folgt die Angabe dessen, ‚was bereits bezahlt 
(mahrum) und wss noch ausstehend ist (LAL- KAK ع‎ ABTR 

und 52). Das erklärt ferner 8. £. 35 Z.2, wo es in der Über-‏ 11 .8 مد 
schrift ähnlich heißt: seum Siösum um-ma-tum, mah-ru, IB- TAT‏ 
„Gerste: Gesamte Pachtabgabe, Empfangenes, Geschuldetes“, Die‏ 
Untersehrift von Nr. 72 lautet: Eine Abschrift hat zwecks Ein-‏ 
forderung (ma e-si-ri) Aardık-musallim übernommen. Wenn er‏ 

sie dem कका [bria geben wird, wird dieser einfordern. 

MP. 11. 89 ist ein Mietrertrag über 4 Sklaven. 2. 78 lautet 
in Übersetzung: [zusammen] 4 Sklaven (amelütu) hat aus dem 
Hause des Amäl-Addu Enkil-a al ¢ gemietet und in dem Sklaven- 
arbeitabans (kl). des NI/INITB-NI-Su hat ihn Enlikalsah dem 

(च्छ्य anvertraut (fip-kid, Clay liest 5. 74 den Eigennamen‏ نه 
Hu-na-bu TR-LIL), dem Sohn des Zakirn“‏ 

M.P. II, 108 gibt vielleicht eine Handhabe für die Bestimmung 
des Ideogramms GAR: KAS. 2. 12 lautet: 1 dar akal (KU) 
au-li-hi sd ana Ni-si-in daprum „1 bar Kost eines salihn 

45 (५. scheint etwas Ahnliches wie „berittener Bote*t) zu bedenten), der 


1} Darf man hebr. 7523 u. bas. nhbr mes „Böte* vergleichen? 


% 
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nach Isin geschickt wurde*. Parallel steht 4.19: GAR- KA nd (== 
NINIB-raim-zir) sd a-na Dür Ku-[rd galzu? Sap-rum]. Danach 
scheint akal harräns ‚Wegzehrung* (vgl. 5.41. 9290) gesichert zu sein 

M.P. 11, 110, 2 7 lies nach B.E. XIV, 131, 1, 17; 132,47, 52 
168, 42,49: e-sar-& „Eingefordertes* und übersetze 2. 5 7 folgender- 3 
maßen: Zusammen 1313 Minen ihr Gewicht (der früher erwähnten 
Gegenstände), ... rotes(?) Gold zur Verfügung des A waren das 
Eingeforderte der Söhne des Usätu, Ahüe-ibnd des Sohns des Sumalım, 
Aramuzni, Schns des Nusku- N I(l)-$u, Marduk-ibnd, des Arztes und 
Sin-LiP)-mur des Arıtes, (शकः der detam-mu (५.1 - 7 AM) 
hat es dem Jdin-Sin. und Amöl-Enlil gegeben und die Urkunde 
aus?) Nippur 

M.P. 11,113, 15 ist für JA-mu-d doch wohl Ak-da-mu-ü 
Iwabsichtigt. Ebenso ist M.P. II, 115,2 für mDIS-ki-pe gewiß 
La-gi-pu zu setzen, weicher ja auch sonst (vgl. 70, 1; 71, 1) 15 
allein neben Sin-muballit (F, 3) auftritt, 

M.P.1I, 115 ist eins hochinteressante Urkunde, die die Gründe 
anzugeben scheint, warum die dort genannten Leute als Sklaven in 
dem Sin-apel-Ekur unterstehenden Gefängnisse sich befinden, Einzelne 
sind einfach als Sklaven dem Stadtprüfokten (0 (7. EN. NA) وم‎ 30 
schenkt worden, bei Usannda aber heißt & 4.9: ad-sum ummalı 
(DAMAL. A.» NI-su) irtu-u „weil er seine Mutter geschlagen 
hat*. In 5 11 heißt es ran den Brüdern Qunnunu und NINIB 
aha-iddine: as-sum amelüäu (NAM- LU: UK. MES) तवं di 
6ق‎ वकत Bit eBi-dit-d aslly-ba-tem „wegen der Tempelsklaren, 
die im Hause des Hidü wohnten‘. Ferner in 2.13 m dusin-i 
ri-ba का BABRA- TURE वक्ता a-na AS- AN- NI ma (P)-&-ri 
(oder ar) im-ku-fum „Sin-iriba aus Porakku-märi, weil er 
angefallen hat“, 2, 15; Huda-lum “قم‎ Ilu-ma-ilu as-Jum aha 

raba im-ha-su „DJ. Sohn des A, weil er seinen älteren Bruder ® 
geschlagen hat* etc. Notiere aus obigem die Lesung des Eigen 
namens पिताक, Gen. zu Aida für Clays Bl-mal?)-i-malry-ba 
fum (=. 80). 

M.P. II, 118 ist mit 9 £. XIV, 75 zu vergleichen, Auch die 
Eigennamen in beiden Urkunden sind größtenteils dieselben und ss 
auch ın der gleichen Aufeinanderfolge angereibt, woraus sich für 
XIV, 73,32 die Lesung سم[‎ lum und 2. 49: Addu-$ar-mäti ergibt. 

Indem ich noch erwähne, dab es in dem vorliegenden Bande 
noch eine Fülle von Problamen zu lösen gibt, die ein eingehendes 
Studium erfordern, gehe ich zu den Eigennamen über, die Clay هذ‎ 
mit vielem Fleiße zusammengestellt hat. Es soll durchaus keinen 
Vorwurf gegen den Hernusgeber bedeuten, wenn ich besonders auf 
(rund eingehender Beschäftigung mit seinen früheren Texten im 
einzelnen für manchen Namen eine andere Lesung vorschlage म). 


[1 


تم 


1) 5. auch die oben gelögentlich angegebenen Verbesserungen zur Lesung 
von Eigennamen. 
Zeitschrifi der 7. अ. 6. Bi. LAÄVIl 10 
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In allgemeinen hat zunächst Clay die hier wie in B.E XIV 
und XV übliche Flexion der Eigennamen nieht beachtet (s. ABTR. 
=. 13), derzufolgs ein semitischer einfacher Eigenname wie z,B, 
Hanbu im Genetiv Jandi und Akkusativ आतता Inutet. Deshalb 

& hat or auch hier wieder eine Anzahl von Namen in der Form des 
Genetivs angeführt, so: Add, Arrabi (vgl. Arrabı 9. 7. XV), شك‎ 
Bahuti, Bas (vgl. Ba-as-su-u B.E.XV), Buzzuri, Habiri, Halili. 
Hanibi, Hunn’, Iluläti, Innanni, Kiribti, Ku-ri-i ete,, identische 
Namen getrennt in Kidind und Kidind, Taribi und Taribu, Te-itr 

११ und Tr-rt-fum, Ferner hat 1118१ die vielfach vor Personennamen 
stehenden Angaben über ihr Geschlecht und Alter in den meisten 
Füllen zum Namen gezogen, vgl ,مس زة الع مادا‎ KAL-(8. 696), 
Mu-ra-ni, KAL- (8.700), Dam-qu, KAL-TUR- (६. 72b), KAL- 
Erisu (8.790), KAL-Kidin-Gula (8.830), KAL-Tagisa (8.85 b)u.0. 

15 Wie in der ersten Hälfte des. Bandes liest auch hier Oluy das 
Zeichen URU in Nu. pr, noch er. Gerade hier aber führen die 
nebeneinander vorkommenden Namen Böls-URU-ba, Kabta- URU- 
ba بع‎ und Jlu-li-ri-ib, Sin-i-ri-ba, Sin-Hri-ba-am; ferner 171777 
ba-Addu, URT-ba-Ea, URT-ba-Marduk, URU-ba-Sukal te. und 

0 Iri-ba-Marduk, I-riba-Sukal; endlich URU-bu gegenüber E-rd-bu 
und 1 छव, URD-bu-ni gegenüber I-röbu-n? und Ta-ri-bu-ng ete. 
mit Sicherheit zur Lesung ir oder eri, Dadurch erweisen sich, wie 
sieht, wieder einzelne von Clay getrennte Namen als identisch. 

Im einzelnen schlage ich folgende Verbesserungen vor: 

ॐ 3, 69 Addu-ja-gim; derselbe Name wird B. E. XIV, 129, 14 متا‎ 

वदु geschrieben (Ülay: Rammdn-LIP: KIM), 

7 Bu weni, auch 45, 21. 

Addu-GAL ...; lies einfach Addu-rabi. 

4-ga; an der Stelle steht ب . .] مدوم‎ was zu Agabtahht oder 

20 Agabsennt zu ergänzen ist. 

2.70 Ah-e-rum; wenn richtig, Ahu-e-tl zu lesen. 
A-ka-du-fum; auch 139, 8! 
,مك‎ band; 1. Ahta-bani und vgl. denselben Namen in 
9. E. XV, 199, 11. 

33 Ahu-DU-kam oder S18-DI.kan; auch 9, 21. 

Al-ummi-su; auch 122, 10, 

Arrf (Gen) auch 135, 21. 

Amöil-banıi; 1, amilu Band, 

Amöl-hal-sha; 1. سلقسه‎ की (HAL); 3a gehört nieht zum 

40 Namen, 

Amzhkurgarä; 1. سلقسه‎ Kuergarü, 

Amel-Shu-i-gena; 81[ . [ - GI: NA ist, wie ich ABTR. 8. 11 
gezeigt habe, eine Variante zu (7, [ — gallabu. Lies also 
mel gallabu oder gallab कार, 

- Am(?)-ma-mu-t; derselbe Name अनुं auch 18, 17, ferner 

B. E. XIV, 95,1 1, wo Clay An (GI )-man-nu-ti lesen wollte 





. 
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5.71 Ardi- daZAG-SHUD ist gewiß derselbe Nams wie in 
B.E. XIV Ardıi- He AZAG-bE und Ardi- Yuku-bi, (vgl. bes. 
34, 4 = XIV, 167, 4) also trotz des Zeichens HH statt 
ts Ardi-Kubu zu lesen, Velnoch Ku-bu-ilu CBS. 12605. 
Danach dürfte der Gottesname AZAG- SUD auch sonst 
Kubu zu sprechen sein. 

Ardi-Marduk: auch 139, 1. 

Ar-du-tum:; such mär Ar-du-t „Sohn des Ardutum* 128, 16. 

A-regim-Iu; da die Tafel unmittelbar vor dem Namen nb- 
gebrochen ist, darf man ihn mit dem 8. pr. in 132, 16 مد‎ 
identifizieren, das Olay 8.73 Eri-kimlden)-shte liest. In 
Vergleich mit Täd-repım-3Ju lese man dann vielleicht, Dann 
(KAL)-r-geim-su „Stark ist sein Donner*. 

A-rt-la-lum; lies besser A-dal-la-lum und vgl. A-da-la-he in 
9. £. XIWV, 15 

Arkät (ल (न 111) ब (ल (KAK-a); in + 70. 8. 12 habe 
ich für سوم‎ Band im Hinblick anf den Namen Band-sa-ili 
die Lesung Sa-ili-band und danach für (त-प Damp die 
Lesung Sa-fli-dummugpe (oder damyd) vorgeschlagen und 
beide Namen übersetzt „Gottes ist das Erleuchten ‚(oder die so 
(nade)*. Dort habe ich auch für den Namen Sa-tlıi-ma- 
SAG-ta (Olay: Sha-ilu-ma-damüjta) XIV, 167, 32 die Ver- 
besserung Sa-rli-ma- dumme (5AG- GA) vorgeschlagen, 
die jetzt durch die Kopie dieser Inschrift M. P. IT, 34, 1 
bestätigt wird. Darum mußte ich also auch Arkit-ill-band 35 
lesen und übersetzen: „Bei Gott ist das Erleuchten‘. Ver- 
bessere demnach auch den folgenden Namen in Arkär-äi-dem- 
ga. Über ل كرك‎ B/R als Gottesname siehe dagegen m 8.85. 

Arkät(SHUOD)-ANergal lies Rös-Nergal und vgl. ABTR. 
3, 14 unten. SUD ist ja nur == ardku „lang sein“, nicht مد‎ 
(v)erku „Rückseite“. Für Clay's Berufsangabe r&ü 1. das 
Verbum pa-ged. 

A-ser-Salı ist unmöglich, da noch ein Zeichen folgt. 

Ash-ri-sha, Ash-ri . . ., Ash-ri-sha-sharri; in allen Fallen ist 
mär As-ri, der Sohn des Adru zu lesen; 3a gehört nicht ss 
zum Namen und ist zu ५ : नरि x. B. 20, 31: Der 
Sohn des A. für Subs Un... Z,32: Der Sohn des A. für 
NINTE- . ... 68,6: Der Sohn des A, für den König. 

Ash-tu (in 9. हि. XV las Clay Me-lr). in Jen verwandten 
Urkunden ए, ए. XV, 90 und 132, in denen die meisten Eigen- مه‎ 
namen ans XV, 109 wiederkehren, ال اول‎ En-%] steht, ist 
such hier nach den Spuren so zu lesen. 

dAZAG-Blörishtish); lies Ku-br-Sris und ebenso Ku-bi-il. 
la-aa-su : =. oben. 

Ba-i!- Te-$up; auch 84, 41. 45 


A 
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Ba-a-shi 2 TUR-SAL-: kein Fehler. des bab. Schreibers; 
lies märat Da-o-5, ‚Tochter des Bid, 
3.72 Bäl-u-ti, Mär-; lies mär Bel-kir-t. | 
dBi-i3-du; da in derselben Inschrift 122,2 der von Olay nieht 
5 aufgenommene Name mär m iu Rr-ga(?)-ilı steht, ist vieleicht 
auch hier = ए. zu lesen. 
Bu-li-ma-nu; ist nicht besser Bu-li-su-ne — Bullit-Iu-nu zu 
lesen 2 
Da--hu: 1. Da-ah-hu. & 
10 Dishpu-E-kur, Dishpu-Shamash. Vielleicht besser 446 مرج كل‎ 
zu lesen, 
5, 75 Fmda-na-Marduk; auch 90, 7 mir mE, 
1-01-60"; die Stelle ist leider nieht kontrollierbar, doch 
scheint mir die Lesung En-Kl-ma-ger sicher zu sein. 
15 En-Hl-tu-kul-&; so wohl anch 81, 6. 
Eri-ba- Harduk: auch 90, 9. 
Erika-Samas auch 109, 42. 
يع ومسل‎ unch 7,9 und 18, 7 zu ergänzen. 
Gal-du-ranu; lies Kufl)-du-ra-nu. 
#0 Ga-er-du; wohl == (वधन 
Ha bil-di-ni; 1. Ha-bil-ki-ni 
5. 74 Au-ba:an; 1. Hu-ba-ile und rel. माद لعل‎ 
Hu-sa-U (Gen) auch 121, 18. 
3.75 I-gar-shu-e-mid; auch 95, 16. 22, 36. 
di 18 اسع‎ Mär- : 1. mär I-riit ih Sen. 
I-ku-na-ta; 1. Iku-na: TA — بنذ‎ gehört zum folgenden, vol, 
oben 2. St. 
Il()-t-ia 1. wohl Kab-k-ia. 
Ilu-ma-tu; auch Anu-ma-ilu ist möglich. 
90 Ilu-minera-ga(?); 1, vielleicht An-mi-na-a-ga „Worauf harre 
ich 2# 
Ilu-rabü; richtiger Tlu-rabi, 
Ip Ur)-ku ist doch wohl kein Eigenname sondern Ideogramm 
(OR. KU) für kaldı „Hund“: auch 7 20, 22, 55. 
3.76 B-mu-lini; sollte das für J3-l-mu-ni verschrieben sein? Ein 
solcher Name liegt vor (183. 3469, wofür Clay B.E. XV 
3.37 Mu-I-mu-ni liest. Das in फ. 7. XIV 8. 46 für 
GBS. 3476 (== 3.7. II, 105) angegebene م.ق‎ steht 
daselbst nicht. Zur Namensform vel Imsin?, Iribüni, 
4 _Iddinänim (s. WZKM. 1910, 8. 429). 
Je-kur-Nergal; auch 95, ३4. 
Ka-bit(?)-Ii-su ; € dürfte doch Aa-di-K-su beabsichtigt sein. 
ee (or ¢}; 1. Ka-di-mu-de-tig 
त-क اطزتامة)تسفعون زه ] | بقل‎ u, vgl. oben zu M. 111 1 
4 Ki-dienurt: auch 130, 1. न . 7 
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Ki-dm-SHU.GAL, EN-BAR-GIG: 1. Kidin-Ar-rabt,, Die 
letzten 3 Zeichen sind eine Glosse’ zu dem in der Zeile 
vorangebenden Betrag 2 dar (GU- :لقنا‎ adı 1 dar GIG 
„darunter ist 1 dar .“سمشم‎ 

8. 77 Ki-sha-a-tum; 1. (द्वतः a 

Ku-nu-nu; 1. Qu-un-nu-n, 

Li-bur-genu; 1. Li-bur-ki-nu 

Ma-an-nu-ba-tösha; 1. vielleicht Mannu-uball& (BA - TI): 
sa gehört nicht sum Namen 

5, 16 Mardulendeir, mäkisu; SA- KUD- DA ist nicht make نا‎ 
zu lesen, sondern प्या „Zoll“ und bezieht sich auf den 
in der Zeile vorhergenannten Betrag. Vgl. 2.3 

Mar-ku das erste Zeichen ist ra! 

(perhaps Silutum). Nur die Lesung पेता ist‏ تعيب ةله 

mörlich 1 

NIN-Ib-ea, ३, of Mannu-kuti); 8. 77 liest Olay_ richtig 
Mannu-tululei | 

5.79 Nürf LAS )-shu-unammir LAN): 1. Ass UDY-Su-namir u. 
ष. ABTR. 5.25 

Nür-Samos; auch 87.8 m 

Nu-ni Be-li 

Nusku-ne-ahu (besser 1511-४.) ; atıch 110, 9 

Ausku-ra-im-balati (TI) ist unmöglich; 1, Nusku-ra-ön-zir 
(= {< statt = {1९} 

+ - (~ (वण; Lesung sehr fraglich, und wa 
Eipenname 

8.50 Qu-ba-nu; auch 18, 7 und 41 

Fi-mu-tön; auch im Nominativ Mi-mu-tum 289. 6 

Bi-eshtish)-tu-shu: bier wirft (वप zwei verschiedene Namen 
zusammen, die in den Urkunden deutlich anseinandergehalten ود‎ 
werden: Bis-asülUD)-‘u (8. ABTR: 8, 25) und Böser 
(TI) 

8. 81 Sin-ir-ra; da die Eigennamen in BE, XV, 196 mit denen 
7 XV, 131 identisch sind, st wie dort Sin tasa ra 
(NIGIN ra) zu lesen; بذ‎ ABTR, 8, 26 86 

किक त-क] ; auch vollständige 5, 3 

Sha-dBa-na-a; 1, Sa-il-bana-a u. vel, جد‎ Arkit-dBand. 

Sha-du-ni-, KAL, in #Sha-dunde, "व्व; in 111. 14 steht 
wirklich: KAL (= ein Mann:) mSa-dund de emälngdalun; 

Shal-shi-Tu-mur; nach Sul-L-lu-mur in B.E.XIV u. XY 4 
besser 1 | 

Shaggi-ia; auch 5, 

Shamash-ub-shu wohl-für Samas-NI-su verschrieben 

Shaemask-zu-lu-d; auch 11, 3 


3.82 Sha-mini (or sili)-sha; mar Sa-sillf-sa möglich 45 
Sha-mu-uh- Nergal; 79, 6 steht Su-mm-uA-N 





cheinlich kein عن‎ 
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Sht-da-wilik)- AN; lies wohl نمم نسم‎ „Gott berate®. 
Shu-ru-uf-te: auch 108, 10. 
5.83 Tak-iu BE. XIV, 168, 25; 1. Suem-ma-[hr]. 
Tar-sa-mi; 1. Hos-sa- mi. | 
5 1 -(ة) ارك وءايدا ها‎ 2 ९ (2)- 0.1; 1. Turkulti-älu La-qu-daauch ह 271) 
und vgl den Namen Burra-Laguda in derselben Inschrift 7, 20, 
Tab-sil-sha; |. märe Täb-silli 3a „die Söhne des Tab-sillum 
(vgl B, 9. XIV, 129), welche . . .* ५ 
11-66-14 بساح لاع‎ hier (90, 9) stehen zwei Namen: m {1-66-3६ (9) 
10 sd Eriba-Hu Marduk. 
T-da-sha-rum: 1, D-da-$a-ad nach XV, 168, 4. 
Umi-shu-Ämir: 1. Ari-su-namir und vgl. das häufige Sisu- 


EEE, / 
Uri-Marduk; 1. Sam-hu-Marduk 
1 15 ممضسيضشة.‎ ist kein بمسمعطدعة1‎ 8, die Stelle 20, 11. 
Za-ki-ri-i, un beiden Stellen steht nur نامك‎ (Gen. zu 
Zakiru). Das nach لطامت‎ in Z.2 stehende Zeichen ist 
TUR = märu. 
Za-al-mi: auch im Nominativ 105, 56: سس العم‎ 
30 Zu-mu-la-an: 1. Zu-mur-la-ilu. 
Zu-un-du-rl (Genstir!): auch 108, 8. 
. . . deda-m: 1. [.Bud-Jede-ma-nı, 
„ . . Re-zu-rum; 1 [Bu-w]e-zu-rum, 
+ = ~ Air man-nı; 1. [Be-]-ri-man-nı. 
> . ~ far-me; 1. Kur-cdak-me, 8, au diesem Namen ध. 7. IL 77. 
سمه اث‎ , . ,; 1. A-da-ri-tum. Derselbe Name im Genetir steht 
fener 95. 25: A-da-ri-ti. 
A-ta-mar-gät (SHU)-sa; 1. Atamar-rabüt (GALT)-sa u. rel. 
B,E.XV, 193,1 प. die dort zitierte Stelle ÜBS. 5491 

ॐ Ba-ag-ra-tum; vielleicht Ma-ag-ra-tum. 

Da-oja-on- TI-i-na- Druk;]. Daianti-ina- Uruk „Meine Richterin 
ist in U.* und اع؟‎ ABTR. 5.70, 

Di-masi-sha-nam-rat; 1. 11 ‚par-sa-nam-rat. 

Id-ki-tum-ri-bat; wohl Akdi-tum-ri-Sat gemeint. 

5.85 Irna-shar-sha-al-si-ish; da für SAR die’ Lesung napähu 
gut bezeugt ist, muß dieser Name ebenso wie der vorunf- 
gehende gelesen werden: Ina-niphi-Ja-alsii „Bei seinem 
Aufrang rufe ich ihn®. 

Ki-for itff)- Belit-ah-bu-na; ist die Lesung des zweiten Zeichens 

40 gewiß, dann wäre wohl 180-288 च} لستغا‎ |) gemeint, wonach 
such der bisher A (oder Qr)-da-ah-bune gelesene Nam 
(४, 8. 16 XV) Ii-sa-ahbut gesprochen werden müßte. 

Ki-sha-ti-la; 1. Itti-sa-balatı (oder 0120146}. 
La-bi-um; an der Stelle (53,38 nicht 55,33) steht سن قمر‎ 

NIN- LIEishat-ni; 1. NIN + LIL-i-latni. ५‏ هه 
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Sii@ARk-zeninu(?); 1. Si-ma-ni-tumi() u. vgl. die Namen 
Adaritum, tum eto. ०, व = 

Su-da-e-mu-ge-sha; vgl. Kmug-luMa(zu ?).da-u-ba-si-m AV, 
190; ए, 10 und Ma-da-e-mug-kit(?)-t XV, 198, 97, 

Sha-ku-Urukkiudammig; 1. Saqu- Uruk-SAG-GA. In ABTR. 5 
5. 18 habe ich nuf Grund der Identität der Namen Bälu- 
ana-kala-5AG (५7 د‎ BIR)-GA u. Bölu-ana-kala-Marduk 
in B. £. XIV, 186 2. 7 und 8 gezeigt, daß ०५. 4 == 
Murduk ist. Ühbersetze: Echaben in Urtk ist Marduk. 

Shi-t-ba-d-lat, „Sie ist Herrin“ wird 8. 76 und 83 wnrichtig 0 
Shiba-isat geschrieben. 

Shu-zu Kia; gewiß Su-ma-li.ia. 

Ta-rib-tum, AKT; die letztere Angnbe bezieht sich auf den 
Sohn der T. 
3.56 Bit- dSin-siöhru Bi; 1. Bit Husin-neacd()) ie, १३ 
Dür-Nusku: auch 69, 34, | 
Dür-[l-mash ist an der Stelle Personen-, nicht ee | 
كر كر سات‎ (Irsitu oder Ashıru) »ar-ku-u und -mah-ru-u (RR 
unter قرا‎ [7 eingetragen); diese Umschrift für alu # oder 
URTUM halte ich für ausgeschlossen. Ferner beziehen sich ऋ 
erkä und mahrı anf die Beträge in Gerste, nicht auf den 
Stadtnamen. 

lu Ma-ak-su ist kein Ortsname; übersetze: Getreide der Stadt 
als Zoll eingehoben (ma-ak-su). 52 

Ni-mit- ॥अ-( ,ها‎ Ni-mit-NIN - IBe; 1. त-क ste, © 

Ni-si-imki; auch 108. 12, | 

Sin-sha-mu-'k; |, Sin-sa-mu-uh ها‎ Derselbe Ort ist auch 
ए. E. XIV, 43, 14 genannt, wo Clay Sin-sha-mu-/M@ liest, 

Parak-märiki; auch 20, 8, 

TUR- BARA- TUR ल; 1 mär Parak-märiki „aus P.*, इ. هد‎ 
oben zu M.P. Il, 116. 

UR-BA-ge-mil; so auch 6, 12 und XIV, 18,9. 

gar, dFr- ar- 111 3 1. Dimtu, Dimti- End.‏ رأ 

7476 TVUR-MESH sharri: 1. 60 märd Jarrı. 

Trage ferner folgende Namen nach; 55 

40-0४-59 11,10; ५४.16५. 130, 18; مقع ومسا‎ 
139, 10; ابره )بح رز سق‎ (Gen!) 4 90, 18; “فك‎ नान - ~ क्ता] प 
34, 30 (vgl. XIV, 167,30); طامط‎ (Gen.) 108, 16; E-mug- 
gat-iuMarduk; Kul?)-ra-3i 108,18; La-tu-n 113, 16; 
Mu-da-mi-ig-HuNIN - IB 81,2; Ni-Si-Sipag 99, 10; مه‎ 
Nusku(?)-mu-ba-[li) 5,20; Nu-ra-ftem?] 108,12; Sin- 
i-Iu-ni 89, 24; Sin-mu-tab-U 5,8; तः -kit-& 
84,33; Su-ri-ba(?)-ülu 108, 14; mir SililusAd. @ (2) 
125,15; Ür-ra-ar 110,12 (s. oben dazu); سمت‎ 130, 79; 
sall-na- Nesi-im-ma-ar..., 197, 15, derselbe Name wie 45 
ए. ह. XV, 168,45 und 190 1. 87; Tab-ahkt-3a 53,12 und 
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die Ortsnamen: A. AB. BA — tümtum Meerland 20, 9; 
Bit Bölesaemsan? 120, 54; Bit Dimahdı-Uras 118, 22; 
Dit Ella 51, 23; 126,4 — [Bir] Ei-la-t? 126, 10; Zu-ub 
di 69, 15 und u li-sa-ina-PÄ{jkur?] 50,8. 

ह Aus dem nenen Namenmaterial ergeben sich oft auch bessere 
Lesungen für Nom. pr. in 23. ह. XIV प्रापे XV, von danen ich aus 
Bd. XV nur die folgenden anführe: Für Abdutati 1. Abbutanu 
(dieselbe Stelle wie M,P, IT. 106, 21), für Firzuwum: Altittutum 
(ditto) und für Swlum-Bel-itti-Uras; Di-mak-di-Uras, = 2 

10 Endlich erwähne ich noch folgende Versehen: 8. 69: Addu- 
ger-rat für Addu-gar-rad; 8.72: unrichtige Stellenangabe 81, 67 
zu Bi-b-ti; 8. 74: Stellenangabe zu Ha-an-bu 109, 42 unriehtig ; 
5.75: Stellenangabe zu Flhılum 34, 32 unrichtig: 8.76: Nab-ka:du; 
1٠١ wohl Gay-ga-du; 8. 80: unriehtige Stellenangabe zu Kabati‘; 

159.855: unrichtige Stellenangsbe zu 7a-atra und zahlreiche kleinere 
Druckfehler. Sehr störend ist 8. 91 der Druckfehler in der Angabe 
der Textnummer 005. 3457 für 3475. 

Am Schlusse stelle ich noch einen Irrtum Clay’s in seiner 
kurzen Einleitung 8. 65 richtig. Er sngt hier in Bespreebung der 

90 Urkunde B. E. XIV, 57, daß von den in dieser Inschrift zu je 
3 Mann groppierten PA: TE. व in zwei Füllen der erstgenannte 
um 18 هي‎ mehr erhält als die übrigen, und sucht dies zu erklären. 
In Wirklichkeit bietet aber die Kopie und die photographische 
Wiedergabe der Urkunde in B EXYV (gegen Olay’'s Umschrift) in 

52.33 auch für den zweiten Mann der Gruppe dieselbe Mehr- 
zahluns von 18 ga. | 

Ich kann diese Besprechung nicht schließen, ohne dem Heraus- 
geber für den Fleiß zu danken, den er duran sresetet hat, uns die 
wertvollen neuen Texte in ebenso genauen und zuverlässigen als 

ॐ deutlichen und schönen Kopien zugänglich. zu machen, Mögen seiner 
neuen Edition bald neuere folgen! Harry Torezyner. 


F. F. Dhorme, Les pays bibliques et !’Assyrie, Ertreit de fa 
Revue Bihlique 1910-1931, Paris 1911. 125 8. 


a3 Auch diese Arbeit Diormes zeirt wieder jene Vorzüge, die 
man aus des Verfussers früheren Schriften kennt. Exakte wissen- 
schaftliche Arbeit in anspreehender fließender Darstellung, Die 
Absicht des Verfassers, in dieser Jetzt gesammelt vorliegenden 
Artikelserie die Keilinschriften und sonstigen außerbiblischen Daten 
49 auf Grund der nenen Entdeckungen für die Geographie und Ge 
schichte der biblischen Länder nutzbar zu mischen, bat, abgesehen 
von der Arbeit der Stoff sammlung, mit Schwierigkeiten der Dar- 
stellung zu kämpfen, Noch sind wir eben lange nicht so weit, daß 


शली Menzel, Terfig’s Abenteuer Bundem's, 153 


wir die Ereirnisse in Assyrien und Palkstina zu jeder Periode ihrer 


Geschichte in Parallele setzen könnten. Für ganze Jahrhunderte 


läßt sich bisher keinerlei Berührung zwischen beiden Ländern 
nachweisen. Hier muß der. Verfasser, von seinem eigentlichen 
Thema ubgehend, die Geschichte beider Länder für sich erzählen, 
um dem Leser die neme Zeitlage verständlich zu machen. Und 
auch sonst muß er manche Lücke uusfüllen und den inneren Zu- 
sammenhang ergänzen, wo die seelenlosen assyrischen Inschriften 
uns nichts als — allerdings sehr wichtige — Namen und Ziffern 
bieten. 

Dieser Schwiersekeiten ist Dhorme sehr geschickt Herr ge- 
worden und man wird in seiner Schrift Belehrung und genußreiche 
Lektüre zugleich finden. Daß überall verläßliche Wissenschaft und 
im einzelnen such dem Füchmann manches Neue geboten wird, 


dafür bürgt des Verfassers geliegene Beherrschung beider Wissens- ı 


gebiete, des biblischen wie des assyriologischen, sowie der Umstand, 
dad er den Schauplatz der von ihm erzählten Ereignisse aus eigener 
Anschauung kennt. 

Dhorme’s Buch, dem ich zahlreiche Leser wünsche, ist wieder 
ein neuer Beweis für die feißige und liebevolle Bemühnng der 
Ereole pratigue d’ötudes bibligues in Jernsalem um. die Erforschung 


des heiligen Landes und seiner Gesehichte. H. Toroxyner 


Mehmed Terfig, Das Abenteuer Buaren'. Ats Mehmed 
Tesfiga Anelsdoten- Sammlung „Buadem* nach dem Stam- 


buler Druck von 13024. zum ersten Male ins Deutsche ; 


übertragen und durch Fußnoten erläutert von Dr. 1 hear 
Menzel VII 4 1097585. 1T. Berlin 1911. (Türkische 
Bibliothek herausgegeben von Professor Georg Jacob. 
13, Band) 


Durch seine mustergültige Übersetzung von Mehmed Tevfig's 
-Istambolda bir sene*!) hat sich Theodor Menzel ein großes 
Verdienst erworben. Für die türkische Volkskunde und die Kenntnis 
des Lebens im alten Stambul dürfte es kaum eine ebenso wichtige 
Quelle geben, Leider inhibierte 018 türkische Zensur das Werk, 
das zwölf Teile umfassen sollte, beim fünften Monat. Wie Menzel 
schen in der Einleitung- zur „Schenke* nachgewiesen hat, ver- 
wertete jedoch Terfig wenigstens einen Teil des für die weiteren 





1) Erster Monat: Tonder Baschy (der Wärmekosten). Türk, Bibl.. Bd. 2 
Zweiter Monat: Helra-sohbeti (die Helon-Abensigesellschaft), Türk. BibL, 
Bd, 4. Dritter Monat: Kjutyant (die "0 न Wosser von (कलच). Türk. BihL, 
Bd, 6. Vierter अलाप Die Homasan-Nächte, Türk. Bibl, Bd, 8, Fünfter 
Manat:ı Die Schenke oder die Gewohnheitstrinker von Konstantinopel, Türk. 
Bibi, Bd. 10, 


+0 


30 


35 
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Monate von „Istambolda bir sene* bestimmten Materials in seinem 
„Bundem*. Die 226 (infolge einer Doppelnumerierting eigentlich 
227) Schwänke dieser Sammlung!) schließen sich meistens eng an 
dıe Xodscha Nasr-ed-din-Anekdoten, von denen Terfig eine Aus- 
6 gabe besorgt hatte, an. Die großes Erzählung Nr. 197 „Buademin 
sergüzeschti* dagegen trägt den Charakter eines Meddähvortrages 
und bringt die in den „Süßen Wassern von Europa* (T.-B. पा, 
5. 29) angekündigten „Mondscheinunterhaltungen“. Es ist deshalb 
sehr erfreulich, daß Menzel die Übersetzung von „Bundem’s Abentener* 
مد‎ der Türkischen Bibliothek als sechsten Mehmed Teyfig-Band ein- 
gefügt hat, Er bildet eine wertvolle Ergänzung zur „Schenke*®. 
In dieser hat Tevfigq die Konstantinopeler Kneipen, von denen er 
die alten und konzessionierten in तः langen Liste aufführt, und 
die verschiedenen Arten der „Akschamdschylar*, der abendlichen 
15 Gewohnheitstrinker, mit Einfürung von Episoden aus der Janitscharen- 
zeit*) anschaulich geschildert, In der Einleitung zu „Bundem’s 
Abenteuer“ ‚stellt er das Leben der yarabätylar, der ganz ver- 
kommenen Sänfer, (im Gegensatz zu dem jener „Stammgüste*) dar, 
wie es sich in den „Kultuklar*, den Winkelschenken, abspielt, In 
وه‎ der sich anschließenden Erzählung ist Buadem zuerst ein angesehener 
Handtuchmacher, wird dann zum Trinker und zerstört sein Familien- 
glück. Die Frau holt sich bei einem Bektaschi-babn Rat: Bundem 
wird im Ransch ins Kloster gebracht, dort vierzig Tage eingesperrt 
gehalten und. durch strenge Disziplin von seinem Laster geheilt. 
جد‎ Diese in lebendigem Meddähstil und mit frischem Humor erzählte 
Geschichte ist trotz der Unwahrscheinlichkeit der drastischen Einzel- 
heiten ein wichtiges Zeugnis für die Seelsorgertätigkeit der Derwisch- 
orden, von der kaum irgendwo sonst so offen gesprochen wird. 
Gehören schon sehr viele, in bürgerlichen Berufen stehende Männer, 
وه‎ wie hier (vergl. 8. 29) der Löffelmacher Safy Dede, Derwischorden 
an, مع‎ wird durch solches Eingreifen der Vorsteher in häusliche 
Awistigkeiten der Kreis der nn den Orden Interessierten und von 
ihnen Abhängigen noch weiter. Daher kommt es, daß die Macht 
des Derwischtums im Volke viel größer ist, als man nach der Zahl 
ॐ der äußerlich erkennbaren Ordensmitglieder annehmen möchte. 1906 
das Kloster, in dem Busdem kuriert wird, eine Bektaschi -Tekije 
ist, zeigen, wie Jacob in der Vorrede nachweist, der Titel Bahn, 
das Oölibat und die Nesimi-Lektäre, Auch die Stellen 3, 68 und 
3. 70, aus denen hervorgeht, daß hin und wieder ein betrunkener 
ده‎ Derwiseh in einem Tragkorbe aus der Kneipe ins Kloster gebracht 








1) >. 1—130 übersetzt von Müllondorffin Herlum's Unirersalbiblisthek 

Ar. 1 8. 30--99. Kr. 141- 1998 und 1883 übersetzt von M enzel in 
en zur Kenntnis des Orlants*, herausgeg, von H, Grothe, Hd, IX, 
2) Schr charakteristisch ist much die angeblich ein Ereignis as dem Jahre 

1211 h. wiedergebende Erzählung „Ik ॥ 17181, عه‎ Hormza زه‎ 
ل‎ Dschatfer agha*, die Menzel Ih den „Beiträgen zur Kenntnis des Orients“ 

Bd, Viil, 8, 99-106 प्रजहौ at. 
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werden muß, beweisen es; denn gerade det Bektaschis wird 
(meines Erachtens oft mit Unrecht, abgesehen von dem beim bekta- 
schitischen „Abendmahl* gebrauchten Weine) vorgeworfen, daß sie 
den mystischen Wein mit dem renlen verwechseln. Auch लत्वा) 
(3. 65 und 82) habe ich von Bektaschis besonders häufig gehört. » 
5. 59 wendet Hasan Dede „Erkjän*, den Terminus für die Grund- 
rereln der Tarige, scherzhaft an. 

Menzel’s Übersetzung ist ebenso vwortreflich wie die seiner 
früheren Mehmed Terfig-Bände. Sie verbindet philologische Genauig- 
keit mit leichter Lesbarkeit und gibt besonders die vielen vulgären 19 
Wendungen ausgezeichnet wieder. Die Anmerkungen sind sprachlich 
und sachlich @leich wertvoll. 

Da das Wort rind (8.9) im Gegensatz zu rähid („Pharisier ^) 
steht, scheint es mir nicht nur die Lebensführung, sondern auch 
die Weltanschauung zu bezeichnen, wie es ja oft in gutem Sinne 15 
geradezu „Sufi* bedsutet. Statt mit „Vagabund* möchte ich = 
daher etwa mit „liederlicher Freigeist* übersetzen. Bei den Zünften 
der Handtuchmacher, der Bettdeckenmacher (६. 23) und der Löffel- 
macher (8. 28) könnte auf Erlija I (Stambul 1314 प्र), 590 und 619 
hingewiesen werden. Daß. in einem gewölbten Baderaum (5. 33, ऋ 
Anm. 2) schon eine mäßige Stimme voll und lant tönt, zeigt auch 
der Nasr-ed-din-Schwank ed. Tevülg Nr. 53, ed. Wesselski Nr. 4. 

Als Anhang teilt der Herausgeber interessante Bemerkungen 
zur türkischen Frauensprache vom Grafen Eberhard von Milinen 
mit, Eine willkommene Beigabe ist nuch die Reproduktion einer 35 
Miniatur aus dem für die türkische Kulturgeschichte wichtigen 
Koder des Generals von Bötticher, die die Bestrafung von Wein- 
trinkern durch den Janitscharenagha darstellt. 

Rudolf Tsohndi. 





Der Hodscha Nasreddin. Türkische, arabische, berberische, مو‎ 
maltesische, sisilianische, kulabrische, kroatische, serbische 
und griechische Mürlein und Schwänke, gesammelt und 
herausgegeben von Albert Weaselski. Weimar 1911. 

2 Bände. LII-+ 284 und 266 58. (Narren, Gaukler und 
Volkslieblinge, herausgeg. v. Albert Wesselski, 3. u. 4. Bd)ss 
Preis (geb.) M. 28.—:; auf Büttenpapier M. 45.—. 


Während Menzel in dem oben besprochenen Werke dasjenige 
Bundsmstück, das ganz aus dem Rahmen der Schwankliteratur 
heransfällt, übersetzt hat, gibt Wesselski eine umfassende Zusammen- 
stellung der Xodscha Nasr-ed-din-Gesehiehten und der mit ihnen 40 
verwandten oder von ihnen abhängigen Anekdoten. In der Ein- 
leitung definiert er den Begriff des Schwankes, in dem im Gegen- 
satze zum Märchen, dns keine oder nur eine falsche Logik kennt, 
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der Mangel an Kansalität belacht wird, Der Dommheitsschwank 
und noch mehr der Schlanheitsschwank sind schon दार Art lite- 
rarische Erzengnisse und haben deshalb unabhängig von der Ver- 
breitung der ihnen zugrunde liegenden Märchenmotive einen absoluten 
> Wert als Unterhultungsstoff. Auf den Forschungen von RB. Köhler, 
R. Busset, P, Horn, M. Hartmann, 1 Künos, H. Stumme fußend, 
orientiert Wesseleki gut über das Nasreddin- und Dschoba-Problem. 
(Ich bebslte nun Wesselski's Umschreibungen bei.) Trotz der vielen 
legendären Züge und der Widersprüche in den. Überlieferungen 
10 hält er — meines Erachtens mit Recht — den Hodschn Nasreddin 
für eine historische Person. Die Geschichten von «dem viel früher 
bezengten arabischen (nnd berberischen) Dsehoha sind ursprünglich 
unabhängig von den Nasreddinschwinken (wenigstens laßt sich #ine 
gemeinsame Guelle nicht mit Sicherbeit nachweisen), Doch haben 
15 sich später die beiden Kreise gegenseitig heeinfinßt. Wie weit sie 
sich verbreitet haben und wie viele Entlebnungen aus ihnen (neben 
maneben selbständigen Parallelen) sich in den süid- und osteuropaischen 
Literaturen finden, zeigt der leizte Teil der Einleitung. 
Die Übersetzungen der Texte, von denen der erste Band die 
ॐ türkischen Überlieferungen, der zweite die übrigen im Untertitel 
genannten enthält, sind ausschließlich nach sachlichen, nicht nach 
philölogischen Gesichtspunkten ausgewählt Der erste Teil gibt 
x. B. nicht eine Überlieferung des Volksbuches, sondern vos den 
verschiedenen Sammlungen die besonders charakteristische Fussung 
مع‎ jedes Schwankes wieder, Bei diesem rein stofflichm Zwecke ل‎ 
Werkes, das sich zudem nicht nur nn Gelelirte wendet, wäre كم‎ 
pedantisch, mit dem Herausgeber über die Wiedergabe orientalischer 
Wörter zu rechten. Immerhin bätten manche Inkörrektheiten, 
z.B, Bajaret, der Nawadir, das Türbeh, der Hutbe एकर. leicht ver- 
ॐ mieden werden können. 

In den am Schlusse jedes Bandes vereinigten Anmerkungen 
gibt Wesselski neben der benutzten Fassung nicht nur alle andern 
Versionen bei jeden Schwanke an, sondern fügt mit bewunderns- 
werter Belesenheit und feinem Verständnis eine Fülle morgen- und 

ॐ nbendländischer Parallelen bei, Es wäre eine reizvolle Aufgabe, 
suf Grund dieses reichen Materials systematisch zu untersuchen, 
wie verwandte Sehwankmotive in verschiedenen Fassungen den 
Humor der einzelnen Völker widerspiegeln. Wenn anch die Ein- 
leitung und die Texte dem Orientalisten nicht viel Nenes bieten, 

4 sondern im Wesentlichen bisher Zerstreutes und zum Teil schwer 
Zugängliches zusammeninssen, 50 ist doch der wissenschaftliche 
Wert dieser literatur- und stoffgeschiehtlichen Anmerkungen so 
groß, daß Wesselski’s Werk, dessen Branchbarkeit ein Onellm- 
verzeichnis (Bd. I, 8. 199 — 208) und ein Index erhöhen, auch den 

Lesern dieser Zeitschrift warm empfohlen werden darf. » |‏ كه 


Rudolf Tsehudi: 
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Adımis und Esmun, दाहं Untersuchung zur Geschichte des 
Glaubens an Auferstehungsgjöiter und an Heilgätter vom 
Wolf Wilhelm Grafen Baudissen. Leipzig, .ذا .ل‎ Hinrichs- 
sche Buchhandlung, 1911. XX ण. 575 5. Mit 10 Tafeln, 
Mk. 24,.—. 5 


Die vorliegende umfang- und inhaltreiche Monographie des 
Grafen Baudissin über Adonis und Esmiun ist, der Hauptsache 
nach aus Materinlien bervorgerangen, die der Verfasser für die von 
ibm für die Bralenzyklopädis für protestantische Theologie und 
Kirche, 3. Auflage, teils umgearbeiteten, teils neu verfaßten Artikel 19 
gesammelt, dann aber, weil über die dort gesteckten Grenzen hinans- 
vehend, surückgestellt hat, in der Hofoung, sie mit anderen Stofler 
zwammen zu einer größeren und einheitlichen Darstellung zu ver- 
werten. 

Die Gründlichkeit der religionsgeschichtlicben Studien des قا‎ 
‘rufen Baudissin ist allgemein bekannt und geschätzt Worauf es 
dem Verfasser bei seinen Arbeiten auf. diesem Gebiet ankommt, ist 
besonders die Absicht, den Zusammenhängen der alttestamentlicben 
Kelirion mit den kanandischen und aramäischen Kulten nachzugehen. 
Aus einem solchen Vergleich ist ja in der Tat jetzt mit die meiste 9 
Förderung für das A.T. zu erwarten. Denn was von Mesopotamien 
Kleinasien, den Mittelmeerinseln und Ägypten her in Israels Kultur 
und Religion eingesickert ist, ist durch die Kanäle der kananıtischen 
und aramäischen Kultur gegangen. Das vorislamische Arabertum 
ist: mehr das Museum für das allgemeine oder präbistorische Semiten- #5 
tum, das dann in den’ einzelnen, kleineren oder grüßeren Zentren 
der geschichtlichen semitischen Kulturen unter dem wechselseitigen 
und unter fremdem Einfluß eine verschiedene Färbung und Richtung 
anrenommen hat. 

Um die Beziehungen Israels mm den Kananitern weiß von den 8 
ulttestamentlichen Forschern niemand durch eigene Studien besser 
Bescheid als Graf Baudissin. Wenigstens verfügt keiner der lebenden 
um so ausgebreitete Kenntnisse wie er, Und was die ehungen 
Israels zu den Nachbarn im weiteren Sinn betrifft, so hat B, sich 

gründlich durch die Forschungen anderer belehrt, daß er auch » 
hier zu keinem der alttestamentlichen Mitarbeiter hinauf) 
braucht: Natürlich laufen auch Lücken und Irrtümer unter — 
wer möchte sich selbst von beiden freisprechen? Mancher Forscher 
würde mit all diesen Stoffen vielleicht noch anderes anfangen, 
weıter führende Schlüsse ziehen als B.: Baudissin’s Stärke ist ein 49 
ruhiges und behutsames, zuweilen übervorsichtiges Abwägen der 
verschiedenen Möglichkeiten. Die vielen „vielleicht, möglicherweise, 
wie es scheint, wenn richtig gelesen“ usw., denen wir, wie in 
früheren Arbeiten, 50 atıch in der neuen B,s begegnen, sind Beweise 
für die große Selbstlosigkeit des Verfassers, seine trene. Hingabe كه‎ 





हि ॐ; 
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an das Objekt, das emsige Suchen nach Wahrheit: echt deutsche 
Gelehrsumkeit, vornehm solide, still, bescheiden und prunklos! 
Das eben ausgesprochene Lob wird auch für die neue Arbeit 
b.s micht verkürzt, wenn mehreren im folgenden vorzubringenden, 
s und wie ich glanbe berechtigten Bedenken gegen einzelne selbst 
wichtigere Ergebnisse seitens des gelehrten Verfassers zugestimmt 
werden sollte, 
Die Untersuehung über die phönizischen Götter Adonis und 
Esmun steht im Dienst der wissensehaftlichen Aufklärungsarbeit 
19 für das Alte Testament. Mögen beide Gestalten phönizische Original- 
götter, oder aus der Fremde herübergenommen, bzw. von ihr be 
11101 gewesen sein: beide Götter haben anf phönizischem Boden 
eins besondere Entwicklung durchlaufen, Obwohl irgendwie wurtel 
verwandt haben sich die beiden Götter so differenziert, daß Adonis 
15 sich mehr zu einem Auferstehungsgott, und Esmun sich mehr zu 
einem Heileott ansgewachsen hat. Von hier ams füllt nun, wie 
B. nachzuweisen sich angelegen sein laßt, Licht auf die alt- 
testnmentliche Vorstellung von dem lebendigen Gott und auf den ver 
hältnismäßig erst spät auftretenden alttestamentlichen Auferstehungs- 
ود‎ gedanken. Je eine der beiden alttestamentlichen Vorstellungen sei 
ohne die Zuhilfenahme der mit je einer der beiden phönizischen 
Gottesgestalten verbundenen Gedankenreihen nicht recht zu begreifen, 
Die ganz nen hergestellte Einleitung über die Gottheiten der 
Phönirier (8. 1—64) enthält vieles Vortreffliches über semitische 
ده‎ Götter im allgemeinen. lch rechne sie zu den gelungensten und 
lesenswertesten Partien des ganzen Buches. Wie die übrigen in 
Kanaan sieh einnistenden Semiten haben auch die Phönizier ihre 
Religion in das Knltarland sehon mitgebracht. Dahin gehört २ B 
der Kult der + दतः und der Ba’'ale (8. 4). Da die Phönirier 
89 abgesehen von dem karthagischen Reiche, es nis su einem größeren 
` Einheitsstaat gebracht haben, so sind ihre Kulte im wesentlichen 
Lokalkulte geblieben (5.10), Für religiöse Probleme scheine den 
Phöniziern Interesse und Befühirung gefehlt zu haben. Der Handels- 
sinn absorbierte ihre geistigen Kräfte. Deshalb sei ihre Religi 
مد‎ primitiver geblieben — aber vielleicht auch mehr verkümmert ?? — 
als z.B, die der Babylonier und daher mehr geeignet als jene für 
eine BKekonstruktion der älteren Beligionsformen der Semiten. Die 
phönizische AStart, die sich irgendwie mit der babylonisch-assyrischen 
Istar deekt, ist nach B. mit, keiner bestimmten Naturmacht zu 
ı identifizieren, sondern sie ist überhaupt die gebärende Kraft der 
Natur, oder die als Muttergöttin aufzefaßte Erde (8. 19). Vielleicht 
ist sie auch mit der Unterweltsgüttin gleichzusetzen, da die Frucht 
barkeit aus dem Erdinnern hervordringt, oder sie entspricht auch 
der Qnellgottheit. Hingegen berührt sich das Wesen der Baale 








„wenigstens zum Teil anscheinend mehr mit den Himmelserscheinungen,‏ كه 


das der weiblichen Gottheiten ursprünglich hr mit 
४ prüng mehr mit denen der 
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Dagegen spricht nieht das Wort = „Besitzer* in Verbindung 
mit einem Örtsnamen. Dadorch wird der Gott nicht zu einer 
tellurischen (estalt, etwa zum Genius loei, sondern wo 23 in 
Verbindung mit einer Örtlichkeit erscheint, besagt das Wort nur 
dal der Gott über den Urt verfügt* 18. 28) — das kann auch 
von einem Himmelsgott gelten der an dem betreffenden Urt ver 
ehrt wurde, 

Die weibliche Astart ist also nach 9, schon in vorgeschicht- 
lieher Zeit die Hauptgotiheit der Phömsier gewesen; neben ihr 
waren andere wichtige Götter die Ba'ale. 

Nun gibt es aber bei den Moabitern den männlichen Gott mr: 
vgl. auch eüdarabisches “nr. Es wäre gut denkbar, daß bei den 
Phöniziern erst durch besondere Umstände die Gottheit weibliches 
Geschlecht annahm. Fine ursemitische „Mutter Erde“ scheint mir 


überhaupt eine starke Abstraktion. Liegt hier nieht auch schon eine ı 


Klassifizierung der weiblichen Gottheiten vor? Daß die Phönizier 
wie andere Semiten in ihrer Urzeit weibliche Gottheiten, seien & 
nun Nator- oder Stammgottheiten, besaßen, mag füglich nicht be- 
zweifelt werden. Doch das werden Gottheiten gewesen sein, denen 
kleinere, bestimmte Herrschaftsgebiete unterstellt waren. Der Glaube 
an weibliche Gottheiten wird m. E. unter anderem mit Matrarchat 
zusammenhängen. Die Israeliten hatten eine Unterweltsgöttin 
1815, wenigstens wird Sieg im A, T. immer weiblich und wie ein 
Eigenname ohne Artikel gebraucht. Die Unterwelt gilt im A, T 
auch gelegentlich als „Mutter Erde* Genes, 3, 19 (2), Hiob 1, 21 
Ps. 139, 13. 15, Jes-Sir. 40, 1 (vgl. Smend, A. T. Theologie 3, 8. 478 
Anm. 1). Ist, wie vielleicht riehtig angenommen wird, die Scheöl 
erst Erweiterung des Einzelgrabes zum Massengrab, 5) ist gewiß 
die Scheöl den Israeliten nicht schon in ihrer Urperiode bekannt 
gewesen. Wo sind in der Wüste die Sammelfriedhöfe zu finden? 
So dürfte such die Aätart ala „Mutter Erde* den Phöniriern erst 
in der Kultur bekannt geworden sein. Und dann ist die Möglichkeit 
nicht abzuweisen, daß hier kleinasintische Kulte die Eideshelfer für 
den phönizischen Kult der Mnttergöttin, oder der großen Göttin 


gewesen sind. Das dürfte auch für den Kult der Göttin خعص‎ gelten, 3 


den wir प्र, & durch die bekannten aramlischen Papyri bei den 
Juden in Elephantine für die nachexilische Zeit jetzt belegt finden 
ॐ mas dabei der Himmelskönigin entsprechen, als welche sonst 
in späterer Zeit ~~ ८> — lstar gefeiert wurde. Auch r:= möchte 
ihre Heimat in Kleinasien haben, umsomehr, wenn es dabei bleibt, 
daß „en“ im Mitanni „Gott* bedeutet, worauf Lidzbarski, Theol 
Lit. Zeitung 1912, Sp. 386 verweist. Ich kann es also nieht für 
so entschieden richtig halten, wenn Graf Bandisin 8.52 sagst: die 
Auffassung von einer bestimmten Gottheit als Mnttergättin bei den 
Juden in Elephantine „kann als der Rest einer einstmals allgemein 
hebräischen Anschaunungsweise angesehen werden, die sich nur den 
kunsanäischen Kulten angepaßt hatte“, Eine ursemitische Mutter- 
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göttin ist mir eine fragwürdige Gestalt — nur einzelne weibliche, 
natnralistisch. bestimmte Gottheiten wird es in der semitischen Ur- 
zeit gegeben haben. Sehr richtig aber wird es sein, wenn 8. 8 22 
sagt, dab die nach Jeremia 7,18. 44, 17 #. schon lange von den 

त Judäern verehrie mern रा nieht dio nach dem Feugnis der 
Römer von den Karthagern فلن‎ Caelestis verehrte phönizische 'Adturt, 
‚sondern wahrscheinlich die von den Assyrern nach Palästina über- 
mittelte Istar* ist Und ebenso katn ich es nur billigen, wenn 
9. 3. 26 sagt, daß der von Elin bekämpfte Baal, der über Himmels- 

ı0 kräfte gebietet 1 Kön. 18, 21, nicht der Baul schlankweg, sondern 
der Melkart von Tyrus war. 

Neben den wichtigsten Gottheiten "A&tart und den Ba'ılen ver- 
ehrten die Phönitier noch eine Reihe niederer Qötter. Dazu gehören 
u. عن‎ Adonis und Esmun Ba ist bewundernswert, mit welcher 

13 Sorgfalt und Geduld B. das oft recht entlegene Material herbei- 
geschafft hat, um den ursprünglichen Charakter des Adonis und 
des Esmun, ihren Kult, die Verbreitung desselben, und die Ver- 
änderungen festzustellen, die in dem Kult beider Götter und in 
den Vorstellungen über sie eingetreten sind, 

ॐ Adonis war zunächst vielleicht „ein Baum oder eine ander 
Pflanze... woran man das Ergrünen im Frühjahr und das Ver- 
dorren im Hochsommer beobnehtete, oder... . das erünende Leben 
der einzelnen Au, wo die Herde weidete* (3. 173), Auch पा 
ist von Haus aus eine Naturgottheit, die, wie es scheint, über heil- 

ॐ kräftige Kräuter verfügt {2571}. 15 glaubt sogar an dem Namen 
Eamun 79% eine Stütze für die Deutung als Vegetationsgott zu 
haben 208 822 Er möchte nämlich, wie vor ihm Ernst Meier und 
Georg Hoffmann mz& von dem Stamm u „fett, krüftigr* ableiten, 
so daß joox etwa „der in der Lebensfülle stehende* wäre (5. 207}. 

Jedoch nach den Ausführungen, die Lidzbarski in seiner Ephemeris 
1104, 1912, 8, 260-265 über den „Numen des Gottes Esmun® bietet, 
ist für mich kein Zweifel, daß sich für Esmun weit mehr eine 
Ableitung von दरदं أسم‎ empfiehlt. Das 7; ist wie bei Hi, v2, 
7729, 1258 प. ५. Maskulina bildende Endung. Zu {2 gehört die 

a: Femininform ,عم‎ die Göttin der Hamathier 2 Kön, 17, 30 
(vgl. Am. 8, 14 mo eos), wie einem 77-8 eine 5, einem 
125 eine 923, einem +35 eine तॐ Ai. 5, 26, oder einem 
سلمان‎ eine سلمى‎ entspricht, Esmım der „Erhabene* ist dann eine 
Parallele zu Adonis „dem Herrn“. Die Deutung als ursprüngliche 

Baum- oder Pflanzengottheit wird durch die mehr zu empfehlande‏ مه 
Etymologie nicht berührt oder widerlegt. Aber Esmun „der in‏ 
voller Lebenskraft stehende* ist dann keine unmittelbare Bestätigung‏ 
für die Deutung von 15 als Vegetationsgottheit.‏ 

Bisher hatte man vielfach angenommen (vgl. z.B, Bertholet, 

A. T 1911, 3. 224), daß die alttestamentliche Anf-‏ بق Bibl Theol,‏ نه 
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erstehungslehre von der persischen beeinflußt ist, die bereits von 
Herodot und Theopompos bezeugt ist (vgl. Baudissin, 8. 420). Eine 
solche Beeinflussung von Persien her wäre geschichtlich unbedenklich, 
da die sicheren Zeugnisse für das Vorhandensein des Dormas von 
der Totenaufersteliung erst aus der spätnachexilischen Zeit stammen: 
Jos. 26, 19. Dan. 12, 2, 

Nun bringt aber Graf Baudissin 3. 415-32 wichtiges Material 
dafür herbei, daß der alttestamentliche Auferstehungsgiaube weder 
nach seiner Form, in der er auftritt, noch der Gedanke selbst aus 
dem Parsismus entlehnt sei; wenigstens gelte das für die uns be- 
kuntte Lehre des Parsismus, 9. sieht in dem Auferstehungsgedanken 
eine Übertragung aus dem Naturleben (3. 481). Für das „Wieder- 
aufstehen aus dem Grab in der Erde* sei am besten als Analogie 
an das „Absterben und Wiederaufsprossen der aus dar Erde hervor- 


tretenden Vegetation" zu denken (3, 431). Ganz treffend verweist ı 


B. bier auf Jes. 26, 19, Wie die erstorbene Pianzenwelt durch 
den belebenden Tau zu neuem Leben erweckt werde, so werden 
Jes. 26, 19 die Repha'im durch त~ 55 aus dem Schoß der Erde 
wiedergeboren (3. 432), Anfangs wendete ich mir selbst gegen 
die an und für sich plausible Theorie B’s, ein, daß dann der Aus- 
druck Op nicht recht für die Totenanferstehung passe. Indessen 
kommt 277 auch von Pflanzen nusgesagt vor: Gen. 37, 7 ma m. 
Zu vergleichen ist auch 7777 vom Wuchs der Pilanzen २. B. चरू, 10, 38. 
2 Kön, 19, 23. Er. 17, 6. 19, 11; ferner > „Getreide*. Der Kult 


des Auferstehungsgottes ist spezifisch phönizisch, Duber kann B, + 


auch behaupten, daß der alttestamentliche Auferstehungssedanke 
seine beste Parallele an dem Mythos des Adonis habe und da viel- 
leicht der Adonisdienst Hgyptisch beeinflußt ist, so könnte die alt- 
testamentliche Auferstehungsidee, die, weil plötzlich in der isras- 


litischen Beligionsgeschichte auftauchend, am besten nicht unabhangig | 


von dem Adonisdienst zu denken sei, schon in ihrer „Entstehung mit 
ägyptischem Glauben zussmmenhängen* (8. 441), Der ülteste Beleg 
für den Auferstehongsgedanken ist für B, im AT. wenn nicht 
Hos. 6,2, 8० doch Er. 37, 3#. ®. 416 7). B. begnüst sich aber 


nieht: mit dem Nachweis einer etwaigen Entlehnung des alttestament- : 


lichen Auferstehungsdogmas aus dem Phönizischen. Er gräbt noch 
tiefer, Er sucht nach einer Anknüpfung dafür in einer fortleben- 
den althebräischen Anschauungsweise und findet sie in der den 
Hebräern mit anderen Semiten gemeinsamen uralten Vorstellung 
von „der gebärenden und wiedergebärenden Kraft der Mutter Erde* 
(5.443), Schildert doch der spätnachexilische Apokalyptiker die 
Totenauferstehung mit den Worten Jes, 26, 19 "en pw, vos 
„und die Erde zebiert Schatten* (8. 444). nn 

Nun halte ich zwar die „Mutter Erde* für kein ursemitisches 
Theologumenon (vgl. 8. 31); aber irgendwelche Anknüpfungspunkte 
für die aus der Fremde a übernommene Auferstehungsiehre mögen 
in dem hebräischen Empfinden vorgelegen haben. Und da hagt es 

Zeitschrift dar DM, Bd, (ष्य). 11 


Hi 


تنك 


162 Anzeigen. 


in der Tat am nächsten, mit 8. an das Absterben und Wieder- 
aufleben der Pflanzen zu denken. Er. 37, 3, und Jes. 53 mögen 
bei ihrer Hofinang auf die nationale Wiedergeburt des im Grabe 
des Exils erstorbenen Israel von dem phönizischen Adonis bezw. auch 

s von dem babylonischen Tammtuzdienst, der auch nach B. irgendwie 
mit dem ersteren verwandt ist, beeinflußt gewesen sein. Hierher 
gehört auch der von Ex. 37 und Jes; 53 abhängige Text Has. 6, 2. 
Denn den ganzen Passus Hos. 5, 15—6, 5 kann ich mit Guthe, 
dem ausgezeichneten Bearbeiter des Hosen in Kautzsch, Heiliger 

10 Schrift des A. T.®, 1910 nur für nachexilisch halten. Gedanken 
über die Wiederherstellung Israels aus dem Exil hat man sich 
billigerweise erst gemacht, als das „Exil“ wirklich eingetreten war. 
Aber für Jes. 26, 19 und Dan. 12, 2 möchte ich persischen Einfluß, 
trotz aller Unterschiede zwischen der persischen und jüdischen 

15 Auferstehungslehre, falls von 13. richtig hervorgehoben, doch nicht 
ohne weiteres abweisen. Denn bei den Persern vor allem ist doch 
die Auferstehung der Einzelnen ein mit aller wünschenswerten 
Dentlichkeit ausgesprochenes Dogma. Von Jes. 26,19 und Dan. 12,2 
mögen aber Verbindungslinien zu Ex, 57 und Jes. 53 zurückführen, 

dann an phünixisch-babylonische Vorstellungen anknüpfen.‏ عثل ود 
Schließlich möchte ich aber auch für Jas. 26, 19 und Dan. 12,2‏ 
die Mögliehkeit eines Einflusses Agyptischer Vorstellungen vom‏ 
Wiedernufleben ans dem Tode nicht in Ahbrede stellen, was B.‏ 
für „sehr wohl möglich, aber für „kaum nachzuweisen** hält,‏ 441 .3 

1 Mag man nun so oder مع‎ sich m der Vorgeschichte der alt- 
testamentlichen Auferstehungslehre stellen: jedenfalls sind die ein- 
schneidenden Ausführungen B.'s sehr geeignet, jedem Mitforscher zu 
Gewissen zu führen, wie schwierig derartige Fragen gerade jetzt wegen 
des im Vergleich zu früher sehr vermehrten Materials zu beantworten 

sind und wie wenig Sicheres schon gewußt wird. Umd das bleibt‏ مد 
sicher, daß der Gedanke der Totenauferstehung in Israel erst von‏ 
größerer Bedentung geworden ist, als das Volk selbst vor dem‏ 
politischen Bankerott stand. Die Wiederbelebung wird die süße‏ 
Hoffnung, die den Untergang verklärt.‏ 

25 Von Jahwes Heiltätigkeit hat man schon in relativ alter Zeit 
zu reden gewußt, vgl. 3. 8. Gen. 20, 17. Ex. 23, 25, Num. 12, 13. 
21,4#,. B.8.387. Ich würde etwas anders den Gedanken formu- 
lieren: die Alteste Religion ist mit Medizinglauben aufs engste ver- 
wandt. Der antike Priester ist zugleich Heilmann. Ob aber Jahwe, 

40 der Stammgott einzelner hebräischer Stämme, in vor- 
mosaischer Zeit eigentlicher Heilgott war, bleibt unsicher, Als 
Stammgott lag ihm freilich u, a auch die Aufgabe ob, für das 
Wohl der Seinen zu sorgen, Krankheiten von ihnen fern zu halten, 
oder sie zu heilen. Aber auf dem Gebiet der Gesundheitspflege 

hatte Jahwe gewiß viele öffentliche und heimliche Konkurrenten,‏ نه 
die er — man denke etwa an den Nechuätän, 2 Kön. 18,4 —‏ 
auch noch nieht aus dem Felde geschingen hatte, als er für das‏ 
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Empfinden vieler Kreise bereits der alleinige Arzt Israels geworden 
war, Hos. 5, 13, Jes. 6, 10. „Die meisten Belege für das Bild von 
lahwe als dem heilanden finden sich in der späten Literatur des 
Alten Testaments, bei ‚Jeremia und in den Psalmen* (5. 387], 
B. halt es daher für sehr wohl möglich, daß die vielen Aussagen 5 
über Jahwes Heiltätigkeit hier, die der heilbedürftiigen Stimmung 
des jüdischen Volkes in der nachexilischen Zeit entsprechen, auf 
babylonischen Einfluß zurückgehen werden, da gerade hei den 
Babrloniern die Götter so oft und gern als Lebenserhalter und 
Lebensförderer gepriesen werden. Besonders Heilgötter hei den 19 
Babyloniern sind Marduk, Ninib und Gula (8. 398): sie machen 
die Toten lebendig, .ل‎ ॥. sie heilen Schwerkranke, Das entspricht 
einer allgemein semitischen Verwendung des Verbs m, das 1. leban = 
woeiterleben (5. 461), oder 2, leben = wieder aufleben oder genesen 
bedeutet (5. 3961... Krankheit und Not können zu Tode führen; ذا‎ 
Die Beseitigung beider gilt als Errettung oder als Wiederbelebung 
aus dem Tode, oder als Hewahrung vor der Scheöl. Bei den 
Phöniziern wird die Wiederbelebung ans dem Tode besonders dem 
Esimun zugeschrieben, der als der Gott des nbsterbenden und wieder- 
erstehenden Naturlebens „in sich selbst die Wiedererstehung zum 
Leben repräsentiert* (३. 400) und darum vor allem zum Überwinder 
der Krankheit oder zum Heilgott zur रणी sich eignet. Auch 
für diess Entwicklung des Esmun mügen babylonische Einflüsse 
anzunehmen sein. Es wird richtir sein, wenn B. sagt, dab für die 
Anwendung der Begrife des Totenerweckens, des Lebendig- oder ॐ 
(resundmachens auf Jahwe sich babylonisch-phönizische Vorstellungen 
als Vorbilder nicht nbweisen Inssen werden. Das Große an der 
ganzen Übertragung solcher Ideen auf Jahwe bleibt m. E, daß 
Jahwe selbst das Heilamt für Isreal übernimmt und so zu einem Gott 
sich immer mehr auswächst, der über Leben und Tod gebietet: in 30 
jener Periode erobert sich Jahwe zu der Oberwelt auch die Unter- 
welt hinzu! Ich hulte die diesberürlichen Ausführungen B!s be 
sonders für das Verständnis einer Reihe von Psalmen für höchst 
wichtig: ب‎ B. Ps. 30, 4. 86, 13. 103,4. Mit der Wiederbelebung 
der Befreiung aus der Scheöl, der Rettung von Krunkhbeit und Not ss 
ist eine Rückkehr zum Leben und Glück verbunden. Zum und 
sorngle sind schon im A. T. — freilich in der Übergangszeit zum 
N. T. —, nieht erst im N. T. Wechselbegriffe. Ob freilich auch 
Psalmenstellen wie Ps. 49, 16 (8.401) hierher gehören, scheint mir 
noch nieht so sicher, Bedeutet das ~ IR" هه‎ hier such nichts وه‎ 
anderes als: er holt mich [aus der Schesl]? Vel. Kautzsch in 
seiner Heilisen Schrift des A. 1. 2 = Auch für die Datierung 
der Psalmen enthalten B’s Untersuchungen sehr fruchtbare Anstöße, 
vel. z.B. 8. 458 zu Ps. 10. 14, 42. 84 

Aber auch sonst kommt nicht bloß der Orientalist, sondern 45 
besonders such der Alttestamentler bei B. auf seine Kosten 

Ich verweise ३ 09. anf die Bemarkung über die Marrehen 
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5. 297; die Aufriehtung derselben soll sie nur zu einem im die 
Augen fallenden Zeichen machen: hier hat sich ein Gott gezeigt. 
Könnten die Maszeben anf Gräbern nieht aber auch Abwehrsymbole 
sein: der Vorübergehbende soll sieh hüten, die Grabesruhe der Toten 
s zu stören, sonst kostet es ihm das eigene Leben? 8.57 sagt B, 
sehr riebtig: in dem Gedanken, Jahwe ist heilig, d.h. erhaben, und 
Allah ist groß, gipfle die ganze Theologie der Hebräer und Araber. 
Ich möchte dafür noch lieber sagen: der Herr 7% xupuog ist 
heilig: das ist das Ergelmis der alttestamentlichen Religionsgeschichte! 
१० Denn mit der Ersetzung von 17° durch x ist dus Nationale der 
alttestamentlichen Religion überwunden. Oder man vergleiche die 
trefflieben Ausführungen über Natur- und Stammgottheiten (8. 39) 
— die letzteren nur sind ethischer Weiterbildung fühig, 8. 38 
redet B. von der Verehrung der Gottheit in Tiergestalt. Gewisse 
ı5 Tiere werden wegen ihrer Eigenschaften bewundert. Deshalb werden 
such Tiernamen häufig als Personennamen verwendet. Das gilt 
über m. E. nieht für Personennamen wie Öse: Der Träger eines 
solchen Namens sieht den Floh weder als seinen Vater an, noch 
verehrt er ihn wegen hervorragender Eigenschaften, sondern der 
so ominöse Namen soll den Träger vor dem lästigen Insekt schützen: 
es ist»ein Abwehrname! Zu der Verbindung लाड नपस im 
Phönizischen ist im Hebräischen nicht bloß तशर mm sondern 
such 74; 777° „der Jordam bei Jericho* u. &, eine Parallele. Wie es 
scheint, war bei der Fertigstellung des Buches dem Herausgeber die 
وه‎ neue phönizische Inschrift von Zendschirli: die Inschrift des Kimn 
(vgl. Lidzbarski, Ephemeris, 1912, 5.281.) noch nicht zu- 
gänglich; dort in der letzten Zeile begegnen die Götter mx ra, 
Tan 973 und na 473 Sao. 
Ich breche ab, Wir dürfen hoffen, daß Graf Bau uns 
su noeh mehr Materialien aus seinen vielseitigen Sammlungen und 
Studien zur semitischen und allgemeinen Religionsgeschichte in 
nächster Zeit bekannt machen wird, Er kann gewiß sein, daß er 
seine Leser dureh seine gründlichen und in vieler Hinsicht vor- 
kalälichen Forschungen wie in seinem jetzigen Buch so auch in 
ॐ der Fortsetzung für reiche Anregung und Belehrung zu ‚großem 


Dunk verpflichten wird. Georg Beer. 


seine Geschichte. (Zur Kunstgeschichte des Auslandes, 
Heft 69.) Straßburg, J. H. Ed. Heitz (Heitz & Mündel) 
ih 1909. Mit 5 Lichtdrucktafeln. VI--738. M.450. 


Hartmann redet zuerst von der Heiligkeit des von dem Jeru- 


sulemer = umschlossenen uralten Felsen Die Gründungs 
geschichte des Heiligtums ist uns bekanntlich 2 Sam, 24 und 


# 


en 


1 Chron. 21 सण Schon zur Zeit David's genoß die Stätte 


kultisches Ansehen. Vielleicht war sie bereits ein Heilistum der 


Jebusiter. Auf dem heiligen Felsen stand Salomo’s Brandopferaltar, 


Fehlt letzterer auch in dem Baubericht 1 Kön. ,قت‎ und geschieht 
erst seiner in der Parallele 2 Chron, 4,1 Erwähnung, so ist er doch 
1 Kön. 8, 22. 64; 9, 25 vornnsgesetzt, und ist in 1 Kön. 7, 28, wo 
sein Platz. sein müßte, nur entfernt mit Rücksicht auf Ex. 20, 24 f. 
Die Maße, die प. 5.2 auf Grund von Baedeker, Palästina und 
Syrien®, 8.50, über die Größe des heiligen Felsens bietet, Iassen 
sich jetzt nach den genaueren, auf eigenen und wiederholten 
Messungen beruhenden Angaben verbessern, die Dalman, Naue 
Petraforschungen 1912, 8. 1110., vorführt. Die Geschichte des 
Heilietums bis. zur Zeit Muhammed’s ist von H. etwas knapp be- 
handelt. Daß Nebukadnezar, 2 107. 25, Jerusalem dem Erdboden 
gleiehmachte, ist viel zu viel behauptet (8.4). Interessant ist die 
Nachricht des Pilgers von Bordeaux vom .ل‎ 333, daß die Juden 
damals den heiligen Stein zu salben pflegten ($. 5), Wie सौ) hat 
sieh doch der altsemitische Brauch des Steinsalbens, vgl. Gen. 28, 18. 
bis hinein in das Judentum gehalten! 09 wirklich Hadrian (8. 5), 
wie Dio Cassius 69, 12 angibt, dem Jupiter nach der Berwingung 
des Aufstandes des Bar Kochbha einen Tempel in Jerusalem erbante, 
eben auf dem heiligen Felsen, kann nach Dalman, 9. a. 0,38. 134, 
bezweifelt werden, Denn die Existenz eines solehen Hadriantempels 
wird geradezu durch das Zeugnis des Hieronymus zu 188. 2, 9 
(3८09767, Geschichte des jüdischen Volkes It, 8 701, Anm. 152) 
und Matth. 24,15 und durch die Autorität das Pilgers von Bordentux 
höchst fraglich. Gern würde man von Hartmann mehr über die 
jüdischen Legenden erfahren, die sich an den Felsen bis zur Zeit 
Muhammed’s geknüpft haben. Denn diese sind es doch gewesen, die 
dem nrabischen. Propheten das Jerosalemer Heiligtum in glansvollster 
Aureole erscheinen ließen und den Brennpunkt der muslimischen 
Legenden bilden, die man sich noch heute über den Felsendom 
erzählt, 5. 80. Auch für die jüdische Lücke bei प्र, ist jetzt u. a. 
auf Dalman, 8. 1340, 1380. su verweisen, 

Es folgt die Beschreibung des Felsendoms in seiner jetzigen 
Gestalt 8. 137 Das Beste, was wir darüber besitzen, bleibt auch 
heute noch die Schilderung von de Vogüß, Le temple de Järusalem 
1564/65. So eingehend uns H. alles wichtige vorführt, eindrucks- 
voller würde hier alles, besonders für kunstreschichtlich interessierte 
Leser, erst: werden, wenn H. uns bildliche, besonders farbige Bei- 
gaben böte. Die fünf Lichtdrucktafeln am Schlnß können durchaus 
nieht den Wunsch nach Vorführungen im Bilde erfüllen: es sind 
nur gröühste Umrise! Um so lieber lesen wir dann die. kunst- 
geschichtliche Belehrung 8. 18 8: Schon vorher, 8. 17, findet sich 
das Urteil, das jeder Besucher des Felsendoms nur unterschreiben 
wird: „Es ist kein Werk von überwältigender Kraft und Größe wie 
die Sophienkirche in Konstantinopel, aber bis ins kleinste Detail 
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ein Denkmal des feinsten Schönheitssinnes*. Der Bau ist ‚auf Ver- 
anlassung der Chalifen für den Islam von griechischen Meistern in 
byzantinischem Stil bergestellt*, 8. 18 (nach de Vogü£), Spezifisch 
arabisch sei die harmonische Farbenzusammenstellung. Stammt 
5 dieser Farbensinn aber wirklich aus Arabien? Könnte hier nicht an 
andere orientalische Ursprungsländer gedacht werden? Die Frage 
wiederholt sich ja ४, 8. auch für die Farbenharmonie der orienta- 
lischen Teppiche, Religionsgeschichtlich angesehen, dient das Heilig- 
tum als Beliquienkapelle (S. 21}. „Der unvergleichliche Reiz des 
15 Felsendoms beruht auf dem Aufbau seiner Kuppel* (5. 22). Wenn 
auch bis jetzt kein unmittelbares Vorbild für den Felsendom in 
seiner ganzen Anlage nachgewiesen ist, ‚so ist er seiner Grund- 
disposition nach doch nur eine Variation der bei Ausgang des 
Altertums weit verbreiteten... Form des oktogonalen Zentralbauss 
33 mit inneren Kuppelstützen* (8. 22). Ich möchte mir die Frage 
erlauben, wie verhält sich der Felsendom zu orientalischen Synagoge 
banten ? 
Sub 111 wendet sich Hurtmson den Nachrichten über heid- 
nische und christliche Bauten auf dem Tempelplatz zu, 8. 244. 
20 Der Felsendom geht seiner Grundlage nach nicht auf einen Bau 
Hadrian’s zurück — مع‎ Schick —, das ist umso unmörlicher, da 
der ganze Hadriantempel über dem heiligen Felsen auf schwachen 
Füßen steht (s. oben). Noch schlechter steht es mit der Behauptung 
Fergusson ’s, „die von Eusebius beschriebene Rotunde Konstantin's 
20 über dem heiligen Grabe sei nichts underes als der Felsendam* 
(3.25). Denn diese Hypothese steht „mit allen einigermaßen مقع‎ 
sicherten Resultaten der topographischen Forschung über Jerusalem 
im Widerspruch* (3. 26), Und daß der Felsendom nicht, wie Sepp 
annahm, die justinianische Basilika ist, wird durch die christlichen 
und muslimischen Nachrichten über die Besitzergreifung der Araber 
von dem Tempelplatz i. च. 638 bewiesen, Denn der christliche 
Ägypter Eutychius und die auf Augenzeugen zurückgehende ınusli- 
mische Überlieferung stimmen darin überein (8. 29) + dab die Um- 
gebung des heiligen Felsens zur Zeit der arabischen Eroberung 
 verödet dalag, Omar ibn al-Chatfäb nahm 638 von dem Platz 
Besitz und wandelte ihn in eine muslimische Kultstätte um. 642 
hat ‘Omar begonnen, einen Tempel aufzubauen. Dieser Bau muß 
aber recht dürftig gewesen sein. 
Erst mit den Omsjjnden beginnt die Glanzzeit für das arabische 
م‎ Jerusalem. Jerusslem wird von den Omajjaden gegen Mekka aus- 
sespielt, Deshalb wird Jerusalem mit einem prächtigen nationalen 
Zentralbeiligtum, eben unserem Felsendom, geschmückt, Der Er- 
bauer desselben ist ‘Abd al-Malik, nach dem also, nicht aber nach 
‚Omar, der Bau zu benennen ist. Hier, und für die folgenden Zeiten 
# hätten die arabischen Quellen in Text und Übersetzung vorgeführt 
werden müssen. Bei Ibn al-Fakih al-Hamadani 290/905, dem wir 
die erste detaillierte Beschrei des muslimischen Heiligtums 
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verdanken, stimmen bereits die Angaben merkwürdig mit der 


jetzigen Gestalt des Felsendoms überein (=. 40). Die. Intoleranz 
der Türken, die im Gegensatz zu dem liberalen Geist der arabischen 
Herrschaft den Zugang su der Grabeskirche in Jerusalem den 
Christen verwehrte, führte zu dem Ausbroch der Kreuzzüge. 1099 
nahmen die Kreurritter die heilige Stadt ein. Der Tempelplatz wurde 
von den Franken, besonders durch den Normannen Tankred gestürmt, 
und der Felsendom, das templum domini, seiner Schätze beraubt. 
Die Moschee wurde nun in eine Kirche verwandelt. Das geschah 


durch Aufstellung eines Baldachinaltars auf dem durch weiße ı 


Marmorplatten gerade gemachten heiligen Felsen. Hartmann ist 
geneigt, der muslimischen Überlieferung zu glauben, daß die 
Uhristen damals die Saehra durch Abschlagen von Stücken, die sie 
als Reliquien teter verkauften, sehr beschädigt haben (5. 45). Tritt 
nun such diese Behauptung bereits bei 'Imäd ed-din auf, dem 
Augenzeuren der Rückeroberung Jerusalems und seines Felsendoms 
durch Saladin i. ,ل‎ 1187, so ist sie doch, wie Kittel, Studien zur 
hebräischen Archaeologie 1908, 3. 981 mit beachtenswerten Gründen 
nachweist, nichts anderes, denn „ein bloßes Produkt gehässiger 
muslimisoher Legende“. Will doch 'Imäd ed-diın unter den bild- 
lichen Darstellungen, die von den Ühristen auf dem weiben Marmor 
angebracht wurden, u. a. Gestalten wie Schweine gesehen haben 
(Kittel, 8. 88)! Hat hier der Christenhaß den edlen ‘Imäd ed-din 
zu Fabeleien veranlaßt, warum nicht auch sonst? Durch Saladin 
wurde der Felsendom wieder in ein arabisches Heilistum, durch 
Entfernung des Kiborienaltars und durch Freilegung des heiligen 
Felsens, zurückverwandelt. Für die nächsten Zeiten sind wir ins- 
besondere auf die Nachrichten des Mudschir ed-din (Hartmann 

62) angewiesen. Unter dem großen Soliman (1522—66) schließt 
die Baugeschichte des Felsendoms ab; seitdem hat er seine heutige 
Gestalt (8. 70) 

Zum Schluß behandelt H. das Thema „Felsendom und Grals- 
tempel*, 8. 71—73. Das verklärte Bild des Jerusalemer Felsendoms 
lebt in den Worten des Dichters als Tempel des heiligen Gral fort! 

Dies eine kurse Andeutung für die Reichhaltigkeit der Hart 
ınann'schen Studie, die darch Vorführung der wörtlichen arabischen 
Quellen in Text und Übersetzung und durch Beigabe bildlicher 

arstellungen noch bedeutend gewinnen würde Laßt die Kritik 
zwar hier und da zu wünschen, so vermag doch die fleißige Arbeit 
zu den alten neue Freunde des Felsendoms hinzuzusammeln. In 
ihm ragt die wertvollste Reliquie — und fügen wir gleich hinzu 
eins der wenigen echten — aus dem grausten semitisch-israsliti- 
schen Altertum in unsere Gegenwart herein und verbindet so, als 
ein such dem Abendländer geöffnetes Heiligtum, Orient und Okzident. 
ولله المشرق والغرب‎ ! (५. Beer. 
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Taj-adl-dın Aba Nügr “Abd-al- Wahhab as-Subki, Kıtab 
Mufid an-niam wa-mubid an-nigam + The Restorer of 
favours and the Restrainer of chastisements. The Arabır 
tert with Introdustion and Notes, edited ९ .D. W. Myhr- 
5 man, Docent at the University of Uppsale, London, 
प्क & Co., 1908. XV, 60 und XLVi + 240 8. (णा). 

Text), 5%. 12 8). 6 0 eb 


Der große Jurist, Verfasser des beliebten Handbmehs Gam' al- 
gawämi‘ ff usül alfigh, und Biograph der Schäffiiten, Autor der 
10 berühmten Tabagät al Safizje ‚ Tag aldin ‘Abdalwahhahb alSubkT, 
727/1327—771/1370, hat unter den mehr als 30 Schriften seines 
durch die Pest vorzeitig im 48. Jahre gekürzten Gelehrten- und 
Beamtenlebens auch „a religious-ethical-social treatise* hinterlassen, 
welches eigentlich zum Thema hat + wie die verlorene röttliche 
15 Gnade زعم طلم‎ im Geistlichen und Zeitlichen wiedererlangt wer- 
den kann durch Selbsterkenntnis und renige Umkehr, durch An- 
erkennung der Gerechtigkeit und Wohltaten Gottes auch in Leiden 
und Strafen, und besonders durch stetigen Dank (gegen Gott) mit 
Herz, Zunge und Hand (in Gedanken, Worten und Werken) الشكر‎ 
وه‎ ‚Lest, । 141 بالقلب‎ Fast das ganze Buch behandelt letzteres 
in 114 Beispielen (diese Zahl ist offenbar nach den 114 Büren des 
Qorän gewählt), indem jedem Stand und Beruf, vom Kalifen bis zum 
Strußenbettler, seine Pflichten vorgehalten werden, Hierdurch wird 
die Schrift für uns zn einem kulturhistorisch höchst interessanten 
ذه‎ Bittenspiegel des ganzen gesellschaftlichen Lebens im mamlükischen 
Ägypten und Syrien des 14. Jahrhunderts. Dureli kritische Aus- 
gabe eines solchen, nach verschiedenen Ri chtungen instruktiven 
Werks, hat sich der Herausgeber unsern gebührenden Dank er- 
worben. Freilich ist die an vielen Stellen schwierige Ausgabe mit 
ॐ unzulänglichen Kräften unternommen und daher von doch unverzeih- 
lieh vielen Druckfehlern, sprachlichen und sachlichen Sehnitzern 
und Nachlässiekeiten entstollt. Das lange Sündenregister, wie es 
in den mir gerade zugänglichen Besprechungen von Hnart, TA. 
1909, I, 304—8; Goldziher, DLZ. 1309, Sp. 2383—87; Recken- 
s dorf, OLZ. 1910, Nr. 6: Brockel mann, 1.2, 1910, 5p. 11852 + 
vorliegt, könnte ins Endlose erweitert werden, Zur Ergänzung 
kann hier nur weniges Wichtigere beigefügt werden. 
Auffallend ist zunächst, daß der sehon seit 1817 — 1899 vor- 
liegende Kairoer Druck des Buchs durch Mohammed Emin el Hänegr, 
“am Hand von Ibn कणत albän's Hall al'igal und Sujüti's alArapr 
fl ष्टु (alle drei unter dam Sammeltitel Tafrıg almoha& bitalwih 
alfarag zusammengefaßt) dem neuen Herausgeber ganz unbekannt 


14 Die Reorension wurde اودع‎ am 22, Mai 1912 überoommen. 
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011९0. Dieser orientalische Druck stellt zwar auch nur die beson- 
dere Rezension von 135 (Berlin 5572१ Weatzstein 1600), aber mit 
wichtigen Varianten, dar (vgl. dazu p, 6: „B® mösily runs its own 
course independently*; er scheint mir aber eben in seiner Besonder- 
heit nicht recht; beachtet und verwertet zu sein), und hätte den = 
Herausgeber vor manchen Fehlern bewahren können Zu einer 
späteren definitiven kritischen Ausgabe m der Kairger Druck 
wie der älteste Codex im Escorial (mit den Codiees von Paris und 
Kairo) mit verwertet werden, 

Wns den Heimatsort jener tüchtigen Gelehrten- und Beamten- 19 
familie, deren berühmteste Glieder der langlebende Vater (वा aldin 
“Ali ibn 'Abdalkaft. 683/1284—756/1355, und der im echänsten 
Munnesslter hingeraffte (s. oben) Sohn Tägaldın "Abdalwnhhäb 
تنبت اه‎ sind, nämlich Sudk betrifft, so herrscht darüber bis haute 
eine merkwürdige Konfusion. Da lesen wir stehend geographische 18 
Monstra, wie folrende: Huart a. a. 0. 304: „La famille de Sobkt 
&tait originaire du village de Sobk, dans Ik Basse Eeypte, provinee 
de Chargiyya, prös de Memphis*, indem er dahei blindings Myhrman 
folgt. .م‎ 8: „As the fümily name as-Subki shows and historienl 
records prove the family of these times came from one of the two ३७ 
villnges Subk in lower Egypt, namely the Susk in the provinee of 
Sarkiya [1. alSargrja], near Memphis“. Brockelmann, Geschichte 
der nrab. Litter. II, 86 hat एषः „Subk im östlichen Ägypten“, 
worunter man sich gar nichts Rechtes vorstellen kann, wobei 
alSarglje noch falsch übersetzt ist: es dürfte ja nur etwa im öst- = 
lichen Delta* übersetzt sein (Lubb allubab 132 hat nor unbestimmt 


a السبكى بالضم والسكوى, الى سبك قرية‎ , Tel. Mostabih 292). 
Wüstenfeld, Der Imam el Schäfi‘i (1890), 1, 10, Geschichtschreiber 
Nr. 341 und Akademien Nr, 49 spricht nur von einem „Orte Suhk 
bei Memphis“, Das falsch sich forterbende الشرقية‎ stammt aus ॐ 
Ibn Qadt Suhba bei Wüstenfeld, Akademien Nr. ति (8. 9): छ 
الشرقي:‎ Vest السيكي. ولى يسيك مئى‎ el, wo es aber Ver- 
derbnis aus dem einzig riehtigen المنيقية‎ sein muß, wie ११17 एच 
Mubärak, Hitat gedida 211, 7 nach Sujüfi den Passus richtig hat, 
ebenso der Ägypten 50 genau kennende Verfnsser des Tag al’arus 5 
Vo, 140 unten, und Boinet Bev im Ortslexicon von Agypten 
3.330, 895, 899 at wu und Slaulf SL, „Sobk el Ahade 
und „Sobk el Dahhäk*; „Soubk el Dabak* hat auch die Deltakarte 
in Bädeker’s Ägypten (Meyer, م‎ Agypten® {1889} nur „Dalhäk*), 
gerade in der Mitte zwischen Kairo und Tanfa. Mit Jägüt’s 9, 34,20 مه‎ 


ganz unbestimmt grenanntem سبك‎ wird auch unser نك‎ der Provinz 
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€| Menüfije gemeint sein. Dabei spielt die alte Ve rwechslung von 
Memphis Aka mit स Menüf (Momemphis), süd- und nord- 
westlich von Kairo, bedenklich mit! Von der Ostprovinz الشرقية‎ 
des Delias kann aber für Subk nie und nimmer die Rede sein. 
¢ Die große Ungenauigkeit des Herausgebers zeigt sich schon 
au der inexakten Bibliography 8. XI—XIV. „Alger, Tagnan* für 
Fagnan, Alger oder englisch Algiers, könnte man als Druckfehler 
ansehen. Beim Catalogns der Bodleyana fehlt vor Nicoll-Pusey 
„Uri*! Vom Catalogus des Britischen Museums „1876—79* lies 
19 1846-1871. Brockelmann’s Geschichte der arabischen Litterstur 
wird eine „Second Edition“ statt des II. Bandes (Berlin 1902) सा- 
geschrieben. 1001 Nacht: „Büläg 1255° 1. 1251 (1835); 1979: 
1506. Kairo; „alkutüb-almahftwiya* 1. alkutub almahfüsa DE 
addurar alkamina 1 alkämins und füge das für den Inhalt be- 
15 zeiehnende und reimende fi مده‎ almist aliümina hinzu. „Leyd.® 
Doay* 1. De Goeje et Houtsma; füge hinzu 1114 de Goeje et Juyn- 
boll 1907, P. XIV, BA — „Ayyüb-alätir* 1. Ajjüb-al’ätir und füge 
gleichfalls hinzu: पठ tajassara fi alıbär ahl algarn alsäbi‘ ila hitam 
سياد‎ al’äsır. Tasnıf almusami‘ 1 almasämi‘ (ebenso in dem ganı 
ॐ andern so betitelten Werk eines andern Autors p. 26) und füge 
wieder hinzu: bitarägim rigäl dem! al gewämi‘, und statt der alten 
Nummer des Brit. Mus. setze jetzt: Suppl. 646. 

Die Introduction (60 8.) orientiert über die Handschriften 

8. 1—7; über den Autor (family, life, personality, works) 8—34- 

ॐ über das edierte Werk 35—60, wobei aber die Würdigung des 
großen Theologen und Juristen doch viel zu kurz kommt. 8. ॐ 
wird von der „Escurial Library in Madrid* gesprochen: Wer die 
Unbequemlichkeit des Arbeitene im einsamen Escorinl kennt, würde 
allerdings wünschen, daß die reiche Bibliothek nach Madrid käme 

25.4, 10 Ketchum, 12 Ketschum! 5.7 hat 3mal hamza für hamza, 
ebenso 8. XIX der Notes. 

8. III der Notes gibt nach den Handschriften als entfernte. 
Vorfahren des Autors سوار بن صسوار بن سليى‎ und 5.9 „Sawär 
ibn Susawär ibn Salim*: Sawär gibt es nicht, nur Siwär und 

95 Sawwär; en Pasawär ist natürlich مسوار‎ Miswär zu lesen; 
Salim wohl auch Soleim; der dem Hermusgeber unbekannte, schon‘ 
1324 == 1906 in ¢ Bänden vorliegende Druck der طيقات الشافعية‎ 
الكبرى‎ bat übrigens in der langen Biographie des Vaters Taqt aldin 

4 ४77 unserem 5 Tag aldin umgekehrt سوار‎ (भर مسوار‎ ; Hitat مم‎ 
لل‎ 7 Bun Huffäs 21,13 wird der an سوار‎ zu sehr anklingende 
مسوار‎ einfach weggelassen. 8.9 Wälf-ad-din im Stammbaum der 
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Waliaddin. 8.10 al-Azz 1 ०1.४2; Ihn 'Ata 1. Ibn‏ .1 ختططمدة 
alläh (Brockelmann, Gesch, der arab. Litter. II, 87,1 ‘Aia'alläh‏ 413 
Ibn ‘A.); asSaig 1. IbnalSäig. 8. 11, 3 ए, प. und 8. 21 anNagib‏ .1 
l. Ibn शकि, 3,11, 8 Haßabiya 1 Haßlabrje. 5.12,16. 13,8 San-‏ 
so immer auch Sujüt. 8. 12 (fimariya, 5.13 und 17 3‏ ركه 1 قط 
قيبر )216 (Lubb allubäb‏ 218 ,3 موقل Qimärtya 1 Quimurfje nach‏ 
vgl. JA. 1894, 1,488. 8.13 zweimal‏ ,> بين 911( يخلاط 
Muhagär 1.‏ 8.15 .جوانية und sonst oft Juwäniya 1. gewwäntje‏ 
wohl Mihfär &$, Note 5 Balfiyänt 1. Bilifjant nach Lubb allubab‏ 
२७‏ .(البلقياب (Fabagat alSahije 6, 248 falsch‏ >( بلى بالبهنسا 48 
Taqwiyu 1. Tagawije; Nafa'siya 1. Nefistjie; Dimäftya |,‏ 3 ;17 .5 
Dammägtje JA. 1594, I, 282, 399. 401. 442, Muwaggi (2mal} ١‏ 
womit Huart’s Über-‏ ,فاك (mit Goldziher)‏ .1 قال 5 ,5.19 muwaggi.‏ 
selzung zu vergleichen ist, 85.20 mal Balgini 1. mit Lubb ete.‏ 
فد 8 ,6 .8 Bulgint. (Auch im Englischen manche Fehler: invidual‏ 
excerted 20, 3; 22,11 exel, wo die € gerade zu vertauschen sind;‏ 
luxery, couragons, redienle; 36,3 exihibitse; 38,5 explaination:‏ 24 
Mitte land 1. loud; 54 2mal wordly 1. worldiy ete) 8. 21‏ ,53 
الغيت (asTun ]. Qssijün en = 8. 26 ऋद्धौ al-bani 1. कष्या‏ 
Zurat 1 Zofa)ra. 8. 27 Ibn Abi Sarif 1. Sarıf (Brockel- so‏ :اليامء 
mann 11, 89 hat falsch bh. “Alt Sarifl, ebenso alBarawi 1. alBaräwi;‏ 
M. alBarri 1. M. b. ण्य); a5-Sabbäj 1. Ahmed ibn Qzsim alSabbäz;‏ 
Hätib at-Tahartya 1. Hafib alFahrtje; Bazillt 1. एत्या; as-Safawı‏ 
pp. 1. 760 (380 fol.);‏ 740 والصفرئ al-It 1. alSafawr al-IA N‏ 
كه (Büdeker, Deltakarte: Lakanah; Boinst:‏ تفائغ Lugäni 1. Lagänf von‏ 





Lakänah) zwischen „eis und تمقصدظ 2 ,8.28 .شبراخيت‎ L 


पण्णा und füge (wie 8. 29 steht) Ihn (णद bei; 8 ar-Raula 1. 
alBamli; alKabakibt alKudsi 1. alQabägibt alQudsi; "Abd al-Barri 
1. -Barr; Rada-ad-din |. Radi eddın. 8. 28, 8 थार alHäjib ‘an 
mubtaser Ibn alHajib 1. raf‘ alhagıb fan muhtasar —. Brockel- 9७ 
mann wird mehrmals der Vorwurf gemacht, daß er Schriften nicht 
erwähne: mit Unrecht, wenn keine Handschriften davon existieren! 
Die Zitate sind oft nachläsig unvollständig, so 5. 90, 0.10: Brock. 
adde I, 418; 8. 31, N. 4: Brock. adde I, 195. 8. 30 penult. شف‎ 
1. Adrai. 8. 20, 7 Mäsidinf 1 Märidini, 8. 36 Mitte richtig! as 


3. XVII, Notes 2mal Maradint عله‎ Tabagät 6,167 المارديى ناثب‎ 
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8. 88, XXXVII und ff. गृह adDin asSalam ]. ‘Abd alSaläm 
(8. छाना richtig). Die simtlichen Noten sind in ihrer Schüler- 
haftirkeit und Öberflächlichkeit fast wertlos, und der schwächste 
Teil des Buchs. 

6 8. XXIII Umm a3-saht'h 1. Umm 2158110; ebd. wird 4 
marchand de froment (Belot) mit cheese-merchant übersetzt, indem 
froment und fromsre verwechselt wurde! u. v. a. 

Die sprachliche Schwäche zeigt sich schon atf der arabischen 


Titelseite, wo das schlechtbezeugte ‚„ie für klassisches (> == 
5 


3 

19 اعقنى‎ „ae gewählt wird. Statt des klassischen malakı ملكى‎ 
von ملحن‎ malik „König* oder des späteren vulgüren ملوكى‎ „könig- 
lich“ wird hier ein. ganz unarabisches, barbarisches 8 ملوكانى‎ fabri- 
ziert, das eine Kontamination mit ale und persischem ملوكان:‎ 
(-äne ist persische Endung) sein dürfte me Ma ॐ. 1. 

15 ४५|| ठ (Gothanus) scheint nicht genau verwertet, wie क) 
zeigt, wo (r nach Pertsch’s Beschreibung, wie B4%®% (und der 
Kairoer Druck) „Kunst على‎ hat; ebenso hat © f, 2. 4 statt سلكيا‎ 
ein (1.1, was nicht bemerkt ist. #® ist in „sl> das 80 
des folgenden „IS übergesprungen, f® ist jedenfalls والصلاة‎ und 

mit Artikel zu lesen, nicht = ~~~ Eu.‏ والسادم in der Note selbst‏ ده 
letzte Textzeile hat der Kairoer Druck (= 0(‏ 5 .أقوم ll‏ 2 ,5 
على قصل vor = ll‏ بل vor dem nachfolgenden berichtigenden‏ 
الملشبروى 18,4 Zu‏ .حرية 0 ,جدية 5,9 .3 noch ein gutes‏ 
dekretiert Brockelmann: „almuStarüns ‚die Käufer allein richtie*.‏ 

* Diese Lesart von 3 Handschriften (gegen ॐ und 0( halte ich عمق‎ 
gegen für die schwächere; es ist nicht das Bild einer Versteigerung, 


sondern Alläh ruft auf zur Arbeit im Weinberg des Herrn: „wo 
sind die eilig und willig kommenden (eifrigen Arbeiter) ?* شمر‎ || 


und IV ist ein beliebter Ausdruck unseres Autors, عدت 4 ,5 عله‎ 
आ 245, Tabogät 6, 147 von seinem Vater Tagi eddin gesagt Pe 
Su ,ني ها‎ “fr. auch Ibn alAtir's Haditlexikon Nihäja s. v 
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Allah lädt zum Eintritt durch das Tor der Barmherzigkeit in die 
Gottesstadt ein: » فايى المشمرون‎ lie قباب الرحمة > ~ والرب‎ 
18,14 هذه الليلة‎ ae 1. أحيى‎ )0 bat =) آحيا ليلة له‎ „eine 
Nacht durchwuchen® (eig. “معطم [اععمق,‎ Lane इ. ؟‎ ४.३. 20,8 Kal! 1. 
भको. 45, 18 فى جرازة الدينى‎ न) वषयप Note p. XII: ه‎ 
جوارة‎ fam. of > >» thing that is allowed*!!; hier macht der 
Hernusgeber einfach ein neues Wort, das aber keinen Sinn gibt! 
Brockelmann macht daraus; hiräzat ad-din „Schutz der Religion*; 


ein hiräza „Schutz“ hat aber überhaupt nur zweifelhafte Existenz- 
berechtigung, da es nur von dem vulgären Voesbulista (unter 19 


eustodia) bezeugt ist und da wohl nur mit تلع تتم نعلا خراساذ‎ - 
geworfen ist; es gibt nor ein حرا زة‎ „Festirkeit* von > „fest 
sein“! Es ist vielmehr einfach das in solehem Zusammenhang ge- 
wöhnliche ४; +> „Territorium, Machtbereich* zu lesen, wie sofort 0 
meine Konjektur bestätigte, vgl. auch nur Lane 6685 =; >> er 15 
الاسادم‎ und unsere Schrift. selbst 28, 7 حو زة الدين ويكف‎ er 
إيدى المعتدبين‎ (nach der trsditionellen Phrase) [daß alle Codiees 
5;1,> haben sollen, ist mir unglaublich!]. 8. 48, 31 und 15 steht 
shall statt الفلاهخ‎ , ebenda أدعى‎ für ; نوس‎ ।. =; A, 
„ ME, (७० 0 richtig). 8. 50,12 ,تتعانات‎ 0 „u Alan. 8,63, 11% 
ml ~=) [=+ 1, mit 0 richtig المقائي‎ al يتسا‎ . 
8. 66, 10, das von Goldziher und später Brockelmann aus den 
Varianten und dem Zusammenhang richtig gestellte Are für ميال‎ 
bestätigt C. 8. 92, 11 hat 0 يدخل‎ ak يييل‎ statt يكن سببا‎ 
.فى ادخال‎ 8. 98, 1 für ارتباطا‎ $. st; 3 العيار 0 ,العبار‎ : a 
seh 8. 110, 4 उ 1 xl: 8.116,15 تفكيل‎ 1. mit 
Ü تفكيك‎ (Brockelmann falsch تصومن 16 :(تعليل‎ steht natürlich 
richtig in ©, — نصور‎ in allen Codiees? Unglaublich! ३. 127, 11 


الخاملى Ust.‏ 8.198,14 .حب الكو all,‏ .1 - الكو 
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129, 7 أحيل 19 ,182 .8 .العراق .1 العراق‎ 1. >. Das لشورج‎ 
aller Handschriften (auch ©) darf nicht einfach in 5; 9४ verwandelt 
werden, zumal noch mit den abenteuerlichen Dentungen der bizarren 
Note XAV; es ist rm lesen — pers. =, ججوزه -جوزه‎ ete 

5 pullus gallınse ete (Varianten bei Vullers). 133,13 بازى‎ 1 


(ॐ + 8 144, 1 حى 0 ,أفيجى 8 :مسجعا 0 ,مشجيعا‎ 9; 
5 لخواء‎ , 0 wie Goldziber richtig न॑. 8.150,14 0 أشار‎ für [1 
9. 181, 8 ul, الؤرع‎ 1 == far 15 .عاى ءا الى‎ 9.182,10 
+= 1. نشا .1 نشاء 5 ,185 .2 .حلال‎ (ühnliches öfters); 6 न्ये 
101. .الآباء‎ 8. 188, 8 „Sal aa. 8. 193, 3 الاسلام‎ =+ 1 
.شيخ الاسلام‎ 8.195,8 hat 0 .الانن شرط‎ In dem Hadıt 5 4 
Kal ze! er‘ لشرس‎ + wo Goldziher هي‎ konjixiert, ist natürlich 
mit 0 zu lesen مزامير الشيطان‎ um „die Glocken sind des Satans 
Flöten‘. Zu 5. 251, 14 شذوا للجارة على بطونهم‎ 1. natürlich 
15 بطونيهم‎ , Vokale und Punkte sind noch oft verwechselt!) könjiziert 
Brockelmann für das deutliche st Steine* aller Codices (und 
:, außer 85 ~ pe sie zogen die Gürtel stramm (vor 


Hunger)‘. Da scheint mir doch Hnart's Deutung besser (der 
Araber würde auch kaum nee und (1 > + verwechseln!):; قلتي‎ 
0 sttachörent solidement des pierres sur leurs estomacs, ä ععسمه‎ de 
In faim*. Gunnd le Beadouin a faim, il eomprime son estoma« 
avec uns pierre plate serie au moyen de sa eeinture on d'une 
eorde‘ Des Herausgebers Deutung XLIV ist verworren und 
phantastisch. U. v. a, m. ©. 7. Seybold, 
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Musde du Louere. — DR rtement des Antiquitis Örientales 
Une Relatim da la Huitiöme Campagne de Sargen (714 
av. J.-Ü) Terte assyrien सर्वते, publis et traduit par 
Frangois TAureau-Dangin. Avec une carte له‎ trente 
planches, Paris, Librairie Paul Genthner, 1912. XX, $ 
87 pp; >> pl. 49 


höchst eigenartiger Text ist es, mit dem uns Thurean-‏ سر 
Dangin hier bekannt macht: auf einer Tontafel von ungewöhn-‏ 
licher Grüße (en. 38 >< 25 om) findet sich in je zwei Kolnmnen‏ 
auf Vorder- und Rückseite der umfangreichste (480 lange Zeilen 19‏ 
umfassende) Bericht einer assyrischen Expedition, der bisher bekannt‏ 
geworden ist. Aber auch die Form dieses Berichtes ist‏ 
es. ist die eines Briefes an den Gott Afur (ana Adur abu तत‏ 
bei raba Gb Eharsaggalkurkurra ökurrusu rabi adannı3 adan‏ 
(च कक). 'Th.-D. sagt nichts Näheres über die Herkunft dieser 15‏ 785 
Urkunde, aber os kann keinem Zweifel unterliegen, daß sie aus‏ 
dem Tempelarchiv des Gottes A5ur in der Stadt Assur stammt,‏ 
und man wird nur bedauern, daß es den deutschen Ausgrabungen‏ 
dort nieht gelungen ist, diesem Unikum die Reise dureh die Hände‏ 
der Antiguitätenhändler versperrt zu haben. Dieses Bedauern wird so‏ 
jedoch durch die schnelle in jeder Hinsicht mustergültige Pukli‏ 
kation des verdienten Hernusgebers zur Genüge wettgemächt,‏ 

Es handelt sich in dem Texte um den Feldzug Sargons gegen 
Ursa von عونا‎ nnd um die damit im Zusammenhang stehenden 
Expeditionen gegen Metatti von Zikirtu und Urzana von Musagir २३ 
vom Jahre 714, und da die Urkunde in dem Eponymat des [कषः 
düri (714) datiert ist, muß sie unmittelbar nach Beendigung des 
Zuges verfaßt sein. Die Art des Berichtes selbst ist ebenfalls 
eigentümlich: lange itinerarartige geographische Notizen wechseln 
mit hochpoetischen Naturschilderungen, die bis zum Parallelismus so 
membrorum ausgearbeitet sind; man vgl. x B 419, wo vom 
Simirris-Gebirge gesagt wird: 3a ei rise #امشدسة‎ endäma 
ककत Suräusa لمعا ساماسقعليدة‎ eralli, eine Stelle, die ganz an die 
Beschreibung des MäSu-Gebirges und der Skorpion-Menschen im 
(lgzames-Epos (IX, 39. 40) erinnert. Dann wieder finden sich »s 
lebendige Schilderungen der Kriegsereignisse, und gegen Schluß 
wird der Leser durch die endlose Aufzählung der in Musasir er- 
henteten Schätze ermüdet 

Der Erhaltungsrustand der Urkunde kann als verhältnismäßig 
gut bezeichnet werden; leider fehlt ein großes Stück aus der Mitte 49 
der unteren Partie, so daß bald 100 Zeilen unvollständig sind 
deren Ergänzung mangels paralleler Texte nicht möglich ist, Auch 
eine kleine Lücke ist vorhanden, deren Größe mit Sicherheit anf 
5 Zeilen bemessen werden kann, da der assyrische Schreiber, Nabü 
sallimsunu (2. 428), bei jeder zehnten Zeile das Zahlzeichen ¶ 
(= 10) hinzugefügt hat. 
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In einer Einleitung beschäftiet sich Th.-D. eingehend mit den 
geographischen Daten des Textes. Er hat zu diesem Zwecke sich 
sorgfältig mit der modernen geographischen Literatur des in Be- 
tracht kommmenden Gebietes beschäftigt, so daß seine Resultate 

6 im wesentlichen kaum anfechtbar sein dürften. Der Zug Sargons 
ging von Kalhu (Nimrüd)-über den oberen und unteren Zäh nach 
dem heutigen Suleimänie, dann wahrscheinlich über den Pal von 
Bane nach Sakiz, weiter in der Richtung zum Urmis-See, von hier 
aus Östlich bis an den oberen Lauf des Karıngu: darauf wendet 

ı0 sich der König nach Westen zurück + प्रता gegen Ursä vorzugehen, 
der sich am [णड (wohl = Sahend) verschanzt hat. Nach völliger 
Besiegrung des Armeniers zieht er nach Norden über Marand (Ulhu) 
und sodann in westlicher Richtung an den Wan-See, den der König 
umgeht, um nach Bitlis (Udis) zu gelnnzen. Von dort aus unter- 

ध nimmt er noch eine Expedition gegen Musasir am Oberlauf des 
oberen Zäb und kehrt über Dehök (wohl == Hipparna) wohlbehalten 
nach Assyrien zurück, angeblich unter Verlast von nur ह Mann. 

Th.-D, bat den Text transkribiert und ü bersetzt, und man 
kann diese Arbeit nur als eine Musterleistung bezeichnen, bei der 

ॐ auch nach der lexikalischen Seite hin viel Nenes geboten wir. 
Seine Arbeit wird man um so höher veranschlagen, هله‎ sich der 
königliche Hofschreiber Naba-kallimfuna oftmals seines Amtes مه‎ 
würdig erweist: der Text wimmelt von Fehlern ‚ die aber meist 
in glücklicher Weise von Th.-D. emendiert wurden 5 

= Anhangsweise werden die parallelen Stellen aus den Annalen 
(101 —139)®) und dem Prisma B*,, das hier zum ersten Male 
übersetzt ist, geboten, Ein Verzeichnis der Eigennamen schließt 
sıch daran an. 

Mit meisterhafter Sorgfalt und Klarheit sind die Autographien, 

die 22 Tafeln füllen, gefertigt; die übrigen 8 Tafeln warden von photo-‏ مد 
typischen Darstellungen der Inschrift eingenommen. Eine Karte 4)‏ 


१1 Ob man 2. 21 dan dl in قوم هدم شف مستي ارما‎ II 
omendieren muß, scheint mir fraglich; ich möchte 1.1 त inEIT 
Iesen. Einige Kleinigkeiten, die mir sunst anflelen, seien hier gleich erwähnt: 
2.23 ist statt 57 vielleicht besser dire دع‎ lesen; 2. 121 sintt कतत 
wohl 91; 2. 180 dürfte feram in Hisram su indern sein; 2. 175 ist 
ik-ru-bs statt طون‎ zu losen (von grö müßte جه‎ वदू पोका) ; statt oral 
(2. 255) möchte jch milu (A-KAL) worsichen; 27 320 ist न In م‎ 
اي‎ Wit) zu ändern Daß Z, 348 nicht rigim مزاسقسسه‎ rabi-tu وج‎ 
lesen wurden darf, zeigt 2, 147, wo क्राथ rabi-tu unmöglich ist, da مجو"‎ 
sonst maskulln ist; man lose also In beiden Fällen star अदा वद (Wursel 
gi, „Turchtbar, Umsehreibungen wis &-kür-&u (2. 429) oder ügi-ad-e (द. Ban 5.) 
mochte ich &kurri-#4 und igise- vorziehen. | 

>) Buch Abklatschen Botta's vielfach korrigiert. 

3) Auf Grund einer Kullatlon King's vielfach korrigiert, 

4) Es wärs dankanswort gewesen, Wenn auch tnsicherse Identiükationen 
und moderne Namen singetrapen worden würen. 


Umgnacd: Hussey, Sumerian Tableis in the का, Sen. Mus, 177 


bildet den Beschlnü dieses Werkes, das zu den glänzendsten Arbeiten 
aus dem Gebiete der Assyriologie gerechnet werden muß. 
A. Ungnad. 


Ar Hussey, Ph.D, Sumerion Tableis in the Harvard 
ع‎ Museum, Furt I: Chiefly from the Reims of د‎ 
Laugalanda and Urukagina of Lagash. Copied with In- 
trodwetion and Inder of Names of Persons. (Harvard 
Senitie Series, Volume III) Cambridge, U,8.A., Harvard 
University 1912; Leipzig, च, C. Hinrichs’sche Buchhandlung 
49. 1111, 36 pp 81 pl M 30.- 16 


Das vorliegende Werk leitet eine Beibe von Publikationen ein, 
die die Harvard Universität unter der Leitung der Herren ,ل‎ R.Jewett, 
D. G. Lyon und G. Foot Moore herauszugeben beabsiehtigt und deren 
beide ersten Bände, die Ausgrabungen der Universität in Samaria 
betreffend, noch nieht erschienen, wohl aber bereits in Vorberei- ıs 
tung sind. 

Es handelt sich in diesem Bands um die Edition von 52 sume 
rischen Urkunden der bekannten Gattung aus der Zeit der Herrscher 
Lugalanda und Urukagina Lagasch, Urkunden, wie sie jetzt 
die meisten größeren Museen in zahlreichen Exemplaren besitzen. = 
Die hier veröffentlichten wurden im Jahre 1903 und 1904 von der 
Harvard Universität durch Vermittlung New Yorker Händler er- 
worben. 

Man könnte vielleicht fragen, ob Urkunden dieser Art, die so 
wenig Neues bieten können, die Veröffentlichung verdienen. Wir يو‎ 
rlauben diese Frage entschieden bejahen zu können, wenn die Edition 
so sauber und erfreulich ist, wie die von Miss Hussey. Wenn wohl 
auch wenig Hoffnung besteht, dad das Gesamtarchiv, dem die Ur- 
kunden entstammen und das infolge heimlicher Grabungen Ein- 
geborener jetzt in alle Weltteile zerstreut ist, wieder einmal so u 
vollständig zusammengetragen werden kann, wie es die Ausgräber 
aufgedeckt haben, so wird doch durch die möglichst vollständige 
Sammlung des Materials mancher interessante Einblick in diese 
000 Jahre alten Rechnungstafeln eines wohlgeordneten Hofwesens 
zu gewinnen sein ah 

In einer Einleitung besprieht H. kurz den Inhalt der Ur- 
kunden, die zum größten Teil die Verpflegung der Hofbediensteten 
zum Gegenstand haben. Nur Urkunde No. 1 gehört nicht in die 
Reihe dieser Texte, von denen sie sich durch die altertümlichere 
Schrift und das wiederholte Vorkommen des Stadtrottes von Suripprak 40 
in Eigennamen unterscheidet. Sie stammt also aus Surippak 

Nach einigen Bemerkungen über seltene und unbestimmhare 
Zeichen wendet sich H. eingehender zum Affersystem dieser Texte 
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und kommt hier zu recht heachtenswerten Resultaten. Es war 
schon beobachtet worden, daß zwei verschiedene Weisen, die Zahl 
zeichen zu schreiben, in den Urkunden dieser Zait begegnen. In 
der Regel werden die Zahlzeichen mit dem andern Ende des Schreih- 

5 griffels als die übrigen Zeichen in den Ton redrückt und nur selten 
mit dem gleichen Ende, Da die Ziffern der letzteren Art in den 
Summierungen außer Berechnung bleiben, schließt H. rewiß mit 
Recht, daß es sich hierbei um Summen handelt ‚ die aus irgend- 
welchen Gründen nicht zur Zahlung gelangten, Dazu kommt noch, 

19 dab in anderen Texten Summen zweimal gezahlt werden, wodurch 
der Schluß nahegelegt wird, daß eine dieser Zahlungen eine nach- 
trägliche ist. 

Wenn auch die altaumerischen Rechnungen mit staunenswerter 
Genauigkeit geführt wurden, so ist #elegentlich doch einmal ein 

t5 Irrtum zu verzeichnen. 1 hat die Stellen + die hier: in Betracht 
kommen, gesammelt und emendiert. 

Auf ein "Register der Urkunden folgt dann das Verzeichnis 
der in dieser Sammlung enthaltenen Personennamen pp. 14— 86), 
das — nach Stichproben zu urteilen — sich als zuverlässig erweist. 

6 Öb man den bisher Nind gelesenen Gottesnämen wirklich so lesen 
darf? Belegt: ist diese Aussprache nirgends; man könnte höchstens 
auf CT 25,42 (K 2114), 2, 6 verweisen , wo dem Yu Nö: in der 
reehten Spalte ein द्धं entspricht, das möglicherweise andentet, daß 
man das Zeichen so lesen soll, wie man #3 sonst (im Stadtnamen 

Nind) zu lesen gewohnt war. Beleet ist bisher nur die Lesung‏ ذه 
na-mas-se (( 29,46:25), und da hier wie in OT 25, 42 die‏ 
Folge der Götternamen eine Ahnliche ıst, bezieht sich vielleicht in‏ 
CT 25, 42 das 24 auf ein abgebrochenes nameasie, Das in den‏ 
Urkunden ans Snrippak hänfie begegende aus su + kur Lore आ‏ 

sammengesetzte Zeichen für den Namen des Stadtzottes hnt man‏ مد 
vielleicht einfach Sukurru zu lesen.‏ 

Warum die Liste der Namen nicht streng alphabetisch بغي‎ 
geben wird, so daß ب‎ 8: Ab.da vor d-wr-mu ın finden ist, ist nieht 
recht klar; doch scheint das in somerischen Namenlisten Brauch 

s zu werden. Daß bei den Zitaten such Kolumne und Zeile (bezw. 
Fach) angegeben sind, wird man dankbar begrüßen. Ein weiterer 
Fortschritt wäre es gewesen, wenn auch in den Kopien die Kolumnen- 
zuhlen beigefügt würen, da das Nachzählen unnötig aufhält. 

Die Kopien füllen 75 Tafeln : dazu kommen noch 6 Tafeln 

trefflicher photographischer Reproduktionen. Daß aber auch die‏ نه 
Kopien trefflich ausreführt sind, laßt sich durch Vergleicehung mit‏ 
den Photograpkien leicht erkennen. A. Ungnad.‏ 





वाला Muttsson, षद phonolögüjuea a, le dialecie de Beyromth, 179 


तवैतन phomologiques sur le dialeetz urabe ı ulgaire de Bey- 
Eh 4 Emanuel Mattsson. (Archives d’twdes orien 
tales, publiles par .ال‎ Lamdell, Vol. 1.) 120 8. Upsaln, 
1911, K. W. Appelberg 


Das vorliegende Bändchen der bestens zu bewillkommenden 5 
Archives d’studes orientales (vgl. bibliographisch ZDMG. 66, 8. 529 
bis 531) ist namentlich insofern beachtenswert als es m. W. zum 
ersten Male einen neunrabischen Dialekt ausschließlich unter phone 
tischem (Gesichtspunkt betrachtet. Sie beubsichtigt „de donner une 
description des sons plus exacte पुपर celle qu’on trouve genfrale- ف‎ 
ment dans los otudes consscrees पाड dialectes sömitiques®, Man kann 
die Frage aufwerfen, ob gerade das sprachlich مه‎ uneinheitliche 
, Beirut zu einer solchen Studie besonders geeignet sei, Freilich hat 
‚sich der Verfüsser (wie er in der Einleitung ausdrücklich bemerkt) 
auf die Sprache der Christen beschränkt, aber auch diese ist bei 15 
dem stetigen Zuströmen neuer Elemente sicherlich keine gleichfürmige 
insbesondere haben die vom Libanon zekommenen Maroniten sich 
den Griechen (ram) keineswegs völlig assimiliert. Indes ist dieses 
Bedenken, da der Verfasser mit peinlichster Vorsicht und Gewissen 
haftigkeit verführt, von untergeordneter Bedeutung. Auch wenn وى‎ 
die von ihm gegebenen Formen nicht immer die allein geltenden 
sein sollten, würden seine Untersuchungen im Ganzen doch ihren 
Wert behalten 

Was die immer noch mißliche Frage der Transkription anlangt, 
50 hat sich unser Üpsalner Herr Fachgenosse damit geholfen, daß ss 
er, wo die üblichen Mittel nicht ausreichen, die in der schwedischen 
Dislektforschung gebräuchlichen Zeichen anwendet, ein Verfahren, 
das man wohl als zweckmäßig und berechtigt anerkennen muß, wenn 
mir auch die umgekehrten ह und a nicht recht gefallen wollen. Die 
Einführung eines च im schwedischen Sinne (reschlossenes وده‎ 
(8. Stumme in ZDMG. 56, 422]) ist glücklich vermieden 

Der: erste Teil der Schrift behandelt die Konsoranten und 
bringt zunächst eine Beschreibung derselben (8. 9—50). Ich halte 
diesen Abschnitt, in dem der Verfasser nicht nur die arabischen 
Grammatiker zu Worte kommen laßt, sondern sich auch mit den كد‎ 
neueren Autoren (Brücke, Lepsius, Wallin, Haupt, Vollers, Brockel- 
mann usp.) eingehend auseinandersetzt, für besonders wichtig und 
fördernd, Das Kapitel Ühangements des eonsonnes (8. 49—62) Int 
uls Unterabteilungen: Changements spontanss, Assimilation, Ühute 
des consonnes, Autres changements. Daran schließt sich die Be- مه‎ 
handlung der Vokale (8. 62—100) mit ausführlicher Darstellung 
der Erscheinung der Imäle (5. 65—72) Den Schluß bildet die 
Synthöse des sons mit den Abteilungen: La syllabe, Onantitö, 
Intensit#. 

Das als Beleg verwendete Materinl hat der Verf. während eines كه‎ 
ष zweijährigen Aufenthaltes in und bei Beirnt gesammelt Es 
1 


10 Anzeigen 


ist reiehlich nnd macht durchweg den Eindruck vollendeter Zu- 
verlässigkeit. Wenn ich einzelnes unders gehört habe, 2. B. gan 
deutlich (5/0 "عطقي‎ während M. (8. 79) heit gibt, so möchte ich 
darauf kein besonderes Gewicht legen; es erklärt; sich wohl aus der 
ة‎ oben erwähnten Uneinheitlichkeit des Beirnter Arabischen 
Einige Einzelheiten: 

Zu 3.10, Was die arabisehen Grammatiker veranlaßt hat, 7 
und ¢ als „+ (sonst ح‎ stimmhaft) zu bezeichnen, ist nieht leicht 
zu sagen, Dad beide wirklich stimmhaft gewesen seien, wie M 

tv annimmt, halte ich für unwahrscheinlich; wir müßten ja sonst auch 
Hamzn als stimmhaft ansetzen. Sollte man etwa den festen Absatz 
mit dem 7 und ثم‎ im Altarabischen gesprochen wurden (für die 
moderne Aussprache von غم‎ gibt # 5. 508 das nicht zu), als 
Stimmton aufgefaßt haben ? 

18 5.10. Bemerkenswert ist die Feststellung stimmloser mediae 
in Fällen wie (कत „du weißt‘, kitb „Bücher*, dfätir „Hefte 
कतः „Inche* Daß hier nicht etwa die entsprechenden tenues vor 
liegen, schließt M. wohl mit Recht daraus, daß die richtige Aus- 
sprache von p dem syrischen Araber enorme Schwierigkeiten macht, 

# 8. 157 Das Kapitel über die emphatischen Laute enthält 
eine gründliche Würdigung aller bisherigen Erklärungsversuche. 
Die Ansicht Panl Haupt's, für das bag der Kehlkopfrerschluß 
wesentlich zei, meint M, entschieden ablehnen zu müssen. Er selbst 
glaubt, nusgebend von. der Tatsache, daß { in der Nachbarschaft 

2५ emphatischer Lante velarisiert wird, die letzteren als „zingivales 
volarisöes*“ (5, 27) bezeichnen zu dürfen. Er wird damit in der 
Tat auf dem rechten Wege sein. Meiner Ansicht nach, deren Dar- 
legung hier su weit führen würde, läßt sich aber auch das Zu- 
standekommen dieser Velarisierung mit einiger Wahrscheinlichkeit 

begreiflich machen‏ مد 

Zu 35.54. Die Beobachtung, daß (८८ (>) im Libanon viel- 


fuch den Lautwert eines emphatischen hat, kann ich best 
Nur ist dabei die Frikation viel schwächer, als .ع‎ B. im Maghrebi 
nischen. Auch die Emphase selbst scheint stark abgeschwächt, so 
>.(dab س‎ fast mit 5 zusammenfällt. Mein Wirt in Bhamdün wenigstens, 
dem nur die geläufigsten Schriftbilder bekannt waren und der daher 
zumeist nach der eigenen Empfindung schreiben mußte, vermochte 
se (2) und 5 nicht auseinanderzuhalten, Er schrieb wohl richtig 
شي ابيص رارض‎ („Rücken“), aber falsch „A>! „grün*, iss 
eng‘, زرحي‎ „lachen“, ذم‎ „Mittag“, نذارا‎ „Fernglas“, 35 „Finger 
nagel‘, Ich hatte ferner den Eindruck, als ob von den Maroniten 
auch das > weiter vorn, d.h. in der Nabe von  artikuliert würde. 


5.107. Die anffüllige Form कण्ठा ‚komm berab!* neben ur- 
sprünglichem asäl ist wohl sicher eine Amalogiebildung nach dem 








Bauer : Mottsson, Eines phonologigues .لذ‎ be तत ıle Beyronih, 181 


Gegensatz “ملم‎ „komm berauf!‘, — In den Formen mit Endungen 
wie nzıla „komm herab!* (fem.) oder वण „schreibt!* sind doch 
wobl die Kürzen nicht wieder hergestellt, sondern bewahrt. 

Die Anmerkung über das للد‎ franz! 5.110 sei jedem den 
Orient besuchenden Arabisten zu besonderer Beachtung empfohlen! 5 

Es wäre non, nachdem wir ın Mattsson’s Arbeit eine so aus- 
gezeichnete Darstellung des christlichen Idioms von Beirut besitzen, 
in mehrfacher Hinsicht von Interesse, zn erfahren, in wie weit die 
mohammedanische Aussprache davon abweicht. Im Ansehluß ar 
die vorliegende Sehrift liebe sich eine solche Untersuchung ohne 10 
Schwierigkeit vollführen. Nur müßte dabei auch der Unterschied 
im musikslischen Akzent in Betracht geroren werden, 

H. Banner. 


En 1 


nv 
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kleine Mitteilungen. 


Berichtigungen zu meinem Aufsatze ZDMG, 6 6+ 
607 7 — 8.671 habe ich einen Rechenfehler zu verbessern. 
Zeile 12 f. muß es heißen: „In Wahrheit ergeben aber 4501, Kite 
zu 9,096 vielmehr 485 Bechzigstel zu 8,442 Gramm und somit eine 
> Mine von 506,52 Gramm.* Dementsprechend ist कर्ण 8. 670, 77 
das Wort „erheblich* zu streichen und ebenda 7 41 statt „von 
großer* zu lesen; „nicht ohne“, 
An Druckfehlern sind mir die folgenden aufgestoßen: 
5.674, 7. 23 hinter „Standpunkt“ füge hinzu: „, reführt wird“, 
19 5.679, 2.28 statt „6* lies: 1. 
5,683, 2. 8 hinter „gekommen* füge hinzu: „ist* und streiche 
„No, 69“ 
5.690, 2.36 statt „Entstehung“ lies; „Entdeckung“, 
5.694, 2.5 statt „Angaben* lies „Angube* 


15 0. F, Lebmann-Haupt 
Sabäiseh >24 „Orakel“ — ZDMA. 66, p. 786 spricht 
Praetorius von der für das sablische Ss vorgeschlagenen Be- 
deutung „Orakel“ Er führt diese Erklärung auf Ditlef Nielsen, 
Der sabäische Gott Ilmukah, p. 4३६ zurück, wie es schon vor- 
» ber im 015. IV, 2, 7. 25 geschehen ist. Ich gestatte mir darf 
hinzuweisen, daß die erwähnte Erklärung vor Nielsen von mir 
Ephemeris II, p. 385 gegeben und begründet wurde. Das Heft 
der Ephemeris ist Juli 1908, die Schrift D. Nielsen’s April 1910 

rschienen, M. Lidsbarski, 


85 Zu Marti's Berichtigung ZDM@. 66, 788, — Ich 
stehe nicht an, mein lebhaftestes Bedauern atiszusprechen, daß ich 
bei der Ausarbeitung meiner Notizen die nur auf Strack bexlige- 
liche Bemerkung durch ein mir selbst völlig unverständliches Ver- 
seben (ich hatte mir die fruglichen Hinweise in Marti's Grammatik 

ausdrücklich unterstrichen) auf Marti ausgedehnt habe; „‚merk-‏ مه 
würdigerweise“ sagte ich, weil gerade Stserk’s beide Ausgaben‏ 
sehr allgemein bekannt sind, Daß der Vorwurf der Oberflächlich-‏ 
keit, zu dem ich 50 Insider Anlaß gegeben habe, im allgemeinen‏ 
doch wohl unberechtigt ist, wird jeder Leser meiner Anzeige sehen.‏ 

25 G. Bergsträßer. 
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La Fondation De Goeje. 


Communication. 


Le eonseil de la fondation a äprours une perte doulonreuse 
par le döcks de M.J A. Sillem; an mois de mai 1912, 19 section 
des lettres de l’Acndemie royale d’Amsterdam 19 remplacs pur 
M. le doctenr T. ,ل‎ de Eoer, professeur & l'universitä d’Amster- 
dam, Le conseil est done हनत maintenant comme suit: 
MM. U Snouck Hurgronje (president), H. T. Karsten, M. Th. 
Houtsma, T. .ل‎ de Boer et 0, van Vollenhaven (secrötaire- 
trisorier). 

Le eonseil a necord® une subvention moderde pour faire illustrer 
une communication de M. N. Seheltema, imprimde par ما‎ section 
des seienees de l’Acadämie royale d’Amsterdam, et se rapportant 
4 In determination astronomique (en 1910/11) de ia position de 
دا‎ Meegne ninsi que de la route joignant Djiddah ü la Meere. 


~ Le capital de la fondation a ötö augment# d'un montant nominal 


de 2000 florins hollandais (4000 franes), provenant de revemus 
anterieurs, de sorte qu’il se monte actnellement ل‎ 21500 Hlorins 
(44000 Franes). En outre, au mois de novemhre 1912 les rentes 
disponibles montsient # plus de 1800 Hlorins (3600 franes). 


= On se permet d’attirer Vattention sur ce चण] est encore dis- 


ponible un certain nombre d’exemplaires de la reproduetion de 
la Hamäsah d’al-Buhturf. En 1909, Ia fondation a fait paraitre 
chez Vediteur Brill & Leyde cette reproduction photographigque 
du manuserit de Leyde röpute unique. (ट्छ un profit de ها‎ 
fondation que ces exemplaires sont vendus: le prix en शल de 
200 france, Ainsi les acheteurs eontribueront त atteindre 1a 
but que ३९ propose 19. fondation: de favoriser 161४८ des langnes 
orientales et de leur littörature. 


Novembre 191%, 


| 5 


184 


Verzeichnis der im letzten Vierteljahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften. 


(Mit Ausehluß der bervits in diesem Helle angezeigten Werket), Die Redaktion 
behält sieh die Besprechung der eingegangenen Schriften vor; Kücksendungen 
können nicht erfolgen; im Allgemeinen sollen — vgl. diese Zeitschr, Bd. #4, 
3. LI, 2.48, — nur dann KBosensionen von Büchern ete, aufgenammen werden, 
١ wenn ein Exemplar des betr. Huchos .عزن‎ auch an die Bibliothak der Gs- 

sellschaft eingeliefert wird, Ansrbieten der Herren Fachgenossen, das eine 
oder andre wichtigere Werk eingehend besprechen zu wollen, werden mit 
Dank angenommen; jedoch sollen einem und demselhan Herrn Fachgenossen 
im Höchstfalle jeweille stots nur fünf Werke zur Resenaion in unserer 
Keitschrift zugeteilt sen, Die mit * hessichnsten Werke alnd bersits vergeben.) 


Universit# Saint-Josspb, Heyrouth iöyrie, Mälanges de 19 Faoult Orientale, 
V. Fase. 2, (Vgl. ZUMG, 85, 868.) 

Frederik Poulsen, - Der Orient und dis frühgriechische Kunst von Frederik 
Poulaan. Mit 197 Abbild, Leipzig-Berlin, B, G, Teaboer, 181%, VI + 
105.5. + ऋआ. 12 —; geh, अ. 14. 


4. Friedländer, - Die Chndhirlegends und der Alssandorroman, Eins sapget- 
geschichtliche und literarhistoriselie Untersuchang von Dr. 1, Friedländer, 
Professor am Jewish Theologieal Seminars (New York). 1913. Druck u, 
Verlag von B, .نا‎ Teubner, Leipeig-Berlin, XXI -- 3538६ عد‎ 12,—, 
seh, अ. 14.—. 

Abrabam 8. Anspacher, - Tiglath पान्न TIL. By Abraham 8, Anspacher, 
Ph.D, (= Contributions 5 Orlental History and Philologyr. No, ए.) 
New York: Columbia University Press (Commission: Lomeke & Buschner, 
30/32 West 97th Str., New York), 1912. दश 725. Geb. $ 1,35. 

"Albert T. Clay. ~ Vale Oriental इन Val, I: Personal Names from (नन 
form Ineriptions of the Cassito Parlod by Albert T, Clay, New Haven; 
Yale University Press; London: Hanry Frowde; Oxford: University Prosa, 
1912. 208 ॐ. geb. f 2.00, 

4 Deimel. ~ “Eunma Elis" sive Epss Babylonioum de ereatione mundi In 
sum scholas edilit Antonins Deimel, 8.1. Prof. Assyr. in Pontif, Inst. 
Biblico, Cum approbatione superiorum, Aus: Soripta Pontifieii Institut 
Hiblei.) Homae, Somptibus Pontif. Inst. तं [प्र्‌ Mar Bretschneider), 
191%, IX +86 8. 

1} Sowie im allgemeinen aller nicht selbatäulig erschienenen Schriften, 
also aller bloßen Abdrucks von Aufsätzen, Vorträgen, Anzeigen, Artikeln in Sammel- 
warken فلن‎ Ihiese gehen als ungeeienet zu einer Besprechung in der ZDMG 
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(Separat aus; Suomalnisen Tiedukutemian Toimituksia Sara B, Nid ए. 
No, 2, [Annales Acrademine Sclentiarum Fennicae. Ser. B Tom, VI 
Ko. 3.1 Helsinki 1919. 11-32 108 8. M. 350 


Lowis Delaporte, — Epigruphes arumdens, Etude dies textes kramdens gravda 
on, eerits sur des tabletten eundifurmen (d'nprös las lesoms هم‎ Colläge de 
France pendant le semestre d’hiver 1010/11) par Louis Delaporte, Paris, 
Panl Geutimer, 1919. 968, 


= Julius Cohen, — Wurzolforschungen au den hebräischen Synonymen der Euhe, 
Von Dr. Jullus Coben. Berlin, भ. Poppelauer, 1812, VIT+858. M. 250. 


fr. Margoliouth, — Catalogue of the Habrew an Sumariton Mannseripts in the 
British Museum. By G. Margolivath, ऋआ, A. Part III, Sections 11-111 
Ethles; Philosophy; Poetry; Phllology ; Mathematies and Astronomy ; Medieine, 
London: Sold at the British Museum and Longmans & .معنا‎ Bornard Qunriteh, 
Asher & Co, Henry Frowde, 1912. एणा 1375-77. 4० # 1.15.- 


FHend Drussoud, — Musde du Louvre, Ikpartement des Antiquitis arientalas: 
Les Monoments palestiniens et judalques (Moab, Judde, Philistie, Samaria, 
Galilee) par Renö Dussaud, Conservatenr-adjoint. Arer uns planche hors 
texte et B2 grawures, Paris, Ernest Lerous, 1912. WII+ 131 8, 


"Ernst Herzfeld. ~ Erster vorlänfiger Boricht über dis Ausgrabungen von 
Samarrı, Von Ernst Hersfeld, Mit einem Vorworte von Friedrich Surre. 
Hrsg. von der Goneral-Verwaltung der Königlichen Mussen, Mit 15 Tafeln 
und 10 Textabbildungen. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). Berlin 191%, 
4, IH BER Gh. 


Mir Ialama (Die Walt des Islam), brag. von W. Barthold. 7 Mips Hcanwa. 

णकार Huneparopcraro 305 سكمس‎ Bocroeonkıtnia. Dom. ang 

707. B. Bapromsze. Tome L No. 1. a (1919, ro» 1.) Q,-Derep- 

Gyprs, Tauorpafiz ए. 6. Kupodayun (Örzghaenie), Horoucaarieneras, 

20, 1912. 516 5. Abonnementspreis für den Hund {von + Heften): 5 Rubel 
inklus, Porto, 


Mahmowd Fathy. - Travauız du Siminsire Oriental d'Erudes ‚Juridiques et 
Soeialee [90115 sous ها‎ direetion de Edouard Lambert, Professeur م‎ l’Unl- 
versitE de Lyon — Ancien [कन्टकाः da VEcole khädiriais du droit die 
Caire, Faseicols 1: La dostrins musulmane de [बिः des droits (Eiude 
dHistolre Juridiqus et Droit compared) par Mahmond Fathy, Avoeat du 
Tribunal de Beni Souüf, Docteur en Droit (bs-Seienoes juridiquas). Intro- 
duetion par Edourd Lambert, Lyon: Henri Georg; Paris: Paul Geuthner, 
1913. LXXX + 376 8. (In 2 Exomplaren von der Librairie Günerale 
Hanri Georg eingelinfert.) 


Martin Hartmamm, - Martin Hartmann: Islam, Mission, Politik. Leipeig 
Otto एनत, अष + 1625 Geb. M. 3,80, 


Grotthold. Weil, — Abu 'I-barakät Ibn al-Anbert, Die grammatlschen Streit- 
fragen der Basrer und Kufer, Hrsg, erklärt und eingeleltet von Gatthald 
Weil. Leiden, vorm, E. J. किना, 1813. IV + 211 + 85" 4 pin 8. 
क, بق‎ 

"Marcel Cohen. ~ Le parler arabe des لثمل‎ d'Alger par Marcel Cohen, Charge 
de هذ سدم‎ [Ecole des languss orientalss, [= Colleetion linguistique 7१191168 
par Is Sociötö de Linguistique de Paris. 4.) Paris, H, Champion, 5 Onni 
Malugqunis. 1912, 2511 + 559 8. 

Joseph Schäfers, ~ Die üthiopische Übersetzung des Propheten Jeremiss, Von 
Dr, Joseph Schäfers, Pfiurrer in Lötzen, Freiburg im Breisgnu, 191%, 
Kommiesbon der Herdorschen Verlagshandlune. 1111 + 206 8. 
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+ Paul Schasors, — Iran im Mittelalter nach den arabischen Gsographen, IH, 
Von Paul Schwarz. (== Qusllen und Forschungen zur Erd- und Kultor- 
kunde hrag. von ber. R. Stübe, Bd. 6.) 0. Wigand, Leipeig 1919, भ, 10,—. 

H. W. Schomerus. ~ Der Qaiva-Siddhänta, eins Mystik Indiens, Nach tamn- 
Hschen Quellen bearbeitet und dargestellt von H, W, Schamarua, Ervangel,- 
1410, Missionar in Südindien. Leipzig, च, C. Hinrichs'sche Buchhandlung, 
1912. 15 ل‎ #44 53. M 12—, geb M. 13. 

Leopold von Schroeder. — Religiöse Stimmen der Völker hrsg. von Walter Otto: 
Die Religion des Alten Indien, 11. Übertragen und eingeleitet von Leopold 
ron Schroeder: Bhagavadglıa,- Des Erhabenen Sang. Eugen Dielericha, 
Jena 1812. 211 عد‎ 87 8 भ. 23—, gib. M يق‎ 

M, Winternitz, ~ Gesebhiehte der indischen Literatur, Von Dr, अ, Winternitz, 
© Professor an der Deutschen Universität in नकद, Zweiter Hand, erste 
Hälfte; Die buddbistische Litteratur. Leipeige, 0. 2, Amslang's Vorling, 
1815, (= Dis Litteraturen des Ostens In Eiozeldarstellungen. IX. Band, 
2, Abteilung, 1. Halle) + ~ 588 8. MT. 

IF, Scheltena. - Monumentnl Java. By .ل‎ 1, Scheltems, M.A. With 11४- 
stratlons, aud Vignattes after Drawings of Jaranese Ornament by the Author, 
Macmillan and Co., Lid., :ةا‎ Martin’s Str. London. 1012, 5111 + 809 8, 
Geb. 12/6 =. 

Carl Meinhof, ~ Zeitschrift für Kolmminisfrachen hrsg. von (arl Meinhof, 
Bd. III, Heft 2. (Im Übrigen = ZUMG. 66, 793.) 

Shedrich Westermann, - The Sbillak People, their Language and Folklore 
By Diedrich Westermann, With eight pletos and a sketeh sunp. Piila- 
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Church of क. A.; Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), Berlin, (1912) LXM 
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Die im Äthiopischen, Arabischen und Koptischen er- 
haltenen Visionen Apa Schenute's von Atripe, 
Text und Übersetzung. 
von 


Adolf Grohmann. 


٠١ Die im Äthiopischen erhaltenen Visionen. 
Einleitung. 


Leipoldt hat in seinem Werke über Schenute!) zum‏ يل 
erstenmal den Gedanken ausgesprochen, dad Schenute innerlich ein‏ 
Pneumatiker war, allein Schriften pneumstischen Inhalts Ingen bis 5‏ 
anf Leipoldt nieht vor und so blieb der Gedanke, den Leipoldt‏ 
ausgesprochen, eine glückliche Vermutung, die nur der Bestätigung‏ 


bedurfte, um Gewißheit für sich in Anspruch nehmen zu können. 


Noch im Anhang zu Leipoldt's Werk erschien diese Bestätigung 
handgreiflich. Es war Leipoldt gelungen, eine bisher anonyme 10 
und wenig bekannte Apokalypse®) Schenute mit Sicherheit zu- 
zuweisen! Nun hatte ich einmal bei der Durchsicht Athiopischer 
Handschriften- Kataloge den Namen Sinödä angegeben gefunden 
Das"Werk, das ihm zugeschrieben wurde, Die 10 Visionen "Abbä 
Sinöda's, fesselte sofort mein regstes Interesse; denn hier lag ja 16 





gleichfalls ein Apokryph vor. Allein stand es im Zusammenhang 


mit der koptischen Apokalypse bei Leipoldt, war AN: AS: mit 


ana wenoyre identisch?) Die Prüfung des Index sanctorum 


1) Schenute von Atripe und die Entstehung des national-ägyptischen 


- Christentums. T.U., NF. X (1004), 8. 54 


Meine Übersetzung dieser Apokalypse findet sich am Schlusss der vor- 

Negenden Arbeit, Leipoldt selbst hat Auszligs ans ihr In seinem Anhang in 
tzung veröffentlicht 

3) Die Identität zwischen Alt, TA tr und ana menoyTre wurde zu- 

erst von C, Contl Rosalnl in den Note per la storia lettererin abissina. Rendie, 

d.E +© dei Lincei Ber, W,8B, p. 217 in ganz kuror Weise („un dialogo fra 

Cristo = Senonti*) und später von E. Littmann, Gesch, d. &th. Litteratar (Christl. 

Lit, des Örients क. 208) „dieser Vision geht ein Dialog zwischen Christıs 

und Schenuti dem bekannten koptischen Helllgen vorans*, festgestellt, Da Ich 
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in Ludolf’s Commentarius ad historiam!) ergab eine €` von 
Persönlichkeiten, die allfallig die Ehre beanspruchen konnten, mit 
dem. berühmten Abte des weißen Klosters identisch zu sein; eine 
Aufstellung, die ich mir im Auszug aus dem bei Ludolf abgedruckten 

5 Heiligenkalender machte, ergab folgende Resultate: 
رش : طق : 356ل‎ Sanutius Patriarcha Alexandriae am 18. Sense, 
2. Hedär, 9. und 24. Miyarya mußte aus der Identifizierung von 
vornherein ausgeschaltet werden; denn ana menoyre war zwar 
Arehimandrit, aber nicht Erzbischof von Alexandria gewesen. Anch 
16 auf den Bulm eines Märtyrers hatte ana ıyenoy're nie Anspruch 
machen können, und 50 fiel die zweite in Betracht kommenda 
Persönlichkeit Aust سنيونه‎ (23. Hamle), Sinoda Martyr, von 
selbst weg. Es blieben also als Bewerber um die Identität nur 
mehr vier Personen übrig: AfA: 14. Magäbit (Senodius) , MER 
15 0. Genböt (Senodius anachoreta), ¢$; 17. Hedär (Senodins Abbas) 
und لم‎ : #.द 4, nrah. °) الكبم,‎ u] سلودة‎ il, (Abba Sinödä) 
7. Haml&, Die Heranziehung des Athiopischen Synaxariums mußte 
zun die Liisung bringen, das von Wüstenfeld übersetzte Synaxarium 
der köptischen Christen reichte nämlich zur Entscheidung nieht aus. 
وه‎ Ich 11९0 mir durch die gütige Vermittlung der k. ए, Hofbibliothek 
die Synaxar-Handschrift Toabingensis M. ०. IX, 17, zwei starke 
Foliobände, nach Wien kommen und war bald in der angenehmen 
Lage, mit absoluter Sicherheit den AN: A@&ı unserer Versionen 
mit ana meneyze identifizieren zu können: denn am 7. Hamle 
ॐ findet sich in Cod, II, fol. 1015 ९ 5: eine hächst interessante und 
auch ziemlich ausführliche Biographie Schenute's®}, des Archi- 
mandriten des weißen Klosters, deren Anfang lautet: शनत) Zach 
Ft ME BAT Ab لاق‎ 3 कौ area: 
Ach, rs: NLA (कती NAEH eh am siebenten 
»0 Hamls verschied der heilige Vater, der Diener, der Streiter (Christi) 
Abba Sinöda der Archimandrit, das heißt das Oberhaupt der Ana- 
choreten*. Apn Schenute war nlso den Äthiopen schon durch 
das Synaxarium wohlbekannt — die Visionen sind ja anch nicht 
dns einzige seiner Werke, die uns im Äthiopischen erhalten sind, 
3 Einem Verweise Zotenberg’s in seinem Catalogue des manuserits 





aber beide Werke orst einsuschen Gelegenheit hatte, ala ich bereits selbat- 
ständig zum gleichen Hesultata gekommen war, und übrigens mehrere koptische 
Heilige den Namen Schenute fragen, 59 will ich doch die für diess Identität 
sprechenden Belege folgen lassen. 

1} أطما‎ Ludolfi aliks Leutholf dieti nd sunm historiam Asthiopleam ante- 
عملا‎ editam eommentarius, Francofurti nd Moettm 1881. 

2} Ludoif's Text hat verschrieben الكير‎ 43 
N; 3) Diese is Synasarbiographie Andet sich jetst herausgegeben und Übersetzt 
ı der Patrologin Orientalis Tom, VI (1911) von I. Guidi, Le Synaxairs &thio- 
plen I, Le mois de Humiä p. 262—297. Dieser Band war damals leider 


nieht ersehlenen. Obige Stelle findet sich im penannten Werk‏ عدم 
ige. 5 nter erk auf‏ 57 121 ,2 ,262 .5 
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öthiopiens (gheez et amharique) de ها‎ Bibliotheque nationale p. 249 
und 181 folgend, lieb ich mir die im Britischen Museum in London 
befindliche arabische Handschrift add. 22691, die eine dam Ers- 
` bischof Cyrillus von Alexandria zugeschriebene Homilie enthält und 
in der uns eine Vision Apa Schennte's erhalten ist, kommen, Da 5 
sie inhaltlich jedoch mit den Visionen niehts zu tun hat, sah 160 
mich leider in der Hoffnung getäuscht, in diesem Ms, einen Parallel 
text zum ütbiopischen vor mir zu haben; interessanterweise zeigt 
der arabische Text jedoch gewisse innere Zusammenhänge mit dem 
koptischen Apokalypsenfragment und: da er für uns überdies die 19 
einzige im Arnbischen erhaltene Vision Schenute's repräsentiert, 
wurde er in die vorliegende Publikation einbezogen. Das arabische 
Ms. Ancien fond 144 der Bibliothsqne nationale zu Paris, das ich 
gleichfalls eingesehen habe, enthält eine Homilie Schenute's, in der 
er die Menschen zur Umkehr und Buße auffordert. Da aber weder 15 
inhaltlich, noch der Form nach ein Zusammenhang mit den hier 
veröffentlichten Visionen besteht, wurde von der Mitteilung dieses 
Textes vorlänfig abgesehen und diese auf später verschoben. Der 
Text enthält zwar viel Interessantes zur Charakteristik Schenute's, 
jedoch gar keinen apokalyptischen Zug, sondern ist rein homile- क) 
tischer Natur. 

Die Daten über Schenute's Leben hat Leipoldt in seinem 
Buche in einer so ausreichenden und klaren Darstellung gegeben, 
daß ich hier nur Wiederholungen aus jenem Buche bringen könnte; 
es sel also diesbezüglich auf Leipoldt verwiesen und hier nur das = 
gegeben, was für die vorliegende Arbeit hauptsächlieh in Betracht 
kommt: wie verbielt sich Schenute's Psyche und was hat die Nach- 
welt von ihm gehalten? Daß Schenute innerlich ein Pneumatiker 
war, darauf wurde schen am Anfang dieses Abschnittes hingewiesen. 
Übrigens beweist der Umstand, daß man Schenute Apokelypsen 34 
zuschrieb, doch mindestens, daß er solche geschrieben haben mul, 
oder man solche unter seinem Namen kannte, Falls man 2, 9, einem 
Kirchenvater Homilien zuschreibt — mögen diese nun echt sein 
oder nicht — so beweist dies doch, dad von ihm tateßchlich Homilien 
verfaßt worden sein müssen, daß er ein Homilet gewesen. Denn 98 
man wird بع‎ B, doch nie darauf verfallen, einem Dichter historische 
und einem Historiker poetische Erzeugnisse zuzuschreiben, wohl aber 
einem Dichter dichterische und einem Historiker historische Erzeug- 
nisse. 80 mußte man, falls man Schenute Apokalypsen zuschrieb 
doch auch zugleich gewußt haben, daß- Schenute tatsächlich Ver- 
fasser von Apokalypsen war 

Schenute selbst „wagte es erst sein prophetisches Bewußtsein 
offener zur Schau zu tragen*, ala ihm schon ein gewisser Rulım 
zuteil geworden war, Auch da noch war er sehr vorsichtig, und 
dies aus guten Gründent;: „die Bischöfe duldeten nämlich ein # 





1) Nach Leipoldi 1. ,ع‎ 5, 56. 57, 
15" 
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allzu offenkundiges Prophetentum nicht“, „Zwar wird uns nirgends 
unverhüllt mitgeteilt, daß Schenute wegen seines Enthusiasmus ein- 
mal mit dem Episkopate in Streit geriet, doch findet sich (VI 387, 
١١ 374, ए* 6881, E12) ein Geschichtehen, daß, so legendarisch 
ses jetzt klingt, doch wohl darauf hinweist, daß es beinahe zu einem 
solchen Streite gekommen wäre: Schenute redet mit Jesu, da er- 
scheint der Bischof von Schmun, in dessen Sprengel das weiße 
Kioster liegt, und will Schenute sprechen. Dieser weigert sich 
seinen Vorgesetzten zu empfangen, er beharrt auf seiner Weigerung, 
!auch als der Bischof mit dem Banne gedroht hat. Da macht Jesus 
den Mönch darauf aufmerksam, daß er mit denen nicht verkehren 
kann, die der Bischof als Nachfolger des Petrus und Inhaber der 
Schlüsselgewalt ansgestoßen hat. Erst jetzt verläßt Schenute den 
Heiland und geht dem Bischof entgegen®. Die Tatsache, daß 
ısSchenute in echt apokalyptischer Weise mit Jesu verkehrte und 
Unterredungen hielt, geht nicht nur aus dieser Stelle hervor, Im 
Synaxarium, daß ich schon oben zitierte, findet sich auf Fol, 101” a 
folgende höchst bezeichnende Stelled): शन. क २ [क ı 0116 
DRITT: Ph: DAR: केना तैली ١ नी 
وه‎ न" سال‎ „Er wird die Herzen aller Auserwählten + Heiligen, 
erfreuen und der Sohn Gottes wird oft mit ihm sich unterreden*?), 
Dies paßt, wie ich hier schon vorwegnehmen will, wie geschaffen 
zur zehnten Vision, der Unterrelung "Abba Sindda's mit Jesu über 
die letzten Dinge! Warum sollte ein derartiges Gespräch mit Jesu 
auch nicht von Schenute aufrezeichnet oder wenigstens seinem in- 
timsten Schüler, Besa, mitgeteilt worden sein ® Gewiß ist, daß die 
zehnte Vision nor die lebendige Schilderung einer derartigen Unter- 
redung ist, eine Schilderung, die sich ganz in den Bahnen des 
apokalyptischen Geistes bewegt, der damals, wie lange im Christan- 
sttum, die Gemüter gefesselt hielt, In Äthiopien, dem mittelalter- 
lichen Christenstaate, der auf einer Stufe stehen geblieben, welche, 
wie sich Ewald ausdrückt®), in allen übrigen ohristlichen Ländern 
seit anderthalb Jahrtausenden verlassen wurde”, war und blieb das 
Interesse an der Apokalyptik lange erbalten; das bewiesen die 
s5 zahlreichen Abschriften, die beispielsweise vom Henochbuche vor- 
liegen, Diesem Geschmacke kamen auch die Visionen Schenute’s 
entgegen und während die ursprünglich wohl koptische Vorlage, 
vielleicht auch die arabische Übersetzung derselben — falls eine 
solche vorhanden war — dem Geiste und. der Strömung der Zeit 
4 erlaren und in Vergessenheit gerieten, bat uns das Schutzhaus der 
apokalyptischen Literatur, Äthiopien, auch diese Visionen erhalten. 
DsB sie nicht vollzählig sind, soll der Gang der folgenden Unter 








14 1. Guldi, Le Synaralre äthiupien 8. 963, 5 151. 


=) Außerdem sprechen schon alle Schrifisteller van Bes un von Sehenute 
دأافاة‎ ala vom „Prophbatean®, 


3) ZDMG, 1 (1847), 8. 91. 
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suchungen zeigen, aus denen ich nur einige Momente vorwegnehmen 
möchte, Fünf von den vorliegenden Handschriften (L,, 1, W, ए, 
زيم‎ versprechen uns, zehn Visionen folgen zu lassen. Die Durch- 
sicht des Textes aber überzeugt uns sofort, daß es beim Ver- 
sprechen blieb; denn von den gebotenen drei Visionen sind nur 
zwei unter den zehn aufgezühlten, die dritte (die Vision der Kirche) 
kann trotz aller Versicherungen, dab Schenute sie geschrieben habe, 
unmöglich in ihrem Ganzen von ihm stammen. Dieser Umstand 
zeist — was übrigens kein vereinzelter Fall ist —, daß den ur- 
sprünglichen Stücken unechte, außerhalb stehende hinzugefügt und 
ohne weiteres Schenute zugeschrieben wurden, sei es ntın, um sie 
auf diese Weise der Vergessenheit zu entreißen, oder sei es, um ihnen 
so ein größeres Ansehen zu verleihen. Das große Ansehen, in dem 
Sehenute bei den Äthiopen stand, zeigt sich auch darin, daß er in 


einem Saläm des (04. ४८17. 22 der Wiener Hofhbihliothek fol. 47 ı 


zugleich mit den größten Heiligen der äthiopischen Kirche an- 
gerafen wird. Es heißt dort; „Antonius und Makarius, Arsenius 
und Palladius, Auserwählter Cyrus, Sinöda, Eungris, Feküra Maryam, 
Abib und Faküra Wulda Krestös, GerImä, Libanos, Panfalewön und 
Likanos, betet für uns, Gerechte, Frohe im Himmel, Diener des 
heiliren Geistes“. Wie sich aber dieser Vorgang vollzog, vor allem, 
wie die Übersetzung angefertigt wurde, ob nach dem koptischen 
Original oder nach einer arabischen Übersetzung, läßt sich nicht 
gut bestimmen. Am wahrscheinlichsten ist es wohl, daf das Werk 
in seiner ursprünglichen Gestalt nach dem Koptischen — vielleicht 
unter Mitwirkung der Mönchstradition — arabisch konzipiert und 
dann ins Ge'ez übertragen wurde, 


Beschreibung der Handschriften, 
Zur vorliegenden Textausgabe habe ich alle erreichbaren Hand- 


25 


schriften herangezogen. In der Beschreibung derselben schließe ich ॐ 


mich an die betreffenden Stellen der Handsehriftenkataloge un — 
für die Handschriften von Paris und London ist es mir leider nicht 
möglich, eine detaillierte Beschreibung zu geben, da mir nur die 
Photographien vorlagen. Für die übrigen (Wien, Tübingen, Frank- 


furt) gebe ich eine ausführliche Beschreibung, die sich naturgemäß 5 


hauptsächlich auf den Teil bezieht, der den Text der Visionen 
enthält. 

F — Francofurtensis. Signatur Ms. orient. Rüpp. II, 7 (vgl. 
L. Goldschmidt) بم‎ 20 £, Nr. 7). + fol. membr, vorgebunden, Höhe 


247, 248, Breite 220, 221, 222 mm. Linienschema am Rande durch- 0 


stoechen und in Blendlinien ausgezogen, 3eolumnig. लात तिपा 
Höhe 214, 210, 207, 212, 206, 209 mm, Breite 170, 172, 169 mm, 
Intercolumniumsbreite 9, 10, 11, 8 mm. Zeilenzuhl der Cokımnen : 


१) Die ubess. Ha. der Stadtbibl, =. Frankfurt الله‎ (Rüppell'schs Sammlung) 
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fol. Ira 81, IFb 57, 1* ع‎ 60; Ira 56, Irb 47, ع1‎ 50; UHra ss, 
11:5 47, Irb 48: IIra 44, IIrb 44, 11" 46; 1.» 42, Ib 42, 
ع:111‎ 38 (mit Nachtrag am oberen Rande); ه1115‎ 39, 1" 44, 
८ 46; IVra 41, 1١١5 42, 1١ 44; IV’a 42, 1" 81, das 
s übrige von 19१9 leer, Rubra: fol. 1* die ersten 2 Zeilen a, b, 6; 
der Name ¢ द in fol. 179 einmal, b zweimal, fol, 3’a, 4* ط‎ je 
einmal; ¶#॥ 00; fol. 2"a einmal, ebenda AA نقحب‎ PA: 101. 11९, 
ar ph: lol. 47८, aceheh: 9]. 4" ه ,9 "3 :ذا‎ die ersten 
2 Zeilen; Rasuren sind wenig, Nachträge zwischen den Zeilen 
1# ziemlich häufig (alle von erster Hand) angebracht; fol. 1a, $" --4" 
nd mit schwarzer, das übrige mit brauner Tinte geschrieben, __Die 
Foliöseiten sind unnumeriert, Quaternionenzahlen fehlen. Als Fi gen- 
tümer der Handschrift erscheint auf fol. 4१४, und am Anfang und 
Ende der Nagara Müs# ein gewisser »[PhP-hı. Dies wor aber 
15 keineswegs der ursprüngliche Besitzer der Handschrift, denn auf 
fol. 1" (des eigentlichen Kodex) a, Zeile 5 steht hinter PN: eine 
Basur von drei Buchstaben, die ich mit voller Sicherheit nach den 
Spuren der Konturen — der Name ist ziemlich gründlich radiert — 
न्वी 1 lese, Diesem prehörte also Seite 1-239 (nach Gold- 
so schmidt's Zählung), das ist; Buch-IV Esra, 111 Esra, Esra ond 
Nehbemin, Tobit, Judith, Esther und Sirach — das Ganze ist auch 
von anderer Hand, als die Visionen Abba Bindda’s, Am Ende findet 
sich eine hübsche Zeichnung in Schwarz und Rot als Zeilenabschluß; 
Seite 232—33 zeigen feine dünne Schrift von dritter Hand, auf 
ذه‎ p. 233 unten zwei Zeichnungen, Seite 235—#42 von einer vierten 
Hand, Interpunktionen sind einfach. Die Schrift. der Visionen 
Sindd#'s erscheint mir nicht gar so schlecht, wie dıes Goldschmidt 
behauptet, wenigstens war sie mir vollkommen leserlich, Da 
L. Goldschmidt begreiflicherweise in seinem Kataloge nur ganz all- 
so gemeine Andeutungen gibt und besonders über Besitzer und innere 
(Gestalt der Handschrift gar nichts bringt, habe ich es als meine 
Pflicht betrachtet, bei diesem wichtigen Ms. ausführlicher zu werden 
(XVIL—XVII. Jahrh.). | 
W = Vindobonensis. Signatur Aeth. 4 (vgl. N. Ehodokanakis) 
.مجه‎ 99 1, Nr. XXI). Das vorliegende Stück bildet mit dem voran- 
gehenden Physiologus, der von derselben Hand ist, zwei Ounater- 
nionen, die dem Werke offenbar später beigebunden wurden — die 
vorangehenden Stücks sind nämlich von anderer Hand geschrieben. 
30 Zeilen zu 2 Columnen; Höhe der Fol. 255 mm, Breite 202 mm. 
eolumniumsbreite 15 —16,5 mm. Rubra: fol. 98" Zeile 1, 2,5,6; 
der Name FA: fol, 981 Z 9, 26,35; fol 1005 2. 17 55 
Ph; 1. 1013 2.9, 4vo und Aura: 7.1; fol 101r b, 51.1035 


11 Die äthiopischen Handschriften der عط بط‎ Hofhibliothek zu Wien, 
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7.43 und endlich न्वः Z 15 derselben Folioseite, Fol. 99 * 0 
und 1008, sowie 101* 9 und 102२8 sind durch rnsses Auf- 
einanderlegen beschädigt. Als Name des Besitzers erscheint am An- 
fang des Physiologus und am Ende der Visionen Sinöda's (fol. 1087 8) 
ein gewisser M&C. Daraus, daß der Name fol. 59१9 (Einleitung s 
des Physiologus) auf einer Rasur steht, wird man wchl nieht 
schließen dürfen, "Abüger sei nieht der erste Besitzer des Kodex 
gewesen; denn auf den ersten 8 Zeilen von fol 89*8 wurde sehr 
viel ausrediert, so daß die Rasur keinen festen Anhaltspunkt bietet, 
In überdies der Name auf fol. 108"a nicht छा Rasur stebt, 19 
so glanbe ich, daß "Abüger sicher als Besitzer des Kodex, wenigstens 
für den Physiologus und die Visionen 'Abba Sinddäs, gewiß als 
erster Besitzer in Betracht kommt, vorliegende Stück findet 
sich übrigens anf fol. 98 " b—103"a. (XVIIL oder XIX. Jahrh.) 

L, = Londoniensis. Signatur Orient. 818 (vgl. Wright) 8. 313, ı5 
Nr. 891). Sehr schön und korrekt geschrieben und deshalb dem 
Texte zugrunde gelegt. (XVIL—XVII. Jahrh.) 

I, == Leondoniensis, Signatur Orient. 827 gleichfalls gut ge- 
schrieben (शो. Wright 1. ९. 8,294), (XVIL—XVIO. Jahrh.) 

P, == Parisinus. Signatur Ethiopien 146 (Zotenberg 1. ९, #0 
8. 232, Nr. 146), sehr schün und korrekt geschrieben == .وبآ‎ 
{XVIL—XVOL Jahrh.) 

Parisinns, Signatur Ethiopien 113 (Zotenberg |. c.‏ == يم 
Nr. 118), ziemlich flüchtig geschrieben, aber alter Duktus‏ ,£ 5.127 
(XVL Jahrh.) 25‏ 

T == Tubingensis, Signatur M. a. IX, 13 (vgl Ewald, ZDMG. 
1, 1847, p. 23f.). Aufschrift Tagsässa Beta Christian. Das vor- 
liegende Stück steht fol. 80"—88" (nicht wie bei Ewald 79—87, da 
der Kodex, wie die meisten Tübinger athiopischen Ms., nieht mume- 
riert ist, ist ein Verzählen natürlich leicht möglieh), Foliozahl 97, 
2columnig geschrieben, die Columne zu 20 Zeilen. Höhe der Folio- 
seite 205 —207 mm, Breite 181, 180, 179 mm. Grüße des Schrift 
raums: Höhe 182-187 mm, Breite 150-1838, 140 mm; Inter- 
columniumsbreite 11—16 mm. एण: fol. 79" 3, Zeile 1 und 2 
(die Einleitungsformel) und der Name गत auf fol. 87 * بط‎ Gie- a6 
näht ist das Pergament fol. 86; durchlöchert fol. 88, 84, am Rande 
eingerissen fol. 80 unten. Zwischen fol. 87/38, 89/90, 96/97 ist 
je 1 Blatt ausgeschnitten, Als Sehreiber erscheint am Schlasse in 
der Gebetsformel (vgl. 8. 265, Note 11) أقدتق‎ : पवित; genannt, 
(XVL Jahrh.). 40 






1) Catalogue of the Ethiopie Ma. in tho ततः Museum acgnirel since 
ونا‎ year 1847. 
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Die Rezensionen des Textes und das Verhältnis 
der Handschriften zu eindäader. 


Der Text der Visionen "Abba Sinöda’s liert in 7 Handschriften 

vor, die sich auf 3 Rezensionen verteilen. Rezension A umfaßt 

sFWL,P,, Rezension B ist durch P,, und Rezension © dureh 
L,T repräsentiert, 

Rezension A gibt den Tert in der ursprünglichen Form 
in voller Breite, Aus der Zahl ihrer Repräsentanten gehören je 
2, nämlich L,P, und WF eng zusammen. Da die Ürthographie 

19 7 -1+ und P, bis auf wenige Ausnahmen identisch ist, da sich 
ferner in beiden dieselben gemeinsamen Fehler ५), besonders Ver- 
schreibungen ®}, finden, ist wohl anzunehmen „ daß beide von der- 
selben Vorlage kopiert wurden, höchstens mag P, in direkter Linie 
aus einer Abschrift von L, abgeschrieben sein. Kleins Unter- 

15 schiede zwischen L, P,®), die sich jedonh auch ganz gut aus Vaer- 
sehen des Kopisten erklären, können diese zweite Annahme recht- 
fertigen. Ähnlich steht es auch mit W und F, nur daß der Zu- 
sammenhang nicht 80 eng ist, wie bei L, P,; vor allem sind beide 
keinesfalls nach einer Vorlage kopiert. Die Zusammengehörgkeit 

ॐ beider tritt besonders in gemeinsamen Auslassungen gegen L, P,#), 
sowie gemeinsamen Abweichungen gegen L, P,®) hervor. Einmal 
(3. 216, 2. 14} sind sogar die Trennungspunkte in beiden in der- 
selben abweichenden Weise verwendet ((0# ॐ@-नो(~ 3 2 2}, Diesen 
Zusammenhängen steht aber eine Reihe weit دول تلأمعمه؟‎ geren- 

seiliger Abweichungen gegenüber, als dies innerhalb L, und P,‏ 5ه 


1) 89 8. 216, Note 23 [कत 7 statt [कनी ६, 220, Notes 18 FAHNH ३ 
statt TAHHH , 212, Note 3 DMAL 3 statt MAP: ; vgl. weiter 292, Kote 80; 
233, Note 34; 250, Note 28, 27. 

2) = B. 8.253, Note ठा الا“ثر*00‎ ١ 9*1: 1 at Def Pe १ rel. 
weiter 230, Note 25; 291, Note 31; 232, Note 18; 238, Note 5, 8+ 242. Note #1 + 
244, Note 27; 250, Note 33; 254, Note 36, 

2 50 به‎ 83, 5, 214, Note 12 P, DI Yiran-:, 1, नै ان‎ : 214, Nute 8 
1 कक, 1.1 DEP; 218, Notes نآ ممم‎ बनी +; 220, 2. 190 
,م‎ तैर २, 1.1 नैके ५; भजन 15 ४, शौनः, 1. 1 हनी 1; 220, Noto २ 
=) {7८ 4" أ‎ 1.1 नोदयति: 232, पण ९ ए, DDP}: 1, क 00- 
230, Nots 12 P, ifAmam-:, L, هسل 151|نه‎ + Nota २9 7, कषकः ~ 5 
+ilı; 258, 2. 8 ए, Ark, L, Ada '; 212, Notes ,م‎ Mer-Am १, 
ونا‎ ~= = , , Di; vgl, welter 8. 298, Note 10, 14 ; 240, Nota 22. 

+} 30 fehlt‘ 8, 214, Nate 14 In beiden At, Note 21 केवट ४ 220, Koto4.5 
fehlt Dem} Dem 5 7+ و‎ 

°) 55 ॐ, 8. 5. 218, Note 9 beide 0071:3418: gegen L,P, [कनी १ 
244, Note 14 beide द gegen L,P, %. Vil, farner 8, 212, Note 5 + 218, Note 28 
222, Note 11; 228, Note 38: 928, Note 1,3,15; 230, Note 35, 
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der Fall wart), so daß die Möglichkeit einer gemeinsamen Vorlage 
ausgeschlossen erscheint Trotz dieser internen Unterschiede, die 
im Vergleich zur stark überwiegenden Zahl der gemeinsamen 
Stellen als verschwindend gering anzusehen sind, gehören beide 
Gruppen doch eng zusammen. Sie repräsentieren eben eine und इ 
dieselbe Textgestaltung, in die durch Kopieren Fehler und Ab- 
weichungen hineingetragen wurden. Dies soll, abgesehen von 
dem früher Ausgeführten, noch an zwei Füllen veranschaulicht 
werden. 9. 230, Note 25 ist das falsche o@fL: in P,L, intakt, 
in W schon emendiert (nach 7). Der Vorgang ist also folgender; 
F trägt die ursprünglich richtige Fassung @AAA:, L,P,W haben 
die Stelle verderbt, und zwar nach einem aus einen anderen Vor- 
lagetyp als F (zu dem P,L,T gehört) stammenden DAN, in W 
aber ist bereits wieder nach einem F nahestehenden Exemplar nach- 
korrigiert worden. Ebenso 8. 234, Note 23, wo L,P, das unsinnige 15 
سناع‎ ३ intakt stehen haben, während W den Fehler zwar gleich- 
falls hat, aber schon am Rande durch ein L, ¶ verwandtes + 
Shi: verbessert, Für die Filiationsfrage ist es ferner von großer 
Wichtigkeit, daß gerade F (gelegentlich auch WF) in einer Reihe 
von Fällen die richtigere und aueh ursprünglichere Fassung des 0 
Textes zeigt بك‎ 

Rezension B mit ihrem Repräsentanten P, zeigt bereits 
große Abweichungen von Rerension A. So sind besonders Wörter, 
selbst Sätze, die einen schildernden Zusatz enthalten, in P, oft 
gegen पिला, A ausgelassen®), um den Text zu kürzen und zu ver- 35 
einfachen, Dadurch wurde manchmal etwas ausgelassen, worauf 
im folgenden wieder zurückgegriffen wird, so daß kleine Dissonanzen 
auftreten, die die Umarbeitung erkennen lassen. Umgekehrt finden 
sich auch Zusätze zu Rex. A, so 2. 9. 5, 214, Note 17; 246, Note 33, 
34, 85. Eine Reihe von Fällen zeigt ganz dentlich, daß P, aufs 
einer Ümarbeitung der Bez. A beruht. 3.214, Note 8 hat द, A 


| 


1} 8० 3. 214, Zeile 15 und Note 24 W की 3 (am Rande طسق‎ 
rn ककत २, ह فقوي‎ 1 ORTE; 216, Zeile 1 und Note 1 W 
„ meh: ए ऊतीः हनी; 218, Zeile 7 फ कनीनः, ए verschrisben At 
पीनः + Tr: (offenbar hatte die Vorlage A,ThAr +; 216, Note 13 fehlt pen ı 
gegen W; Zeile 11 und Note 20 फ 32615 FAYIEh:: 218, Note 35 
W rerschrieben बरनी : (nach ५१८7 „Fer تيوتر ؛‎ 3. 

2) 50 8. 218, Note 48 لمق‎ gegen L,P, नमी +; 222, Note 11 Alt 
grgan L, P, कि 1+ vgl, ferner 250, Note 10; 252, Note 10, 97; 260, Note 41} 
282, Note 14; 268, هات‎ 4, 5. 

ठ) مه‎ 8. 214, Note 16 न्मन २; 218, Kate ıı आरिकः : Eh: कनै २; 
240, Note 25 enımy : AENC : DAR : MET; 254, Note २0 कनौ + #॥ 
tt: HCHEIH 1; 264, Note 15 DEF: NIT Rh DAT ६ 0, 
hr: : १ 1 vol. ferner 232, Nuts 18, 19; 234, Note 12; 256, Note 1, 
9. 14, 20; 242, Note 4, 5: 244, Nöted; 248, Note 17,39, 35; 250, Note 26; 
25 Note 16. 
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142. : पिन : Par, P, Dede mie ph: Narr: .دقل‎ 5.214, 
Note 10, Rez. A DeALie ı د وز اأكتة‎ nCchtFF:Ah:-.. P, besser 
FAN: AT 3 कनकेन Ar TR AHA ककन ऊना >; 
70102 91... Auffallend ist der Zusammenhang zwischen 
5 P, und WF®), einmal ist W sogar nach Rezension 8 korrigiert ०). 
Der Archityp der Rezension B stand offenbar der Gruppe WF 
niüher als der Gruppe L, ए, Eine Besonderheit von P, — und 
auch der Rezension C — ist es, daß Schenute von sich stets in 
der ersten Person spricht4), während dies in Rezension A erst von 
10 Kap. 6,1 an der Fall ist. Dies wird wohl so zu erklären sein, daß 
einst nuch Rez. A Schenute stets in der ersten Person sprechen 
ließ, die uns vorliegenden Kopien aber den Verstch zeigen, die 
Darstellung durch Ein führung der dritten Person zu objektivieren, 
was durch die Ungeschieklichkeit der Kopisten nur mangelhaft ge- 
15 lang und schließlich aufgegeben wurde. Sprachlich bemerkenswert 
ist, daß P, AAN: stets mit dem Akkusativ verbindet®), sowie die 
Schreibung AYF : (१९1. 8. 205, h). 
Bezension Ü umfaßt die Handschriften ونا‎ und T. Der 
Abstand von Rezension A ist bereits sehr groß. Abgesehen van 
مه‎ 157 Füllen, in denen die Textgestaltung von A abweicht ®), zeigt 
Rez. Ü folgende wichtige Eigenttimlichkeiten: 1 Wie in Rex. B 
spricht auch hier Schenute von sich stets in der ersten Person. 
2. Wie in Rer. B erscheint auch hier die Schreibung कव. 
४. Kap. 1 und 2, sowie 3, 14-46 fehlen in وبآ‎ ¶ (vgl. 8.220, Note 5,6 ‡ 
#5 222, Note 10}. 4. Die siebente Vision fehlt in पल 0 5 Zu Ende 





1) Vgl. ferner 8. 218, Note 18; 224, Note 27; 238, Note 38; 249, Kote 17; 
352, Note 36, 

2) Mit WF 8, 212, Nöte 20 : 218, Note 8, 23; 240, Nüte 14; mit W 253, 
Note 37 (beide das ungewöhnliche कनीना १ FELC :H; mit ४ 212, Note 13,17 
(ॐ 73 das richtige); 214, Note 1; 216, Note 8; 218, Note 18, 19; 284. Note 18 


238, Note 19, ठ] 8. 218, Note 23. 
4 Vgl. 8, 214, Note 10, 25; 216, Note 1; 214, Note 17, 25: 224, Note 18: 
243, Nota 21. 5) Vgl. 8. 214, Note 77 236, Note 2; 246, Nolte 9, 


94 Einige derartige File, die zugleich auch die Zusammengehörigkeit 
beider Ms. zeigen, sind: 8. 220, Note 2 دهم‎ क. कतनम HR तलाः bei L,T; 
228, Hote 27 L,T mehr قل‎ 3 HAFNA ch: जनिन : HAHIA ३ Ah: 
ı3klPav- :; 230, Note 25 P,RL,T @# 5 gegen LP, DEAL :! Chr. 234, 
Note 31; 235, Note 35 14 फ केः छौ ज हक १00१, LT AU: 
“رن‎ ١ Ph: २.९. 9 = 8 Vorgleicha hiersn 238, Note 8 : 240, Note + 
242, Note 20; 246, Note 10, 20, 22; Note 28-8 LP, नने 1 डन: शद, 
L,T Ohr: NACH (त NACH) नि; meh t; 248, Note 18; 248, 
Rote 7; vgl. besonders 248, Note 10, सड L „Tganzanders lautat; 260, Note 4a 
7 त ` AI: |]. 8, , Arch eh: APIS (फ कृष्ने 1) 
ELF: وبآ‎ (शवाः ١ han ı नीता Pe , T ADEC : कौौ्ीह्तै) 
1-52 Dee ४ - vgl, 228, Kote 27; 230, Note 18, 
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der Vision vor der Kirche hat T eine gänzlich andere Fassung 
(vgl. 264, Note 26). Daß Bez. Ü aus Rex. B hervorgegangen, zeigen 
schon die zahlreichen mit P, gemeinsamen Auslassungen. Doch 
auch sonstige gemeinsame Abweichungen von Rez. A beweisen den 
Zusammenhangt), Lu, T hängen untereinander ebenso zusammen 5 
wie W und F®), abgesehen von einigen wesentlicheren Ab- 
weichungen®), die es eben nahelegen, für beide keine gemeinsame 
Vorlage anzunehmen; L, T sind wie WF nicht aus demselben Ms. 
kopiert. Einmal zeigt sich Zusammenhang mit F (244, Note 19) 
und in einem Falle ist T nach Bez. A korrigiert (258, Note 28). 19 
Bei Betrachtung der Frage nach der Filintion der und der 
Aufeinanderfolge und Entwicklung der Rezensionen gibt der Um- 
stand zu denken, daß die nach den sachlichen Kriterien als jüngste 
Kezension sich erweisende Rezension Ü neben einem Ms. aus dem 
XVIL-— XVII. Jahrhundert (L,) noch durch ein Ms. aus dem ıs 
271. Jahrhundert (T) repräsentiert wird, während die als aAlteste 
anzusehendse Rezension A nur durch ein Ms. atıs dem XVIL— 
XVII. Jahrhundert repräsentiert - wird. An sich könnte dieser 
Umstand dazu führen, den umgekehrten Weg, also ذا‎ als Blteste 
Rezension anzusehen, einzuschlagen, und A und B aus )( durch » 
Erweiterung und Hinsufügung entstanden zu denken. Gegen diese 
Auffassung spricht aber die Art der Auslassungen in P,L,T gegen 
ट. A. Besonders die wesentlichste Auslassung der Rez. U, das 
Fehlen des Kap. 8, 14-26 (und auch von Kap, 1, 2), die als wesent- 
lich zur Vision gehörig angesehen werden müssen, zeigen die Art كه‎ 
und Weise, wie aus P, Rex. Ü hervorging. Der umgekehrte Vor- 
gang ist an dieser Stelle ganz unmöglich; Bez, 0 hat die ganze 
ausgefallene Stelle zu den Worten: Und als ich meinen Vater be- 
treflis der Christen fragte, deren Leib ich angezogen hatte, 
da ... (rel. 8. 223, Note 6) zusammengefaßt. Es ist ganz unmöglich, 0 
daß aus diesen 5 Worten eine Einlage von 12 Sätzen in Rez. A 
und B gemacht worden sei. Ähnlich verhält عه‎ sich meist auch 
mit den übrigen in Bez, 0 ausgefallenen Stellen. Da nun so fesi- 
steht, daß sich aus Resension A Res, B, und aus dieser Ü ent- 


1) 80 hat 8. 296, Note 17 PL, T AFTER: gegen L,P,WF Fl 
21: Note 30 WP,L,TAN: दिनी 7 gegen 1, 21 ل‎ नीत 3; 228, Note 6 
P,L,T besser لمهم ؛ مإقؤو8‎ ज gegen L,P,WE hit; 230, Note 18 P,L,T besser 
Atloo-Fo0-} 1 مسيم‎ L,P, तिता + ककती क २, WE OhFamL جا‎ 240, Noto 19 
P,L,T (0h9°:, L,P, 00330481 (vgl. Note 16), Vgl. 220, Note 18; 230, Note 
25,28; 242, Note 9, 20; 244, Note 10; 246, Note 18; 258, Note 8, 18, 

2) Vgl vorhergehende Seite, Note 3, — Ferner 8, 234, Noto 22; 240, 
Note 3, 5; 248, Note 21; 250, Note 23, 258, Note -5, 12; 260, Note 16. 

$) So مامز ,218 بو‎ 24 T APIPt, L, तकनक 51; 241, Note 51 T “1 
कतै, 1, APPTr:; 220, Note 5 وآ‎ HAHA: केन्‌ : केच, 7 की 
क्यो ज موخراج وخ‎ 1; vgl. ferner 5. 228, Note 14; 294, Note 10—15; 240, Note 16; 
244, Note 534; 244, Note 4; 280, Note 20, #2. 
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wickelt hat, so soll als Abschluß der vorangegangenen Unter- 
suchungen der Versuch gemacht werden, die Filiationsfrage der Mss. 
zu beantworten. Wir haben gesehen, daß WFL, P, in engem Zu- 
sammenhange stehen, WF jedoch vor L,P, den BL hat, oft 
5 die bessere und zweifellos ursprünglichere Fassung des Textes عوط‎ 
wahrt zu haben, Ferner ergab sich, daß P, und somit auch Rez. 0 
dem Ms. F viel näher stehen, als der Gruppe L, P,, die stellen- 
weise doch wieder den Einfluß einer Vorlage, die mit P,L,T ver- 
wandt ist, verrät (vgl. das auf 8. 1095 am Ende (Gresagte), Daraus 
قد‎ ergibt sich, dafi F in einem seiner Vorgänrer — "den ich später 
nach dem Vorgehen D. प. Müller’s in seiner Arbeit „Die Rezensionen 
und Versionen des Elidad-had-dani*!) mit F* bezeichne — den 
Architypus für die Rezension A abgab, aus dem die beiden übrigen 
Rezensionen hervorgingen und zwar die Klasse F in direkter Linie, 
15 ans ihr einerseits W, andererseits L,P,, wobei für beide Be- 
ziehungen zu einem Ms. = der Klasse F, aus dem P, hervor- 
ging, Angenommen werden müssen. Aus zwei verschiedenen Mas. 
von P, sind dann L, und T hervorgegangen. Ein Versuch + dieser 
Beziehungen in einer Zeichnung darzustellen, mag folgender Stamm- 
ود‎ baum ergeben: 








F* 
| 
Kiste 88 
Ww m px 
L,P, | 
13 
| al اد ؟‎ 
دنآ‎ p 


Nun will ich noch einen Umstand erwähnen , der für die 
Filiation der Handschriften von Bedeutung ist, In der Vision von 
der # Kirche Kap. 8, 1 sind der König von Rom und der König von 
Äthiopien erwähnt, und zwar kommt es dabei auf das Fehlen des 

9 Namens des Königs von Rom an. Die Stelle lantet (efr. 8: 254, 


Note 18): 
nF Erica... DIT RAR NN ने ~ 
in 7 ५ 7 छि ا 9 5 8 مم11 8 ا‎ * 
in هاه و2‎ 5 fehlt त्र ऋ 9 = 1 8 
30 IH وبآ‎ T . ऋ 5 5 5 च 5 - fehlt fehlt 


— 








1} Die Eezonsionen und Versionen des Eldad-had-däni,; nach den alten 
Drucken von Konstantinopel, Mantun and Venedig und den Handschriften von 
London, Oxford, Parına, Kom, غ8‎ Petersburg und Wien, veröffentlicht und kri- 
tisch untersneht von Prof. Dr. D, H. Müller (Denksehr. च. kais. Akad. त. Wisensch, 
in. Wien, philos,-hist, Classe Bd. 1.1. 1 Wien 1893}. 
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In F steht hinter Ho: ein freier Raum für drei Buchstaben 
ausreichend, leeres weißes Pergament. Derartige leere Stellen waren 
stets zum Ausfüllen für ein Rubram bestimmt oder konnten als 
Andentung dienen, daß hier ein neuer Absatz beginne. Letzteres 
ist hier natürlich ausgeschlossen und so bleibt nur die Annahme, 
daß der Sehreiber hier etwas im Rubrum hat nachtragen wollen, 
allein was konnte dies nach HAor-: anderes sein, ala der Name des 
Königs von | Die Erscheinung, daß F ein Kubrum auslaßt, 
ist gar nicht auf diesen Fall beschränkt; die ersten Zeilen der Vision 
von der Kirche sind auf diese Weise ausgefallen und erst später 
auf der vorangegangenen Folisseite nachgetragen worden. Die Vor- 
lage von F muß also den Namen des Königs von Rom noch ge- 
habt haben: wie er lautete, ist natürlich nicht zu eruieren. Nach 
dem Typ F schlossen nun WL,P, in genauer Abschrift des Wort- 
lautes Hhor-: an das Folgende an, P,L,T ließen es aus, da es ja 
gar keinen Sinn hatte, es ohne den Namen beizufügen. In LT 
ging dann such der Name des Königs von Äthiopien verloren, 
vielleicht durch einen ähnlichen Vorgang, wie der des Königs von 
Rom. Wie sehr in solchen Fällen mit Eigennamen in weitherzigster 
Weise verfahren wurde, zeigen der Name any: (3. 260, Note 42) 
und 19° : (8. 240, Note 19), auf welch beide Fülle, da sie gleich- 
falls für die Beantwortung der Filistionsfrage im obigen Binne 
sprochen, hier noch näher eingegangen werden soll: In 5. 240, 2. CH. 
werden mehrere Gestalten der Bibel, wie Adam, Esau und Cham, 


als Beispiele herangezogen: nun hat L, P, statt 1019”: (und Cham), 8 


dus uns مع‎ in P,L,T erhalten ist, ahem: (und wie) verschrieben, 
in WF fehlt mhF":. Nun mul aber in den Vorlagen von 
WFL,P, auch क्र १ gestanden haben, denn schon im zweit- 
nächsten Satze (Satz 7) wird mit den Worten „andere erbten die 
Koschtschaft von Geschlecht zu Geschlecht* auf Cham angespielt. 
P,L,T haben das richtige aus einer Vorlage der Klasse F bewahrt 
Im zweiten Falle verhält es sich umgekehrt. 8. 261, Note 42 haben 
WFL,P,P, das richtige AdA:AUTZıech: „wehe der Stadt 
Mekka“, L, hat aus es: durch Verschreibung her:, und darauf 
aus ANNIE einen Subjunktiv ANWF: gemacht, der gar keinen 
Sinn gibt. T, dessen Vorlage den Namen Mekka nicht mehr oder 
nieht richtig aufwies, hat eine neue Fassung angenommen und statt 
„wehe. der Stadt Mekka" — „wehe der Stadt die sich weigert , an 
unsern Herrn Jesus Christus zu glauben“, Der zweite Fall beweist, 


glaube ich, die Unmöglichkeit des umgekehrten Weges, das heißt, 49 


daß Her. AB aus Ü hervorgegangen, in genügend deutlicher Weise. 
Gleichwohl will ich eingesteben, daß die Frage der Filintion der 
Mss- im einzelnen, besonders über ihre Zwischenglieder, nicht 50 
leicht und durchsichtier zu lösen ist. Übiger Stammbaum mag 
also vorderhand ein Versuch zur Liisung sein. 


45 
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Das Verfahren bei der Herstellung des Textest), 


Als gegebene Grundlage für die Herausgabe erwies sich die 
wohl am besten geschriebene Hs. der Rezension A, nämlich L प 
| deren Poliozahlen am Rande des nachstehenden Textes verzeichnet 
} ssind. Zwar finden sich in ihr gelegentliche Flüchtigkeiten, wie 
Verschreibungen oder Anslassungen, doch keineswegs in so großer 
Anzahl wie in den anderen Hs. Die Kapiteleinteilung ist nach der 
einzigen Hs. die sie bietet, nach L,, vorgenommen. Für den in 
L, nicht enthaltenen Teil habe ich die Einteilung nach dem Inhalt 
49 selbst nachgetragen. Die Interpunktionen und damit die Satz- 
abteilung wurde nach P, beibehalten. Nur wo diese absolut un- 
brauchbar war — was übrigens nur sehr selten vorkommt — wo 
ein Satz etwa schon nach 3—4 Worten schließt und eigentlich 
zum folgenden oder vorangehenden gehört, oder wo ein Absatz 
19 den Zusammenhang zerstören würde, wurde davon abgesehen, Die 
Zählung der Kapitel und Sätze wurde übrigens nur zur Bequemlich- 
keit des Lesers eingeführt und findet sieh in den Hss, nicht. 
In den Text von L, wurde an wenigen Stellen aus Rezension 
^ und B (L,.TP,) oder auch aus WF die bessere Lesart nuf- 
= genommen, wenn sie sich wirklich als solche erwies oder der Text 
von L, notorisch verderbt war. Diese Einschübe sind durch eckige 
Klammern gekennzeichnet, so daß der Öriginnltext von L,, ४४. 
gesehen von den Noten, leicht herzustellen ist. 
Alle Varianten, die für die Textkritik nor irgendwie in Be- 
25 tracht kommen können, sowie alle Eigentümlichkeiten von L,, aus- 
schließlich der orthographischen, sind in so sorgfältiger ‚Weise wie 
nur möglich, vermerkt. Orthograpbie der Eigennamen ist stets 
nach sämtlichen Hss. gegeben. Mit dem Bestreben, dem Leser ein 
möglichst gennnes Bild der .فم‎ zu geben, glaube ich es entschul- 
مد‎ digen zu können, daß ich dabei vielleicht etwas zuviel des Guten 
tat. Doch brachte ich es nicht über mich, selhst minder wichtige 
Kleinigkeiten aus den Noten auszuscheiden, da deren Wert beispiels- 
weise bei der Anffindung einer neuen Ha. oder Version von yorn- 
herein nicht beurteilt werden kann. Im: Interesse der Entlastung des 
قد‎ dem Leser und Herausgeber gewiß gleich unangenehmen Varianten- 
ballastes wurden nun doch folgende Lesarten, mit Ausnahme zweifel- 
hafter und wichtiger Fülle, wegzelnssen : 
1. Offenkundige Schreibversahen einer einzelnen Hs. (immer 
ander L,), die in Auslsssung oder Doppelschreibung eines Buch- 
५0 staben oder in zichtlicher Verwechslung mit einem anderen bestehen. 
Diese Fälle seien hier vollsählir zusammengestellt: T Ah 
hät für Adi: 286, إن‎ पर NCHES ؛‎ für :وعد‎ 254 + 18. 
1615 ग für त्री W २56, ५; 222, Notel ; ५ ए 245, 9 Tyo 
1) Ich habe dabel im alleemeinen den von 6 Bezold in 5 Kebra 
Nagast oingeschlagenen Wag beibehalten zz 
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Ep: 1. متب رمرملا‎ 256, Note 24. 7? ब 16 1 ण्न । 252,0. 2 الى‎ 
कन für नकन 225,» 11 mern: für 10 222 14. FAR 
10६ १ für >, हन 1 324, 11. प क für क 238. مد‎ 1" 17 
वनौ, für 0 1 240, 5. W Eh: für तनी 242. 1. Wor 
शक्‌) für DprAPm-: 230, .قد‎ L, md: für ف .4 ,202 حون “رتنس‎ 
1४ جسوعت‎ ; für कत 234, 11. 1" चन्न; für AFTATF: 286, +, ए एक 
Njem- : für हिक 236, 11. W 00४ für (0260: 264, 9. 
F कशः für HAPPY: 254, 8. يبآ‎ कक für कीक 252,0. F Amy: 
für nat: 240, 14 W त: für 0 त: 246,0. 1 0.0, (नीर 1 
für قم‎ ९6 262, 5. 0; 183-6640111 für HEFEPU: 242, 3. 10 
7 ८९23 › 1 {222 ; 250, 5. ¶ कनीन, » 1 ea: 256, Note 27. 

ए क. ı für नकी ज 256, 15. W (669 : für 100 : 254, 13. 

F ra: für vie: 216. 3. 7 ग्व, für er: 234, 1. भग 15 
नीनीौ für Wan: 334, 5 Frame: für Yanılh: 220,10. 7 नै 
hirb: Fr: für Ahr: 216, 5. W करणी ؛‎ für oa: 246,5 15 
wartet für HR: 240,3. Woaokeehfe-: für or 
कनक 238,3, P, Mich: für [द्धी १ 230, 15. P, Aral: für 
> >0 "226, 0. P, :تم‎ und W १2; für yAdzı 236,1. Lu 0 
APFAL: für MPAFARrı: 229, Note 33. F कानी) : für ori 
Dh 225 W क्रा; für नाः 228,7. W hir: für nd 9 
कनै": 218, 17. P, 0.१ für 61, 212,15 1" कक : für कक । 
280, 18. W नद्ध कक; für मतान; 222, 11. Worte: für 1426: 
222. 9. WF Amahne- : für कनपल ı 220, 15. छ ووزقمه‎ : für 
عت زد‎ ١ 252, 11. W مسقم‎ : für Bro: 254, ५. 15 041 
حرجب‎ : für (02, 258, 3. 0, ग्वै १ für ©3643: 252, ४. 85 
W (किवता ؛‎ für ताणि १ 25235. W Amar: für مللرصصيق‎ 7 : 256; 1. 
W किनि ज für कैक; 234, 7. 

2, Korrekturen von offensichtlichen Schreibversehen durch Rasur 
oder Setzung eines fehlenden Bnchstabens zwischen die Zeilen, ferner 
Rasuren im allgemeinen, sofern sie nur den Raum eines Buchstsbens 99 
einnehmen. Eine Ausnahme macht davon L, und solehe Fälle, die 
für die Abhängigkeitsfrage der Hs. in Betracht kommen können. 

3. Das eventuelle Fehlen des Nagqnet oder dessen unriehtige 
Setzung (einigemal in W 1" 1.3}. Die Pronominalsuffixe erscheinen 
durch Naquet getrennt in W ती, 252,0 254,1. W शीतः 5 
Ch&-:ı%: 218,0. P, 180; १३ 230, 33; १ ist durch Naquet ge 
trennt in WF تدع نمزم‎ 216,1. W oArkızı: 212, 14; ची 9 
د مزهت‎ च । 243, 13, प कर्नौ 3 دبلا‎ 230, 12; des öfteren trennt Naquet 
auch He, Hi von seinem Beziehungswort L, P, 03 तिना" कीकर 224, 1 

७ AH: AYAF°ı 218, 19. P, :انق‎ कतक 215, Note20, 1 पक्क mı wo 
218, 12; einmal auch Ar: in W कष्ठ hf: 258, 15. In die Mitte 
des Wortes füllt Naguet in P, عليز‎ Ar 260, 10 F ns: +: 238» 

7? कव: 27 232, 8. Wer: er: 224,0. # 2.22 د‎ 1 
216, 8 وآ‎ Ag:%ı 216, Note 19. Als zwei Worte scheinen durch 
Zwischensetzung des Naquet noch gefühlt L, n.CP: AfA}: 256, 14. 43 
War: नक्र 250,0. प 1. دلبل" قلاط : علخ‎ 226, 1. 

Berüglich der Orthographie ist im Texte die etymalogisch 
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richtige Schreibung nach Dillmann’s Lexikon eingehalten mit Aus- 
nahme jener Fälle, in denen der Wechsel der Konstmanten mit 
einem Bedeutungswechsel verbunden ist; in diesem Falle ist die 
Örthographie der Hs, stets in den Noten angezeigt. Die Varianten 

१ sind stets nach der Orthographie der Hs. gegeben, Um dem Leser 
jedoch eins Vorstellung von den orthographischen Eigentümlich- 
keiten der Has. zu geben, seien hier die Verschiebungen im Laut- 
bestande, die die Hss, aufweisen, in ihren wichtigsten Beispielen 
angeführt : 

10 Innerhalb der Hauchlaute herrscht eins ziemlich bedeutende 
Verwirrung. Für BD erscheint +4 und A, so: و ارركم‎ WF 
234,5. 6209; PT 2345 Pape: 7741 250,8; FP, 
222,1. Frhr: 1111 05 230,3: 1, 9, णः 222, Hopf 
T 218,10. em: P,L, 224,1. श्वरे) L, णि 224,1. Net 

15 W 256, ^ haft: W224,» Sogar die Pronaminalsuffixe er 
und [हिक : sind einmal दल १ 232, Note 7 und AhHl,hamı T 
254, Note 21 geschrieben. 

Für Ah findet sich öfters A, 50: 4m: T 242, 3. 43%: 
14171 ४1.315 264, 4. 0443: 817 264, 10. हक्का W 230, 14. 

Note 10. तक L,‏ ,248 وبآ La T 246, Note4. ग्वत‏ + سور مه 
P,ÄWFP, 220, 13. mI32P+:L,P, 246, 2. o&£oyH: WFT 21 8, 34.‏ 
Ferner 9: Au&: L,P,P,T 284, 1. Auf: WF 264, Note 1,‏ — 
FU: W 238,0 run: W 220,5 (नेमो, F 25415. नै‏ 
T 244, 13. नाह्ना W 245,2 पाकेन, L,P, 218. 03‏ :15 

د مومهم .212,1 W 218, 9.14. 09: T 220,23. PU: L,‏ 00403 جه 
L, 212,2. कन F 212,5. mid: W 214, 15.‏ 

Für नै tritt sehr oft नी ein, so: uhr: L, 258, r 
hart: L, 214, .مس‎ oAnaAS: 1 म फ 715 265, 5. Adsm: 
1 फ 7755 288, 11. >, हक्क W 218, 11. Phrkı 1> 234, 

so مامكا‎ 2. mtr: 1.1 234, + mt: 1.10 234,1 Amkı 
1413 प 288, 10; LÄP,A,WFP, ४88, 9; 119, 211 328, 5; L,P, 
228,11; L,P,P, 256,1; L,P,L, 234,10, FchTA: P, 234, 4. me 
ग: 3 244,0. कौली W 244. 1. Afomtrı १116 Mass 8 „ §, 
1907 1 PD, 252, 3. - hflhı P, 218, 4 دهت‎ W 244, 18. 

ss كأثاجاء؟‎ : L,PR,WP, 226,4. रानन्न्‌, 23 228, 15. Th&£>:P, 
244, Note9. अनह L,P,P, 240,1, 77८ T 246, Note 27. 
0: T 260, Note 19, Arc: P, 222,5 नैतौ; Ww 
216,10. कशी W 286,5. Yen: PL, T 258, 3; W 258, Note 5; 
L,P,L,PT 2641 ककन य P, 212,10. — Selten p: कृष्ना 

अहक १‏ .5 ,254 مدآ क्र W 264,0 कषक, 1” 246, 5 HARZ:‏ مه 
,15 ,222 147 

Ziemlich bedeutend ist auch der Wechsel der (Gutturale जग 
und 0. Beispiele für den Wechselyon% und 0 sind: 
HAT: प 216, 11. 224,5. 284,15. 236,5. Pooh: W 260,1. कृष + 

45 Pa 260,7. द । W 240, 15. त) नन 1 250,7 Ay: W 338, 11. 
नातीव W 224 1. ककम 15 240, ५. DFEEAL: W 234, Note 28, 
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>>" FF, 234, 18. कभी! W 236, Note 28. ९2023 P, 234,8 
و خوره تعرس‎ T 244, Note 38. Ah: 1, 222,1 Adlı 7 222, 18 
Dean}: 1, 1 226. 3 
- Von 8 für 4: dh: 0 358,0. 67; W 354. ; AH 

T 264, Note 26. oh: T 242, Note 14: ए, प्र 212, ५‏ دويز 
عد ,212 ZAdrıT 242, Note 20. any \ L, 212, 19; FWL,P,P,‏ 
नवतिका, F 212, Note 15. (करन्न्‌ र, T 256,1. 19: alle Mas,‏ 
४, प ४7 232,0. #40: P, 232,0. केनी00 : L,P,WF‏ 1 ;234,1 
L, 1 (3) 234,5. 28: L.,PRÄAWFP,T 234, २ rn: LÄPRRWT‏ 
هد »,232 W 254,1. षी P, 250,4. Wir: L,P,WF‏ ;250,5 
ons: F 262,» कणौ 1 WL,P, 264, 10 AnNPr+ı: F 250, 5. 6101‏ 
به ,258 P, 258,1. कन्ति + WFP,‏ 

Auch ®& und A wechseln in ziemlich auseedehnten Maße 
50 steht © für A in folgenden Beispielen: a7 nı W 
266, = 9६0) १ W 252,2. Arcor: T 264, Note 26, ıs 
aA: L, 258,2 ककन 1) 258, 4 كوس‎ alle Mess, 260, 3 
262, 1. wife: L,PF,WL.TP, 254, 11. fedf: L,P, 245,4 
£ ४ 1, 01 2414, 4 AeTFT T 218. 1. > कष्णन! WE 220 ı 
Dr: 1.11 + 250,0. पनम; W 252, 1, न्मः 
। P; La 256, El: ai 

Ebenso tritt 4 für ® in folgenden als Beispiel 
angeführten Fällen ein: shi: > 249, Note 22. Ah: 
P, 248, 14. (वह्न्य 1" 0151 258,3 नकन; P, 262, Note 9. 
deefyı P, 256, Note 27, (वीक, W 244, 15. hr: W 216. 1 
+. नीतैः + W 216, १7 न" F 214, 5. ich: F 226, 5. 040 ذه‎ 
288. Note 15. 218, 15. APR: WL,. 338, ~ L, 225, Note 18 
री नण; F 222, 11. Erb ١ 1, وبآ‎ 228, 11, शौक + F 228, Note 31 
नक 111 234,1. ककः WFP, 255, 2 Afrzı F 
212. 1. 260, Note 17. Ahhk: F 244 0०155. rare: भ 
212, Note 1. नीली! F 212, Note 1 55 

Endlich erscheint in einer Beihe von Fällen & 
für 8 geschrieben, so: درج سكيس‎ WP,T 240, 13. Arfkha-ı 
F222 0 >+ WP,T 230,5 21220! 1 230, Note 18. 82-1 
03 224, 10. or: T 218,0 जननो 1 13 214, Note 25. ॐत 
क्न FL,P, 214, 15. Pr 

Häufiger ist für & 0 geschrieben: mAT5Y9I: W 
(L,P,) 214, .نر‎ 83%: alle Mass. 318, 15. PYpr: WF 240, 7. FA 
DR P, 240,7, 096: PR WFL.T 258, 2.10; DL, P,WF 258, ı. 
60.200. ; W 236,1. MPAFRADH: W 228, 15. 909: 12, ण हप 
222, 18; 1.१ 7, ण 7 264,5 1173860141 L,T 258, Note 21. 802 1 40 
1, 7, भ 258 4 (07: 1, 0, 9 ह 252, 5; WP, 250, Note 93 
00१ L,P, 250, 10 MEDBAK: الما‎ 240, 4 42; W 255, 16. 
250, 1. om}: भ 262, 1. =. T 246, Note 2l. नीली; 
T 248, Note 28. Wr: LP, 248,1. Aldi: L,P, 248, 11; 
T 248, Note 21. 45 

Auf die grammatischen Eigentümlichkeiten, ich erwähne hier 
nur kurz das Vorkommen von altertümlichen Verbalformen, wie der 

Zeitschrift der D.M.G. Bi (णा. 14 
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Imperative AA: statt + 1, des Subjunktivs Enfa- ı statt Er 
Tamı, पी + statt Arfih:, ferner das oft konsequente Vor- 
kommen von i vor folgendem -y- in der Pluralbildung, so beson- 
ders bei der Endung -j-, 2. B, HI FF}: und andere Einzelheiten, 

5 ist in den Noten hingewiesen. Hier soll nur auf eine Eigentümlich- 
keit aus der Lautlehre näher eingegangen werden, die grammatisch 
unberechtigte Dehnung des Vokala der Gutturale ॐ und @ und der 
Hauchlaute, wie die Unterlassung der grammatisch geforderten Länge. 

# beziehtfhgsweise @ erscheint in & bezw. के gedehnt: 

10 1. Im Adjektivum भी". MILE: फ 1" 248, 109; L,P,W 250, a. 
u. Note 10; T 242, Note 4; L,P,L;,T 242,1; L,P,L.T 242, 3; 
WL,P,L, 240, 9; L,T 236, Note 86; 1, 2, 97? 218,11: L,P, 
WFL,T 220. ह und sonst. 

2. Beim Nomen a) der Form :انون‎ Yen: برآ‎ 2, फ ए 1, ¶ 222, 14. 

1 Yıflı LP,RÄWL,T 222, 15. وبآ 1 ,2 ,1 أت‎ 238, 11. - b) der Form 
gatala: Yan: L. 262, Note 14; L,P,WFP, 264, 9. دوم‎ L, गि 
FL,T 248, 1, 719. दिकः P, 348, 1. 7 10. — ce) der Form 76061: 
046: ८ PRWFL,T 2585, 4 2%: P, 258. 4 = d) der Feminin- 
form galata-t: و علقم‎ F 340, 14. — e) ım Status constr, एश. 

Akk.: कनी L,PAWFT 232, 0; alle Mss. 234,1. 043419: FW‏ وه 
A773:‏ »,214 ,1 : وكنوس .262,5 und Note 9. HAI: W‏ 216,5 
L.‏ مإتوعتر T 264, Note 26. — f) vor der Femininendung -t:‏ 
ar‏ 5 .214 مآ "(वेनीः > T 238, तताड 3. Amar:‏ .58 1012 ,238 
WLP,‏ بجوو + ,244 ونا و28 "1 नीषि : 11719 1" 244. 3; 112 ण‏ 

قد ,256 g) Außerdem gehören hierher: ककरन्क्‌ 2; T‏ — ,+ ,284 ذه 
(कण्वे 7 11 P, L = WwF 22 6, ४.‏ 

3. Beim Verbum: ॐ) # als Präfix von II! wird gedebnt in 
तजय ; FP, 230, 5. AnsfTeh: 7, 222, ». — b) im Inf. gatil: 
:سيكو‎ 11 71 # 1 {3 214, 12. Yen: 1123 ण ए1 1 244, 14. tagatelö: 

04470: 1 244, Note 38. - زه‎ im Perf. 11: [विकी ज L, 2836, 18. 
nYPn: 71 236, Note 28. Nypnm-ı FT 236, Note 25. > क्कि ३ 
ينآ‎ 236, Note 28. 49%: 1, ए, ण 71, 7 214, 19. Alta: T 
204, Note 26. 92%: alle Mes, 240, 3. 635: بآ‎ एप, 
214, 18. Imperf. 11: हषण; alle Mes. 248 15 शकक) L,T 

Note 22; L,P,WP, 286, 11- हक » L,P, W(F)L,T 234, +.‏ ,280 هد 
rrro-: W 266,7. Perf. 111: ककः W 216, 4 Perf. III::‏ 
NASE: W 220.0.‏ 19 ,220 7 ,1 ,2 اا رط بآ तप‏ 
ॐ . . .: 13 73 FP, 220, 11. कनके, 1, 1", ण 0 240,5. Parf, III:‏ = + 
१.1 WFL,P, 232. 3. ननी कौीनै-; alle Mes, 246, 11. Imperf. 1113‏ 

+ 0A,70%3: L, P, 214, و جيزم عد‎ FP, 214, 18. Perf. IVt: man 
वनी क~ 240, Note 7. 

Die Hanchlaute 9, Ah, % erscheinen gedehnt in कृ, A, =: 

3 1. Beim Nomen एलन. Adjektivum: a) Der Form व; رتلف‎ 

T 250, Note 25; alle Mas. 216, १४. SPA: alle Mss. 218, 4 — b) der 
هد‎ Form gatal: Ayıc: W 260, 13. und gatelt: mA: P,F 264,0 — 
©) der Form geflat: APScy+: 17) फ ए 3 266,6, und gatlat 


~क ينآ‎ WF 222, 0. — d) dar Form magtali: mß-Syp%: L, 
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212, 14. — €} in der inneren Pluralform अन; T 264, Note 26. 
ايساو 717 1 :يم‎ 256,5. — © in der Form gutilat bei: 
اوقلت‎ : ज T 236, Note 33; alle Mse. 240, 1. 11. 15. 252. 5. 242, دمر‎ 
L,P, 244,4; L,T 238, Note 20 und sonst fast immer. Ama} ı 
FP,L,T 244, Note 21; 1,PR,WF 234, 13 und sonst. — g) im Zahl- 
wort Ai: 230, Note 9. — h) im Akk. bezw. Stat. constr. des 
Nomens und Adjektivums: क L,P,ÄWFP, 254, 18. lb: 
1777237 254, 9. :فخ‎ L,P,F 362, ı: LPRWFLT 
264,0. ANY: W 262,1. — 1 von hier ans weiteres miß- 
bräuchlich auch auf andere Buchstaben ausgedehnt ist die Länge 
in: somy:ı P, 228,5. Mr: 223,2. Pac: P, 220, 11. 

2. Beim Verbum: 3) im Infinitiv :انون‎ 0444: + 7, 77 ए 
وبآ‎ 246, 1; कर्तः ककरन; L,P, 246, 1; und Zagatelöt: छनन 
C?#+ıT 246, 2. -- b) im Perf. I: Je pn: L, 212, 3.3. दित 
L, 246, Note 27. Sa: L,P,Ä,WFP, 266, 5; und Imperf. 13: पक्ति 
क L,P,WF 216, 1. कणोत; T 260, Note 9. ©+. WF 
234,5.°.%...» وبآ‎ 234,5. Im Imperf. It: NS: L. 234, Note 2; 
1,T 234, Note 4. تسوج ضع م لل‎ L,P, 292, 6. Im Perf. II: कनै 
नतक: L, 214,10, orten P, 214, 0. Para: [+ १ 
FL,T 2834, 3. नैनी; 1 21151 218,4 Im Imperf. III: YA, 
£FhYA: وبا‎ 224, Note 23; PRL,P; 216, 13. कनेः, W 254, 14. 
تعمس تيع‎ L,P,F 216, 10. कनीन; WP, 242, + Pas ण, 
Tran: 11237 216, Note 25. 

Im Gegensatz hierzu steht das Fehlen der grammatisch ge- 


forderten Länge: a) In der Pluralendung -än, wenn diese Länge > 


von einem Guttural oder Hauchlaut getragen wird: कक WP, 
T 250, 9. نت‎ L,P,FL,T 216, 15; 117 216, Note 19. नी" नतः 
P, 224, 19. कनी, 23 216, 7. ehrt: LP,P.L. 234,0. 
ककन T 230, Note 26 und sonst des öfteren in 71, 2, — 
0) im gebrochenen Plural: FAFPCı L,P,FL,T 256, s (also bei 
Guttoral!), und emfA@-ı W 226, عد‎ (wenn dies nieht bloß Schreib- 
fehler ist). — ` ६) in der Form gattali(-t), wenn die Länge von 
einem Hauchlaut getragen wird: Ark: L,P,FP, 253, 7. (ह नदतः 
P, 224,5. — d) in der Form gäfel (५८), wenn die Länge von 
einem Hauchlaut getragen wird: नकः 3 216, 13. कनन" P, 
224,16. ननन; 23 256,5. — e) in 30: L, 216, قد‎ (also bei 
Guttural). — f) im fem. Plural -@t: कक्ष्यः, WL, 218,7 — 
g) in der Femininform des Adj.: भीरि W 242, Note 8 (statt 
onf |. زط ع‎ AYT: statt AST: (aivamı) schreiben P,L,T 234, جمد‎ 
PT 256, 21. 125 238,0; 240, 1; 228, 911; 2, 235, 9; T 240, Note 27. 
— ॥ Huch: meist in allen Mes. für कीन : geschrieben, > B, دوليشكق‎ 
alle Mas. 216,» काकली १ alle Mas. 244, ह. Bhf: meist in allen 
Ass. für SAP: geschrieben, so alle Mas. 218,4; PL,T P,WF 
224,4; T 224,2. 708: statt TE + schreiben T 258, عمد‎ F 248, 15. 

Zum Sehlusse sei noch darauf hingewiesen, daß der vorliegend 
Text auch zum ätbiopischen Lexikon einige interessante Beiträge 

14 


46 


206 بمسممسفمعفن‎ Die im Ath,, Arab. च. Kopt, erhalt, Visionen Schenute's, 


liefert. ‚Ich verweise: diesbezüglich auf die Noten: p. 230, Note 81; 
242, Note 6; 250, Note 35: 269, Note 12. 


Der Inhalt des Textes. 

Der Text der vorliegenden drei Visionen wird durch den 
¢ Kopisten mit dem Glaubensdogma der Dreieinigkeit eingeleitet 
(Kap. 1, ı), die drei göttlichen Personen werden mit der Kohle, 
Flamme und Hitze verglichen (3). Darauf folgt die Überschrift (s) 
und ein Einschub zur Zeitabgrenzung der Visionen im Anschluß 
an Daniel (a-7). Darauf nochmalige Einleitung und knappe In- 

19 haltsangabs der 10 Visionen, 

Darauf folgt L die zehnte Vision: 

8} Schenute fragt den Herrn, ob die Unbußfertigen Verzeihung 
finden, Antwort Jesu (Kap. 2, 1. 3). Schenute पा vor Jesus zu 
Boden, und flieht um Beantwortung seiner Frage (s-4). Christus 

15 tröstet ibn und verspricht, seiner Bitte zu willfahren, gebietet 
Schenute Stillschweigen über seine Worte (sr), | 

0) Schilderung der Vorgänge am jüngsten Tage, die Reden 
der Sünder (Kap. 3, 1-15). Das Gericht, Fürbitte Jesu beim Vater 
und Wechselrede zwischen Gottvater und Gottsohn (i14-#7), Lohn 

des Gerechten (s3-30).‏ وه 

Aufzählung der Verdammten, die jedoch später Gnade finden‏ زه 
-(Kap. 4, 1-0). Einwurf Schenutes (r). Erklärung Jesu (s-15).‏ 

प) Aufzählung derer, die ohne Erbarmen verdammt werden 
(Kap. 5, ı-s). Abermaliger Einwurf Schenute’s (Kap. 6,1). Antwort 

ॐ Jesu mit dem Worte des Jacobus (s-s3). Frage Schenute's, ob der 
Glaube oder die Werke größer sei (4). Antwort Jesu mit Gleich- 
nissen (s-#). 
زه‎ Schenute bittet Jesus um Erklärung, warum der Gereohte 
eines einzigen Vergehens wegen verdammt, der Sünder jedoch mit 
مد‎ einem Senfkorn von Gerechtigkeit erlöst werde (Kap. 7, 1-5). Jesu 
Trost und Verheißung (s-11}. Jesus erklärt Schenute an biblischen 
Beispielen die Wahrheit und Gerechtigkeit seines Ausspruches (der 
Gerechte mit einer Sünde gleich einem Senfkorn geht zugrunde) 
(Kap. 8, 1-11). Schenute fragt nun, wer dann gerettet werde, da 
ذه‎ niemand ohne Sünde sei (13). Antwort Jesu und Anleitung zur 
Buße (1s-ı7). | 

f) Schenute fragt Jesus, worin die Reue, Buße und das Ge- 
rechthandeln bestehe, worauf Jesus die einzelnen Definitionen gibt 
(18-23), Schenute fragt weiter, was Sünde sei, Jesus gibt ihre 

Definition (Kap. 9, 1-2) und setzt seine Erklärung fort, wie. der‏ مه 
Sünder mit einem Senfkorn von Gerechtigkeit erlöst werde (s-.).‏ 
Aufforderung an Schenute zur Vorsicht (r}, und seine Visionen zum‏ 
Frommen der Menschen niedarzuschreiben (9), was natürlich im‏ 
Gegensatz zum ausdrücklichen Verbot (Kap. 2,6) steht. Jesus ver-‏ 
schwindet (9). Dank Schenute’s (10).‏ هه 
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Daran schließt sich II. die Vision von der Kirche. 

L Teil: Schenute sieht eine große Kirche, die er, ohne die 
Erde oufzugraben, erbaut (Kap. 1, 1). Der Satan erscheint und 
will sie zerstören (४). Antwort Schenute’'s (s), Der Satan ver- 
ursacht ein Erdbeben, Schenute fleht zu Gott um Hilfe (في)‎ Der 5 
Erzengel Michael erscheint, festirt die Kirche und verheißt Schenute, 
dab Jesus in ihr die heilige Messs abhalten werde (Kap. 2, 1-3), 

Il. Teil: Zusammentreffen des Königs von Rom und von 

Äthiopien in Schenute's Kirche (Kap. 8, ı-2). Glanbensstreit (६). 
Rede des Patriarchen von Alexandria (ss). Zustimmung der 10 
Menge (7). Die Patriarchen lesen die heilige Messe, Reden der 
Anwesenden {8-11). Der heilige Geist steigt in Gestalt einer Taube 
herab (12), ihr Aussehen (15-10). Rede des Lammes (Jesu) (1), das 
über dem Öpfer des Patriarchen von Alexandria schwebt (11). 
Aufsteigen der Taube (18). Wirkung des Wunders auf die An- 18 
wesenden, ihre Bekehrung und Taufe (19-33)., Aufforderung des 
Herolds an die Bekehrten, dns Evangelium zu predigen (21-20). 
Drohung an die Widerspenstigen (=). Wehruf über Mekka {37}. 
Zug nach Ärypten ‚ Herrschaft über Rom und Jerusalem (25-30). 
Schilderung "der Standarte des Königs von Äthiopien (s#, sı). Heim- 0 
kehr, Ruhe und Frieden auf der Welt (ss-s7). 
3 Den Abschluß bildet III. die Vision von den sieben 
ünigen. Die sieben Könige und ihre Namen (1). Erscheinen 
des Logos, Gericht (४). Rückkehr in die Ewigkeit und Vergehen 
der Welt (5-4). 


Schenute’s Autorschaft an den vorliegenden, im 
Äthiopischen erhaltenen Visionen. 


Schon oben wurde darauf hingewiesen, daß einerseits nicht 
alle Visionen, die die Einleitung des Kopisten anführt, wirklich 
auf uns gekommen sind, und andererseits der größere Teil einer مد‎ 
in. der Einleitung des Kopisten gar nicht erwähnten Vision, der 
Vision von der Kirche, unecht, 0. h. nicht von Schenute stammend 
ist. Unter den 10 angeführten Visionen vermissen wir in unserem 
Texte die achte und neunte Vision, die beide theologische 
Fragen behandeln, den Lohn der Gerschten und die Strafe der 35 
Sünder; sie dürften beide, soweit sich dies vermuten laßt, in Form 
einer Apokalypse (etwa in Dialogform) oder einer Homilie abgefnßt 
gewesen sein. Mit dem letzteren Thema befaßt sich 18 auch die 
von च. Leipoldt veröffentlichte koptische Apokalypse Schenute’s, 
Zur zehnten Vision, mit der der Kopist den Text beginnt, wurde 40 
schon oben das nötige mitgeteilt, für sie kann die Autorschaft 
Schenute's wohl als gesichert gelten. Zeigt sie doch ganz den 
Tenor der in der Biographie Schennte's sich findenden analogen 
Stellen. Anders steht es mit den 7 Visionen über die 7 Könige 
die über die 7 Länder herrschten. Diese sieben Visionen scheinen is 
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‚u einem knappen Auszug von vier Sätzen zusammengeschmolzen 
zu sein, eine genauere Untersuchung darüber, was sie ursprünglich 
enthalten haben mögen, ist durch diese fragmentarische Gestaltung 
leider unmöglich gemacht. So möchte ich auch nieht mehr als 
5 eine Vermutung aussprechen, wenn ich an einen Zusammenhang 
mit den 9 Sonnen und den 9 Zeitaltern der Sibylle!) denke, als 
deren Repräsentanten in entsprechender Beihenfolge 9 Personen 
erscheinen, deren erste Adam und deren letzte der Antichrist ist. 
Man könnte an dem Buchstaben 4» des ersten Königs der 7 fast- 
19 haltend im Vergleich mit der Karschuniversion an ङ [दक्र] ४ denken, 
während als neunter Repräsentant in der äthiopischen Sibylle so- 
wohl als auch hier AB: of, :, der Antichrist, erscheint. Die 
Gleichheit dieser Umrahmung läßt wohl keinen zwingenden Schluß 
auf eine Inhaltsgleichheit beider Apokalypsen zu. Nur möchte ich 
15 erwähnen, daß die Neunzahl kein Hindernis wäre, da die armenische 
Version der Sibylle gleichfalls nar 7 Zeitalter und 7 Könige 
schildert. Der Schluß scheint jedenfalls chiliastische Ideen zu ent- 
halten und möglicherweise lagen auch sonst Berührungspunkte vor. 
Allein auch dies würde kaum genügen, Schenute's Autorschaft mit 
مه‎ Sieherheit zu verneinen, und 50 möge aus Mangel an definitiven 
Beweisen diese Frage vorläufig in suspenso bleiben, Der Umstand 
übrigens, daß die sieben Visionen in der Rezension © gänzlich fehlen, 
spricht nieht zugunsten einer positiven Erledigung der Frage. 
Auf festem Boden stehen wir erst wieder bei der Vision von 
#5 der Kirche ®), 

Schon Zotenberg hat in seinem Catalogue bei der Besprechung 
des Ms, ethiop. 146 (p. 222—49) auf das Kebra Nagast als Quelle 
für die Vision von der Kirche hingewiesen®), Mit dieser Abhängig- 
keit vom Kebra Nagast, das im XII. Jahrhundert abgefaßt wurde, 

füllt aber auch die Autorschaft Schenute's an jenem Teile dieser‏ مد 
an‏ بط Vision, für den das Kebra Nagast als Quelle feststeht, d.‏ 
Kap. 3 ff, Allein auch nbgesehen von dieser Abhängigkeit, enthält‏ 
dieser Teil eine Reihe von Argumenten, die Schenute als Autor‏ 
von vornherein ausschließen: die Erwähnung der Muhammedaner‏ 
s5 und Mekkas, sowie des Königs Theodoros (Teyöda)t), die Anspielung‏ 


11 Vgl, Die Erzählung عمق‎ Sibylle. Dr. J. Schleifer, Denksehr. عتما .ل‎ 
Akad. بل‎ Wissenseh. in Wien, Bd, LI, 

2) Eins ähnliche Vision hat sich im Arabischen erhalten. 816 ist Pieendl, 
dem Bischof von Coptos, zugeschrieben, und findet sich In der Bibliotböque 
nationale von Paris, Aneien fond 107, vgl, Zotenberg 1, ८. 8.249 und 07 (1. Rossini, 
1, ८, 8. 217. Hoffentlich bin ich bald in der Lage, die Zusammenhänge zwischen 
beiden festitellen zu können. 

3) Zotenberg führt dort das worletats Kapitel des Kebra Nagait an is 
Wirklichkeit kann aber nur das letzte, 117. Kapitel „Von dem König von Rom 
und dem König von Athloplen* gemeint sein, vgl. Bezold, Kebra Nagnit 8 138 6; 
rel. auch ,ذا‎ Conti Rossini I; ع‎ 8, 217 und E. Littmann |, ९. 8: 208, Andere 
Literaturerzeugnisss Abessiniens und der Nachbarländer, die gleichfalls unter 
dem Einfluß des Kebra Nagnit stehen, führt एताव, بع‎ Einleitung XLII an. 

4) König Tewodros regierte 1411-1414 ४. Chr | 
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auf den Zug ‘Amda Biyön’s nach Ägypten, endlich die ganz offen 
hervortretende Tendenz des Ganzen, den jakobitisch-monophysitischen 
Glauben als allein wahren hinzustellen!), Für die beiden ersten 
Kapitel der Vision von der Kirche hingegen wird sich die Autor- 
schaft Schenute's vielleicht doch aufrecht erhalten lassen. Ist 
Schenute aber nicht selbst der Autor, so muß es doch jemand aus 
der Umgebung oder dem unmittelbaren Schülerkreis Schenute’s ge- 
wesen sein. Die historische Unterlage dieses Teiles bildet möglicher- 
weise wohl der Bau der großen Kirche in Schenute's Kloster. 
Dabei ging es ja, wie die arabische Version der Biographie 
Schenute's®) berichtet, recht wunderbär zu. Der Herr Jesus er- 
scheint Schenute und weist ihm einen Ort, wo er das sum Baue 
nötige Geld findet, Jesus arbeitet selbst am Baue mit usw. Im 
Zusammenhang. mit diesen Vorgängen und der visionären Stimmung, 
in der sich Schenute befand, mag dann diese Vision entstanden 
sein, die, ein selbständiges Ganzes bildend, sei es in Buchform oder 
durch die Mönchstradition weitergegeben wurde und schließlich 
such zu den Abessiniern kam, die sie den übrigen, ihnen bereits 
bekannten, auf Schenute zurückgeführten Visionen, angliederten, 
Schenute’s Kirche wurde hier nun zum Schauplatz der als religiöses 
Thema 89 beliebten Zusammenkunft des Königs von Rom und von 
Athiopien zur Reformierung des Glaubens, Interessant ist übrigens, 
daß nur T den ganzen zweiten Teil der Vision von der Kirche 
ausdrücklich Michsel in den Mund legt; ob man T damit einen 


Vorrang vor den andern Mss, zugunsten der Ursprünglichkeit zu-: 


erkennen soll, vermag ich nicht zu entscheiden. Jedenfalls ist 
damit die Art gegeben, wie man derartige, ursprünglich nicht zu- 
sammengehörire Stücke zusammenschweißte. 

Der Umstand übrigens, daß die Ra’eya उत्व im Mashafa 


Mestir | zitiert wird (Minen : भव : An: AT [षौ nina: 


7 > Zotenberg L c. p. 222—49; 0. 0. Rossini 1. ९. 5, 217 und 
E. Littmann 1. ६. 5. 208) ermöglicht die Datierung des Werkes ins 
XIV, spätestens den Anfang des XV. Jahrhunderts, was auch durch 
die im Texte selbst erwähnten Ereignisse bestätigt wird. 

Zum: Schlusse sei noch einiges über die in den folgenden im 
äthiopischen erhaltenen Visionen Schenute's vorkommenden Zitate 
ans dem alten und neuen Testamente, den apokryphen Apokalypsen 
und der Mönchsliteratur bemerkt. — Aus der letzteren ist nor 
eine Stelle aus der Vision des Mathäus pauper*) nachzuweisen 
(Kap. 7,» der zehnten Vision und Kap. 2,5 der Vision von der 

1) Schenuts starb noch vor dem Schisma 451 no, Chr. 

2} Vgl. £, Amdlinsau, Mönoires pabl. par los membres de ها‎ mission 
archäologique francaisa au Caire, Paris 1888, VI. Vie de Sehnoudi ,م‎ 358, 3 विः 
(zitiert mit dom Sigel Va). 

3) Vgl. Leipoldt,-l.e. 3. 158. Zo&ga, Cntalogus eodieum manuseriptorum, 
qui in maseo Borgiano Velitus asserrantor No, 536, A. Mingarelli,. Asgyptiorum 
calicum rellgulao Venetiis in Bibliotheea Nanina asservatas No, 273, 
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Kirche, vgl. 3.237 Note 22 und 8.235 Note 8). Da Mathäus pauper 
nach Schenute lebte, sind die beiden Stellen natürlich als Ein- 
sehübe zur Verberrlichung Schenute's zu betrachten und wohl einem 
späteren Kopisten des wohl koptischen Originals der Visionen zu- 


= 3 zuschreiben. Aus der Mönchstradition slammt wahrscheinlich auch 


die Stelle über den heiligen Antonius, Kap. 3,30 8. 225, die übrigens 
wohl schon auf Schenute selbst zurückgeht. Hier sei auch erwähnt, 
daß die beiden nur im Titel erhaltenen Visionen Schenute's, die 
achte und die neunte Vision, die sich mit dem Lohne der Ge- 

10 reebten und der Strafe der Sünder beschäftigten, ein in der Mönchs- 
literatur sehr beliebtes Thema zum Gegenstande hatten, wozu z. B. 
nur die Vision des Greises, dem ein Engel Hölle und Paradies 
zeigt (Zotga No. 229) zu vergleichen ist. 

Von apokryphen Apokalypsen kennen die folgenden Visionen 

15 Schenute’'s die Petrusapokalypse!) (zitiert nach Dr. E, Klostermann, 
Apocrypha I, Reste des Petrusevangeliums und der Petrusapokalypse 
und der Kerygma Petri, Kleine Texte, herausgegeben von H. Lietz- 
mann} sowie die Apokalypse des Elias (zitiert nach: Die Apokalypse 
des Elias und Bruchstücke der Sophonissapokalypse, herausgegeben 

von G. Steindorff, Leipzig 1899, T.u.U., प. 0.1). Mit diesen‏ مه 
beiden Apokalypsen, die im weißen Kloster viel gelesen wurden, ist‏ 
Ja auch das von Leipoldt mitgeteilte Fragment von Schenute’s‏ 
koptischer Apokalypse bekannt *}.‏ 

Auch aus dem Buche Henoch und der Ascensio Jesaine sind 

२ gelegentlich Vorstellungen entnommen (zitiert nach .ل‎ Flemming's 
Ausgabe, 1. بد‎ U,, N, ए. VII, 1. Heft und A. Dillmann , Ascensio 
Isaine nethiopice et Intine, Lipsine 1877). Den breiteren Raum 
nehmen natürlich die Zitate aus den Büchern des alten und neuen 
Testaments ein. Zitiert nach der Vulgata wurden sie nach folgen- 

den Editionen verglichen:‏ مه 

Veteris Testamenti aethiopiel, tom, I, sive Octateuchus aeth,, 
A. Dillmann, Lipsiae 1853. 

Psalterium Aethiopieum, ed. J. Ludolfus. 

Novum Testamentum, ed, Th, P. Platt, London 1830, 

56 Dodekapropheton Asthiopieum und Der Prophet Jesaia (Teil I) 
nach प, Bachmann’s Ausgabe. 

Dis Zitate ans dem alten und neuen Testament sind verhältnis- 
mäßig selten wörtlich gegeben, viel häufiger in freier Umformung 
und Ansspielung. Wo aber wörtlich zitiert ist, ergeben sich bei 

der Vergleichung mit den LXX, der koptischen und äthiopischen‏ مه 
Bibelversion gelegentlich interessante Abweichungen, So ist Röm.‏ 
(Kap, 3,15) nach der griechisch-koptischen Fassung), nicht‏ عد ,ك 


1) Die Übersetzung wolle man bei Edgar Henoeeke, Nautestamentliche 
Apokryphen, 8. 214 8 nachschen. 

2) Vgl: Lelpoldt, 1, र, 8,207. 

3) भ. 9१६, The sarllest known Coptie Psalter, Lonelon 1 499; Anerorum 
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nach der ätbiopischen Bibelversion gegeben. Pa. 2, 5 (Kap. 3, ır) 
weicht von der mit griechiseh-koptischen Fassung identischen äthio- 
pischen ab, indem statt Lud. Psalt, ^€. وزؤرة‎ : ARTA: EC: im 
Texte ATmr-AR: د فسن‎ steht. Math. 28, 41 (Kap. 5, 19) hat im 
Texte die Glosse Art ı AANE : تح يكوه‎ eingeschoben und statt 8 
oAcoAhirtu-: der äthiopischen Bibel @Ash&-F 1. In 1 Cor. 15, ss 
fehlt in unserem Texte das yArı der üthiopischen Bibel!). — Viel- 
leicht geben diese Unebenheiten auf Nachlässigkeit des Verfassers 
zurück, jedenfalls hat der Athiopische Übersetzer eine Revision nach 
der äthiopischen Bibelversion nieht vorgenommen. Möglicherweise 19 
ist aber auch in ihnen die damals bestehende koptische Fassung 
der Stellen, wie sie das Original bot, erhalten, 

Zur leichteren Benutzung der Arbeit für die des Äthispischen 
Unkundigen wurden auch die Varianten der Handschriften nach 
Tunlichkeit, soweit sie für die Textkritik in Betracht kommen, der 15 
Übersetzung in Noten beigegeben. 


Bihbliorum fragmentn eopto-sahidien, ed. P. Aug. Ciasea, The Coptle Version of 
the new Testament in the northern Dialeet, Oxfürd 1908, by G. Horner, 

1) Zur Abhängigkeitsfrags عمل‎ äth. Evangelienübersetzung vgl. L. Hack- 
spill, 2, A, XI, 8. 117—196, 567— 388. 


fol. 177 r a 
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Text 
der im Äthiopischen erhaltenen Visionen Schenute's, 


Kap.l. 1. Pal: Zeh: APANT د‎ PR: No An! : معنم‎ 


ki 
= 


n:NPPHPER 2, Aha: ern: END: AN: DAR: 
De "الوتقم د‎ : नैट्‌ 0 ؛‎ नी ya : जह 
1177" : ARTAAT ` POR : पन्वा). : =० ६. د‎ क. VA: 
त्नी : "عر ؤس لاه‎ : Ho: بت "وين د تلم رعو‎ = [न्मन २ 
شقن‎ 2 

3. مار‎ : Ham: كنتت‎ AN: 0.44 : ميت‎ 4. (2 २ “ور‎ 
:”لات‎ AA: م1‎ : NEHME A.” : 
की न्मो- : कती : Prien: PCI: CHE” : #32 
ظراام فم‎ : [आ मीनीः دعصم‎ तलौ : क - = 5. 7९40-1 ; = 
كتوم :تادز‎ 3 णी ب‎ a DE क किलो د‎ NEE TER 
nor": [कतौ د‎ 0 | 24. ya" ९6 क "३6, 
श: =" APR: hd: नेकं An 6, DREH: 
हनी (1 ^ : 02 PR" ZH AP: 
नन : 14 = 7, EHE: 244 : 469० NE رشقت د‎ 
NZ: 070 : DA ch: AA: Ang 








1 ५ [त :, 2 افطل‎ :. — २ 17 ह 3, das Zahlzeichen 
an Stelle des Zahlwortes. — ५) So nach प्र ए, L, P, ककरः. — 
زر“‎ Hiermit beginnt P,, voran geht die kurze übliche Einleitung: 
1025 : An: DDAF : Dein: An: .نك رأظ "قزق‎ Ic: in P, auf 
einer Rasur, — °) 397*301 JAN in P, auf einer Rasur, — 0} प्र 
1141, Zahlzeichen mit Hinzufügung der Endung des Zuhlwortes. — 
Fir. — ° So nach P,P,. L,WF NNeer+ Am :. — 9} P, 
hat das vorangehende in folgender, wohl aus obiger verderbter 
Fassung: 576 1 0234 + كرفت‎ "कह AN: كيم‎ : (द zerstärt) १८.0१ 
# = 7 + (auf einer Rasur) वीरगते : mn: mA, :. — 10, P, 
HCHP 3. — °" Fehlt in P,. — 12) WF ri pet, — 1४} 80 
nach W, F hat any ı rm 1 5315م 21 14 عانق‎ 1 > द. 3 ९" 1 
13 गकि ग (auf einer Rasur) जङ्ग. لو" و‎ 14 So nach P,, L, 
P, @£wAT:, W D£wAT:, F m£AAT:. — 35) P, Nom.! कनौ"; 
— 19) 50 nach P,WF, inL,P, die Verschreibung शी ४, — 
"| So nach FP,, L,P,W verschrieben mpAypy:. — 15) In P, 
über der Zeile nachgetragen. — 1%) In F über der Zeile nach- 
getragen. — °°) So nach WFP,, L,P, haben nur ¢ षी क्वान. — 
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Übersetzung 
der im Äthiopischen erhaltenen Visionen Schenute's. 


1. Heilig, dreifach ist unser Gott, einer in seiner Dreiheit, drei- 
fach in seiner Einheit. 2, Wenn du ihn suchst, findest du ihn 
beim Sohne und wenn du die Kohle suchst, so findest du sie bei 
der Feuerflamme!) und von ihnen beiden trennt sich nicht die 
Hitze; so ist der heilige Geist im Vater und [im] Sohne*®) gegen- 
wärtig; so [ist, will es] das Mysterium unseres Glaubens an die 
Göttlichkeit des Alpha ®). 

3. Bericht, wie "Abba Sinödä eine Vision sah. 4. Er sah von 
Gott her 10 Visionen, was sich ereignen wird, alles in [seiner] 


Reihenfolre*#, und zu seiner Zeit®), bis sich das kleine 1 


Horn") erheben wird, das der Prophet Daniel sah, das alle Hörner 
brechen wird. 5, Und er wird sein Horn in die Höhe er- 
९0597} bis zum Himmel”) und च्छ wird die ganze Erde bis 
zu den 4 Ecken [der Welt und] den äußersten Grenzen 
der Welt®) erfassen und wird gegen sie alles vollbringen 9) 
was es will!) bis zum 42. Monat (d. h. in 42 Monsten)**}, 
6, Und danach wird dieses (Horn) wieder das Horn unserer Er- 
lösung bre[che]n, das aus dem Hause David’s, seines Knechtes, sich 
erhoben hat. 7, Es wird über die Welt mit Gerechtig- 


keit und über die Völker mit Billigkeit Gericht 


# 21६6743} und ihm sei Preis in [alle] Ewigkeit!®), Amen, 


Zu diesem Vergleich लीः, das Agraphon Didym. in Ps. 88, +‏ زد 
(Kleine Texte von‏ ووس تامع مناحوق (4०४‏ وتدوقة 6 diopnser 6 कणौ"‏ 
प्रि. Lietzmann, Apoeryphba III, hrag. von Lie. Dr. Erich Klostermann,‏ 
L,P, und Sohne. — 9} Zu den Stellen‏ 5 — .)6 .م ,18 Arrapha‏ 
vgl. Dillmann, Lex. 721. Hier beginnt P, „Im Namen des Vaters‏ 
und des Sohnes und des heil. Geistes, eines Gottes“, — +) Luk, 1, 3.‏ 
L, WF in der Reihenfolge. — ®) Henoch 2,1. P, Bericht über‏ 
die Vision, die "Abba Sinödä sah. 10 Visionen. Was geschehen‏ 
wird nach. seiner Reihenfolge und zu seiner Zeit. — ®) Vgl Apok,‏ 
Dan. 7, 8. 11. 9०. 21.9. — 7) Dan, 8, 10. — #) L,P,P, 4 Ecken‏ ,7 ,11 
der äußersten Grenzen der Welt Zur Stelle vgl. Me. 13, =. —‏ 
WF es wird gegen sie alles vollbracht werden. — 1%) Vgl.‏ زه 
Dan. 8,4. P, verderbt „alles was will. — 4 Vgl. Apok. 11,s;‏ 
per tempus “ tempora et dimidium tem-‏ = 12 عد ,)"3 =( 14 ,12 
poris) 13, 5; Dan. 7, +> — 4°) Ps. 97, 9; 95, 19. — 19 L,P, in‏ 
Ewigkeit.‏ 


Kap. 1. 


ॐ 
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४. 3073": MATT": 2: Chr : AN”: 0.44" : 1” 
८.2९. hr" : MATT: LIT: حول‎ Bora? : Ai 
नवीनाः: Eh : (04. = 3.2: + د‎ DE RATE : ककन 
hATE : ग्वनतिकेने- ” ; कतिक" : शन्कर, Ba د‎ 07431. 3 


5 १2 : ८0.43 : >~ AAN: =१४कैनै- The لع ' ]موق * لاو‎ 


ग21.177>+ 
Kap. 2. 


A: Non: oe : कनी": للق‎ 5.44" : तकया तकर > 


Die zehnte Vision, 
1. "0 (नौर AAN": ررم‎ : Ad: 111 
# 3 ht: ara: 30 : rar AT, 


oA": नैका कर : NH" "عقون‎ rn": ee 


1 


a 


८ 2 Ad ` 2 an: :“طق‎ 60 ठ २. Dee: जियो, 
he" नैनी 12. नान, ग 04.00 : ०2.204 أ‎ 
1.6 : NIE: 06 : १4. 3 000 3 PO: قاط‎ : 1 
न" ' : 47८ ` ` : },9 "24" ATI : "لمع نل‎ : 0478. ; 4.0२ 
क 7.7 : 1 : ९.6 مط‎  ; A" = 4, 710 = ١ 








1 FP, क्न, ın P, auf einer Rasur. — °) In P, auf einer 
Rasur. — >) ©, पिके. — %.W Agı robrum, für den vollen 
Namen war der Platz nicht ausreichend, — ०) W Tr १, Zahlzeichen 
mit Hinzufügung der Endung des Zahlwortes. — °) 30 nach P, dr, 
8 :ا‎ Ma. ककती: — ') 19 art: — ^) 73 mr: 02 ل‎ 
कनै" 3. — 9 Fehlt in WF, in F auch noch कविर 3 — 19} L,P,W 
त 07102, 1" onCchtf4:, beide Varianten sind wohl verderbt 
P, hat folgende bessere Fassung, nach der oben korrigiert wurde 
طاخر‎ ١ an: 0.55: नीको Ar TR : कैकेन तोते ١ कमिनी AH TILA : 
00183 : (von PhhAhP: an auf einer بزعمكمط‎ — 41, Fehlt 
ص‎ ` 29. — +>) In F anf einer Rasur, 0, مووعع لالت لزنن‎ 2. — 18} P 
ühme, das Vokalzeichen von me ausradiert, L, ef १. — 14) Fehlt 
in WF. — ! 2١. (नन्त +] Ak auf einer Rasur, wahrscheinlich 
aus obigem korrigiert. — - 9) Fehlt in F,. — 327 P, fügt hinzu 
et: NL. — 13 W 04.3593 ज (für 0.0 ©), also 300}. 11 
für das bessere [२ — 39}. روط‎ 34.A4+:. — 29) WF umgestellt 
नित; केकी; — ^} Fehlt in WF. — °) AFAFRO:) ع‎ in F im 
Intereolumnioum mit anderer Tinte nachgetragen. — *% P, ver- 
schrieben कहके :. — २4) W £R,>n: und am Rande Pypebnpr : 
— rıielleicht stand ursprünglich के : ع لوووط تكرت‎ — ए hut 
८90 3. — 22) P, hat das Vorangehende in folgender Fassung 
0004 3 hd: (Id: anf einer Rassur) AAN 
KARL: ملكتم‎ DPA , द. 3 कनीन) ' 186 : ती ER د‎ >® 
Ares. — ^) P, DOCH 
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8, Wir beginnen bezüglich der Vision, die "Abba!) Sinöda als 
10 Visionen sah *): 7 Visionen über 7 Könige) die über 7 Länder 
herrschen, die achte Wision: Die Hoffnung der Gerechten, und 
die Wonne ihres glückseligen Lebens in der künftigen Welt, das 
kein Ende hat, die neunte Vision: Über die Strafe der Gottlosen, ف‎ 
die kein Ends hat, die zehnte Vision; Die Geheimnisse*) der 
Unterredung, worin enthalten ist, was "Abbs SIndda unsern पिहतो 
fragte. 

Die zehnte Vision. 

1. Und®) zwar?) sagte?) er®) zu®) unserm*) Herrn®); „Wirst Kap. 2, 
Du Dich gnädig erweisen, o Herr, an?) jenem”) Tage?) gegen die 
Christen®), die Vergehen und Sünden begingen und ohne Buße 
gestorben sind, und ihnen verzeihen®), nachdem sie ihre Strafe ab- 
gebüßt haben, oder!%) nicht? 2, Und es sagte unser Herr im?!) 
Zorn 4) zu [त गे: Durehschwimme nicht!*), was du nicht durch- 18 
schreiten kannst, und segle nicht ohne Flügel auf dem Winde!#), 
3, Und als der Heilige diesen‘) Ausspruch?®) aus dem Munde 
unseres Herrn gehört hatte, da fieler mit seinem Angesichte!") 
auf einen Felsen nieder, so daß er seine Knochen zerschlug'?). 
4. Und er**) schrie mit lauter Stimme auf und sagte!”): 0 Du, 0 








ग) P, unser Vater. — 9 P, die A. 8. sah. 10 Visionen. — 
Vgl. 5. 213, Note 5. — 9) Apok. 17,9. — *) P, war geheim wegen 
der Unterredung. — °) Fehlt in ए. — 9 Fehlt in WF. — ?) Fehlt 
in 75. — °} L,P,W (sprach)... zu den Christen; F ‚und den 
Christen*, (Beides abzuweisen.) P, Es erzählt "Abba Singda: „ich, 
Sinödä, fragte unsern Herrn und sagte zu ihm, o Herr, wirst du 
dich gnädig erweisen gegen die Christen, — १) P, und wird ihnen 
verziehen werden. — !% Fehlt in WF. — >) Fehlt in P,. — 
19, P, zu mir. — 1%) رط‎ schwimme nicht im Meere (wohl spätere 
Glosse). — 14) P, den Winden. — +>} WF dies, — '*) Vgl. Apok. 
1,17; Dan. 8, 17, ,نه‎ 10, ५ 15 (Petrusapok, 8, 11) Apok, des Elins 
I, 8, 14-19). — 17) W zusammenbrach (eig. einschlief), am Rande, 
„sich zerbrach (seine Knochen‘, ए seine Knochen zerschellten, 
175 erzählt schon jetzt in der 1, Person: Und als ich, Sinöds, diesen 
Ausspruch aus dem Munde unseres Herrn gehört hatte, fiel ich mit 
meinem Angesichte auf einen Felsen, so daß ich meine Knochen 
zerschlug. — 18) روط‎ ich. — 1%) F indem er sagte. 
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PA: DA: hop: Tr: At: ar‏ :م 

>: fh” = कैल : Ah” : कोह: “خط مميز‎ ner: 
दिनाक : AT" د‎ 5, DA: 768." : Ar 3 4 

fr: 02612 : RT: DEAL: het : Ar: ARTE: 

s NIT" 27720: مسرن‎ : Ach : जना ` : OAFNO-” : AN: 
Ach: क: 091 : مكل‎ ज ند ماكر‎ 6. PAIN: 777 

+": ea: dAr ame": >. 1/3 तनी) : | 

का ` an pn FE ज خط‎ DAS ; 
AFFE" 7, न्नै: ॐयत र नीती; £ कृणत ف‎ 

10 Are’: HEN” 

एथ]. ४ 1. ب تارفس‎ पिन्वत `" : कयि ا‎ NAFT : शनः : dA" 
15. शने, : EI: رشقل‎ ^: En At र + : 
PA: Darf: “قرزلا‎ : AbA = वाधौ : د تلك‎ Al 

h: ENAPoo- : AHFNC: Pt: Add BAAR ICH د‎ 3 

=]. 17770 2.9: ,أ تر‎ AD २ 3,4”: 





1) {> क १, FAN: nA, über der Zeile nachgetragen. — 
>) P, +न 1. — 9) 05 Ah. — *) Die Stelle Diem ı bis nf hi. + 
in P, auf einer Rasur. — >) Fehlt in 23, -- °) دحيم‎ ना, in P, 
auf einer Basar. — 7) Fehlt in 24. — °) FF, AIcrı. — N) FW 
02४ नीके 1. — 19) و‎ शाः 2. — 22} Fehlt in P,. — 1%, Fehlt in WF. 
19, Fehlt in FE  ةفز‎ W >. हदु 1. — 15} In ए am Rande. — 
१९} F danach nochmals امؤيكمق‎ ४, doch durch darüber- und darunter- 
gesetzte Striche emendiert. — 17) Fehlt in P,. — 19 7, ऊक), ¶ 1 
mit besserer Anlehnung an die Bibelstelle (Gen. 42, ४३ de manu vestra), 
— "° Hiermit beginnt der Text von T und L,, vorangeht in 
beiden folgende Einleitung: ممؤلعم‎ (L, fügt hin rd) ऊनी १ 
DAR: نم همس‎ : ph EA: (Eh: fehlt in Lu) कोन : د تي‎ 
प 7 त= : An: TA 6 कना तने : 2. शनौ Chen: دلو : "يلا‎ fehlt in 
14५} NE>2Fr : عقون‎ : Ehe: Ada: -*न 7 ; 0906 AP = ماناس‎ 
علق‎ कनात Te... — ~) FAN. — >) T fügt bin आहा 
®= 1. — °>} P,T Etat, P, 1121. — 55) So nach WF P.L; 
(# in W aus % durch Rasur korrigiert) L,P, verderbt قم‎ 7 
T lest statt dessen व्क إن‎ — =) T إن نيمرين ,1 ,: كرومخ‎ — 
رجه‎ WP, तद्धने, LP, Pam, T Hy २ — ®%) L,T अक > 
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der Du die Menschen liebst, eröffne mir, was ich von Dir fordere; 
wann aber nicht!), so streiche mich aus dem Buche des 
Lebens?), in das Du mich eingeschrieben hast. 5. Da streckte 
der Sohn®), der Allmächtige, seine Hand aus®) und hob mich 
mit seiner Rechten auf und sagte zu mir: Ich habe diesen +) Bericht +) 
dem Petrus eröffnet, als er mir meinen®), Fuß®) mit seinen Tränen 
| benetzte®), indem er den Staub aufleckte, wagen dieser Angelegen- 
beit. 6, Siehe ich werde dir über”) jenen 7) Tag”) berichten, allein ®) 
enthülle es nicht") der Menge, damit!" ihnen diese Rede 
nicht zur Hoffnung gereiche und sie in ihrem Leben nicht von der 
Reue ablassen. 7. Wahrlich, wahrlich!) sage ich dir, ihr Blut 
werde ich ron dir! fordern !, 

1. Doch jetzt hörett), auf daß ich dir über jenen Tag be- 
11116 29}, den man 17 ५} der!*, Sprache !*, der Geschöpfe nicht 
erzählen kann!” wegen der Wucht des Unheils und der 
Heimsuchung, die über alle Sünder hereinbrechen wird, so daß sie 
zu den Bergen sagen werden: Fallet auf uns und zu 
den Hügeln: bedecket uns), 2, Wohlan, o Himmel!®), 
stürse zusammen über uns und bedecke uns. 3, Wohlan Meer रग) 


५] P, und wenn nicht, — >) Apok. 8, u.a — °) Apok 
1,11; Dan. &,18; 10, 10.1s-10; Mat. 17, 1 (Apok. 0. Elias I, .زه‎ — 
५} Fehlt in P.., — ° FP, meine Füße. — ५ WF benstste und 
weinte. — 7( Fehlt in P,. — 5( Fehlt in WF. — ण Vgl. Mt. 8, ५. 
9, ॐ. 17, 9; Me. 1,4. 3,18. 7,56; 2 Cor, 12,4. — 10) Fehlt in F. 
— 14) Fehlt in 23, 329 P, von deiner Hand. — 15( Gen, 42, . 
— +4) Hier beginnt L,T mit folgender Einleitung: Im Namen (des 
dreieinigen L,) des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes 
eines Gottes (8. G, fehlt in L,), dies ist die Rede, die "Abba Sinöda 
unsern Herrn Jestis Christus (J. Chr. fehlt in 1.5) fragte, was am 
lettten Tage den Sündern und den Gerechten geschehen wird. 
Und es sagte ihm unser Herr: Höre — 15) Fiich werde dir 
berichten. 'T fügt hinzu „was geschehen wird*. — 19) T wegen. — 
17, Vgl, Me. 18, 9; Mt. 24, oe, vgl. 1 Thess.5,#; Luk. 21, 5. — 
15 Lk. 283,30; Apok. 6, 19; Hosen 10,5 (Apok. d. Elias IV, 27,s-19) 
— 19 Dies ist natürlich das einzig richtige, Wie T zu 7م‎ 
kommt, ist mir nicht recht klar, vielleicht ist gemeint, „o Berg- 
land* in Fortsetzung des vorangegangenen. — ®%) L,T © Meer. 
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धि 


ध 


अकषत Dr AIR IC AH THAN”: 
च : नः > ع[ نسم‎ == उ nn Pe 1, 00 
५0.71 : = > केषी [कृन|" : 40०० : Erz ديق د‎ शीनं (2६१ ४ 
5, Art: :د عقن‎ 0.16, ARE NA DOCH" 6. Dh: 
च : Bra: 7 3 ककोनीनैः = = 7. कौण्‌ नै." : 172 
06 ; he: कनः د‎ कनी ता" : न+ 
Ah: कतौ" ° ETLI ron" د‎ APR: नैनः د‎ 
رو وأ ارمق‎ ' > 8. Adlon ı 118.95 1 ककव قفر‎ 3 Em: 
20 : ©$. د‎ ती" Herr: ne : 020८4 = 9. 77 
en” [6 कतै: Pr: 15.९.46, ; mA 
कीन ` : 13. -زتسسمم8‎ =; क0301: ~ 70113" : 11.616 
سيو‎ 10. ARTE कतौ? AN कीक ng" 3 ^ 
Aytan-: 17200 STE {ति 71٠11 د‎ A ताक ب ,^ و أل"‎ 
11. ककती `: कष्मो ب‎ कवयी, PT 3 कती: 4 
ah: 20/24 12, me: शनी د‎ -*न' > 13, काञ्चन 
Y: »رات‎ ; दनक 37: قورز‎ ; BRD اتن‎ = पीन: A 
AT": ON" ५ 





1 5 षीके न्य्‌. - >) 03 matt, दी. Notel, Es liegen 
hier insgesamt Imp. Sing. gen. fem, vor, Die Formen أ“كززوخ‎ : 
und 3415 : sind durch Abschwächung des ३ (asfemi-na) zu ह (aste_ 
पिला) vor dem Sufix % (-na) entstanden. Vgl, Dillmann, Gramm 
8 151,4, 8. 275. — ®) Fehlt in T, L, तक्गण्डे ~न يه د‎ 1. — +) P.. 
721: وبآ‎ ICH: er, T AFICHT:] لمج‎ auf einer Rasur und 
dahinter noch 2—3 Buchstaben ausradier. — °) P,T अनौ नीत ३. 
(1 £ 75 رمج سن‎ १. — >) ¶ दौः ३. — >) 86 nach WFP,, L,P,L,T 
haben .صقم‎ — °) P, Phrchekı] a aus A, korrigiert. — 19) In 
W über der Zeile nachgetrogen. — 1!) In P, auf einer Rasur. — 
+} In F lautet die Stelle von oAß&: on folgendermaßen: (ह 1 
1774: HP २ ho: فرعي‎ ١ in Tome: Fr": ppm BA: 
"नः ١ (ms. hat die Verschreibung Ahr: cf. Dillmann, Lex. 606), 
N) Er. — 1 P, Add, T ade. — 5) PL, د عت "وس‎ 
— 9) FTL, DANACH १. — 17) Fehlt in T. — 15) FP, कर्णो, ı, 
15 tem reerirt:, Toten, "ज क. — २५] FT 
13 Aa. ع‎ °) So nach WTP,, L,P,FL, haben कैक, १. 
-- १. F Yan. — *) 30 nach T (FM ı) in Anbetracht: das 
folgenden A, T fügt noch hinzu कीक १, 1.5 पीनैः, L,P, W 
FP,L, haben F-uny:. — *%) So nach WFP, (das erste A in 
W über der Zeila nachgetragen, A% in ए spüter an den Rand ge- 
setzt) ,"ل بل‎ T haben yAYAg:, Lu *فؤكمة‎ — ३4) Toeriar:, 
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laß uns untergehen nnd verbirg uns!) vor der furchtbaren 
Majestät®) Gottes, denn der Grimm seiner Macht hat sich erhoben, 
zermalmen wird er die Erde. 4. Und®) siehe, Trug waren alle 
Geschöpfe, die sich uns zeigten. 5. Wo ist die Sonne) und 
wo. hat sich der Mond versteckt). 6. Und wie kommt es, 
daß gleieh Blüttern®) die Sterne herabfielen*i, 7, Und”) 
such die Himmel entschwanden ohne Getöse*), die 
Erde floh®), die Meere verbargen") sicht) und dia 
eanze Schöpfung zerschmolz vor der Glut des Feners®), 
zu.dem er uns!) verdammen wird. 8. Glücklicher als wir sind 
ja die anderen Geschöpfe, die zugrunde gegangen sind; denn sie 
sind dahin und ruhen. ‘9, Wir aber werden dem") ewigen 
Tode anheimgegeben'®), der nicht tötet, und der 
Schlachtung!"), die nieht den Tod bringt**), und .der 
(ual1#) und Verdammnis**), die nieht vergeht") 10, Glücklicher 
als wir sind die Tierst”), denn ihr Körper wird ohne ihre Seele 
eröstet, und deswegen berührt sie nicht die Qual. 11. Wir aber 
werden 15} mit unserer Seele und unserem Leibe gezüchtigt!®), in 
dem wir (es) mit unseren Augen sehen. 12, So werden die Sünder 
sagen. 18. Und dann wird es Tränen geben gleich einem Regen- 
gusset, und sie werden gleich großen Strömen’, Hießen, 


[मी = [र गेरि 


L, कौलीने ग. — =) L, NAPhAP رد‎ für طفع شلا‎ =. — 24( Fehlt 
in TL,- — >) FR, far, fehlt in .ول‎ — °°) Fehlt in L,. — 
°=) कौन :[ ऋ in T auf einer Rasur, in W vorber 43 durch Ein- 
klammern emendiert. — ®%) Fehlt in T, L, noch unverst. Affe :. 
— 9} 1, बनानी. — ~) Pe A हनाव, — 99 1 ककरी — 
०५} Fehlt in BTL. — 9P १14 : ltr, FT "१९, प्ट 
क्क २. — ") F 249: — ") 23 1.51 भानि 


1} Siehe 8. 217, Note 18). — >) La dem furchtbaren Zorne. — 
# Fehlt in T. — # Vgl Lk. 21,20; Me, 15, .نه‎ 21; II Petr. 3,10; 
Joel 2,106; Ex, 32,r. — >} T fügt hinzu „des Pilaumenbaumes*; — 
५] Petrusspok. Bruchstück 5. — २) Fehlt in F. — *) Fehlt in T 
— „FTP, seines Feuers Zur Stelle U Petr. 3, 10, ı2. 1. — 2%) Fehlt 
in 1, ए) 1.5. — 4) T fügt hinzu ‚zweifachen“. — 28) L,P,W 
FP,L, uns wird gegeben, L, noch „der zweifache e. T.* ५8) 1 
dem Schlachtmesser, L, die Verbergung. — +) Vgl + ०८9, a 
(Apok. च. Elias IV, 27, 7-9). L, die nicht aufbört, — "°) Fehlt in 
TL.. — 1%) Fehlt ın L 17, ‚als’wir® fehlt in T, — 19} Fehlt 
in 7, 1 ¶, — >} P,L, Platzregen (vgl. Ezech. 34, ४; Job 37, +) 
FT Begenwasser. *°) F einem großen Btrome 
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14. 72924८7 ` £ 1.4} (1:07 ` : 26": गौ. ل‎ 
111९ زعوءسة 3 ",£ : «مرزل‎ : कत * : HH: कीना : 
HT”: ran": DH: HAFNA : कये : जीवै २ नि 
MA: a" ع‎ 15. han: क>न; 


रमा. 117" N पनीः; वन्नः et: 004. : DAR: PT: क्रयो © 


ا 


te: = 16. DON." : PM: ah: गाः = 17. 409%: 
A AT Et: dt: 742 : ॐ AAN: 
1 : ANA”: Sr ZINK AA": एकक د‎ 
Ah3I° : Pr: AHA" AN": mAh" : AAN: 57 
Toni: 11١ خرن‎ : FAN: عمس شا نمك‎ : AR कैक: ent: 
LEI" :APT = 18. DPA TOR : FAN 
1 : [2706 : पकौ = 19. DEAL": AAN: AFr® क 
कनः er" : कनी AT DARF: कक 
نموم‎ A: CHE: AFTER: 074 : ANY: 2 
0240 : AN” = 20, कीन : शकक : Hey: At: नतो 
कृष्यै : ar": one : ren" : pn 
21. [ष्णी : पत? «مسحزفن "1 د‎ : कीर्तन : ॐत ~ : A, tm: 
0 -१)01100* د‎ 29.95 : Ph: AA > [न~ 22, Hein: 


५] Fehlt m 1. — >} Fehlt in L,T. - % In F im Ihnter- 
cölummiam nachgetragen, — +} Fehlt in P. — 9 T hat dafür 
irrtümlich पयि : ANAree:. L. hat dafür — der Schreiber über: 
sah die Stelle durch Homsioteleuton und schrieb so falsch ab - 
HAMA: كت‎ ° EFT =, das folgende fehlt in L, bis Kap. 3, = {cf. 
5, 222 Note 10). — ©, Das folgende fehlt in T bis Kap, 3, ॐ (cf. 
8. #22 Note 10). — ?) Die ganze Stelle von Aarfen : 7. 2 bis hierher 
in F durch Homoioteleuton ausgefallen. — 5) P, Wr: nr: — 
^} (> ०.४. — "9 In F auf einer Rasur, — it) W !او روجف‎ — 
2) 13 गौत +! — २४) P, जीतन २. — 14) P, wAdh:. — 10) So 
nach FP,P,, L, bat Ehre, W हीन, — 9) So nuch WF 
P,P,, L, hat verschrieben कृष ज. — 17) هجون‎ क in P, zerstört, 
¢ 4१. — 19) Bo nach WP,, L,P, verschrieben नैकेन, — 
^ Fehlt in ए, — 20( Fehlt in F.— زه‎ In F über der Zeile nach- 
getragen. — ५१] P, नण, — =) P, fürt hinzu कनाम — 
= 7, त पीतिः — र) Fehlt in 04. — *®) राई in P,, WF ne: ı. 
~~ ४४ Ders. — २) بط‎ Ah. 
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14, Und danach werden die Christent) gerichtet werden, die®) 
hienieden nicht Buße taten र), so wie Paulus sagt: Die®), die?) am 
Gesetze gesündigt baben*), werden nach dem Gesetze 
geriehtet werden; die aber außer dem Gesetze ge- 
sündigt haben, werden auch außer dem Gesetze ge- 
richtet werden®), 15, Und weiter sagt Paulus): Und wann 
alles sich vor ihm niedergeworfen hat an jenem Tage, 
wird auch der Sohn sich vor dem niederwerfen, der 
ihm (alles) unterworfen hat’). 16. Und®) ein großes Ge- 
heimnis ist dieser Ausspruch. 17, Wahrlich, wann alles sich vor 
mir niedergeworfen hat an jenem Tage, werde auch ich mich vor 
dem Vater niederwerfen mit den Worten: Siehe, ein gerechtes 
Gericht hast Du über die Kinder Adams ‘gehalten, den Tod für 
die, die gesündigt haben, und für die, die nieht gesündigt haben 
um dessen willen, der dein Gebot überschritten hat, ziemt es sich 
für seine Kinder, die Bitterkeit des Todes zu trinken. 18, Und 9) 
siebe ich habe dein Gebot nicht übertreten, sondern habs hirzu- 
gefügt. 19. Und®) jetzt®), o Vater, Du?) bist®) ja”) langmütig, 
viel erbarmend und gerecht, erbarme Dich allert%) Christen“) um 


meinetwillen, derer, die gesündigt haben, und auch derer, die nicht ده‎ 


gesündigt haben. 20, Denn meine Kinder sind jene, die getauft 
sind in Deinem Namen und) in!! meinemi!) Namen) und*ı) 
سر‎ 1१) Nament#) des heiligen!?, Geistes!Y. 21, Mit meinem Tod 
habe ich die Seelen begnadet, die nieht getanft sind, ich habe sie 


aus der Unterwelt samt Adam, ihrem Vater, heraus- 


geführt‘! 22, Wie also sollen jetzt कट), die getauft sind, 


==  ----- DR ل ------ ال‎ न~~ = ~ 


1), Fehlt in T. — >) Fehlt in L,T. — मे Fehlt in P,. — 
^) 144 „die außer dem Gesetz gesündigt haben“, Das folgende fehlt 
in L, bis Kap. 3, =. — °% Das folgende fehlt in T bis Kap. 3, =. 
Zur Stelle ठ, 2, 13, die Stelle stimmt so wörtlich zur griechischen 
Übersetzung, der Platt'sche Text hat eins etwas geänderte Fassung 
— *) Die Stelle von Paulus (Satz 14) an fehlt in F. — 7) 1Chr. 
15, 3५. Stimmt bis auf leichte Btellungsverschiedenheit mit Platt’s 
Text, nur की fehlt. — >) Fehlt in 23. — 9) Fehlt in F. _- 
1%) Ps der ganzen Christengemeinde. — १३] Fehlt in P,. — 13] p, 
und in deinem Geiste, — गब) Vgl. Ascensio ‚lesaine, Kap. بك‎ =. — 
2५} FW fügen hinzu „die Christen‘. 

15" 
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21, : AA: FF: PFrU Pr" د‎ Jo": PUT": HC 
01.073 : AI: दकयोर्‌: AR د‎ वाच: HAN: Fr 
= :: 2३. 027" [4 : POT LT 5 क्णीके त, 3 
Pit: Dr 24. Aal: Ahr ı Fb 3 DAL. : +. د‎ 

: Aha: 3975056 200 : कणा : وز العم‎ : DS कह : 
ATTAL:TO-AL = 25. DhöN: FAZ” : AR > करेला 

1 3 पीति : Chth: "عمسم على‎ : (3120 तनन : जतौ د‎ ABA ند‎ 
"51.1771 20, DA" Az ज ॐ ह; जका ; 9 11/17, 
“افق ثلا‎ : 47422: 02. होनी : Ab: फदर" : روزن‎ 

५ رورس : 0.26[ : زمر‎ ; Pa): कष्पीनीगषे "ऊ >. رن‎ 
7 : موري‎ 3 ppm”): Karo ३ جر لويخ‎ : [0 कनी 
مسوم‎ APRIL: or, 
Ein: AU: “بت‎ : non : BIN = 1706 ३ 69 د‎ 
DHAFNA: OHN" : Den: Dr AR": age 

= (क-कै 2 DAN: AM: 63.29" : 112. 3,0. 
Fre Rep" Run: Ah: Any”; 


) FW fügen hinza .نور دوعو‎ — *) In F durch Homeiote- 
leuten ausgefallen. — ® Fiyohkı. — ५) >, omarrHı. — 
) 13 DR: — 9) W कीः. — 2) 7? P, चक्रगा) + (nach 
Ludolf's Psalmentext), प्र De, mit Zusammenziehung aus 
mekuenänni (gegen Dillmann, Gramm. 5 168, 4, Anm. 4, 8. 928). — 
५ भ हीर, — 9 17 و‎ 13 हिक 1. — 10, 20 nach । + 
1171 WF verschrieben 7 003 , das schon spntaktisch ausgeschlossen 
ist (vgl. Dillmann, Gramm. 8 170, 3 8. 328), L,T ABY:, voran- 
geht: in beiden folgendes (vgl. 8, 220, Note 5, 6): د لوقه‎ hy: 02, 
AN: + 12.141 11111111 
(क. - ` ) Bo nach WFL,T, P, तीन र ऊह १, L,P, verderbt 
निह 3. — #2) Fehlt in $. -- as) P, ey 2. — 4) P, fürt hin 
علقم‎ २) 145 T verschrieben A ıl (Nominativ!) — 39) L,T | ‡ 1/9 
२०) T fügt hinzu नोतय", — 27) ينآ‎ Mei. — as) [7 
9 धीनीती, L, و7‎ =. — ! L, Admt, प्‌ कणौ, — *0) In 
وبآ‎ auf einer Rasur... — 2) 89 nach W FP,T, L, verschrieben 
,همات زه‎ L,P, Area: — *२) L,T ende. — ४४) Fehlt 
in F. WF Ar: 9001. — *) Die Stelle von oo १-- oh: 
fehlt in L, TV, — 8) Fehlt in T. — *4) Bo nach FP,L;, L, णव 
haben Chr ३. — ९7} Iocus depravatus: L,P;,L,T haben Herdhy :, 
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zugrunde gehen ?; wenn! aber?) die Christen!) zugrunde!) gehen), 
wozu hast Du mich vom Himmel gesandt, daß ich ihr Fleisch anziehe? 
23. Für nichts habe ich also *) die Schmach des Kreuzes erduldet, 
die Nägel und die Lanze? 24, 0 Water, sagtest Du mir nicht 
dureh den Mund ‚des Propheten: Begehre von mir, ich will 
Dir die Völker zu Deinem Erbe geben und zu Deiner®) 
Riehter-Gewalt, Geschlecht für Geschleeht#). 25, Und 
weiter sagtest®) Du°) zu mir: Erlöse Dein Volk und segne Dein 
Erbe, weide und erhühe sie bis in Ewigkeit, 26, Und da®) sagte 


mein?) Vater”) zu mir: Ich”) werde sicher ®) keinen richten, sondarn ı 


Dir habe ieh”) mein Urteil anheimgestellt, züchtige1") die Christen 
in der Hölle nach ihren Werken siebenfach!!), 97, Wann sie aber 
das Maß ihrer Pein erfüllt?*, haben!®), führe sie aus der 
Unterwelt heraus?” und laß sie in der Nachbarschaft!t) der 
Gerechten an einem schönen Orte wohnen, der besser ist als diess Welt, 
damit1#) sie darin ohne Mühsal und ohne Belohnung wohnen 15), und 
sie werden stets 19) betrübt sein, wenn sie von ferne den herrlichen 
Lohn der Gerechten sehen!?), der micht geschildert werden (kann). 
28. Und der, der an allem verarmt ist, wird sechsmal mehr als 
die Gesamtheit diesert#) Welt (mit) Gerechtirkeit!"), (bejschenkt 


P, Herthr:, W न्मौ: "ل‎ की २, all dies sind wohl Ver- 
schreibungen für विक्त: — =°) T शक 1 हक २, P, ver- 
schrieben ॐ ९-क ५. — २०] Fehlt in F, TL, omyı:. 


4, Fehlt in F.— 5 P, Und dann habe ich um nichts = 
#, Fehlt in W زه‎ Pa. 2, 5, Ludolf’s Text jedoch: Ahh : अदद ı 
षिः; bis zu den Enden der Erde. — 9) प ए sagte er, — 9) Voran 
seht in L,T folgendes: Und als ich meinen Vater betrefis der 
Ohristen frarte, deren Leib ich angezogen hatte, da " In P 
zweimal, L,P, verderbt; ० mein Vater. — र) Feblt in 1". ب‎ गो 27 
fügt hinzu: all. — 4%) L,T fügt hinzu: also, — #1) L, doppelt 
T siebenfach, wie sie sein Siebenfaches taten. — 12) L, abgebüßt 
haben. — 19, Vgl. Ascensio Jesaiae, Kap. 4, اين‎ — 14} F beim 
Paradiese mit (den Gerechten), W ın der Nachbarschaft des Pars- 
dieses mit (den Gerechten). — "") Die Stelle fehlt in L,T 
16, Fehlt in T, — "> L,P,WF gesehen haben. — गनो T der. — 


1%, In T zweimal. 


9 


en 
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HAFFUT 3 موت زا : لج رمس : “«وركتحة‎ अमोली. د لع‎ 
2902, = 20. 047 ज 0. : »زر لاز"‎ : Ara 
2." = 30. 4923: A923: तनति" : nam: Arne: ॐ: عن‎ 
कीक" : “تومه‎ ; Eh" : नीर" : चणा : 10641), = 


Kap. +. 1. काकी ICh: Eh: NP : dA 


> 
= 


TE १00 : 3.29 ` : [900] ~ ar" 2, कीकर a 
:فيل الوم كار‎ 000. "> : Nr : 76 + £. 3 कनी 
ग : TAT" = ३. Dale": An”: Hr: 
HA: प्ता हकर ` 3 कतौ: न्क" : han 4, 02.11.62 : 2.12 
N: hav- : HA: 2.49." YACHT: الى نسم‎ ; कटी 
नैः ' 2 مم‎ : ya سين ]زد‎ = : [2.४ = : #८६} : 
Ars Any 5, Dale N: eh: pa 
ॐ०- : (#ी)) : | Ahr: DAT. 0 a 3 1718 ब 
KPNEHEFTT : कनीनः 2 142 3 तिक्तक: اتاد .نا‎ 8, 


2 W verschrieben WAFFE, F पीनौ तनन २, T ray. - 
3 1 0404. — >) [1 Amar. — +) 7 कणन, I aus A 
korrigiert, P, umgestellt PANa-+H ज ९173, — 5} Die Stelle von 
DT — HOHER: in [+ durch Homoioteleuton ausgefallen, 
T hat dafür DEATH BLRER ا روزم 1 "ور د‎ — 9) 1 कनी 
Ale» :, ofienbar in Anlehnung ans Evangelium. — २ In وبآ‎ auf 
einer Rasur. — 5) In L, auf einer Rasur. — ” Fehlt in L,T, — 
1 L,T कतक २. — 2) 1, T कम) २. — +) L,T @१66 ١ > €> २, 
daraus ist oben AdAr aufgenommen. — ı#, Fehlt in L,T. — 
“) WE नी ४, To, AFHCHESFL ४, — ! 2) Ps BAD :, hinter 
@ eine Rasur, وبآ‎ T umgestellt नी : UA. ३. — 1, ١7 "' २. 
— *%) So nach P,L,T, WFL,P, o£@ir:, da jedoch auch in 
diesen Hs. das Suffix %ı auf die direkte Rede in der ersten Person 
hinweist und diese später stets auch in Rez, A gebraucht wird, 
korrigiere ieh schon jetzt nach der Rez. BO (vgl. Einleitung). ل‎ 
*°} 73 1.5 1 umgestellt, MNhrıAht. — 1%) F verschrieben hin. 
.اضر‎ — 20) T Bd: offenbar verschrieben statt ‚hRR-:. — =, P, 
umgestellt تردق‎ : Pads. — २९) प्र HrAtZ: wäre, wenn nicht 
ungrammatische Länge vorliegt, eins bei Dillmann unbelegte Form 
1115 L, fügt hinzu mtr. — *४| 5o nach L,T, L,P, WE, 
4£ThvVA:, FA शन्ति 1 sic. — 34} Fehlt inL ,الاي‎ — =) So narlı 
14 ونا‎ 1" (ef. Note 7, WFL,P, जहानि ४] & in W auf einer Rasur, 
— ~> In L, auf einer Rasur. — 3 >} F fügt का, über der Zeile 
hinzu, daraus habe ich es vor Aficht: (nach L,T) eingefügt, in 
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werden und sein Lieht wird?*) doppelt?} so stark sein 
wie die Sonne’). 29, Und die Vollkommenen werden sieben- 
mal®) कः) stark leuchten wie die Sonne®), ॐ, Wahrlich, wahr- 
lich, sage ich dir®), das Licht des Antonius, des Vaters von euch 
Mönchen allen, wird so stark sein wie 12 Sonnen, 

1, Und®) jetzt®) siehe®), will ich dir berichten, was am letzten 
Tage (mit) den Gerechten und den Sündern geschehen wird. 2, Von 
den Ühristen aber wird es viele geben, die auf ewig”) in die Hölle 
reworfen werden. #, Da sagte ich®) zu ihm: Dir sei Preis, o Herr, 
teile mir mit, welche es sind. 4 Er aber sagte mir — gepriesen 
sei sein Name —: jene, die auch nur ein wenig im Glauben an die 
heilige Dreieinigkeit wanken®), die sind!P) wie ein dureblöchertes १०) 

Glasgefäß, das**) nicht geflickt werden kann. 5. Da sagte ich®) 
zu ihm: ¢ Herr, es geschieht ihnen recht, [Dir इस बम] Lobpreisung 
und Anbetung 4); gibt est) nun noch andere Christen, die in die 
owige Werdammnis geworfen werden? 6, Er sagte u mir — ge- 








P,ÄRL,WP, fehlt पी. Für die Stelle von भीती an hat 7 
nur PRAPe=- ग رك وسمعق شالك‎ 1.5 कना. نولم ا‎ AA: 
rot: ERAPe- : [हिक्का ı auf einer Rasur), 1 ؛ ولق : "م‎ bie: 
"की, ; श. 1 عق‎ 1 1, — ~) 13.1.31 09. — ° LT 
umgestellt क": 1" 5. — 39 *وخزمزر‎ :[ H und das zweite A in W 
über der Zeile nachgetragen. 


1) Vgl. Mt. 19, 45; Dan. 12,3; Petrusapok. 7f. — °) FT sieben- 
mal, — मे F doppelt. — 4( Der ganze Satz fehlt in L., T bat 
Und die Vollkommenen werden stärker sein (leuchten) als viele 
Sonnen. — >) T euch. — °) L,T Und sieh also. — >} 80 WF 
die übrigen Ms, eig. ‚in die ewige H* — 5( WFL,P, er. — 
ण} T abnehmen. Daß die Häretiker im Glauben an die Trinität 
Schenute stetig sehr beschäftigten, zeigt einmal seine Teilnahme am 
Konzil su Ephesus und dann die Erzählung, die sich nach ४०, 8.467, 15 
im seth, Synaxarium und im Synax. Alexandr. findet, wo Schenute 
noch anf dem Sterbebette den Herrn Jesus bittet ihn gesund zu machen 
um gegen die Ketzer wettern zu können; es heißt dort (Synax 
Aesth.): 0 mein Herr und mein Gott, stärke Du mich wohl, wie 
einst, damit ich auf das Konzil (gemeint ist das von Ühaleedon) 
gehe; denn der Erzbischof hat geschickt, um mich zu rufen um 
der Katzer willen, die die heilige Dreieinigkeit verlästern und Deine 
Gottheit herabsetzen (mPch&#- १) — *%) Fehlt in L,T. — !') L, 
eigentl. ein wenig durchlöchertes, — 1?) Fehlt in L,P,WFP, 

18) Fehlt in P,L,WP 14) Die Stelle von dir— Anbetung fehlt 
in Ps; LaT haben: o Herr, Dir sei (1 gebührt) Lob und Preis 
es geschieht ihnen recht. — 1%) P,L,T und gibt es. 


دير 


Kap. 4, 


19 


^, 1181, 3, 311 1.1. 


*fol. 177° PL: ممق‎ : [Z)h+ AM” र AA ner : أرق" كلام‎ N 


ur 


he": mel: 00704 : कोन्यो १4९ 
7° 2 DA” : ९ ' : 00. rare on 
AAT: (कीनि) : 1,7": OH BLF” = 7. Dale: AAN 
net: RT": 11 1, "BEI DR 
१. DEILAZ : ATHHR NOT" : A मीनौ ` : पितता 
go, DR" د‎ १३८१. Nr: AFTER": 
# : re NIT कीन? ` ATTT : १. 
Ti: PA” د‎ कनौ: कतौ ग الملا‎ र कनै ee 


५ Ad: Mh : «مم تافالخ‎ : HH د‎ rear": 


hov-y"” | 16 वनी. = ॐ ] رن = اد‎ (| (की). न + ‡ "ट 31) कू 10. 0 


प] 89 nach P,L,T, & fehlt in L,P, ण, vgl. übrigens 5, ॐ 
und Apok. 22, 15. — °) L, verschrieben Chr. — 9 L,T Ar 
kom. — ५) कण्वे 1 in P, auf einer Rasur, fehlt in WF. — 
 L,T gamyf}:, fehlt in WF. — ^ P,T Ah:. — `) عونا‎ 
hinter in W ein Buchstabe radiert. — (5؟‎ darrı:] Fr in P, uf 
einer .زوجم‎ — °] कै 760 2| (कन : in P, auf einer Rasur. — 
1} 7 عزوق‎ (sie). — رند‎ Dahinter in F ein Buchstabe zerstört. — 
15} WFP,RL,T काग 2. — 9] 50 nach P,L,T, L,P,WF 
(नी ० — 14} WFL,P, AZE- 1. — t9) Fehlt in T; PL. Ahk*:. 
५} 1 वनिन, T कने, — 7) R,L,T ननः, — 
1%) Fehlt in P,L,T. — 10 Fehlt in 6. — =} Fehlt in L.. — 
21 ونا‎ verderbt عقوم‎ . — #%, Fehlt in P,L,.. Die Stelle von 
A£fLAh: an in T dureh Homoioteleuton ausgefallen. — =) ea} 
ली | 0 : in P, auf einer Rasur, — *) ए ALYE ३. — >) Fehlt 
hier in LT, ef. Note २०}, — *% L,T fügt hinzu SA td. 
— ऽ} L,T fügen hinsu कनौ : HAHIA : كج‎ : पीनैः : [63 
helfe ८, L, hat noch HN: अतिक :. — २5) Bo nach 
WFP,P, in L, ist das 8 ausradiert, fehlt in L,T. ع‎ ®", Fehlt 
in L,T.— 29) WP,L,T AA: ein حب‎ >) W Ar १, برآ‎ Yan: 
T Am. — ©) L,T कौर किते, — क) WE موصعم ومع‎ 
~. #4) F । ~> 1, T na 31 
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priesen sei sein Name: die [07]3) Hunde, die die Apo- 
kalypse in ihrer Vision erwähnt®), womit die Zauberer 
und die Wahrsager*) und die Götzendienert) gemeint sind, 
und®) jene, die die Tage auswählen®), und die, die mit der Hand 
md mit der Zunge und anderem Werkreng morden, und die 
Ehebrecher”. 7. Da sagte ich*) zu ihm: ^ Du, bei dessen 
Erwähnung man sich in An niederwirft, ssgtest®) Du?) mir?) 
denn nicht 1%), sie werden!) gerüchtigt und erlöst? ॥ Da sagte 
mir mein, Herr?®) voll 18) Zorni®): ichi4) rede nicht (mehr) über 
sie zu dir. 9. Danach 14 blickte er mich voll Zorn über1®) जाह) 
an,-so daß ich ganz vor Zittern verging und sagte zu mir: Warum 
erfaßt du nicht das Wort des Paulus, wo du doch immer liest, 
waser sagte: Die, die unter dem Gesetz gesündigt haben, 
werden nach dem Gesetze gerichtet werden“, was 
besagt, es sind dies die!”), die Recht und Sünde zugleieh 1?) getan 
haben. 10, Und am Tage des Gerichts wird man seine!) 
Gerechtigkeit auf der Wage mit vierfachem रप} Gewicht 
und seine“ Sünden mit einfachem 2) Gewicht wiegen”). 


भि. ममम ररक 


9) Fehlt in 10 ण. — 9 Vgl Apok 22, u; 21,4 — 
#, Fehlt in WF und Apok. 22, فر‎ #) Fehlt in WF. — 5) Fehlt 
in P, T.— °) Dasselbe Vergehen scheint in der in der arab. Version 
der Vita Schenntes erhaltenen Didache („die beiden Wege*) erwähnt 
zu sein, wo eg heißt: للساعات‎ öl, ولا‎ „und gehöre nicht zu denen, 
die die Stunden erwarten“ (V* 8. 293 2. 4). Auf derselben Seite 
ist auch von den Zauberern und Magiern die Rede: „Ö mein Sohn, 
besuche nicht die Zauberer und Magier, fliehe sie und ihre Worte, 
denn der, der sie besucht, entfernt sich von Gott“, — >) Diese 
Reihenfolge findet sich in allen altehristlichen Sündenkatalogen. — 
४) L,PR,WF er. — ण} P, was du mir sagtest, T du sagtest mir 
doeh. — 0%) Fehlt in T, P, ist nicht. — 2) P,L,T fügt hinzu 
nicht. — 12) Fehlt in P,L,„T ५9} Fehlt in 73. — 14 Die ganze 


Stelle "fehlt in L 19} Fehlt in P,Ls, die Btelle von: ich’ rede | 


nicht* an in T. — ركد‎ Böm. 2,ı:, L,T: fügt noch hinzu: und die 
die außer dem Gesetz gesündigt haben, werden außer dem Gresetz 
gerichtet werden. IL, hat noch: die im Gesetz gesündigt haben 
— 17, Fehlt in L,T. — *") L,T gemischt. — 19) WF ihre. — 
*0, FP,L,T mit einfachem. ع‎ 2} T die. — °) P,L, vierfachem. 
رمه‎ Of. Apok. १. Elias II, 13, 11-14, p. 57 „man wügt die guten 
und die bösen (Taten) auf einer Wage*. Diese Anschauung stammt, 
wie dies schon G. Steindorff erkannt hat, ohne Zweifel aus den 
eschntalogischen Religionsvorstellungen der alten Agypter, ए 
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DAAD: الها‎ नवा.क त ' 08 ` = क~ = 11. DAR गृ : 
न्धो. नौः: Benz: ARNC” ١ 00 €नै- ` क ९न  : 02 د‎ I 
[च| : [emıny 2" नवात : نا “كن‎ : 2.21 ap: तीण > 
PL: Et” : ,تل‎ : An”: 0(-क : EICH: AS: 
AA A, : 15 a: rund : AN” : 
on Nr" = 12. DAN" د‎ pn" : प 
0." : raue” : rap: EA”: कैक = : ¢ 
En: I : 09" ناس‎ : DIAAM : AN” : neo: 
1: Dt et Tr: NASAF = 13.0 
10 Ab Ahern: pr कणा = HN" : OF": कने 
Hol. 178 ra 4). जनीः? : नतक rn nr ATTE = تارتم سور‎ 
a. PN" : تخي “مل‎ : AA” : Ad: 
2.45 1 Ahan ı Ach" N N ar” ४ 





1 ¶ तातन 1, WF Domina. — °) P, för, L, mö. 
— ५] 9 ४ ,د مقعم‎ — ') L,T fügen hinzu कङ्कण ३, die Stelle 
von hier bis sm : (Zeile 8) in L, auf einer Rasur, — 9} @ in 
T über der Zeile nachgetragen. — *) So nach P,L.T, em} : fehlt 
in L,PF,RWF. L,P,WF haben ny:, doch wird इशक + im folgen- 
den als Fem. gefaßt. — 7( FAFTIEF २ — °) Feblt in WFL,T. 
— ५ Aheo:], ॥ in P, über der Zeile nnchgetragen. — 19) Fehlt 
in Pa — 19) P, ek. — 12( L, Horte. — 1४) T fügt hinzu 
Ohm. — 4, P, fügt hinzu peter: (dahinter ein Buchstabe 
radiert) 0201-2 : mund : ARE : गाहने 1, مآ‎ Der : tk ६ cm" : 
AA رجور‎ "३२. — رقة‎ WF PN: وآ‎ जगा. ३. — 19) ए 
Ay’hen १, L,T oo. — 17( L, Alm, TeAmı ع‎ 19 W 
17921 3, T ses, Lu APR: — 19) P,L,T fügen hinzu हकन र. 
زمه‎ W&&4:. — 21) Fehlt in 2.1.30, WF हिणय ०. — 55 L,P, 
orhe-}:, T कनक :. — **) In L,T nach Yon} ६, — २4} Fehlt 
in T, — 9) L, fügt hinza कणे, — 2%) P, कङ्क. - ®) L,T 
bat mh Ah mr: Apr. — २६] Fehlt in L.. — 25( Fehlt 
in T.— *) Die Stelle ए जशः; (Z, 10) an in P, durch Homoiote- 
leuton husgefallen. — ®) F كرجريع‎ + für हके, P,L, Ehe. 
Beide Formen sind so bei D (Lex. 247) nicht belegt; der 
Grundstamm erscheint bei ihm nur als I®, müßte also statt BP ı 
F, das übrigens so aus III! verschrieben ist, مسر‎ lauten, der 
Reflex. Pass, Stamın nur als 1117, müßte also हमक, 3 lauten, Trotz- 
dem glanbe ich nicht, daß obige Formen der 32155. nach Dillmann 
zu verbessern sind, sondern neige eher der Ansicht zu, daß wir es 
eben einmal mit unbelegten Formen zu tun haben. —.22) WF 
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11, Und wenn seine Sünden so groß sind wie bohe Berge!) und 
wenn dagegen seine Gerechtigkeit (nur) so groß ist [wie]*) ein Senf- 
korn, so wird die Gereehtigkeit nicht zu schanden werden, denn 
sie ist mir teuer, so wie das Gold dem Armen tener ist, sondern ४} 
dem Männe*) dessen Sünden 50 groß sind wie hohe Berge®), (werde) 
das Siebenfache*) (auferlegt). — 12. Und?) wenn seine Zächtigung 
zu Ende ist*), wird ihm ein wenig Gerechtigkeit gegeben, sie wird 
für ihn so groß wie Himmel und Erde sein und ihn allein gleich 
einem Zelte beschatten und ®) ins ewige Leben einführen", 13, Wenn 
aber seine!) Gerechtigkeit dagegen so groß ist wie hohe Berge!) 
und wenn?) seine Sünden (nur) so groß sind!#), wie ein Senfkorn, 
so wird jener Mann die!*) siebenfache Qual in den Funken ‚des 
Feuers!) erdalden, bis er rein ist, wenn er sich!#} nicht in diesem 
Leben durch Reue und durch Ablassen (v.d. Sünde) gereinigt 1%) hat 19} 





Ägypten aus hat sich diese Vorstellung dann ins übrige Christen- 
tum verbreitet; so besitzt die Bibliothek der Mechitaristen in Wien 
eine armenische Evangelienks. mit einer Darstellung des jüngsten 
Gerichts, in der neben der Sesle der Engel mit der Wage steht 
Man glaubt fast eine Darstellung des Totenbuchs vor sich zu haben 
Weiter findet sich dieselbe Voistellung in Henoch, Kap, 861, च „und 
ihre Taten werden auf der Wage gewogen werden*. Daß Schenute 
übrigens die beiden angeführten Apokryphenbücher gekannt und 
wenigstens ersteres (Elissapok.) in seiner uns als Bruchstück vor- 
liegenden koptischen Apokalypse benutzt bat, hat schon .ل‎ Leipoldt 
nachgewiesen und es liegt kein Grund vor, dies nicht auch für die 
äthiopische Vision anzunehmen 


शनी नी" 1, fehlt in 1.7. — +) L,T [कौक्ष नः : (L, verschrieben 
किकी 3). — °%) L, fügt hinzu m ١ Amar: لان"‎ 
¶ إن عي روعي ع 3 “مدع‎ — =>) Faber. — 59} m in ए über 
der Zeile nachgetragen. 


५) L,T fügen hinzu: und Hügel. — > L,P,WF इ. 9. ein 
Senfkorn ist. — 9) Fehlt in P,. — 4) P, der Mann, — 5) T fügt 
hinzu: und Hügel. P, fügt hinzu: dessen Züchtigung ist auch 
wie hohe Berge. يبآ‎ dessen Züchtigung ist auch so groß wie hohe 
Berge und Hügel. — 9) Lu, das Doppelte. — 7) Fehlt in 2. — 
*, T wenn er seine Qual abgebüßt hat, L, wenn 5. .لا‎ zu Ende ist. 
— زلا‎ L, in den Garten des 10, T hat dafür ‚im ewigen Leben* 
beschatten. — 11} بط‎ die. L,T und weiter wenn die Gereehtig 
keit, — 12) Fehlt in T, von „Berge* an fehlt das Stück in P.. 
19, eigentl, seine, WF die. — 34( TL, fügt hinzu: nach seineı 
Sünde das Doppelte (T siebenfache). — ") ए abgebüßt (eigent! 
bereut) hat. 
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د مزه ,2 م مجعم 264 97CH-h = कन"‏ 2 تور .1 

1090 : Arch” : AAHTFT > AA: हन्द" د‎ Neo : 2," د‎ 
कोनो 0 : Ad: 12306 : कय د‎ कीन + 72067: دق‎ 
Terran: ३. Aa कण-कृनर ? ف أن‎ +न ज 2 ` पी 


? नैनी > Jam: AA A Ep": Allo- 


a 


ur 


HAAN: OP": AA: neo” : HA:‏ د “اوموق 
سر :^ किक‏ .4 ع 1९.202 ; 710 : HALL AZ #१1.[‏ 
و 18 6.24{ 7 )15 दनक ^: (रिकतः Pina": कौ कीक‏ 
AA”: Br" : पीतैः ` pa: तहका x‏ 
: ته "وم د تان و1 3 ONEP ; 09८ नै.‏ : هق TEE:‏ .5 
का : AHA: (तली : $ण्डिथ ८ 6 2,01९.00 ;‏ 
FEAT > ककन हक्क: @ [द hr"‏ 
: لتق[ : 00 .7 = AN : 11८ : 0730-2 क~ : क्ण्कृकेतन-‏ 
an‏ > تتم تررم योर : ap DNA: NP:‏ 


ACT د‎ कक्‌ د دق« ترم د‎ DTAAPFP : Ay: Ze: 


' 4 केकी, ,, وبآ‎ कनक. — 2) In F über der Zeile nach- 
getragen. — =) Fehlt in P,, A in W zerstört, — 4) Fehlt in P, 
L,T, h in W zerstört. — ®) Fehlt in W, L,T पि. — °) Fehlt 
in 75 — ?) री in W zerstört, in P,L,T durch Hompioteleuton 
ausgefallen. — 5( L, fügt hinzu ae +, T pam ı. — 9) 17 aus- 
geschrieben क्रीः ३, grammatisch müßte der Akk. Agent ı stehen. 
— 10) So alle Ms., grammatisch richtig würe der Akk. — 11, .F 
AA:hA:.— 9) & in W zerstört, — #2) Nach P,L,T, L,P, hut 
ती + कानन ४, WE ककन + L, P, dürfte aus P,L,T ver- 
schrieben sein, es gibt wenigstens keinen guten Sinn, WF stammt, 
wenn ९8 nicht gleichfalls verschrieben ist, offenbar aus einer anderen 
Fassung der Stelle, — !4) رط‎ Apen:. — >) Fehlt in F, W hat 
statt HA: नी : न्ड +] Allıh fast ganz zerstört. — 14} 1. 
नवी 1, FW HAFEA:, A, in W emendiert. — । 7 WF HA, 
टिक | A, in W über der Zeile nachgetragen, P, fa. — 15) L, 
"न + زج‎ 24 1, T mare : 
"لتك‎ : तौ 3 مسقم شيخ‎ er. — १५} Fehlt in يبط‎ WF कतै +. — 9) P, 
verschrieben (कदय 1), 1" हक नहा, T hat &-74.70-:, L, 4ه‎ 
470-3, — 2( lin W zerstört, La प्री ३. — २२) L; E£ihAPm- ı. 
— ,"9.FP,L,T oA" ب‎ in بط‎ danach ein Buchstabe radiert — 
=^} WF تضرم‎ :. — =) 80 nach P,L,T, L,P, bat das un- 
branehbare ,؛ يكام‎ WF ,؛ هجؤم‎ W dies jedoch am Rande nach- 
getragen, im Text कहन und EM durch zwei darüber und 
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1. Siehe!), ich habe dir, num über die berichtet, die erlöst 
werden. 2. Doch höre weiter, (auf daß) ich”) dir*), über die be- 
richte >), die zugrunde gehen werden, مع‎ °), wie®j Paulus?) sagt?) 
Die, die außer dem Gesetzet) gesündigt haben, werden 
auch außer dem Gesetzet) gerichtet werden®);, ३, Es 
sind dies jene, von denen ich dir®) schon erzählte, die fünf Hunde, 
überhaupt jene”), die jeglicher Wahrheit beranbt (bar) sind?), 
für ihre Hurerei hinwiederum maßlos®), die wie?) Tiere geworden 
sind sowohl darin, was zu erzählen sich schickt*®), als such darin, 
was (zu erzählen) sich nicht echiekt!!), 4, Wegen ihrer Zauberei 
und wegen ihres Mordens haben sie keine Fureht, sondern 1?) schwelgen 
(mit. Wollust) alle Tage ihres Lebens darin. 5. Sie verwarfen 
das Evangelium?) und traten das Gesetz (Mosıs) mit Füße 
Almosen (zu spenden) verschmähten sie und prügelten die, चाह ०५) 
um Almosen bitten. ,نا‎ Den!) Kranken gaben sie Gift ru trinken 
und: töteten sie; und die, die gefangen sind , brachten sie in noch 
schlimmere Lage und. schnürten ihnen ihre Fesseln fester, 7. Und 





Kap. 5, 


wann ein Fremdling kam, verwundeten und verjagten sie ihn, indem _ 


sie die Armen1®, zum Zorne कशत ग). 8, Und Fremde stellten 
sie unter falsche Anklare2®); sie spieen die Gerechtigkeit ans und 
trieben ihr Spiel mit der Reue, mit den Dämonen schlossen 
sie einen Bund und den Satan machten sie sich zum 


daruntergesetzte Striche (पणन २) emendiert. — २५) Tech. — 
9} In W über der Zeile nachgetragen. — °%) F शन्न ग 
عونم‎ auf einer Rasur, nachher ein Buchstabe zerstört. P,L, AN 
जम ३, T mh": — २9) F & कनो ः] 743: auf einer Rasur. und 
offenbar verschrieben für पवग: — 0) T नीहि ३. — *') 50 
nach WFL,.TP,;, L,P, verschrieben +4C#: 


1) L,'T sieh also, — °} Fehlt in و‎ च] Fehlt in P,W ‚nach 
مم‎ — 4) Die ganze Stelld fehlt in 03131. — 5( Böm, 2,14. — 
ويل زه‎ fügt hinzu: vorher. (؟ ع‎ I Tim. 6,5 — (؟‎ WE hat „sie 
sind ohne Maß“, also wie I Petr. 4, ५ नण 3, 8 L, P; hat 
für das sind sie, was ohme Maß ist. Beides Varianten sind wohl 
aus P,L,T entstanden, — ") Fehlt m ह, W wann sie wie. — 
49} P,F nicht sehiekt. — 33) F (irrtümlich nochmals: sieh nicht 
schickt), P, sich schickt. 13} ون[‎ und schwelgen, WF die 
darin schwelgen. — १४) Petrusapok. 34, — १4) L, fügt hinzu: sıe 
— 48) FP,L,.T Und den 1#, 7 Fremden. — *"j P,L, ver 
zehrten, T und verzehirten sie, — "*) 36 übersetzt nach Dillmann, 
Lex. 459, २२, eigentl. „fraßen sie auf 
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900 : AI: DRATEPV: AA = 9. AN: Amy د‎ 
9.०१९.९०३ `: AA: Aaron : Br": dat” > صوع 3 لوول‎ 
7: कीतः र HAT” : 10409" : HIT: AAN: rap" 
Am: वीवी 2.7 ; DAZU" = 10, कीच = Ay: Hp 


ı € 4 =‏ [رزعدون : m" : ज्ररीतः९=‏ طعة11.اماة 


Kap. 6. 


[र 
— 


1. ककि" ' ' : AP": कयो. A Pen د‎ कनी 
0 : "انالا‎ नन : क(-नै-6नै- गृ طم رمرم‎ pe": 
तती" 1142117००= "7, ठ २, DEAL د‎ 100 = = Nm} : ककर 
तनै ` : 27 Ann: 
انين‎ 06: PORN" REF : कनः: जनीः; ge 
MT em: शकरः 4, “1ه‎ ATH,A + YpRoy 
Tr: PORN, > me, : Pi: wog ज] 5, कतर د‎ £, 
NEN” > Ho": yep (शक्त, بتكو د‎ ١ कन्रण्नृी ट سر د‎ 
क, $| "कणी, 3 #9: (16, नक ३ 0217 : pLAm” : 1 
om : [mAh : د نون : 713 "لاقو‎ AL: hp: 
16.2.17 ` ` > ¢. वीण? : कितवो : 160 : Man, : | عمس‎ 
A] दने VERS" Bm ht DEM २ جار‎ २ 








॥ 131 otisoP:, L, कनी; — 9) BIFEFH:) B in 
W ans @* korrigiert, P,L,T न्वत्र, Fat. - ०) L,T nf 
يتن‎ मौनः. — 9% و1‎ द, — >] WF umgestellt # 1 क" ३. — 
1 13 Akk गतत्वे: — >) 1 1/5 ककती ज صا‎ २, T ककन 
er: et (sich — 5( WE hat dafür > ति 7; يل‎ fügt noch Akt 
hinzu. — ®) Hinter عق‎ in L, ein Buchstabe radiert, 3 कीक. — 
9 T fügt hinzu कनो. २. — 1) Fehlt in ए. - 12) 1. Aka: 
099 २. — 19] So nach WP,, L,P, verschrieben , 9 + अ 1, :, 
13177181 Rasur nachgetragen, وبآ‎ T HA سوس عع‎ 1. 
-- 2“) P, fügt hinzu Ades ५. — 35) Fehlt in L,T, P, c38+:. — 
५) Fehlt in L, T. — !7) wm ı L,P,WIT, fehlt in P,, L, T fügen 
hinzu क्षी : ؛ نحن‎ कन्व gm ;, — 15) Fehlt in 3, — ##, Fahlt 
in. P,L, 1, — ®0) Fehlt in L,T, — =) #98 in P, auf einer Rasur, 
fehlt in L,T. — 29) T NAH. — २०) 1 क Mr, 
ونا‎ ची : =" ६ @ — 34} L,T umgestellt शकना : नक? ३ und 
fügen hinzu’ कशी 1. — ~>) F bat dafür [न जीति. — =| ॥ ردكي‎ ३, 
— ˆ Fehlt in 7. ب‎ 39) 50 nach WF P,L.T (das ड in F durch 
Rasur aus جم‎ korrigiert), L, P, nur ME २. — ®”) Fehlt in L,T. 
— #0) Bo nach IL «TI, LÄP,WF P, nur NG», vel. Note २9]. — 
^) 1.51 नत ४, ण कष, Fooeipy: (mit dem Zahlzeichen). 
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Genossen®). 9. Sie sind die Linken, zu denen ich an jenem 
Tage sagen werde: Gebet hin ihr Verfluchten ins ewige 
Feuer, das ohne Ende (währt), das dem Satan und 
seinen“) Scharen bereitet ist®). 10. Sie sind dem Namen 
nach Christen, ihren Werken nach aber Gottlose. 

1. Da sagte ich zu ihm #):. Waram®), 0 Herr, rettet sie ‚nicht 
das Öl ihrer Taufe und®) ibr®) rechter*) Glaube"), nachdem (؟‎ sie?) 
ihre ?) Strafe?) abgebüßt”) haben”)? 2, Da sagte er ubermals®) 
voll Zorn zu mir: Warum) denn®? ॐ, Wie!®), lange!) wirst!) 
datt) denn noch das Wort des Apostels Jakobus!) nicht!) 
erfassen ,للا‎ das du liest!*): Der Glaube ohne gute*") Werke 
ist 10114}. 4. Da sagte ich zu ihm: O Herr, ist der Glaube 
größer oder die [guten]!#) Werke? 5. Da sagte er m mir — 
gepriesen te) seit®) seint®) Name!) —: Der Glanbe gleieht der 
Seele und die [guten]!*) Werke gleichen dem Leibe; und wenn sie 
sich von einander*") trennen, sterben 0616 ग्म); wenn sie [aber] र) 
beide vereinigt bleiben, leben sie beide, 6. Höre®®) auf das ich 
dir abermals sage*t): Der Mann: gleieht**) einem Strieke, der”) 
Haube gleicht dem Feuer und die guten Werke gleichen dem Öle. 


 -- 2) ور[‎ verschrieben P4.Am ४, entweder aus +2,Am : (111 7) oder 
wahrscheinlich uns p4.Amı {11 +, L,T fügen hinzu 0९172 
69 1. — #9) P, fügt hinzu प्रहन्‌ ६, T ४. — १५) 50 
nach WFP,L;T, L,P, hat Ahenı. — 9) W दनाः, F et: 
(mit dem Zahlzeichen). — 84( F हाः, P, hat die Stelle von 
HAnMIFF: an wie folgt: क्‌; कारका निद : एयक ,ع‎ T An 
13 1 170 क्‌ . न "1 1 اس 5 افوا‎ 1 L; jr" ट ॥# 8 नी" er} ॥ ¢" rn 
a7) ير[‎ ned: — २५) Fehlt in L,T. — ५५) 80 nach WFP,L,T, 
in L,P, fehlt ؤؤيدمت‎ २. ع‎ ^] 1.3 Taf": 


14 Vgl. 1 (ता. 10,30. — °) 73 L.T und allen seinen. — °) Mt. 
25, 41: जतन ؛‎ ऊकः : गनती कनै; fehlt bei Platt, statt कौर). 3 
bat Platt ىن جروج دمرس‎ — + T fügt प्ण; 6 Herr. -- °) Fehlt 
in 1. -- € Fehlt in 1.51, P, denn ihr Glaube ist recht, — ग Fehlt 
in P,, L, T fügen jetzt hinzu: denn ihr Glaube ist recht. — 
9) Fehlt in P,. — 9 Fehlt in P,L,T. — 30( Fehlt in L,T. — 
3} P der du nicht erfaßt, — २५) L, T indem du immer das Wort 
des Apostels Jakobns liest, der da sagt. — **) Fehlt in F. — 
14) Jak. 2, 14. 11. 9४. — 1%) Fehlt in L, P,. — *9 06011 in L,T. — 
17} Fehlt in LÄPR,WFP,  15( 1.34 beide von einander. — 19) T 
sterhen sie beide zusammen. — ينآ (9؟‎ Und höre. — *", Fehlt in 
L,T. — * Fehlt in L,P,. — *) L,T und der, 


fr 
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कनी = 7. Dres CA: HOFER" : कि‏ ؛ “هزممخر 
"न्य:‏ 01870 ; لمك केली), ^ = 5. Ara: Aha”:‏ : 0 
ort": Ph”: Ahr : 4: Pr": वनी 5 त्रि‏ 
al: AHA”:‏ 3 #جطط व्यन्तिः = 9. Piz:‏ د nA: कवनैः‏ 

TEE NT VA ER A ET EEE Er Er 
70”: 

Kap. 7. 1. किवी : AA: Ah" er AN: 
ep: hi" 2, 2.2: तितौ. ^: währt”: PA": 
neo د‎ 777142” : [4-22-02 = :| Ah” : FOR : [तीती 

one ३. Dr Aare" क्ता; कषान : TE: 
Ther7: my : 17%: DC: DEP" : कनी. 

Aa: 00 द. न्मा : 3.21: 0007-४ 

4. 01100 : तै» > Ann > تعزن‎ na > ؛ زوم‎ शताः : 

ب ART क्तौ DR Aa"‏ 0 +118 .اه 
कनीन. : he:‏ :عقون 1४ 5. "0271-2 ° ' : कीः = 3 Er:‏ 





| "| In T vorber Rasur, — ®) P, हनः, La 1 आनः ५. — 
بره"‎ WP, verschrieben egj.e}:. — +) L, hat folgende Anordnung 
HESS 10.70 NETT, 1 12300 PN» 
— 9) ¢ छः. — ५ Fehlt in 13. — ¬ P, ककन, — + 7, 
تومو‎ - *) 131 हनत १, يمآ‎ शकेः. -- +) 1 فالوس‎ :[ A über 
der Zeile nachgetragen, P, त्र 3, Lu 017१. — 4) Fehlt in L.. 
— 4%) Fehlt in PL, — 15) T Ay", ينآ‎ 29 २ 40 र. ب‎ 14) 80 
nach T und Apok, 2,78: प, a; L,PRWFP,L, 06३. ب‎ ') L, 
fügt hinzu Par ४. — 19) So nach FP,, بآ‎ 1.1 ५1 कना, १. — 
9१ भ 1 haben in”: Alla: 2+hh 5 (न Dee: (fehlt ir T) 4 
.ع جع د اذ‎ — 1) L,T an. — 10) F कवतेः, — 20%) WP, 
E, 1 (mit den Zablzeichen). — =) Fehlt in W; L,T- ऊनेन +. 
— ©) 131 smpp% :, F hat oo + (darüber Rasur) 73८2 ı Fried २. 
— “) locus depravatus, fehlt in L,PÄAFP,L,T, L;P,W haben 
dafür حجر سكيم‎ ı, das in W emendiert und dafür an den Rand gesetzt 
die Korrektur कि १, die ich oben in den Taxt aufgenommen 
habe. — *) وح‎ in F auf einer Rasur. — ॐ} A in F auf einer 
ष und nach 4 ein A radiert. — *%) L, umgestellt इक २6 
nt: I Aph:Aen"s. — 3) So nach L,T, die übrigen 
Ms. haben I कनौ :, das hier natürlich keinen Sinn gibt und 
Tenbar verschrieben ist, — 4) LT ABPAı.— ®) ليق‎ in, 
auf einer Rasur. — #0) Fehlt بي سد‎ — #1) Die Stelle von 1 
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7. Hast du jemals eine Lampe gesehen, die ohne 0) lenchtet ? 
8. Den Striek dagegen reinigt man im Wasser, wenn er schmutzig 
ist, und was das Öl anbelangt!), was soll es bewirken®), wenn €$ 
ausgegangen ist, als das Auslösehen der Lampe? 9. Es hat sich 
mein Wort erfüllt, das ich sage: Dem, der nichts hat?), be- 
raubt man (auch) um das, was er hat®, Wer Öhren 
hat zu hören, der höre!®) 

1. Da sagte ich zu ihm: Preis sei Dir, 9 Herr"), all®) Dein 
Gebot ist Gerechtigkeit’. 2, Jetzt aber?) frage ich Dich 
um drei Dings®), damit Du (sie) mir auseinandersetzest!") [und 
erklärst]!1); denn was Du gesarst hast, ist mir schwer verständlich. 
3. Du sagst nämlich: Wenn die Gerechtigkeit so groß wie ein Senf- 
korn ist, so wird sie so groß wie Himmel und Erde werden und 
den Menschen 1%) erlösen, während doch seine Sünden, (die) auf ihm 
Insten, 50 groß wie hohe Berge!®, (sind)t#. 4. Und dann wieder 
"sagst Du: Wenn die Sünden?) so groß sind wie ein Benfkorn, इत 
wirst Du den Gerechten plagen!*), während er doch seine!?) Ge- 
rechtigkeit aufzuweisen hat. 5, Um meinetwillen also!) und?) 
um jenes Tages willen empfehle ich meine Seele in Deine Hand; 


(Zeile 12) an fehlt io L,T. — 9) 1.31 pr 1. — ") 5 ना, ı 

¶ च्छा. नै ३. — 4) L,T Fre, FI in T auf einer Rasur. — 
25) So nach WFP,L,T, L,P, verschrieben ARE# १. — 9) L,T 
hat dafür AA: HE: ER. — ") WF विकी, L,T لام‎ 
अ. — ^ P, Matt. 


3} P, und das Öl aber. — >} P,T was soll geschehen, L, was 
nützt es, — >} L, mißverstanden: den der etwas hat. — +) Mt 
13,12, Mk. 4, رن‎ LE. 8,13. — °) Apok. 2, 7.11.17, Mt. 13,».43 und 
häufig. L, fügt hinzu „Kapitel“, — % L,P,WP, Herr des Alls. 
— >) Vgl. Ps. 118, 75. 144. 173, L,T haben: Da sagte ich zu ihm, 0 
Herr, Dein Urteil ist richtig und all (fehlt in T) Dein Gericht ge- 
recht. — 5) L,T allein ich frage. — 9) Fehlt n भ. — 10, F 
jetzt aber bitte ich Dich, daß Du mir drei Dinge auseinandersetzest. 

12) Fehlt in L,P,FP,L,T, مه‎ nach फ. — >) L,T dem Sünder 
— 13), Fehlt in P, 14) Die Stelle von „während* (2. 14) fehlt 
in L,T 15) P, seine Sünden, L,T die Sünde, — 15} L,T ver- 
dammen. — +} L,T füst hinzu: große, — 15) Fehlt in ४ ए. — 
1#, Fehlt in 2 
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hard EN" her: AAN: فظنم‎ : amd: Yun: 
نا كل‎ नौ 3 नताननः र कमात د‎ क एनाः: DA IC"e ص ا‎ 
FLAT 2 9.16 : 2 के CHR: नेली" 3 0००": नै. 
TEEN" Le" कीन FA: An”: 
ht: : dar an": ep" तषो # 
7. Diner 3 वाद क- '  : amıpaA : af, : KA د‎ AA: 
ACH" ١ 20८76, 3 ممق‎ : AIR: DIR ١ 620८-2, TI 
2 > nA: Aare: RN: AA: DO: نان[ د‎ 3 नि) 
NA: 70: hr: ET": لمن‎ ^: व्ण: ASTA 
ॐ > ohdlhr: 038. न = ५. Aha”: Op: تن 3 اامقط‎ 
NA” : Eich > PNA: ९9० : 2.70. ; ARE” ; Fon 
امم‎ AA دقان‎ यन्नः: पनी 3 
AT: DAT: DANN" = 9. 727°": ANAn”:A% 
2: تواست‎ ` : कनीन : 10 01.27 د‎ वी سن د‎ 


1) L, hat die Stelle von (पीर : (Zeile 15) an in folgender 
Fassung: yYenfront 2.1 [कनः ١: عقن‎ १, T NEAL नैः : वषः 
dreht: he, कक्नातिक 7 ist in beiden offenbar ausgefallen, — 
2) P,L, हमर. ( 151 अग्रि १, — ५) L,T fügen hinzu 
कीन ४. — °) L,T hat dafür आ : 74०0 OHR, P, د“‎ 
0"  ‰&" ३, — ®) Fehlt in L,T. — >) ¶ fügt hin Art: — 
#, In W auf einer Rasor. ४) Fehlt in P,. — "9 L,T HAhdı. 
— 2, 17, T [कतः २. — !%) Hin L, fast ganz zerstört, P, tm :. 
— !#, Fehlt in WFL. — 1% Fehlt in 0, % in L, zerstört, T 
umgestellt क" ४311. — 15) Hinter pn in W षत, — 19} m in 
P, auf einer Rasur. — 17) L,T umgestellt AdF : कीर د‎ क्र. 
— زقة‎ Fehlt in T. — 39} L,T n£At:dA#:, F setzt über die 
Zeile nochmals AT १, — =) Fehlt in P. — °} T पकी +. — 
2ه‎ WF umgestellt aA: *قع‎ 3 किकी + HA, L,T fügen hinzu 
سمرز هوم ؛ يكو‎ 1. — =) In W dahinter ein Buchstabe ausradiert. 
— ^) A in W ausradiert, L,T fügen hinzu ب 193“ قالاا‎ in ग ॐ"; 
1478 + auf einer Rasur. — =) Fehlt in L,T (cfr. Note ३९), — 
هه‎ 1 ey :. — 27) In Füber der Zeile nuchgretragen, T (IE ३. 
— 33( 1, ,940ل‎ P,L, Horn >, FT HIhRe-:, W معو لطبو‎ 
I FL, warnen: — 5) LT कन्द कन्व २. — ५) 1, 
ArlAher 1 offenbar eine Reminiszenz an die Evangelienstelle. — 
°} ५8 1 कीः. — "9 LT (ष्ण्द्नी(कै — ०५] P,L, fügen 
hinzu कद २. | 
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denn ich habe keine Gerechtigkeit = groß wie ein Senfkorn, sondern 
meins Sünden sind wie Bergs undt) Hügel! 6. Da sarte mir die 


Sonne der Gerechtigkeit, Christus*) — gepriesen *) sei®) sein 5 


Name®): Fürchte dich nieht*), o Sinodios®), (؟ متعم‎ Geliebter 9; 
denn jener?) Tag ist deine Wonne und [die]*) aller Gerechten ?), 
Heiligen?®), deiner Brüder, 7. 80 wie in den Tagen des Moses 
Finsternis für die Ägypter und Licht für Israel war, Blut für die 
Ägypter und Wasser für Israel, Hagel mit Feuer für die Ägypter 
bersbregnete und 016 Sonne für Israel schien, so wird an jenem Tage 
auch Ausrottung den Sündern und Herrlichkeit den Gerechten zu 
teil werden. 8, द्याव ग) die Gnade meines Vaters'!?), ger acht hat, 
daß sich die Milch nieht mit dem Blute vermische!f, 
wird euch!#) vor der Bedrängnis jenes1#) schreeklichen 19) Tages 1?) 
bewahren, der (die) schon Noah, Lot und Abimelech bewahrt: hat. 


9. Wahrlich 9), sage ich कप्र्न), du 1%) wirst mit den Zwölfen!® 1 


2n 2 meiner”) Rechten रण) 5112678} und alle Mönche 
zusammen mit Antonius und Makarins richten 99). 





!; L,T fügen hinzu: hohe. — २) L,T fügen hinzu: mein Gott. 
— # Fehlt in L,T. — 4 T du, fürchte dich nicht. — 5( Der 
Name ist in dieser Form wohl aus dem griech.-kopt. cmoysıoc 
übernommen. — ५) Fehlt in 73. — >) L,T an jenem. — 5} Fehlt 
in P,- — ण Feblt in WFL,. — !") Fehlt in P,. — 4) Fehlt in 
175. — गद) L,T fügen hinzu: der im Himmel ist. — ग्ण VgL Ex. 
34, 2. 23, 19, Dt. 14,11? — 14) L,T sie wird euch auch. — 15) T 
an jenem söhreeklichen Tage. — 1% L,T wahrlich wahrlich — 
17) ينال‎ euch — ¬> L,T much du. — 4%, P,L, meinen zwölf 
Jüngern. — 20( L,T bat dafür: auf Stühlen. — २५) Apok. 4, 144, 
Lk. 22,50, Mt. 19,1. — 25 Vgl. Mt. 19,4 Die Stelle findet sich 
in der Vision Mathäus des Armen (Mingarelli 275, Zoega 536, M&moires 
publ, par les membres de la mission archeologigque on Caire, Bd. 1४, 
XI: E. Amelineau, Vie de Matthien le Pauvre, p. 734), sie lautet 
dort: „Man antwortete ihm (dem Mathius): dies ist Antonius, 
dies Pahomö, dies Theodorus und Petronins, dies Apa Schenute 
vom Berge Atr&pes, dies Apa Makarius vom Berge Schöts. 
Dies sind die Richter (Aovwoserne) dieser Menge 
Mönche*; vgl. Leipoldt, 1. ९. 158. In der arabischen Version der 
Vita Schenute's wird Schenute einmal als vierzehnter Apostel be- 
zeichnet; die Stelle 78 8. 313, 5 lautet: er? وقال م ححيا‎ 
.بنيك الرمبان لأنى القديسين قدموك اليه واخلوك لع‎ „Sei will- 


15 


^, 01111. १1.11.11 8.1.16 


Ina": وعم‎ > PA: कक्कर د‎ कन्य त-क 3 कनेक 
go : 0 Al 3 [किकी : سمه ترز بانس‎ ^ : 076 › 
treffe" = 10. ART: كمس ام اس 2 :تشمو د املا‎ 
TEN": 00) 0.00. د‎ ९110८००." : ००, : 610: ‰@- 


2 A: कान. शकन्न: مزق ؛‎ : MATT FT ehnyn Sn”: 


00930. : 0110 4.17 `: $ .4-# د‎ +नः = 11. 80 ९.1 ام‎ 


"fol. 17874 HALT" Ph कती "^: जीर سر‎ क =; ميس‎ ग कृष्न," 


Kap. 8. 


1 


1. ज्वला ` : शकन - तः: क: तिक: 3: m 
वा: नवात د مكل د‎ ह كلد‎ न=: तकैक د‎ pp: صم‎ 
74 : علي‎ ET 746, ३. 96" : कनो; @ 
nr" "A: "ونه‎ DEF : 0९.47 eG 
17 ` : @Ch, :د‎ nem : A-: on : NIE ل تر‎ 
1 ١ بحزن‎ ap any: جم عطي‎ : (शनेः; 


!ı Alle Me. eynär:. ع‎ >) WP, कनै: {11}. ए 
DTHAGe»- :[ H im Intercolumnimm nachgetragen, L.T mM: 
0१ :. — 5 MAdche-: WFP,, L, bat dafür > कके 1 قمر‎ 
Thor: (Me سمر جومم‎ :), T A: वनः دجويو ب‎ — 9) In ए 
zwischen ऋ und oe» radiert, L,T ad mMı ren ı, ع‎ 9 50 
nach 1 25 1.+ ¶, L,P, trofpicher- ४, W verschrieben Pemffchem- १. 
— 9} ॐ nach FWL,T und 7. 4 L,P, Subj. 1" ERAg ı. — 
") 1 umgestellt 4," ı PH Agom- ı. — १) 1, न अ 3. — °} Fehlt 
in B,L,T. — 9 2, صو ورج تووم‎ — ग) 03 (ननन — 
=) 1.5 कहन — 19) اكور[‎ Bazar — 9 Fehlt in WF. — 
2, F (¢, ع‎ 19 LT कनी, L, fügt hinzu Flle = und 
dansch FA: und setst fort اإؤواتت‎ ١ 05986 :, T hat FH i 
धः == ऋ (als Kapitelschloßzeichen) und setzt ebenfalls fort "لك‎ : A" १. 
— `> 1.54 Arch - "° Fehlt in L,T, ef. Note "नो, - ı0, 5, 
nach FP,. L,P,W verschrieben I2 PAR 3, die Stelle von (कनः + 
(Zeile 8) an fehlt هذ‎ 1/3 7, — +) F هذه‎ +, L,T का. +. 
— >) Fehlt in P. ~ < F कैकेन +, L,T आन नै, (T 
verschrieben कैन 3 +), — ®%) Feblt in L,T. — *) L,T प्रानैः २. 
— 2) In T dahinter wahrscheinlich त ausradiert. — २0) T HE FE: 
— ˆ Fht m . — 9 LT केरिताः, - M Ton: — 
2, L.T fügt hinzu DD] ५. 
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Und) ihr®) werdet diejenigen zurechtweisen, die nicht in euren 
Fondtapfen wandelten >, und*) werdet*) die#) beloben +, die es euch 
gleichgetan haben. 10, Die Kleriker der Kirche wird Petrus zu- 
rechtweisen, die Judan wird®) Moses zurechtweisen?), die Christen 
Paulus, die Dinkone Stephanos, die Könige Konstantinus, und die 5 
Frauen werden heilige Frauen zurechtweisen.. 11, Und nach®) der 
Zurechtweisung wird jeder”) nach seinen Werken zu" seiner”) 
Peinirung”) eingehen. 

1. Jetzt will ich u dir von der Gerechtigkeit reden!®; wenn Kap. 8. 
sie مع‎ groß wie ein Senfkorn ist, wird sie erlösen?) und?) wenn®®) 10 
die Sünde so groß wie ein Senfkorn ist, wird sie töten. >, Höre!" 
dad 19} 160 15) dir's!”) amseinandersetzet®); 301, öffne das Ohr deines 
Herzens und hborche, und tu عمل‎ 14( Ause!*) deines २५} Verstandes!#) 
auf und sieh, daß jener Ausspruch wahr ist. 8. Wührend Moses 
(doch) Gerechtigkeit so groß wie große Berget#) hatte, siehe?) 


5 


kommen, da du heute [हाहाः kamst, 0 unser Freund, Jünger der 
Apostel, Reiner; der Jünger Paulus ist der dreizehnte Apostel, und 
du wiederum bist der vierzehnte, Du wirst dieh (anf einen Thron) 
sotzen und wirst deine Kinder, die Mönche riehten, denn die Heiligen 
haben dich dazu zum Richter eingesetzt und haben dich dazu für 
würdig erachtet.* Vgl. ferner ebenda V® مم‎ 346: ١ ند تجلس‎ 
للياة‎ ws ein Haie الكين‎ Sie والرسل وتحينوا عكم‎ 
.والذنيى عملوا السيتات الى قيامة الدنيوية‎ „Und du wirst dich 
mit den Aposteln niedersetzen und ihr werdet mit gerechtem Urteil 
diejenigen, die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens 
verurteilen und die, die Böses getan zur Auferstehung der Ver- 
` gänglichkeit (des Todes). 

५} L,T indem ihr, — °) ए du wirst. — ४) L, die eure Regel 
nicht befolgten, T die die Mönchsregel nicht befolgten. — #) L,T 
und indem ihr die belobet. — >) Fehlt in P,L,T, — %L,T fügt 
hinzu : seiner. — 7) Fehlt m एए 7. — 9 F zur  — NL, zweifachen 
Peinigung* und danach: Kapite, T ‚zu siebenfacher Peinigung* 
(eigentl. z. P. sein siebenfaches) und danach Kapitelzeichen, — 
») L,T Und jetzt höre, auf daß ich dir sage, — 4, Die Stelle 
von Z,9 „von der Gerechtigkeit“ an fehlt in L,T, — 33) Fehlt 
in L, 7, „wie die Sünde, die so groß wie em Senfkorn ist, verdammt* 
— 49, Fehlt in L,T. — 34( T deine Augen, — 15) L,T fügen 
hinzu „und Hügel‘. — "पे Fehlt in L,T 
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u: Zn: Hrn, Ar: कणोत د‎ un: نت “كن‎ नीः: 
pre .ك1‎ 0 = : केनो करनी : तन्नौ, 2 Alm د‎ 
2. : PR : AHA: AN PO > न्वे, + د "فز‎ 
Per: NT: 19" : 05.773": و تحر ويم‎ [नैः 
5. 020 ` : دس‎ > 1371: ' Dr NP: pr”: 
की, = AL" AHA: N + कन": ह" 
Abe $. व्क. د‎ तौ ` 3 नके" د‎ च्याः ap: 
"ور اس‎ : @ |`" कीकर : DAN: AA: ह्मी ह 4००- : AA: 
77: 071.20 : तती? Am.” : PA: 00.92 ; ह مول‎ ı 
rn hr: DAR": Or : 0 سمل موت‎ 
Hr د‎ mar" Zoom” 3 वदी कणर 3 ne = > 
7. 0" AA TFT 00 AA" د‎ लौ" CS 
न" : نمكم د د كبن سدقم‎ 0; 70 : 87. ` ; नीत 03 
AA”: AT क: 70 उ ل‎ ६, न 
¶.कनै- : تج “ون‎ ; नवनीतः 5.76), : Ad: HAM: 











2 Fehlt in L,T über क in L, radiert. — 9) Fehlt in L.T. 
— *) Die ganze Stelle von ककण; (2, 2) an fehlt in L.T, das 
ती 3 ग्व ज कीत ؛‎ Pr: hat, cf. Note २) und ^}. — + L,T oAr 
Ne} 1, 15 >. तीक. رن‎ £ ककत. ı (sie. — ®) L,T fügt hinzu 
Atom : AAN Pr AN TAN) AN: yore 
nett 8, cf. Note २) m. ५). — 9) A in L, teilweise zerstört. — 
| L,T fügen णया DAN: NN तेनो कनी क्ट. — °) 7. 
04-7=0® ١. - °| L,T fügen hinzu 749° :, — 19) و8‎ WP, P,L.T, 
L,F م يكهدو‎ :. — `) Fehlt jetzt in L,T, ef. Note , — जर) त in 
L, teilweise zerstört, L,T fügen hinza Mtr:. — 9) P,L,T 
ausgeschrieben Acht. — 4) So nach WFP,, L,P, Laamyı, 
Torleny: 1.5 Dom: नानक. — +) Fehlt nF — 
1%) L,T haben das folgende in dieser Fassung: AHheot: (L, (Ih 
Ft : आतत NET: Mer ३, dies ist jedoch offenbar ein Ver- 
sehen, es wird wohl heißen müssen AH: mtr: ho :) व्यृनी 
{= 4 hä: 449°: DAN: Oh [1.5 As) DARF: 1 
123: ناخ‎ पनत 3 HA: ATI: OA: 811 १, — 17) च in رآ‎ teil- 
weise zerstört, Wr ner ı. — الك‎ 1 ¢ 12, कष १. - اث‎ So nach 
وآ‎ (1.5), in WF fehlt any १, L,FP, verschrieben ताक, — 
~} L,P, Sam ४, WF anda-:. — ~} FP, pm: — 3) 5 
nach P,P,T, die andern verschrieben (क्न १, — 2} Fehlt in 7 
1 गीतैः. — *) Fehlt in روط‎ — =) Fehlt in T , ويا‎ wAf:. — 
४४) 1-8 T fügen hinzu ممه‎ ; शवानः : AST: )1' 44T ४}. — £} FP, 
L,T गकर) ६. — २५) P,L.,T Hehlkr:. — =) P,L,T ji १, 
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da stieß ihm eine Sünde so klein wie ein Senfkorn!) beim 
Haderwasser zu 4. Und Gott sprach zu Mosas: Weil 
du mich vor dem Valke nicht geheiligt hast, als das 
Wasser aus dem Felsen hervorsprudelte, so siehe 

Sterben wirst du in dieser Wüste und nicht in das 
Land des-Erbes kommen‘): 5. Und es betete Moses des- 
wegen (zu Gott)*), er aber ergrimmte*) (darüber) und wies ihn ab, 
und Moses, der Diener Gottes, starb wegen eines einzigen®) Ver- 
sehens in der Wüste. 6. Wie viele sind es, die nlso®) zu Falle ge- 


bracht wurden ग), Adam und”) Cham +} und Esau und viele, die ihnen 1 


gleichen, (Männer) wie David und (ङ्द), während sie doch ihre 
Gerechtirkeit groß 9) wie) große tt} Berge*t) und!) Hügel !!) auf- 
suweisen hatten: wie viel Heimsuchung hat sie getroffen!®), alst#) 
ihnen ein kleines!#, Versehen !#) zustieß,. 7, Die einen wurden aus 
dem Paradiese vertrieben, andere ererbten die Knechtschaft von 
Geschlecht zu Geschlecht, wieder andere gaben das Recht der Erst- 
geburt auf, wieder andere wurden aus dem kKönigreiche vertrieben, 
wieder andere zogen den Aussatz an %, Wann die Sünde getan 
ist, geht sie nieht unverrichteter Dinge weg, es sei denn, sie wird 


ह च = 


— 230) Fehlt in 7. — 83( L, कष्वष्यनो १, sicher aus obigem ver- 
schrieben, vgl. übrigens Dillmann, Lex. 940 6. ए. — +>} In F über 
der Zeile nachgetragen. se, ¶ fügt aus Versehen hinm IYNCHH ف‎ 
— 4, ¶ नीरव १, L, (10 1. — =>) 75 Mh: — >>) F 
कक्ष्नकेक ष्क गोनी" emendiert. — "") L,T umgestellt A: .لق و "عل‎ 


2) Das folgende in L,T in machstehender Fassung: Und es 
sagte Gott zu ihm beim Haderwasser: des Todes sollst du sterben 
in dieser Wüste und nicht ins Land des Erbes kommen, da du 
mich nicht gepriesen hast vor dem Volke (T den Völkern), als das 
Wasser 005 dem Felsen hervorsprudelte. — *) Num. 27, 15-14, Deut. 
32, 51 بلق‎ = 5 1. ¶ Und es betete und 06116 Moses deswegen zo 


Gott. — +) P, ergrimmte über ihn. — °) L,T noch: kleinen. — 


Fehlt in प्र. — 7) WF fügt hinzu: wie. — 9} Fehlt in WE.‏ زه 
४) Der Name ist bis jetzt nicht belegt, gemeint ist wohl Hiob.‏ — 
L,T hat die Stelle in folgender Fassung: Und wie viele sind es‏ 
die zu Falle gebracht werden, wegen eiher solchen (L, fügt hinzu‏ 
kleinen) Tat, wie Adam und wie Cham und wie Esau; und auch‏ 

viele andere, die ihresgleichen sind, wie David und wie उरक. — 
10, Fehlt in F,— "गो Fehlt in P.. — ") P,L,T wis viele Heim 
suchungen haben sie durchgemacht (eigentl. gefunden) 13} Fehlt 

T, وبآ‎ Und als. — 4) L,T ein Versehen, klein wie ein Senfkorn 
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"178४ FRE Ark" ON: PRO: en” = 


9. Ah? ı Pd”: काक HP: De: RL": 
cc” : Det" ३ कक्‌" ON a و 11 ووو زوق : اتا جزسو‎ 
Er" hey" ae Br nl. : DER 
Ph 3 10. 070: Perl: Im.AT: RAT": पकक" : 
A: BDA: क दती : Ph: ON: eat: कै 
4.07 - 11. PART: 4०05 ANAL : क): 
en: he: An En” re 
”ري‎ : DRTLILTT : तीक : 18+ : ANA N Ca: 
20 > RT AP 6]: سس ت] رز[ ؛‎ र 12,0 
Alle : Aa Ha a ar: # ९4 ; कौ 
كأمم‎ Al: a" 3 वनी 3 Ar N 
0*" : mare 13. DEAL: نكن وز “تيع‎ : हनत. kA”: 


"| = die etymologisch richtige Schreibung ग) nach WF 
P,, 141 Ede, T IA: [50]. 1), 1; FE: (णण. 11}, 
vgl. Dillmann, Lex.-1085. — °) In P, vorher eine Rasur und 8, 
L,T net, +. — >} 7? कीट, W sap. — رة‎ Fehlt in P,, وآ‎ hat 
nur Kent, : Hr: het: onf:, 1 21 3 Aryl. — 9) Fehlt 
nf. —9"NL,T PAarYı, dahinter in W zwei Buchstaben radiert. 
Phi: ist natürlich gleich FAmYı; es liegt hier die bei Dill- 
mann, Lex. 179 am Ende als passim bezeichnete Verschreibung vor, 
die aus "AA: wohl in Anlehnung an die Präpesition Phi ذ‎ 
machte, — >) Fehlt m 7, W ...د م‎ 1, Rasur zweier Buchstaben, 
wohl तककः, — +) 3" (ककन 3. — 9) Fehlt in P,L, T. — 1") T 
oher:ypah: — 1) لاود[‎ Aetı. — 12 { कीः, W की २. 
— ره‎ Fehlt in P,L,T, in P, Einschaltungszeichen + beigesetzt, 
am Bande ङ्न : YET: hm ل لقع )14 داع بم‎ in W austadiert. 
ونا‎ Ihr, Tre. — 19) LT oda 9. — 19) Fehlt in L.TF, 
in F an seiner Stelle Rasur von 4—5 Buchstaben und darauf zwei 
schiefe Kreuze, — 47) W Ag. — رمد‎ W رمد — ولويججع‎ ए 
AhATrı, 1". fügt hin (कनि + — %% 1, haben Satz 10 bis 
hierher in folgender Fassung: Ale: KAhtr: )1' नतनैः) Eat: 
तवान्ने "नी 9, in T dunach Rasur dreier Buchstaben. — 21} So 
nech 1, 7, FL, offenbar verschrieben (vgl. 0 : in L. Ti) ange ४, 
1.17} ५४ on: कैका. — =) Fehlt in 2, 1.3. — =) $= in W zer- 
stört. — 54( P,L,T Ans. — *% Fehlt in F, in W ansradiert, La 
His ı. — १) Fehlt in P,1,T, — =) L, umgestellt कहके; 
(sie! für Imperf. 111 * وم مجم‎ २), ^ व ने८-2- ; (für dasselbe}, 
— 5} 1. DEAPU: , verschrieben aus आने (नक 3; III 9 T um- 
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(mit Gewalt) vertriebent), ob sie ता groß ist) oder 00) 2} रर) 
klein ist. 9, Denn®) sie gleicht dem Gifte, und der bitteren +} ولف‎ 
und dem Rote, ob diese groß oder ob sie klein (an Menge) sind, 
sie töten, sind bitter und stinken in gleicher Weise. 10, 30 ist auch 
die Sünde verhaßt®, vor dem Vater, dem Schne und dem heiligen 
Geiste und vor seinen heiliren®) Engeln. 11. Beizt etwa eine Kleinig- 
keit Gott zum Zorne und?) nicht wie®) die Menschen? Denn”) nach”) 
dem”) Urteile?) [ति er sich nieht?) zur Milde umstimmen, noch 
durch Mitleid bewegen; denn das Angesicht") Gottes" ist 
gegen die (gerichtet), die Böses tun, auf daß er ihr 
Gedächtnis von der Erde vertilge!N,. 12, Da sagte 16142) 
zu ihm: Wenn?) dies sich so verhalt!®), wer wird!#) (dann) erlöst 
werden? Denn es gibt keinen Menschen, der auch nor eine Stunde 
187 olıne Sünde lebt!®), 15. Da sagte er za mir: Kümmere dieh 
nicht um die Sünde, sondern laß इतण), damit sie dieh Insset?), 


gestellt OEFFPU:. — =°) Fehlt in PL. — % P,L,T (नीद 3. 
— #1) So nach FL,T, PR, कनति र, W nach @ einen Buchstaben 
(wohl E&) ausradiert, L,P, (नीत ६. — 9%) L, कण्ण २. — 68) نآ‎ 
fügt hinzu कना. — °*) Fehlt in L,T ५7} P, FA: 15 
— ॐ} „in L, teilweise zerstört, — 27( Fehlt in L,T. — ४} T 
Arche: dann: Pu A’: Eye. — ) P,T ausgeschrieben Ahr: 

a Behr. — +") FM. — +") 1 >. चकौती र, T A+Hı 
ch:. — २) [> fürt تاقلط‎ 531: T AT: 


4} Eine interessante bis: jetzt nicht belerte Form des Verbums 
हद. 1, ich habe nach der bei Dillmann, Lex. 1035 für SA: an- 
gegebenen Bedeutung (expulsio) übersetet. Übrigens sind die bei 
L„T erscheinenden Formen 1? wahrscheinlich aus 111 2 verschrieben, 
— *) Fehlt in T. — >») Fehlt in P, — (ه‎ Fehlt in P,L,T. عت‎ 
5) F sehändlich (wahrscheinlich aber verschrieben 1), L, T: Denn die 
Sünde ist verhaßt. — *) Fehlt in P,L,T.— > Fehlt in P,L, T. 
— 5 Fehlt in F.— °] P,L, nor: sein Angesicht. — 19} Ps. 38, ır. 

it) L,P, „sagte er", P, einfach: ich sagte 12) [> Und wenn; 
— 18} L, fügt hinzu: o Herr. — 14) P, kann. — 1%) P, heil bleibt 
Die Anschauung, daß es sündenlose Menschen gibt, ist in der kopti- 
schen Kirche nicht allgemein gewesen (Leipoldt, 1 ९. 79, Note 7), 
zur obigen Stelle vgl. auch V* 406,3 v, 0. „es gibt keinen, der 
ohne Sünde ist, außer Gott allein لم يكن أحد بلا خطية الا الله)‎ 
स). 314 (18) 1 eigentl. laß sie ein, Lassen, — 17] F so wird 
sie dir erlassen, P, damit du sie unterlassest, W damit sie dieh 
lasse, L,T damit sie dich erlöse. Das folgende fehlt in L,T bis 
Satı 14. 


بسر 
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2.2 `` an? : en केतिक ^ HAN ९6० म 14. ¶ 
या : Aha : AAN”: 7, : ^ " «تنكن‎ : 30." NTNOr": م‎ 
८ 11) : Ah 1 5 1 5. (णम्य) 5 || 19) 4," गनः 15) १ Ah : اك‎ 161 r 
NFNOT" : ee” : An: EFF": 700 हननेन = ; m. 
नै ज BAR" ; [An] कीत : لاد‎ 43P® : कान्य 
كن‎ : ONFAPT : कीक = 16. कन्व: د‎ कनात > 36 
N: PT د و‎ 1224? वीक, 17. कपीन 
तेना. कणन र ककरः कीत स 15. कलीनः ना: 
नि. : 1104. : कये ` TR 4.4. 8. 

10 19, Dale: PIERRE =: २0. 02.02 د‎ १.८८ ER 
टक 21. د “لاله‎ ने: केनः: 1.८ Rp २२. @ 
नि. 175८ EA EINEN" Han" 2 29°: Dar PP: 
क: ककत : DIT: DIR: ART”: 
PL ANAND: FAN : कप्त द्तकेट د‎ नी, د‎ 

13 Dee: 622 ^" = 2, Hipp: 








7) Pa عمق‎ ١, L, verschrieben ~. 3. — °) Fehlt in F. — 
) 13 ردت عن‎ Fordern: WARE: — +) Fehlt in P, — 
५) P, ohAnt:. — °) P, हतौ 1, وبآ‎ hat statt der Stelle von 
27111 an wor IHboh:, T Arch: — ओ T fügt hinzu 
021 2. — "( 19.51 08, F ausgeschrieben AAfrk ६. — 9) Fehlt 
in 1. — 10, Fehlt in + 1,+¶. — 3) ¶ ®. — 12, F fügt 
hinzu smart. W Smatrht. — 28} WF 45. —ı ^) छ 7 +. 
— 2} Bo nach WFP,L., L,P,T A9++: ‚T fügt hinzu: BA: A 
he one : पि 49. — 19) In F auf einer Rasur. — 1?) Fehlt 
in T. — 19) P,L, سملم‎ (A in وبآ‎ aus A korrigiert). — 19) L,P, 
verschrieben ب لوو كر‎ FP,RT ककन, पा ९ ककन" 3 , > Es»: 
— "JR, णीन, 1 कका १. — ©) फर, ؛ لومت 1 رآ‎ 
— % BL,T शीट, WF हिर २. — २) So nach T + in allen 
andern Me. fehlt च, — >} WFP,P, fa 4.91, von u": an 
ın P, auf einer Rasur. — =) ور[‎ umgestellt 14.3.4438: (L, [2 
2.4 17०" : “هج ]اس‎ + का". — 26, T 3047: 3124 + 1 जन्तु 
AT}. — 7) So nach WFPR,L., PT pr. — 8१} Fehlt 
in T. — ®) Fehlt in 1). 4. — ५} WF Pr: — #1, Fehlt in 
४५. — 2%) 1.5 नी, 2, नता — °} وبآ‎ 44H: (für कनः 
077° ३), I mr पैक २. — 4) F verschrieben कण )\ ४. — 55} WF 
04.6.83; T fügt hinzu (कनक حا‎ #6} In T vor- und nachher 
ein Buchstabe ausradiert: L,T fügen hinzu مم20‎ P, Pyr १. — 
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denn") sie hat keine Kraft. 14. Wenn du in der dritten Stunde 
bei Tagesanbruch gesündigt hast, क} bete®) mit”), Vertrauen") und 
es wird*) dir vergeben®), 15; Und ebenso wenn du in der siehen- 
ten) Stunde mit?) Vertrauen”) betest, werden dir die kleinen 
(Sünden) vergeben®); die großen Sünden aber werden dir”) beim 
Meßopfer, zur Zeit des Epiphaninfestes, beim Eintritt ins Kloster, 
dureh Almosen und durch Buße verziehen, 16. Wahrlich!9), sage 
ich dir, هذ‎ gibt keine Sünde), die die Reue überwältigt. 17, Da 
sagte ich zu ihm: o?*) Herr**), was ist die Reue? 18, Da sagte 
er zu mir: Die Trauer um dessen willen, was geschwunden ist, 
das Ablassen?®) bezüglich dessen, was kommen wird, und das Ab- 
büßent4), 19. Da sagte ich zu ihm: Worin besteht seine!#) Buße? 
20, Und er sagte mir; Gerechtigkeit zu tun. 21. Da sagte ich zu 
ihm: Worin besteht das Gerechtigkeittun? 22, Er sagte mir — 
gepriesen!®, seit?) sein!) Name”; —: Das Fasten und das Beten 
und das Almosengeben und das sich Zurückeiehen in die Einsam 
keit und die Milde und die Demut und die verborgene Keuschheit, 
die Liebe zu Gott und das Beobachten seiner Gebote und die 
Menschenliebe und allen wohl ton und niemandem Unrecht tun, — 
23. das ist die Gerechtigkeit mit ihren zahllosen Ausläufern (Fransen), 


", T AR: — =} W व्रनीर्‌ २. — *% In F dahinter ein Bouch- 
stabe ausradiert. — 49} So nach PRP,L,TWF, L, verschrieben 
welt: — #4) Fehlt in LT. — +>) WFPR,L,T +क्त, T 
fügt hinzu EA: (L,P, die bessere Fassung). — زه‎ P, हकत ४. 
W कल्किने १. — ") 1.5 umgestellt 30" ؛‎ me": कनद :, T Fr ्१ 
واب‎ £". — +} T fügt ण्या ङ्न. - 19 P, कककेल १, L, 
कके ,د‎ T कमक. — ^) Pa Adam. — +न) FR, 02. تلوق‎ 1 
L, ककशकर, TohanhP:. — ') FR, Ads, 1.57 कत 
u 2. 


1) P, so hat sie keine Kraft. — ९) T und du betest. — *) Fehlt 
in ويا و1‎ T.— ५ T wird er. — °} WE fügen hinzu: deine Sünde. 
— 4, WF sechsten. — ?) Fehlt in T. — 9 T fügt hinzu: und 
ebenso in allen Stunden. — °) Fehlt in L,PFRWTP,L,.. — 30( L,T 
wahrlich, wahrlich, — 4) T es gibt nichts, was. — उद) Fehlt in 
L,T. — 35( L„T das sich Enthalten. — 4) T fügt hinzu: um 
ihretwillen, — "9 T die — "", Fehlt in L,T, 


0 


ॐ 
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क : nA: تشؤلكخ‎ NAAR RAP Th 
1 H DEP" © 


एत). ५. 1. are: Aa: PIE nAre 2.0 


ॐ 


FAZ 10.263 TAN DPA: السام‎ : 
NAT ककरन = 3. DRALZ : I" : ककव ` : Oh 
pt 2 2-क "= 5 (केक : नैः: any ؛‎ un" =: तिकः "पी 
छ 17) ee" ea: any: hend" = 
4, CA: PRp neo” : د لك« زوع يون‎ RT nn, 
॥* > ll د‎ 15० ب ؟» د‎ : Ah DA fan" د‎ ARE: शकण 
2 ANA ART: Ar Ar : 002": ननोर 
क न.) he: Po: Nahe 5. HE: PA: 60 
AT: a IF: ककरन د‎ कीतः A aNAT क 
APFEL" Hr” ४ 0. Dec" N”: 
AT" NA" हके र काान्येकन- TFT कटनी: 


NAFT: ANA: 08.73: one: (१ न्नी : नी ४‏ د 


४} P, 13201. — ال‎ P, =" ¶‰ 2, 01 T ah ३, F क 112 
— TAT: - ^ T fügt hin: )تت‎ ı अक्ष, [+ FF 
४" 1 7:23. — "T arscTtH#:, L, fügt hinzu: oa Fin: य 
Ye PAR se, dahinter freier Raum von drei Buchstaben, T oA, 
FEN. — °) 1, Ah ML.A:. — 7) WF umesstellt FF: गा +भ. 
— † P, शकन ४. — *) Fehlt in 7. — "9% Die ganze Stelle von 
(णिक । (Satz 1) an fehlt in L,T.— (لة‎ L,. (तरनी +. — २2) T um- 
gestellt (मीन : 00 3. — "ग Fehlt in L., 7 १ ३. — 14} Fehlt 
in L,T. — +) L,T अढे. — 1% Fehlt in L. — +) Fehlt 
in ريط‎ WF hewı. — 18) 80 nach P,L,T, رط‎ , भा ए न, — 
'"") Fehlt in F, wohl aus Versehen, da es sonst mm} : heilen 
müßte. — ~} Die Stelle von AM: (2.7) an fehlt in L,T, — 
“) cin L, teilweise zerstört, — >>) Fehlt in L,T. 83) وبآ‎ 
FIR, Tarp. — ~) 0 ma :مويق م‎ — 29) L.T umgestellt 
or AA". — 24} LT dAr:. — 3} L,T hat dafür 129 १ 
(T NACH) 00४. — | F دهعم‎ emendiert, L.T प्क, — 
0ه‎ des in T später eingefügt. — %%) P, nF} : (sic). — ४५) Fehlt 
in L, T, € in L, teilweise zerstört. — 93) L, تضق‎ ° HAYAF ı. 
— 33) Fehlt in P,. — =) يط‎ कन्मीकतने- २ ह्‌ २. — 2) Fehlt in P.. 
— "१ P, (दनी २, W करनी +, ينآ‎ ¶ bat die Stelle von N: an 
in folgender Fassung: 8و2 نل‎ : NAFF 63خ‎ Och, ı ZH: if 





E 
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und} die Sünde unterlassen *j, ihr entsagen und sie für) ए 
erlanbt halten +}, 

1. Da sagte ich zu ihm: Was ist nun die Sünde, o Herr? 
2. Und®) er?) sagte?) mir?): Alles, was Gott haßt und was der 
Satan hebt, ist Bünde". 8, Und nun?) höre, अर्णा) daß) ich® 
dir®, berürlich®) der Gerechtigkeit sage), wie!" عرق‎ 19}, wenn sie 
so groß wie ein Senfkorn ist, erlöst, auch wenn die Sünden so 
groß wie Berge sind!) 4 Sieh genau!®, zu: die Sünden des 
rechten Schächers nämlich!®, waren zahlreich wie der Sand 
des Meeres und er wußte überhaupt nichts von Gerechtigkeit 
außer in jener*#), Stunde*®, als er zu mir sarte*®):; Gedenke 
meiner ن‎ Herr, wenn du in dein Beich eingehst 39 
5. Dies Wort bob sich über die Himmel der Himmel empor und 
kam zum Öhre Babaoths, und er ward der Erbe dest’) Landes!) 
des1#) Lebens. 6. Und sieh nach bei der Witwe, der Be- 
sitzerin der Ölkuchen!®, und der Buhlerin mit dem 
8910519} und Ra'sb in dem, was Späher betrifft; 


später eingefügt in 19 T 243154. — 3) 1.17} फण ए het: an 
प्क १, A an die unrechte Stelle gesetst, L,T Albert : Ic : 
— ५5} 1. 1 नी ३, 1171" 7 ननी 2, das A wurde nach L. T 
besser zu न्ग : gerogen, T fügt hinzu ملقؤزلة‎ १, die Stelle von 
(नाहि न्णीकतिन : an fehlt in F.. 


1) Fehlt in 1. - > T fügt hinzu: und von ihr wegzugehen 
(ferm zu sein), -L, Sie zu fliehen und von ihr abzulassen. ع‎ 9} T 
noch: für sich für... ~ *) L,T fügt hinzu: und ihr nicht nahe 
zu kommen, 1, dahinter „Kapitel“. — °) Fehlt in F. — #) Satz 1 
und 2 fehlen in L,T ग L,T abermals (weiter, — 5) Fehlt 
in L,, F ich werde dir sagen. — * Fehlt in L,T. — 1%, Fehlt 
in P,. — 4} Die Stelle von „such wenn* an fehlt in L,T. — 
12) Fehlt in L,T. — ") Vgl. Me. 15,87. — 14( L,T jenem Tage 

15} 7,,T an dem er zu mir rief und sagte. — 10) Lk, 23, 4. — 
17) Fehlt in L,T 18] L,T fügt hinzu: ewigen r, 3 Kön. 
17, 10. {181}. — °®9% Mt. 26,7; Lk. उ, ॐ; Joh. 19, 3. — 2) am" 
Jos. 2, 1, vgl. Hebr. 11,3; Jak. 2,5. Interessant ist die Transkription 
mit 9 (A) im Äthiopischen, Sie wird aus jener Rezension der LXX 
zu erklären sein, die Podß hat. P, hat die Stelle wie folst: Und 
die Witwe wegen der 2 Ölkuehen und die Bohlerin wegen des 
Salböls und Raab um der Späher willen. L,T und siehe, die 
Buhlerin wegen des Salböls und siehe Ha'ab wegen der Späher 


Kap.9. 
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7. nu" : तद Ah د‎ An: Ir: ap" : A 


2.2; na: hen: oA: Ah: hr AT" : ये 
قوم‎ उण > non’ ४ 5, (णात › Zar”: ah 


“Tel. 17324. د ممق‎ दौनी र शीकर = ,و‎ किन : Lee: गौ: 7 


b 


926 = 10. :فت‎ तकरा : तक याोकरनीन तिकलः : नीत د"‎ 
AU: पौष्यः علعة :د‎ 3 HA: > Acht : रक्तौ : YA: 
भकु = 117 sg 58 533 

Die Vision von der Kirche. 


1४9}. 1. 1. कफ تدع‎ : A Trap RC": (न. د‎ भती 
و‎ 9‡ : 01. '- Nr : 25 कनो رمعم‎ tn 


३ 


॥ 


न्क ` : काततः : कणो. : 200": काद د‎ 9०९८ = ३, 000: 
AT HT AAN Are TORI AT: 
07710. : AL: te 1९.26 अन : A: Rn 
ननौ : Sr: तनोः :د‎ A: 1 क्रितीति : vie : هن : بورك‎ 
<: केपी : Alb” : قاين‎ >. (फिनः = Hr” Al 


2 13 [न्वा ४, 15 het :, 1 न्न), २. — °) So nach 
WFP, L,P,T verschrieben Yrb+ +. — ण) T verschrieben مومع‎ :. 
— 4) T verschrieben कौन १. — زة‎ Alle Ma, außer L, verschrieben 
नकन .د‎ — १) T 1271. — ग} WFPRT Fach, ونا‎ umgestellt: 
Ah: AT Are IE? क: ehe Are : Ihe 
आत 1 के ; (नी + 4१ 2": auf Rasur) > 7412-3 : don तनके च. 
سب‎ °) 1.3 fügt hinzu 1८.5.05 — ®) Fehlt in #. -- 29} L,T haben 
die Stelle von शौनः । (2. 4) an in folgender Fassung: वाजिनि د‎ 
ZA: دمت اتلك‎ (in وآ‎ nochmals und emendiert) कि + Agrar: | 
Ari eff: (fehlt in T) Dicht: (कानने  चमानी( : (T umgestellt 
पा : DAhett:) أن3ق"7‎ Abi ग eh Det RT चः 
(1 न्वते: हेणा ग HALL :) Addon : केकर ker}. — 14 In F 
sind auf fol. 3” 5 die ersten zwei Zeilen leer, offenbar für das Rubrum 
obiger Stelle bestimmt, oben am Rande in fol, 3* findet sich folgende 
Nachtragung: DAFEL । (sie) ArTFE ज (sie) YAM. — ! *( P, 00116 :. 
323 In W auf Rasur. — 4) W कन्न, Ph دلومو‎ ı 7, 2 
नो 1. — 0) Fehlt in P,, in F fol, 3" hinter की, : (so statt 
on,e:) wieder 1%, Zeilen leer, auf fol, 3" oben am Rande die 
Nochtragung Fin (sie) Ar} 3 45: وعدم رمن‎ : हि. — IN F mb, 
— و زكة‎ तिक, حت‎ 29) Statt gewöhnlicherem केक :, cf. Dill- 
mann, Lex. 111. — ®%) P, das Zahlzeichen = — (1؟‎ ' hat die 
Stelle bis hierher in folgender Fassung: णी ı Eh : An 1 0.५4 ® 
कतेक ८711 ch te क्री 03 ١ (sic) د خبط‎ Anheor : [छन्‌ د‎ 
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. und viele (sind's), die solehem gleichen 1), 7: 80%) sollst auch du, wenn 
du ein klein wenig Gerechtigkeit hast, sie nicht Inssen, damit sie dich 
erlöse, und wenn du eine geringe Sünde hast, sie von dir werfen®), 
damit sie dich erläse, 8, Und (nun) schreib diese Visionen ५) 
nieder?°), denn vielen werden-sie von Nutzen sein. 9. Und mit 
diesen Worten entschwand er von mir. 10. Ich aber pries Gott 
wegen der®) Fülle®) seiner Gnade, die er mir eröffnet hatte ‚ der 
in alle Ewigkeit gepriesen sei. Amen 5 


Die Vision von der Kirche, 

1. Nach diesen Taren erblickte ich eine große Kirche, 108 Ellen 
in ihrer Länge, 100 (Ellen) in der Breite und 100 (Ellen) in der 
Höhe®), und diese erbaute ich ohne die Erde aufzugraben. 2. Und 
als ich, Sinödä, fertig geworden war indem ich betete und mich 
an ihrem Baus erfreute und mir für sie alles ausdachte , was (für 


sie) geeignet wäre, da erschien mir leibhaftig der Satan und sagte 1 


zu mir: Siehe, du hast ohne Fundament gebaut und ich werde sie 
, قلط‎ zum siebenten Tage einreißen®. ॐ Dh sarte ich zu ihm: 











ausgefallen] ومركم‎ : [हक = कक की : دسو "وفك‎ ICE > कका द 
:يلتق عمق‎ 140" ١ 12.९.64 AHA ١ 21 Pla कनी د‎ क्षो ich 
4123+ : चक्र per तटा AL Art: دج “وباك‎ 1146, : 
0.04 3 ORT: कतेन? 1040-0 : केतने = (1.5 لاق “فاه‎ + (क; णी. 
م‎ : (1.5 verschrieben كلاه‎ १) “لمم‎ 1710 ١ 11. verschrieben CHE 
4 $ +) Eher عت د مج باتك + 20 = 1072 : ومع رعس : وموم ؛‎ 
८2 DRIN 3 +: ; 7-1 RAR Narr: 
(offenbar wegen des folgenden M aus Versehen nochmals geschrieben) 
HAMA: Anz: 7052 = Dan: Laer pe: nem 
3 > DEAL: Art ZA cr Al: ch: De NA: 
BAT: 2310 5. — ०) T fügt hinsu wer: , ++ eff १. — 
ضيه 1 زه‎ 3, L, لبا تيه‎ ६. 


2} وبا‎ 1 und viele (T noch: waren es) die solcher Tat glichen, 
Die Stelle fehlt m P,. — £) P, so sollst also, L, und so, T und 
so also. — زه‎ T von ihr ablassen. — 4) L, noch: die du gesehen 
hast, — 2) Vgl. Apok. 1,11.39 प. त. — °) Fehlt nF — Ir 
hat Satz 9 und 10 # folgender Fassung: Und mit diesen Worten 
stieg mein Herr von mir weg empor, fer) dem Lob, Preis und Ehre 
gebührt samt seinem Vater, dem Erbarmer und dem heiligen Geiste, 
dem Erretter in alle Ewigkeit, Amen. T: Und mit diesen Worten 
stieg mein Herr von mir weg empor, dem Lob, Ehre und Preis sei 
samt seinem Vater, dem Erbarmer und dem heiligen Geiste, dem 
Erretter, jetzt und immerdar in alle Ewigkeit, Amen, — $) P, 
und in der Breite und Höhe wieder 100 Ellen, — ”, T hat die 
Stelle bis hierher in folgender Fassung: 1. Und abermals erzühlte 


1 


كي 
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+: nCHEPY3" : दी د‎ कानन 3 APAHP” ज 0). 6. 16,क " : 
दक" 0.26,“ Ara = 4. DA” : धनी : 02. 
any: PR": AR": ९66" : one": ade": 
22. "~ : ومن قار‎ ARE TAT ET En 1 ET | PR ie 
ABA: की 3 ANA: {22 > Ana ° 2१75-3 
FAN: फनी," NG › 4.07; ता. : الا‎ २ कण 
AdAT : KEEP: AN: HAN”: Are: [1.66 mAdA 
th > 5. 1.2” : Erd ° कीच ज कनी AT” : 
150 "प सनि, २ FALLE": HAMA: AFFEN": 
<वा a $. पनी": 0060 : ein": 0024 
Nr" Dahn: ९.42 = 7. हननी ^ sen": 


1 BL, ¶ 10221. — 9 1 कनन १ व्ण २, L. with: 
पिन्वत") कीन 2. -- *) 1١1 7. عقواظ‎ ६, 1 1 ०0 कार १. 
— 4) Fehlt in L;T. — 9) 89 nach P,L,T, WFL, verschrieben _ 
ॐ केत केति" : , 45 ग्नौ 0 नकौ ५. — ^) بآ‎ & 1 (णी : 
ir: कणा ३, — >) Fehlt in 1.31, A in L, teilweise zerstört, — 
ره‎ Fehlt m 1.3, T केन्र ı. — 9) Fehlt in LAT, £ न, — 
^ Bo nach F, L,T umgestellt Mr: BAaparı:, L,P,WF, ben: 
EAPAF ١ ONE : ist wohl als loc. deprevatus zu fassen, how: etwa 
von नीट + in der Bedeutung „bewirken* aus eingedrungen und dann 
der Nom. gesetzt oder sollte etwa ursprünglich gestanden haben 
न: {९0 कलक ١ 1,6زم‎ :2 — 12) 1.5 Toon: At, 1, Ar. 
— 13 FT कन, PL, अश्वाः १. — 9) Fehlt in L,T, AR: 
in W fast ganz zerstört. — 14) Fehlt in T. — #5) Fehlt in L,T. 
— 49, Fehlt io T. — "२ P, versehrieben Aha. +, L. .مالآ‎ — 
19) In T auf einer Rasur, W onfr:! — "9 A in L, auf einer 
Rasur, F #4A. शटा. Dillmann, Gramm. $ 16, 8.27: L, hat statt 
ANATIA : 2 : 3? कृष्न NA aA, 1 Aline": 
— <} T Add:. — ॐ) Ah in P, auf einer Rasor. — *%) In F 
über der Zeile nachgetragen. — *#) WFP,L. Ark :.— = P,L,T 
Hn.fh:. — ~) 13 कनीन, T SEA: वन्वन, — २) So nach P,, 
L,P, verschrieben رد جع “قنز‎ WF कनीनका" २, L,T os. 1. 
— *7) so 6, alle Ms, "५. — >®) mt in W fast ganz zerstört, WF 
füren hinzu fh. — २9) Fehlt in P,— *) F مل‎ , 
umgestellt "يق‎ + 0“ 8 [" 5. — 3} Fehlt in F. -- 2} Tehezım 
दा-क" 3. — 3°) 50 nach WFP,T, L,P, verschrieben on: अकति ३. 
— =) L, umgestellt an &$ ३ द्नतौ 1. — =>) T Eanh-hınp 
,كاه‎ L, ofzarh: (für mfhAFh:) ein Beleg, daß die Form 
11> nicht nur, wie bei Dillmann, Lex. 69 für „dono corrumpere*, 
ne offenbar auch für eantare (= I!) gebraucht wird. — एन) Fehlt 
ति 13. 
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Die!) Kirche ist auf einem göttlichen) Felsen?) er- 
baut), und die®) Pforten#) der#) Hölle) haben keine 
Machtsiezuerschüttern®). 4, Da*) verursachte der ”) Satan?) 
alsbald®) vor®) meinem®) Angesichte®) ein heftiges Erdbeben, ich 
aber”) streekte meine2P) Hand! gegen!) dent) Himmel!) ans 
und betete zu1?, Gott1#, dem?) Erhabenen*?) mit den Worten!#): 
Hilf mir, ० Allmächtiger, Sabaoth!®), Gott*#) Israels!) der Du auf 
den Flügeln der Cherubim oben auf der Höhe thronst, wo es keinen 
Himmel gibt, der seinen Schatten über Dich spendet. 5. Dich!) 


preist die ganze Schar??) der Feurigen (ignei)*®), die niemand zu ı 


zählen vermag als Du allein, ihr1®) Schöpfer: 6, Sie laufen %) 
irn ^) Lichte ६१) Deines २) Wurfgeschosses *t) und springen im Glanze *®) 
des ~] Blitzes®®), Deines २२} 86111465 3}. 7, 816 39} feiern २5} Dich *s) 


008 Sinöda Und darauf erbaute ich eine Kirche, 100 Ellen 
lang und je 108 Ellen hoch und breit. 2. Und ich vollendete ihre 
Grundlegung, indem ich für sie an alles dachte, was für sie ge- 
eignet war, ohne die Erde anfzugraben‘ Und 015 ich ihren: Bau 
vollendet hatte, stand der Teufel vor mir und sagte zu mir: Du 
hast den Bau der Kirche vollendet und ich werde sie am siebenten 
Tage einreißen. L, Und darnach sah ich eine große Kirche, 108 Ellen 
‚lang und 15 108 Ellen boch und breit, Und ich vollendete ihre 
Grundlegung und ihren Ban, indem ich für sie über alles nach- 
dachte, was für sie geeignet war, ohne die Erde aufzugraben. Und 
als ich ihren Bau vollendet hatte, stand der Teufel vor mir (das 
übrige wie T}. 


4} 1 L, meine. — +} وبآ‎ auf dem Felsen des göttlichen Glaubens. 
— *#) L,T gegründet und erbaut. — +) Fehlt in L,T, die nur: 
‚und niemand vermag sie zu erschüttern* haben. — °) Sie zu zer- 
stören und zu erschüttern, Zur Stelle vgl, Mt. 16,1. — १ L,T 
Und als ich also gesprochen hatte, — ग L,T er. — 8( Fehlt in 
L,, T vor mir, F vor meinen Augen. — ण) Fehlt in يط‎ — +} FT 
P,L, meine Hände, — 4) Fehlt in L,T. — 19} Fehlt int. — 
#) Fehlt in L,T. — ++) Vgl. ein ähnliches Gebet in den Apok. 
,ل‎ Elins I, 7,1020; 8,1-6. — 1%) L, König, Gott Isrnels, Bebaoth, 
T Gott Israels, Sebaoth. — 39) P,L,T Du, den (da) preist... — 
17, T Macht der Himmel. — 25} L,T die (L, der) Geistigen, — 
رمد‎ Fehlt m P,, WF Dich (Du), ihrfen) Schöpfer. — 30| T geben und 
laufen, — २१) P nur: in Deinem Lichte. — 2") L im Blitzen des 
Schimmers Deines Schildes (als St. eonstr,, wenn nicht इति : zu lesen 
ist!), — °#) T sie preisen und feiern Dieh alle im Liede; गाह 
fehlt in P,;. 

Zaitschrift dee 7). 9.0. Rd, 1511 17 
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ता: وود ب علرلات‎ N: तकत an": जैव 
*foL 1797 b قلا‎ Aldi : "وكام‎ - 15.2.1८ 7" : 02.46" RAT HR 
rer" ६. पौण: सन्म" : 00६ 
1" : [2 शनै ष्णा : [716 : عضرلا‎ = 5 कीक : नलौ : Fol, 
5 नः 3 Aa AT" = 9. बृहिः 3 कयौ.) ; nen : 
2002, ` ' ؛‎ a” د عمل دقف‎ पीतः" per: 
ممق‎ : Ah’: Ahr once”: कोवा = ` कती; 
Se ren" › के. ER : ممؤكخم‎ : ya 

पन्नू त) n‏ 3 مو 
Kap. 2. 1. 000; RAR nie" ननू [26 २ च.क‏ 
ham": शती तिनी6, near:‏ : اين 
any:‏ تن رعو क किनै- ahnt"‏ : :71101 
.2 تاناهد ,2 DIET" rat" 4 १06 FE" ४‏ 


"| 0; $e. — >) Fehlt in ونلا‎ - 9 Fehlt in L +क्त का 
am Rande — 4 ए नद, 1 जनै 1 ब्ज, — ५} Fehlt in T. 
— °) T verschrieben Ar. — ?°) T verschrieben مويو‎ १, 1, 
Test: — °) 13 नौति 3, T made. — °) F [न्मा :. — 
| م8‎ nach F,L,P, WP, verschrieben dh 3," 61६२ —ı 5 Pp,T 
1. 1, L, die Verschreibung >, وسقي‎ तावना د‎ 6006. \. — 
12( La HAh:t — 9} L, دودمم‎ W verschrieben ¢ कग} 1! — 
न} T KA} ı (für KA ३) का. करन १, 1.3 Yan: mama. — 
15) L,T {> १. — 135 Fehlt in 09. — 17 WF (कनीन्य (23 (111 ® 
für das seltenere III? Dillmann, Lex. 3861, in P, ist ¶ aus 4 durch 
Basur korrigiert. — 35( P, NA 1, Is CA: HIER कनौ 1 [कण : 
Fra: । ("3 1, Rt Herren 1:5 १४) Nach 7 in L, radiert. 
— 80( Fehlt in F.— ण Fehlt in WE, L, fügt hinza किकः, 
Tohetrt:. — 3) Fehlt in 13, 7 पनीः. ع‎ जगं Fehlt in 7 
ود[‎ 1. -- =) L,T FA: उनो १. — 331 „I चण २. — 3५] P,L,T 
ممم‎ कनी 5 — -) Fehlt in T, L, fügt hinzu yazgı, — ३ 5} Fehlt 
in Pr بآ 59 د‎ (~ T 3.19°Tr 0 Aa ı, CM, । इ SER 59 P, (णिच حب يع‎ १) L 4 
umgestellt @m£P, : Aflyı (das erste @ auf einer Rasur), T कल ३ 
0 2. — °>] नभा] 0 2 — 93H inLl 1 teilweise zerstört, in F 
über der Zeile nachgetragen, fehlt in 7, — 24) Fehlt in L.T. — 
९०} L,T शिन. — 9% 15 nchtfir:. — 97] 50 nach F, 18 
m: Pc: ته وموس‎ २, L,P, कत ب‎ Pc 3, — 8) Dar- 
nach in F N emendiert. — 39} W mis, 7 कन4. ४, — #0) 89 
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alle!) im Lied*), indem sie sagen: Heilig, heilig, heilig bist?) 
Du*, erbabener?) Gott, der (Du) im*) Glanze*) Deines*, Schattens®) 
nicht geschildert werden kann(st), der jedes Geschöpf erfreut, 8, Der 
Du Deine so große Größe verborgen®) hast, die an meiner Person 


Fürsten der®) Sünde*) zu schanden werde. 9, Schau”), 0°) Herr®), 
wie sich der १) Schwache über Deine heilige Kirche überbebt; denn 
Dein ist die Herrlichkeit, Ehre und Macht und Deinem 
Vater, dem Allmächtigen!") und dem heiligen Geiste, dem 
Heilbringer, in alle Ewigkeit. Ament!), 

1. 41513) ich!) gebetet!?) 09116 19) da stieg alsbald der1#) 
Erzengel *#) Michael herab, indem er Flammen aussprühte**), und blieb 
über der!®) Kirche schweben, (die) 20 Ellen tief in die Erde sarık 
und 6015} Ellen über der Erde blieb”). 2, Und es sagte zu mir 
deri2) Erzengel!) Michael 15) : راع‎ 15) habe'”) deine Kirche gefestigt, 
so daß sie nicht erschüttert werden wird, bis dein ®°) Herr =) kommt, 


nach P,, L,P,WEF verschrieben कष्णन ४, — *1) L, hat die Stelle 
von (DAHF ३ an wie folgt: anAr ı For} : (verschrieben für Aemf :) 
ont Felge: Dherr : (für demf ı) mAdArı कृष्टः ४, T 
دس‎ herr: in: PRC Orr er ١ करोतेव वन 
— +>) Fehlt in و2‎ 


1} T sie preisen und feiern Dich alle im Liede; „alle* fehlt in 
P.— % [नग ist Gott... — زه‎ F verehrungswürdiger, T Sabaotlı, 
Vollkommener. — ५} Fehlt in T. — ®) T verschenkt. — °) T der 
Finsternis der Sünde, L, der Sehlechtigkeit und Sünde. — °) L,T 
sieh. — 9} Fehlt in +, — 9% P,L,T dieser. — ग) Vgl „W.H, 
note worthly rejeeted rendings* Weiß, Textus receptus, am Rande 
4 عاعنسعق8‎ अष ज दस्यम أعد‎ अ dose, WE „Dein, Dein (in FAh: 
aus Versehen ausgefallen) ist die Ehre und Macht und Deinem Vater 
(das übrige gleich L,P,), Ps denn Dein ist die Herrlichkeit und 
Deinem Vater (das übrige wie L, 21), L,T denn Dein ist Lob und 
Preis und Ehre, samt Deinem Vater, dem Erbarmer, — **) Fehlt 
in. T, L, fügt hinza ‚Kapitel‘. — 3) Fehlt in روط‎ L,T als ich 
mit dem Beten fertig war. ع‎ !#) Fehlt in 25, — 14) Fehlt in L,T. 
— 15) P, meiner — 14( T 90. — 17) ل وبآ‎ stehen blieb, — 1%) Fehlt 
in 7, — "° P,L,T siehe, ich habe, W hat Satz 2 ın folgender 
Fassung: Und er sagte zu mir: Der Erzengel Michael bin ich, ich 
habe... — *%% Fehlt in عوك‎ 


17" 
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न्ण्म तीन" ° न.) د‎ १ لالت : لوزن كن‎ कवः शरीः 
hen“ : A, FI APA” 3 जी: Bao: कया." + oe: 
hPa Dt": RINC" = pa" ; [कन 
dr oz No 2 04.70} : NP: 
: “ريمالا‎ at नैनी + कणोत : 701१-8 
Tal: أقاعمى ”جتن ; +5 ]كمه‎ 5 Anna" ; ECT”: 

FA nen Dosen" ب‎ 
Kap. 3. 1. ककर مسج دل‎ 3 HTTP: RIP IH: 
0371-0" 2 "وق‎ 5 न~ ^ : DAY APFEL: Hnoo-" : नै 
1" ` > 2, DEFINA OHR" - पथः": (नै- : जलिः ; 
PNA: 0८-क :سس‎ DPHA: 0. क; Baar": De 
ol 10८ عم‎ [ता ` : क ` क. =; करो: Per > تا رمرم را‎ ١ @ 
&rPnch-: فال‎ ३, DH": पितौ > AAFT 3 नी 3 
00.000 :د‎ HATT RT EN” 4. Dem": 0 
5 नीय = يق‎ RATE ति: कौ: 3 कहना" 3 |) 
Prem : पती: N PO N ; ॐत د‎ क~) 1 
कनात लीनः : 10 : قط‎ ART DAN: Pr pP: 


"1 Fehlt in P,, Ahr, in 7 auf einer Rasur. - >} Fehlt in 
F, 1.8 ¶ umgestellt HH: "m" ı. — 9] Fehlt in ए; P.L,TyP:, 
W setzt nochmals Ay: hinzu — ५} # कीच : صمو‎ ६, — زة‎ TA 
TrAFA:, WA FIPAPA 3! — ५ Fehlt in ५. -- 7) 1 क्ाकण्ननीन्य 1, ` 
danach ein Buchstabe ausradiert. — 8) Die Stelle von ar am 
16011 7 L,T.— 9 L,T B&MIE :. — 9) Fehlt inF — ५१} 14 
न्रा 2. — -*| [4७1 umgestellt :ديوهتل‎ केरी. — 12, Fehlt in 
Pa. — 14 وبآ‎ DEMAL: (% auf Rasur), T कनि १. — 22) Nach 
5 in F Rasur. — 18) لاون[‎ bat die Stelle von grad ı an wie folet: 
NEL : नीतौ 2 कानकैः कते, : Ir ववने २, نآ‎ fürt 
hinzu PAR ४. — 17) Fehlt in 78 1.5 7. — 18%) Fehlt in P,L;T, 
F hat dahinter einen leeren Raum von drei Buchstaben, der für 
das Rubrum reserviert war; F lag also der Name oder die Lücke 
der Vorlage vor. — 1%) Fehlt in ويآ‎ 1, — >) Fehlt in 5, ¶ 
dafür AHesh}:. — 3") Fehlt in Ps (1). — ४3) L, ep ı 0. नन्मे ६ 
لانائقكة‎ ४ بانع "09 : عم تامس “لد‎ Ne, T क) = a 
KATI DNA ar men: Allen ४. — 22, [,T 
fügen hinzu ony:. — *) F& in P, scheinbar durch Rasur aus 
ॐ korrigiert. — ॐ] L,T Ara: (wegen إل كترم‎ — २५) Fehlt 
in F. - 7} 7 nanyı — ركه‎ P, ककष (H zwischen der Zeile 
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Richter?) der!) Lebendent) und*) der!) पतला), ॐ Alsdann‏ زتعمل 
wird er?) un diesem Orte das®) अलतिः) zelebrieren, wie er dir‏ 
durch seinen heiligen Mund, der#) nicht*) lügt®), versprochen hat,‏ 
indem) er®) sagt®j: Du wirst mit den 12 Aposteln auf‏ 
Thronsesseln sitzen und wirst die® Mönche zusammen’)‏ 
mit’); Antonius”) und”; Makarius”) richten?‏ 

1. Vor diesen Tagen werden sich zwei Könige erheben, der eine 
der König von Rom, dessen Name ......, und der andere der 
König von Äthiopien, dessen ره‎ Name*®) Teyöda?) (sein wird)®), ॐ. Sie 
werden in!®) dieser!) Kirche10) mit ihren Truppen und ihren 
Patriarchen २२) zusammenkommen und sieben 1®) Monate hier bleiben, 
indem sis den Glauben reformieren und viel untereinander streiten. 
3. Und es wird ein heftiges Wortgefecht: geben!#) und sie werden 
(darüber) disputieren (ob) unser Glaube der bessere seit), 4, Und 
darauf wird sich der Patriarch der!#) Alexundriner ५८] erheben und 
vor der?") ganzen1*) Versammlung?) sagen: „Höret mich, ihr Leute, 
die1?) Gott bei der neuen Geburt und beim Anfang der Schöpfung 


nachgetragen), — र} T hat Satz 3 in folgender Fassung: لال ميتم‎ : 
fh}: وام‎ : AA de VERS د‎ 1.2१ بع كس د‎ 1.5 
0477: Ph 1 قلق : قلاط‎ AM End VEIT: LAT £~, 
Eis. — 2") 1.51 PEN. — 9%) F तिताः? 1, a 
ANFFCH :, nach 7 ein Buchstabe radiert, wohl A. — °) In L, 
dahinter ein Loch im Pergament. — ५५) روط‎ rat: — وبآ (ةة‎ 
, नषा +. — °>) W omYpem:, FP, Ayo ير‎ — #9) So nach 
FP,L,T, L,B,W verschrieben PR २. 


+} Fehlt in L,T. — % L,T Und er wird. — 2) Fehlt in 
ए. — +) Fehlt in P.. — > L, und er sagte zu mir, T der dir 
sagte. — ५) L,T alle. — २) Fehlt in 23147. — +) L, fügt hinzu 
„Kapitel“. Vgl. 8. 237, Note 22. — °) Gemeint ist König Töwodros, 
der 1411 bis 1414 regierte, vgl. 0. C. Rossini, 1. ९. 8. 216, 217. - Mit 
Tawodros beschäftigt sich auch die Apokalypse Fekkärs Iyüsüs, Fehlt 
in L, 1, wie 2. 8 „dessen Name*, Vgl, hierzu Kebra Nagaät, Kap. 117, 
— 0) Fehlt in P,, L,T an diesem Orte. — 1!) L, fügt hinzu: 
und mit dem ganzen Volke, T und mit ihren Völkern. — +> F6. 
— زلاة‎ ¢ hat die Stelle von „reformieren* an wie folgt: und sie 
werden oft ein heftiges Wortgefeeht untereinander ausfechten (Satz 2 
und 3 ein Satz!). — 1#) L,T haben Satz 8 in folgender Fassung : 
Und darauf wird es heftigen Streit (L, einen Wortstreit) geben, 
indem sie sagen werden: unser Glaube ist der bessere, — 15) P, 
von Alexandria, — (4ة‎ P, allen Versammelten. — 17) WFP, die euch. 


Kap. 3. 


1 


Ep 


Ka 


| न 
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ف DAF- : AT‏ :د कणी. नष्‌ : न्क‏ : ٠١ممرز‏ مم : ممرز 
en >.‏ € د शः CA ME AT"‏ ,5 
HERR” ४‏ : اضر कीतः; ‰. श्वयो : शक": कती:‏ تمق 
र. एदल DEP ZH a‏ د कनेः 5 Ahr" : वर‏ .¢ 
फिनः nr” : 2‏ د AA ` > क्तौ > कजनः‏ :+ 
कक, 3 कनीनः“ A hr: कवक ar":‏ ؛ N"‏ 
नैतैः NEL: MC: PAAR" ककरा":‏ : 0.4 
و = لاسر هوب ककरः;‏ دج د u | | : नी‏ :د لسارم > AA‏ 
५ 7. DA 3 कोनी : ne" NE‏ امم FINE:‏ 
४0०4. Di" सदनी. : के, ज 0 शनी";‏ و वः‏ 
1.९98.073 ` = 9. DAN N NR":‏ 
hp ANFE" : 4१८२८ 10. DARIET" DNA":‏ 
مجن ०३,८०१्‌.‰ ` : PNA" 2” nr HEHE"‏ 
कद ` ह्नि“ 3 जकषौीष्प ९“ = 11. क‏ : “ون m: Ch:‏ 
नोत" : 1.692.074 ; DRAN" 12. कतिर : ec‏ 








) WFP,T ,؟ وإ سايقم‎ [5 कगौ. कक्षे 1, L, verschrieben 
fh}. — =) L,T umgestellt مراع‎ हक. — 9) Fehlt in 
F, W fügt zwischen den Zeilen nochmals CA m: hinzu, — ५} In 
L, auf einer Easur, T verschrieben AP नदद ३; — 5) 80 nach 
WFPF,P.L,, L,L,T verschrieben ताकी), — * Lu verderbt 
het! — °) F die Emendierung MERFAFYEı. — 9) P, कजत, 
die Vokalbezeichnung # zerstört, L. fügt hinzu EA: — 5| Fehlt. 
in T. — #9) FPRT Päd: وآ‎ DPF. — 1) WFAPF+ 
Ar 3. — `=) Nach $ in P, kleine एण, — 19) Fyagngı. — 
५५} Fehlt in L,T (P, hinter # Rasur), — 15) % teilweise zerstärt 
in L,. — 1% P,WL, (in Anbetracht des folgenden Imperativs 
शृ; wohl verschrieben) ककन ३, A in गि aus 4 korrigiert, — 
17, Fehlt 7 , — I ए Ls umgestellt د وخ‎ 318 ı MC: क, ४ 
(5 in F zwischen den Zeilen nachgetragen), W (ककन علق م‎ र" د‎ 
ॐ °, च" क. — "9 P, AM. — 20) Fehlt in F. -- *1) नै ın 
111 teilweise zerstört, Pu छानी ३. — **) 0 वैक १, र 775 (2 korrigiert. 
— *५) £ in L, teilweise. zerstört. — ४4) Die Stelle lautet von 
02? an in L,T wie folst: कनी “ساس د وز د‎ HPA: AN: 
AP : HIN: RAR se 1 0 En VERS HAN २, 
(T YA}: rn 3) زوع‎ २. — 23) 7 ا ع خرص‎ F P,L,T fügen 
Wir: hinzu, — %, एप 13 1607, La, MAR. — *7) وبآ‎ enfyım 
eafy:, P, dere: Aency:, T umgestellt nn ı رموس‎ hen: 
b:he=. — >) L, ,نوكه‎ T umgestellt DETME: N": — 
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berufen hat, anf daß er eneh im Glauben an seinen eingebornen Sohn 


zu Christen mache. ॐ, Heute sah ich int) dieser!) Nacht!) eine Ä 


furchtbare und heilige Vision; allein ich werde jetzt nicht (davon) 
reden, denn keiner wird mir glauben, .ذا‎ Indes ich habe > (Boten) 
nach der?) Stadt?) Jerusalem geschickt, damit) sie) Staub von 
Golgatha bringen), während wir in der Kirche sind, damit?) wir®) 
die heilige Messe in ihr zelebrieren®), ich in Person und auch du, 
Patriarch von Rom, zelebriere die®) heilige Messe °) in Person, und?) 
indem das ganze +| Volk sieht, wo”) Zeichen vom Himmel geschehen 


werden, werden wir uns in bezug auf den Glauben einigen!®), ©. Da ` 


wird'!) १४51६) Volk wie!®, aus einem Munde sagen!!): Wir sind 
einverstanden*#), 8, Und daranf*®) werden sie die heilige Messe 
zelebrieren und das Kyrie eleison sprechen. 9. Und das Volk hin- 
wiederum wird sagen: Selig, wer'*) den Ausgang dieses Ereignisses 


sieht. 10. Und?) die Juden und die Muhammedaner und die ı 


Heiden wieder werden 15} saren1#): Anch?®) wir*®) werden Christen 
(werden), wenn wir das®%) Wunder gesehen haben, das*”) heute vom 
Himmel vollbracht मो werden زنك‎ wird“), 11. Und sie werden (nun) 


abermals das Kyrie eleison sprechen und noch ein drittesmal, 12, Und 


— - —_ == ~ 


0) @ in P, auf einer Rasur. — %) 1 n2ARNF:, L, لمخضط‎ 
02. — ") om سد‎ P, auf einer Rasur. — ४४) L,T umgestellt 
ai. — °%) P,L,T fügen hinzu कनीनः :. ع‎ ४५) L,T 
fügen hinzu 99% 1. — #5) P,T Au :. — ५) 15 05. — ®°)WP, 


कनीने ३, FoorinAars. — ") Fonndet:, P mA. حل‎ 


४] Fehlt in F 4, تتشخط ¶ وبآ‎ 3, 2 in P, ausradiert, — 41) [7 
die Emendierung Ihr. — 45 WF पी: — HL, 
APFEL २, P, umgestellt لله — .يو" و "مه‎ Fehlt in 1.9. — #5) T 
hat die Stelle von CA: an wie folet: PA: fh: eg 
KT. — ५५) W ترس‎ गृण :.— #7) P, umgestellt चाट" “نيل : “كه‎ 


2, Fehlt in ¢. — > L, fügt hinzu „jetzt“. — 5 Fehlt in T 
— ^} L, und sie brachten, FP,T sie sollen bringen >} F wir wollen 
zelebrieren: in ıhr* om. L,T زه‎ Fehlt in T. — >) Fehlt in P,. — 
ر؟‎ Fehlt in F.— 9) P, und wo. — 1%) L, T haben die Stelle von „Person 
(2.8) an in folgender Fassung: Und wir werden uns alle in dessen 
Glanben einigen (T glauben und uns einigen), über dem von uns 
Zeichen vom Himmel gesehen sind, indem (es) das ganze Volk sieht, 
— 11) £ sagte. — °>) FP,L,T fügen hinzu: „gante 15) Fehlt 
॥ WFP,L,.— 4) L,TP, nochmals: wir sind einverstanden. — 
15, L,T und sie werden. — +°) L,T fügen hinm: ‚heute, — 
17, Fehlt in P,. — 19) Fehlt in ए #9, L,T Und auch wir, — 
"© La T die — °") T geschehen wird, L, bat nor: wenn wir heute 
die Wunder vom Himmel gesehen haben 
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2. : =. : pi: he! ı (नोनी ; 2047 د‎ 13. 4. 3 रीष > 

ANA: 0A د‎ ११ = an: IBAN CA: (शक्न 

or A RL الوص صم ررس‎ स 14. DRAHT: 
¢. 11 ड en 11 0A $ छण : न 14) han” 1 aan 1 11 : 

5 Feat : الأءزان إتيؤتت‎ ne: नीतैः; ANTEC: نيل‎ 
1:02 `" 714 : ८ ~ : 04412. ° 1172 ९.6, = । 3 [= : إسووز]‎ 2: 

AA Do" : س 204 ؛ عضبل‎ 15. कक्ष्य ar ; £. 

Dar: Anz: AT: NOTE: Te" 4.८ = د‎ 16. DAN: ch 

0- : TA: N: (972 : कन्कोौतै : oe: [or] 

५ नरी. A” : शौन. د‎ पष्‌ 2 he र 12° : यृ : 20 

+ : DIE: طفن‎ 7.760.537: DEIN: क? : 14; 

HA” 1 ١ hf 3 0 {नी 6," 8 Arh-t 91) 1 करक =) > (र मनः ا‎ | > 

IT : A799 : IRA” 2 AyPAnao-" ; कै एक्को" ب‎ 

17. कोशः ML NE › 4.0 CH AND BA N 

5 20“ 3 कपी = 18. DARAN: زموه‎ > Oh 
FE देह N" ar" aa": 














| Nach EC in P, ein Buchstabe radiert und ३. 2 auf der 
nächsten fol. Seit. — *®) In F zwischen den Zeilen nachgetragen, 
Is T nchr+:, nach 4 in L, ein Loch im Pergament. — 5( F 
umgestellt ॐ" + "३. — ५) In F twischen den Zeilen nachgetrasen. 
ب‎ °} L,P,F fügen wohl aus Versehen hinzu १1, Wypn: — 
५} F verschrieben oh48-:, oh: auf Rasur. — ५7) @8r4:. — 
४} 1.37 mir. — 9 أي‎ क्छ صن‎ — 0) Fehlt in +. — 33 F 
>, P, ا‎ — "> ॥ (01:73 २, 1, 00९ द ४. 
a 18] २, L. T EICH Ei اند‎ । وبآ‎ T ह. ऋ हन. L. verschrieben 
Yan} :! — 4) P,L,T न. — 17) وبآ‎ णवन्‌ र, P, fügt hinzu 
Feat. — 25) Fehlt nT. — ı % WEP,L,T Dörr: — 
+) Fehlt 7 L,T. — 3 P, कहा, 1.51 ष्क. — 
22 locus depravatus, das folgende चन्न + setzt vor dem ersten 
eomparatum (AA २) ein em: vorans, das gleichwohl in allen Ms, 
fehlt: W verschriaben .د وق‎ — ®9) P ebenfalls verderbt em ४, in 
T @ zwischen den Zeilen nachgetragen, also nach L, رط‎ korrigiert. 
=) 1/7 0729 १. — =) T कह + (wohl erster Buch- 
stabe von कष्मू-नः ;). —  Fanscı — 2२} [ह depravatos, 
L,P, hat das unsinnige नीप ४ 1ن مص‎ TA: WF ey}: 
"Ban: तैली 2, in T fehlen die drei Worte, P,L, चरणा te ६, 
was ja an und für sich annehmbar wäre, doch weist das verderbte 
L,P, und aneh WF auf obige ursprüngliche Gestaltung, — زقة‎ Fehlt 


ए पवतर, Dia im ,اتلك‎ Arab. u, Kopt, erhalt, [०९.5९७ 259 


alsbald wird der heilige Geist in Gestalt einer!) weißen 
Taube herabsteigen?). 18. Sein Gesicht wird wie ein?) Mensch 
sein, sein Hals lang wie ein Adler und seine Kopffedern®) werden ®) 
dem Edelsteine *), Jaspis®) und Sardion?®) gleichen®. 14. Und 
seine Flügel in der Länge von sieben”) Ellen werden wie der Blitz 
und®) wie der Regenbogen") leuchten!®), seine Füße wie!) 
das glühbende Erz vom Libanon®), seine Augen wie der”) 
Strahl!) der") leuchtenden“2) Sonne), sein Bauch [wie] 
eine Schreibtafel (Pergamenttafel) und wie der weiße Schnee, 


15. Und aus seinem Munde wird eine Fenerzunge kommen, die zwölf 1 


Ausläufer (Fransen) bat, 16. Und auf seinem Kopfe (wird) ein 
(Kreuzes)zeichen,, (das) aus Licht (besteht), befestigt (sein) und in- 
mitten dieses (Kreuzes)zeichens, (das) aus Licht (besteht), wird 
deutlich (etwas) zum Vorschein kommen, wie das*#) Angesicht !#) 
eines!#), weißen Lammes®»), und es wird sieben Hörner 
und sieben Augen?#) haben und vor allen Augen mit menschlicher 
Stimme reden पणतु 19( sagent®j: „Jesus bin ich von Bethlehem im 
Lande Juda!?), der!F, (जो तरा) Jakobitent#, 17, Diese 
(Worte) sprechend wird er über dem Opfer des Patriarchen der 
Alezandriner schwebend bleiben. 18. Und darauf wird er sum 
Himmel aufsteigen, indem das!®) ganze Volk 4) (ihn) (0؟‎ sieht, und 23( 


in 1.51. — *) T केनैतौ ग نارون‎ — ५) 1.54 A As. — 8 ए 
P,L,T umgestellt क १ “مص‎ ५३. — °9 T fügt hinzu DAS: A 
ICH". — #2) 80 nach WEP,P,. fehlt in L,T, L, wohl ver- 
schrieben AF"Aheo- 2. — २4) Fehlt in L,T, WFP, ردت [اكقة نر‎ : . 
— ") ¢ पनम, Pe .كع “طلز‎ — 5 P,L,T BEARP: ' 
nach € in T ein Buchstabe ausradiert. — 97) T कृकर 1, — ०6) Fehlt 
in T. — ®® Fehlt in T, F fügt hinzu year ı. 


) Vgl Mt. 3,1. — 9 L,PAWF fügen hinzu: hoher. — 
५) L,T die Federn seines Rückens. — +) Fehlt in P,. — ®) Vgl. 
Apok. 4,3; 1,141.; 2,1. — 9% L,T wie....sein. — >) P,L,T 
drei. — ®) Fehlt in P,L,T. — ") Vgl Petrusapok. 7 #.; Dan. 10,6: 
Apok. des Elias I, 9, 18-10; 10, 1. — 9) P,L,T blitzen. — 24} Fehlt 
in T, — 12, Fehlt in L,T. — >) PRL,T (die) blitzende — 
4) 145 ¶ einfach: „ein* (weißes Lamm}. — 1#) Apok. 5, # vgl I Petr. 
1519. — 35( L,T indem es sagen wird. — !7) T fügt hinzu: der 
Sohn der Maria, — 13) Fehlt in L,T. — 1% Die... Welt. — 
ण्ण Steht in P,RL,T. — +") Fehlt in T. 
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Am" 19. DAILY: RB": سس(‎ : APR": nA: 
AP > कीक" 3 CHR > AHA” = AS FE" ॐ 
20. DEI ART: Ar = 21. 00 
नी 3 {नग्न : ehem." : DETCN,." : ar TV" د‎ 


Dh: 22, क हान د‎ 2er Dre "nr 


नट: DAL: Enaog"" د‎ een» : pe" 3 (कम : 
د لوسر‎ कटकः = = २४. DNA” : راصن‎ ef: 
PET": तीः, कनो مورت د‎ 24. शक دعر ارق"‎ 


*fol. 179 د "تقول‎ 17 २ रीर د‎ APAHT” 3 he : CHA NP : of 


10 Yan: en 95, Dome" : नतक कका + 


KEIL": 02.212. ; م ا‎ | : 06 नै- : ऋ} 
ष्क," उ नर्व, د‎ 26, का ART ner 
008 د‎ ARE" = २२. शकिः ا‎ क्न्ती ^; ريق‎ + on": 








1 Fehlt in 7. — 5 T روسكم‎ T verschrieben (शी ४! — 
| T fügt hinzu: DEF 2. — * In P, dahinter Rasur in Aus- 
dehnung zweier Buchstaben und daranf =. — +} Nach & in F ein 
Buchstabe radiert, — °| وبآ‎ NASE FE. — 7) L,P, Dep :. 

५ 1.५4 ककन 1. — 9) So nach FP,P,T, 1, 1 Hefe: 
T fügt hinzu कहली + — 20) So nach WP,P,T, FL,L, كرد‎ 
Car ,ع‎ — 1} Fehlt in P, eo in L, auf einer Rasur. — 1) L,T 
(721. — `) 111५ يلجل للم‎ 1. — 4) P, or3marzı, 1 
MAT :, 145 umgestellt 21501831 : “ؤزه‎ — 15) Fehlt in L,, in 
T nach pp: gesetzt. — 76} Fehlt in P, WF hat die Stelle von 
Dem: (Z. 2) an wie folet: m : en تيسم : رس كه د‎ + (F dafür 
KAT: तानह. — 1) W erh:, Pr in W anf einer Kasur, 
Fame: — 15( WFL, क. ४. — 19 1.5 37, T DACH. 
— m 1.५ :رريخ‎ TYPE :, wohl verschrieben für توق‎ :, cirenitus 
„Umgebung“ (darum La Ffir २), L, fügt hinzu AH: EA १, T 
A: (नी&\ ° 21 ` कनद. — २) 13 जवीलक لوووط د‎ ३. — २५) T 
कक 05. — **) Tewischen den Zeilen noeh कीः 4. — २५ L,T 
00099 1. — >>) Fehlt in FP, — *) Fehlt in T, 1,> dafür Ay:. 
— `) 5 Amar, 1 50: وميم‎ पनी ज — र) P.L, 3 
01190 1. — °} Bo nach WP,, FL,T नी २, L,P, den altertüm- 
lichen Imperativ كطرم‎ ३, — ®) A in P, auf Rasur, @ in W auf 
Rasur, وبآ‎ तनी +. — 9) W ممم ريل تممه دهم‎ 5, oA in W auf Rasur, 
LT Ar ب «مرزعدد از‎ P, 00:15. — ग) T कक; 6262 : 
und dahinter ans Versehen nochmals 00102. 1. — 73] Fehlt in P,, 
WFPL, Otmar: ArMmArı, T or mMArL : AtINar ८. — 
") 75 :مط‎ 1 कङरन्प्‌ ३. — 8%) In P, auf Rasur, — बण] L, 
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इहा +) Fittiche!) die!)*) Welt!) beschattent, 19, Und alsdann 
wird der König von Äthiopien mit seinen Truppen ein Geschrei 
erheben ®), denn كع‎ wird®) Gott mit इण) +} Augen gesehen 
haben. 20. Und die ganze Welt wird?) in seinem Glauben be- 
gründet®) werden®), 21, Die®, Leute®) von®) Rom*®) aber werden 
heulen) und ihre®) Schriften >) ins Maer werfen. 22, Und die 
Römer, die Juden, die Muhammedaner und die Heiden werden sich 
taufen lassen, sie”) alle insgesamt 19} werden®) im Namen der heiligen 
Dreieinigkeit getauft”) werden®). 23, लः") Herold") aber wird 
(also) sprechent®}: „Einst!%) haben die!) Apostel in der!) Welt 
gepredigt. 24. Jetzt1®, aber ist unser Gott1#) selbst”, Apostel 
geworden, wie ihr ihn gesehen und seine Rede vernommen habt. 
25. ६०४५) gehet hin und) predigt, so*) wie®*) ihr *!) zu 34) jedem १) 
kommt*t), die Juden den Juden und*® die®®) Mühsmmedaner *®) 
den 2५) Muhammedanern **) und?) die Heiden den Heiden. 26. Wer 
sich aber weigert anzubeten २३] und २५] zu®®) erlauben ®), dem werde 
das Schwert in Aussicht gestellt") 27. Wehe®?) der Stadt Mekka 
on jenem Tage vor den Mengen der Truppen des Königs von 


aus Versehen म्ह : ह ६. — +") Fehlt in P,L.T. — *j Fehlt 
in WF, L,P,T ArQiy:. — ४) AR in L, auf einer Rasur. — 
55 Fehlt in P,- --- त So nach FE, 1. 1 गि ا‎ L च T (णाः 1 1 प م‎ +. 
— 42) Fehlt in T, L, bat verschrieben om: und darauf जनीते 
(offenbar verstand der Schreiber das Wort «oh : nicht}, P hat folgen- 
des: AUTC ١ AHANFT A NAT Are che non: 
Arte AT ८. 


4) Fehlt m T. — °% F fügt hinm: „ganze. — ग) ¶ fügt 
hinzu: „und sich freuen”. عل‎ + L, sie werden .... ihren .... — 
5) L,T ist begründet. — © L, T die Römer. — °) T fügt hinze: 
„und trauern“. — ^) Fehlt in P, — إلا‎ Fehlt m >, WF haben 
Satz 22 wie folgt: „Und alle insgesamt werden sich im Namen des 
heiligen Dreieinigen taufen lassen, die Römer (F die Heiden) nnd 
die Juden*, — 10, Fehlt in 25. — "") L,T die Umstehenden (Um- 
rebung). — °>} L,T rufen, L, fügt hinzu: „mdem sie sagen werden”, 
T „indem der König von Äthiopien sagen wird“. — زقة‎ P, noch: 
„nämlich“, — १५} T seine, — 29} T fügt hinzu: „ganzen*. — 19, ورا‎ 
Heute.  37( L, bat dafür: „für पाड. — **) [> Herr, T Harr 
Jesus Christus, — 19) Fehlt in FL,T. — =») Fehlt in-L. — 
१} P,I„T euren einzelnen Völkern. ع‎ 28( Fehlt m يتل‎ — 38] Fehlt 
in P,L,T. — °} Fehlt mn WFP,L,T. — =) Fehlt n प ए. — 
56 T jetzt: „an jenem Tage* (& 24” ७). — °”) In P, ausgefallen, 
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١” اولس‎ 2: AP: 011. : 2.90; 20. न्वृ AD 
لكأم‎ Ad" د‎ er" DAT" : [08 ` कनी ; १ 
PLAIN DAFT" उ २६. Opa: PAPCH : Are: 
Fra An الم ب‎ Rn" Dr” = 29. 086 
2: 07.» : PIC: 0 ९.¶@क-¶ AR Rep": 
Ah ४ u), (1), 11 1 > er 8 um Bun" > नि नो 8 ا‎ > ॥ 
تاق‎ कवित र केतव اوموق و‎ : man”: 
AA Da" دج[ "وبق‎ ARE": re": 








') ونا‎ verschrieben कनीन ;, T कानी +. — 9) Fehlt jetz m T. 
— °) + 1.1 Arm}, T 12.00 1. — #) Fehlt in 73 1.9. 
— "1 وآ‎ नी १ — ^) 15 verschrieben DA FIN :, P, م‎ 
+न ङ्ध क-कर- :. — 7) وبآ‎ [नानः +, P, AM: Acht ४, vor ॥ ein Buch- 
stabe radiert {# 2). — +») Fehlt in PL. ع‎ ») 13 तक, P, 
Art, ८, die ganze Stelle von Adenı (7. 2) an fehlt 7 ष, — 
10, WF Arf:. — 34} Fehlt in L,T. — ة‎ *) 30 nach P,, L,P, 
WFT @Rh9°%:, ينآ‎ umgestellt *وشة‎ : कनै कह, د‎ ‚ beides wohl ver- 
schrieben für h9":ı. Zur Etymologie: Dillmann führt in seinem 
Lexikon 1325 zu د خخ‎ dp ı (trangquillus, sedatus, modestus) die 
Varianten AA: und NAH9°: mit der Scholie NFC:ANG : 
auf. Diese Bodentung paßt in unserem Zusammenhang nun gar 
nieht hinein, so daß ich es mit der Zusammenstellung der VAdım ı 
mit arab. „= VIII — sich aufrecht stellen, I also — aufrecht 
steben, versuchen möchte, अकश ı bezw. ॐ नक 1 hiebe also: anf- 
recht, gernde* und paßt so als Synonym gut zu dem folgenden 
0८70 1 jedenfalls besser als „trangnillns®, — 1४} T dafür ger 
At AFTER 3. — 2%) Fehlt in L, T, so nach FW, L 11173 4 
موس‎ ४, — 2) Fehlt in L,T, 7 تام‎ नञ. - 1 ०} Ba nach WF P, 
1,T, L,P, कामहत, L,T fügen hin ek. — ı 7) Fehlt 
in 18, Ps कक १. — 38) Fehlt in L,. — 2%) P, neuem: — 
*॥ وآ‎ 0753: T fügt hinzu Ale उ नना, بك‎ vel. Arab. Homilie 
Kap. 2,+ und Note 17. — %) 15 bat AFFE =, 718 Satzschiuß! 
— “2 WF oh دإ سوق‎ ४३) 1, कहना : + PsL,T £mahı. 
— *#) Nach se in F ein Buchstabe radiert. — >} Fehlt in ©, ın 
P, zwischen den Zeilen nachgetragen. — श) Fehlt in P,- 


’) Fehlt in P,L..— ° T hat Satz 27 in folgender Fassung: 
„Wehe der Stadt, die sich weigert an unsern Herrn Jesus Christus 
zu glanben, wie der König von Äthiopien sagt. Und zahlreich sind 
seine Truppen, die schwarzen Fußtruppen“. Möglicherweise hat sich 
in obiger Stelle eine Erinnerung an die bimjarisch-Athiopischen- 
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Äthiopien, den schwarzen Fußtruppen; denn!) zahlreich sind sie 
und nieht (für jeden) ist je ein Stein vorhanden, um ihn zu!) 
nehmen*) und!) zu zerstören”), 28. Und so wird das Zeichen (die 
Standarte) dieses Königs übernaus®) schön und aufrecht und*) ge- 
118 4} sein®. 29, Und er wird den König von Ägypten absetzen, 
sein®) Weib?) als’) Gefangene”) mit?) sich®) führen®) und einen 
andern®) einsetzen. #0, Und?) auf?) dem”) Heimwege’) wird er 
abermals zum (198९) (रणता १) (Nil) kommen, um von Ägypten und 
vom Könige von Rom "Tribut zu nehmen und wird über Jerasalem 
herrschen®). 31. Und so wird die !®) Standarte!®) dieses1) Königs!") 
schön tt) und hochragend**) sein undt®, सोः) wird das Zeichen des 


Kriege, vielleicht speziell an den „Elefantenzug* des "Abrahn el 
"Aöram ibn es-Sabbäh geren Mekka erhalten. Vgl Winard Fell, 
Die Christenverfolgung in Südarabien und die kimjarisch-Athiopischen 
Kriege nach abessinischer Überlieferung, ZDMG. 35, 1-74 F. Wüsten- 
feld, Geschichte der Stadt Mekka, 8. 44 K. Conti Rossini, Acta 
Pantalöwon (11310. Script. Aeth.,, Tom, XVII, धा. IL), Kap. 7—9. 
In Kap. 7 findet sich übrigens auch der Ausdruck AN,eT% : ضرق‎ : und 
020. षग; पनीर १ (11. Vol anch die in Abessinien verbreitete 
Sure, daß die Kanba vor der Auferstehung von den Abessiniern 
zerstört werden würde, G. 11116 , Abessinien, p. 83. — °) Fehlt 
in L,T. — زه‎ T hat dafür „und seine Augen werden froh sein“. 
— 9} Fahlt in L,T. — °) L,T fügen hinzu: „an seiner Stelle*, 
— 7) Fehlt in L,, zieht P, ohne „und“ zu Satz 30. — #) T Glosse 
‚zum Wasser des Takoze®. Zu गुहो 1, 39%: vgl. das arabische ॐ 
(-) भत in der arabischen Homilie des Cyrillus, Kap. 2,= und 
Note 17. — 9 P,L,T um von Ägypten Tribut zu nehmen, und 
der König von Rom wird über Jerusalem herrschen. In Satz 29 
und 30 verbirgt sich übrigens möglicherweise eine Anspielung auf 
den Zug des Newäyn Krestos (Sayla "Aräd, regierte 1342 —1370) 
nach Ägypten. Die ÜUronaca abbrevista d’Abissinia (F. Böguinot, 
Rom 1901) erzählt dies Ereignis wie folgt (ich gebe Begruinot's 
Übersetzung 8. 9£): „ed essando stato benedetto da [णा (708 Madhs- 
nina Egzi'e) and © combatt& (Newäya Krestos) eontro ماله[‎ Egitto, 
perch& il prineipe egisinno avera messo in ceppi abbA Märgos, 
patriarca di Alessandris, uno degli 84 putriarchi, per causa di 
tributo, Liberö quindi quel principe ॥ patriarca e lo restitui nel 
suo seggio; questo raeconto & seritto nel Senkesär ai 19 di Teqemt*, 
Vgl. auch Kebra Nagast, Kap. 117. Beide Sitze scheinen übrigens 
ein Einschub zu sein, worauf wenigstens die fast wörtlich gleichen 
Sitze 28 und 31 hinweisen. — 19} P, „seine St, — ¬+} T noch 
„von Ansehen*. — ¬>} T fügt hinzu: ihre Höhe. — ") L,T der 
(das Zeichen .... tragen wird). 


प्त 
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Die Vision von den sieben Königen.:) 

1. اتاج "لزه‎ : शक्न: IT" 3 कती د‎ रीकृष्ण : تمق‎ 
2 : £ : {0 : 26.“ ZU شرل‎ : of," 2, Dh 
ea: Bd: PA: नोनी २ नण :د‎ np" ३ صم‎ 
"um, : DEEM-I° ı PR: 06 Sr م‎ वनी, han: 7९ 
DIT ककत: AAN: 11648577 = 3, معز > 8 "و60‎ 
Fat": at: "نمزم‎ :NAGAP = 4. 1604. : NYAI : وه‎ 
AD: HEINE": ANPA” ١ (02.010. दु: Age" ५) 


३३ 1 1 15 ॐ 








“1 Feblt in L,T. In P, ist dus ganze Stück leider größten- 
teils zerstört; was an Varianten nur irgendwie leserlich ist, soll 
gleichwohl hier aufgenommen werden. — ३ In L, nach # ein Buch- 
stabe ausrndiert. — भ) F AB. — #) 86 nach FWP, L; food: — 
ره‎ So nach WFP,, L, wohl verschrieben Ze. — ®) 36 nach W 
FP, L, wohl verschrieben ब — 7) Gerade diese Stelle ist in Ps 
gänzlich unleserlich. — ४) WF umgestellt oem, ३ क्ण्नीरकै ४. — 
४) ım P, danach Hasur dreier Buchstaben und 1. — 10, WF um- 
gestellt بالج در “مهمع‎ 6.4. — 10) W ह. — 12, P, (961. — 
18) Fehlt in P,, das vorher e=—e hat und schließt تاها‎ ١ Adel: 
066 1 कानत > केरी =, WF fügen hinm: न्न्य ١ हह: ता ३ 
0.55: कतत ONE مامزلاكة‎ : के.दनौ र नकः: د جرخ"‎ ककड شيو ( د‎ 
< २) कैकः: {7 *وه) "وه (نؤكعرلظمه‎ in 1" عمد‎ Hasur) त 
2 : 1६040763 1 0१02? 4A9° = न्तु; د مزه‎ AR: ماظن‎ ६. 
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Die Vision von den sieben Königen.') 
1. Und darnach werden sieben Könige herrschen, von den 


der erste "व, der zweite بم"‎ der®) dritte ®) wo®), der?) vierte) fi), 


der fünfte ma, der sechste?) 46°) und dert) siebente*) Pseudomessias 
(Antichrist}®) beißen wird®). 2, Und nach ihm wird das Wort Gottes 
wie ein reißender Blitze kommen und wird über alle Menschen sein 
Urteil fällen, und keiner wird aus Furcht eine Weile entfliehen, 
3. Und darauf wird jeder in sein ewiges Erbe zurückkehren, 4, Ver- 
sangen ist diese Welt, und keiner wird weder mit einem Worte 
noch in Gedanken der”) Welt”) Erwähnung +) tun). 


1) Fehlt in L,T.— *) L, der dritte und vierte > — ®) L 
der siebente 45. — ५ L, der sechste (beide Varianten L, wohl 
Verschreibungen). — 5( Vgl. Me. 18,22; Mt. 24,24; Lk. 21,» — 
9 Vel. die Einleitung 8. 2307£ — 7) 1", ihrer. — °) W sich er- 
innern. P, fügt als Abschluß hinzu: „Preis sei dem Vater und 
dem Sohne und dem heiliren Geiste“ WF fügen als Abschluß 
hinzu: „Zu Ende ist die Vision des "Abba Einödä Das Gebet und 
der Segen dieses Heiligen sei mit seinem Geliebten (F ihrem! Ge 
liebten) "Abüker (F Mardökyös) und mit uns Christen allen in alle 
Ewigkeit, Amen und Amen, es sei, es sei. 


(Fortsetzung im nächsten Bande.) 
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Ein bisher nicht erkanntes persisches Lehnwort im 
babylonischen Talmud. 
Von W. Bacher, 


Eine der häufigsten Bezeichnungen für einen Gelehrten im 
babylonischen Talmud ist صكدة‎ x>°%. Die Anwendung des Aus- 
druckes ist eine sehr mannigfallise und seine Bedeutung ist jedem 
Zweifel entrückt, Nur einige Beispiele seien angeführt. In Schebuoth 

530° beginnt der Ausspruch über den Prozeß zwischen einem Ge- 
lehrten und einem Ungelehrten so: 87 29 Jam कच "कन 
KT ذم‎ ra. Derselbe Gegensatz in Erubin 39%; 1 "x 
RT ~न DT 8... جوع‎ 1. Ebenso bezeichnet der Ausdruck 
den Gelehrten im Gegensatze هد‎ einem gewöhnlichen Menschen. 
ı0 5. Pesachim 52%: sim ودددو‎ same सनन ann Da "त "न; 
ebenso Jebamoth 1215+ 7272 कट رويد‎ लः >= wre an a 
Was bedeutet nun der erste Bestandteil dieses Ausdruckes, dessen 
zweiter Bestandteil schon an sich die Zugehörigkeit zum gelehrten 
Stande anzeigt (द = von den Gelehrten), Die bisherigen Er- 
18 klärungen zeugen von der vollständigen Ratlosigkeit dem Worte 
82772 gegenüber. ER, Nathan bringt das Wort im Aruch unter 
=°2 11 und stellt es mit dem ebenfalls alleinstehenden Worte مدعت‎ , 
Beza 7", zusammen, das R, Nathan mit „hart und fest* (es ist von 
Eiern die Rede) erklärt; अत sei — so nimmt BR, Nathan weiter 
ॐ an — ein Abstraktum, und रतन ‘= bedeute soviel wie san prım 
ठा (die Festigkeit der Weisenjünger, der Gelehrten), Der Form 
des Wortes entspricht diese Annahme sehr gut: man muß कसा 
fügen, daß das Abstraktum für das Konkretum angewendet ist und 
der Ausdruck bedeutet: ‚ein Fester von den Gelehrten®. Aber jenes 
26 {~ an sich ist nicht genügend sichergestellt, wie der Kommentar 
Raschis zu der zitierten Stelle Beza 7* oben beweist, Der unter 
Baschi's Namen edierte Kommentar zum Traktate Taanith 4® or- 
klärt some in unserm Ausdrucke mit yon => „jung und scharf*, 
ebenfalls mit Heranziehung jenes {~ in Beza 7 ५, das aber nicht 
مد‎ näher erklärt wird, Dubei bemerkt der Kommentator, daß nur ein 
jünger Gelehrter als 4:2“ #32 bezeichnet wurde, während es hei 
einem alten Gelehrten einfach heißt: +~ अनन, Es ist dies eine 
Distinktion, welche durchaus nieht Stich hält, da mit unserm Ans- 
drucke Gelehrte jedes Alters bezeichnet werden!), — Buxtorf 


1) 8. darüber Abraham Fueuto in Juchasin, ed, Fillpowski, 8, 179, 
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(Lexicon Chald,. Talm. et Rabb,, Col. 1938) erklärt unsern Aus- 
druck so wie R. Nathan und verweist am Eingange seines be- 
treffenden Artikels noch auf Targam Obadja V.9, wo wa mit 
8372 7727 8023 („Mann, in dem Kraft ist‘), übersetzt ist, — Levy 
im Wörterbuch über die Targumim (Il, 335) bringt unsern Aus- 5 
druck im Artikel 37% „fest sein“, wofür als einziges Beispiel die 
Paelform 83x25 aus dem Targum zu 2 Chron, 34, 10 zitiert wird. 
Die von Buxtorf zitierte Targumstelle erwähnt er gar nicht und 
übersetst dann unsern Ausdruck {für den Taanith 125 zitiert ist) 
so; „ein junger Gelehrter, der nämlich wegen seiner Jugend krüftig, م‎ 
scharfsinnig ist“, Won dieser irrigen Auffassung geht Levy 7 
seinem Wörterbuche über die Talmudim und Midrasehim (IV, 216) 
ab, verfällt aber einer andern Einseitigkeit in der Erklärung des 
Ausdruckes,. Er liest ihn gegen die traditionelle Aussprache 83772 
(„eig. = iz"), „der sammelt, befestigt“, mit Hinblick auf das im قل‎ 
vorbergehenden Artikel erklärte Substantiv  دثدزع‎ (Plural 1-35-2, 
Kidduschin 82°), ‚eig. der Zusammentragende, Befestigende, ins- 
besondere der Gold- und Silberarbeiter, vom Löten und Festmachen 
der Geschirre so benannt“. Eine etymologisch ganz in der Luft 
schwebende Erklärung! — Kohut (Aruch Completum VII, 45) zieht 0ه‎ 
das arabische Bau in der Bedeutung „Schärfe* heran und erklärt 
Sams ala Abstraktum in der Bedeutung „Scharfsinn® Jastrow 
(Dictionary 1271) geht auf das biblische دحوم‎ (Brandwunde) zurück, 
erklärt सद~ (272) mit „mark of a burn, scab“ und erklärt unsern 
Ausdruck, mit Hinweis anf Aboth I, 10, auf bisarre Weise 56+ 5 
„ÖÜne that has enught fire by assoeiating with Rabbanan* („Jemand, 
der durch den Verkehr mit den Gelehrten Feuer gefangen hat“). — 
Dalman (Aram.-nenbebr. Wörterbuch, 345) scheint Jastrow zu 
folgen, wenn er erklärt: „Angesengter* (Beinamen junger Gelehrter) 
Dalman eignet sich also dieselbe Distinktion un, die schon Abraham so 
Zacuto als falsch znrückgewiesen hatte und die auch Levy in seinem 
zweiten Wörterbuche, das im Targumwörterbuche Gesagte still 
schweigend zurücknehmend, für unbegründet erklärte 
Eine weitere Kritik dieser verschiedenen Erklärungen, die auf 
fragwürdiger etymologischer Grundlage beruhen und, sowohl was die » 
Form als was den Sinn des Wortes 83772 betrifft, als unbefriedigend 
bezeichnet werden müssen, ist unnötig Bei der Darbietung meiner 
eigenen Erklärung kann ich mich kürzer fassen. Da unser Wort 
ausschließlich im babylanischen Talmnd vorkommt, also dem 
Sprachschatze der babylonischen Juden und ihrer Lehrbäuser an- 49 
gahört, so darf man von vornherein an die Herkunft des Wortes 
83१ aus dem Persischen denken. Das persische Ursprungswort 
ist aber nicht schwer zu finden. Es ist جرب‎ (ecrb), „fett, feist® 
und in metaphorischer Bedeutung: „hervorragend, vorzüglich* (‚supe- 
rans, proevalens", Wullers I, 566). Diese metaphorische Bedeutung 4 
18* 
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ist im Sprachgebrauchs festgewurzelt, denn sie hat die verbalen 
Ausdrücke „ots ,جرب‎ praevalere, superare (ibid.) und ,. u, 
praevalere, superare, excellere (Seite 567) erzeugt. Die für diese 
Bedeutungen zitierten Beispiele gehören älteren Dichtern an (x, B. 
s Nisämi). Unter den Kompositis des Adjektirvum + + = findet sich 
auch sis = mit den Bedeutungen „praevalens, virtute excellens; 
intelligens, sapiens*. Diese Bedeutungen bieten sich von selbst zur 
Erklärung des talmndischen Wortes dar. an ~ bedautet 
nichts anderes als: „ein vorzüglicher Gelehrter"; genauer: „ein unter 
19 den Gelehrten Hervorragender*. 
Wie nun 8272 aus darö geworden, lüßt sich ebenfalls zwang- 
los erklären. Dem Konsonanten _ (2) entspricht im Talmudischen 
ka 
= (s. Grundr. प, iran, Phil. I, 256); z .قل‎ सनु) im babylonischen 
Talmad öfters vorkommender Ausdruck für ein Gewand aus Hanf .ه‎ 
15 (Levy, IV, 174), = pers, ya: 8. Fleischer bei Levy, 1١, 230, 
(es muß, wie Fleischer beriehtigt, 877% gesprochen werden), Dieses 
Beispiel zeigt auch, daß die Juden Babyloniens, wenn sie ein 
persisches Nomen in den Wortschatz ihrer aramäischen Muttersprache 
aufnahmen, es mit der Endung des aramlüischen Stat. emph. versahen, 
» So ist auch die Endung von क~ zu erklären. Was endlich den 
Vokalwandel betrifft, 80 ist عد‎ für ©, besonders unter Einfluß von 
Labialen, hier des د‎ im Auslaute, eine gewöhnliche Erscheinung im 
Mittelpersischen (Grundr,, 271) und im Judenpersisch (ib. 411). 
Daß die hiermit festgestellte Bedeutung unseres Ausdruckes 
25 auch dem Begriff entspricht, den man in den jtidischen Kreisen 
Babylohiens mit ihm verknüpfte, beweist folgendes Beispiel. In 
Megilla 28® lesen wir eine Stufenfolge des gelehrten Wissens: Nun, 
der bloß Bibelkundige ; तट, der Kenner der tannsitischen Traditionen: 
134 829%, der Inhaber der vollen Hulschakunde, Man wendete 
gelegentlich den Ausdruck auch auf sehr bekannte und anerkannte 
Gelehrte an, so auf Mar Samuel, das berühmte Schulhaupt von 
Nabarden (Beraehoth 19), auf Rabba b. b. Chana, den hervor- 
ragenden und zumeist in Babylonien tradierenden Schüler Jochanan’s 
(Baba Mezia 19%). In einer in dem Stile der babylonischen Lehr- 
35 hnuserzählungen gehaltenen Erzählung wird er sorar auf Akiba 
angewendet (Megilln 289). Man muß daran denken, daß mit + 
sämtliche Mitglieder des Lehrhauses, auch die vielen , niemals mit 
Namen genannten verstanden sind. Wer unter diesen hervorragte, 
wer ein vollgültiger Inhaber des gelehrten Wissens war, hieß, der 
40 metaphorischen > Bedeutung des persischen Lehnwortes entsprechend, 
7,277 वज der aus der Mitte der Rabbanan Hervorragende, 
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Zur Kritik der Achämenideninschriften. 
Yon 
F. 11. Welöbach. 


Im 63. Bande dieser Zeitschrit 55, 830—846 hatte ich 
2 Schriften von A. Hoffmann-Kutschke besprochen, die 
beide die altpersischen Inschriften des Darius von Bisutün betreffen 
Daß 107 Verfasser mit meiner Kritik nicht einverstanden sein würde 
ließ sich voraussehen. In der Tat ist H.-K. in Bd. 65 88. 3027. 5 
‚einigen meiner Ansichten entgegengetreten, In einer kurzen Nach 
schrift hat er dann auch zu meinem inzwischen erschienenen Buche 
Die Keilinschriften der Achimeniden* Stellung genommen, ebenso 
in der Deutschen Tageszeitung vom 15. Juli 1911, in der Deutschen 
Literator-Zeitung 1911 5pp. 2908. (im Anschluß an seine „Be- 19 
spreehung* meiner Schrift „Die Keilinschriften am Grabe des Darius 
Hystaspis“), im Recueil de trayaux 34 pp. 4 ss, wieder in der 
Deutschen Tageszeitung vom 2. März 1912 (bei der Besprechung 
von E. Meyer's Schrift „Der Papyrusfund von Elephantine*); 
endlich hat er meine Schrift „Die Keilinschriften am Grabe des ıs 
1095 Hystaspis* zum 2. Male einer „Besprechung* gewürdigt 
ZDMG 66, 5241 Mehrere Monate schon, bevor diese reiche Pro 
duktion eingesetzt hatte, war für IL-K. en Verteidiger erstanden 
F. Bork (ZDMG 64, 5097) steht zwar H.-K. „gänzlich fern*, hat 
sogar seine beiden in der ZDMG besprochenen Schriften „bisher ॐ 
nicht zu Gesicht bekommen*, muß aber nichtsdestoweniger HL-K. 
fast durchweg gegen Weißbach in Schutz nehmen“, 80 hat er 
sich „nach langem Bedenken entschlossen, das einzig mögliche Mittel 
der Abwehr anzuwenden, nämlich an derselben Stelle, wo sie er- 
schienen, die Urteile des Kritikers auf ihre Daseinsberechtigung » 
hin zu untersuchen“, Jede Abwehr setzt einen Angriff voraus. In 
diesem Falle war ein Angriff meinerseits nicht erfolet, am aller- 
wenigsten auf Bork, dessen Name in meiner Kritik gar nicht 
erscheint. Die Tatsache, daß ich einige „Ergebnisse anderer*, die 
mir nicht genügend gesichert erschienen, als „unsicher“, eins ephemere ॐ 
Deutung uls „ephemer*, eine phantastische Auslassung als „phantästisch® 
bezeichnet habe, verleiht einem völlig Unbeteiligten noch lange kein 
Recht, sich in Schmähungen gegen mich zu ergehen. Es ist Bork 
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gar nicht eingefallen, „die Urteile des Kritikers* auf ihre Daseins 
berechtügung zu untersuchen, sondern er hat aus der Fülle dieser 
Urteile einiges wenige herausgegriffen, was seiner Absicht, meine 
wissenschaftlichen Bestrebungen auf diesem Gebiete nach Möglich- 

5 keit herabzusetzen, am besten zu entsprechen schien. Dieselbe 
Tendenz leuchtet auch aus seiner späteren Kritik!) meiner „Keil- 
inschriften der Achämeniden* hervor, wenn diese auch schließlich in 
einen Mollsecord ausklinet, Ich würde eine solche Art Schrift- 
stellerei am liebsten völlig unberücksichtigt lassen, Da es aber 

10 nur Wenige gibt, die auf diesem Forschungsgebiet selbständig 
arbeiten, ist zu befürchten, daß die Ausführungen Bork’s und 
seines Schützlings, falls sie unwidersprochen bleiben, eine arge Ver- 
wirrung anrichten; Anzeichen dafür liegen bereits vor. Ich werde 
deshalb zunächst Bork's Kritik Punkt für Punkt erörtern und 

15 dann die wenigen Stellen aus den Inschriften besprechen, die einer 
nochmaligen Erörterong bedürfen. 

An erster Stelle steht die Transkriptionsfrage. Die Transkription, 
die alle befriedigt, soll noch gefunden werden. Auch ich bin von 
Anfang an nicht s0 sanguinisch gewesen, zu hoffen, daß die von 

so mir gewählte Transkription. allgemeine Billipung finden würde. 
Meine Erwartung hat mich nicht getäuscht. Während aber von 
underen Kritikern?) nur die eine oder andere Kleinigkeit gerügt 
worden ist, „muß* B, „die Umschrift des iranischen und elamischen 
Teiles grundsätzlich verwerfen*, Denn: „Im iranischen Teile liegt 

»seine durch nichts begründete Neuerung vor, die dem entgegen- 
arbeitet, was uns heute so nottut* Wir erfahren nicht, worin das 
besteht, was uns heute so nottut. Dadurch ist mir die Möglichkeit 
abgeschnitten, auf diesen Punkt zu antworten, B.# fährt fort: 
„Die Ausführungen auf 3, XXXIVE. zeigen, wie fremd- प्र, allen 

diesen Dingen gegenübersteht* Auch dieses Urteil, dessen Be-‏ مه 
gründung durch wirkliche Tatsachen B, anf das sorgfältigste ver-‏ 
mieden hat, darf ich auf sieh beruhen Inssen. Ich hatte 8. XXXV‏ 
meines Buches die Ergebnisse meiner Bestrebungen hinsiehtlich der‏ 
die‏ عمم Transkription in 6 Sätze zusammengefaßt, von denen aber‏ 

35 beiden ‚ersten 8.8 Beifall finden. 7. hält also mit mir eine inter- 
nationsle Einigung in der Transkriptionsfrage nicht nur für wünschens- 
wert und nötig, sondern auch für möglich, und ist mit mir der 
Ansicht, daß diese Einigung voraussichtlich weniger durch Kongreß- 
abstimmungen und Majoritätsbeschlüsse als auf dem Wege des freien 

40 Wettbewerbs einzelner Gelehrten und kleinerer Gruppen herbeim- 
führen sein wird. ) 





1) Orient. Literaturzeitung (In folgendem abzeklirst 1.2} 15, 83. 1912. 
2) Meillst नन्व्‌ asintiqgue X, Serie 17, 372 9. 1911. Ungnad ZDMG 

65, 818. 1911. | سه‎ -“ 
1 3) Ich kürze die immer wieder vorkommenden Namen für gewöhnlich ab, 
auch meinen eigenen, wenn er in wörtlichen Anführungen gegnerischer Stelle 
ausgeschrieben ist. | | 
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` Meine 5. These lautet: „Die Transkription fremder Schrift- 
systeme geschieht durch Buchstaben, die ausschließlich dem latei- 
nischen Alphabet entnommen werden. Zur Bezeichnung von Lauten, 
für die das lateinische Alphabet keine Buchstaben besitzt, werden 
Buchstaben für ähnliche Laute gewählt, aber mit diakritischen s 
Zeichen versehen“ B, findet das „pedantisch und undurehdacht, 
schon in der Frage, was denn eigentlich als lateinisches Alphabet 
zu gelten habe. Wenn zu diesem auch das u gehört, so auch das 
رم‎ und dann auch das ü, und wenn dieses, so auch das 0; dann 
steht auch dem ® nichts im Wege, und wir können ein "ل"‎ getrost 19 
als „Inteinisch* bezeichnen, Haben wir denn irgend eine moralische 
Verpflichtung, von irgend einem Zeitpunkte an keine Weiterbildung 
des „Inteinischen Alphabetes* mehr vorzunehmen 2* Eine moralische 
Verpflichtung dam haben wir natürlich nicht, und tatsächlich haben 
ja die meisten, die für eine fremde Sprache oder für ein fremdes 15 
Alphabet eine lateinische Transkription benötigten, ohne jedes Be- 
denken das Inteinische Alphabet weitergebilde. Diese Weiter- 
bildung kann auf verschiedenen Wegen erfolgen: entweder durch 
gewisse Veränderungen einzelner Buchstaben, wodurch Gebilde wie 
die von Bork angeführten 5, قد‎ und ~ entstehen, oder durch ® 
Hinzufügung diskritischer Zeichen wie Punkte, Häkchen, Striche, 
Ringelchen usw. B. führt fort: „Wenn W. mit diakritischen Zeichen 
aushelfen will, مه‎ ist das ungeheuer unpraktisch; der Ruf 
nach der möglichsten Vermeidung dieser beim Setzen tbersehenen, 
bei dem Drucke wegspringenden, vom Leser so leicht verlesenen 5 
Haken ist gerade allgemein genng.* — lch stelle zunächst fest 
dad B. selbst diesem Rufe bis jetzt noch nicht Folge geleistet hat. 
In seinen Beiträgen zur Sprachwissenschaft Teil 11 (Königsberger 
Schulprogramm 1908 No. 22) 8.4 hat er nicht weniger als 7 Buch- 
staben mit diskritischen Zeichen (८, j, #, d, क, n, r) verwendest, % 
und in seiner Kritik, die ich eben bespreche, immer noch ९ und & 
Er scheint dies auch durchaus nicht für unpraktisch zu halten 
sonst würde er sich doch schwerlich darauf eingelassen haben. 
Unpraktisch, und zwar „ungeheuer unpraktisch* (in Sperr 
druck) ist es für ihn nur dann, wenn Weißbach dasselbe tun 35 
will. Das ist der Unterschied. Was 0. gegen die „beim Setzen 
übersehenen Haken* einwendet, trifft also seine Transkription 
nicht minder, und nieht nur die Buchstaben mit diakritischen 
Zeichen, sondern auch die von ihm „getrost als „lateinisch“*, von 
allen anderen ebenso getrost als nordisch bezeichneten Buchstaben 49 
5 und F. Denn daß diese sowie das © vom Setzer und Leser 
leicht verlesen werden können, steht wohl außer Frage); und wenn 
bei ¢ der senkrechte Strich oben und bei ~ der Hnken oben links 
in der Presse verstümmelt wird, ist die Wirkung dieselbe und die 


1} Ich mache darnuf nofmerksam, daß OLZ 9,487 2. 2३ १. ४. wirklich 
amupa et. ammba und 11,920 5, 5 عه .؟‎ Fuhıra st, "Fuhra als Druckfehler stahen. 
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Verwechselung mit p und ह unausbleiblich. Der Autor ist gegen 
derartige Zufülle ziemlich machtlos. Höchstens kann er darüber 
wachen, daß der Stempelschneider die diakritischen Zeichen an den 
geeignetesten Stellen und nicht zu unauffüllig anbringt, Alles 

s weitere hängt von der Tüchtigkeit des Schriftgiessers, der nicht 
zu sprödes Leiternmetall verwenden darf, von der. Sorgfalt des 
Setzers und des Korrektors, von der Umsicht des den Druck über- 
wachenden Maschinenmeisters und schließlich von der Aufmerksam 
keit des Lesers ab. 

10 Aber meine 3. These hat B. such „pedantisch und undurch- 
dacht* gefunden. Den Beweis dafür, daß sie undurchdacht sei, 
hat er sieh klüglich erspart, Und ob sie die Bezeichnung pedan- 
tisch verdient, darüber kann man verschiedener Ansicht sein. Die 
Verwendung nordischer und anderer unlateinischer (z, B, griechischer) 

15 Bnchstaben neben lateinischen mit diakritischen Zeichen bistet, wie 
wir geseben haben, keinen Vorteil Wohl aber empfishlt es sich 
schon aus ästhetischen Rücksichten, die Vermengung lateinischer 
und unlateinischer Buchstaben tunliehst zu vermeiden. In dieser 
Beziehung kann ich P. Haupt!) und den von ihm benannten 

Gelehrten Brockhaos und Monier Williams, sowie W, Schmidt)‏ وه 
nor beistimmen. Sollte sich einst wider Erwarten die Zuhülßfe-‏ 
nahme solcher fremder Buchstaben als unentbehrlich erweisen, 56‏ 
müßten freilich die ästhetischen Rücksichten zurücktreten. Denn‏ 
das Unentbehrliehe ist nicht allemal schön, aber es ist notwendiger‏ 

als das Schöne. Einstweilen liegt jedoch, soviel ich sehe, kein‏ 5ه 
Bedürfnis vor, und ich ziehe schon deshalb die konsequents und‏ 
systematische Anwendung diskritischer Zeichen der partiellen und‏ 

systemlosen, wie BD. sie vertritt, vor. 
Meine 4, These lantet: „Für jeden einheitlichen Laut ist nur 

so ein Buchstabe, eventuell mit diakritischen Zeichen, zu verwenden * 
r Satz „beweist“ nach 9. „wie ferne W, allen Jautlichen Fragen 
steht. Es gibt niehts Schwierigeres als die Entscheidung darüber, 
wos ein „einheitlicher Laut“ ist. Hält प्र. das, was er im Iranischen 
als (¢ umschreibt, für seinen einheitlichen Laut? oder sein 9? 

85 Natürlich tue ich die. Warum soll ich klüger sein wollen als die 
alten Iranier, die sowohl & als auch „mein (3“ن‎ als einheitliche 
Laute aufgefaßt haben, da sie sie durch einfache Zeichen, nicht 
Zusammensetzungen oder Ligaturen wiedergeben! Vielleicht nimmt 
B. auch von der „Arbeit eines Näherstehenden nun endlich 

40 Kenntnis“#), der vor fast 10 Jahren ausgesprochen hat, daß für 
die iranische Auffassung £ (= mein X, „ein einfacher Laut 





1} Beiträge =, Assyriologie 1, 250£. nebst Anmerkungen, 

7) Authropos 2, 3140 857; 516 88 90f, 1007. Leidar ist mir diess 
ausgessichnete Arbeit erst vor kurzem bekannt und zugänglich geworden. 

3) Es ist vislisicht nicht Gberflüssig zu bemerken, daß nach H. noeh 1910 
das ungehauer unpraktische Zeichen # verwendet hat: OLZ 13, 461. 

4( 20 64, 580 22. 14 
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हा"). Weshalb hat 9. nieht damals dageren polemisiert, als es 
noch Zeit war, dem Unheil zu stenern® Die iranischen Laute £ 
und 7 finden wir aber auch im Sanskrit, wo sie von den indischen 
Grammatikern ausdrücklich als einheitlich betrachtet wurden. 
Ihre Anschauung wird durch die Metrik als richtig erwiesen, da $` 
einfaches ¢ oder ¶ unmittelbar vorbergehenden kurzen Vokal nicht 
positionslang macht 7. Schließlich möchte ich noch erwähnen, daß 
W. Schmidt?) unter seinen Transkriptionsvorschlägen folgenden 
Satz aufgestellt hatte: „Jeder einfache Laut muß mit einem einzigen 
Zeichen geschrieben werden Wer hieraus den Sehluß ziehen 19 
wollte, wie ferne dieser Gelehrte allen lautlichen Fragen steht, 
würde unrettbar dem Fluch» der Lächerlichkeit verfallen. Ich bitte 
den geehrten Leser, selbst zu prüfen, ob sich meine 4. These 
inhaltlich vom Schmidt'’s Forderung irgendwie unterscheidet. 
Meine 5. These lautet: „Kein Buchstabe darf mit einem und 15 
demselben diakritischen Zeichen zur Bezeichnung verschiedener 
Laute verwendet werden“ DB. fragt: „erlaubt W,, das & in margms 
und das in Sijatim*[!] „sei das gleiche?* Es ist sehr bemarkanswert, 
daft; B. bisher, 0. 1. ehe er daran ging, mein Buch zu kritisieren, 
gar nicht auf derartige Subtilitäten verfallen war, Weder seinem 0 
Freunde Hüsing*) noch dem पिता, इ, Liehtenberg®), 
dessen Zeitschrift Memnon B. mitarbeitet, hat er jemals klar zu 
machen für nötig befunden, daß man mehrere Laute 3 unterscheiden 
müsse (तिः brauchte er aber jetzt Material, um der Welt zu 
zeigen, „wie fremd W, allen diesen Dingen gegenübersteht‘, und 35 
eine bequeme Gelegenheit, ein warnendes Exampel zu statuieren 
Daher diese plötzlichen Bedenken. Ich glaube nun zwar nicht, 
duß das 3 in margus und das in वदत्त genau das gleiche sind, 
d.h. daß sie von den Sprechwerkzengen genau in der gleichen 
Weise hervorgebracht werden®), Wohl aber rlaube ich, daß beide 30 
8 ein und dasselbe spezifische Uhnrakteristikum”) haben 
und das scheint mir die Hauptsache, Der gleichen Ansicht waren 
offenbar auch die persischen Keilschriftschreiber, die beide # unbe- 
denklich durch ein und dasselbe Zeichen wiedergaben. Der gleichen 
Ansicht ist auch, soweit ich das übersehen kann, die große Mehrzahl 95 
der Phonetiker, insofern sie derartigen Distinktionen nor theoretischen 
Wert beimessen. Auch hier möchte ich mich auf Schmidt be 
rufen, der die Forderung aufgestellt hatte®); „Derselbe Laut muß 


1) 818188 Ztechr. f. vgl. Sprachfurschung 38, 242 Anm, 1; 

21 Whitney, Indische Grammatik 5 44, بول‎ 1878, Bruogmann & 
Delbrück, GOrundriß d, vgl, Grammintik 2, Esarb,. 2, Bd. 1. Hälfte 55 62; 63; 65 
Straß. 7 

,584 514 .انا .9 ,7 )3 

4) OLZ 7, 451 1004. 5) Memnon 1, 176. 1907. 

0) Sievers, Grundzüge der Phonstik 5. Auflage 88. 192 £, इ 389. Lpm. 1901. 

7) Daselbat 8,45. § 121. 

8) Anthropos 2,512 5 88, 
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anch übersell durch denselben Buchstaben ausgedrückt werden und 
dieser hat steis nur eine Ausspraehe* — eine Forderung, die dem 
Sinne nach genau auf das gleiche hinauskommt, wie meine 4. These, 
Die Unterscheidung je zweier 3 und 3 in der Transkription lehnt 
5 Schmidt!) als ‚sehr schwerfällig* mit Recht ab, Auf jeden Fall 
steht das 8 in margus dem ةق‎ in Sram Inntlich viel näher ula 
ze. B. قوت‎ 5 in dem Worte seanetisch dem # in den Wörtern 
grusinisch und abehasisch, oder als das ठ in dem Worte zachurisch 
dem 2 in lazisch. Letzteres drückt vielmehr genau denselben 
16 Laut aus wie das s in grusinisch und abchasisch. Wer sa suloppe 
und irreführende Formen®) anwendet, sollte sich doch erst selbst 
prüfen, ob er zum Splitterrichter über andere geeignet ist. Und 
wenn B. fortfährt; „Kurz es handelt sich bier um Dinge, zu denen 
ein sehr ernstes Studium gehört*, 50 kann man nur dieses sehr 
15 ernste Studium ihm selbst recht angelegentlich empfehlen. 

Einem offenbaren Mißverständnis entsprungen sind B.s weitere 
Worte: „Statt „selbst die Auswahl zu treffen* hätte W. besser seinen 
„Hauptleiteatz* beachten sollen, „daß man an Vorhandenes möglichst 
anknüpfen und anbauen inuß“* MB. betrachtet zwei Handlungen 

20 als gegensätzlich, die einander keineswegs ausschließen, Die vor- 
handenen Umschriftsweisen sind s6 reichhaltig, daß es einigermaßen 
schwer halten würde, neues auf den Markt zu bringen, wenn man 
dies schon beabsichtigte, Tatsächlich habe ich auch nur ans bereits 
vorbandenem ausgewählt; das einzige Zeichen, das meiner Trans- 

45 kription eigentümlich ist (altpers. *, knüpft an ein schon vorhandenes 
an: %, das .ع‎ B. Bartholomae in seinem Handbuch der alt- 
iranischen Dinlekte (Lpz. 1883) anwendete, Wenn B. meine Trans- 
kripfion so befremdlich findet, so beweist das lediglich seine Un- 
kenntnis der hierhbergehörigen Literatur, Hätte er die von mir 

ॐ 5. XXXIV Anm, 1 angeführten Arbeiten angesehen, so würde er 
die Umschriftsweisen, die er bei mir beanstandet, samt und sonders 
wiedergefunden haben, B. schreibt: „Nun läßt aber W, für des f 
ein gestrichenes p drucken, statt مد‎ ein w, statt 7 ein हं — ohne 
jede Rücksicht darauf, daß छ und इ längst ihre feste Bedeutung 

s5 haben! — statt 5 ein 4, neben dem habylonischen ¢ ein iranisches 
¢, statt des mühsam errungenen ته‎ ein A — welch grenzenloser 
Unfug ist nicht diesem früher bei Sanskritisten üblichen Zeichen 
entsprungen, wie der „Karudattn* in der „Wasantnsena® oder der 
„Kandragupta* bei Schubert „Herodots Darstellung der Uyrussnge* 
نه‎ Es hatte seinen guten Grund, weshalb die Sanskritisten auf dieses 
Zeichen verziehteten!“ Nachdem wir diese trefflichen Worte un- 
verkürst द haben, gehen wir daran, ihren Inhalt zu prüfen. 
Das „gestrichene p* (?) und das ¢ kann B. z,B. in der von mir 


امم 





1) Daselbst 520 इ 09 Schluß 
= 2) Sie finden sich bei Berk, Beiträge zur kuukasischen Sprachwisssnschaft 
Teil I (Schulprogr. 1907 Nr. 221 2 ठ. 58, 8, 20, 23, 24, 
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mit anreführten Arbeit von Haupt. Beitr. ए. Ass. 1, 250 finden, 
daselbst 8. 255 amch den Unterschied zwischen A (von Haupt = 
transkribiert) und & Auf derselben Seite erklärt Haupt, daß er 
die Bezeichnungen w und ह für das Semitische zuerst angewandt 
habe. Diese Neuerung bat entschieden Glück gehabt, denn sie ist 
von einem großen, wenn nicht dem größten Teile der Semitisten 
angenommen worden!), Aber auch auf indogermanischem Gebiet >), 
von dem die Bezeichnungen # und इ ausgegangen sind, haben sie 
Vertreter, darunter Namen von bestem Klang. 30 umschreibt 
Sievers") skr. 9 und ख durch wa und ,مغ‎ gibt also genau dieselben 
Laute, die ich im Altpersischen # und इ umschreibe, in genau 
entsprechender Weise wieder. Und daß schließlich £ früher bei 
Sanskritisten üblich war, sart ja 09. selbst, Sein Streben, mir einen 
Widerspruch nachzuweisen, ist aleo vergeblich gewesen. 

Nun aber noch einige Worte über den „grenzenlosen Unfug*! 
Worin besteht dieser? Offenbar darin, daß die Umschreibung mit 
¢ Unkundige dazu verführen kann, den Laut für & zu halten. Wir 
beeilen uns, unser Vergehen zu sühnen, und schreiben Carudatta, 
Candragupta, genatı nach dem Rezepte 0.8. Aber seltsam! Während 
früher doch wenigstens einige offene Köpfe sich erkundigten, was 
قم‎ mit dem „umgekehrten (ircumflex* auf dem تا‎ für eine Bewandnis 
habe, und nach erhaltener Belehrung die Wörter richtig aussprachen, 
liest jetzt jeder ohne Bedenken earudatta, candrayupta, als ob 
dastünde: karudatta, kandrayupta.. Das „mühsam errungene* c hat 
wir müssen es mit Bedauern feststellen, seinen Zweck vollständig 
verfehlt. Der „grenzenlose Unfug* tobt ärger als zuvor. Und kann 
man es schließlich jemandem übelnehmen, der in der ersten Latein- 
stunde gelernt hat, dab e vor च, o, छ wie &, vor €; d.und y wie 
deutsches = ausgesprochen wird 2 4( 

Die lächerlichen Folgerungen, die sich aus Bs Ausführungen 
ergeben, legen den Gedanken nahe, daß hier der Druckfehlerkobold 
seine Hand im Spiele bat, und daß mit dem „mühsam errungenen*® 

eigentlich 2 gemeint ist, zumal da B, sich sonst dieses „unge- 
heuer unpraktischen* Zeichens bedient. An der Sache würde 


1) Besonders erfreulich ist es, daß Brockelmann in seinen beiden Lehr- 
bächern der vergleichenden semitischen Grammatik obige Umschreibung dureh- 
hat, 

2) Vgl. Brugmaonn & Delbrück 22,0, 15 27718 

3) Phonetik 5. And. 8. 166 5 422, 

4) In dem kürslieh erschienenen geistrollen Buch L. क, Schroeder's 
(Die Vollendung des arischen Mysteriums in Bayreuti. München 1911) ünder 
sich 83, 126L. das Skr.-Wort cars verglichen mit Irisch coire, काढ, dora, कणाच 
हवा, Ohne dam würdigen Gelehrten, der mit salner Untersuchung einen gana 
anderen Zweck verfolgt hat, einen Vorwurf machen su wollen, möchte ich doch 
an diesem Beispiel zeigen, au welchen Irrtümern die Verwendung des 2 für 
die arischen Sprachen führen mul. Das © in cars hat einen anderen Lautwert 
كله‎ das त in ooire, und «war wird das erstere mit dem م‎ In darda entweder 
vüllig oder doch nahezu gleich geluutet haben, 


¦ ; 1 
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dies nichts ändern, Es wäre sehr naiv zu glauben, daß jemand, 
der das ` über dem A beim Lesen übersieht, sich bei dem gleichen 
diakritischen Zeichen über dem © etwas besonderes denken soll, 
Beide Umschreibungen, & und &, sind in dieser Hinsicht völlig gleich. 
5 Meine 6. und letzte These lautet: „Lateinische Buchstaben, 
die von den verschiedenen Nationen verschiedentlich gelesen werden, 
sind möglichst zu vermeiden“ Über diesen Punkt hat sich B. gar 
nieht geäußert, und doch scheint er mir gerade im Hinblick auf 
eine internationale Einigung in der Transkriptionsfrage der aller- 
10 wichtigste zu sein. B. hält, gleich mir, diese Einigung für wünschens- 
wert und möglich, Soll dies aber etwss mehr als eine schöne 
Phrase sein, so ist हल doch selbstverständlich, daß man auch nur 
solche Vorschläge machen darf, die den Gelehrten der verschiedenen 
großen Kulturnationen genehm sein können, und daß man andorer- 
1 seits diejenigen Umschriftsweisen vermeidet oder aufgibt, die ge- 
eignet sind, Verwirrung anzurichten. Dazu gehört, außer dem 
„mühsam errungenen* €, in erster Linie 7. c, das von den Deutschen 
bald wie &, bald wie 5, von den’ Slaven stets wie is, von den 
Kelten stets wie k, von den Franzosen und Engländern bald wie s, 
zo bald wie ل‎ von den Italienern bald wie #, bald wie k ausgesprochen 
wird &ce., ist nieht nor „ungeheuer unpraktisch“, sondern hat über- 
haupt keinen Raum in der künftigen internationalen Transkription. 
Das gleiche gilt von 5, das in einem großen Teile Deutschlands 
als „palstale Spirans‘ (nach Sievers’ Terminologie, قد‎ 341) ge- 
ذه‎ sprochen wird, während es der Engländer wie 5, der Franzose wie 
ॐ, der Iieliener wie # spricht &ee. In der Beurteilung dieser beiden 
Buchstaben sind diejenigen, die auf eine internationale Einigung 
in der Transkription hinarbeiten, مع‎ gut wie einig. Nur B. und 
seine Frennde haben davon noch nichts gemerkt. Die Anwendung 
so des Zeichens = in seiner spanischen Ausspruche ist von mir ver- 
mieden worden; sie hat aber vor Jahren ze. 9. in Ha upt कत्‌ 
neuerdings in Schmidt (a. a, 0. 324 5 69) Verteidiger gefunden. 
Hätte» das = Aussicht auf allgemeine Anwendung, 30 würde ich 
meine Bedenken überwinden; doch ziehe ich vorläufig das von der 
نه‎ Mehrzahl gewählte, unmißverständlichet) A vor. 

Wenn B, wirklich auf eine internationale Transkription der 
orientalischen Sprachen zustrebt, so wird ihm tatsächlich nichts 
anderes übrig bleiben als zunächst sein 3 (und das „mühsam er- 
rungene" ©, falls dies nieht Druckfehler, vgl, oben 8. 277) aufzu- 

49 geben, Man könnte an y als Ersatz für j denken. Da aber y in erster 
Linie Vokalwert besitzt und عدم‎ im Englischen — tieben seinem 





1) Wer zum ersten Malo das Wort earwriech (Hüsln م‎ OLZ 8,53) liest, 
wir, falls im der Name unbekannt ist, wuhrscheinlich वाल्य श aussprechen. 
Vielleicht haben ähnliche Erführungen Hü sing veranlaßt, später (Momnao 
4, 81 0.) das Wort onyurisch eu schreiben. Bork: sechuriach (०९४५ 09961 १}; 
.لجع‎ oben 8. 279. 
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vokalischen Wert — auch den in Frage stehenden Laut bezeichnet, 
eignet es sich zur alleinigen Wiedergabe dieses Lautes nicht, 
Unter diesen Umständen ist € mar mit Freude zu begrüßen, daß 
die Umschreibung durch इ sich immermehr verbreitet. Und wie 
das Schriftbild इ das Wesen des Lautes, den es verdeutlichen soll, s 
in treffender, unmißiverständlicher Weise widerspiegelt, so gilt das 
gleiche von w, das also schon deshalb für क einzutreten hat und 
vielfach schon eingetreten ist), 

man die sogenannten Palatalen durch # und 4 oder, wie‏ نان 
B. in Übereinstimmur g mit den meisten anderen will, durch & und 19‏ 
wiedergibt, ist an sich zunächst ziemlich gleichgiltie. Das eine‏ 1 
Zeichenpsar ist, mit B. zu reden, ebenso „ungehener unpruktisch*‏ 
als das andere, Ich ziehe & und 5 deshalb vor, weil sie die engen‏ 
Beziehungen zu dem Lautpsar & und चु besser zum Ausdruck bringen,‏ 
Diese Beziehungen bestehen aber nicht nur im Indorermanischen ı5‏ 
(rel. Brugmann & Delbrück a. a 0. 55 641 ff), sondern auch‏ 
B. im Arabischen, wo das semitische श bekanntlich in mehreren‏ .> 
Dislekten zu 5 geworden ist, während wenigstens im Dinlekt des‏ 
:Iräk & vielfach in £ übergeht.‏ 

Die alipersischen Spiranten umschreiben B. und seine Freunde 0 
0, 5 (Versal ~}. und f. Gegen f liesse sich am wenigsten ein- 
wenden; denn dieser Buchstabe bezeichnet in allen Sprachen einen 
ziemlich gleichartigen Laut. Weshalb ich ihn trotzdem aufgebe, 
wird nachher erhellen, Was gegen كر‎ und 7' vorzubringen wäre, 
ist oben bereits gesagt (vgl 88. 2731), Um so übler verhält es #5 
sich mit ¢. Hier steben 8. und Hüsing, soviel ich sche, vällig 
vereinsamt. Dieses Zeichen dient vielmehr bei den Indologen so 
gut wie allgemein zur Wiedergabe des ekr. #isarge, bei den Semitisten 
für 5 und ~ Hier müßte also eine Revision der Transkription 
in erster Linie einsetzen, Die engen Betiehungen, die zwischen so 
den Spiranten und den niehtspirantischen Konsonanten des gleichen 
Ürganes bestehen, kann man dadureh zum schriftlichen Ausdruck 
bringen, daß man für beide die gleichen Buchstaben verwendet, die 
Spiranten aber durch Zusatz eines und desselben diakritischen 
Zeichens von den nichtspirierten Lauten unterscheidet. Als dieses فد‎ 
diakritische Zeichen hat Haupt (Beitr. र. Ass. 1, 250 £) — zunächst 
‚im Hinblick auf die nordsemitischen Sprachen — einen wagerechten 
Strich unter dem Buchstaben vorgeschlagen, उ daß man 2 voll- 
ständige Reihen erhält: 

टः ओ ` ॐ - . -ॐ م"‎ 40 
2 أي‎ Be: Zr SEE. 


Das mag „pedantisch" sein, aber praktisch, übersichtlich 
und leicht verständlich ist es auch, und das sind, meine ich, 
Y ER Meillet, der mit meiner Transkription des Altpersischen nicht 
einverstanden ist, billigt doch wenigstens das u. 
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3 Vorzüge, die es durchaus rechtfertigen, wenn man diese Um- 
schreibang auch in das indogermanische Gebiet einführt). 
Der internationalen Einigung in der Transkription der orienta- 
lischen Sprachlaute muß; die Einigung zwischen Bemitisten einerseits 
s und Indologen andererseits vorangehen. Sind diese beiden großen 
Gruppen über eine brauchbare Transkription einig geworden, so 
ist mit Zuversicht zu erwarten, daß den anderen Gelehrtengruppen 
der Anschluß an diese leicht werden wird. Denn von den semitischen 
Sprachen führt sine Brücke hinüber zu den hamitischen, vom 
19 Arabischen nnd Persischen über das Türkische zu den altaischen 
Sprachen, vom arischen Indien zu den Dravida- und den ostasia- 
tischen Sprachen, die malaiische Gruppe nicht ausgeschlossen. 
Soviel zur Transkriptionsfrage im allgemeinen. Es fölgen nun 
bei B, einige Gemeinplätze, Behauptungen, die niemand bestreitet, 
13 ४. 8. daß die Frase der Umechrift auch für die Laute und für das 

Lesen Bedeutung habe, daß dies für die Erkenntnis einer Sprache 
und ihrer Eigenart nieht gerade unwiehtige Dinge seien, daß man 
zunächst die Schreibungen der Eigennnamen vergleichen müsse, 
und daß die Bedeutung der Achämenidentexte zum großen Teil 

39 darin beruhe, „daß sie uns eine so große Zahl von Namen gleich- 
zeitig in der Bechtschreibung dreier verschiedener Völker vorlegen* 
— alles Dinge, die mir längst geläufig waren, ehe B. sich mit 
Keilschrift zu beschäftiren begann. 
B. führt fort: „Dieses Themn* [die Vergleichung der Eigen- 
ذه‎ namen] „ist vor 15 Jahren von Hüsing in seinen Iranischen Eigen- 
namen ...zum ersten Male in Grund legender Weise bearbeitet worden. 
Dort ist 5. 26—30 der Nachweis erbracht worden, daß das im 
Iranischen ar als u dienende Zeichen in der Verbindung war den 
Lautwert Aw, vermutlich sogar einfach A hnt* Hierzu als An- 
a0 merkung: „Diese Tatsache findet प. ع‎ 9. auch in Bartholomk’s 
Altiranischem Wörterbuche anerkannt. Ich greife nur dieses eine 
Beispiel heraus, um zu zeigen, wie irreführend W.s Umsehrift wirkt, 
obgleich er doch selbst in der deutschen Übersetzung 2. B. „Hnuakätra* 
schreibt (3. 41}, anderwärts umgeht er die Sache: Arachosien, 
95 Ühorasmien, Pateischorier.* 

Ich will hoffen, daß der Nachweis + von dem 183: hier spricht, 
nicht das ei nzige Ergebnis von Hüsing's „Grund legender* 
Dissertation ist, Ich finde „diese Tatsache‘ z B, auch in Bartho- 
lomae's Awestasprache u. Altpersisch (Grundriß der iranischen 

au Philologie 1 8.165 5 270 € 5) „anerkannt“, und da der Satz dieses 
Abschnitts im April 1895 vollendet worden ist, so möchte ich 
glauben, daß Bartholomae schon 2 Jahre bevor Hüsin g seinen 
„Nachweis* veröffentlichte, über die Tatsache selbst sich vollkommen 
klar war. Über Weißbach's ‚irreführende Umschrift* werden wir 
نه‎ sogleich weiter sehen. B. führt nämlich fort: „Die notwendige 





1) Damit Ist uneh erklärt, weshalb jch ॐ dem f vorziche, 
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Schlußfolgerung daraus lautet aber: ursprünglich hat das Zeiehen 
den Lautwert Au, daher kann es vor ı als A auftreten. Das Au 
ging aber sprachlich irgendwo in عد‎ über, daher hat das Zeichen 
auch den Lautwert + Aus dieser zweifachen Bedeutung des Au- 
Zeichens ergibt sich allein schon, dab — die Inschrift von Murghäb 
dem großen Kurus angehört, nicht dem Jüngeren. 50 spielt die 
Frage des Lautlichen, der Lesung, der Schreibung über auf die 
mannigfaltigsten Gebiete und verdient die Vernachlässigung nicht 
die ihr Weißbach angadeihen läßt,* Soweit B, — Auf 8. LI meines 
Buches heißt es im Kapitel über die Transkription des Altpersischen 
unter Nr. 10: „A vor छ wird nicht geschrieben. Es scheint, such 
wo عه‎ etymologisch gefordert wird, in der Aussprache fakultativ 
reschwunden zu sein, 80 erklären sich ४. B. die bab. Umschreibungen 
des Namens auramazda (etym. ahır“) teils वच्य, teils wer‘, wofür 
El. nur wramasda bietet.* Ich denke, das ist klar und logisch. 
Da non 9. selbst der Ansicht ist, daß 9 vor u sprachlich „irgendwo*t) 
geschwunden ist, so wırd meine Umsehrift wenigstens für die Aus- 
sprache der Einwohner dieses „irgendwo* nicht irreführend sein, 
Wer dann auch den übrigen Persern zu ihrem Rechte verhelfen will 
dem steht es frei, das A mitzulesen. Es ist mir ebenso gleichziltig, 
als wenn ein Londoner von dem hair of the hatmosphere®) spricht 
zu dem das air of is ead in so erfreulichem Gegensatz steht, 
Wenn aber 9. mit einer Logik, die an Kühnheit jedes Looping the 
loop weit hinter sich 140६ aus dem altpersischen Au—u die Folgerung 
zieht, daß die Inschrift von Murghäb dem älteren Kyros angehören 
müsse, so kann ich ihm beim besten Willen nicht folgen. Im Gegen- 
teil: In der Inschrift von Murghäb findet sich das Zeichen Au—u 
renad zweimal und zwar in dem Namen des Kyros selbst. Da 
man diesen nuf doch wohl unter keinen Umständen ku-Au-ru-hu-3, 
sondern nur ku-w-ru-u-3, also kurus wird lesen dürfen, so folgt, 
dad das Zeichen hier bereits sein 4 verloren hat, Ist nun aber, 
wie B. und seine Freunde fortwährend behaupten, die Inschrift von 
Murrhäb dem großen Kyros (559 —529) zuzusprechen, so ist sie 
die älteste aller dreispraebigen Achämeniden-Insehriften. Und 
wenn wir finden, daß in ihr bereits das 0 vor u in der Aussprache 
restlos geschwunden ist, so verdient es auch in den jüngeren, d.h 
allen übrigen Inschriften die Vernachlässigung, die W. ihm „ange- 
deihen läßt*, in vollstem Maße 

B. sagt weiter: „Unstreitig war von allen drei Kolumnen für 


25 


eine Neuausgabe die elamische diejenige, auf die die meiste + 


Sorgfalt zu verwenden war, da hier die Forschung die grüßten 





1 Voltaire liebte das A aapirde nicht, well es Ihm Brustschmerzen ver- 
ursachte, In Frankreich scheint gegenwärtig das Theater die letzte Zußluchts- 
stätte des A aspirds zu sein. Vgl. च, Storm, Englische Philologie 2, Aufl, 
1, 1 5. 95. Lps. 1896. 

Storm, Englische Philologie 2, Aufl. 1,2 8. 701 Anm.‏ زد 
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Fortschritte gemacht bat. Leider ist gernde dieser Teil des Werkes 
der unvollkommenste. Bei der Menge des zu Beanstandenden muß 
ich mich auf Proben beschrünken* Was B. unstreitig findet, muß 
ich ganz entschieden bestreiten. Als Bearbeiter der Achämeniden- 
$ Insehriften habe ich meine Aufgabe so aufgefaßt und gar nicht 
anders auffassen dürfen, als daß jeder der 3 „Kolumnen“t) die 
gleiche Borgfalt zuzuwenden sei. Und كله‎ Kritiker hätte B. sich 
mit dem ganzen Buche auseimandersetzen müssen, nicht aber sich 
unter einem nichtssngenden Vorwand anf das eine Drittel be- 
10 schränken dürfen. 

Die „Proben des zu Beanstandenden* eröffnet 13: wieder mit 
der Transkription. Ich kann es mir nicht versagen, hier einen 
ganzen Abschnitt unverkürzt wiederzugeben: „Die Umschrift tritt 
mit dem Anspruche auf, zu zeigen „was in den elamischen 

ıs Texten eigentlich geschrieben steht* (von W, gesperrt). 
In Wahrheit zeigt W., welehe Lautwerte die Babylonisten 
den entsprechenden Zeichen des babyrlonischen Keil- 
schrifteystems beilegen. Die Berechtigung dieses Verfahrens 
mag eine Parallele aus der Gegenwart beleuchten: Um festzustellen, 

was geschrieben dastehe, umschreibe man französisches (1166107,‏ نه 
chien, genie nach den Werten der entsprocehenden italienischen‏ 
Zeichen mit tsehitscheron, kien, dscheni-e und erkläre danach: tsch‏ 
dsch = ॐ, ien — 7 1-6 चब. Genau so verführt W‏ ,4 == هه == 
Er umschreibt 2. 13. den Namen Nidintu-Böl nach babylonistischer‏ 

ॐ Methode mit Inu-ti-ut-be-ul® — hierzu ale Anmerkung „Lies mit 
Hüsing: Ni-ti-t-pe-]® — „und gibt als Regel für das Verständnis 
seiner Umschrift an: lies nu — ni, w = ¢, W=/. Der Gedanke, 
daß in Folge der seit Jahrtausenden getrennten Entwicklung der 
babylonischen und der elamisehen Schrift eine Übertragung des 

ॐ einen Umschreibungssysterms auf die andere Sprache unwissen- 
schaftlich ist, ist ihm nicht klar geworden, obgleich er meine 
Warnungen bucht.* | 

In meinem Buche habe ich 88. XLIIT. beide Umschriftsweisen, 

sowohl die mehr phonetische als anch die rein babylonistische, be- 
9 sprochen und die Vorzüge und die Fehler, die jeder von beiden 
eigentümlich sind, aufgewiesen. B. vereinfacht sich die Aufgabe: 
Ühbne überhanpt den Versuch zu machen , die von mir hervorge- 
bobenen Vorzüge der babylonistischen Transkription auf ihre Richtig- 
keit zu prüfen, verwirft er sie ohne weiteres als ‚unwissensch aftlich®: 
+ 40 Umgekehrt fehlt ibm jedes Verständnis dafür , daß auch gegen 
seine Transkription recht erhebliche Einwände gemacht werden 
können. Die „Parallele aus der Gegenwart‘, mit der er mein Ver- 
führen „beleuchten* will, ist schon deshalh vollständig sinnlos 
weil es sich in unserem Falle nicht um Sprachen handelt ١ deren 





1) Über das Unsutreffende dieses Ausdrucks wel meins Hnschriften 
der Achämenlden به‎ LIY. usdruchs vgl meine Keilinschrifte 
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phonetische Verhältnisse noch jetzt ohne weiteres an Ort und Stelle 
bestimmt werden können, sondern um Sprachen, die seit Jahrtausenden 


verklongen sind. Die Aufgabe, die Schriftdenkmäler einer toten 


Sprache zu transkribieren, ist eine ganz andere, als diejenige, Texte 
in einer lebenden Sprache phonetisch zu fixieren. Denn während 
hier die Phonetik über Mittel verfügt, die Aussprache so genau 
schriftlich wiederzugeben, daß der Einheimische die ihm von dem 
fremden Gelehrten vorgesprochenen oder vorgelesenen Worte ohne 
weiteres richtig भाजि wird man bei toten Sprachen sich wahr- 
scheinlieh für immer mit der Ermittelung einer annähernd 
riehtigen Aussprache begnügen müssen.!) Über diesen Unter- 
schied hätte sich B. zunächst klar werden sollen. Auch seine 
Transkription gibt die Aussprachen der alten Perser und Elamiten 
keineswegs so wieder, wie sie einst lauteten, sondern wie B. glaubt 
daß sie einst lanteten. Daß aber bei solchen Annahmen arge Selbst- 
täuschungen möglıch, 19 unvermeidlich sind, liegt auf der Hand 

Wenn B. sagt: „In Wahrheit zeigt W., welche Lautwerte die 
Babylonisten den entsprechenden Zeichen des babylonischen Keil- 
schriftsystems beilegen“, so ist das vollkommen richtig. Aber es 
ist nicht das einzige und nieht das wichtigste. Meine Umschrift 
ist so ausgewählt, dab man aus ihr unter Zuhilfenahme der hei- 
gefügten Schrifttafel augenblicklich erkennen kann, welche Zeichen 
im Originaltext stehen. Sie tritt mcht nur „mit dem Anspruch 


5 


auf, zu zeigen, was in den elamischen Texten eigentlich geschrieben ٠ 


steht“, sondern sie erfüllt diesen Anspruch auch. Sie ersetzt in 
gewisser Beziehung das Original. Vergleichen wir hiermit 88 
Transkription, indem wir ein kleines Textstückchen, wie es 190% 
(ZDMG 63, 835) von mir und wie es 1910 (ZDMG 64, 276 ¢} von 
B. umschrieben worden ist, als Probe wählen 


Weißöbach Bork 
za-0-md in 87131 -1" 1 - Ra Ca-o-mi-in عمد‎ (त-क. 
111 = dup-pi-me dea-a-8 ik-ki aßtep- pi ne वाह" पत 
ملام سوسم‎ hor-ri-fa-ma op-pa hu-t-ta | I-ri-ja «ma, 1.1 ^ 
Kai ण (वन्ति Kuda محل صمتو معد مق مدق‎ 
— (त-क أو‎ ul-ku Eu-ud-da Fg-Ta-at- uk-ku, bu-t-to 
8 ku-nd-da — قا‎ (11.1.10 uk-ku, 8.12 
1-لمناستطا تكن-تسحسا تبحر هام مس محا‎ 4४.111 € {1} مسا‎ ku-t-to 
[12.5.23 1... 1717-9", (कपत mu 
(4-4८4-40 meni H-ip-pa peli)\pra- ko, me-ni 
سس‎ dupt.pi-me am-min-nu चनम + me 7-17 
च ग्नो} व~क mor-ri-da ^ तते #سدمر عونم‎ mar-ri-te: a-ti-ma 


Ta तत्न वन تدهم‎ + 41.11.11. 


1) Sehr richtig äußern sich über diesen Punkt Unguad (ZUMG 65, 819; 
اننا‎ Streck [Theol, Lit-Zig. 1012 Sp, 347} 

2) Oder tup, was ich später in meinen „Keilinschriften der Achämeniden* 
vorgezogen habe, 3) ZDMG 63, 838 irrtümlich ausgelassen. 
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Während meine Transkription dem Leser ermöglicht, den Text 
in Keilschrift zurückzuschreiben, so daß er für die meisten Zwecke 
den Originaltext nieht heranzuziehen braucht, kann ihm Bs Um- 
schrift nicht in gleicher Weise dienen. Er würde oft im Zweifel 

¢ sein, welches Keilschriftzeichen im Original steht. Die el. Schrift 
der Achämeniden hat je 2 Zeichen für mas (hierüber unten 8. 296) 
und ip» (oder २6; die Lautstufen werden bekanntlich in solchen 
Fällen selbst im bab,-ass. Syliabar nicht unterschieden). Das ip in 
e.(f)p-pi, brip-pa, pe-(Üp-ra-ka ist ein anderes Zeichen als das in 
10 tas-Fu + (Üp-pe; Sa-d-sa könnte ebensogut mit as als mit च ge- 
schrieben sein, B. nimmt ferner 2 Zeichen mit dem Sylbenwerte 
2 an: eines, das im Bab. die SyIbenwerte عط‎ und tip (द, dep, 
) hat, und ein zweites, das dem hab, du (0 (dub, tup, tub) ent- 
spricht. Welches liegt in يو جنك‎ me vor? Über die Umschreibung 
ta des Determinativs سه‎ (bei B, nap) vol. unsere Debatte Beiträge zur 
Assyriologie 4, 171 Anm, * und 431#. Mein Hauptgrund, daß 
man aus قط‎ Transkription nicht erkennen kann, ob das Zeichen 
rap oder مه‎ geschrieben steht, bleibt in voller Geltune. Endlich: 
der wagerechte Keil, den 1. — in diesem Falle babylonistischer 
ده‎ 115 ich selbst — #4 umschreibt, hat im Elam. niemals diese Lesung, ` 
auch keinen anderen Sylbenwert, sondern dient nur als Determinatiy }}, 
Hätte ich diese Umschreibung कड gewählt, مع‎ würde sie B. wahr- 
scheinlich mit einigen Epitheta ornantin wie ‚pedantisch, undureh- 
dacht, ungeheuer unpraktisch* belegen und einen „grenzenlosen 
35 Unfug* darin finden, daß sie zu Verwechselungen mit dem anderen 
Zeichen قم‎ Anlaß bietet. 

Das wären also zusammen 13 Fälle, in denen 1.8 Transkription 
den Leser im Ungewissen darüber laßt, ‚was in den elam. Texten 
eigentlich geschrieben steht“. Bedenkt man, daß das transkribierte 

Textstückchen zur इ 70 der großen Bisutün-Inschrift enthält, so‏ مه 
lußt sieh ungefähr abschätzen, wieviele derartige Ungewißiheiten‏ 
noch hinzukommen werden, wenn einst die ersten 60 55 der großen‏ 
Bisutün-Inschrift und alle übrigen elamischen Achämeniden-Inschriften‏ 
in Bs Transkription vorliegen. Ein derartige Umsehrift kann nur‏ 
ss dann von einigem Nutzen sein, wenn man den keilschriftlichen‏ 
Originaltext oder eine diesen ersetzende Transkription (wie‏ 
die meinige) ständig zur Hand hat und vergleicht. Ich erinnere‏ 
noch daran, daß ich vor 22 Jahren in meiner Erstlingsarbeit‏ 
(Assyriologische Bibliothek Bd, 9) eine der Bsehen in manchen‏ 
Stücken ähnliche Umschreibung angewandt habe, daß diese aher‏ مه 
gelegentlich zu Mißverständnissen *) geführt hat, obwohl mein Buch‏ 


va 1) In rg: Fällen such als Ideogramm zur Bersichnung örtlicher 
ersßlinisse (— bab, ing „in*j und eventuell ala Zahlzei hen ,اع‎ 7 72 

per „in®j und ₹ oll معطم قلس‎ (vel. ZDMG 61,794 
“ 2) 8० beklagte sich zB. प्र + ing (ÖLZ 2, 111. 189%, daß er „durch 
Velöbach's Lesung [वक verleitet® worden. sei. Die Schuld trug natürlich 
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sämtliche Keilschrifttexte enthielt. Derartige Mißrerständnisse sind 
bei meiner jetzigen Umsehreibungsweise, obwohl sie B. (ZDMG 64, 575) 
wie eine „Verzweifelungssuskunft“ anmttet, ausgeschlossen. 

Über die Tatsache, daß in der Entwieklung der hab. und 
der elam, Schrift Unterschiede zutage getreten sind, bin ich mir ह 
natürlich von Anfang an klar pewesen und bin es mir noch heute. 
Wenn B. sagt: „Die Lautwerte des babylonischen Syllabars können 
nur eine allgemeine Richtlinie, niemals aber eine Lesevorschrift 
sein‘, 59 kann ich diesen Satz (mit der selbstverständlichen Korrektur 
„vokal- und Sylbenwerte* statt „Lautwerte*) nur unterschreiben. 10 
Dagegen ist B. mit seiner weiteren Behauptung: „Gegen diesen 
selbstverständlichen Grundsatz verstößt W, aller Orten* im Irrtum. 
B. verwechselt nämlich die beiden Begriffe Transkription (Umschrift) 
und Lesevorschrift. Beide können zusammenfallen, x. B, wenn 
jemand Textstücke in einem Dialekt einer Literatursprache (wie 15 
Arabisch) rein phonstisch aufschreibt, Der Text soll dann genau 
so gelesen, पत्‌, h. ausgesprochen werden, wie er reschrieben ist. 
Aber schon z. B. bei Transkriptionen russischer Worte kann man 
zwei Verfahren einschlagen, 12 nach dem Zweck, den man verfolgt. 
Umschreibt man z, B, die Worte Orgers umneparoperaro... 0 
Otte imperatorskage . . مه ب‎ kant jeder, der das russische Alphabet 
und die hier angewandte Transkription seiner Zeichen kennt, die 
umsehriebenen Worte obne Weiteres in das Russische retranskri- 
bieren®), Über die moderne Aussprache beider Worte weiß er 
damit noch nichts. Dazu gehört eine Lesevorschrift: les तवक 36 
imp'erdiorskowa ... Wer umgekehrt diese Lesevorschrift als giltige 
Transkription verwenden wollte, würde den Leser im Unklaren 
Inssen, wie die Worte im Russischen resohrieben sind 

Ein weiteres Beispiel bietet die Transkription der kyprischen 
Sylbenschrift, Die Hermmusgeber der kyprischen Inschriften wissen مذ‎ 
ganz genau, weshalb sie umschreiben २) 

1, po-ro-to-ti-mo-e-mi-ta-se-pa-pi-a+se-to-i-e: 

2. ra-vo-sa-ka-sa-me-ka-ta-te-ke+ta-i- 

8. pa-pi+a-ji-a-po-ro-ti-ta-i-, 
obwohl wahrscheinlich niemals ein Kyprier so gelesen hat, sondern 36 
rein griechisch 1. Iowrorium uf, ग [न्क قء‎ (२2.६.८0, wie 
ne च्वि كمع‎ 8. 1164 "40000. 

Die kyprische Sylbenschrift, die die Lautstofen der Versehlnd- 


Hüsing selbst, da er versäumt hatte, meinen Kellschrifttext eiuzuselhen, der 
ihn über die Schreibung des Wortes, das an sich sowohl Pelip عله‎ pattip ge- 
lssen werden konnte, sofort aufklären mußte, 

1) Vielleicht interessiert es B, zu wissen, daB die größeren deutschen 
Ribliotheken dies „‚röllig veraltete Transkription anwenden und mit dieser 
„Vorsweifelungsauskunft® recht gut fahren. Vgl, Instruktion † d. alphabet, 
Kataloge. 2. Ausg. Barl, 1909. 

12} Doscke in Sammlung der griech. Dialekt-Insehriften he. 9, प्रि, Collita 
1, Bd, 8.13 Na.1. Vgl, R. Meister, Dio griech, Dinlokte 3,187. 

ü 1 प* 
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lauts nicht unterscheidet, kein Mittel besitzt, die Vokallosigkeit 
zum Ausdruck zu bringen und den Unterschied zwischen o und ©, 
e und 9 nicht kennt, gibt dadurch oft zu Zweideutigkeiten Anlaß 
Mit Recht macht deshalb Meister") „darauf aufmerksam. dad 
$ die griechische Umschrift* [der kyprischen Texte] „ein Sprachbild 
mit unsicheren, ja, zuweilen vielleicht täuschenden Zügen liefert*. 
Und dabei ist das Griechische unvergleichlich besser bekannt als 
das Elamische! Genau so liegt حسم‎ aber mutatis mofandis der 
Fall bei der Umschreibung des Elamischen in babylonistischer Weise, 
بط بل در‎ mit den ursprünglichen Sylben- und Lautwerten. Meine Um- 
schreibung erhebt nieht den Anspruch, ein getreues Abbild des 
gesprochenen Elamisch zu liefern. Wohl aber habe ich 58. XLIE. 
eine Anzahl Lesevorschriften zusammengestellt, und in meiner 
späteren Abhandlung „Die Keilinschriften am Grabe des "Darius 
ı5 Hystaspis*®j (Lpz. 1911) 8. 34 schrieb ich: „Die jetzt ‘von mir 
gebrauchte Transkription ist babylonistisch ... Die Aussprache des 
El. wich بع‎ T. davon ab... In zusammenhängender, der wirklichen 
Aussprache mehr angenäherter Umschrift würde der Text etwa 
folgendermaßen ausseben.* Dann folgt die ganze Inschrift NRa 
نه‎ in zusummenhängender, der wirklichen Aussprache mehr angenäherter 
 Umschrift. 

Fraglich könnte sein, ob die von mir gegebenen Lesevorschriften 
genügen. Über diesen Punkt bestehen in der Tat Differenzen 
zwischen 9. und seinen Freunden einerseits und mir andererssits, 

28 Aus guten Gründen habe ich mich darauf beschränkt, nur die 
allersichersten Tatsachen als bindende Lesevorschriften an- 
zugeben. 8. geht aber noch weiter. Er fordert, -daß „rund 
12 Zeichen* „nach dem bisher nicht widerlegten — auch W. hat 
eine Widerlegung durch Gründe vermieden — Hüsingsehen „Fünf- 

, ॐ vokalsystem* abgeändert werden. Da B. meine Identifikntionen 
dieser elam. Zeichen wit ihren bab, Ägquivalenten nicht bezweifelt, 
ich aber grundsätzlich die bab. Sylben- und Lautwerte in meiner 
Umschreibung verwende, kann es sich nur darum handeln, ob ich 
nicht meine Lesevorschriften noch zu erweitern hätte, Betrachten 

ॐ wir zunächt das „Hüsingsche Fünfvokalsystem*! Die Annahme, 
daß die elam. Schrift sußer den auch von mir festgehnltenen 
4 Vokalen a, €, & w noch das o in gewissen Zeichen zu bestimmten 
Ausdruck habe bringen wollen, ist nicht Hüsing’s Eigentum, 
sondern geht in viel ältere Zeit zurück. Schon 1851 hat Holtz- 

4॥ mann (ZDMG 5, 163) das © in dem Winkelhaken ($) zu erkennen 
geglaubt, und Mordtmann hat ihm 1862 (ZDMG 16, 61} zu- 
gestimmt. In origineller Weise verwendete Norris bei seiner 
Transkription die Vokale e und 0: er benutzte sie, um Sylbenwerte 


1) >» १.0. 8.138; 
2) B, लोणी sis bereits und zitiert sie 5, هق‎ Anm. 1. 
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als unbekannt zu kennzeichnen!). Dagegen bat 01795714} 1879 
das „Fünfvokalsystem* voll ausgebildet, mdem er Zeichen für © 
ko, fo und 20 annahm, Hüsing®) übernahm 1897, ohne Öppert 
dabei zu nennen, dessen Werte رمعا ,ره‎ fo, po und fügte aus eigenem 
noch ke (== bab. gi) hinzu. Foy endlich entschied sich 1898 د‎ 
(ZDMG 52, 122) nur für das Vokalzeichen o (den Winkelhaken), 
und zwar auf Grund wesentlich gleicher Erwägungen wie früher 
Holtzemann und Mordtmann. Wenn B.1910 behauptete, ich 
hätte von dem Fünfvokalsystem nicht Kenntnis genommen*#), so ist 
das ein Irrtum. Ich hatte 1590 meine Stellung dam präzisiert?) 
und fand, als später Hüsing und Foy sich für das Fünfrokal 
system entschieden, keine Ursache, meinen Standponkt in dieser 
Frage शा ändern, Richtig ist freilich, daß ich eine „Widerlegung 
durch Gründe vermieden“ habe, Wielleicht dient mir aber zur 
Entschuldigung der Umstand, daß ein Beweis mit unanfechtbaren 18 
Gründen für das Fünfvokalsystem noch nieht erbracht ist und 
soviel ich sehe, kaum zu erbringen sein wird, Es handelt sich 
bestenfalls um eine Wahrscheinlichkeit, keineswegs um 
eine Gewißheit, daß die Schreiber der elam. Achämeniden-Inschriften 
den Vokal 0 in ihrem Syllsbar zum Ausdruck bringen wollten, فك‎ 
Hüsing hat einige von den Argumenten, die er in seiner Inaugurnl 
Dissertation für das Fünfvokalsystem vorgebracht hatte, in seinen 
Elam, Studien®) als nichtig zurücknehmen müssen, Betrachten wir 
es jetzt eingehender, 

Von den verschiedenen Zeichen, die die bab.-ass, Schrift zum # 
Ausdruck des bloßen #-Vokals besitst, hat das Elamischa der 
Achämeniden-Inschriften 2 übernommen: den Winkelhaken ( (von 
den Assyriologen u umschrieben) und das Zeichen, dem auch der 
Sylbenwert dam eignet (ron den Assyrielogen gewöhnlich 5 um- 
schrieben). Es ist nicht zu lengnen, daß die beiden elum. Zeichen 3 
ziemlich scharf abgegrenste Gebiete beherrschen.‘ Der Winkelhaken 
findet sich teils allein teils in Verbindung mit vorhergehendem a 
für ap. au سلم)‎ hau). Hieraus könnte man schließen, daß el. 6 
den Vokal © ausdrücken soll. Beispiele: 


| ऋऋ 


Altpersisch : Elamisch ह 35 
autramasıä (-ra-mas-da 
दवस ha-d-t-ja-ru-i 





1) Journal of ihe HE. Asiatie Society 15, 1. 

21 Le pouple et la langnus des Made 37 7 

४} Die iranischen Eigennamen 8. 45. Inang-Diss, Königsberg 1897 

4) ZDMG 64, 575. Seltsamer Welse schreibt mir B, dort auch die richtige 
Bestimmung des Zeichens nu mit der Lesung ni au, Nolim Zsudorier sie me 
Der Lorbeer war 1890 schon recht welk, sintemal das Keichen bereits 1844 von 
Woestergaard (ZKM 8, 3521] richtig gelesen worden war 

5) Assyriolögischs Bibliothek 9, 30 ४, 47 54 Anm, 1. 

0] Mittellangen der Vorderasiat, Gesellschaft 3, 288, 1898. 
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Altpersisch: Elamisch ; 
haraunsaliä ل‎ 
१ und (वा-क 
haumayarga d-mu-mar-ka 
8 Fauna i-ja-(-na und Frl च 
(1.4. 3. (दा -गध-दच- (-da 
MEERE ma-(-mi-i-3a 
زهج ]لني‎ 1.1८; 7711-1-0 -(-za-bi-i8 
10 Hierzu könnte man noch die griechischen Umschreibungen mit 


©: Soouefng, (लाद, Wyog, ५१८40१8 anführen, denen aber Apdymaıcı 
(nicht Apagesee!) und Aavgpios (nicht भग्र) gegenüberstehen. 
Dagegen fügt sich nicht in die Schreibung elam. ja-w]!]-Hia-i) — 
ap. हका und in der .سمله‎ Wiedergabe von np. dehraus „Land*® 
15 wechselt » mit له‎ Es ist übrigens durchaus nicht gesagt, daß 
jede Sprache den Vokal 8 hat, oder daß jede Sprache لق‎ u m त 
oder مت‎ kontrahiert. Der arabische Grammatiker Sibayaihi!) gibt 
ausdrücklich an, daß die arabische Sprache (d. بط‎ natürlich das 
klassische Arabisch) kein ö hat und in persischen Fremdwärtern, 
وه‎ die 0 enthalten, diesen Laut durch @ ersetzt. Moderne arabische 
Dialekte führen ठ, manche sber nur selten und geradezu sekundär. 
So entspricht klass.-arabischem au im Tunisischen®) #, wie ممم‎ 
„Tod“, sada „eine Schwarze", dagegen सता „eine Einäugige* mit 
>, offenbar nur wegen des vorhergehenden . Daß die Babylonier 
ذه‎ und Assyrer den Vokal م‎ nicht besassen, ist allgemeine Annahme"), 
Wenn sie ihn aber wirklich in der lebenden Sprache gelegentlich 
verwendet bnben, so ist er doch aus ihrer Schrift nicht zu 
erweisen und verdient den Namen لماعم‎ par excellence, Obwohl 
die verschiedenen bab.-ass. u-Zeichen x. T. abgegrenzte Gebrauchs- 
so sphären haben ^), wechseln sie andererseits doch so bunt miteinander 
ab, daß es völlig aussichtslos ist, das eine oder andere dieser Zeichen 
(z.B.4) al م‎ erweisen zu wollen. Tatsächlich erscheint in fast 
allen vorgenannten Beispielen (soweit überhaupt hab. Äquivalente 
vorhanden sind) an Stelle des ap. au im طامط‎ reines u: wramascdka 
ود‎ (u. ,له‎ daneben aber ahurumazda u.ä), dei, a-rie-ha-at-tı, 
Ü-mu-ur-ga-', सकवक auch Kıi-Hi-ia, Abweichend verhaltan sich 


1) Publ, par Dörenbourg 11878. Vgl, A. Schaan de, Sihawaihi’s Laut- 
lehre 8. 26. Leiden 1911. 

2} Stumme, Tunisische Märchen & Gedichte Bd. 1 ३, XXVH, (नम 1983. 
Derselbe, Grammatik des Tünisischen Arabisch Em 52. 1.9 1898. 

3) 8१97४ (Memnon 5, 46 Anm. 2} scheint zu rünschen, daß auch die 
Assyriologen den Volknlbastand des Assyrischon um ein © erweitern möchten 
بام‎ jedoch Haupt Assyr. Bibl. 1, 166 5 10. Zitschr. १ Ass. 2, 261. Delitzsch. 

٠١ Gramm, 2, Aufl. 5,85 und die obigen Ausführungen. 5 
‚ + Delitzsch, Assyr. Gramm. 2. Auflage 8.52 817. 
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vahauka; doch kann‏ حت und W-ma-ht)-ku‏ ماسر ح نمدم زه )مه 
das ma (gesprochen wa) diesen Namen natürlich auch kein ©‏ 
wiedergeben. Mit den übrigen drei Zeichen, die Hüsing nach‏ 
OÜpperts Vo tpong 2} mit © ansetzt, verhält es sich folgendermaßen‏ 
Das Zeichen kam (kaw) entspricht in den beiden Eigennamen §‏ 
bez. ku. Es liegt gar‏ بئان gaubaruya und gaumäts np. gen, bab,‏ 
kein Grund vor, von der ursprünglichen Lesung des Zeichens ab-‏ 
zugehen und es ko zu umschreiben, Die Transkriptionen kam-bar-ma‏ 
(ev. kauparua zu sprechen) und kam-ma-ad-da (ev. kaumatta zu‏ 
sprechen) genügen durchaus. Das Zeichen tw, das dem hab 18‏ 
entspricht, wird von Hüsing &e. fo umschrieben. Es findet sich‏ 
in dem Ländernamen Parthien (ap. partaya, el. par-tu-ma, bab‏ 
نوسن بعس عم und in dem ap. Monatsnamen turauähara, el.‏ زف 
Ist furauahara die richtige Form*) und nicht etwa faurogähara‏ 
zu umschreiben, 80 muß ein el. formar st. turmar (— turuer) sehr 15‏ 
auffallen; der o-Vokal hätte gar keine Berechtigung. Und in dem‏ 
anderen Beispiel ist die Umschreibung par-to-ma mindestens nicht‏ 
besser als par-tu-ma. Das vierte Hüsingsche o-Zeichen, po, ent‏ 
spricht bab.-ass. pa. Es kommt niemals in Eigennamen vor und‏ 
fehlt sogar in einem Namen, wo man es erwarten würde, falls es ४०‏ 
pa]usfaltis erscheint im EI.‏ ]ني die Sylbe po wiedergeben soll:‏ 
nicht als mu-id-po-za-ti-, sondern als mi-i-ba-(-za-ti-is,. Das‏ 
einzige, was nun noch für den o-Vokal bei ( und den Sylben £‏ 
und po angeführt werden könnte, wäre der Umstand, daß die‏ 
Schreiber der elam. Achämeniden-Inschriften im entgegengesetzen ३8‏ 
Fulle Zeichen beibehalten hätten, die entbehrlich waren. Natürlich‏ 
hätte ein w-Zeichen völlig genügt, ebenso das Zeichen Ju, das tat-‏ 
dient, und schließlich‏ عم sächlich auch zur Wiedergabe der Srlbe‏ 
dus Zeichen 5a, das oft ap. pa wiedergibt. Dieser Einwand wiegt‏ 
jetzt aber weniger denn je, seitdem wir wissen, daß eben 38‏ 
diese Schreiber nus uns völlig unbekannten Gründen je‏ 
Zeichen zum Ausdruck der Sylben ib (oder dp), mas und (व+)‏ 2 
beibehielten.‏ 

Fassen wir zusammen! Daß die el. Sprache einst den Vokal o 
kannte, und daß die Zeichen (, kam, tw und pa zur Wiedergabe as 
von 0, ko, to und po bestimmt waren, ist möglich, bestenfalls 
wahrscheinlich, aber nicht mit unanfechtbaren Gründen als 
sicher zu erweisen. Wer aber von der Existenz des o überzeugt 
ist, dem steht es frei, in meiner Transkription anstatt meiner 


1} Dieses Zeichen Ist bekanntlich unsicher, Vgl. jetzt Hüsing OLZ 
15, 538 (1912), der Aw emendieren möchte, 

3) Der Ordnung halber muß ich anmerken, daß Oppert’s Zeichen für 
to ein anderes ist (von mir nachträglich ala هلا‎ bestimmt) als das Hüsingasche, 

3) Wis auch Hüsing annimmt; vgl. seine Inaug.-Diss. Die Iran. Eigen- 
namen 3, 41 

4 B,, der dieses fam nicht anerkennt, nimmt dafiir noch 2 andere Zeichen- 
pare (tip und du) an. Über mas». قم‎ 2951 
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u, kam, tu, pa 
überall einzuführen رق‎ ko, du, mm 
Wollte ich Bs Behauptungen über die el. Lautverhältnisse mit 
einem kurzen Worte charakterisieren, so könnte ich nichts trefien- 
s deres finden als das Horazische: Quod merum iqmorat, solus १५५4८ 
scire videri, Und genau das Gleiche gilt von den meisten seiner 
folgenden Einwendungen, soweit sie sich nieht von vornherein auf 
falsche Schlußfolgerungen stützen. B. will die Zeichen ता, 10, 67 
79 und 104, die ich babylonistisch umsehreibe 
10 mus 1/7 dur امم‎ 
ändern in mis tip fir tik 

Ehe wir seine Gründe betrachten, sei folgendes vorausgeschickt 
1580 habe ich eine Anzahl Belege für elamischen Vokalwechsel 
(a—#, $, u; بيجم‎ dt) beisebrachttj. Die meisten Beispiele haben 

ıs noch heute Bestand und Inssen sich jetzt ansehnlich vermehren. 
Es ist mir nicht bekannt, ob B. diese Tatsache bestritten bat; auf 
jeden Fall will er sie aber nicht in dem Umfange reiten lassen, 
den ich für möglich halte. Betrachten wir ein Beispiel. Finden 
wir Bis. 113 das Part. Perf. Pass, von fire „sagen* geschrieben 

ॐ &i-rd-ik-ka, NRa 30 ober Zurri-ka, so sind drei Möglichkeiten 
denkbar 

1. Es liest Vokalwechsel vor: Die Elamiten hätten also 
beide Formen रंय, &uri®) unterschiedslos nebeneinander gebraucht, 

2. Die Lesungen der Zeichen sind verändert worden: 

2 Entweder # hat den Sylbenwert ९, oder fuer hat den Bylbenwert 
fir erhalten. 

3. Der Vokal der ersten Sribe in rt, fur war kein reiner, 
sondern getrübt: dann wären die Schreibungen mit इ und ४ 
lediglich Versuche, der wahren Aussprache, für die € ein besonderes 

Zeiehen nicht gab, auf verschiedenen Wegen nahe zu kommen,‏ سه 

9. entscheidet sich kurzer Hand für die 2, Möglichkeit, ob- 
wohl doch keins Frage sein kann, daß die 3. die wahrseheinlichste 
von allen ist“), Damit ist nun aber noch nicht entschieden, wie 
wir zu transkribieren haben. 9.5 fr-ri kommt der wahrscheinlichen 
Aussprache nicht; näher als mein fur-ri, hat aber den offenkundigen 
Mangel, daß es den Leser über das wahre Aussehen des ersten 
Zeichens irreführt; denn sowohl das BabylL-Ass., als auch das Alt- 
elamische kennen ein besonderes Zeichen &r, das’ hier aber nicht 
vorliegt. Die Umschrift ود “قم‎ vermeidet diesen Fehler 

40 Ich lasse nun noch einige Bemerkungen zu den einzelnen 
Zeichen folgen. B. sagt: „Nr. 10, das nur in der großen Inschrift 
Dar. NEa und zwar zweimal in dem Worte mil (so!) -ni-ka vor- 


1) Assyr. Bibl, 9, 471. 85. 
2) Die Doppelschreibangen von Konsmanten sind im Elam, für die Aus- 
sprache belanglos, Vel. As, पि, 9, 31 Nr. 5 
॥ 3) Sehon Oppert (Le people & la ممييمها‎ des कर्क 45) hatte den 
Syibenwerten fur, dur hinzugesetet: avec voyelle ind 2-5 
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"kommt, ist nieht muf, sondern mi$, (schon Oppert mis!), da Art. 
Sus. 4 die Schreibung mi-is-na-ka hat.“ — Warum ist B. auf 
halbem Wege stehen geblieben, so daß er das ni, dem doch bei 
Art, ein na entspricht, mit der Uniformierung verschmt? In 
diesem Falle liegt nun freilich die Sache noch etwas anders, Es 3 
ist seit Jahrzehnten bekannt, daß die Sprache des Artaxerzes II. 
von der Alteren in manchen Stücken abweicht — mag man sie nun 
als in Zersetzung begriffen oder als dialektisch bez. mundartlich 
‘geschieden betrachten. Das in der Inschrift vorhergehende Wort 
z.B. sieht in Hüsing’s Transkription so aus: netkine, wofür in to 
den älteren Inschriften stets niskefne (wieder in Hs Transkription) 
steht. Unter diesen Umständen kann ein Wechsel musnika — कतै 
naka um 50 weniger auffallen, und wenn 11. die Güte haben will, 
von der „Arbeit eines Nüäherstehenden nun endlich Kenntnis 
zu nehmen“, so wird er sehen, daß die Lesung musnika sogar vor كا‎ 
Hüsingt Gnade gefunden hat. 

„Nr.-67*, behauptet 13, weiter, „ist nicht tnp, sondern #ip, 
wie ha-pir-ti-ip-pe gegenüber ha-pir-tip (so!) beweist.“ — Natürlich 
beweist dies wieder gar nichts für den Sylbenwert fip, den 
übrigens Oppert auch schon hatte. B. übersieht, daß der Sing. ॐ 
von diesem Namen auf “terra, "terra Ploralformen zunächst auf 
"ap, "tup fordert, Hier liegt offenbar reiner Vokalweehsel vor. 

„Nr. 79 ist nieht nur „tur“, .ل‎ ॥. wohl tor, sondern nach Dar. 
NRa 30, wo für sonstiges ti-ri ein tir (sof) -ri steht, auch din“ 
— Hierüber ist schon oben ausführlich gehandelt worden. ४९ 

„Kr, 104 ist nicht tuk, sondern 8. Dafür sind Sehreibungen 
wie hn-nt-tik{so !}-(ka) beweisend, weil bei hutta „machen“ im Stamm- 
anslaut a und i wechseln, nicht a und ı* — Soweit B. Auch 
dieser Beweis ist hinfällig. Wir finden Be.$ 60 ein Wort da- 
ka-tak-tieni, 5 66 das gleiche Wort in der Schreibung da-ka-tuk- १9 
عدم‎ Wollten wir uns B.s Uniformierungsmethode aneignen, so 
würden wir schließen: Folglich bat entweder das Zeichen fek auch 
den Sylbenwert ,رعسم‎ oder umgekehrt das Zeichen tuk auch den 
Sylbenwert fak. Wir können aber noch weiter gehen. Wenn 
Hüsing’s Erklärung*) dieses Wortes das richtige trifft — was 45 
ich nicht bezweifeln möchte — so haben wir hier eine iterierte 
Form, die ursprünglich als *aka-taka-tine, also mit a anzusetzen 
ist. Folglich wäre dem Zeichen fuk der Sylbenwert fak beizulegen +. 
Gegen ein Auftalika) wird wohl B. selbst nichts einzuwenden haben, 
dies zu مسيم‎ genau paßt und schon im Altelamischen reichlich # 
belegt ist. Sein Sylbenwert tik statt fuk oder tak schwebt dagegen 
völlig in der Luft. Betonen möchte ich aber noch, قلق‎ auch ein 





1) Die iranischen Eigennamen 8.44 Anm. 1. Vgl. jetzt auch OLZ 15, 
538 {1012}. 

2) OLZ 1, ३१४. 1896. 

8} Auch Oppert hatte dem Zeichen, offenbar auf Grund ähnlicher Er- 
wigungen, bereits dis Sylbenwerte fak und fu zugeteilt. 


TE 


15 


au 


د 


4u 
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Vokulwechsel Autta, कषद, selbst wenn er in einfacher Brlben- 
schreibung noch nicht belegt ist, nichts auffälliges wäre. Die Aus- 
sprache Auttukka ist keineswegs unerhört. 

Nun glaubt aber B., die Lesung der genannten 4 Sylben- 
zeichen mit #-Vokal durch ein Sprachgesetz beweisen zu können, 
Er sagt: „In diesen vier Fällen wird in einem Dreilauter der ulte 
Vokal u zu ii Diese Erscheinung geht auf den von 
Hüsing entdeckten Lautwandel zurück, der die 
jüngere Sprache von der älteren unterscheidet Es 
liegt nahe, da es sich um ein Sprachgesetz t, auch für 
die anderen ursprünglich u-haltigen Dreilauter in der jüngeren Zeit 
den Vokal i anzusetzen, so in Nr. 19 mir, Nr. 30 Asp (?), Nr. 43 kir, 
Nr. 98 &£ Das letztgenannte Zeichen hat diesen Wert auch wohl 
in dem Worte kit (?j-ti Bg. II 74f. — Bei den auf r ausgehenden 
Dreilautern ist, wie Hüsing betont hat, auch die Entwickelung von 
u zu © mindestens möglich. Hierfür bietet zu nltbekanntem Ha- 
pir-tar-ra neben Ha-pir-tor(so !)-ra die Stelle Bg. 1 81, wo mor(sol)-ri 
für sonstiges mar-ri (ma-o-ri) steht, einen neuen Beleg.* 

Betrachten wir „den von Hüsing entdeckten Lautwandel®, 


den D, nachber großmütig zu dem Range eines Sprachgesetzes 


erhebt, etwas näher. Dieser Lautwandel ist lange vor Hüsing 


‚bekannt gewesen und — meines Wissens — zuerst von Jensen! 


1892, 5 Jahre vor Hüsing's erstem Auftreten, klar formuliert 
worden: „Altsusisches* (d.i. altelamisches) „uw entspricht... öfter 
späterem &* Es handelt sieh dabei keineswegs um ein „Sprach- 
gesetz“, das so ausnahmslos oder ausnahmsarm wirkt wie etwa das 
Grimmsehe oder Vernerscehe auf germanischem, das Barthsche 
auf bab,-ass. Gebiete, Die Regeln, nach denen „öfter“ der Über- 
gang des altelamischen عه‎ in sich vollzog, sind noch zu suchen. 
Solange sie. nieht gefunden sind, ist es unzulässig, von einem 
Sprachgesetz zu reden, und die Ansetzung der alten Sylben- 
zeichen wur, kup(?), Auer, Aut mit ö-Vokal liegt nicht näher als 
die Beibehaltung des u, 

Wahrend ए. sich mit derartigen Bagatellen abmüht und An- 
siehten verficht, von denen auch das Gegenteil „mindestens 
möglich“ ist, vergißt er in seinem Eifer, eine Lesung auszumerzen, 
die nach allem, was wir jetzt wissen, unmöglich ist. ए. Hest noch 
immer Aa-pir-E-ip-pe, ha-pir-tp, Ha-pir-ter-ra, Ha-per-tor-ra, 
ohne auch nur mit einem Worte anzudeuten, daß das bisher pir 
gelesene Zeichen in diesen Namen fam lauten muß, Die Geschichte 


dieser Frage ist so lehrreich, daß ich mit einigen Worten darsuf 


eingehen möchte. Im च, 1904 machte Hüsingd) तेत्र auf- 
merksam, daß in einem altelamischen Textfragment (Delegation 
en Perse Mämoires T. 5 No. LXXVI) Scheil ein da-=ti-ik bietet, 
wo man ein ÄAa-per-t-2k erwarten würde. Das Zeichen = blieb 


1) Wiener ZKM 6,55 Anm. 3, 2) OLZ 7,404 
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vorläufig unbestimmbar, da eine Heliogravüre, die die genaue Nuch- 
prüfung ermöglicht hätte, nicht beigegeben war. Einige Monate 
später!) veröffentlichte Seheil in Transkription einen Text, in 
dem das Wort Ha-ta-am-ti-ir erschien. Hüsing”) bezweifelte, 
daß dieses Hatamtir, wie Scheil wollte, für die frühere Lesung 
Hapirtir einzutreten hätte. Aber in derselben Zeitschrift”), un- 
mittelbar hinter Hüsing’s Ausführungen, gab Scheil zwei weitere 
Bestätigungen seiner neuen Lesung bekannt. Hüsing schrieb 
„was dagperen zu sogen ist*, „sofort an Bork*, „spüter auch an 


Hömmel*, seheute sich aber es zu veröffentlichen. Erst ein Jahr ı 


später sah er sich veranladt, die Sache auszusprechen #}, der 
Hoffnung, „Scheil vor einer Verunzierung des zu erwartenden neuen 
Bandes zu bewahren und auch anderen die augenblickliche Un- 
sicherheit wieder zu benehmen*. Hüsing’s Einwände gipfeln in 


der Behauptung, dab Scheil sich wiederholt verlesen haben müßte, ı 


Zugleich äußerte er verschiedene Vermutungen, worin diese Fehler 
bestehen könnten. Seine Folgerung lautete: „Es ist also Ha-al 
ودر‎ (oder Ha-al-pi-ir-t) statt Ha-ta-am-t zu lesen“ Als ich 
vor der Aufgabe stand, zu der Frage: Hapirti oder Aatamti? 
Stellung zu nehmen, bat ich Scheil, mir Fhotographien der In- 
schriften zugänglich zu machen, aus denen seine neue Lesung her- 
vorging, Der Gelehrte entsprach meiner Bitte mit bekannter 
Liebenswürdiekeit. Aus den beiden Photographien ersah ich alsbald, 
daß Hüsing's letzte Vermutungen und Behauptungen irrig sind 
Scheil hatte durchaus®) richtig gelesen. Unter solchen Umständen 
blieb mir nichts übrig als die neue Lesung anzunehmen. Anffälliger 
Weise hat B; von dieser „Verunzierung* gar nichts bemerkt, ob 
wohl er an den jetzt in Heliosrsrüre vorliegenden Inschriften 
(Delögation en Perse Mömoires T. 11 Nos. 50111 und 50111: der 
Band erschien 1911, bald nach meinem Buche) Scheil’s Ergeb 
nisse prüfen konnte Ich will jetzt die Frage nach der wahren 
Ursache dieses Ultrakonservativismus nieht erörtern, aber an einige 
Sätze erinnern, die Bork 1910 gegen mich schrieb. ZDMG 64, 574 
heißt es (ZZ. 321): „Es steht jedem frei, Ergebnisse anderer abzu- 
lehnen, aber nur mit Gegengründen* 3.570 22. 208.: „W 
hat sich also um die Fortschritte der Elamölogie nicht gekümmert, 
wngt es aber dennoch, ohne Geltendmachung von Gründen 
sichere Ergebnisse anzufechten Und sein getreuer Schützling 
„urteilte* 1911 über mein Buch (ZDMG 65, 305): „In seinem... 





1) OLZ 8, 203. 1975. 2) Diselbst Spp. 246 

5) Daselbst Spp. 250 4) Daselbst 9, 80170. 1908 

5) Abgesehen von einem für die Frage bedeutungslosen Zeichen: An der 
einen Stelle مها‎ Scheil (OLZ 8, 250 Anm. 1) Ha-a-am-H-ir und bezeichnete 
dns letzte ir ala „signe donteur; pent-ttre Aal. Hüsing wollte dieses ir in 
ik verbessern und Scheil hat sich ihm darin später angeschlossen. Auf der 
Photographie (bez. Heliogravüre) sieht ss aus wie ein ir, das man in ak zu 
korrigieren versucht hat; صل‎ Ist es allerdings sicher nicht, 


1 
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Werke „Die Keilinschriften der Achämeniden* „.. bat Weiäbach 
noch dieselben Rückständigkeiten, die ihm Bork 1910 vorwirft.* 
Ganz neuerdings hat sich derselbe H.-K.!) das Verdienst erworben, 
„Frankreichs. Elamförscher über Weißbachs rückständige®,, 
andere jüngere Forscher mit Unrecht tadelnde*) Arbeitsweise* 
zu unterrichten. Um Hatamfi sind beide „Kritiker* säuberlich 
B. fährt mit seinen Beanstandungen fort: „Nr. 11 hat, wie 
= Dar. NRa 21f. Mu-Larfso !)-ra-ja, verglichen mit Bg. II 24 [Mu]- 
10 S-ta-ri-ja-ap lehrt, neben आ auch den Wert dar.“ — Auch hier 
haben wir die Frage zu stellen: Sprachlicher oder schriftlicher - 
Vokalwechsel oder nur annähernde Schreibunz? Die ap. Form 
des Namens hat vor r gar keinen Vokal oder höchstens ein ana- 
ptyktisches a; mudräza, eventuell mudarzia, die babylonisch-assy 
15 rische entweder auch keinen oder nur einen unbetonten Vokal, 
dessen Aussprache zudem durch das vorhergehende ع‎ notwendiger 
Weise getrübt wurde: कतत, “مم‎ Auch im Elam. hat der Vokal 
vor > wahrscheinlich nur die Qualität eines Murmelvokals, den zu 
uniformieren bedenklich erscheinen muß. Die Schreibungen mit # und 
80 0 sind Versuche, dem wahren Laut, für den die Schrift kein 
Zeichen hatte, naherukommen ४}. 

„Nr, 46 ist, wie Hüsing aus der älteren Schreibung te-en-ke-h 
für späteres tenfso!)-ks erschlossen hat, nieht tin sondern fen zu 
lesen.“ — Die elam. Schrift hat gleich der bubylonischen nur wenige 

e-baltige Sylbenzeichen entwickelt oder erhalten. Für die babylonisch-‏ ذه 
sssyrische Schrift gilt aber bekanntlich die Regel, daß jedes ठ und‏ 
jedes ehaltige Zeichen. erforderlichen Falles auch als e, bezüglich‏ 
mit & gelesen werden kann, Gegen eine Umschreibung des Zeichens‏ 
tin durch ten wäre also selbst vom streng babylonistischen Stand-‏ 

punkt aus nichts einzuwenden. Dagegen ist der Schluß, daß die 
Aussprache fen-ga durch die ältere Schreibung te-en-g bewiesen 
werde, schon deshalb hintällie, weil Wechsel von غم‎ und ı im 
Elam. belegt ist*), auch von B. selbst in einem bestimmten Falle 
(४. عن‎ 5. 301 u. Anm. 1) angenommen wird, 

35 „Sr. 49 hat wahrscheinlich auch den Wert A. Er उछला 7 
Bg.175 vorzuliegen (STU-p-ra-[t]jufso )-3), wenigstens scheinen die 
Zeichenreste dem nicht zu widersprechen.“ — Es ist zwar mißlich, 


za 


1) Kecueil da truvaur 34, p, 5. 1913. 

2) Von mir gesperrt, 

Ich will nicht unerwühnt Inssen, daß auch bei diesem Zelchen der‏ رن 
Sylbenwert mit @ in welt ältere Zeit zurückgeht. Schon Rawlinson (Journal‏ 
of ल RB, Asiat, Soe. 12, 45. 1850) hatte Ihn angenommen, dgl. Norris,‏ 
Mordtmaun (ZDMG 165 5.17 Kr. 64) und 000687६.‏ 

%) Vgl. Hüsing Beltr. .ع‎ Ass, 5,407 22, 121. ~ ZDMG 64, 577 Aum 
tndelt mich Bork, dad ich auf Hüsings Lesung ten nicht hingsewissen habe, 
Es ist eine naive Zumutong, daß man Jede Aussinandersstzung, sie mag noch 
so selbstverständlieh und wohlfeil sein, bei jeder Gelegenheit eitieren soll. Tel 
noch For ZDMG 5%, 118, 1999. 
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einen Zeichenrest, der mehrere Ergänzungen zuläßt, zu einem be- 
stimmten Zeichen zu ergänzen und diesem dann noch einen 
Sylbenwert beirulesen, den es sonst nie hat. Indessen ist die 
Konjektur immerhin möglich, da das entsprechende altelam. Zeichen 
mit dem Sylbenwert عم‎ belegt ist, Das entsprechende 199. Zeichen ॐ 
hat ganz gewöhnlich den Sylbenwert Zum, und auf m auslautende 
Sylbenwerte müssen gelegentlich ohne diesen Auslant gelesen 
werden. Vgl. bab. Schreibungen wie Ku-dam-a-nim für ki-da-a-nim 
Nbk. Ball 11 32, altelam, ma i-tum-menr-tum-uk für nı-me-ıf- tum 
marduk u. a. Beispiele. 19 

‚Nr. 65 hat in 2. 155 den Wert kulla). Dort muß das 
Verbam kutkala stehen, da dieses durch den persischen Text be- 
glanbigt ist. Lies: ku-t-kalalso !)-r-r[a-n5-ta].“ — Hier liegt die Sache 
ähnlich, aber etwas sünstiger, da diese Konjektnr geeignet ist, eine_ 
alte عدت‎ in natürlicher Weise zu beseitigen. Freilich würde ich 15 
nicht व्यत), sondern nur ka umschreiben und zur Schreibung 
ku-ut-kal-ir-ra (st. kur-ut-ka-la-i-ra oder ku-ut-ka-h-ir-ra) ver 
gleichen mi-ul-e Bis. 118 gegenüber mer-ul-K&-e 111 65 

Nr. 92 ist nur mad, Die Umschreibung = (बण - نك‎ नावप 
ist unrichtig, weil sogar in fremden Namen und in Lehnwörtern 2 
لدع‎ Konsonant oder = + Kons. in ل ةق‎ Kons, umgesetzt wird, 5. B 
a3-tu, Ab-pa-ta-na, Mi-i5-par-ra usw.“ — Die Tatsache, die B. hier 
vorträgt, ist mir nicht ganz neu: die Regel ist von mir 1390 in 
ähnlicher Weise formuliert wordent). Hätte B, sich den Abschnitt 
Lautlehre in meiner Grammatik noch einmal angesehen, so wäre ل‎ 
ihm wahrscheinlich auch die Lösung des Rütsels geworden, wes- 
halb ich später auf die strenge Durchführung der von mir selbst 
aufgestellten Regel verzichtet habe. So lange nämlich die Aus- 
nahme, das Verbum maste (maste, makte) „verlassen®", nicht be- 
friedigend erklärt war, durfte es zweifelhaft erscheinen, ob die Regel 3 
nieht auch noch andere Ausnahmen muliel), = B. das inkrimi- 
nierte w-ra-mas-da, dessen vorletztes Zeichen dem bab. mas (mas, 
maz) entspricht. Hierüber hätte 8. nicht mit einem einfachen 
Machtspruch hinwegzehen sollen 

Ich glaube jetzt eine befriedigende Erklärung geben zu können. 8 
Das Zeichen 24 meiner elam. Schrifttafel gibt in dem ap. Namen 
वदद die Sylbe mal wieder. Der Name ist eL geschrieben 
mal-siya, kann also ebensowohl مكمه‎ wie massiia gelesen 
werden. Nun gibt es auch ein elam. Verbum mags-s? oder (da ज 
im Babyl. auch für zi stehen kann) maz-zr „abschneiden“ =}. Das نه‎ 
Zeichen 24 hat also die Sylbenwerte mal, mas, maz, Da es, wie 
wir jetzt*) wissen, dem bab.-ass, Zeichen Thureau-Dangin Nr. 32 
11 Assyriol. Bibi. 9, 48 
त) Bork hat es ZDMG 64,572 2, 28 nicht erkannt, 
3) Vgl. meine Abhandlung Die Keflinschriften um Grabs des Darius 


Hystaapis 3. 50. 
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(= Brünnow Nr. 2024). entspricht, und für dieses Zeichen der 
Sylbenwert mas belegt ist, können wir für das el. Zeichen 24 un- 
bedenklich auch ein mas annehmen, das ich zum Unterschied von 
dem gewöhnlichen mas durch md# wiedergeben möchte. Ich um- 

s schreibe jetzt also nicht. mehr maz-te, mas-fe oder malte, sondern 
mis-te, und da diese Ausnahme nunmehr abgetan ist, steht anch 
einem w-ra-mas-de &e. künftig nichts mehr im Wege, 

„Sr. 97 3. XLVIII bringt W. eine längere Auseinandersstzung, 
die zwischen „ap-pa Aniu* und „ap-pa-pa Anku* die Wahl frei 

19 stellt. Im Nachtruge heisst es: „I. statt ap-pa-pa wahrscheinlich 
(so!) ap-pa*, Das Urteil berobt nur auf einem Teile des vor- 
handenen Stoffes, Ein Blick auf die: elamischen Täatelehen von 
MDEP Ed. IX hätte genügt, um festzustellen, dass es nur ap-pofso!) 
heissen kann.“ — Recht gut gesagt, Indessen hätte es sich doch 

13 vielleicht gelohnt, auch mit einem Worte der Gründe zu gedenken, 
die mich nur zu einem Wahrscheinlichkeitsvotum gelangen Heßen. 
Norris, ich, King & Thompson haben das Zeichen deshalb 
in zwei Teile getrennt, weil diese im Original und auf dem Papier- 
abdruck getrennt erscheinen. Betrachtet man das Ganze als ein- 

heitlich, so muß man außerdem dem vorhergehenden apa „welches,‏ وه 
daß* eine dritte Bedeutung zuerkennen: ap. enia, wofür eine‏ 
Sproßform wie appapa von vornherein wahrscheinlicher war. Ich‏ 
hoffte immer, daß einst eine Nachprüfung der Abklateche der Suer-‏ 
Insehriften die Entscheidung bringen würde. Jetzt wird freilich‏ 

»s eine solche Nachprüfung, so wünschenswert sie in anderer Hinsicht 
ist, für diese Frage entbehrlich, da nicht nur die von B. an- 
geführten mittelelamischen Texte, sondern auch das مدعم‎ achüime- 
nidische Fragment bei Scheil (Dälög, en Perse Memoires T. 11 
ए. 87) beweisen, daß die beiden Teile des Zeichens zusummen- 

# gehliren, Ich bitte demgemäß, 8. 159 meines Buches 7 1 das 
‚ Wort „wahrscheinlich“ zu streichen, 

„Nr. 98 kann gar nicht el sein, da es ja im Achnmanidischen 
nie eine e-haltire Silbe schliesst. Hüsing hat es als حا‎ bestimmt 
und dabei auf eine Form verwiesen, die in Wincklers Altbabylonischen 

Keilschrifttexten Nr. 43 2.12 vorliegt. Wenn Weissbach sie dort nicht‏ قد 
bemerkt hat, so hätte er doch aus den von Hüsing angegebenen‏ 
Lautwerten ersehen müssen, dass Hüsing das bekannte Zeichen‏ 
gemeint hat, das bei Thureau-Dangin unter Nr, 836 steht, und‏ 
hätte sich damit abfinden sollen, was bisher nicht geschehen ist.“‏ 

40 Mit diesem Zeichen babe ich mich wiederholt abgemüht, und 
ich gestehe offen, daß das letzte Wort darüber noch nicht gesprochen 
worden ist. Folsendes scheint mir indessen sicher: 

1. Das el. Zeichen [-=1- entspricht »formell nicht dem 
بطسا‎ dam, sondern dem bah. زه‎ 1 


45 =. Der Sylbenwert /am ist weder für das Zeichen dam noch 
für das Zeichen च zu erweisen; 


3. Das Zeichen e/ hatte mindestens noch einen oder zwei uns 
unbekannte Bylbenwerte, 

Hüsing verglich (Mitt, d, Vorderasiat, Ges. 3, 255) das neuel, 
Zeichen [=> ||- mit dem ersten Zeichen in Hugo Wincklers 
Altbabylonischen Keilschrifttexten No. 43 2. 12, das nach Hüsing 
Zara, (tam) sein sollte Der Vergleich ist schon paläographisch aus 
geschlossen. Das altbab. Zeichen, das übrigens IV Rawl. 35 No, 5 
(Wincklers Vorlage) und bei Hilprecht (014 Bab. Inseriptions 1 
No. 15) genauer wiedergegeben ist, enthält im Ganzen 4 senk 


rechte Keille, das el nor 3, Ferner hat es noch an dieser Stelle | 


seinen gewöhnlichen Sylbenwert dam („Gemahlin*), nicht am; vgl 
jetzt Thurean-Dangin, Sumer, & akkad. Königsinschriften 
35. 204f.,1. Ob das Zeichen dam überhaupt einen Sylbenwert 
fm gehabt hat, ist trotz Brünnow Nr. 11106 sehr zweifelhaft. 


Aus dem Fragment VHawl. 12, Te (jetzt Üuneiform Texts XIX ı 


1. 40 : K 4645], auf das Brünnow sich stützt, folgt nur die Tat- 
sache, daß den beiden Zeichen {am (Br. 9041) und dam (Br. 11105) 
ein Sylbenwert gemeinsam ist Ich glaube nun den Beweis 


erbracht zu haben?), daß neuel. 4 [<] das alle Elemente des bab 
< | ,تسمل‎ Br. 9041 3} enthält, dam oder (वका zu lesen ist. Der 


gemeinsame Sylbenwert wäre demgemiß nicht am, sondern um- 
gekehrt dam. Daß jedes der beiden Zeichen beide Svlbenwerte 


(am und dam) zugleich besessen habe, ist nicht wahrscheinlich, 


mindestens nicht erwiesen, 

Formell entspricht das el, Zeichen [== |] genau dem hab, 
EV. Es ist scheinbar © aus I=- عد‎ 1 zusammengesetst wie das 
bob, Zeichen aus Ye + = ||. Auch im Altel, ist das Zeichen sehr 
häufig (während dam meines Wissens nicht vorkommt) und mit 
der entsprechenden altbab, Form) identisch. Die Identifikation ist 
danach sicher, Fraglieb bleibt aber, ob dieses Zeichen nur und 
überall den Sylbenwert el hat. In den Achämeniden-Inschriften 
findet sich das Zeichen = ١ I- (x) in folgenden Wörtern: 


1} Die Kelllnschriften am Grabe des Darius Hystaspis 8, 5. 

2) Das Zeichen wird gelögentlich (z, B. in dem unveröffentlichten aasyr, 
Texte K 3611) = + geschrieben. Diese Form steht der el, noch näher, 

3) Die ussyrischen Schriftgelehrten zerlegten das Zeichen In ad + rim [, Kal, 
kir, hab &e,; wel, هق‎ 151} und nannten سار ماد هه‎ Dam widerspricht 
aber schon die altbab. Ferm. Vielleiebt sind 2 ursprünglich verschiedene, wenn 
such ähnliche Zeichen später in einander gellossen, 

4) Vgl, die von Hüsing benutzte altbab, Inschrift 2. 8 nach Hilpreebts 
Wiedergabe, 
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1. pir-ra-um-pir NRa 27 

2, der-man-nt Bis. 11 11: آلآ‎ 3 

9. d-r-ma च Bis. 111 5 

4, x-ma „denken, meinen* in verschiedenen Formen Bis. 1 64; 

$ 71. Dar. Pers f 24. अ» 31; 47 

5. te „Augeln)® Bis, Il 55; 65. 

Während der Sylbenwert e/ in 1 schr gut paßt, würde man 
für 2 und $ eher einen solchen erwarten, der mit einem Konsonanten 
beginnt, für 4 einen Sylbenwert, der auf -m endigt, und für 5 einen 

19 auf ह uuslautenden Sylbenwert. Das Babylonische versagt in diesem 
Falle, da dort nur der Sylbenwert لع‎ belegt ist). Hüsing hat 
durch Vergleichung von #-z-man-nu, bez. v-e-ma da, in denen eın 
Wort für „Hans, Palast“ enthalten sein muß, mit hebr. uläm „Vor- 
halle® für seinen Srlbenwert Jam eine Stütze zu finden geglaubt?); 

13 aber diese Etymologie scheint mir keineswegs sicher. Wir werden 
besser tun, die Entscheidung dieser Frage zu vertagen, bis wir 
über gewisseres Material verfügen. Jedenfalls empfiehlt es sich, 
einstweilen das Zeichen in allen Fällen, wo der Sylbenwert لت‎ ver- 
düchtig ist, EL zu umschreiben, wie dies bereits Hüsing (Beitr. 

Ass, 5, 406 7. a.) getan hat.‏ .انه 

„Nr. 102. W. kann sich noch immer nicht recht entschliessen, 
diesem Zeichen seinen richtigen Wert تعمد‎ zu geben; wiederum 
weil er die nenen Texte nicht verwenden mag, Scheils, Jensens 
und meine Ausführnngen dazu (vel. OLZ 1907 5241.) hat er nicht 

erwähnt.“ — Der richtige Wert me}? Daß das Zeichen im‏ قد 
nehämenidischen EL nicht Pinralendang ist, habe ich 1890 (Assyr,‏ 
ण. 9, 45) gegen Sayce betont. Jensen hat sich 1901 (ZDMG 55,‏ 
in ähnlichem Sinne geinßert. Scheil (Delögstion en Perse‏ )235 
M&moires T. 9, 98) schrieb, daß das Zeichen mes in dieser Literatur‏ 

(Textes de comptabilit&) nicht immer den genauen Wert des Plurals‏ ود 
habe. Bork endlich sagte (OLZ 1907, 524): „Nach meinen Zu-‏ 
sammenstellungen -scheint me# in erster Linie zur Kenn-‏ 
zeichnung von sumerischen Ideogrammen zu dienen®,‏ 
Das einzige, was von Sayces Ansicht haltbar war, ist die rein‏ 

äußerliche Tdentifikation des el. Zeichens Nr. 102 meiner Liste‏ ذه 
mit dem hab, mes, Im Gebrauche sind beide Zeichen nach der‏ 
übereinstimmenden Ansicht Weißbachs, Jensens, Scheils‏ 
und Borks auseinandergegangen: Im Bab, Pluralzeichen, im El.‏ 
(mindestens vorwiegend) Determinativ hinter Ideogrammen. Dann‏ 

ist aber die Umschreibung med, die B. — auch in diesem Falle‏ نه 
babylonistischer als ich — beibehält, für die Mehrzahl der Fälle‏ 
sinnlos®) und durch die bezeichnende id zu ersetzen.‏ 

1) Ein zweiter Silbenwart hat offenbar in 5& [1 3 gestanden, Iäßt sich 

aber noch nicht ermitteln. 
2) OL 8, 370. 1903, 
8) Vgl, jetet besonders 86) 8711 Dölög. en Porse Mömoires T. 11 p. 101 

Kr. 309 1.2 I Sumes, nicht „eine Hänte*, sondern J Sul ‚eins Haut‘, 
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Nr, 110 hat die Werte In, tipf?) und Arp. Letzterer wird 
durch die Stelle عط‎ II 49 li-hipfso!) ke-t-ta wahrscheinlich gemacht. 
Da nämlich hier eine Variante zu li-ip-pu ke-t-ta (x. B. Be: I 78) 
vorliegt, so ist die Vermutung Hüsings noch heute berechtigt, und 
W.s Widerspruch ist abzulehnen. Seine Begründung „weil es kein 5 
entsprechendes bab, Zeichen gibt“, krankt an einer falschen An- 
schauung von dem Wesen und der Entwickelungsgeschichte der 
elamischen Sehrift.* — Von einer „Varinnte* kann keine Rede 
sein; es handelt sich vielmehr um verschiedene Wörter, Bis. ३ 19 


entsprechen sich ` 19 
ap. el, bab, 
[चतुव K-ip-pu gi-ud-de kasadı 
„ich zog heran* „erreichen* 
dagegen 5 31 
111 (५ gi-ud-de 13.11. 15 
„ich ging 0755५ ich ging heraus* 


Wir haben gar keinen Grund, anzunehmen, dad Jippu gitta”) 
etwas anderes bedeutet als „ich zog heran*, und dab त द्द ' 
etwas anderes bedeutet als „ich ging heraus“. Beide Male handelt 
es sich um eine Fortbewegung ım Raume, aber die Richtungen #0 
sind einander entgegengesetzt. Im El. beginnen zwar beide Wörter 
mit der gleichen Sylbe. Um so gewisser aber wird man zu folgern 
haben, daß der Best verschieden ist. 

Die etwa 111 el. Sylbenwerte, die wir bis jetzt in den 
Achämeniden-Inschriften kennen, haben wir sämtlich”) auch im 35 
bab. Syllabar wiedergefunden, Sollte da die Anschauung so krunk- 
haft sein, daß man auch den Sylbenwert مام‎ im Bab. erwarten 
müßte, und daß, wenn er dort nicht vorbanden war, er auch für 
das El. nicht anzunehmen ist? Der Sylbenwert Arp ist aber nicht 
nur überflüssig — die beiden Sylben ^ und did füllen die Lücke so 
vollständig aus — sondern schwebt, überhaupt in der Luft. 

Damit verlassen wir das Gebiet der Schriftlehre. 9. fährt 
fort: „Auch die grammatische Verarbeitung des Stoffes 
durch W, befriedigt nicht. Eine wirkliche Vertrautheit mit dem 
derzeitigen Stande der elamischen Philologie würde ihn vor manchem 38 
Fehler bewahrt haben.* B. enthüllt nun zunächst bei Weißbach 
einen „Lesefehler* : 

„Seinen Lesefehler Gel)am-mu (द. 1 24) (1. @eliam-ma) ver- 
dankt er einem Versehen. Er fand nach 8 XLV]I in dem Würter- 
verzeichnisse von MDEP Bd. IX ein angebliches Wort am-mi ‚möre* ون‎ 


1) In 5 20 د جود للم‎ ge-ud-cda teilweise ergänet; es entspricht ap. 
دجيل شن‎ bab „ich zo 

3) Die einzige Ausnahme (fdm) ist wohl nor scheinbar, da das verwandte 
Zeichen wel, mit dem es im Bab, die Sylbenwerte pir, ما‎ und 1 gemeinsam 
hat, bekanntlich auch farm gelesen werden kann 
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und nahm es auf Tren und Glauben hin. Im Texte selber steht 
dis Form am-mi-ri-na „seiner Mutter“. In jenen on heisst 
„sein“ (persönlich) i-ri (vgl. ri-tiri „seine Gattin* Nr. 50 51 9. 5.) 
So wie von atta „Vater“ att-eri „sein Vater“ gebildet wird, so 

$ auch von (belegtem!) amma „Mutter“ amm-eri bzw. छापा ला. Ein 
Wort ammi oder ammu, das W. erschließt, ist ausgeschlossen.* 

Meinen „Lesefehler* erlam-mu „verbessert“ ए, in Jalam-ma, 
Die „Verbesserung* des #al in 2654 ist belanglos, da das Zeichen 
beida Sylbenwerte: sal und den „ungehener unpraktischen“ 

10 3a hat, aber als Determinativ vor weiblichen Personen, wie bier, 
überhaupt nicht gelesen wird, Wichtiger ist die Tatsache, daß +>. 
die beiden Zeichen sal und am, denen er noch 1910 völlig ratlos 
gegenüberstandt}, jetzt lesen gelernt hat und zwar genau 50, wie 
ich 1911 in meiner Einleitung 88. XLVIf. gezeigt habe. Das ist 

ıs sehr erfreulich; indessen entspricht B.s Stillschweigen über diesen 
Punkt doch nicht ganz den Gepflogenheiten, die sonst befolgt 
werden, wenn man jemandem eine neue Kenntnis verdankt. Aber 
gleichviel: die Hauptsache bleibt, daß mein „Lesefehler“ sich auf 
dus 3. Zeichen beschränkt und — gar kein Lesefehler ist. Es ist 

so ein Versuch, eins Stelle, an der nach meiner Überzeugung ein 
Steinmetz- oder Kopierfehler vorliegt, durch eine Konjektur zu 
heilen. Einer Konjektur an einer Textstelle, die der Herausgeber 
als völlig klar und deutlich bietet, haftet naturgemäß immer etwas 
Unsicheres an. Ich habe dies durch Kursivdruek angedeutet, was 

ॐ ए. ebenfalls mit Stillschweigen übergeht. Daß der Text bei King 
& Thompson nieht in Ordnung ist, nimmt nun 1, selbst an; 
denn seine „Verbesserung* trifft micht nur meinen „Lesefebler*, 
sondern auch 1 & Ts Text. Letzterer lautet in meiner Tran- 


skription salam la ad da 
1 Für das Zeichen بط‎ in Keilschrift =| 
schlage ich vor en 
und Bork muß es ändern in |] | 


Man beliebe selbst zu urteilen, ob meine Konjektur: palio- 
graphisch weniger leicht ist als diejenige Bs. Aber die von mir 
98 angenommene Nebenform ammme statt des belegten amma soll nach 
B. ausgeschlossen sein. Das ist indessen durchaus nicht der Fall. 
In einer Sprache, die die Formen nab-ku-dur-ra-sir und nab-ku- 
dur-ru-sir neben einander führt — von Beispielen wie da-ka-tak- 
tin? und da-ka-tek-tind ganz zu schweigen — ist auch eine 
وه‎ Nebenform ammt neben amma nicht unmöglich. Auch mit der 


= = — 


५ [1 Vgl. ZDMG 44, 577 die 3 Fragezeichen in der ersten Zeile Die 
telle ist von mir oben 5. 233 2. 40 wiederholt worden, 
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Form am-mi, die ich angeblich von Scheil „auf Treu und 
Glauben* hingenommen habe, verhält es sich anders als B, es dar- 
stellt. Der Wechsel von zuslantendem च und € ist binlänglich 
bezeugt, sodaß eine Nebenform ammä gleichfalls möglich ist. 
Aber noch mehr: Diese Nebenform am-mi erklärt die Schreibung 
amı-mi-rı zwangloser als die Grundform am-ma, Denn wenn, 
wie B. will, करं das persönliche Possessivsufix der 3. Person ist, 
so würde aus amma ل‎ eri zunäichst durch Krasis ammeri entstehen 
— eine Form, die B. auch annimmt, obwohl sie meines Wissens 
nicht belegt ist — und dann durch Übergang des € in दंग) 
“سسجت‎ + Leitet man aber ammird direkt von ammi+-iri ab, 50 
bedarf es nur einer einfachen Kontraktion, Soviel über meinen 
ersten „Lesefehler*. 

„Ein weiteres Versehen*, sagt ए. „ist die Bemerkung 5. 160: 
Zu li-ip-te vgl. Beheil, Dölög, en Perse Mömoires 9,223 In-ip-te*, 
Auch diese Angabe entstammt demselben Wörterverzeichnisse, In 
den Texten selber steht dafür nach Ws eigener Umschrift lifso !)-ip-te. 
Ein Blick auf die Belegstellen hätte फ. zeigen müssen, dass in 
Nr. 175 59 Gegenstände (rermutlich aus Wolle oder Fell) aufgezahlt 
und auf der Rückseite 75 4 „PAP 59 Li-ip-te* als [पुर mithin 
„Kleidungsstücke*, „Decken“ oder dergl. summiert werden. W.s 
Uebersstzung von lipte kuktira (Dar. NR d) „Streitkolbenträger* 
ist also nicht haltbar, es heisst wahrscheinlich „Gewandträger*. — 
ap-te ® (ebenda) dürfte übrigens nicht „Bogenfutteral* sondern 
„seinen Köcher* bedeuten. Das Babylonische hat $arrı SU [+ ...] 
.آلا‎ bemerkt dazu, dass SU sicher sei, dahinter seien noch „drei 
wagerechte Keile übereinander, der mittlere etwas nach rechts 
gerückt®}, sichtbar (Ba?)*. Ich würde eher auf ein قد‎ raten und 
etwas ergänzen: maSak i[&-pa-ta na-Su-u]* — 


Zunächst habe ich B.s Versuch, mir auch in diesem Falle ein » 


Versehen anzudichten, wo ein solches von meiner Seite gar nicht 
vorliegt, zurückzuweisen. Es gab hier rein gar nichts zu verbessern; 
meine Angaben waren schon völlig riehtig. Schade um die unnütze 
Mühe, die sich ए, gemacht hat! 

Obwohl bereits Scheil (a a 0. p. 66 No. 73) A-ip-te (von 
ihm umschrieben LU-ip-te) durch „iainsges* wiedergegeben hat, 
habe ich doch mein Urteil, daß die Bedeutung des mittel-elam. 
Zipte unbekannt sei, mit gutem Bedacht niedergeschrieben, Denn 
gerade aus dem von Bork angezogenen Texte folgt höchstens, daß 
unter den 59 (die Addition der Zahlen, wie sie Scheil bietet, 
ergibt übrigens nur 49) Äipte sich Gegenstände aus Fell oder Wolle 
befinden, nicht daß sie alle aus Fell oder Wolle bestehen. Das 
1) Vielleicht dient diese Beobachtung auch dazu, B. die Annahms eines 
Übergangs fenpi—tingi etwas leichter zu machen, Vgl oben 8, 204. 

2) B, macht hier die Anmerkung: „Er dürfte ober etwas schräg stehen,* 
Gewiß: er dürfte sehon, aber er tuts nicht, weder in meiner Zeichnung noch 
auf der Photographie, 

2u* 


Mi 
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Wort Zöpte kann also recht wohl eine allgemeinere Bedeutung wie 
„Ding, Gegenstand* haben. Selbst wenn छटाः die Bedentung 
„Kleidungsstücke, Decken“ gesichert wäre, so könnte dieses ماديا‎ 
mit dem löpte der Inschrift NEd eben nichts weiter gemeinsam 
5. haben als den Namen. Es geht natürlich nicht an, daß man sich 
bei der Erklärung dieser Inschrift völlig von der Betrach tung 
der Figur, die sie erläutern soll, emanzipiert. Allerdings 
„trägt“ Aspakana „Kleidungsstücke*, d. h. er ist nicht nackt: das 
ist aber eine Eigenschaft, die allen menschlichen ‘Figuren der 
19 altpersischen Kunst ausnahmslos zukommt. Wie diese Kunst wirkliche 
„Gewandträger* darstellt, davon kann sich B, überzeugen, wenn er 
z B. die Tafel 19 bei Stolze (Persepolis) oder die Abbildungen 
beiSarre & Herxfeld (Iranische Felsreliefs Text 8. 49) betrachtet. 
A. dagegen trägt in der Rechten eine Waffe, die mit einem Streit- 
15 hammer oder Streitkolben die größte Ähnlichkeit hat, mit der Linken 
hält er einen Gegenstand, der über die Schultern emporrugt und 
aller Wahrscheinlichkeit nach ein Bogenfutteral darstellt. Das ist 
der archäologische Befund, wie man ihn nach den bisherigen mangel- 
haften Abbildungen?) auszusprechen hat. Völlige Sicherheit 
ॐ wird man erst dann erhoffen dürfen, wenn einst dentlichere Bilder 
des Aspakand zur Verfügung stehen werden. Deshalb habe ich zu 
„Streitkolben* in meiner Überse ein Fragezeichen gesetzt und 
das Wort „Bogenfutteral® kursiv drucken lassen, zwei Umstände, 
die B. mit Stillschweigen übergeht. Eines kann aber schon jetzt 
ذه‎ mit Sicherheit gesagt werden: Ein Köcher ist der Gegenstand, 
den A. über der Schulter bat, nicht, Ich hatte auch einen 
Augenblick diese Möglichkeit in Betracht gezogen, sie aber ohne 
Weiteres verwerfen müssen. Köcherträger werden in der alt- 
persischen Kunst ganz anders dargestellt), Außerdem ist die 
مد‎ Deutung des letzten sichtbaren Zeichenrestes in der babylonischen 
Übersetzung als ## und damit seine Ergänzung zu i]#-pa-fa] ans- 
geschlossen. Wenn B. meiner Wiedergabe des Zeichens nicht franen 
wollte — was ich ihm natürlich. nicht verübeln würde — so stand 
es ihm frei, sich die Photographie von der DMG m verschreiben 9) 
جد‎ und einzusehen. Aber derartige Konjekturen ins Blaue hinein „sind 
völlig wertlos Das Bedenkliche daran ist nur, dab sie dem 
Laien Unsieberheiten vortiuschen, wo keine vorhanden sind.® ५} 
Das einzige, was mir von B.s Bemerkun sen zu dieser Inschrift 
haltbar erscheint, ist seine Deutung des schließenden -e in ap-te-e 


11 Die verhältnismäßig beste Abbildung ündet sich hei Stolze ब. عق‎ 0, 
Bl. 199. Die Vergleichung der schönen Tufel IM bei Sarre & Herafeld, 
Iranische Felsreliefs, zeigt, daß hier, am 4. (östliehsten) Grabe, eine ganz ähn- 
liche, wenn nicht schlechthin dieselbe Figur steht, : 

2) Vgl. =. 8: 5०18९ 9. 9. 0. Bil, 48-45: [C. H, Smith,] Catalogue 
of Casts Fig. No. 7 [Lond. 1893]; Sarre & Hersfeld a a 0. Tal KAIV. 

8) ZDMG 65 8. LV, Deutsche Lit,-Ztg. 1912 Sp, 30. 

4) Hork ZDMG 84,570, 
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Possessivsuffix der 3. Pers. Sing, Hier hätte B. sogar mit‏ كلم 
größerer Zuversicht sprechen dürfen als er getan bat. Denn die‏ 
Annalıme eines Possessivsuffixes der 3. Sing. auf e, das meines‏ 
Wissens zuerst von Hüsingt) erschlossen worden ist, steht mir‏ 
jetzt außer Frage Zu den von Hüsing gegebenen Beispielen‏ 
== م قل Bis. 136 du-man e „sein Eigentum* und Ar-3e (zu trennen‏ 
bab. Sums-su) „sein Name* gesellen sich jetzt vor allem Dar. Pers,‏ 

Ida-ri-ja-ma-u-3 Isunkuk — {71 - Hilde ma „im Palaste des Königs 
Darius* und NRd /da-ri-ja-ma-u-i3 Isunkuk = ap-te e „das apte 
des Königs D.* Der Possessor geht — ohne jede Genitiv-Endung — 
vorber; das Possessum folgt mit dem इपर e nach. Das gie leiche & 
liegt 1 35 in dem leider verstümmelten وملعم‎ be- . . e ma hal-pi-ik 
vor; die Lesung des € war bisher unsicher. Fast möchte man in 
dem verstimmelten Worte, das vorhergeht, du-man vermuten, das 


dann bier wie 1 36 dem ap. قنك‎ „eigen*, dem bab. ramane „selbst* ı 


entsprechen würde. Aal-pi du-man e ma hal-pi-ik „in einem Töten 
seines Selbst wurde er getötet“ oder „in einem Sterben seines 
Selbst starb er**. Schließlich wäre noch zu erwägen, ob dieses 
pronominale Element nicht auch in dem bekannten e-mi da „weg 
nehmen* steckt. du allein beißt wahrscheinlich schon im Altelam 
„nehmen“, Eine ihnliche Bedeutung muß عع‎ Bis, 5 10 haben, wo 
ap. und bab, „ich wurde König* im El. wiedergegeben ist: /sunkuk- 
me du-ma „ich nahm die Herrschaft“. Bis. $$ 13 प. 14 entspricht 
es ap. चर bab. ekemu „wegnehmen, rauben*. Das लां 1 45 gibt 
ap, صق‎ (im dativischen Sinne: ihm) wieder, das e-ma-ap I 50 
ap. -di3, bab. يسصة‎ (beides ebenfalls in dativischem 51776 : ihnen), 
An den übrigen Stellen 134: 55; 36; 38 nimmt mi das vorher- 
gehende Substantiv wieder auf, versetzt e3 gewissermaßen in den 
Ace, oder (nach der deutschen Konstruktion) Dativ. Was ich hier 
über em? und emap vortrage, gebe ich natürlich nur als Vermutung, 
nicht als gesicherte Tatsache, Das Kaläi-Wort eme, das von 
Hüsing”) „längst als elamisch erkannt* und mit dem obigen 
emi identifiziert worden ist, kann jedenfalls gegen meinen Deutungs- 
versuch nieht angeführt werden, da es aller Wahrscheinlichkeit nach 
weder e-me zu lesen ist, noch „herausgehen* bedeutet*),, Um dies 
zu zeigen, ist ein kleiner Umweg nötig. 
४ रिक. 44 ab 385-40 finden wir die Gleichungen 

Inim’j-gi-ra-bi Te-t-ru 

nim-gi-ra-bi-sah Te-ti-ru-[ Hu दकाय] 

Inim-gi-ra-bi-bur-fa-ds Te-fi-[ru-bei-matate] 


1) OLZ 8,51. 105. Vgl. schon vorhar OLZ 5, 20%, wo mir nber das 
Citst Be. 18 unverständlich Ist, 

2} Über den Sinn des Ausdrucks vgl, jetet die interessanten Erörterunge 
von प. Schules Bitzungsberichte der K. Preuß, Akademie .ل‎ Wiss, 1912, 655 दि 

3) Memnon 4, 26 

ॐ) Mitteil, d, Vorderssiat, Goes, 3, 315. 19888, 

5) Oder nam, dem zu umschreiben? 


35 


401 


Die Ergänzungen stehen seit langem fest. Seltsamer Weise 
hat man dieses efırıe für den Infinitiv gehalten, während doch kein 
Zweifel obwaltet, daß es hier Partiri p sein muß, Vgl. Tallgrvist, 
Nenbab, Namenbuch 8. 502%, 

5 In dem „kossäisch-babylonischen Vokabular" 3( bieten die 
22. 41 u. 42 folgende Gleichungen 


॥ رلته‎ e-fe-ru 
d-ei-ih ९-८-71 
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Trotz des Wechsels nım-gi-ra-Ji — nim-gira-ab und e-firu — 
ود‎ e-fe-ru handelt es sich offenbar auch hier um Partizipien. Sogar 
Inim-gi-ra-Pre ist als Männername belegt (The Babyl Expedition 
Ser. A Vol. XV ed. by A. T. Clay Nr. 130 1. 3). Die Bedeutung 
kann nur efiru „Schützer* sein; es ist Hypokoristikon und ein 
Gottesname als Subjekt hinzuzudenken. Dagegen ist ein voller 
قد‎ Name erhalten in Zu-zi-bi-ha-la (daselbst Vol, XIV Nr: 118 1 25 
und in Fı-zib-ha-la (King, Babyl. Boundary stones Pl. XLVIIZ. 12) 
„Schützerin ist Gula*. In dem zweimal bezeugten ı-si-Uumarduk 
(Ulay XIV 1. 89 111; Nr.99u 1. 36) ist das 5 vor m assimiliert 
und verklungen. Gleichbedentend damit ist /d-zib-si-pak®) (Ki ng 
20 u. a. .لا‎ Text .م‎ 103 Rev. 15; Pl. LXXXTZ 7) und Ii-zu-ub-If-pal 
(Scheil Deltgation en Perse M&moires T. II 7. 98 1. 8), wofür 
auch Iu-su-ub-S-pak geschrieben wird (The Bab, Exped. Ser. A 
Vol. XV P,1 ed. br H.Radan Nr.55 1.2). Schließlich findet 
sich in der gleichen Inschrift bei Scheil Z. 9 auch ein 712101-71 
ذه‎ ra-bi-Üumarduk (der Göttername ist nicht ganz dentlich), Rein 
babylonisch würden beide Namen, wie Scheil selbst schon richtig 
angibt, Erer-Marduk lauten. 
Alles das bereehtigt uns, eine „kossäische* Partiz ip-Endung 
-D, -bi, -Du anzunehmen. Da nun das bab, as ebensowohl Infinitiv 
علس مد‎ Partizip sein kann, statt e-me aber ebensowohl die Lesungen 
e-sib, e-5b möglich sind, so spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür, 
daß wir in der Tat امت‎ oder € lesen und „herauszehend* 
übersetzen müssen, Wäre die Lesung von 2, 46 des „kossäisch-bah, 
Vokabulars* gesichert, so könnten wir sogar die „kossäische* 
9 Infinitiv-Endung ermitteln, Sie lautete wahrscheinlich di,®) 
Nach diesem Exkurs kehren wir zu Borks Kritik zurück: 


1) Delitzsch, Die Sprache der Kossäar 251. Der Auszug in Deliteschs 
Assyrlachen Lesestücken 4, Aufinge 58, 135f. enthält 5 FA 

2) Obwohl ich von der Lesung &-pak (st. She) noch nicht rüllig über- 
zeugt bin, nehme Ich sie vorläufie ala die wahrscheinlichere क. 

9} In meiner Ausgnba hatte ich das [र ap. Wort in NRd nur mit 
Wahrscheinlichkeit als dürajatii gelesen, Das vorlstzte Zeichen Ist undentlich, 
dessen letztes ap. Wort ولك‎ „ich halta* im Elam. durch ee da ४ Ich” 
an ergriffen“ wiedergegnben wird. Genau so liegt die Buche In NE d ‚nur 
daß hier die 8. Pers. steht; dem el. mar-riif „er hat ergriffen® entspricht ap. 
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„Be.I49f. »ak [> u-el-ma-an-nu-i]p-ma ap pi-li-ja. Die Ergänzung 
ist nnanbehmbar. Der Palast heilt u-lam. „In dem Palaste* heisst 
> u-lam-ma, vgl. Bg. 111 5 > u-lam-ma ta... u-lam-man-ni heisst 
„im Palast befindliche* (vgl ZDMG LXIV 572 Anm. 3). — Dass von 
Palast ein persönlicher Pluralis auf -p gebildet werden könne, 5 
ist nach der elamischen Grammatik ausgeschlossen. 

u-lam hat ferner mit UL-hilmet), das wir in den alten‏ م 
Texten in der Form UL-bu kennen, gar nichts zu tun. 2 Wenn in‏ 
Be. 149 ein persönlicher-Plural vorliegt, so wird man [ UL-himes)-‏ 
ijpma zu ergünzen haben, was „in den Familien* („gentes*) be- 10‏ 
deuten würde,* +‏ 

Daß mir die Identifikation von d-ZL-man-nu mit dem Ideo- 
eramm 174. Hiid jetzt zweifelhaft geworden ist, habe ich bereits 
vor Bs Kritik ausgesprochen®). Über die Lesung des 2, Zeichens 
in -EL-man-nu vgl. oben 88. 296 ff, Ich war zu dem Resultat ıs 
gekommen, daß dieses Zeichen dem bab. च formell entspricht, aber 
wahrscheinlich noch andere, auch im एष. bis jetzt nicht belegte 
Sylbenwerte besaß, Der von B. im Anschluß an Hüsing an- 
genommene Sylbenwert am beruht nur auf unsicherer Etymologie, 
Ebenso bedarf B.s scharfsinnige Erklärung der Form u-lam - man - ni 20 
(ZDMG 64, 573) noch dringend weiterer Stützen. Auffällig ist es, 
wenn B. sagt, es sei „nach der elamischen Grammatik ausgeschlossen“, 
daß „von Palast ein persönlicher Plurnlis auf -p gebildet werden 
er Warum schlägt er dann 4 Zeilen weiter die Ergänzung 
[UL-himes)-i]p vor? Denn wenn etwas festeteht, go ist es die دلا‎ 
Bedeutung von Ul.MHiid als „Haus, Palast‘. Dieses Ideogramm 
entspricht Bis..I 58; 54 und 111 81, NR$5 und Dar. Pers. ع‎ dem 
ap. tif, Xerz. Pers. ८ 83 (= Xerz. Susa) und Xerz. Pers. d$ 3 dem 
ap. hadis, Bis. 1 58; 54, NR 8 5, Dar. Pers ou سروك‎ Pers. ¢ 
(== .جمع‎ Susn) dem hab. Bit, bit Was aber dem 11 - Hiid recht 0 
ist, darf dem «-EL-man-nu billig sein; denn die Gleichung «-EL- 
man-nı == (71. Hiid war nicht völlig aus der Luft gegriffen, wie 
folgende Stelle aus Bis. 8 24 zeigt: 


pasäua kära mäda hy 
me-nd 1८05-5 -10 Ima-da-be वकृ 55 
3 1 da ता ्रा्-वत्र-च-च 1.9. , 
क | 14 haun hakama bc, 
= ıi-El-man-nu hu-pi-be Fü ie-ki mar 
ma bill la-pernd- gl 


Der Lokativ (entsprechend ap. زعم .طامط ,امي‎ konnte ım 40 
El. durch das Zeichen = allein ausgedrückt sein®}, sodaß d-EL- 
man-nu recht gut die Bedeutung „Hans, Palast* beigelegt werden 
durfte. Die übrigen 3 Stellen, an denen sich d-EL-man-nu findet 


1} Die Keilinsehriften um Grabe des Darius 5. 55. Vgl. aber #siter unten, 
2) Vgl Ass. Bibl, 9, 32, 





oder zu erwarten ist, bieten eine Reihe eigentümlicher Schwierig- 
keiten, wie jetzt im Einzelnen kurz gezeigt werden soll. Am ehesten 
gelingt es noch Bis. 8 40 bis zu einem gewissen Grade herzustellen ; 


pasäua kära 2 1 hie 
९ [चलं 4 (वड-5 Ipar-Sih 177-70 
10 यः Sa पष्क शच 
-2 5 En haka jadaia  pratarta 
= 12.17.911 > AN-20...... -pa-ka 
حدس‎ al-lu-ka" Saalli..... 


10 Die ersten 4 (bab, 5) Worte sind völlie klar, Aber beim 
fünften beginnen die Schwierigkeiten. Das Bubylonische hat nicht, 
wie wir nach 8 24 erwarten, منت‎ bit, sondern ina alluka': es ist 
aber wohl nicht zu küihn, dieses &reE 1 37 ८6301 das sich jetzt in 
dem aramlischen Duplikat gefunden hat Fi x) *), einfach als Synonym 

von bite zu betrachten. Das np. fadatja pratarta hat noch keine‏ ذا 
allsemein befriedigende Erklärung gefunden; nur die Lesung steht‏ 
jetzt fest. Der hab, Text bricht leider an der entscheidenden Stelle‏ 
ab; es sicht so aus, als ob das letrte erhaltene Zeichen den Anfang‏ 
eines Städtenamens darstellen wolle. Man könnte an (dns im gleichen 8‏ 

ॐ vorher genannte ऋष्व رودم‎ denken ı aber dieses hat ja das 
Determinativ „Land“ Oder an eine Wiedergsbe des ap. दन्त 
Dagegen spricht aber, daß eine Stadt dieses Namens völlig unbekannt 
ist, १8 sie nicht durch dis Formel „es ist eine Stadt namens* 
eingeführt wird, und daß dieses darla im Elan. einen anderen Namen 

gehabt hätte, Diese Einwände haben freilich nur bedingte Kraft:‏ ذه 
aber es wäre doch seltsam, wenn gerade die Annahme dreier Un-‏ 
wahrscheinlichkeiten den wahren Sachverhalt ergeben würde. Wir‏ 
kennen von = an-za (eventuell = #nsa)., dem el. Ägnivalent des‏ 
ap. हव्य, den Schluß nicht; wahrscheinlich fehlt nur 1 Zeichen.‏ 

30 Das gleiche zit vom Anfang des el. Ägquivalentes des ap. gratarte, 
nämlich -pe-ka. Dazwischen stand jedenfalls die dem ap, haka ent- 
sprechende Postposition mar. 

Noch ungünstirer liegt die Sache in$ 41, Hier haben die el, 

die bab. und die aramäische®) Übersetzung einen Zusatz ‚ dem im 
ss ap. Text nichts entspricht. Das Ap. laßt uns also im Stich ; das 
Bab, und das Aramäische liefern nur gerade noch das erste Wort 
dieses Zusatzes, um dann ihrer Gewohnheit gemäß abzuhrechen: 





pasäua ارقت‎ käram PR sam 
[me-ni ui] 1 لاط قم‎ तय hari-ik-kirh 
نه‎ lak-ka-be]) عمس .ثم‎ da [Fi 11-1[ mar in-ni dee. 
.1# 1 ana-ku भ ja Matuper-su mi: فاق‎ . . 
rt ल „19. Dres ४1 0 


1) Ungnad, तद्रज Papyrus aus Elephantinse 6, 7, Lpa. 1911. 
2) Ungnada a 0,887, 
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Die Ergänzungen können jetzt als ziemlich sicher gelten; aber 
das da hinter = ı-EL-ma ist mir in diesem Zusammenhang un- 
verständlich 2). 

Schließlich ist noch $ 14 zu erwähnen, wo dem ap. mänilamka 
wrbiska (bez. uitabiika زع‎ im El. entspricht a-ak {kur-tas a-ak 
[ १ ]p-ma, während das Bab. leider eine Lücke hat und 
gerade erst mit dem folgenden Wort wieder einsetzt, Obwohl der 
ap. Text vorzüglich erhalten ist, sind wir doch von einer sicheren 
Deutung noch weit entfernt. Das einzige, was sich dem ver- 


stümmelten elam, Worte entnehmen laßt, ist, daß der Übersetzer ı 


das ap. w‘tbz3 lokativisch und als persönlichen Plural aufgefaßt 
hat, obwohl ap. ४ wie el (4. Kia und das in d-EI-mon-nu 
enthaltene Wort für „Haus, Palast* zunächst sächliche Be- 
deutung hat. 

Bs nächste Beanstandung betrifft Bis. $ 32: „Be. II 54£. 
„me-ni In Ita5-Eu-ib-me-mi da-ah*, Eine neuelamische Form ta5- 
Sup-me-mi ist recht zweifelhaft Es Hegt vielleicht ein Steinmetz- 
versehen für ta&&up haf?)-mi da-h vor* — 

In dem me-mi erwartet man zunächst die Wiedergabe des 
ap. ण्व „auf dem Fuße‘, 347 ist ap. ककण] ale durch 
el. me-ri ir da-ka tbersetzt. Es wird schwer halten, diese beiden 
Stellen, wenn nicht weiteres Material binzukommt, einwandfrei zu 
erklären. 

B. führt fort: „Bg. DI 13. „[pi-3e-u-ms-da] po-ut-tuk-ka*, 
Zunächst ist die Ergänzung des Namens unwahrscheinlich, Zu 
Br. 125 === na-a&e[-u-ma-da]* bemerkt W,: „Vielleicht Steinmetz- 
versehen für — ba-as-e-?* Warum gernde dafür? Es ist, wie 
das Bubylonische und das Persische beweisen, an erster Stelle ein 
pi statt des na zu erwarten. An zweiter Stelle ferner scheint 
kein a5 zu stehen, dessen Schlußkeile sonst zusammenlaufen, sondern 
ein missratenes Se, das dem 55 des Babylonischen und Persischen 
jedenfalls klanglich näher steht als das angebliche a5, Das dritte 
Zeichen endlich, von dem nur zwei wagerechte Keilrests vorhanden 
sind, kann ebensogut zu ja ergänzt werden wie zu u; ja ist aber 
waührscheinlicher, da es durch das persische ja gedeckt wird, Es 
ist also Pi?)-3elf)-ja{?)-[ma-ta] zu lesen, was Hüsing bereits in 
seiner Dissertation vorgeschlagen hat. 

Hüsings Ergänzung (Piel jJamafa]?) unterscheidet sieh von 
meiner „unwahrscheinlichen* jw-Je-d-ma-da nur in dem dritten 


u 


1) Vielleicht ist aber die letsts Licks nach der ähnlichen Stelle II 12 
(5 25 Anfang) zu ergänzen da-[if Id ik-ki] mar, vorausgesetzt daß der ممم‎ 
hinreicht. King & Thompson äußern sich über den Umfang der Lücke 
nicht direkt, füllen sio aber nor mit 4 Zeichen لك‎ ik-kı. Wäre dis eban vor- 
gesehlagens Ergänzung gewid, so könnte das vorhergehende «ma allerdings nichts 
anderes als das Lokatir-Suffiz soln, und &- Kl wäre in der Tat das el, Wort 
für „Haus, Palnst*. Dadurch würde ४५९) Bas Zerlegung des W- تومو‎ an 
Wahrscheinlichkeit gewinnen, 


#0 
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Zeichen. Ap. heißt der Name .تمةيسدةوقام‎ Nun kommt 25. § 13 
ein Name vor, der ap, sikalia]uwatist), el قم مسد ديعا طق‎ heißt, 
Ap. कवा entspricht also el. -umatis; dann scheint es mir doch 
durchaus nieht schwierig, von ap. -urada auf el. -ü-ma-da m 

5 kommen. An diesem Maßstab gemessen ist meine Ergänzung jeden 
falls wahrscheinlicher قله‎ diejenige Hüsings. Und doch 
bin ich jetet bereit, sie aufzugeben. Der Name هلمج وق وق‎ kommt 
in der Bisutün-Inschrift zweimnl vor. 8 42 ıst das el. und das 
bab, Äquivalent verloren, 8 11 lautet die bab. Form pi-&--Au-ma-da, 

10 während von der el. nur der Anfang na-as-[ ] zu lesen ist. 
Es ist mir jetst wahrscheinlicher, daß die Landschaft im Elam. 
einen ganz abweichenden Namen hatte, als daß der Steinmetz 
in der el. Namensform mindestens 2 Fehler gemacht hat. Zu den 
bekannten Beispielen von Namensverschiedenheiten 


45 Ap. El Bah, 





। ५... प्क्ष u, ii elamtı 
güdara Bis.56 [purrubarae]-sa-nı  pa-ar-ü-pa-ra-e-sa-an-na 
saka (110. gemilr)rd 
malkıta make kadumaz 
४0 karka kurka - karsa 
würde sieh demnach gesellen 
11101 11.11 na-as-[ ] 11. لمأتن‎ 


Unter diesen Umständen halte ich es natürlich für zweoklos, 
noch über die verschiedenen Möglichkeiten zu disputieren, wie die 

Zeichen na-aö-Z[ |] zu verbessern und zu ergänzen seien.‏ يه 

Ich soll mich nach 18. aber auch eines Verstoßes पष्ट die 
Grammatik schuldig gemacht haben. B. schreibt nämlich: „Hinter 
diesem Landesnamen ist in Bg. III 15 nach der Grammatik das 
Sufüx ik-ki unbedingt nötig. Es fehlt hei Weissbach“ — 

30 Bis. 5 18 lesen wir قوعم‎ fd Iba-pi-li pa-ri-ja „darauf zog 
ich Ai ach Babylon® Die gleichen Worte standen am Anfıng von 
319 und unmittelbar darauf .. سس‎ ba-pe-l in-ni 1 कष gi-ud-da 
„nach Babylon nicht ich herangekommen war*, Ähnlich ist 520 
mit Hüsing zu ergänzen, $ 32 heißt es pu-ut-fuk-ka = rak-ka-an 

sa-ak „er floh und nach Raga zog er“. In diesen Beispielen fehlt‏ ذه 
das ग obwohl es — wie B. bestimmt — „nach der Grammatik*‏ 
„unbedingt nötig* ist. Ja, gibt es denn schon eine elamische‏ 
Grammatik? Zwar hat Norris die 89. 61—94 seines Memoir on‏ 
the Scythie Version (Journ. of the R, Asiat. 8०८. Vol. 15) Grammar,‏ 

40 und RS ppert 35. 49-108 seines Buches Grammaire de la langue 
medıque überschrieben, während ich selbst den II, Teil meiner 
Erstlingsarbeit bisher als eine Art Grammatik betrachtet hatte, Aber 
im Memnon (4, 30. 1910) teilt Hüsi ne mit, daß durch Heinrich 


1} Das ja ist ergänst; es ist aber kaum eins andere Ergänzung möglich. 
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Winklers Arbeit!), „wie den Anhängern Scheils rerenüber nicht 
senug unterstrichen werden kann, überhaupt zum ersten Male 
ein Ansatz zu einer elamischen Grammatik?) geschaffen 
wurde, wenn gleich aufmangelhaftester Unterlage®j*, Und 
Bork selbst stellte im gleichen Jahre (ZDMG 64, 574) „fest, daß इ 
kein anderer Weg zum Verständnis des Elamischen führt, als der 
über Heinrich Winkler*. In der Tat finde ich in Winklers 
Arbeit an der Stelle, wo er über örtliche Verhältnisse spricht 
(55. 8717), über die Weglassung der Postposition ik nichts, Viel- 
leicht lohnt es sich aber, einmal nach der geheimnisvollen „mangel- 19 
haftesten Unterlage* Winklers auszuschauen. Wieder ist es عدت‎ 
nächst Hüsing, der den Schleier lüftet, In seinem Aufsatz „Die 
Sprache Elams* (Breslau 1905) 5.3 behauptet er, daß Winklers 
Arbeit „auf der Grundlage von Julius Öppert und Weißbach* مقع‎ 
liefert worden sei. Das steht nun freilich in einigem Widerspruch 15 
mit Winklers Angabe selbst, der (8. 3) ausdrücklich sagt, daß 
Weißbachs „letzte behandlung des susischen* „im folgenden für 
die susischen مادعا‎ als grundlage dienen wird“. Damit wären wir 
glücklich bis zu der „mangelhaftesten Unterlage* vorgedrungen. 
Und hier heißt es in dem Kapitel über den Gebrauch des Accnsativs®): » 
‘Am häufigsten wird der Acensativ natürlich von transitiven Verben 
regiert... Wir finden ihn aber auch bei Verbis der Bewegung auf 
die Frage „wohin?* z.B, Bl. 1 66 mi mPopila pariya „ich zog 
nach Babel*,* 50 weit war die elamische Forschung 1890. _Seit- 
dem hat sich der gleiche Gebrauch in altelam. Texten nachweisen 5 
lassen: vgl. Scheil XXIV 6 und LIX 8f. Und 1912 dient die 
Kenntnis und Befolgung dieser Regel zum Beweis, wie unbefriedigend 
„die erammatische Verarbeitung des Stoffes durch Weiß- 
bach” ist, | 

B. fährt fort: „Bg. 111 47. Statt „hi fu ba-pi-[liifr bu- ॐ 
adtj-da]* ist nach den Parallelstellen zu lesen: hi YTı- Pa-pi-[1]i 
hfu-nt-ta]“ — Nach den Parallelstellen wäre allerdings diese Lesung 
zu erwarten. Wir haben uns aber auch mit den Zeichenresten 
abzufinden, die King & Thompson auf dem Felsen gesehen 
haben. Mit dem nd, das vor dem zu ergänzenden hu-wd-da noch 35 
siehtbar ist, laßt sich schlechterdings nichts anfangen, und B:s 
Änderung des ns in Au ist zu gewaltsam. Ich habe deshalb ver- 
mutet, daß das n? zu ir zu ergänzen sei, es aber durch Kursivdruck 
als unsicher gekennzeichnet (von B, seiner Gewohnheit gemäß ignoriert). 
Es ist mir natürlich nicht unbekannt, daß dieses ir (eventuell 0100868 وه‎ 
r) zunächst nur das persönliche Akkusativobjekt andeutet: 
vol. schon die. „mangelhafteste Unterlage* § 25a 2, Vielleicht 


1). Die sprache der zweiten eolumne der dreisprachigen insehriften und 
das altnische, Breslau [1808]. 

2) Von mir gesperrt, 

3) يف‎ „pr. 8101. 9, 55 8 05h. 

4) Bei प, Druckfehler für ud. W, 
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interessiert es aber B,, zu erfahren, daß Hüsing (Die Sprache 
Elams 17) bei der Deutung eines Satzes aus der Inschrift der 
Bronzeschwelle (teten) des Silhak-Infusinuk die Wiederaufnahme des 
8 2111९05 Wortes „Name* durch r als selbstrerständlich ansieht, 

5 „Bg. 111 471 = pel.ki.ma „in einem Jahre*. pel „Jahr®, 
ki „eins* (sächlich), ma lokales Suffix. W. hat in der ZDMG LXI 724 
die Stellung der Zahlwörter und die Scheidung von Personen und 
Sachen unbeachtet gelassen und ist so zu einem unbefriedigenden 
Ergebnis gelangt.* — Wenn zwei Worte, die länger als ein halbes 

16 Jahrhundert eine हाद interpretum gebildet haben, endlich ihre 
definitive Deutung erhalten, so kann ich dieses Ergebnis nicht 5 
völlig unbefriedigend finden. Und wenn B, diese meine Deutung 
möglichst gerfiuschlos annimmt, so will ich mich der Tatsache selbst 
freuen und mit ihm nicht weiter darüber rechten, Üb das el, 

15 — bel in» د‎ 1 und be-ul-ki „Jahr“ zu zerlegen ist, wie 
ich 1907 vermutete, oder in = de-wl „Jahr“ und Ar „eines®, wie 
RB. will, war eine cura posterior, die mich damals nicht zu kümmern 
branehbte. Vel. jetzt 8.328 Anm. 1. 

„Be. 111 681, mapki-n-ir map Ü-rn-mas-ta-ra sa-ap ap-po hi new, 

»» Die von W. erwogene Möglichkeit, dass ankirir eine Verbform sein 
könnte, kommt schon wegen der ohne Grund abweichenden Stellung 
nicht in Frage. Auch das persönliche Suffix hinter dem Gottes- 
namen widerspricht dem. Es kann nur eine Genitivverbindung 
vorliegen, oder ein zu kirir gehörendes Adjektiv. Es bleibt tat- 

sächlich nichts anderes übrig, als kiri-r mit dem bekannten kiri-r‏ ذه 
„Göttin* zu verbinden und für beide die Grundbedeutung „heilig*‏ 
anzunehmen. Das davor stehende an ist sicher ein Determinativ.‏ 
Ich übersetze: „Es spricht der König Därejawos, der Heilige‏ 
Ahnramazdas, in so fern (W.s „dass“ ist unbeweisbar) das wahr ist,‏ 

nicht Lüge usw,*,*‏ مو 

Über den hypothetischen Charakter meiner Erklirung dieser 
äußerst schwierigen Stelle habe ich, wie mir scheint, keinen Zweifel 
gelassen. B.s Übersetzung ist unannehmbar. Denn 

1. kann der Bedeutungsübergang von “سرع‎ „Göttin, [णाः zu 

85 „der Heilige* kaum in Betracht gezogen werden; 

2, Bs Deutung des ap. इवत (= el. sap appa) als „insofern“ 
ist ebensowenig beweisbar als mein „daß*; ap. هنهم‎ bedeutet sonst 
“قلت‎ (cum) und „wie* (sieut), el. sap ebenso, und appa „was, weil, 
daß“ (प); 

40 3. In allen übrigen 85 der großen Bisutün-Inschrift, auch in 
allen übriren Inschriften des Darius und des Xerxes, bilden die 
Worte: „Es spricht der König D. (X.)* einen Satz für sich. In 
diesem einen $ muß 13, eine Abweichung von der- allgemeinen 
Regel annehmen und einen Teil des folgenden in die einleitende 

45 Phrase einbexiehen, Zum Beweise genügt es, B.s Übersetzung zu 
vervollständiren; „Es spricht der König Därejawos, der Heilige 
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Ahuramardas, in so fern das wahr ist, nicht Lüge: ich habe (es) 
in einem Jahre getan.* 

Wir haben bier eine der Stellen vor uns, wo eine „wirkliche 
Vertrautbeit mit dem derzeitigen Stande der elamischen Philologie 
rar nichts nützt, sondern einfach der zukünftige Stand der elamischen 5 
Philologie abgewartet werden mul 

„Bg.a 1 1 ulaan ¶ sunkik (sof) ¶ Par-sip-ik-ki kann nicht 
heißen: „ich hin König m Persien“, wie W, will, da eine Verb 
form lan unmöglich ist, Das richtige hat inzwischen Hüsing im 
Memnon IV 8, 14 veröffentlicht: lan = „jetzt*, „nunmehr“. Parsip 19 
sind übrigens „die Perser“; „Persien“ ist Parsifp)ti.* — Natürlich 
muß Weißbach Unrecht haben, denn Hüsing hat ja inzwischen 
das richtige* im Memnon veröffentlicht. Ob es sich da überhaupt 
noch verlohnt, einen Versuch der Rechtfertigung meiner Deutung 
zu wagen? — NHa 44f. findet sich der Satz fi enu-ra-mas.da ı5 
in su-da-man — np. adam auramasdam د ممق‎ — 090, anaku 

a Wuahurmasda" दला, deutsch ‚ich bitte Ahuramazda*, „Ich 
bitte® heißt el. Fi sudaman!); hier haben wir eine 1. Sing. auf 
n; sollte da eine Verbform J# lan noch unmöglich sein? 

Da der ap. Text dieses $ abweicht, dient er nicht zur Be- وو‎ 
stimmung des 76 lan, Hüsing’s Deutung des lan قله‎ „jetzt, 
nunmehr* gründet sich nur anf eine unsichere Etymologie; seine 
Übersetzung: „ich nunmelır König in Persien* ist ohne jede Parallele 
Dagegen findet sich in den Diarius-Inschriften (mit oder olıne 
weitere Beifügungen) nicht: weniger als 18 Mal das Satzchen „ich » 
bin König*, ap. adım kömatira चकारा, bab. anaku दत्य, Die 
Übersetzung gibt diese Worte in recht verschiedener Weise wieder 
am wörtliehsten noch fü — fsunkuk — ma ra Bis. $ 22, Id Iun- 
¢ ag ب‎ NRa 5 4 und तं — /aunkuk — Bis. 111 53. Dagegen 

uk-me FH hu-wd-da Bis, & 5, u Isunkuk-me Anud-da me-ra so 
Bis. b; h, 5ك‎ — Tsunkuk-me hu-ud-da ma-ra Bis. j, 114 Tsunkuk 
me — Iue-ud-da ma-ra Bis. 8 81, /eunkuk-me — 41 Au-ud-da 
Bis. III 561, fsunkuk-me — Fü Au-ud-da mara Bis. 111 51; e; 
0 ع1 جة‎ 8: 1 Izunkuk-me Fi Au-ud-da — ma-ra Bis. $ 358: 1 55. 
Hierzu dürfte nun noch unsere Stelle 5 la-an Isunkuk kommen. ss 
Daß die Bedeutung „ich bin König* in jeder Weise in den Zu- 
sammenhang paßt, und dab + lan 1. Sing. eines Verbs sein kann, 
ist unbestreitbar; folglich ist die Übersetzung „ich bin König“ zum 


موه كد 


1} Vgl. die „mangelhaftestse Unterlüge* Assyr; Bibl. 9, 53:5 18,2 Anm, 2 
Es war das damals die einziges mir bekanntes Form dieser Art. ÖÜppert {Le 
Pouple & 19. Langne des Mbdes pp. 76m) wußte mindestens ach, Hüsing 
hat also vollkommen recht, wenn er (Die Sprache Elums 5, 3) vom Oppert 
sagt: „Unzweifelhaft hat auch er die Erforschung der Texte In ansrkennens- 
werter Weise gefördert und zwar, wis sich heute zeigt, in welt höherem Maße, 
als die 1880 erschieneno Arbeit Weiöhbachs erscheinen Deß,* Leider sind 
die übrigen Formen, die Oppert außerdem kannte, bis heute noch nicht nach- 


gewissen worden, 
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Mindesten wahrscheinlich; daß ich sie für nicht ganz sicher halte, 
habe ich durch Kursivdruck din angedeutet, was B, zu bin ent- 
stellt, Ein Verbstamm /a mit der Bedentung „sein“ ist meines 
Wissens noch nieht belegt, aber deshalb nicht unmöglich. 

€ Einwenden könnte man noch folgendes: sudamen ist zu zer- 
legen in sudat)-ma-n. me ist Tempuscharakter des Präsens. Man 
würde also, wenn da „sein“ heißt, erwarten *a-ma-n „ich bin*. 
Aber einerseits konnte sich aus dieser Form (gesprochen eventuell 
कवी) Ian schon lautgesetzlich entwickeln. Und andererseits ist 

19 das EL. in der Unterscheidung der grammatischen Zeiten keineswegs 
مه‎ streng wie etwa die indogermanisehen Sprachen. So entspricht 
z.B. NBa $4 el. get ap. amd „ich bin“, Bis. $ 63 (111 80) aber 
ap. üham „ich war“, das häufige el, na-an-r} sowohl ap. tat „er 
spricht* als auch ap. afaha ‚er sprach“ usw, Wenn Hüsing (Die 

Sprache Elams 8,12) die Verbformen auf -n als eine Art Gerundium‏ قد 
oder Partizip erklärt, 50 [प्रत sich dagegen, soviel ich sehe, nichts‏ 
einwenden. Aber für das Verständnis des Sinnes ist es auch sehr‏ 
gleichgiltig, ob der Elamit sich eigentlich dachte: „ich seiend König”‏ 
oder „ich bin König*.‏ 

40 Zu 8.8 letztem Satze „Parsip sind übrigens „die Perser"; 
„Persien* ist Parsifp)ti* sei folgendes bemerkt, B.s Lesung des 
Zeichens (dd عله‎ sp habe ich bereits in meinen „Keilinschriften 
der Achämeniden* 8, XLVI als sehr erwägenswert bezeichnet und 
in meinen „Keilinschriften am Grabe des Darius* eingesetzt, Die 

35 richtigste Transkription wird 3ip, قنك‎ sein, weshalb ich künftig 
par-&p umschreiben werde Die Zeichen (44 (as. sin, e3) und 
«* (ass. ,رقع‎ sib, zip, sip), die im Syllabar 5 V 285 unmittelbar 
beisammenstehen, sind nicht nur einander sehr ähnlich, sondern 
werden zuweilen geradezu vertauscht. So glaubt man bei King, 

Babyl. Boundary stones Pl. XLVO Z. 8, das Zeichen (44 vor sich‏ ند 
umschrieben; aber es‏ قمع zu haben, und King selbst hat es mit‏ 
kann nur der wohlbekannte „kossüische* Name /u-zib-ha-la ge-‏ 
meint sein. Umgekehrt sieht das Zeichen sin (Ideogramm des‏ 
Mondgottes) in manchen altelamischen Inschriften (z.B, dem un-‏ 

s5 veröffentlichten Ziegelfragment Brit. Mus. 877, Duplikat zu Scheil 
110) eher wie كي‎ am. 

Wenn-nun कव्यते, wie B. riehtig erkannt hat, eigentlich „die 
Perser* sind, so fragt es sich, wie der Landesnams „Persien“ bei 
den Elamiten hieß. Ich gestehe offen, daß mir die Formen parsıti, 

parsipti in den von mir gelesenen Texten noch nicht begegnet‏ وه 
sind, und hütte gewünscht, daß ए. meiner „Materialunkenntnis®‏ 


1) Ob dieses مميس‎ evontuell auch noch Kompasitum ist (u + da „Bitte 
+ machen“) läßt sich natürlich vorläufig nicht feststellen. Es Ist überaus be- 
quem, nach 20 Jahren पनाह «u äußern: wie: „Von den Verbalstämmen in 
Weißbachs Achämenideninschriften sind nur sehr wenige richtig angesebt und 
heute noch haltbar" (Hüsing Memnon 4,17 Anm.) 
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durch ein Zitat पाणा Solange dies nicht geschieht, bleibe ich 
bei meiner Ansicht stehen, daß — ba-ir-$a Kerr. Pers. a 8 8 „Persien‘ 
ist, Ihm entspricht ap, pärsa „Persien*, und das hab, par-sa hat 
das gewöhnliche Länderdeterminatir matu vor sich. Obwohl dieses 
auch gelegentlich vor Namen größerer Städte verwendet wird!), 5 
scheint mir doch die von anderen beliebte Deutung Persepolis र) 
durch den Zusammenhang nicht gefordert zu werden: „vieles andere 
ist gebaut worden in diesem pürsa, was ich gebaut habe und was 
mein Vater gebaut hat“. Von Darius wissen wir, und von Xerxes 
können wir mit Bestimmtheit vermuten, daß seine Bautätigkeit sich 19 
nicht auf die eine Stadt beschränkte Wenn aber ap, pürsa == el 

- ba-ir-da == ,ناما‎ malugar-sa an dieser Stella nieht „Persepolis* 
sein muß, dann liert anch kein Grund vor, es anders als in seiner 
gewühnlichen Bedeutung „Persien* aufzufassen 

Nachdem so Borks Proben aus „der Menge des zu Bean- 13 
standenden* und die unbefriedigende „grammatische WVerar- 
beitung des Stoffes durch Weißbach* auch von der Gegenseite 
belenehtet worden sind, ist der erste Teil meines Programmes er- 
schöpft, Ich wende mich jetet zunachst 55 B.s Artikel in dieser 
Zeitschrift (Bd. 64, 5690), um das, was im Vorstehenden seine 50 
Erledieung noch nicht gefunden hat, nachzutragen. Die Frage nach 
den Verwandtschaftsverhältnissen des Elamischen (Bork a. a. 0. 574) 
scheide ich einstweilen völlig aus, Zur Beurteilung grammatischer 
Tatsachen ist sie bis jetzt nor von untergeordneter Bedeutung. Im 
Übrigen möchte ich die Erwartung sussprechen, daß es mir ge- s 
lingen wird, die „Werturteil& über die Arbeit der Forscher auf 
elamischem Gebiate*, die sich Weißbach „von seiner Sachunkenntnis 
“كسس‎ bei Pauly-Wissowa unter Elymais „erlaubt* hat, einiger 
maßen zu begründen, und meine „durch keinerlei Vorkenntnisse 
beeinflußten Bemerkungen über die Zugehörigkeit des Elamischen ॐ 
zu irgend einem Sprachstamme*, die B, „vollkommen irreführend* 
findet, als in der Hauptsache zutreffend zu erweisen. 

Über die elam. Formen des Namens Xerxes äußert sich B 
a. a 0.576 oben: „Ühne jeden Zweifel ist ३ nur & und قم‎ एणाः 3 
zu umschreiben, und wo nun W. ein Ik-se-ir-13-3a schreiben würde, 35 
ist vielmehr K-Je-(l)r-3-5e d.h. مركو‎ zu lesen.* 

Der große Philolog Moriz Haupt pflegte zu äußern: „Wenn 
jemand sagt: ‚Ohne Zweifel‘, so hat man dies als eine Aufforderung 
zu betrachten, recht stark zu zweifeln.* Daß wir gut tun werden, 
diesen Grundsatz auch im vorliegenden Falle zu befolgen, wird sich 40 
aus einigen Betrachtungen ergeben. Die Tatsache, daß die elam 








1) Bis. इ 31 wird die medische Stadt (alu) Aundurusd in dem Duplikat 
ans Babylon als mau „Land* bezeichnet. 

2) „Davon scheint Weißöbach nichts zu wissen“ schreibt 1912 पर= 
mann-Kutschka عمط)‎ de irav. 54, 9}. Meln Kommentar zu den Achämsnlden- 
Inschriften zweiter Art, in dem ich sa Opperts Deutung (187%) Stellung ge- 
nommen habe, ist freilich erst 1890 erschienen! Vgl, Ass. Bibl, 9, 37. 
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Zeichen ik und ह hinter Vokalen nur %, bez. 3 zu lesen sind, hatte 
mich schon 1890 zu der Erwägung veranlaßt, ob nicht Wörter wie 
Ikierisäa, Irtakiksasja, ütana einfach ,عفة ضفل‎ Irtakkäasla, Itana 
ztı lesen seien (Assyr. Bibl. 98.46 $ 2). Die von mir unentschieden 
5 gelassene Frage hat 1898 Foy (ZDMG 52, 129 1) bejaht, Hüsing 
1908, wenn ich seine Worte!) richtig deute, verneint, während B. 
sie jetet wie Foy beantwortet, Wo liegt man die Wahrheit? 
Foy stützte sich auf die Schreibung ir-fak-ik-3a-13-3a, die Hüsing 
(Die iran. Eigennamen 85 Anm.) 1897 stark zu bezweifeln „gewagt* 
10 hatte, obwohl sie schon damals vollkommen sicher war; inzwischen 
ist sie ein zweites Mal gefunden worden. Ein einleuchtender Grund 
für diese Schreibung ist kaum zu entdecken, jedenfalls noch nicht 
entdeckt: Denn daß die Elamiten erfakksassa mit deutlich hörbarem 
doppelten & gesprochen hätten, ist ebenso schwer glaublich, wie 
1 die Annahme, daß sie bei der Aussprache eine ganze Sylbe ९ ein 
gefügt haben sollen. Zu bindenden Schlüssen auf die राणा. Aus- 
sprache möchte ich jedenfalls diese Schreibung nicht verwerten. 
Etwas anders liegt die Sache bei dem Namen Xerxes. Hier mag 
sich im Inlaut zwischen r und 8 bei langsamer Aussprache ein 
وه‎ sekundärer kurzer Vokal entwickelt haben. Der „Allegro-Form* 
10 dk-de-ir-sa (gelesen ikdersa) würde als „Lento-Form* ik-se-ir-3-Ja 
(gelesen ıkserissa, ikderida) gegenüberstehen. Zur Erklärung des 
anlautenden इ ist noch eine weitere Möglichkeit in Betracht zu 
ziehen. Vielen Sprachen sind 2 und mehr Konsonanten im Anlant 
ده‎ unerträglich). Sie setzen einen Vokal vor oder hinter den ersten 
Konsonanten oder streichen den einen Konsonanten ganz. Lehrreich 
ist es, wie sich die Babylonier das ap. bdajarsa mundgerecht zu 
machen suchten®), Es ist wohl denkbar, daß die Elamiten ebenfalls 
des prosthetischen Vokals bedurften, Wenn ja, مع‎ würde sich elam, 
ود‎ अदा zu ap. sfäna verhalten, wie lat. isfafwat) zu sfatua, und el 
ikdjerda zu ikderiija wie bab, akdtardu zu aksiarriäu. Eine sichere 
Entscheidung ist trotz B.s „ohne jeden Zweifel* unmöglich zu fällen, 
weil die elam. Schrift Zeichen zur ausschließlichen Wiedergabe 
der Laute & und 3 nicht besitzt. 


35 Das elam. Wort für „treu*®. 


‚In der ९]. Übersetzung der Bisutün-Inschrift (II 70) findet sich 
ein Wort (eventuell in 2 oder 3 Wörter zu zerlegen) femme (ge- 


1) Die Sprache Elams 8, 11: „Konsonantanhänfungsen sind* Im Elamischen 
„nicht belegbar, ebenso keine anlautenda oder auslautende Doppolkonsonanz.* 

2) Vgl. H, Schuchardt, Der Vokallamus des Vulgürlateins 2, 3877 
Lpz. 1867. 8. Sselmann, Die Aussprache des Lateln 3180, Heilbronn 1885, 
F. Mar Müller, Die Wissenschaft der, Sprache Deutsch von BR, Fick & 
W. Wischmann 2, 2064, [नृग 1894. E.Blochet Ree. de trav. 10,78 
note 3, 1887, 

8) Vgl. ZDMG 82. 4421, und meine Kellinsehriften der Achäneniden 8. 158. 

4) Nach Schuchardt dringen derartige Behreilbungen seit dem 2. Jh. 
7. Chr, in iateinische Inschriften ein 
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schr. da mi nu), das ich 1890 durch तान übersetzt habetı. B. 
bemerkt hierzu (ZDMG 64, 573 ganz unten), daß meine „alte Über- 
setzung von ta-mi-nd „treu* unbeweisbar ist, Die Über- 
setzungen bieten keine Handhabe dafür." Der Satz, in 
dem sich das fragliche Wort findet, lautet im ap. Text, wie er s 
jetzt durch Weißbach & Bang, King & Thompson festge- 
stellt ist ($ 35): 

pasäya | w'ätäspa | alftiaya| hada| त्तद | 4 [वडवम्‌ |] anusilfa |] aha 

Ihm entspricht im EL (das Bab. ıst verloren): 
me-nd Imi-WB-da-us-ba Itas-Hi-fb ap-pa da-mi nu d-da-ka sa-ak 10 


Die ersten beiden Worte bedeuten: „darauf Hystaspes*. Die 
Differenzen in der Wortstellung beginnen beim dritten Wort: ap. لقت‎ 
مير‎ — el. sa-ak ‚er ging*:; ap. hada — el. i-da-ka „mit*; ap. kära 
„Heer“ — el. tas-Hi-fb „Leute*; ap. ya == el. ap-pa Relativpronomen. 
Ap. वदरं متسس‎ Aha „ihm anhänglich war* ist im El, durch die 5 
3 Sylben da mi nu wiedergegeben. 

Das ap. enustja, dessen Bedeutung „zugetan, Anhänger“ längst 
feststeht, findet sich außerdem noch 5 Mal in der Inschrift, Eine 
Stelle (इ 68) muß leider außer Betracht bleiben, weil die el.-Über- 
setzung abweicht und die bab. verstümmelt ist. Die übrigen 59 
7 Stellen stimmen im Wortlaut nahezu überein. Ap. heißt der 
Satz نجهم هنيد‎ त्वद pralama anusıja ahata?), wörtlich über- 
setzt „und die Menschen, die ihm die ersten Anhänger waren“. 
El. ku-ud-da Iruhtd ap-pa ha-tar-ri-man nu da-mi Au-pa-ip-pi 
i-da-ka®). Bab. u umelumare bane sa iti-Jut) „und die Adligen, 5 
die mit ihm“. Versuchen wir nun, in das Verständnis des El. ein- 
zudringen, 50 ergibt sich zunächst als sicher: 


kudda 1.7 (भु : ١ प 

lack कण्वष्य akkarde) —— (ddaka) 

‚und die Menschen welche (mit); - 230 
Die einstweilen noch اجافس عناقسه‎ gelassenen Worte Aha-tar-ri-man 
nu da-mı Au-pa-öp-pi müssen den ap. Worten prafamä सप्‌ anu- 
سرع‎ ahäta „die ersten ihm Anhänger waren“ entsprechen, Wie 








1} Der Ausdruck „ergeben*, den ich jetzt gewählt habe, besagt natürlich 
im Wesentlichen dasselbe. 

7) Für Ahr ist 85 42 u. 43 त्न geschrieben, 5 13 ist die Wort- 
stellung anders, 

8 heißt os $ 15, während 8 32 das letzte Wort fehlt, Statt ददत 
steht 85 42, 43, 47 und 50 (bier findet sich der Satz zweimal) das gleich- 
bedeutende يلمت‎ Btatt प~ haben 65 47 يس‎ 50 (nn zweiter Stelle) 11.47. 1 
Endlich fehlt ممما‎ 53 42, 43 und 47, während es & 50 एरिर Male steht, 

4) Bo 68 13 und 47; 5 48 fügt कर्धि „alle* hinzu 350 Int das erste 
Mal der Anfung, das zweite Mal der Schluß des Satzes vorstümmelt; aulordem 
scheint im ersten Falls der Teıt etwas ubgewichen zu sein. 85 32, 35 und 
42 ist der ganze Satz verloren 
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sind die Worte im Einzelnen zu deuten? Zunächst hebt sich mus 
da-mi ab, das mit dem da-mi nu des 8 35 in irgend einer Weise 
kombiniert werden muß !). 
Wir hatten gesehen, daß dieses da-mi nu dem ap. dar anı- 
s مرق‎ aka „ibm Anhänger war“ entspricht. Folglich bleibt für das 
el. Äquivalent des ap. prafama „die ersten“ die Auswahl zwischen 
ha-tar-ri-man und fe -p-pi. 8. deutet das nu (gesprochen प) 
815 Pluralsufüix und de-mi als „sein“ (Possessiv,, Dabei würde 
das ap. -sad seine Erklärung finden und media aha in 5 35 für 
19 das El. vollständig ausfallen. Gegen die Streichung des üha „es 
war" wäre natürlich nichts einzuwenden; es ist entbehrlich. Aber 
ein Wort wie anusiia hinauszubugsieren, ist ein willkürliches Be- 
ginnen, und „die Übersetzungen bieten keine Handhabe 
dafür“, B, kennt allerdings ein el. Wort für „Anhänger“, aber — 
هد‎ er verrät es uns nieht! Er übersetzt عع‎ ग} [geschrieben : 
"RUHMES)] ap-po a-tar-ri: man ni ta- mi hu-po- (a)p®)-pi ह. 
ta-ka „Leute, welche, die ersten, seine Anhänger, mit“, d.h. „mit 
seinen ersten Anhängern“, trennt von afarrimann? das angebliche 
Pluralsuffix net) und das Lokativsufix ma ab, deufet famı als 
مه‎ „seine*, vergißt aber uns mitzuteilen, was nun afarri eigentlich 
bedeutet. Aus seiner Interlinesrübersetzung müßte man folgern, 
dab er dem Worte afarrı etwa eine Bedeutung wie „Spitze* bei- 
legt, ॐ daß atarri-manni eigentlich „(die) Spitze — an — be- 
findlichen* heißen würde. Dann bedeutete also Aupappi „(die) An- 
ॐ hänger*? Aber dieses Wort hat bereits Norris mit dem Verbum 
hupa git 111 80 zusammengestellt, dies „became despotic* und das 
Subst. Aupa „chief, prineipal* übersetzt. Ihm sind wohl die meisten 
Erklärer gefolgt®), und noch 1909 kennt ए, (Mitt. der Vorderasiat. 


1) Bei seiner Erörterung über die obigen Worte sagt B. a. a. 0. 573 
Anm.): „Mithin gehören fa-mı und ta-mini doch zusammen, जाड W. bestreitet, * 
Ich frage: Woher hat B. diese Kenntnis? Ich habe (ZDMG 65, 832) Hoff- 
mann-Kutschko getadelt, dab er معلل‎ und ونه‎ ohne welteres® gleich- 
sotzt; „das sind die beiden Wörter aber nicht, denn ईकारं hat eine Sribe mehr 
als fams*, Ich drückte mich doch deutlich aus. Es war H.-E.s Aufgabe, den 
Unterschied von dom und (कतकं zu erklären. Das hat er übersaohon 
und außerdem beide Wörter falsch gedautet „er. Din „Zurechtweisung“, 
die ich H.-K. dabei habe zu Teil werden lassen, war demnach nichts weniger 
ala „unangebracht“, und wenn ए. sie schroff findet, so mäg er das mit seinem 
Schütaling selbst ausmachen ; der Wortschatz meiner Bemerkung ist das geistige 
Eigentum H.-EK.s, 

2) Nebenbei gesagt: Diess Lesung des Ideogrumms Iruhld ist mehr ala 


3) Fehler für (ip. 

4) Dieses soll nach 8. von Hüsing als n im Altelamischen nachgewiesen 
worden sein. Weder in Hüsings Skins „Die Sprache Elams“ (1908) noch in 
seinem Aufsntz „Die له‎ Spruchforschung* (Memnon 4,5. 1 910) finde ich 
dieses pluralische n erwähnt, obwohl H, dort (8, 191 über die obige Stelle 

5) In meinen Koilinschriften der Achäimeniden habe ich die Deutung das 
Au-pa giut als „ich herrschte“ aufgegeben, Vgl, die weiteren Erörternugen. 
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Ges. 14, 80) ein elam. Verbum Aupo „gebieten Also kupappe 
die ersten* (eigentlich „die gebietenden®;? Das würde nun freilich 
mit B.s Interlinear-Übersetzung in Widerspruch stehen. Aber noch 
mehr: Auch „die Übersetzungen“ (soll heißen: der ap. Text und 
die bab. Übersetzung) bieten wieder keine Handhabe dafür, weder 
für afarrimannı „Anhänger* noch für Aupappi „Anhänger“. Ver- 
gleicht man die 8 Stellen, an denen da anusira (bez. हव) im ap 
Text vorkommt, mit dem el, und vernachlässigt man das entbehr- 
liche ap. Verbum Aha „war“ oder ahdta „waren“, so ergibt sich, 


daß jenen beiden Worten nur el. nu da.mi, ber. da-mi عنم‎ ent- ` 


sprechen können, und man hat nun die Wahl, anusila entweder 
mit da-me oder mit nu, Sad demremäß entweder mit nu oder mit 
ede-mi zu gleichen. Meine Deutung des de-m? nu als “معطا‎ 
(genauer: „Anhänger ihm*) scheint mir hiernach nieht so unbe- 
gründet zu sein, wie 9. sie hinstellt. 

Auch Foy ist 1595 (ZDMG 52, 569) zu einem ähnlichen Er 
gebnis gekommen, indem er famini mit ap. anwsda glich, und 
Hüsing bat noch 1910 (Memnon 4, 12) zugegeben, dal fa-mi, das 
er, wie B., als Possessiv der 3. Pers. deutet, „für ein Wort ge- 


braucht“ wird, „das man nach dem Iranischen mit „Anhänger, Partei- » 


gänger* übersetzt“, deutlicher ausgedrückt: daß es dem ap. مقس‎ 
entspricht. Die Vergleichung der 8 Stellen, an denen ap. क्का 
im El. übersetzt ist, kann, wenn die Übersetzung wörtlich nach 
dem ap. Texte gefertigt ist, kaum ein anderes Resultat liefern. Ob 
diese Vornussetzung zu Recht besteht, ist freilich eine andere Frage 
und unterliegt begründeien Zweifeln. Für das ap. pratama „die 
ersten* haben wir im El. 2 Kandidaten: Aafarrıman und hkupappi 
— wenn wir nicht gerade das eine Wort als Äquivalent für ap 
तदव „waren* in Anspruch nehmen wollen. Wie B. die Gruppe 
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a-far-rı. man. nı zerlegt, haben wir oben gesehen. Damit war uns 30 


freilich sehr wenig gedient; denn wie er es deutet, war aus seiner 
tzung nieht mit Sicherheit «u erkennen. Eine Art Er 
dieses Wortes hat nun Hüsing (Memnon 4, 12 Anm. 1) versucht. 
Es heißt dort: „Aafarrimannd ist ein Adjektiv!) von Auta-rri-ma 
dieses ein Lokativ von Aata-rri, und dieses ein (persönliches) Ad- 
jektiv von Aafa, es sind also Männer (rwA), welches!) (sächlich 
appo!) in seinem Aafarri Befindlichest) ist. Nun kann man alt- 
elamisch ein Auftek der Göttin Nahhunte sein, und wir werden 
wohl hate-rri lesen dürfen. Der Ausdruck dürfte einer ursprüng- 


lichen, ganz bestimmten Einrichtung entstammen, seine Form ist مه‎ 


sehr bezeichnend für die elamische Wortbildung* Ich muß ge- 
stehen: keine Erklärung ist immer noch besser als diese „Er- 
klärung*, die zudem einen argen Verstoß gegen die Geseatre der 
elam. Syntax enthält: „in seinem Aatarri befindliches* müßte, wenn 


1( Und wo bleibt das von Hüsing nachgewiesene altelam, Pluralsuffiz 
9४ Well. Bork ZDMG 64, 573 und oben 8. 316 
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„sein* richtig wäre, Aatarri-tami-ma-nn? (wörtlich „Autarri-‏ صم 
sein-in-befindliches*; heißen, während Aatarri-ma-nni tami nur‏ 
„sein im Aatarr? befindliches‘ bedeuten könnte. Die Bedeutung von‏ 
Aatarrimannd, bez, hatarri ist also noch vällig unbekannt.‏ 
Bei Aupappi bietet sich zum Vergleich das Verbum hupa‏ ¢ 
ge-ut (563), An dieser schon von Norris gemachten Kombination‏ 
möchte auch ich festhalten. Aber was bedeutet hu-pa कष्य? Es‏ 
entspricht dem ap. upertfaram], das, wenn richtig ergänzt, nur‏ 
bedeuten kann: „ich ging nach* (उता, कृच arätam ‚nach Recht‏ 
und Billigkeit”, Hiernach würde Au-pa gi-ut heißen können „ich‏ 19 
im El. nicht auch doppelt‏ دمي ging nach“, oder, da das doppelte‏ 
vertreten zu sein brauchte, eventuell „ich ging*, kupappi also ent-‏ 
weder „die Nachgehenden* — woraus sich wieder ein Begriff wie‏ 
„Anhänger“ ergeben würde — oder „die Gehenden“. Was aber‏ 
auch der Sinn des el. Aupappi sein möge: dem ap, pratamä ent-‏ 1 
spricht es aller Wabrscheinlichkeit nach nich. Dessen Äquivalent‏ 
wäre demnach in Aatarriman zu suchen, und die Interlinesrüber-‏ 
setzung des Satzes folgendermaßen zu gestalten:‏ 


ku-ud-da Iruhld + ha-tar-rı-man nu da-mi 
29 „und (die) Menschlen), welch(e) die ersten ihm anhänglich 
hu-pa-ip-pi (i-da-ka) 
(nach)rehend = (त). 
Dagegen $ 35; men! Imi-is-da-as-be Itashi-ib ap-pa 
„darnuf -Hystaspes Leute welche 
> dam nu ठव अचः 
anhbänglich ihm mit 20", 

Ein „aehämenidisches® Possessivum ta-mi „sein® ist jedenfalls ` 
nicht zu erweisen. „Die Übersetzungen bieten keine 
Handhabe dafür“ Wer das Posesivrum قدصم‎ trotzdem für 

das Elamische retten will, wird sich also nach anderen Beweisen‏ مه 
umsehen müssen,‏ 


Nochmals das achämenidisch-elamische Zeichen su. 


ZDMG 64, 569f. bemüht sich B, च्व beweisen, daß in den 

elam. Geschäftsurkunden ein Ideogramm Su mit der Bedeutung 
5د‎ „Haut* vorkommt. Es ist mir nicht bekannt, ob jamand diese 
seit 1907 feststehende Tatsache?) bestritten oder auch nur be- 
zweifelt hat. Bs Mühe war also überflüssig. Es handelt sich jetzt 
darum, ob wir ohne weiteres berechtigt sind, das achämenidische 
Zeichen Nr. 80 meiner Liste, das ich frliher konventionell zu um- 
مه‎ schrieb und jetzt — ebenfalls konventionell — zu umsehreibe, mit 
dem gleichgestalteten mittelelamischen Zeichen zu identifizieren, 





ए. 1) Wir verdanken ihre Kenntnis wie ود‎ vieles andere nuf elamlschemn 
(rebiet dem rastlosen Fleiße Scheila, Delög, en Perse Mämoires IX क, 11. 
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Den unbefangenen Leser mag es als übertriebene Vorsicht anımnten, 
daß so eine Frage überhaupt gestellt werden kann. Und doch 
liegen wohlbegründete Bedenken") vor, und ich bin hartnäckig 
genug zu glauben, daß sie durch Bs Schweigen noch nicht 
widerlegt sind. Wir betrachten sie jetzt im Zusammenhang. 5 
Die beiden Zeichen, die gewöhnlich zum Ausdruck der Sylben 
zu und بع‎ dienen, sind einander nicht nur im Babrlonischen und 
Assyrischen, sondern auch im Altelamischen sehr ähnlich. Die 
Formen des zu enthalten 3, die des su 4 wugerechte Keile. Man 
vergleiche 2. B. 10 


कनन ह णै 
altbab. च | प्या, "|| su 
1 


5-22 | 
क| . =^ 
= 11. ' 

Die beiden altbab. Formen finden sich in altel. Inschriften x. T. 
promiscue im gleichen Wort. Die altel. Aussprache scheint also 
gelegentlich den Unterschied zwischen s und = vernachlässigt zu 15 
haben, wie einige Beispiele zeigen werden: 

„König*, sehr häufig;‏ اتاج 
daneben zunkik Scheil 211 1.‏ 
sunki-me „Königsberrschaft* Scheil XIX 5;‏ 


zunki-me Scheil XI 2; XIT 2. 20 
su mut „Statun*® 
= #/ \ |, 


1113 8651611 عمدد عع 
5९0९811 पा 8.‏ مود ةج 
findet sich bekanntlich auch ss‏ ع Ähnlicher Wechsel zwischen s und‏ 
im Babylonischen, 26 wird der Name Barsip bei Hammurspi und‏ 
Nebukadnezar II. mit 5) das Verbum sakaru gelegentlich (z. B. in‏ 
der Variante zu IV Rawl. 16 No. 1 2.45) mit = geschrieben. Zu‏ 
sinirratu—eikkurratu vgl. Delitzsch, Assyr. Handwörterbuch 262.‏ 
Zweimal finden wir bab. Wörter, die bier mit g geschrieben 90‏ 
werden, in das El. mit 8 aufgenommen:‏ 
„Türangel“‏ يدقع si-ir-ri Scheil LV Obv. 23 = bab.‏ 
si-it Sd-am- Scheil 50111 5 == bab. gt Jam „Orient*.‏ 


Für unsere Frags am Bedeutungsvollsten ist nun aber der 
Umstand, daß mehrfach altelamischem क ein achämenidisch-elamisches ss 
إن 8 ,نام‎ entspricht“). Folgende Beispiele sind seit Jahren be- 
kannt und bedürfen keines Beleges 


1} Vgl. ZDMG 63, 843 und meins Keilinschriften der Achämeniden 88, 1 XIf. 
2) Diese Tatsache ist längst beobachtet. Vgl auch Foy ZOMG 52, 129, 
1898. Bork 1.8 3 8,10, 1900. Jensen ZA 15,227, 1900, 
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Altelam. Achäimenidisch 
का sten „Tempel* 
2111111 zaumin „im Schutze* 
sip sip „Haustor“, 


5 Schon hiernach wäre ein achümenidisches zunkuk: für älteres 
sunkuk nicht nur nicht auffällig, sondern gerade zu erwarten, d. h. 
das neuelamische su wäre eigentlich zw, 

Dazu würde die Wiedergabe der bab, Namensform zıt-d-zu 
Bis, 8 26 durch el, zu-i=-sa (geschrieben su-fs-za, auszusprechen 

10 etwa दण्डञ्च) auf das Beste passen"), 

Der Umstand, daß das achämenidische Zeichen formell dem 
su der mittelelam. Geschäftsurkunden entspricht, kann nicht gegen 
seine eventuelle Gleichsetzung mit älterem zu geltend gemacht 
werden. Die Tatsache, daß 2 ähnliche Zeichen derartig mit einander 

vermengt werden, daß das eine direkt die Form des anderen erhält‏ د 
und umgekehrt, liegt ja jetzt wirklich vor. Man wolle vergleichen,‏ 
was ıch oben (3. 312) über die Zeichen sm und 25 angeführt habe.‏ 

Alles dies laßt die Möglichkeit offen, daß das achäimenidische 
su, obwohl äußerlich dem nenbab. und mittelel. sw vällig gleich, 

vielmehr das äbnliche und ähnlich lautende sw*) vertritt. Solange‏ مه 
man es mit phonetischen Schreibungen zu tun hat, will dns‏ 
nstürlich nicht viel besagen. Ob die iten zur Zeit des Darius‏ 
suzza oder zussa, sunkuk oder zunkuk®) gesprochen haben, ist‏ 
herzlich gleichgiltig. Anders aber, sobald das Zeichen als Ideo-‏ 

ss gramm in Frage kommt, Ein Suid hat ganz andere Bedeutur gen 
als ein Zuwid®), Solange aber die Frage nicht entschieden ist, ob 
Bis. 5 70 ein “نام‎ oder كلت‎ gemeint ist, oder keine Übersetzung 
dieses dunklen Textstückes zum Vorschein kommt, sehe ich auch kein 
Mittel, das Ideogramım an dieser Stelle mit Sicherheit zu deuten. 


30 Das elamische Wort # خط‎ 
Mit Unrecht behauptet Bork ZDMG 64, 570, ich hätte die 
Bedeutung von ukkı als Postposition im Sinne von ap. uparis, 
griech, अवयं bestritten, Ich habe sie für die Stelle Bis $ 63 





1) Vgl. schon Hüsing Mitt. 0. Vorderaslat, Ges. 3, 2093. 1898. Foy 
#tachr. f. vgl. Sprachforschung 37, 530. 1901. 

2) Das eigentliche Zeichen zu (mit 3 wagerechten Eeilen), das im Alt- 
elam, noch ziemlich häufig, in den mittslelam, Geschiftsurkunden aber recht 
selten vorkommt, indet sich im Achämenidischen überhaupt nicht mehr. 

3) Auch Hüsing las früher (z. 8. OLZ 4, 140f. 1901) Aupkuk (nicht 
sunkuk), Bork noch 1908 (OLZ 9, #35; vgl, ZDMG 64,578 Anm, 3}, 

4) Godankenlos umschrieb Hoffmann-Kutschke 1906 (OLZ 9 ° 4886) 
तथन und zunkku(t), ohne zu beachten, daß zu ala ideogramm niemals 
die Bedeutung „Leder“ haben kann, Dagegen hat er vollkommen Racht, wenn 
er (Eecueil da trav. 34, 4. 1919) sagt: „Weißbach hat also 1911 noch nicht 
eingesehen, dad meine 1908 gegebene Übersetzung von Baglstan L... willig 
richtig war", Aber warum lat H,-K, selbst diese ‚völlig richtige* Übersetzung 
1908 in wichtigen Punkten abgelindert? Vel. ZDMG 63, 859, 
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„mit einiger Sicherheit* (ZDMG 63, 848) angenommen. Das war 
1909, Seitdem ist es mir gelungen, eine zweite Stelle nachzu- 
weisen, wo ebenfalls ap. uperi? durch el. معطي‎ wiedergegeben wird: 
पिए) 5 1. - Dadurch ist die Annahme einer el. Postposition ukku 
für die Achämenidenzeit völlig gesichert. Weiterer Nachweise 5 
aus älteren Inschriften bedarf es also nieht!). Diesen beiden Stellen 
stehen nun aber 10 andere gegenüber, an denen dem el. wiku 
kein ap. uparij entspricht. In Bis. 8 70 ist das ap. Äquivalent 
des Wortes, wenn es je vorhanden war, der Zerstörung anheim- 
gefallen. In Dar. Pers. f 8 1 fehlt es, weil die ganze Inschrift nur 30 
einsprachig (elamisch;} ist, Hier und an den übrıgen 5 Stellen 
handelt es sich um eine bestimmte Redensart, die also im Ganzen 
9 Mal?) vorkommt, und die wir jetst mit ihren Varianten genauer 
betrachten wollen. 

Am kürzesten faßt sich Dar. Pond. b, wo im Ap. steht: (त 14 
sattja سبصيله‎ bumija „König dieser Erde*, im Bab. dar kak-ka-ru 
König der Erde*, im EL /sunkuk د‎ mu-rı-un hi ouk-ku-ra?) 
Dar, Pers. f § 2 steht Je. = m. hi u.-ra-fr-ra. An allen übrigen 
Stellen hat das Ap, Kdaratija aha क्का wasarkaia فقت سالك‎ 
وجرت‎ 4( „König dieser Erde, der großen, ın der Ferne auch”, das 0 
Bab. dafür „König dieser großen fernen Erde* (Dar. Elw. § 2; 
Xerz. Pers. a$ 2; 04 8 2), „König dieser großen weiten Erde* (Xerı. 
Wan 5 2) oder endlich „König der fernen großen Erde* (NRa 5 215 

Im El. werden diese Worte wiedergegeben 


Is. سد‎ m. hi w. ar-za-ka pir-sa-a-ti-ni.ka ha-te Kerr. Pers.d » 
Is. = m, hi u. as-sa-ka pir-da-tin-ka ha-ut Xerx. Elw. 

Is, ज~ m. Ai u. as-za-ka per-Ia-H-ni-ka चदा. Pers. # 

m. Ai u. ha-za-ka pir-Ja-ti-neka Kerr. Wan‏ ~ رول 

Is. = m. Ai u. Sir-da-ir-ra => pir-ja-ut-tini-ka Kerx. Pers 

Is, = m. hi موده‎ ha-is-za- {त तिक Dar. Elw. 20 
سم عل‎ m, 83 u.-ra-ir-ra ir-Sa-am-na Sia-da-ni-ka Aa-fa प 


Is. bedeutet „König*, — m, „Erde* diese*, azsaka, halz) 
zalk)ka, irsarra, irdanna ‚groß*; persatinika (und Varianten ग) muß 

1) Nur anmerkungsweise will ich der el, Geschäftsurkunde gedenken, die 
B. a. a. 0. 5721. transkribiert und „übersatet*, Fast zu jedem deutschen Aus- 
druck, den B. ohne Fragezeichen laßt, müßte Ich ein solches hinzufligen, Um 
gekehrt ist seine Lesung قم‎ [7]. in مداق‎ (bee, १५५) verbessern (vgl. 
Scheil Irlig. en Perso Mämolres IX p, 61). maö-&-ka, das B, durch „gewirkti?) 
worden* ühersetst, bsdsutet natürlich „abgeschnitten*, Das Wort ist zeit 1855 
bekannt 

3) Die zu stark verstümmelten Toxte Dar, Susan d und Susz bw £ [98 
ich weg 

ॐ) Ich kürss weiterhin die 3 Immer wiederkehrenden Wörter suntuk, 
murun, लति ab: &, m, 

4) Die für unsere Frage bedautungslosen Varianten sind aus meiner Aus- 
gabe zu ersehen 5) Das gleiche gilt von dom bab, Wortlaut der Originale. 

6) In meiner Ansgabe versehentlich woggeblieben. 

7) Wie dieses Wort eigentlich gedeutet werden muß, ist mir noch rätsnl- 





dem ap. वमु „in der Ferne*, 442) dem ap. चु „auch* entsprechen. 
Aber was ist द, für das wir auch die verlängerten Formen 
u.- ma, سهدلا‎ (50 Dar, Pond, 0) und w,-ra-ir-ra lesen? Das Babylonische 
übersetzt viel zu frei, als daß wir von im Aufklärung erwarten 
$ dürften. Im Ap, aber entspricht dem ध (und seinen Varianten) 
an allen diesen Stellen nichts. Diese meine Behauptung hat B. 
als zutreffend unerkannt?), „Die notwendige Folgerung aus 
dieser Tatsache*, 50 schließt er weiter, ist, daß चण ein Suffixr 
ist, da es nach dem ausdrücklichen Zeugnis[] „der Über- 
wsetzungen nur ein formales Element sein kann.“ Wirk- 
lich? Auch wenn sich zeigen läßt, daß die Übersetzungen noch 
andere Zusätze haben, denen im Ap, nichts entspricht, und die 
keine Suflixe oder formale Elemente sind? Ein paar Beispiele 
mögen genügen. Bis. $10 am Anfang hat die el. Übersetzung den 
15 Zusatz [sa-u-mi-m enu-ra-mas}-da-na, die bab, ina द्य 3a Musi. 
ri mi-iz-da; im Ap. entspricht nichts $ 25 am Anfang hat das 
El. den Zusatz /ma-da-be ık-ki, das Bab, ana matuna-da-a-a:; im 
Ap. entspricht nichts, 3 45 fügt die el, Übersetzung einmal — نيول‎ 
ra-u-ma-&-13 und einmal Shar-ra-u-ma-t-[i3 ~ल], 347 Ihar- 
وه‎ ra-uma-t-18 dir-ma-tdn Imi-ma-na-na ein. Das Bab. ist ver- 
stümmelt; im Ap. entspricht nichts. Im letztgenannten $ hat das 
El. außerdem das Wort ma-u-ri-i3-$a, in 88 62 und 63 den Zusatz 
enna-op Ihar-ri-ia-na-um; im Ap. und Bab, entspricht nichte, Nach 
Bs neuer Theorie würde es sich hier und in ähnlichen Fällen our 
» um Suffixe, bez, formale Elemente handeln. Ich ziehe die 
alte Auffassung vor, wonach diese Zusätze der Reihe nach bedeuten: 
‚m Schutze Ahuramazdas", „nach Medien“, „in Arachosien*, „in 
Arachosien, der Residenz des “قمقوتنا‎ „er ergriff und“, ‚der Gott 
der Arier*, Ist aber diese Auffassung richtig, dann braucht auch 
ود‎ das Wort ukku an den Stellen, wo ihm im Ap. und im Bab, nichts 
entspricht, kein Suffix oder formales Element zu sein, sondern 
kann dort eine andere Bedeutung haben. Meine Vermutung, daß 
es ein Adjektiv, und zwar ein Epitheton von „Erde“ (etwa „weit*?] 
haft. Nach der Variante in NR a au urteilen müßte das pir einen besonderen, 
unter Umständen entbehrlichen Bestandteil bilden. Interessant ist die Schreibung 
Dar. Ba, ع‎ 2. 8: P-ra-&ı-lja-ni-ka], ) 
1) Im Gegensatz zu H-K,, der ZDMG 85, 308 behauptet, पु entsprechs 
hier dem ap, Lokativ, wofür er Res, de trav, 34, 5 den Genitir einsetzt. Richtig 
Ist, daß ap. مزتلت‎ bumija wazorkäjä rein formell betrachtet sowohl Gen, als 
auch Lok, sein kann. Damit ist uber das el, ulm noch nicht erklärt, denn 
der Genitiv könnte im El. durch bloße Noheneinanderstellung, ohne 
Genitirendung, der Lokatir durch bloßes = , das sonst Determinativ ist, 
bezeichnet werden. Vgl, Asa, Bibl. 9,56 5 26, 1 und 8.32,85b). Nach den 
dort (18001 gegebenen Beispielen könnte ,قل‎ m, Ai u, aszufka an alch sehr 
wohl übersetzt werden: „König der Erde, dieser, —, der großen* oder „König 
auf der Erde, dieser, —, der großen“, wobel an Stelle des Striches ein Adjektiv 
zu erwarten wäre, 
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sein könnte, ist dabei keineswegs ausgeschlossen, sondern wird im 
Gegenteil durch Dar. Pers. f nahe gelegt). 

Eines Einwandes, der mir gemacht werden könnte, will ich 
gleich an dieser Stelle noch gedenken. Man könnte fragen: Ist 
denn möglich, daß das Elamische zwei gleichgeschriebene, ihrer 5 
Bedeutung nach aber grundverschiedene Wörter, wie das doppelte 
ukku, gehabt haben könnte? Das ist sehr wohl möglich. Homonyme 
ل‎ 0. Wörter, die das gleiche Gewand tragen oder gleich lauten, 
innerlich aber völlig verschieden sind, fehlen wohl in keiner Sprache 
des Erdball.. Im achämenidischen Elamisch bedeutet سدع‎ (dir-ri?) 10 

„Ohr*t; 2. „wahr“. Dazu kommen noch als ähnliche Gebilde 
si-ru-um (dir-ru-um) „Lanze* und ein Verbum si-ra (der-ra), wahr- 
scheinlich „aufspießen“, Die Partikel ku-uwd-da „und* ist längst 
bekannt, Möglicher Weise ist aber auch das bisher هم‎ (tarta) 
‚verbergen* gelesene Verbum vielmehr لفقم‎ (kuzia) र) zu umschreiben, 15 
B. selbst ist geneigt, das längst bekannte und gesicherte har-ri-ja 
arisch, Arier* einer Stelle (Bis. 3 70), wo es mit dem Lokatir- 
Suffix -ma erscheint, mur-ri-ja zu lesen, und rät auf eine Bedeutung 
wie „Tinte* oder „Tusche*. Darin kann ieh ihm freilich nicht bei 
stimmen, nehme aber gern davon Kenntnis, daß er es für möglich وه‎ 
kalt, einer und derselben Zeichengruppe 2 grundrerschiedene Be- 
dentungen beizulegen, und bitte ihn, mir gefälligst das gleiche Recht 
einzuräumen, 

Wenn alss die Annahme eines zweiten Wortes نالعاب‎ mit einer 
Bedeutung wie „weit“ keinen Bedenken unterliegt, so sind auch قلا‎ 
die erweiterten Formen ukku-ra und ukku-ra-ir-ra sofort erklärt. 
Sie verhalten sieh zu dem einfachen ukku wie hazakurra „groß* 
ru Aazaka, Fassen wir dagegen पज auch an diesen Stellen als 
Postposition, so ergibt sich eine syntaktische Schwierigkeit, Man 
müßte erwarten, daß die Postposition hinter dem ganzen Wort- 80 
Komplex steht, zu dem sie gehört. „König über diese große Erde 
auch fernhin* müßte, wenn man „über* durch लि ausdrücken 


wollte, lauten fsunkuk »- murun hı (नन | pirsatinika hate ukku. 
Daß man die Postposition vor कच्छ (hazaka) stellen könnte, 
scheint mir direkt dem Geiste der el. Sprache zu widersprechen. os 
Denn dadurch würde das @rdarra von murun „Erde* getrennt. In 
noch höherem Maße wäre das der Fall, wenn der postpositionelle 
Ausdruck > m, hi .ير‎ durch Anhängung von -ra oder -ra-ir-ra 
sdjektiviert wird. DB. übersetzt das wörtlich und ganz richtig 
der tber-diese-Erde-hin-ische*, übersieht aber, daß nunmehr das 40 
folgende irsarra (und Var.) „groß* vollständig isoliert worden ist 
und sich nicht mehr auf das eingekapselte murun beziehen kann 


1) Viel ist freilich nicht darauf zu geben, daß dort ein Epitheton der 
Erde ganz fehlen würde, da der ap. und der bab, Tert von Dar, Pond. b den 
Zusatz „eroß* bei „Erdo* auch nicht haben, 

१) Hüsine (Memnon 4, 18) पक्ता (0 bereits als zweifellos an. 
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Öder täusche ich mich? Ich bin nicht Linguist genug, um sagen 
zu können, ob eine derartige Konstruktion in irgend einer Sprache 
möglich is. Aus dem Elamischen sind mir keine Beispiele von 
Awischenstellung der Postposition bekannt), und die neuen „Balege*, 
s die B. beibringt, um meine „Unbekanntschaft mit den neueren Fort- 
schritten dar Elamologie* und meine „Materialunkenntnis* (a. a. 0. 
571 u. 573) zu erweisen, sind nicht derartig®), sondern fügen 
sich den mir seit Jahrzehnten bekannten Begeln, 
Da das Hlamische nach der Überzeugung meiner Gegner eine 
ı0 kaukssische Sprache ist, schien es mir von Bedeutung zu sein, zu 
erfahren, wie etwa eine andere Sprache kaukasischen Stammes einen 
Ausdruck dieser Art wiedergeben würde. Im Georgischen heißt?) 
„König auf dieser weiten Erde* mephe am phartho (deda)misa-se, 
wörtlich „König dieser weiten (Mutter) Erde — auf*; altertümlich 

15 auch mephe ama micissa seda phartossa, wörtlich „König dieser 
Erde — auf der weiten“. Hier hätten wir allerdings die Post- 
position zwischen Substantiv und Adjektiv eingeschoben, also ähnlich 
dem elam. /sunkuk — murun Ar ukku assaka. Aber das nach- 
gesetzte pharthossa steht, gleich den beiden vorangehenden Worten 

ama micissa, im Genitiv, Die Analogie ist also keine voll-‏ نه 
kommene, Der el. Ausdruck 45. — m. hi ukku-{ra-rra) erdanna‏ 
könnte nach den bisher bekannten Gesetzen der el. Syntax nur‏ 
bedeuten: „der über diese Erde hin-ische König, der große*, d.h.‏ 
„groß* wäre Epitheton zu „König“ +), nicht zu „Erde*,‏ 

95 Eine Stelle ‚freilich scheint nun doch den Beweis zu liefern, 
daß eine solche Zwischenstellang der Postpssition im Elam. möglich 
ist, und zwar Dar. Eiw., wo es heißt 15. — m. hi uk-ku-ma ha-is- 
مل مع‎ Das na ist deutliche Postposition des Lokativs®), daran 






1} Mit einer einzigen Ausnahme, Über die nachher zu sprechen sein wird. 

2) ZDMG 65, 842 hatte ich geschrieben: „in webs-ra und ukku-rorro 
aber haben wir wahrscheinlich eins Adjektirendung. Letzteres nimmt auch 
Hüsing an, nur ist es mir unklar, wis eine solch» an einom derartigen 
Ljetst gesperrt] postpositionsllen Ausdruck möglich sein scoll,* Diese Sätze zitiert 
B. 9 a. 0. 64, 571 angeblich wörtlich, läßt aber das ihm unbequeme Wort 
„derartigen“ weg, obne die Auslasung angudeoten.. Ich möchte doch nicht 
verfeblen, einen solchen Verstoß gegen eine elementare Regel des literarischen 
Anstands an dieser Stelle etwas niedriger zu hängen. — Ein ähnliches Kunst- 
stückchen laistet sieh H,-K. ZDMG #5, 503 2. 34, Indem er mich scheinbar 
"örtlich zitiert, aber das von mir an der betr, Stelle geschriebene Wort „Er- 
glnzung® durch „Erklärung“ ersetst, und dann „nachweist“, daß er dieselbe 
„Erklärung®* gegeben hat win vor ihm For. 

3) Ich verdanke diese Angaben einem in Leipzig studierenden Georgiaer, 
पषाण 1198 von Marguelasehwili aus Kutnis, Beine Transkription 11588 
ich ungeändert, 

4) Ein neckischer Zufall ist es, daß der Steinmetz von Xarı, Pers, €, und 
zwar in beiden Exemplaren, dem ودع صقم‎ das Personendeterminativ vor- 
gssetzt hat, 

5} Eine Zusammenstellung zweier -Postpaslilonen von ähnlicher (hier 
lokativischer) Bedentung wäre immerhin auffällig. Bei ikli-mar, ikka-mar 
liegt die Sache anders: पलं (ikka) hat lokutivischen, mär ablativischen Sinn. 


Weifibach, Zur Kritik der Achämnenideninschriften, 325 


laßt sich nichts abmarkten. Ob sie aber hier riehtir steht? Ein 
Fehler des Steinmetzen läge nicht außerhalb der Möglichkeit, und 
merkwürdig ist es, daß in der benachbarten, fast gleichlautenden 
Kerzes-Inschrift das ma weggelassen ist. 

Ich habe mich bemüht, durch eine nochmalige Erörterung dieser 
Stellen die Schwierigkeiten beider Erklüärungsversuche deutlich auf- 
zurxeigen, Diese Schwierigkeiten bestehen in der Tat — hüben 
wie drüben — aber durch Kraftworte wie „Unbekanntschaft mit 
den neusren Fortschritten der Elamologie* und „Materialunkenntnis* 


sind sie wahrlich nicht zu beseitigen. Dasu kann nur ein عللة‎ 


mähliches tieferes Eindringen in die Sprache selbst verhelfen. 
Das elamische Wort für „König“ 

Besondere Schwierigkeiten hat den Entzifferern der Achämeniden- 
Inschriften zweiter Art von jeher das Königs-Ideogramm gemacht. 
Yon den Irrwegen der Vergangenheit brauchen wir nicht mehr zu 
reden. Auch das harmlose Personalpronomen unan „mich", das 
Üppert auf den „medischen* Königsthron gesetzt hatte, ist längst 
erledigt: Die gens privds de sens commun — wie Oppert') 
diejenigen Leute zu nennen beliebte, die sich micht von der 
Richtigkeit seiner Mederhypothese überzeugen konnten — haben 
inzwischen mit ihrem „Unsinn* die 9725 Welt ergriffen 

Das Wort für „König* läßt sich aus dan Achämeniden-Inschriften 
zweiter Art bekanntlich nur auf indirektem Wege gewinnen. Es 
ist niemals phonetisch, sondern nur ideographisch mit dem Zeichen 


| | ~ ره‎ geschrieben. „Königtum, Königsherrschaft, Reich*, ist | || عد‎ 
Aber zweimal findet sich das el, Äquivalent für ap. und 79). 
„mein Reich* phonetisch geschrieben: Xerx. Pers. a 8 4 steht su°)- 
un-ku-uk-mi, Kerz. Pers. d इ 3 क गोता एक्ट — zwei Varianten 
in einem und demselben Wort, die natürlich zu verschiedenen Er- 
klärungen einluden und sie in der Tat auch fanden. Da Wechsel 
zwischen d und e im Elamischen auch anderweit vorkommt, iden- 


tifivierte ich कथं und -me mit der Endung in IN=-me. Für ||| 
blieb dann noch die Wahl zwischen sw-un-ku-uk und su-un-uk 
Ich entschied mich für die erste Form und glaubte, in der zweiten 
einen Bteinmetzfehler annehmen zu müssen. Schließlich blieb noch 
eine 3. Schwierigkeit: die Annahme, daß das Possessiv „mein*, das 


Zu vergleichen wären Verbindungen wie arab, Ads ur‘ eigentlich „von 961 


— Ob das einmal vorkommende af, wis B. a. a. 0. 572 Anm. 2 will, wirklich 
lokatirische Bedeutung hat, und nicht vielmehr nach dem mehrfach belegten 
वपया zu korrigieren ist, scheint mir nicht ausgemacht zu sein. 

1] Le Psupla =+ la Zn des Medes 287 

2) Die Determinativ 1 حسم‎ lasse ich in den folgenden Erörtermngen 
dar ee halber weg - 

3) Bez. su. Ich behalte konventionell die Umschreibung su bei, 
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sowohl im Ap. als auch im Bab. vorhanden ist, im Elum. nicht 
zum Ausdruck gekommen wäre, Von Jensen!) und For?) ist 
diese Zurechtlegung bestritten worden. Sie glaubten in -mi, bez. -me 
das Äquivalent des ap. عدم‎ „mein* zu sehen, und hielten dem- 
5 gemäß das übrigbleibende sunkuk, bez. sunuk für „Reich“. Diese 
Ansicht kann jetzt als aufgegeben betrachtet werden, In den alt- 
elam. Texten findet sich über 100 Mal sunkik „König*, aber auch 
andere Formen wie der Plural sunkip, ohne Nasal सतत, ein 
zweiter Bingular sunkir, swkir, schließlich die Abstraktbildung 
10 ,عطسي‎ mittelelamisch ||| عمط ح‎ neuelamisch (aus persischer 
Zeit) ||| ~ رعسم‎ Über das Auftreten oder den Wegfall des 
Nasals in der ersten Sylbe ist nieht viel mehr zu saren, als daß die 
Nasalierung ziemlich schwach gewesen zu sein scheint. Schwieriger 
ist es schon, über die Doppelformen des Singular sunkk und 
15 suln)kör Rechenschaft zu geben, „Damit sich aber auch der Forn- 
stehende ein Bild von dem Sachverhalte machen ب“ ممما‎ bringt B. 
(a. a. (3. 571) „in Kürze das zum Verständnis notwendige*, wenn er 
„auch längst bekanntes wiederbolen muß. Das Elamische unter- 
scheidet scharf) die Klasse der persönlichen Nomina von der 
مع‎ der sächlichen. Die ersteren haben, wo es nötig ist, im 
Singular die Suffixe ¢ oder r, im Plural die Suflixe p oder १), 
z. B, sunki-k „(ein) König*, sunki-r „der König“, sunki-p „die 
Könige*. Die sächlichen Nomina bilden keinen Plural* Hier 
machen wir Halt: Wenn nun „der Fernstehende*, etwa durch 
5ه‎ die wohltuende Präzision der Regel ‚wo من‎ nötig ist* bewogen, 
weiter fragen wollte: „Wo ist dies denn nötig?*, so würde er 
wahrscheinlich weder von B, noch von Hüsin عم‎ eine Antwort 
erhalten. Aber auch mit der Angabe, daß die Endung -r den 
bestimmten, -* den unbestimmten Artikel bezeichne, ist nicht viel 
مد‎ gewonnen. Der Grund liegt auf der Hand: Der Gebrauch der 
beiden Artikel deckt sich nicht in den verschiedenen Sprachen, 
sondern weicht oft ab; viele, darunter selbst: s0 hoch entwickelte 
Sprachen wie Lateinisch, behelfen sich ohne jeden Artikel. Um 
beim Elamischen stehen zu bleiben, مه‎ würde x. B. eine Übersetzung 
ذه‎ des Titels su-un-Iy-ik = an-za-ımn = Ai-si-un-ka durch „ein Könir 
von Anzan und SuSun*, obwohl sie Bs und Häsi ngs Regel ent- 
spricht, im Deutschen unnstürlich klingen; wir Inssen den Artikel 
in solchen Füllen ganz weg oder setzen den bestimmten: „(der) 





1) Ztsehr, f. Assyr, 6,1771. WZKM 8,50. ZDMG 55, 926 ¢ 

2) 2090 54, 2721 

3) Die रहरा Belegstollen بد‎ bei Scheil Deleg, en Perss Mömoires 
111 129; V 112; XI120. Vgl, Hüsi ng OLZ 6, 52. 

4) م8‎ scharf ist dieser Unterschied eben nieht. Über sächliche Nomina, 
die im .سقطعة‎ Elumisch die persönliche Plural-Eudung erhalten ‚s».Foy ZDMG 
52,5121 (Das beisplel tollem ist natürlich Jetzt zu streichen.) Wir. much 
meine Keilinschriften der Achimeniden उ, 68 Anm, h. 
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König ४, A. u. 8% Trotzdem mag Hüsings und Bs Verteilung 
der Sufixe -k und -r a potiori richtig sein. Aber ihre Anwendung 
im einzelnen gegebenen Falle bedarf noch genauerer Untersuchung, 
und selbst dann ist die Frage erlaubt, ob das achämenidische - _ 
Elamisch die straffen Regeln der alten Sprache noch befolgt hat, 5 

Die Form sufn)kir ist verbältnismässig selten. Sie wird an- 
gewendet, 

1. wenn das Wort „König* sppositionell vor dem Eigennamen 
steht, 50 Scheil LVIII 22.6 u. 10 (nach Borks scharfsinniger 
Deutung OLZ 6, 18. 1903), Scheil LXXXIV ZZ. 4 #. (nach Hüsing 0 
OLZ 8, 52. 1905) und Scheil LXXXVI Face 2 ZA 1 uw 11; 

2. wenn das persönliche Relativum akka folgt: Scheil LXIX 
2४. 51. 

Der 1. Fall kommt für die Achämeniden-Texte überhaupt nicht 
in Betracht, der 2. nur für die beiden Stellen Bis. 88 55 und 64, كد‎ 
wo also /sunkur ak-ka zu lesen ist, falls die Sprache dieser jungen 
Texte sich noch an.die alte Regel bindet. 

die r-Form des Wortes für „König* noch anderweitige‏ دان 
Anwendung fand, und ob Bork sie z. 13. für die Verbindung mit‏ 
murun Ar ukku mit Recht fordert (ZDMG 64, 570 u. 576), =‏ - 
entzieht sich meiner Kenntnis. Die Achämeniden-Texte bieten keinen‏ 
Anhalt dafür, weil sie das Wort für „König* ausnahmslos ideo-‏ 
graphisch schreiben. Wer mit besserer Kenntnis ausgerüstet die‏ 
r-Form, „wo es nötig ist", lesen will, dem möchte ich kein Hindernis‏ 
in den Weg legen. Verweilen wir aber bei dem r-Suffix in den ss‏ 
Achämeniden-Inschriften noch ein wenig! -r oder -(ir)ra bildet‏ 
bekanntlich Völkernamen z. ए. parsi-r(ra), harminiia-r(a), markus-‏ 
erra, massija-ra, adlakartija-rı, bapiki-(rre, katamti-a छ. ॥ Aber‏ 
hier gibt es zwei bemerkenswerte und noch unerklärte Ausnahmen:‏ 
مد mada und dakka, Einfach zu sagen, daß die Endung -rfa) hier‏ 
nicht nötig ist, würde mir nur als eine schlechte Bemäntelung‏ 
tatstchlicher Unkenntnis erscheinen. Ferner: Das häufige Wort‏ 
kir „einer* will Bork in k-r „ein — der“, also „der eine* zer-‏ 
legen. Wirklich paßt auch die Übersetzung „der eine* ganz gut‏ 
in Füllen wie „Aburamazda, der... den Darins zum König machte, ॐ‏ 
den einen von vielen sum König, den einen von vielen zum‏ 
Gebieter*. Aber schon in Wendungen wie /ru-uh kiir Imarti-‏ 
ga hi-se Igi-in-sa-ak-ri-i3 Ia-ak-rı würde der bestimmte Artikel‏ 
im Deutschen recht hart klingen: „der eine Mensch, Martijia sein‏ 
Name, des 8. Sohn“; ebenso in Beispielen wie Imi-tar-na hi-se u‏ 
Ipar-sir Iei-ir Tai Ili-ba-ru-rt „M. sein Name, der Perser, der eine,‏ 
mein Diener*. Völlig ausgeschlossen aber ist die Übersetzung mit‏ 
dem bestimmten Artikel 8 45, wo der zweite falsche Smerdis‏ 
[ष्व ker, १. 1. „einen Menschen*, dessen Name weder hier‏ +[ 
noch später genannt wird, mit einer Truppenabteilung nach Arachosien 45‏ 
sendet. Wenn also das r-Suffix wirklich den bestimmten Artikel‏ 
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zum Ausdruck bringen soll!), so steht doch andererseits fest, daß 
die Anwendung des bestimmten Artikels im Elamischen sieh mit 
dem deutschen Gebrauch nicht allenthalben deckt, sondern eigenen 
Gesetzen folgt, die zum großen Teile noch zu suchen sind. 

- Wenn B. (9 8. 0. 576) fortfährt: „Nicht zu billigen st Wa 
Wiedergabe des Piurals „die Könige* durch /sunkuk-fp, da doch 
die lantgetrene Schreibung su-un-köip bekannt ist*, so vergißt er 
zu erwähnen, daß ich schon 1890, also zu einer Zeit, als wirklich 
lesbare altelam. Texte kaum vorlagen, die Vermutung geäußert hatte, 

10 daß die Zeichengruppe zunkuk-ip vielmehr zunkup zu lesen sei 
(Assyr. Bibl. 9, 50 5 9 Anm. 1). 1907 äußerte ich mich darüber 
noch bestimmter (ZDMG 61, 732), ohne es für nötig zu halten, die 
تدم‎ der Hand lierenden Gründe ausdrücklich hervorzuheben. In 
meiner neuen Ausgabe habe ich zwar /sunkuk-ip umschrieben, aber 

15 sunkup als Leserorschrift gegeben. Damit wird dieser Punkt, 
denke ich, völlig geklürt sein, 

Zu betrachten wäre nun noch die Abstrakt-Bildung in den 
Schreibungen su-un-ku-uk-mi und zw-un-uk-me „Reich“. Meine 
Ansicht, daß die letztere Form einen Steinmetzfehler (st. su-un-ku 

uk-me) enthält, billigt B. nicht; er hält sie vielmehr für die‏ مه 
korrekte F ran die „das lautgetreue Gegenbild des alten su-un-kr- me*‏ 
sei, Um die Ähnlichkeit noch größer zu gestalten, klammert er das‏ 
u von uk ein: su-un-([u)k + me, also sunk «me. Aber dies ist doch‏ 
nicht das „lautpetrene Gegenbild* von sunki- me, Wo bleibt das 2‏ 

95 In der anderen Form vermutet B, einen „Lesefehler“. „Es 
ist nicht unwahrscheinlich, daß das vielgestaltire altelamische Zeichen 
LUM, HUM im Achamanidischen mit كن‎ zusammengeflossen wäre. 
Es ist vermutlich zu lesen su-un-ku-(Ajum = mi. Dafür spricht noch 
die bis dahin rütselhafte Schreibung eines Namens, der nunmehr 

so m jum-pa-ta-ra-an-ma zu lesen wäre, was sich mit der iranischen 
Wiedergabe m U/-pa-da-ra-ma besser vereinen läßt als die un 
mögliche Lesung m U’k-pa-ta-ra-an-ma“ Soweit B 

Ich bedaure, alle dieses Vermutungen ablehnen zu müsen 
Daß die Schreibung su-un-uk-me, die soweit von der gewöhnlichen ®) 

s Art der Sylbenschreibung abweicht, die korrekte Form sein 
könnte, dab ein und dasselbe Zeichen in sw-un-uk-me (u)k, in عفدت‎ 
un-ku-uk-me dagegen (h)um darstellte, daß 2 so unähnliche Zeichen 
wie uk und Aum zusammengeflossen wären, sind drei Annahmen, 


1) Dad diess Deutung im Allgemeinen richtlg sein kann, möchte ich, 
wie gesagt, nieht bestreiten, Wenn ki das Zahlwort dor Einheit ist, wie os 
Bork bei seiner Zerlegung von कद्र In gel „Jahr* + ki „eines“ {s. oben 
8 319} gewinnt, so erklärt sich ألم‎ „otwaa" Bis. 8 18 (140) als ad „Ding“ 

ki „eines* und damit much das Wort ad § 14 (149), das dem ap प्रच? 
sutsprechen und also wirklich etwas wie „fahrende Habe" (Bartholomae) 
engl. „things bedanten wird, 

2) Wenn auch nicht ganz ausschließlichen; vgl, mi-ul-e Bis, 5 8 (aber 
a 5 55) und eventuell ku-wt-kalir-rfa-32-17] § 14 Schluß, worüber oben 
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die nicht die geringste Wahrscheinlichkeit für sich haben. Die 
Schreibung Au-(Ajum wäre außerdem das einzige Beispiel einer 
Lautfolge u-Ans in der schämenidischen elam. Schrift (nur @-Aw ist 
sonst belegt), Für die rätselhafte Schreibung des Namens /uk-ba- 
[far]-ra-an-ma aber bietet sich eine viel einfachere Erklärung, 
Schon früher hat Scheil auf den füchtigen Charakter gewisser 
£~ und g-Laute im Elamischen aufmerksam gemacht und auf die 
Namensform Uk-kirpia& neben Kuk-Kirpias u. & hingewiesen 
1907 hat derselbe Gelehrte (Däldg. en Perss M&ömoires IX p. 21) 
als seine Überzeugung ausgesprochen, daß in den Ma-ag-dab(-be) ف‎ 
der mittelelam. Tontafeln 14: 111; 176 ण. 227 die Meder zu 
erkennen seien. Wenn ich auch sein cerfainement lieber in ein 
probablement ändern möchte, so scheinen mir doch seine Aus- 
führungen ernster Beachtung wert, um so mehr, als sie durch seinen 
Vergleich des mittelelam. sa-har-pi mit dem medischen gägamız gestützt 15 
werden. Sind aber die Mageda wirklich die Mada, dann begreift 
sich auch ein elam. Ugpaftarjranma neben ap. Üpaderma, und die 
Form sunkukme hätte neben sunkumme, sunkume selbständiges 
Berechtigung 


wi 
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8 70 der großen Bisutün-Inschrift kommentiert und übersetzt 
Bork (ZDMG 64, 577) folgendermaßen: „Die erste Zeile ist klar 
Durch die Gnade Ahnramazdas machte ich Schriftstücke in anderer 
W folgt in Zeile 2 ein unfibersetzt gelassenes Wort, an 
das sich der تلديم‎ aufnehmende Relativsatz „was vorber nicht ود‎ 
war“ anschließt. Die dritte Zeile gibt eine Berichtigung damı 
„sowohl auf Ton, als auch auf Leder®. Der Rest ist einigermaßen 
verständlich: „Sowohl den Namen als auch das Siegel (?} machte 
ich; es wurde sowohl geschrieben, als auch wurde die Schrift mir 
dort vorgelesen. Dann sandte (wörtlich: brachte) ich die Schrift- ऋ 
stücke....in alle Länder; und die Völker nahmen sie an*,* 

Über den Anfang ist nichts weiter zu bemerken; Bs Über- 
setzung deckt sich so ziemlich mit der meinigen, Ob man fup-pi-me 
durch „Inschriften*, „Urkunden*, „Schrifistücke*, „Texte* oder 
ühnlich übersetzen will, ist unerheblich. Das Hauptgewicht liest » 
in jedem Falle auf der Schrift?) 

Das unübersetzt gelassene Wort lautet har-ri-je-ma, wofür 
Herzfeld und Hoffmann-Kutschke auf Hüsings Anregung 
hin mur-ri-ga-ma lesen und „auf der Erde* übersetzen wollten 
Diese Lesung und Deutung hatte ich ZDMG 63, 840 als „ephemer* 40 
bezeichnet und abgelehnt. B, findet die Lesung „sehr erwägens- 
wert"; die Deutung „auf der Erde* scheint auch ihm „schwerlich 


1} Hab, dumm beißt allerdings zunächst „Tontafel*; elam, fuppi-me mit 
dor Abstraktendung könnte recht wohl die Bedeutung „Schrift* schlechthin 
haben, Tontafeln „sowohl auf Ton als auch auf Leder" zu machen, ist natür- 
lich unmöglich, 
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in Betracht“ zu kommen, In Wirklichkeit ist sie völlig undisku- 
tabel; aber bemerkenswert bleibt, daß B. von meiner Oharakteristik 
„ephemere Lesung und Deutung“, wenn auch zaghaft, die eine 
Hälfte als richtig anerkennt‘). Das ist doch wenigstens etwas. 
5 Die Möglichkeit, st. har-rr-ja-ma vielmehr mur-ri-ta-ma zu 
lesen, habe ich schon 1909 nicht bestritten. Wahrscheinlich 
ist mir diese Lesung aber auch heute nicht, nachdem ए. das neuel. 
har-da mit dem altel,*) mw-ur-ta, das eine ähnliche Bedentung 
(„wohnen lassen“) haben muß, kombiniert und so die Existenz einer 
10 Lesung mur neben der früher allein bezeugten har auch für das 
schämenidische wahrscheinlich gemacht hat. 58. 578£, müht sich 
B. fruchtlos ab, die bisherige Deutung har-ri-ja-ma („in arisch*) 
als widersinnig zu. erweisen und für die Lesung mur-ri-ia-ma, die 
er für „sehr erwägenswert* hält (5. 577), eine plausible zu gewinnen. 
15 Er verfällt dabei auf eine sonderbare Idee: „Könnte man vielleicht*, 
so fragt er (8,579), „an „Tinte* oder „Tusche* denken? Mit 
irgend einer Schreibfarbe wird man sicher auf Leder geschrieben 
haben, und auf Ton ist dieser Modus wenigstens möglich, wie die 
roten Randbemerkungen der ägyptischen Beamten auf den Amarma- 
وه‎ tafeln beweisen Auch bei dieser versuchsweisigen Lesung nnd 
Deutung laßt sich kein Anhaltspunkt dafür gewinnen, daß die 
persische Keilschrift zur Zeit des Darius erfunden worden ist.* 
Der letzte Satz ist sicher riehbtig, und schon deshalb ziehe ich es 
vor, von dieser „versuchsweisigen Lesung und Deutung* abzusehen. 
95 Aber auch aus anderen Erwägungen. Wenn ich einen fremden 





1) Sogar H.-K. hat 1909 eine neues Übersetzung «Aleses Wortes gegeben, 
mutet mir aber 1912 zu, seine alte Übersetzung (ran 1906) als völlig richtig 
anzuerkennen! Vgl, 5.320 Anm.4, E,.Meyeri(Der Papyrusfund von Elephantine 
8. 100, Lp=. 1812) 149६ das fatale Wort ganz weg, ohne die Anslassong anzu- 
deuten, übersetzt den Nebensatz mit Herafeld falsch „wie sie vormals nicht 
waren" — obwohl ich dies bereits ZDMG 83, 840 gerügt hatte — und erweckt 
in seinen Lesern den Glauben, als ob ich aus den Worten, daß Darius „die 
Texte In anderer Weine, wie sie vormals nicht waren“, „auf Tontafeln und auf 
Leder“ habe herstellen lassen, geschlossen hälte: „Darius behaupte in diesem 
Texte, die „arlache Schrift“, ل‎ 1 dis perslache Kellschrift erfunden zu haben“, 
Meine Argumentation ist das nicht „Wenn man dem Gegner eine Albern 
beit in den Mund legt, ist leicht, ihn zu widerlegen." Dieser sehr richtigs 
Satz Gndet sich in einsın kleinen Schriftehen: ग. Wellhausen. Von ह. Meyer 
8. 8 (Halle 1897). 

2) B. bemerkt a. a. 0. 577 2.26, لهك‎ ich die Kontrolle der nenelam. 
Lesungen an den altelam, grundsätzlich anerkennse und führt sogar Beispiele 
dafür an, 12 Zeilen welter unten hat er das vollständig vergessen und findet 
es nötig, mir eine Vorlesung dariiber zu halten, daB Ws [18901] „mit Kach- 
druck ausgesproehener Grundsatz, wie man bei der Bestimmung der Zeichenwerte 
ri Worke geben müsse... heute nicht mehr vertreten werden kann“, — Das 
heißt doch: alte Kleider ansklopfen und danebon schlugen, Die Sehreibung 
त्वक्च, die B. baute nieht mehr für angebracht hält, war bei mir schon Im 
Relndruck berichtigt, abe 9. den lüblichen Entschluß faßte, H.-E, in Schute 
zu nehmen, Über sein weiteres Beispiel Pr BIS vgl. unten 8. 334. 
he (0 st. ka-pir-ti schweigt «ich B, nstürlich auch bier aus, Vgl, 
041 © ५ ५ 
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Text übersetze, frage ich mich bei jedem Satze: kann der Verfasser 
dies ॐ gemeint haben? Habe ich Grund daran zu zweifeln, 0 
gestehe ich lieber offen meine Unkenntnis oder wenigstens Un- 
sicherheit, als daß ıch dem Verfasser einen Gedanken zutrauen 
möchte, der पा nach allem, was man von ihm weiß, fern gelegen 
haben muß. Andernfalls gilt das Parndoxon: „Das Übersetzen ist 
der Tod des Verständnisses*t), Für möglich halte ich, daß der 
König Darius sagt: „Im Schutze Ahuramazdas schuf ich ®) Schrift- 
stücke in anderer Weise, auf ariseh, was vormals nicht war*. 
Die Schöpfung einer nationalen Schrift und damit die Erhebung 
der altpersischen Sprache zur Schriftsprache, das war eine Tat, 
würdig eines Königs wie Darius, und wert, der Nachwelt verkündigt 
zu werden. Dagegen war die Anwendung von Tinte®), von Tont) 
und Leder?) als Schreibmaterial zur Zeit des Darius schon viel zu 


alt, als daß sich der König mit der Behauptung „was vormals ı 


nicht war* hätte lächerlich machen dürfen. Zu meinem Deutungs- 
versuch stimmt nun auch die vielberufene Stelle aus den Briefen 
des Themistokles, wonach Darius der Vater des Xerses bei den 
Persern eine neue Schrift eingeführt haben müßte. Dabei ist es 
völlig gleich, ob man diese Briefs für echt und alt®) oder für 


1} Paul Cunor, Die Kunst des Übersstsens 3. Aufl, 5. 4. Berlin 1903. 
=) Der Ausdruck, dad Darius die altperslschs Kellschrift erfunden habe, 
ist von mir stets vermieden worden. Mit einem gewissen Racht sagt Hüsing 
1.2 11, 385: „Dareloa als Erfinder der „altpersischen“ Keilschrift hat sein 
' Gegenstück in Bismarck, dem Eründer des Zündendelgewohrs.“ Mann darf aller- 
dings nieht vergessen, daß manches, was, wörtlich übersster, unglaublich ist, bei 
Berücksichtigung der Stileigentfimlichkeiten seinen Binn erbält. Wenn Darics 
liber Prayartif sagt: „Ich schnitt ihm Nase, Ohren und Zunge ab und stach' ihm 
die Augen aus“, so glaube ich nicht, daß der König selbst die Kolle dos Hankers 
übernommen hat, wie etwa Artazerxes In dem lustigen Studentenlied von Franz 
Graf, Was auf Befohi des Darius getan wird, schreibt sich der König unter 
Umständen selbst zu. Wenn Darius den Bafshl zur Schafong einer nationmlen 
Schrift gegeben hat und dieser ausgeführt worden ist, kann er sich natürlich 
als ihren Urheber bezeichnen, auch weun er sich nicht, wie später Kaiser 
Claudius, persönlich mit Erfindung neuer Schriftzeichen abgegeben hat. 

3) Außer dem von B, selbst herangersgenen Beispiel der Amarna-Tafeln 
vgl, die aramälschen Beischriften, die sich schon auf assyrischen Kontrakten 
finden, Bszold Zisehr. f, Aw. 25, 391 Anm. und Ungnad ZDMG 85, d14 
Arne, 1. 

4) ZDMG 63, 849 hatte ich geschrieben: „die Übersetzung „auf ungebrannte 
Ziegel" bes. „Tontafeln“,,. kann nicht als feststehend betrachtet werden, um 
مع‎ weniger, als die Praxis, auf ungebrannte Tontafeln zu schreiben, schon Jahr- 
tnusende vor Darius geübt wurde‘. Dazu bemerkt Bork 8.571: „Da Dareios 
die Erfindung dieser Praxis فلم‎ und nirgends, auch in Be. 1," 5 70) ‚nicht, 
von sich oder den Persern behauptet hat, mu ich diese Dentung = = , ablehnen,“ 
Was hat nun eigentlich Diarios rach B,s Ansicht neues geschaffen 7 

3) Über Leder und Holz als Schreilimaterialien bei den Äsyptern vol, 
1६. Pietschmann Sammlung bibliothekswissensch, Arbeiten 8, 105 5 Lpe. 
1595 ; Annalen des Thutmaoss III. bel Bronstod 5 433, 

6) E, Morer augt a, a. O,: „Weißhaoch hält auch die „Briefe das Themi- 
stokles* für echt; das ist ein Erfülg, den sich der Rhetor der Kulserzeit, dor 
dies Alnchwerk 11111: hat, So wenig hätte träumen lassen ॥ wis ein tnederner 


Seitschrift dee MG. BL का 37 


FU 
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Produkte der Kaiserzeit halt. Es genügt, daß diese eine Notir, 
die ihren Urheber, wer es auch sein mochte, als einen unterrichteten 
Mann erweist, riehtig ist und für richtig gehalten wird: und darin 
stimme ich mit Herzfeld und E. Meyer überein. In der weiteren 
s Ausdeutung der Stelle gehen wir freilich sofort auseinander, Während 
161 sie mit der Angabe des Darios in 8 70 kombiniere, wollen 
Herzfeld und E. Meyer sie auf eine pahlviähnliche oder aramlische 
Kursivschrift beziehen, die jedoch bis jetzt völlig unbekannt ist. 
Natürlich könnte die Frage entschieden und zwar gegen mich 
19 entschieden werden, wenn sich erweisen liesse, daß die dreisprachige 
Inschrift von Murghäb („Ich bin Kyros, der König, der: Achämenide*) 
von dem älteren Kyros herrührt. Herzfeld hat sich große 
Mühe gegeben, diesen Beweis durchführen; auch hat er das Glück 
gehabt, von Hoffmann-Kutschke, Bork und ह. Meyer das 
15 Zeugnis zu erhalten, daß ihm sein Nachweis völlig gelungen sei, 
Seins sprachlichen und archtologischen Gründe haben mich nicht 
überzeugt, Die sprachlichen, über die ich mir ein Urteil zutrane, 
lehne ich ab, Bezüglich seiner archäologischen Argumente bemerke 
ich, daß ich mieh nicht Fachmann genug fühle, um über sie ein 
مع‎ maßgebendes Urteil abzugeben. Aber ebenso wenig kann mir 
E. Meyer’s Urteil das Gutachten eines Archäologen von Fach 
ersetzen; ich habe Zeit und Geduld, dieses abzuwarten. Ob Bork 


jemals.in persischer Archäologie gearbeitet hat, ist mir unbekannt, ` 


Veröffentlicht hat er meines Wissens nichts darüber, Die Art und 
ذه‎ Weise, wie er bei seiner Behandlung der Inschrift NRd die archiio- 
logische Seite der Aufgabe einfach ansschaltet, beweist, daß ihm 
diese Wissenschaft fern liegt, Unter diesen Umständen bedanre 
ich sagen zu müssen, dal seine rückhaltslose Zustimmung?) zu 
Herzfeld’s Ausführungen nicht mehr Beachtung verdient als die 
 # seines Schütelings; ihr Urteil in diesen Dingen ist völlig wertlos 
Kehren wir zu Bis. इ 70 zurück! „Der प्रा der Inschrift 
ist* nach Bork „einigermaßen verständlich*, Wirklich? ए. 
läßt den König Darius sagen; „Sowohl den Namen als auch das 
Siegel (?) machte ich“. . Das Wort für „Siegel“ ist bis jetrt völlig 
95 unbekannt. Die Bedeutung ist lediglich geraten; el. सकं kann 
hunderterlei anderes bedeuten. Und was ist damit gemeint: „ich 
machte den Namen“? Allerdings heißt Ads im Altelam, „Name 
und Al-se im Neuel. „sein Name* (eigentl, Ai3-e, entsprechend bab 
dumg-su)?). Aber welchen „Namen* hat Darius gemacht? Seinen 


Eomanschriftsteller auf den Gedanken kommen kann, daß die Briefe, die er 
seine Helden schreiben läßt, von seinen Lesern fir echts Dokuments genommen 
werden." In Wirklichkeit lass ich die Frage, ob die Briefe en bioe echt sind 


völlig außer Betracht, Vgl, zuletzt meine Kellinschriften der Achimeniden 
859. LXIIE, 


11 ZDMG 6+, 560, 


2) ZDMG 63, 843 hatte ich geschrieben: „Aid verbindet H,-E, mit 9 
„Surme"; die Kombination liegt zwar nahe, ist jedoch wegen des Unterschledes 
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eigenen? Eiwa im Sinne des deutschen „ich machte mir einen 
काशा, عط بل‎ „ich wurde berühmt*? Öder den Namen der neuen 
Schrift oder Sprache? Warum verät er ihn uns nieht? Das ent- 
sprechende bab. Wort um findet sich allerdings in Eigennamen 
als Objekt zu Formen von कचा „erschaffen und epesu „machen“, 5 
wie Sum-tbni oder Sum-epus. Aber diese Namen sind Hypokoristika 
fehlt das Subjekt, und wo dieses steht, ist es gemeinhin ein 
Götternamet), Außerdem — und das ist däs wichtigste — 
bat das Wort Jumu in solchen Namen eine andere Bedeutung 
Sollte das etwa auch für el. नड an dieser Stelle anzunehmen sein? 0 
Der Umstand, daß dem Worte اير‎ an dieser Stelle das Determi 
nativ = ‚vorausgeht, was sonst nirgends der Fall ist — weder im 
Altelam. noch vor ह — deutet darauf, daß das Wort einen mehr 
körperlichen Begriff darstellen sol عله‎ „Name*, Über alle diese 
Zweifel, die freilich nur dem Denkenden zum Bewußtsein kommen, 18 
gleitet B, mit einer Nonchalance hinweg, als ob es sich um die 
einfachste Sache handelte. Und doch ist der Satz: „den Namen 
machte ich" in diesem Zusammenhang nichts weniger als „einiger- 
maßen verständlich“, sondern im höchsten Maße der Erklärung 
bedürftig?), um nicht zu sagen sinnlos, ` 30 
Auch ın den folge nden Süteren stecken noch verschiedene Un- 
_klarheiten, kudda tallik heißt freilich „und es wurde geschrieben 
udeda St trab-ba be-ib-ra-ka soll heißen: „und* (bez. ‚als auch*® 
wenn man das vorhergehende kudeda durch „sowohl* wiedergibt) 
die Schrift wurde mir dort vorgelesen“. Wenn auch die Deutung ४ 
des letzten Wortes als „es wurde gelesen“ grammatisch einwandfrei 
ist, &0 bleibt doch das vorhergehende Fi #-ı-ba um so schwieriger, 
In &-ib-ba soll nach B, (a. a, 0. 570 Anm. 1) eine bisher nicht 
erkannte Sandhi-Schreibung vorliegen; es soll für tipp 2 „die 
Schrift dort* stehen. Aber worauf bezieht sich dieses „dort“? Es» 
wäre ein leeres Fliekwort ohne jeden erkennbaren Zweck®), Ferner 
ist sehr auffüllig®, daß das Wort für „Schrift“ gerade hier ganz 
abweichend von der gewöhnlichen Art geschrieben sein soll. Denn 
während Bis. 85 56, 58, 65, 66, 67, im Ganzen 6 Mal, चणा, & 70 
zweimal غود وص دريف‎ und Xerx. Wan zweimal Dupid geschrieben steht, ॐ 
hat der Verfasser gerade hier die unglückliche Idee gehabt, das 
Wort anders zu schreiben und noch eine bisher „nicht erkannte 
Sandbi-Schreibung* hineinzupacken. Worn? „Ein Mißverständnis 


der beiden Wörter nicht zweifellos.“ Was hieran falsch ist, ergibt sich ana 
den obigen Darlegungen. Über H.-R.s „Ehronrettang“ (Rec, de tray. 34 p 4) 
durch B, wolle man ZDMG 64, 570 vergleichen, 

1) एषा, Taligrist, Neubabyl, Namenbuch 8, 310% und उ. ३089, प्रन. 
singfors 1905. 

# كاك‎ scheint eine Ahnung davon gehabt zu haben. Er übersstzt des- 
halb „den Namen setzte Ich darunf*, Aber wo bedeutet el, ततत्र „ich setzte 
darauf“ ? 

9} Das gleiche gilt von dem anderen Belsplel, das B, a, a 0, anführt, 

4} Vgl. bereits Hüsing OLZ 2, 113, 1800 


IE 
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lag“ nach B. (a. a. 0, 578) „sicher nicht im Sinne des Verfassers"; 
über wenn er den Hauptzweck der Schrift darin gesehen hätte, seine 
Gedanken zu verbergen, 50 hätte er kaum klüger verfahren 
können. Und noch nicht genug! Die Fassung „das Gbba wurde 
علس‎ vorgelesen* ist grummatisch kaum möglich. Man würde das 
Fi im dativischen Sinne direkt vor dem Verbum erwarten, also 
ribba Fi bebraka, Wenn aber वद nicht Verbum ist — wie sich 
auch schwerlich annehmen laßt — dann muß 2: दक nach Bei- 
spielen wie Inu-ku (ष्व (Bis.$ 3) „unser Geschlecht“ beurteilt 
und „mein &ibba* übersetzt werden. So würde sich für den, der 
eine Identifikation des übe mit fuppi für möglich halt, schließlich 
die Übersetzung ergeben ‚und es wurde geschrieben und meine 
(In}schrift wurde gelesen‘. Natürlich dürfte man auch. eine solche 
Deutung nicht ohne Fragereichen in die Welt hinaus senden. 

Die folgenden Worte sind mir noch verständlicher als Bork. 
Dieser übersetzte sie: „Dann sandte (wörtlich brachte) ich die 
Schrifistücke ... in alle Länder“. Das von ihm weggelassene Wort 
ist seit 1390 sicher erkannt; es bedeutet „diese* oder „selbige“, B. 
tut also hier etwas, wofür er anderen gegenüber die liebenswürdige 
Wendung bereit hält: „dem Laien Unsicherheiten vortäuschen, wo 
keine vorhanden sind“ (n.a. 0,570), Von meiner neuen Lesung 
des Wortes, die ich ZDMG 63, 838 ohne Begründung bekannt ge- 
zeben hatte, nahm B, ZDMG 64, 577 keine Notiz Für den Kundigen 
wären meine Gründe nieht schwer zu erraten. Entwickelt finden 
sie sich in meinen Kkeilinschriften der Achämeniden 88. XLVIE. 
B. scheint sie jetzt als stichhaltig anzuerkennen (Memnon 5, 101). 

Nun bleiben noch die beiden Schlußworte:; Kas-Hi-fb-be „die 
Leute* ist sicher; um وق‎ ungewisser ist die Deutung des Verbums 
.ممه‎ B, kombiniert!) dieses Wort, dessen ap. Äquivalent nach 


„King & Thompson amakamafa lautet, mit einem Verbum, das 


550 (III 43) steht, bisher pir-pi-i$ transkribiert wurde und nach 
B. „capere*, wahrscheinlich sber etwas wie „brachten* bedeutet?) 
B. will dieses pir-pe-i3 vielmehr sap-pi-43 lesen — ws ja an sich 
nicht unmöglich wäre, da das hab, Zeichen per auch den Sylben- 


a wert sap hat — und mit sapi3 § 70 identifizieren. Solange wir 


aber die Bedeutungen von pir- (oder sap-)pi-3, amakamata und 
श्वय) noch nieht kennen, bleibt das unsicher, Soviel über 3 70. 


1) 80 sehon OLZ 9 (1606), 445. Die Stelle hat B, sum Verfasser und 
sollte, gemäß ZDMG #4, 578 Anm, 3 ursprünglich eins redaktionelle Fußnote 
werden, ist aber versehentlich in H,-K.s Text geraten, Danach erscheint Ba 
Behauptung (9 a. 0. 569 Anm. 1), daß er H.-K,, den er „fast durchweg geren 
W, in Schutz nehmen muB, gänzlich fernstehe*, in einem recht tipentümlichen 
Lichte, 

2) Im Ap, steht allerdings ogardäje „sie ergriffen“; aber der el, Text 
war ausführlicher, wis sich in seinem beschädigten Zustand noch erkennen lüßt. 
Auch der hab, Text wetoht ab. 

४) Bach E. Meyar (१ ४. 0. Ann.1} soll dieses Wort dem Sinne nach 
besagen, dad „alle Leute (die Untertanen In allen Provinzen) sie lssen* kounten, 
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Was B. nun noch weiter gegen mich vorbringt, ist mehr all- 
gemeiner Natur. 50 sagt er (a. a. 0. 579): „Auffallend voreilie ist 
die Art, wie sich W. 8. 841 über die Gründe hinweg setzt, die 
Marquart, Hüsing und andere dafür angeführt haben, daß die 
iranische Keilschrift zur Zeit des Darius eine lange Entwicklung 
hinter sich hatte.* Was Marquart für diese Ansicht angeführt 
hat, habe ich wiederbolt, und zwar mit Aufinerksamkeit relesen 
und überdacht. Ich habe angenommen, daß jeder, der über diesen 
Gegenstand reden und schreiben will, diese Ausführungen mit der 


gleichen Aufmerksamkeit lesen würde, und daß jeder die Schwäche ı 


der Beweisführung ebenso ohne Weiteres durchschauen müßte wie 
ich selbst. Das war — ich kann es nicht leugnen — „auffallend 
voreilig*. Inzwischen habe ich meinen Fehler wieder gutzumachen 
gesucht und Marguart’s Ausführungen in meinen Keilinschriften 
der Achümeniden 53. LXIILf. eingehend gewürdigt. Über Hüsing’s 
Gründe* nachher! 

„Diess Voreiligkeit*, führt B. fort, „muß gerade bei W, एणा 
fallen, der... ZDMG 61, 725 schreibt; „Ob wa eine Nebenform 
von uälra ... . , ist, mögen die Iranisten ausmachen“ (von 
mir gesperrt). Er bekennt sich also als Nichtiranist, bat dennoch 
gewagt, die altiranischen Keilinschriften herauszugeben und dürfte 
für viele darin als „Fachmann* gelten, der nun ein Recht hätte 
Hüsing’s Behauptung, تلمك‎ die „Perser ihre Keilschrift von den 
Medern übernommen haben müssen“, als ‚rein phantastisch* und 
unbewiesen zurückzuweisen. über dürfte der also Angegriffene 
selbst ein Wörtlein zu reden ल्या. Nachdem mich 18. dergestult 
— nicht ohne meine eirene Schuld — als Niehtiranisten entlarvt 
hat, wäre es vielleicht das richtigste, ihn um Entschuldigung zu 
bitten, daß ich „dennech gewagt* habe, „die altiranischen Keilin- 
schriften herauszugeben®. Vielleicht genügt ihm aber die Ver- 
sicherung, daß ich keinerlei Bedürfnis empfinde, von ihm und seinen 
Freunden als Iranist oder „Fachmann* gewertet zu werden. Der 
Verzicht auf diesen „Rubmestitel* (Bork a. a. 0. 575) wird mir um 
80 leichter, seitdem ich gesehen habe, in wie vielen Fällen der 


Iranist* H,-K. mit Präzision die Wand neben den Nagel getroffen ४ 


hat. Wenn trotzdem Bork H.-K. „fast durchweg gegen Weißbach 
in Schutz nehmen mußb*, so möchte ich mich in diesen Bund unter 
keinen Umständen eindrängen!). Übrigens braucht man nicht Iranist 
zu sein, um einzusehen, ०६0 eine Theorie, die ihr Urheber nach 
seinen eigenen Worten „einstweilen ohne Begründung“ ४] vorlegt 


1} Boe, de trav, 34,5 bolinuptet 1.15 „Wo er* — Weilbach — „hütte 
meine Ergebnisss loben milssen, versebwieg er sie, indem er ملو‎ annahm, oder 
er verstand sich nicht dazu, sie anaunehmen,* Es wire immerhin Interessant 
za erfuhren, ob B, seinen Schutz noch aut diess belsldigende Außerung auszu- 
dehnen gemillt Ist 

2) OLZ 3, 403, Vorher heißt ws: „Ich habe das Vorstehende vorzubringen 
gewagt, obwohl ich voraussetzen muß, dab es manchem einen sehr „wilden® 


# 
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unbewiesen ist. Wenn diese Hypothese eifrigen Freunden als 
feststehende wissenschaftliche Tatsache gilt, so ist dageren nichts 
einzuwenden: Wird aber Andersrläubigen zugemutet, sie ebenfalls 
als bare Münze anzunehmen, obwohl die Begründung noch immer 

5 aussteht, dann ist es einfach नीला derartige Versuche zurückzu- 
weisen, Das habe ich getan. 

Während Hüsing 1900 selbst zugibt, daß seine Hypothese 
noch. nicht bewiesen ist, weiß B. es besser. Nachdem er einen Satz 
on Marguart (aus dem Jahre 1905) zitiert hat, führt er fort; 

10 „Die Gründe Marguart's können keine anderen sein als die von 
Hüsing in seiner Disserfation von 1897 methodisch und aus 
führlich begründeten, und nach seinen bisherigen Transkriptions- 
Experimenten würde W, wohl gut daran tun, von dieser Arbeit 
eines Näherstehenden nun endlich Kenntnis su nehmen.“ Wenn 

ı5 ieh B. richtig verstehe, مه‎ hatte Hüsing 1900 einfach vergessen, 
dad er 3 Jahre vorher bereits seine Hypothese „methodisch und 
ausführlich begründet* hatte, Und nicht genug! Ir hatte damit 
sogar schon die Gründe vorweg genommen, die Marquart erst 
8 Jahre später auf den Plan brachte, Denn „die Gründe Marquart’s 

können keine anderen sein*. Aber wozu diese gewundene Ausdrucks‏ به 
weise! War es denn so schwer, Marquart’s Gründe in der „Arbeit‏ 
eines Näherstehenden“ Punkt für Punkt nachzuweisen? Weshalb‏ 
bat B. das nicht getan? Die Antwort ist sehr einfach: Weil sie‏ 
nieht darin zu finden sind.‏ 

26 B. wendet sich nun wieder der altpersischan Kailschrift zu: 
Wenn aber eine lange Entwicklung vorliegt, dann rät man un 
willkürlich auf das Mederreich als den Ort, wo sie sich vollzog 
Zudem liegt nun die Tatsache vor, daß man gewisse Laute mit 
zwei Zeichen schreiben und wiederum mit einem Zeichen zwei Laute 

1 ausdrücken konnte (OLZ 1900, Sp. 403). Wenn W., darin nicht 
einen einfachen Nachweis zu erkennen vermag, daß hier die 
Schrift von einer Mundart auf eine andere übergegangen ist, dann 
ist es seine Pilicht, die Tatsachen anders zu erklären: Er tue 
dss! Und dazu möge OLZ 1908, Sp. 36311. weiteres Material ab- 

geben.* Soweit Bork. Also „man rät* und verlangt von anderen,‏ ذه 
darin „einen einfachen Nachweis zu erkennen“ oder „die Tatsachen‏ 
anders zu erklären’! Und dazu der herzerfris: da Ton, in dem‏ 
dieser neus kategorische Imperativ aus Königsberg herüberschallt‏ 
Er tue das!* Im 1. 048. des „Memnon* (1907) 8. 70 liest man‏ 

„Es ist ein eigen Ding um Hypothesen, die nicht nur unbewiasen,‏ مه 
sondern auch ebenso unbeweisbar sind. Die Sitte, von jemand, der‏ 
nicht daran glauben will, weil er nieht kann, den Gegenbeweis zu‏ 
fordern, obwohl noch gar kein Fürbeweis vorliegt, ist wohl im‏ 





Eindruck machen werde* Dad Hüsings Voraussetzung berechtigt war, kann 
ich für meine Person bestätigen, Seine Ausführungen haben auf mich ungefähr 


denselben Eindruck gemacht, wie „die bekannten umerikanischen Phantasien® 
(Hüsing Memnon 4, 7) auf ihn. 
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Absterben.* Ein Zusammentreffen, das nicht des komischen Beige- 
schmacks entbehrt, will es, daß diese Worte gerade von einem 
Freunde dessen, der sie gesprochen, so schlagend ad absurdam 
geführt werden müssen. Hüsing wird sich nun doch überzeugen, 
dad die von ibm 1907 als im Absterben geschilderte Sitte (ich इ - 
würde den Ausdruck Unsitte vorziehen) 3 Jahre später noch 
münter weiterlebt: Ich bekenne non ofen, daß ieh noch heute 
von der Eohrift des Mederreiohs nicht die geringste 
Kenntnis babe Und wenn „die Tatsache‘, „dab man gewisse 
Laute mit zwei Zeichen schreiben* konnte, in der altpersischen 0 
Keilschrift vorliegen soll, so muß ich ebenfalls meine vollständige = 
Unkenntnis eingestehen. So gern ich 8. gefüllig sein möchte 
— bei dieser Lage der Dinge bin ich außer Stande, seinem nach- 
` drücklichen Wunsche Folge zu leisten, zumal da sich das Material, 
auf. das er mich am Schlusse hinweist, als untauglich herausstellt. 15 
8. scheint diesen Erfolg vorausgesehen zu haben, denn er führt 
fort: „Wir stehen hier wieder vor einem Falle der gleichen Art: 
was W, zu durchdenken zu viel Mühe macht, wird als unbewiesen 
abgelehnt." Da haben wirs! Nachdem aber B. einen so tiefen 
Bliek in meine geistige Werkstatt getan hat, ist es völlig zweeklos, #0 
auf diesen wie auf den dritten „Fall gleicher Art“ des Nüäheren 
einzugehen | 

schließt seinen Artikel: „Freuen wir uns also wenigstens, 
daß W, versichert, er habe nicht das geringste Interesse daran, ob 
die arische Keilschrift unter Dareios oder vor ihm eingeführt worden 35 
ist. Nur fragt man sich dann doch, warum er derartige allen 
Tatsachen widersprechende Behauptungen außtellt und dann — seinen 
Gegnern die Beweislast zuschiebt. Ist es nicht vielmehr W.s Auf- 
gabe, zunächst einmal zu zeigen, daß überhaupt etwas für seine 
Hypothese spricht, die kaum noch mehr aus der Luft gegriffen 30 
sein könnte?* 

ZDMG 63, 841 schrieb ich: „So lange aber keine arischen 
Keilinschriften aus der Zeit vor Darius mit Sicherheit nachgewiesen 
sind, hat derjenige, der ‚die Erfindung der altpersischen Schrift vor 
Darius setzt, die Beweislast zu tragen.“ Dieser Gedanke gilt mir ॐ 
noch‘ jetzt als so selbstverständlich, daß ich keine Veranlass 
sehe, ein Wort zu ändern oder zurückzunehmen. Daß ich jemals 

allen Tatsachen widersprechende Behauptungen* aufgestellt hätte, 
ist mir nicht erinnerlich, Ich bin jedoch gern bereit, wu wider- 
rufen, wenn ich eines Irrtums überwiesen werde. Was aber Bs مه‎ 
٠ letzten Satz anlangt, so stelle ich fest, daß ich seit mindestens 
18 Jahren die Tatsachen, die für meine Hypotbese,sprechen, wieder 
holt vorgebracht habe, daß B. den größten Teil meiner Gründe 
einfach ignoriert und mich dann auffordert, „zunächst einmal zu 
zeigen* — was seit 1894 gezeigt ist. Einer derartigen Behandlung قة‎ 
wissenschaftlicher Fragen gegenüber kann ich nur ehrfurchtsvoll 
verstummen, 
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Das Recht, über Fragen zu urteilen, an deren Lösung ich 
selbständig gearbeitet habe, werde ich stets in Anspruch nehmen. 
Meine Ansichten anderen aufzudrängen, liegt mir fern, zumal dann, 
wenn ich selbst von ihrem hypothetischen Charakter überzeugt bin २}. 

5 Wenn „durch solche Meinungsäußerungen Massenhypnosen hervor- 
gerufen werden, deren sich die Verdammten und Verketzerten nur 
schwer erwehren können, und die unserer Wissenschaft hinderlich 
sind*®), so bedaure ich das, fühle mich aber in jedem Falle frei 
von Schuld. Ich habe weder jemals Massen oder auch nur Einzelne 

10 hypnotisiert, noch verdammt und verketzert Die Rolle eines 
Konrad von Marburg oder eines Torguemada liegt mir 
nieht, Dagegen ist Bork, um bei dem von ihm gewählten Bilde 
zu bleiben, mit dem Eifer eines edrlasine peranymphus gegen mich 
vorgegangen, Natürlich entspricht der Erfolg der aufgewendeten 

15 Mühe in keiner Weise: ein mir nngesonnenes sacrifieium intellectus 
zu vollziehen, bin ieh völlig außer Stande. 

Der Herausgeber einer vielgelesenen Fachzeitschrift ergriff vor 
kurzem einmal die Gelegenheit, „auf den wunden Punkt gewisser 
Kritiken* hinzuweisen, „welche ein Buch, dessen Wert in historischen 

3० oder geographischen oder sonstigen renlen Resultaten besteht, durch 
Betonung kleiner philologischer Mängel, seien es nun wirkliche 
Versehen oder Druckfehler, entweder abtun oder doch herabsetzen. 
Der Gefahr, selche Kritiken zu verfassen, ist jeder ausgesetzt, der 
über Arbeiten auf zu vielen Gebieten ein Urteil abgeben soll oder 

# will: er wird leicht dieses sein Urteil bilden auf Grund dessen, 
was er versteht, nicht auf Grund dessen, was bei der zu beurteilenden 
Leistung die Hauptsache ist.* Das ist alles sehr riehtir, und «es 
fragt sich nur, ob die Gelegenheit, es aussusprechen, ebenso glücklich 
gewählt war. Nach meinem Dafürhalten hätte Peiser, von dem 

ॐ die eben mitgeteilten Sätze herrühren®), keinen pussenderen Ort ॐ 
ihrer Veröffentlichung finden können als Sp. 70 seiner Literatur- 
zeitung, im unmittelbaren Anschluß und mit ausdrücklichen Bezug 
auf Borks Kritik. Dieser hat sich in dar Tat sein Urteil nur auf 
Grund dessen, was er versteht, nicht auf Grund dessen, was hei 

ॐ meinem Buche die Hauptsache ist, gebildet, und der ‚wunde Punkt* 
zeigt; eine respektable Größe: er umfüßt etwa 96 9|॥ des Gahzen. 
Und wenn nun wenigstens alle seine Einwendungen gerechtfertigt 





1} 89 ist es auch nicht richtig, wenn ए. Meyer (a. a. O.) sagt: „mit 
saltsumer Hartoäckigkeit bebsuptet" (l) „Weißbach, die Denkmäler und die 
Eyroeinschrift von Murrhab, an dessen Identität mit Pasargadae kein Zweifel 
sein kann, stammten won dem jüngeren Kyros, obwohl Horzfeld vollständig er- " 
wiesen hat, dad sis älter sind als die Bauten und Skulpturen des Dnrius in 
Persepolls.“ Ob dies Hersfeld vollständig erwiesen hat, ist eben noch die 
Frage, und Ich meine, wir sollten die Beantwortung dieser Frage, falls uns nicht 
unerwartete neus Funds zu Hilfe kommen, den Fachleuten, in diesem Falle 
den Archäologen, Oberiassen. 

3} Bork ZDMG #4, 558, 

3) (1.2 15 (19012). 220, 
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wären! Wie es damit bestellt ist, glaube ich hinreichend gezeigt 
zu haben: Einer kleinen Anzahl wirklicher Verbesserungen stehen 
ungefähr ebensoviele ofenbare Fehler gegenüber. Diese mußte B, 
vermeiden, wenn ihm sein hastiger Eifer Zeit gelnssen hätte, die 
Lücken seines Wissens auszufüllen und die Widersprüche, in die er ف‎ 
sich verwickelte, auszugleichen, Zwischen beiden Extremen liegt 
die große Masse der Erscheinungen, bei deren Beurteilung mehrere 
Möglichkeiten denkbar sind. Wähle ich den einen Weg als den 
wahrseheinlicheren, ohne den anderen direkt als falsch hinzustellen, 
so entscheidet sich B. mit Konsequenz gerade für den letzteren und 19 
behauptet mit starrer: Sicherheit, daß dieser der allein richtige ist. 
Das sind prinzipielle Untersehiede in der Betrachtungsweise, über 
die keine Verständigung möglich ist. Was aber dabei herauskommen 
kann und in vielen, ja den meisten Fällen herauskommen muß, 
wenn man Fragen entscheiden will, die noch nicht spruchreif sind, قا‎ 
dafür bietet die Geschichte jeder Wissenschaft Beispiele, besonders 
lehrreiche auch die Keilschriftforschung. Ich erinnere kurz an die 
Völkertypen der Grabreliefs von Nuk5-i Rustam. Auch bier war 
1902 „vollständig erwiesen“ worden, daß die obere Reihe mit dem 
Meder beginnt, daß die Sakä baumayarga zwei verschiedene Völker ॐ 
sind und daß die Perser in der Reihe nicht dargestellt sein 
konnten. Wehe dem, der einen Zweifel hieran zu äußern gewagt. 
hätte! Er wäre von einer Phalanx von 6 Autoritäten aufgerieben 
worden. Und jetzt? Seit 1910 gehört diese Deutung der Ver- 
gangenheit an, und ihre einstigen Vertreter suchen die Sache mög- 3 
liebst zu vergessen. Dagegen wäre nun nichts zu erinnern, went 
مهتا‎ nur für andere Fälle eine Lehre daraus schöpfen wollte, 
was allem Anschein nach nicht geschieht, 

Ein weiteres sehr lehrreiches Beispiel bietet die kurze Inschrift 
NRd, die wir oben bereits in Bork's Beleuchtung kennen gelernt 0 
haben, und die wir jetzt mit Hoffmann-Kutschke's Deutungen 
nochmals betrachten wollen, Solange der Text nur in Tasker's 
Abschrift vorlag, war eine korrekte Deutung des Ganzen und eine 
Wisderherstellung der elam. Übersetzung einfach unmöglich. Gleich- 
wohl behauptete H.-K, schon 1906 (OLZ 9, 482): „wir sind völlig 5 
über den Sinn der Inschrift klar“. Dunn änderte er ap, wafabara 
in vursabara und gab als Übersetzung, „die allein richtig ist*: 
„Schildträger*; ap. isuyäm däsyama + gierte* er.in däinanam 
därajantı, das „Bewahrer der Gesetze® bedeuten sollte. 1911 war 
€ mir vergönnt, den authentischen Text dieser Inschrift zu ver- 40 
öffentlicben und damit erst die Grundlage für eine richtige 
Erklürung zu schaffen. Flngs gab H.-K. seine erste „allein richtige 
Übersetzung* von waz;rabare auf, Ohne meine Ausführungen zu 
verstehen, verwarf er sie (ZDMG 65, 305), „während sicher Andreas 
Recht hat, der चन (gemeint ist sa,a) + == vrazrı setıt; nazra == qurz 45 
bei Firdusi. Es kann eben nur ein Iranist die altiranischen Keil- 
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inschriften erklären* Wenige Monate später!) „muß man W. zu- 
stimmen, der* NRd „übersetzt: „Aspatschina, der Streitkolben(?Jträger, 
hält des Königs Darius Bogenfutteral*,.* 1912 (ZDMG 66, 524) 
sieht sich H.-K. „aber genötigt, . . . dns iran. voya , . , als „Gewand® 

१ aufzufassen.“ — 4 Deutungen in 6 Jahren, alle verschieden, aber eine 
مه‎ „allein richtie* wie die andere: Eine bessere Illustration zu 
seinem Grundsatz „Es kann eben nur ein Iranist die altiranischen 
Keilinschriften erklären“ hätte der Iranist H.-K. nieht geben können. 
Und nun die सभा. Übersetzung. Mit dem Texte, wie ich ihn 

19 1911 veröffentlicht hatte und der zu H.-K.s Konjekturen gar nicht 
stimmen wollte, konnte sich dieser natürlich nicht befraundan. 
ZDMG 65, 305 kann er „immer noch nicht an = apte-e marris 
glauben*, und „elam. marriö statt marrikra „Aräger*, sowie 
de sunk "عليه‎ Statt عمو ءاااسم‎ fallt störend auf; also kann der von 

15 Weißbach eingesetzte Text noch nieht in Ordnung sein.“ 
Sobald ich diese Worte gelesen hatte, packte ich zwei Photographien 
mit den Inschriften Ne und NRd ein und sandte sie (15. VIL 1911) 
an H.-K. mit dem Ersnchen, sie mit meiner Wiedergabe zu ver- 
gleichen und sie dann an die Bibliothek der DMG zu schicken, der 
wich sie als Geschenk überweisen wollte. Letztere hat sie in der 
Tat auch erhalten; aber wenn ich gehofft hatte, daß कप H.-K. die 
nächste Gelegenheit benutzen würde, um über das Ergebnis seiner 
Prüfung klaren Bericht zu erstatten, so ich mich enttäuscht. 
In Nr. 46 der Deutschen Lit.-Ztg. schrieb H.-K. vielmehr; „Der 
ॐ elamische Text, das wird mir wohl auch W. später einmal zugeben, 
kann nicht so lauten, wie W, ihn liest, resp. er sich zeigt.“ Darauf- 
hin ersuchte ich H.-K, in derselben Zeitung (1912 Sp. 30), sich 
mit aller Bestimmtheit darüber su äußern, ob meine 
Wiedergabe der Inschriften richtig oder falsch ist. H.-K. 
مد‎ wich von neuem aus und entschloß sich nur dazu, zu „betonen, daß 
trotz der Photographien* er sich „nicht der Ansicht anschließen 
kann, daß der elam. Text so gelautet haben kann, wie er sich zeigt 
und von ए. gelesen wird. Es müssen entweder Versch reibungen 
oder Verlesungen vorliegen; so viel ist, glaube ich, klar für jeden, 
85 der altelamische Konstruktionen kennt und aus der altkaukasischen 
Grammatik zu erklären gelernt hat, wie sie von Hüsing, Bork und 
Heinrich Winkler verstanden wird.“ Auch in seiner letzten „Kritik* 
(ZDMG 66, 525) kann es H.-K. nicht über sich gewinnen, reinen 
Wein einzuschenken. Er ist im Zweifel, ob die Worte „des Königs 
مه‎ Darins* zu „Gewandträger* gehören, oder zu „den Bogen“, resp. 
„Köcher*, will sie aber schließlich auf dns erste beziehen, „Wie 
es übrigens mit elam. sunkuk (so Weißbach) steht, weiß ich 
nicht; sollte -na vergessen sein?* „Bollte पधा W. sich noch nach 
der grammatischen und lautlichen Seite hin entwickeln , worüber 
نه‎ Bork mit Recht sich scharf äußert (weswegen ich jeden Inter- 


1) H-K. Deutsche Lit-Zig. 1911 Sp. 2909, 
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essenten bitte, die Besprechung in OLZ 1912, U mm lesen) كع‎ 
Genug! Ohne diese meine grammatische und lautliche Entwicklung 
abzuwarten, und ohne von der „altkaukasischen Grammatik®, „wie 
sie von Hüsing, Bork und Heinrich Winkler verstanden wird*, die 
geringste Kenntnis besitzen, begnüge ich mich, zwei Tatsachen 
festzustellen : 

1. daß meine Wiedergabe der beiden Inschriften NRe und 
NERd epigraphisch genau ist 

2, daß H.-K. sich unfühig erwiesen hat, einen klargeschriebenen 
und grammatisch korrekten el. Text von 2 kurzen Zeilen zu lesen 
und zu interpretieren. Alle seine Bedenken und Fragen beweisen 
lediglich seine Unkenntnis der Sprache, 

Damit ist H,-K. als Kritiker, Iranist und Elamist für mich 
erledigt. 

Die tiefen prinzipiellen Unterschiede, die meine Auffassung von 
derjenigen Borks und seiner Freunde in so vielen Stücken trennen, 
machten eine Auseinandersetzung wie die vorliegende zur Notwendig- 
keit. Sie mußte früher oder später erfolgen. Aber mit diesem 
einen Male ist es auch genug. Ich für meine Person lehne jede 
weitere Debatte über diesen Gegenstand ab 
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Das Originalwort für „Witwe“ im Semitischen. 
Von 
H. Bauer, 


Als ein typisches Beispiel für die durch Dissimilation प्रणी 
Metathese veranlaßten Störungen führt Brockelmann (Grundriß der 
vergleich. Grammatik der semit. छ, I, 220) den Ausdruck der 
Semiten für „Witwe* an, dessen Grundform sich nieht feststellen 

5lasse. Letzteres ist zweifellos richtig, wenn damit gemeint sein 
soll, daß aus der Analyse der einzelsprachlichen Formen die Ur- 
form nieht eindentig sich bestimmen laßt. Wir müssen also, ‚wenn ` 
wir diese Urform ermitteln wollen, einen anderen Weg einschlagen, 
indem wir der Etymologie des Wortes auf die Spur zu kommen 

19 suchen. In dieser Hinsicht möchte ich eine Vermutung zur 
Prüfung vorlegen. 

Zunächst scheint ohne Weiteres durch das Arabische eine an- 
sprechende Etymologie an die Hand gegeben zu werden. „Der 


Stamm ist .رمل‎ Vgl. a ‚dürftig, hilflos ...‘, mit welchen Kt 


18 synonym ist, Leizterem entspricht das hebräische Tara“ (Barth, 
Nominalbildung, 8.222, Anm. 1.) Aber die Elativform प ist 
doch ausschließlich arabisch und kann unmöglich ein Femininum 
أرملة‎ bilden; auch liegt die Wurzel (+)? 50 weit ich sehe, nur im 
Arabischen vor und ist in der angeführten Bedeutung wohl erst 

#0 von أرملة‎ zurückgebildet. Wir werden somit gewiß richtiger an- 
nehmen, daß & zum Stamm gehört, und nach einer anderen Ety- 
mologie uns umsehen müssen. 

Ich schlage vor, als Grundform des Wortes anzusetzen: دنه‎ 
mar —(a)ft, Da würe al die Negation, die sicher ursemitisch ist 

ॐ und in der Urzeit recht wohl auch zur Verneinong von einzelnen 
Wörtern gedient haben kann, wie das im Amharischen auch jetzt 
noch der Fall ist. — Der bekannte, in allen semitischen Sprachen 
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(wohl mit: Ausnahme: des Äthiopischent}) vorliegende Stamm mar’ 
verlangt jetzt eine nähere Betrachtung. Er bedeutet im Arabischen 
„Mann“, im Südarabischen bekanntlich auch „Herr*, Letzteres ist 
die gewöühnlicha Bedeutung in den aramäischen Dialekten, wo das 


Wort in die Partisipform فاعل‎ übergeführt ist: .هم ,وذ‎ Im $ 
Babylonischen (mara, अणा) und Hebräischen (कनन „Mastvieh*) 
liegt nur die Bedeutung „fett“ vor; letztere Bedeutung findet sich 
nach (). Weber (bei Gesenins-Buhl, 15. Aufl, 3. 455) such im 
Sabtischen als can. Es kann kaum zweifelhaft sein, daß alle 
diese Einrelbedeutungen auf eine einzıge Grundbedeutung zurück- 19 
rehen. Ich glaube, daß wir als solehe „Ansehen, anschnlich* voraus- 
setzen und darın eine unkenntlich gewordene m-Bildung aus der 
Wurzel च „sehen“ erblicken dürfen. Der Übergang von „an- 
sehnlich, respektabel* einerseits zu „Herr“ andererseits zu „fett“ 
ist jan ohne weiteres verständlich®). Vielleicht dürfen wir annehmen, 15 
daß heide Bedentungen sich schon im Ursemitischen entwickelt 
hatten, wofür das Südarabische zu sprechen scheint, so dad im 
Babylonischen und Hebräischen nur die von „fett“, im Kanaanaischen 
und Aramäischen nur die von „Mann, Herr“ erhalten geblieben 
wäre®), Unter dieser Voraussetzung ergäbe sich für “ملت‎ + (च) zo 
als Grundbedeutung: „die keinen Herrn, Mann hat*°®), (man 
vergleiche =#3, Ass in derselben Bedeutungsentwickelung), Daß 
م‎ vor der Endung geschwunden ist, hat nichts Auffälliges, sagt 
man doch im Vulgärarabischen mit Suffixen direkt ऋ, mirtek etc, 
Die Femininsndung selbst mag verhältnismäßig jünger, wenn much 9 
schon ursemitisch sein. 

Aus der angenommenen Grundform al-mar-(a)tı erklären sich 
zwanglos die Formen der Einzelsprachen. Im Arabischen ( (أرملة‎ 
und Aramäischen (}Nssoh) hätten wir Metathesis, im Babylonischen 
(abmande) und Hebrüischen (न) durch Sonorendissimilation den » 
Übergang von r zu n, wie er ए, B. auch vorliegt im phöniz. Addal- 
magart — Abdalmagant oder im babyl. namsu, namassu (hebr. छ ¬). 

Ob äthiop. eber und maballat hierher gehören ist sehr frag- 
lich. Bei eher dürfen wir vielleicht an afrikanische Herkunft 
denken. 1, Reinisch verweist im Wörterbuch der Somalisprache ss 


(5.10) bei aber „das heiratsfähige Alter der Müdehen*, man चस 
„ein heirntsfähiges Mädchen, Jungfrau* auf athiop. eber. Bollte da 

1) Zu üthlop, märi „heidnischer Prisster, Zauberer*, vgl, Nüldeke, Neus 
Beiträge zur sem. Sprachwissanschaft 5, 33 

2} Vgl zu dieser Begriffssphäre oben 5. 268, den Artikel W, Bacher's! 
(Die Red.) 

Also eine Art Bahuvrfbikompositum wie das hebr, 2 85 च्छा‏ إن 
Kinder, kinderlos® (1 Chron, 2, 50. 32), 71137 <= = „ein wolkenloser Morgen‏ 
Sam. 24, 4) usw. Siehe jetzt auch Brockelmann, Verg!, Gr. Il, 705 zu 5. 440‏ 2( 
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etwa ein Euphemismus oder ein Deminutivum vorliegen? Eine 
ähnliche, wenn auch vielleicht etwas anders zu beurteilende Er 
scheinung findet sich nämlich im fränkischen Dialekt des Steiger- 
waldes, Dort sind die Bezeichnungen „Großvater“ und „Großmutter“ 
ganz unbekannt, und man gebraucht dafür „Herrlein® und „Fruulein“, 
_ _ Korrekturzusatz: Mittlerweile finde ich bei Brockelmann, 
(Vergl. Gramm. I, 483), daß im Amharischen ein Ausdruck ’ 
„ohne Eigentümer“ existiert (zitiert nach Mitt. Sem. or. Spr. X, 88); 
also genau dieselbe Form in fast derselben Bedeutung, wie sie für 
16 das Öriginalwort für „Witwe* oben von uns vorausgesetzt worden ist, 


Was bedeutet Rebekka? 
Yon 
H. Bauer, 


Da Rachel bekanntlich „Mutterschaf* bedeutet und Lea (>) 
mit dem assyrischen (ल „Kuh, Wildkuh* identisch ist + 80 wäre 
es nicht verwunderlich, wenn auch deren Schwiegermutter Rebekka 
(7527) in die Kategorie der Wiederkäner gehören sollte, Es wird 

15 तद in der Tat nichts anderes sein als dns wohlbekannte دمحت‎ 
„Kuh*. Die Form mag aus einem (aramäischen ?) Dislekte stammen : 
es läge dann eine ähnliche Metathese vor wie in assyr. च gegen- 
über च; رخل‎ 

Ein Name Bagratum erscheint übrigens auch in einer baby- 

lonischen Urktinde aus der Kassitenzeit ; 5. Albert T. Clay, Documents‏ ود 
from the Temple Archives of Nippur (8. 84).‏ 


Vyanjanam bei Piyadassı. 
Yon Karl Eugen Neumaun. 


Eine der letzten Verordnungen Piyndassi’s, wahrscheinlich die 
letzte überhaupt, schließt mit dem Befehl ab: शप्त ca ९7 [काच 
nenä yävataka tupaka ahale savate virasefanäya द, in Rüpnäth 
Särnäth etc. £. Hultesch hat nenerdings diese Stelle eingelrend 
untersucht, JRAS. 1912, Octob., und ist zu folgender Übersetzung ॐ 
gelangt: „And ss far as your district (ertends), go ye on tour 
ererywhere with a literal copy of this fediet)*. Ich glaube, daß 
hier die richtige Lösung in sehr glücklicher Weise angebahnt ist 
weil hier endlich vyarjanaım dem allgemein gültigen Sprachgebrauch 
der Zeit wirklich nähergebracht wurde. Was hat man damals 19 
unter diesem Begriffe verstanden? Der König selbst hatte den 
Ausdruck schon einmal gebraucht, zu Ende des dritten Felsen- 
edikts, wo er hefufo ca vyamyjanafo ca einander gegenüberstellt, 
Girnär 6. Bevor man die Bedeutung dieses Ausdrucks untersucht, 
wird es angezeigt sein sich umzuseben, ob nieht gleiche oder. Ahn- 
liche Wendungen aus der lebendigen Umgangssprache jener Zeit- 
periode erhalten sind. Zu diesem Zweck wird man zunächst wohl 
am besten die Urkunden des Päli-Kanons heranziehen, Da ist 
denn in den Ansprüchen und Verordnungen für die Mönche nieht 
selten von ıyalljanam die Rede, in ausführlicher, wohlgegliederter وه‎ 
Darstellung, die ein Verständnis wesentlich erleichtert. Gleich die 
Hauptstella in der stetig wiederkehrenden Ansprache des. Meisters 
an seine Jünger und Anhänger besagt, der Meister lege ein brahma- 
cariyam dar, das sättham sabyalyanamı sei: ein Asketentum, das 
mit चा und vyalljanam versehen ist, nämlich mit (allgemeinem) 35 , 
Sinn und (näherer) Bestimmung, Majjhimanikayo I, 179, Digkha- 
nikayo I, 62 ,ماه‎ etc, Auf gleiche Weise empfiehlt der Meister 
den Jüngern Übereinstimmung: sengäyttahbam na 1 

es soll übereingestimmt und mcht geändert werden*, und zwar 
atthena attıam eva चालतात vyanjanım, d.h. immer dem (nll- + 
einen) Einne nach, ‘immer der (näheren) Bestimmung nach, 
Dighanikayo 111, 137. Ferner werden die Redner der Lehre je | 
nach ihrer Art gekennzeichnet: da ist einer, der kommt weder mit 
dem Sinn, noch auch mit der Bestimmung zu Ende, usw: ner 
atthato no vyalljanato periyadanap gaechati, Akgquttarımikäyo 35 
11, 139. Weiter sodann werden gewisse Eigenschaften des Menschen 
besprochen, die zwar gemeinsam bestehen, aber anf verschiedene 
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Weise näher zu bestimmen seien: ime dhamma ekattha eyalıjanam 
eva nänem (sie): Majjkimanıkayo I, 298; Samyuttakanikayo IV, 
281, 296. Oder es wird gezeigt, wie der Asket, wenn er mit dem 
(Gesicht eine Form wahrgenommen hat, die Kennzeichen derselben 

s nicht weiter verfolgt, ihre nähere Bestimmung ihn nicht interessiert: 
ne nimittagahi نملا‎ nänubyaijanagahi, Majjkimanikayo I, 180, 
Digkanikayo I, 70 passim. Ein andermal heißt es, daß die heilige 
Wahrheit vom Leiden unermeßliche Beschreibungen, unermeßliche 
Bestimmungen, unermeßliche Erläuterungen zulasse; 9 Beten 

10 vannd aparimänd यच्च aparimänı samkäsımä, Samyutta- 
kanıkäyo V, 430. Desgleichen werden für die Begriffe „heilsnm* 
und „unheilsam* unermeßlich viele Stufen und Bestimmungen an 
8 दशस्या: aparımana pada aparımand vyaljand, Ahguttarani- 
käyo II, 182. 

15 Diese Beispiele aus dem täglichen Leben zeigen, daß #yarja- 
nam nichts anderes als nähere Kennzeichnung, Bestimmung, bei 
solchem Sprachgebrauch und in solcher Anwendung bedeutet hat: in 
recht schön überkommener Nachfolge und bester Übereinstimmung 
mit der vedischen Anschauung, nach der es ja auch, z. B. Niruktam 

so ४1) 13, heißt: vyanjanamätram tut tasyabhidhänasya bhavatı, 

Wenn wir uns non zum dritten Felsenedikt surückwenden und 
dnselbst das Ende betrachten, wird es bald klar, daß dieses mit 
einer gleichen Wendung abschließt, Der König, immer groß und 
beileutend in seinem Ausdruck, sagt da: Parisa pi कष्ट erlernt 
ذه‎ safı gananäyam hetuto ca vyamjanato ca, und das heißt auf 
deutsch: „Die Behörden aber werden das Gebührends veranlassen 
unter den Leuten, der Wirklichkeit nach und dem Worte nach*®. 
„Dem Worte nach* (wie ich diese Stelle schon 1902, Mittlere Samm- 
lung 111, 41 Anm., übersetzt hatte) heißt nun aber nichts anderes 

ॐ 215; der näheren Bestimmung des Königs gemäß, Und somit, meine 

+ ich, wird von hier aus auch der Abschluß des letzten aller Edikte 
Piyadassi's zu erklären sein. Hultzsch ist, wie eingangs angeführt, 
der Lösung überaus nahe gekommen. Doch denke ich, daß wir 
noch einen kleinen Schritt weiterzugehen haben. Der König wird 

mit vyaijanam nicht geradezu sein Edikt bezeichnen wollen. Denn‏ مد 
da hätte er wohl, wie sonst, Zikhitam, Ukhäpita, Hkhapapita, शं‏ 
oder dergleichen ohne weiteres gebraucht. Vielmehr hat er seinen‏ 
königlichen Willen und Befehl kundgetan, dabei aber, wie das so‏ 
seine Art ist, die gütige, freundliche Wendung शर्त vyanjanena‏ 

angewandt, „nach dieser Bestimmung“, Der ganze Satz Inutet dem‏ مه 
zufolge: „Nach dieser Bestimmung aber habt ihr, soweit euer Ge-‏ 
biet reicht, überall auszugehen“, Was sber Piyadassi mit der sich‏ 
alsbald anschließenden Zahl 256 gemeint bat, kann hier bei dieser‏ 
kurzen Ausführung zu vyanjancım nicht mehr betrachtet werden:‏ 

diese Frage habe ich in meiner Übersetzung des Dighanikäyo,‏ نه 
Band, 8. 226— 228, ausführlich behandelt.‏ .2 
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Ein altjavanischer mahäyänistischer Katechismus. 
Von 


Fi 


च. 5. Speyer. 


Im Jahre 1910 sind durch das Koninklijke Institunt 
voor de Taal-, Land- en Volkenkunde van Nader 
landsceh-Indi& unter dem Titel: „Sang hyang Kamahäyänikan. 
Oudjavannsche tekst met Inleiding, Vertaling en Annteekeningen 
door .ل‎ Kats* einire altjavanische Texte buddhistischen Inhalts ver- $ 
öffentlicht worden, welche für die Geschichte des Buddhismus einen 
besonderen Wert beanspruchen dürfen und daram in weiteren Kreisen 
als derjenigen, die dem Studium des Javanischen obliegen, bekannt 
zu werden verdienen, Der Umstand, daß diese Publikation nicht 
in der Zeitschrift des Instituts, den rühmlichst bekannten Bijdragen, ı0 
sondern besonders und in Buchform erschienen ist, ferner dad der 
Herausgeber seine hinzugefügte Übersetzung und Anmerkungen 
holländisch abgefaßt hat, möchte hier vielleicht einigermaßen 
hemmend im Wege stehen. Deshalb schien es mir am Platze auf 
dem im vorigen September in Leiden abgehaltenen IV. Internationalen 15 
Keligionsgeschichtlichen Kongreß die Aufmerksamkeit der Mitforscher 
auf diese interessanten Dokumente zu richten. Das damals in kurzer 
Fassung Mitgeteilte wird im Folgenden etwas näher ausgeführt werden. 

Zuerst ein paar Worte über die Texte selbst und die Hss,, 
welche sie uns bewahrt haben. Dieselben sind Pulmblatthand- so 
schriften und gehörten zu der Bibliothek des Radjs ron Lombok 
die 1894 bei der Einnahme der peri des abtrünnigen Fürsten er- 
beutet wurde. Jetzt bilden sie einen Teil der Leidener Universitäts- 
bibliothek, wo sie die Nummern Lemstum Warnerianum 5068, 
5083 und 5129 tragen. Dr. Brandes, der ihre Bedeutung als as 
religionsgeschichtliche Dokumente sofort erkannte, setzt die Zeit 
ihrer Verfertigung, und nugenscheinlich auch der Abfassung der 
Texte, etwa in das 14. oder 15. Jahrhundert". Alle drei علوت‎ 
halten die Schrift, welche Kats unter dem Namen Sang hyang 


1} Siohe seine Monographla Tjandi Djago, 8, 941. und 68, Dr प्र 
H. Juynboll hat 19 seinem Supplement-Katnlog der Javan. und Madoerseschen 
Handschriften der Leidener Universitätsbibl. 1, 2788. die betrefendon Hand- 
schriften beschrieben und in den Bijdragen (7, Volgr., VI) darüber gehandelt. 
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Kamahäyänikan, d. بط‎ die heilige(n) Lehre(n) des Mahäyäna heraus- 
gegeben hat, und zwar die Hss. B und 0 ‚nur diese; nA(L. 
५५. 5068}, welche auch die beste der drei ist, befinden sich noch 
drei andere Traktate verwandten Inhalts, darunter eins, das zu dem 
م‎ Kamahäyänikan in 50 enger Zusammengehörigkeit steht, daß der 
Herausgeber es damit zusammen veröffentlicht hat. Wir mögen 
ihm dafür danken. Dieser Text ist jedoch ein sanskritischer; er be- 
steht aus zusammenhängenden Anustubh-Strophen (bloß eine, die 
letzte, in aupacchandasika Metrum), deren jeder ein altjavanischer 
10 Kommentar angehängt ist. Für das richtige Verständnis ist der- 
selbe kaum vonnöten. Sprachlich wie inhaltlich sind die Sanskrit 
verse, abgesehen von einigen Textverderbnissen, leicht verständlich, 
was der Leser am Schlusse dieses Artikels, wo ich sie insgesamt 
ohne den Kommentar ediere, selbst beurteilen kann. Bisweilen sind 
18 sie ein Hilfsmittel, um den altjav. Kommentar besser zu verstehen. 
Dieser hat aber seinen besonderen Nutzen, insofern er in näheren 
Ausführungen und Erläuterungen durch Beispiele den Wert der 
Zeugnisse erböht und erweitert. 
Die Strophen sind metrische Sprüche, womit bei der feierlichen 
وه‎ Weihe zum Studium der Geheimlehre der Guru den zuzulassenden 
Mönch oder Jünger anzureden hat. Warum diese heiligen und ge- 
wissermaßen auch zauberkräftigen mantras javanischer Buddhisten 
sauskritisch abgefaßt sind, bedarf keiner näheren Erklärung. Ob sie 
in Java verfaßt sind oder vielmehr althergebrachte aus Vorder- 
5ه‎ Indien stammende Tradition verkörpern, läßt sich zwar nicht mit 
Gewißiheit nachweisen, doch spricht vieles dafür, daß man es hier ganz, 
oder wenigstens fast ganz mit echt indischem Erbgut zu tun hat, 
Wie dem auch sei, die Geheimlehre, in die diese manfras einführen, 
gehört, wie ausdrücklich gesagt wird und ohnedies schon ans der 
وه‎ Erwähnung des bodhieitta hervorgehen würde, dem Mahäyäna an, 
und zwar der angeblich von معفمعف‎ im 6, Jahrbundert auspegangenen 
Heilslehre, die unter dem Namen Mantrayäna bekannt ist, — genauer: 
derjenigen Abart derselben, welche Waddell und Sarat Chandra 
vojrayäna nennen!). Asangn’s Lehrer, der große Logiker' Dignägs, 
» wird im Kamahäyänikan einmal als Autorität für eine gewisse Ein- 
teilung von Arten des Yoga erwähnt. Als Schutspatron des ein- 
suführenden Lehrlings wird angewiesen Vajrasattva, oder nach 
Javanischer Orthographie Bajrasatya, der den Donnerkeil führt, der 
erste der Buddbas und das Haupt der fünf Dhyänibuddhas, wie 
مه‎ Schlagintweit dieses höchste und erhabenste Wesen der Lamaisten 





1) Finden sieh die Benennungen mantraydna, erjraydma in Sanskrit- 
originalen vor? Sie scheinen mir عمد‎ den entspreebenden tibetanischen Aqui- 
valonten erschlossen zu sein. Tih. بط دومنم‎ iheg-pa (s, Jäschko's With, مه‎ v, 
theg-pe) entsprieht einem mantründm yünam, नकरः موعلا‎ (3. Sarat 
Chandras Dietionary, 5. 586) einem vwajra-yaua, In unseren Strophen [> unten) 
heißt مه‎ merniranaya mahlyana, nicht manlrayane, und ist wohl von छ 
frojhäna die Rede, doeh nicht von + 1.11 ॥ 
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rüber bestimmt!; Ihm gilt große Gelübde; seine Symbole 
den Donnerkeil, die Glocke und die mudrä übermittelt der Guru 
dem Lehrling. Das Gelübde selbst oder Pakt (samaya) heißt eben- 
falls vojrasattea; es öffnet den Weg zur höchsten Weisheit, dem 
vorrapiäna ®) Vajrasattva selbst*, so beißt es in einem der 
Sprüche, „der alles sieht und ein Meister ıst ım ÜHfnen des Auges, 


wird bald dein vajra-Auge®) öffnen, erhabener als welches es nichts . 


ribt*, Und anderswo: „Vajrasattva selbst, der seiner Natur nach 
Heine, Lautere, durch Nichts Getrübte steht in deinem Herzen 
mein Sohn, der oberste aller Buddhas* 

Hinter diesem - Mantrakomplex folgt in der Hs. A das eigent- 
liche Kamabayänikan. Letzteres Werk, das, wie gesart, unseren 
drei Hss. gemeinsam ist, obgleich es in verschiedenen, untereinander 
stark abweichenden Redaktionen vorliegt, erweist sich als ein echter, 
altjavanisch abgefaßter Katechismus. Es gehört offenbar zu der- 
selben Schule wie der Mantrakomplex, und als dritten im Bunde 
dürfte man die von Prof. Kern herausgegebene und übersetzte alt- 
javanische Legende von Kufjarakarnat) hinzurechnen. Insofern 
gehören die beiden von Herrn Kats herausgegebenen Texte zu- 
sammen. Sie sind jedoch nicht als Teile eines einheitlichen Ganzen 
zu betrachten, und die versus memoriales in Sanskrit, welche dem 
Katechismus, besonders seiner letzten Hälfte, angehören, stehen, 
die Reinheit betrifft, hinter der Mantrasammlung zurück; einmal 
sieht man sogar ein echt javanisches Wort in einem Sanskrit Sloka 
auftanchen 

Wie von einem Kompendium des Muhäyänismus im voraus zu 
erwarten ist, macht die Erörterung der Pärnmitäs einen beträcht- 
lichen Teil der Auseinandersetzung aus, wogegen die Dogmen des 
Nirvana und der vier äryasatyanı völlig in den Hintergrund treten, 
Doch ist es nicht auf die Püramitäs als die Hauptsache abresehen 
Ist die Beobachtung und Erfüllung dieser Superlativtugenden doch 

ur die unbedingt notwendige Vorbereitung zu dem eigentlichen 
Yoga, dem Endsweck und höchsten Idenl einer Lehre, welche die 
Erlösung nur durch Yogs für erreichbar halt. 


1) Vgl. auch die von Grünwedel, Mythol, des Buddhismus in 
Tibst usw. 3,04 aus Abhldhänsttaratantrn angeführte Stelle, 

2) Wasiljew, Huddblsmus 5. 205 erwähnt das Vajrasattva und seinen 
Doppelglinger, das Vajrudbara, „..... die 106 Namen des Vndachradbara aus- 
sprechend, des erston Ministers aller Tathägnts, des anfangslosen, des endlosen, 
welcher eine diemantene Serls hat (endschrasaitea)*, 

ॐ) De ia Vallde Ponsin, Bouddhisme, Opinions sur l’histoire 
de 1५ Dogmatiques, 5, 357 weist die magische Kraft nach und die Erhabenbhelt, 
weiche der tantrischs Buddhismus mit dem Worte eajra verbinde, Um zum 
höchsten Range zu verhelfen „I अव de preeeder leur nom du mot 
mmagigue vajra*, 

+4) „Le legende van Kufjarakarın met oudjavraanschen tekst, Nederlandsche 
vertaling on aanteekeningen door H Kern“. Verb, .ل‎ Kon. Akad, vr. Woten- 
schuppen te Amsterdam ध. E, 111, 3, 1901. Diese Abhandlung ist von 
Frl. Thomas ins Englische übersetet. 
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Der Katechismus laßt sich nach den darin behandelten Gegen- 
ständen begnem in drei oder vier Abschnitte zerlegen. Im ersten, 
der ganz kurzgefaßt ist, werden über Wohnung, Kleidung und Be- 
tragen des Asketen Vorschriften gegeben; der zweite verbreitet 

s sich über die Püramitäs, deren zehn angenommen werden, und merk- 
würdigerweise wird diese Zahl erreicht dureh die Addierung einer 
Sechszahl und einer Vierzuhl, Jene umfaßt die bekannte Reihe 
der höebstdenkbaren Mildtätigkeit (däna), reinen Wandels (434८), 
Langmaut (k:samd), Beharrlichkeit (rörya), Beschanlichkeit (dkyanc) und 

10 Weisheit (prajn). Die Beschaulichkeit, so wird hier gelehrt, besteht 
darin, daß man sich immer das Leid der Geschöpfe vergegenwärtigen 
und von der Identität des eigenen Ichs mit der ganzen Außen- 
welt sich durchdringend überzeugen soll; die „Weisheit“ wird erklärt 
als das Studium der esoterischen, nur durch Yoga zu erwerbenden 

15 höchsten Lehren, und die dadurch zu erringende Vereinigung mit 

der höchsten Gottheit, Die andere Reihe, die „der vier päramiiis", 
stimmt genau zu den sonst bhävands ` genannten melitativen 
Stimmungen: madtri, karunz, mudita und wpeksi. Der dritte 
Abschnitt; beschäftigt sich eingehend mit dem eigentlichen, bei der 
مه‎ Erörterung der praplaparamita im vorigen schon kurz arklürten 

‚Yoga, Hierbei kommt natürlich eine ganze Mengo von Mystik, 
Symbolik usw. zum Vorschein, unter anderen allerhand mystische 
Deutungen der Buchstaben und Laute, Als vierten und letzten 
Abschnitt kann man die Sehlußpartie des Werkes betrachten + wo 

४5 diese esoterische „Weisheit* in eine esoterische Lehre der mytho- 
logischen Personen übergeht, und über die verschiedenen Dhyäani- 
buddhas, ihre Emanationen und ihre Frauen die erforderlichen An- 
weisungen und Auslegungen gegeben werden. Dal der geheime 
inn und die tiefere Bedeutung der mytbölogischen Personen, resp. 

als Personen vorgestellten Abstraktionen, als Geheimlchre (rahasıya)‏ مد 
mitgeteilt werden, wird ausdrücklich betont: Auch fehlen die bijas‏ 
nicht, त्‌. h. die zu jedem der betreffenden mächtigen Buddhas,‏ 
Bodhisattvas und ihren weiblichen Gegenstücken gehörigen mystischen‏ 
Laute, welche diese hervorzubringen, resp. hervorzurufen imstande sind,‏ 
Zaubermacht und Theosophie sind hier, wie gewöhnlich, engverbunden,‏ ذه 

Im großen und ganzen ist dies alles nicht neu und stimmt 
überein mit dem, was wir aus tibetischen (व्न्य üher das sogenannte 
Vnjrayäna und Mantrayäns wissen; Namen, Attrj bute, Farben, dijas 
sınd dieselben. Doch ist es als kein geringer Gewinn anzuschlagen, 

daß uns in einem gewissen Grade der Verlust ersetzt wird von‏ مه 
Originnlquellen in Sanskrit, für deren Data man bisher ausschließ-‏ 
lich auf die buddhistische Literatur der Tibeter und Chinesen an-‏ 
gewiesen war, Zwar ist das Kamah äyänikan keine in Sanskrit‏ 
abgefaßte Schrift, allein der Text ist durchsetzt mit Anführungen,‏ 

45 versus memorıiales und Lehrsätzen in Sanskrit, und fast alle technischen 
Termini haben ihre ursprüngliche sanskritische Fassung (mit oder 
ohne Übersetzung) bewahrt. | 
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Als das bedeutendste Ergebnis, das sich aus dem Studium 
unserer zwei Texte dieser Yogäeäryas gewinnen läßt, betrachte ich 
aber das, was sie uns inbetreil der Verschiebung des höchsten Ideals im 
Buddhismus lehren. In der ältesten Kirche war die Erreichung des 
Nirväna, die Würde eines Arhat, als höchstes Ideal in Aussicht ge- 
stellt; das Buddhatum stund außerhalb des Bereichs der Söhne 
Buddhas. Bei den Hinayänisten ist das immer so geblieben. Das 
eigentliche und ursprüngliche Mahäyäna lehrt hingegen, daß, wer 
auch das schwere Bodhisattvagelübde auf sich nimmt, wenn er es 
nur treu und ernstlich halt und unablässig sich bemüht, um Ende 
ein Buddha werden kann. Wohl ist der Weg über alle Maßen 
lane und über alle Malen schwierige, doch hier heißt es: nil 
volentibus ardoum, und improbus labor omnia vwineit. Das ist das 
Ideal, wie es im kaleidoskopischen Snddharmapundarika immerfort 
vorgespiegelt wird, wie es sich am erhabensten und zugleich am 
innigsten in Säntidevas Bodhicaryavatära offenbart. Für unsere 
Yogücäryas ist das offenbar ein überwundener Standpunkt. Ihre 
Methode führt rascher zum Ziel, sie macht es dem Eingeweihten 
leichter, Durch ihre Zaubermittel kann er selbst in dieser jetzigen 
Geburt der Buddhaschaft teilhaftie werden, Unablässige, unauf 
haltsıme Verehrung (pöj2) der Buddhas, unablässige Yogapraxis 
ohne Versäumnis und, nieht zu vergessen, unbedingter Gehor- 
sam dem Guru gegenüber bringen den Eingeweihten am 
Ende sicherlich zu jener ersehnten Herrlichkeit. Dem fleissig 


strebenden und ibm unbedingt gehorsamen Schüler verspricht der ३ 


Guru „als herrliebe Frucht das sonst schwer und erst nach un 
sägliceh viel Aonen zu erlangende. Buddhatum noch in dieser Geburt* 
Demgemäß wird die Feierlichkeit der Weihe ein cahravartyabhıgeka 
genannt (Hs. A, + 248, 5,30 des gedruckten Textes), und redet 
der Meister gleich nach der Initiation die Eingeweihten mit folgenden 
Worten an: „Ihr babt jetzt Mära besiegt. in den höchsten Stand seid 
ihr eingetreten, heute habt ihr das Buddhatum erreicht“. 50 
katerorisch formuliert, habe ich diesen Satz unserer Beschleunigungs- 
methodiker wohl kaum anderswo angetroffen. 

Um diese Versehiebung richtig zu verstehen, muß man dabei 
in Rechnung ziehen, daß auch die Buddhaides selbst sich ver- 
sechoben hat, Sie hat sich vermischt mit der Idee des höchsten 
als Allgeist gedachten Wesens, dessen Erreichung durch Selbst- 
konzentration (yoga, samadhf) ein den vielen theosophischen Sekten 
des Hinduismus gemeinsames Idenl ist. Es wird in unserem Texte 
ausdrücklich gesagt: die Erreichung des Buddhatums heißt soviel 
als das Aufrehen des Yogiävaraı in den हरौ"), Für die all- 


1) Kumahüränlkan Hs, A, त بو ينك‎ übersetzt 8, 06 der Ausgabe, Ich über- 
seine die Stells wie folgt: Der Guru sprieht, indem er auf eine Frage des 
Schülers antwortet Lerne jetzt paramapulya kennen und काका क्रा वः 
FParamaguhye, so heißt die Form des Körpers des Herren |bharile, javan. 
KNebenform von bhatäral. Dies wird ja mahteisesa genannt. Sie wird vor 





miähliche Annäherung an den Hindoismos, die Bralmanisierung, um 
so zu sagen, des späleren Mahnyanismos gibt es in unserem عق[‎ 
techismus noch andere Zeugnisse. Man kann nicht sagen, daß ein 
wesentlicher Unterschied obwaltet zwischen dem hier gelelirten yoya 

5 und den verschiedenen Arten brahmanischer Selbstversenkung, welche 
auf Putanjali’s klassischem Lehrbuch fußen; nicht mar die Methoden 
und Einteilangen, welche bekanntlich schon mit dem in vier Stufen 
abgeteilten jhäna des ültesten Buddhismus engverwandt sind, sondern 
auch der Endzweck stimmt im Grunde überein. Der Verfasser des 

10 Kamahäyänikan war sich dessen bewußt. Sagt er doch ausdrücklich 
(~ 44 ॥ der Hs. Aj: „Bhotära Paramasünyn, त. h. Seine Heiligkeit 
Die Höchste Leere, heißt diese höchste Gottheit für den Banddha 1 
dieselbe wird auch Paramasivn geheißen. Für die Anhänger des 
Kapila heißt sie Seine Heiligkeit Purusa; für diejenigen, welche 

15 der Lehre des Kanada folgen*), 5. पि Atman; für die, die sieh zum 
Visyuismus bekennen, 8. H. Nirguna*, In einer anderen Redaktion 
(der Hs. ¢, 5 17 8.143 der Ausgabe) lesen wir: „Die Sekten 
(pakga) derjenigen, die Erlangung von sakti (übermenschliche 
Kräfte) zu erringen suchen, sind die folgenden. Der paksı der 

paramasadätme; der ehrwürdigen‏ ل ehrwürdigen Bauddhas ist‏ مه 
Ehairavas Sänya peramänanda; der ehrw. Siddhäntas sünya para-‏ 
der ehrw. Bsis die Jünyafa; und Pporamasänya ist im‏ :هلمم 
Besitz der Brahmanen*. Wiewohl hier manches dunkel ist, geht‏ 
doch aus dieser Aufzählung das Gefühl für die Gemeinsamkeit des‏ 

8 Bodens und die Identität des Strebens der verschiedenen Örden und 
Sekten der Asketen genügend hervor. Übrigens ist os eine bekannte 
Sache, daß auf Java der Buddhismus und der Sivaismus sich sehr 
eng berührten und der Synkretismus beider Religionen schon weit 
fortgeschritten war, 

30 Vairocana, der vornehmste unter den Jinas oder Dhyänibuddhas 
ist für unsere buddhistischen Yogisvaras auch der Urgrund alles Ge- 
schaffenen, प्रत्‌ im Grunde — nor dem Namen nach nicht — identisch 
mit dem sächlichen drahme des Brabmanismus. Wie aus diesem 
Projäpati, Brahma, Hiranyagarbha, oder wie die persönlich vor- 

gestellten Urschöpfer der phänomenalen Welt sonst heißen mögen‏ قد 
heißt es in unserem Katechismus, daß Vairocana‏ مه hervorgehen,‏ 
den drei Göttern Siva, Brahma und Vispu befahl, die Dreiwelt u‏ 
schöpfen und ihren Inhalt auszufüllen. ‚Da bevölkerten sie den‏ 
Himmel mit Göttern usw,, die Welt der Sterblichen mit Menschen usw,‏ 

die Unterwelt (patala) mit Nägas usw.“ (Hs. A, £.53b)®), Für‏ مه 


Kegenwärtigt von den Yoplävarıs, — Mohäguhya heißt das Mittel न्ह 
zu erreichen. Es besteht aus yoga und हततत, An anderen Stellen wird 
dnsselbe Iden] peradenus mit „Huddhuschaft“ bezeichnet, د‎ ए, Ha A + {† 498, 
von Kats übersetzt 8. 105. | 

11 Im javan, Texts beißen sis: ब्त der Ha, تيع دجاسم اف اسم‎ 

2) Siehe die Anmerkungen von Kats, 8. 1801. sniner Ausgabe. _Er ver- 
gleicht die nämliche Aufnahme der Telmürti in die Welterklürung der nepalssischen 
Budähisten, wie aus Hodgson, Essays 8, 55 erhollt. 
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diese purägisch gefärbte Kosmogonie wird ein echt buddhistisches 
Motiv angegeben. Vairocana erteilte nämlich diesen Befehl mit 
der Absicht, das Heil anderer zu erwirken und einen Standort zu 
gewinnen für die Verehrung der Tathägstas durch alle Lebewesen, 
Auch inbetreff des Lebens und Treibens unserer Asketen geben 5 
diese altjavanischen Berichte manchen interessanten Anfschluß. Daß 
es unter ilinen auch verheiratete Eingeweihte gab, welche das Ge- 
lübde, den samaya, anf sich genommen hatten, geht ४, B. hervor 
aus der Auslegung des Gebotes der Keuschheit, als Unterabteilung 
der silapäramita, Nachdem die Entsagung im allgemeinen einer 19 
näheren Annäherung an ein weibliches Wesen, welcher Art auch, 
dem Asketen ans Herz gelegt worden ist, folgt diese Einschränkung, 
daß, wenn es die eigene Frat betrifft, der geschlechtliche Umgang 
verboten ist in der Nähe eines Gotteshauses, von Buddhabildern und 
sonstigen heiligen Gegenständen und ebenso, wenn man sich bei ıs 
seinem Guru befindet (Hs. A, f. 30b, übersetzt 85. 58 der Anusgahe), 
Im Gegensatz zu diesen verheirateten stehen die Buddhargi, wie die 
Finsiedler, die uns ganz nach der Weise, in der Kleidung und 
mit den Attributen der brabmanischen Waldeinsiedler beschrieben, 
{ 269 der Hs A genannt werden. Die Benennung upäsaka, welche so 
im Texte unmittelbar darauf folgt, muß also die verheirateten Ein 
geweihten, die das Gelübde (samaya) auf sich genommen haben, 
bezeichnen. — Bei der danapäramitaz werden drei Stufen unter- 
schieden: dene, afidana, mahätidana. Dana heißt die Mildtätig- - 
keit, insoweit man äußere Güter verschenkt, afidane, wenn man ॐ 
Weib und Kinder an Fremde abtritt; die höchste Form, das ma- 
hätidana, tritt ein beim Preisgeben des eigenen Fleisches, Blutes, 
Körperteile oder des ganzen Körpers zum Nutzen anderer Geschöpfe, 
Es ist merkwürdig an dieser Stelle der Erörterung eines javanıschen 
Theologen die althergebrachte indische Benennung des Occidentalen م‎ 
a yarımakajana als Bezeichnung des Fremdlings (und zugleich 
des zinslov) wiederzufinden, — In der Beschreibung der silapara- 
mitä, des heiligen Wandels, wo die Einteilung »wischen Handlungen 
des Körpers, der Stimme und des inneren Sinnes (ciffa) gemacht wird, 
zeigt sich die durch die Weihe erworbene Heiligkeit desjenigen, der as 
den samaya auf sich genommen hat, 2. 13: darin, daß solch einem 
untersagt wird, sich von Profunen das Haupt berühren zu lassen. — 
Von der riryapgramitä heißt es, daß sie darin besteht, daß) man, 
indem man um das Heil der Geschöpfe zü fördern eirya beobachtet, 
weder am Tag noch in der Nacht etwas Bündiges tut. Dieser Satz, 0 
der, wie gewöhnlich, in einem versus memorialis in Sanskrit abge- 
faßt ist, wird von unserem javanischen Theologen also näher aus- 
geführt: „Dies ist die Art und Weise tugendhafte Werke (kusala- 
karma) am Tage zu verrichten: den Saddharma abschreiben, ihm 
allerlei Ehre erweisen, ihn bei sich selbst aufsagen, ihn lesen; die # 
Errichtung von Stüpss und Tatbagatsbildern, das Verehren und 
Schmüeken derselben auf mancherlei Weise; ferner, daß man opfert 





(oma verrichtet) und Gästen Hochachtung zuwendet usw... , , . Und 
wie bewirkt man in der Nacht Tugendhaftes mit dem Körper, 
der Stimme und dem manas? In der Nacht murmele man Gehete, 
verrichte man Yoga, übe man die eigene Lesung (sodhyfya == skr. 

5 seidhyaya), renitiere man mantra's, Lobpreisungen der H. Tathä- 
gatas und aller Göttinnen, und denke man stets an das Heil der 
Geschöpfe, wie sie zu erlösen sind". Zu beachten ist hier, daß 
die Yogapraxis im Verzeichnisse der Verriehtungen, welche dem 
heilbegierigen Buddhssohne am Tage obliegen, fehlt, sohald aber 

die Aufzählung der heiligen Werke der Nachtzeit an der Reihe ist,‏ م1 
es sofort heißt: „indem man Gebete murmaelt (majapa) und Yoga‏ 
verrichtet (mayoqa)*.‏ 


Jetzt folgen die dem Kamahayänikan in Hs, A vorausgehenden 
Sanskrit-Strophen. Tech habe die oft fehlerhafte Örthographie 
38 korrigiert und die Textrerderbnisse stillschweigend verbessert, in- 
soweit die Emendierung sicher ist; wo nicht, s0 gebe ich die hand- 
schriftliche Lesung, mit Vorsetzung eines Sternchens, aventuell mit Ver- 
besserungsvorschlägen. Jeder Strophe füge ich die Übersetzung hinzu. 

1. دنهم لله‎ mahayünam "mantraväryanayan widhim 

zu desayisyan! te samyak bhajanas tram mahänaye. 
Kats inderte in 4 mantraeärya”, ich schwanke zwischen maneracaryi 
(in nltjav. Texten wird das Zeichen des langen च sehr oft an ver- 
kehrter Stelle geschrieben oder weggelassen) und manträcäarye", 
lotztares steht in Str. 20. Es ist unsicher, ob das männl. (reschlecht 
وه‎ des Wortes 5hajana auf Rechnung des Verfassers oder eines Ab- 
schreibers zu setzen ist, 

„Komm, mein Sohn, ieh will dir die richtige Anweisung geben 
zum Mahäyäna, zu der Rerel, welche die Methode der mantrdeäryas 
(oder: die Methode des mantra- Wandels) anribt. Du bist die 

geeignete Person die große Methode zu empfangen“.‏ مه 
alita yo hi sambuddhah tatha च्व anägyatah‏ .3 —2 
prafyputpannzs ca कह näathah tisthanti ca Jjagaddhitah‏ 
mantvanidhin param‏ لها ca sarvair imam vayram‏ قتا 
präpta sarvajnata viraih bodhimüle hy ११८००११५.‏ 
Das letzte Wort kann nicht चलाकर sein. Ist vielleicht alakzana‏ مه 
zu lesen? Dann wäre sarvejücta alaksana eine solche + wodurch‏ 
alle Unterscheidungszeichen. wegfüllen, m. a. W. Allwissenheit न्य‏ 
Entäußerung jeder Eigenschaft (wirl. das nergunalee des äfmen bei‏ 
den Brahmsnisten), was gut paßt zum höchsten Ideal der Sünyavädin }‏ 
„Denn die Buddhns der Vergangenheit und auch die zukünftigen‏ 40 
und die der Gegenwart, welche da sind als wohlwollende Beschützer‏ 
der Geschöpfe, diese Helden haben alla kraft der Kenntnis dieses‏ 
Für dieses Auffassung scheint zu sprechen eine Stelle des Kommentars‏ )1 


su Str. ¶ (Hs. A, f. 116), wo von den mit dem १४३३५ verglich Taihfägntas 
gesagt wird, daß sie, wie dieker, anirmalsscabhäee, alaksana ad sera sind, 
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vepra, der höchsten Mantraregel, am Fuße des Bodhibaums die 
igenschaftslose )2( Allwissenheit erreicht*®, 

4, manfraprayogam atulam. yena bhamam mahäbalam 

Marasainyam mahäghoram Sükyaslınkena fäyınd. 
Grammatisch ist die Satzverbindung mit dem Vorbergehenden ub- 5 
gerissen. Entweder soll "prayogam atulam von तवक in Str. 3 
als Objekt abhängig gedacht werden, oder diese Worte sind als 
Nomin. zu nehmen und bilden einen neuen Hauptsatz, wobei, wie 
öfters im buddhistischen Sanskrit, ein verkehrtes grammatisches 
Geschlecht angewandt ist. Der Sinn ist sowieso klar. 19 

„Durch die Anwendung dieser mantras, etwas Unverpleichliches, 
hat Säkyasimba der Täyin, die Heeresmacht des Mära, gewaltig und 
schreekensvoll wie sie war, in die Flucht getrieben“, Der Kommentar 
unterscheidet hier Klassen von Märu's: klegamara, slumdhamara, 
mriyumära und devaputramara. 15 

5, fasmin malım imam DEP kuru sarvaplatäptane 

"grua bhadrasayan nityan samyak samhrtya kalpanäk. 
Katz hat das handsehriftliche verya in värtam gelndert, was ich 
nicht verstehe; varya قله‎ Vokat. würde einen guten Sinn geben, 
doch ist der Gebrauch dieses Wortes außerhalb der Komposition 30 
etwas ganz Ungewöhnliches, Darum vermute ich, daß सत ge- 
meint ist, vgl. Str. 1, 16 und 19. Für grna vermute ich grına == 
sprachrichtiges gräana, Wir haben in diesem buddhistischen Texte 
selbstverständlich nicht mit first rote Sanskrit مع‎ ton! 

„Darum setze deinen Sinn, o Vortrefflicber! (oder: mein Sohn) ss 
auf die Erlangung der Allwissenheit. Ergreife die segensreiche 
Gesinnung und auf immer, und ziehe auf die richtige Weise (alle 
anderen, niederigeren) Geistesrorstellungen ein“, 


6. 7, (erste بيع‎ märgavarah تاق‎ mahayinamahodayak 
Hälfte) yena yayazı منسه بح مدعو‎ bharisyatha talhägetah 30 
svayambhuro mahabhägah sarvalokasya १/० च. 
Anstatt des handschriftlichen प्रचल (wofür عتمكا‎ yapiyah ediert, 
doch Tatbägatas werden mit ,عيمج‎ nicht mit ष्पद verehrt) ver- 
mute ich ye preyah. 

„Dies ist der herrliche, beste der Wege, der rum großen Glück 35 
des Mahäyäna führt. Werdet ihr auf diesem wandeln, dann werdet 
ihr Tathägatas werden, selbst-entstandene, großmächtige, Freunde 
aller Geschöpfe*. 

7, (aw. Hälfte) astinästieyatikräntam en iva nirmalam a 
` 8. gamlıhiram sarvatarkehhir apy altarkyam andeilam 40 
survaprapaficarakitam prapaneehhih prapaficitam 
9. kurmakriyävirahitam satyadvayım anäsraycım 
idam yanavaram $restham labhisyatha naye atkitah,. 
Der sonderbare Instrumental auf -ebheh, welcher zweimal vorkommt, 
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laßt auf ein in einer Volkssprache (Prakrit oder Pali) abgefaßtes 
Vorbild schließen, man vgl, unten zu Str. 13 und 36. Kats hat 
das handschriftliche sarvatarkebhih — warum weiß ich nicht — 
stillschweigend abgeändert in ee Desgleichen hat er 

8 in seiner Ausgabe das überlieferte labhisyatha ohme Grund durch ein 
an sich tadelloses abhyasyata ersetzt. 

‚Wenn ihr feststeht in der Regel (oder: Methode, nayca), werdet 
ihr diesen segensreichsten, besten der Yana erhalten, der, wie der 
Akasa, ausgeht über Sein und Niehtsein und ganz fleckenlos ist; 

der tiefsinnig ist, so daß er mit allen Mitteln der Dialektik nicht‏ س1 
zu demonstrieren ist, ungetrübt, los von allen Phänomena, und nur‏ 
insoweit von der phäncomenalen Welt bedingt, als man diese hinein-‏ 
trägt; der ohne Werke besteht und ohne Verriehtungen ...»..*‏ 
Die Worte safyadeayam andsrayam wage ich -nicht zu übersetzen.‏ 
Dem Kommentare nach sollen sie bedeuten: „sich nicht stützend‏ 13 
auf die zwei Wahrheiten (paramärthasatya und samtrtisatya)*,‏ 
doch das möchte schwerlich riehtig sein, weder voın Standpunkte‏ 
der Philosophie noch von dem der Grammatik, Wenn die Lehre‏ 
der zwei Wahrheiten selbst ein Leeres wäre, wie würde sie die‏ 
so Grundlage des Mahäyäna sein können? Und es scheint eine ge-‏ 
suchte Auslegung, safyadeayanm von anddrayam abhängig ru machen.‏ 
om ee पत om ah hum‏ 
चर्व te narakam सत्तं as ‚alıkrama uhet‏ .10 
samayaraksanät siddhyai siddham vojrämrtodakam.‏ 

Die erste Zeile ist zweifellos fehlerhaft überliefert. Wahrscheinlich‏ 5ع 

ist närekamı su lesen, wie Kats auch ediert hat. Am Ende würde 

samayäfikrame bhavet dem Sinne und dem Metrum genügen. Die 
Bedeutung der Strophe ist jedenfalls klar, 

„Dieses Wasser sei dir Höllenwasser, falls du dein Gelübde 

übertrittst; durch das Bewahren deines Gelübdes wird es zauber-‏ مد 

kräftiges rajpra-amrta-Wasser, das zur höchsten Vollendung führt“, 


11. rayram ghanfüm ca mudram ca *adya mandalino vadet 
hased *"vasraddhavanena janah samganikästhitah. 
Die Verbesserung der schlecht überlieferten Strophe und ihre Aus- 
96 legung ist unsicher, Der Kommentar sagt ganz bestimmt, daß 
päda b bedeutet „du sollst die heiligen wujra, ghanfä und mudrz 
keinem mitteilen, der den mandela nieht gesehen hat (rin wıraä 
adrstamendala)*, das weist auf nädyämandalino vadet, In der 
zweiten Zeile wird gesagt, १० die Profanen aus Mangel des Glaubens“ 
49 darüber nur lachen würden, Ist vielleicht zu korrigieren: hased 


12, ayam te samayo vojri vojrasatva ii smrtah 
Anstatt var konjiziere ich أيهم‎ 


„न dein Gelübde hat مويه‎ und ist Vajrasattyn ge- 
heißen. Dadurch eben möge es die vejrajiiäna genannte allerhöchste 
Weisheit in dich eintreten Inssen*, 
13. om! 
va Mt 1 1. 1/1 0 
udghäfeyati sarvälkso vejracalgur anuffaram, 
In caksüdghatıma zeigt sich wieder unbeholfen« Sanskritizierung 
eines mij.-Vorbildes, vgl. oben zu Str.9. Diese Strophe ist oben 
(3. 349) Gibersetzt. 


14. ide ca mandalam pasya sraddhäm janaya eadhuna 10 
kule jäto 'si buddhanam sareamantrair adhisthitah. 
Die Hs. hat janeyatha”, die Emendierung ist sicher. 

„Jetzt blicke auf diesen Kreis (mandala), und indem du das 
tust, erzetuige zugleich den Glauben Do bist non geboren in dem 
Geschlechte der Buddhas und mit allen mantra ausgestattet (ein- 16 
geweiht)“. Vgl. meine Sanskrit Syntax इ 498, R. 2. 

15. sampado "bhimukhah sareah sicdhayo gatayas ca te 

pälaya samayam siddhyai mantresüdyogavan bhava, 

„Jegliche Vollkommenheit, jegliche Zaubermacht, alle Wege 
(Staaten) stehen für dich offen, Halte dein Gelübde zur Vollendung, ॐ 
تمد‎ recht fleißig bei (dem Studium der) mantra*. 

in om vejrasateäya hara hara patalım hrih. 
16. afkänapatalaıı vatsa *"punitam jinanes tava 
saläkair vaulyarajendrah yathalokasyaı taimiram. 
Pada b ist sicher zu emendieren apanitım jinais tara. — Des ऋ 
Wortes äloka Bedentung „Auge* üder- „इशः raft* ist neu, doch 
unzweifelhaft, 

„Die Jinas haben die Hülle der Unwissenheit von dir entfernt, 
wie die Oberkönige unter den Ärzten die #aömira-Krankheit des 
Auges mit ihren Nadeln wegnehmen*. 30 

17. 18, pratibimbasama dharmä acchäh uddha anamilah 
agrähya *ablilapyas ca hetukarmasamudbharah. 
evam Matt imin dharman nissvahbhüiean anavilan 
kuru satvärtham atulam jäto 'sy urasi täyınam. 
Die Ausgabe hat in 16e adkilıpyad can und 17d jato aurasa 3 
wider die Hs, und sonst verkehrt. In 16b vermute ich वतत 
पव, vgl. Mahavastu II, 362, 12; yes „ ४. 7, 6. 

„Lie Dharmas sind Spiegelbildern gleich, (ebenso) klar, lanter, 
ungetrübt, ungreifbar und nicht in Worten wiederzugeben, Sie 
entstehen sus Äarma, ihrem Grunde. Dies wissend, daß diese 40 
Dharmas (die phänomenale Welt) unvermischt substanzlos sind, be- 
wirke den Vorteil der Geschöpfe (durch) unvergleichlich(e Wirk- 
samkeit),, Du bist (doch) den Buddbas ins Herz sewachsen*®, 
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19. £ 5 لمطادقه»‎ prakriyaica oechasuddha anzvilah 
hrdi tisthati te valsa sarvabuddhädhipah svayam. 
Diese Strophe ist oben übersetzt, ह. 5. 349. 
20. adyaprabkrti lokasya cakram vartaya tüyinam 
5 sarvatra pürya wimalam dharmasankhıam enullaram. 
„Drebe von heute ab das Rad der Tathägate, nachdem du 
überall hinaus auf der reinen, überaus erhabenen Muschel des Dharma 
geblasen hast“, 
21. na fe "tra vimatih köürya niroisankena cefasä 
19 prakasaya *mahatulamn manfträcäryanayam param. 
Pada ه‎ ist metrisch fehlerhaft; mit d vgl. Str, 1. 
„Du sollst bier keinen Zweifel hegen. Offenbare ohne Be- 
denken die unvergleichliche höchste Methode der mantrzcärya's*, 
22. evam (कवु buddhanam upakariti giyate 
15 te هه‎ vojradharah sarve rakzınti مجه‎ sarvasıh 
Die Konstruktion ralsandı عدم‎ bezeugt: keine tiefgehende Vertraut- 
heit mit dem Sanskrit. 
„Wer auf diese Weise den Buddhas seinen Dank erweist, wird 
als deren Wohltäter gepriesen, und ihrerseits schützen dich alle 
ومع‎ diese vajra-Träger nllerwege*. 
23, nast! kineid akartaryam pe : كب‎ pen 
+ sada bhütea prabhwükge 
„Es gibt nichts, was einem, der die höchste Weisheit (prapma) 
als Mittel besitzt, zu fun verboten wäre, (80) genieße zu jeder Zeit 
وه‎ ohne Bedenken die Fünfzahl der (von den fünf Sinnesorganen ab- 
hängigen) Sinnesgentisse*, 
24. yalha hi vinayam püntt bodhisatvas "oa bhavatahı 
fatha hi sarvasatvärtham kuryad rägadibhis لع‎ 
अच्क a hat Kats + tig ediert; die‘ पिह. hat कतिपा In Pada b 
so emendiere ich svabhävafah. Die 3. Person kuryät ist etwas sondarbar. 
Doch 3 in dieser Mantrasammlung wechseln 2. und 3. Person, und 
auch Singular und Piurnl der 2, wiederholentlich ab, wie aus dem - 
Folgenden erhellt. 
„Ebenso wie die Bodhisattra ihrer Natur nach den Yinaya 
25 schützen, ebenso soll derjenige, der rein (geworden) ist von räga usw, 
das wahre Interesse aller Geschöpfe wirken*. 
25. ya eänye samayadelstah *samayablıragtt ye janah 
"märaniyah prayatnena buddhasäsanapälane. 
هلوط‎ b ist unmetrisch; vielleicht ist das zweite samdya UNUr- 
+ sprünglich und hat ein anderes Wort verdrängt; eine Änderung 
, etwa wie fasmäad bhrastag <a) ye janäh würde dan Fehler weg- 
nehmen. Der grausame Inhalt der zweiten Zeile geht schnurstracks 
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wider den Geist des Buddhismus und paßt ganz und gar nicht in 
das Ganze. Wiewohl der altjav. Kommentar die Lesung märaniyah 
in näherer Ausführung bestätigt, glaube ich doch, daß hier geändert 
worden ist, resp. eins bewußte Fälschung ‘vorliegt. Die ÖOriginal- 


fassung muß gewesen sein: väraniyah........ "pälanät. Bo be- 5 
kommt die Weisung den rechten Sinn am rechten Platz. Überdies 
ist der Lok. in der Verbindung märaniyah...... "pälane verdächtig. 


„Alle anderen Leute, die das Gelübde (samaya) hassen, und 
diejenigen, die es gebrochen haben, soll man geflissentlich davon 
abhalten, daß sie als Hüter der Lehre der Buddhas auftreten“. مد‎ 
So nach meiner Lesung. Nach der handschriftlichen und dem altjar. 
Kommentar heißt es „.... soll man mit Eifer töten, um die Lehre 
der Buddhns zu hüten !)*. 

26. drstam pravistam paramam *rahasyatkhama mandalım 
sarvepäpair "rin न bhavanto جنتسبيك'‎ *suddhitäh. 15 
Die Korruptel ın Püda 0 kann ich nicht heilen; vielleicht rahu- 
syottamamandalam? In 6 ist zu lesen "mukta, das Wort Suddhitih 
ist wohl in sodhitah ummändern. 

„Den hochheiligen mandala habt ihr geschen, ihr habt ihn 

betreten, So seid ihr jetzt von allen Sünden erlöst und gereinigt worden“. وه‎ 
27. na وباط‎ *ramanam bhosti yanad asmän mahasukhat 
भात cäpy avandyasd ca أده مجه‎ akutobhayah. 
Korruptelen glaube ich heilen zu können, indem ich .lese: 
bhramanam bhoti und adhreyas?) eanavadyas ea. Doch vielleicht 
ist ramanam richtig; die altjav. Erklärung paßt besser bei Ahramanam. ١ قل‎ 

„von diesem hochselisen Yanı gibt es nicht wieder eine Ab- 
schweifung (oder: kein (Genießen ist größer فلن‎ das dieses بط‎ Yäna). 
مع‎ freut euch, unangreifbar und tadellos wie ihr seid, sicher vor 
jeder Gefahr !* 

28. ayam valhı satalam न yah siddhasemayısamearah 20 

sarvebuddhasamam proktafı *apnäpüramamsäsvati. 
Kats bat Püda च abgelindert zu Alam päraya säsvafin. Ich ver- 
stehe das nicht, und vermute vielmehr, daß zu lesen sei 2 

„Dieses Gelübde der vollkommnen Ordensregel (samaya) sollt عد‎ 
ihr immerfort beobachten (hüten). Es ist von allen Buddhas auf 
gleiche Weise verkündet, es ist das höchste ihrer Befehle, ein un- 
vergänrliches*, 


1| Die präpäbpüteeirati wird als Unterabteilung der dilopäramitä im 
Kamahäyanikan nach Gebühr vorgeschrieben und erörtert 8, daselbst 8. 38 
der Textausgabe, 5, 88 in der Übersetzung. 

3) Diese sichere Emendation — त anstatt © der Ha. — weist auf ein 
in nerlindischer Schrift verfertigtes Vorbild unserer Ha Desgleichen Str. 24 
pent für ,انمتن‎ In der altjar. Schrift sind die Akgaras ra und da, pa und 
Ye einander gena unähnlich. 
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23. bodhseittam tavätyäzyam yad vajram hu mudrayä 

„Du sollst an dem AodAdcitta (dem festen Vorsatz die Bodhi 
zu erwerben, dem Bodhisattvagelübde) festhalten, das von der mudra 

6 (besiegelt) zum ميهد‎ geworden ist, dessen Entstehen allein genügt, 
um dich unzweifelhaft ein Buddha werden ده‎ lassen*®, 
30. saddharmo na pratiksepyah na tyäjyaf ca kadäcana 
amnänad atha mohad va na vol viernuyat sa tu, 
Kats hat ohne Grund den vierten Päda abgeändert m veernUuNyds 
و‎ fatal. Übergang in die 3, Person, wie in Str. SIE, 

‚Die ausgezeichnete Lehre soll man nicht zurückweisen und 
nie von ihr ablassen, weder aus Unkenntnis noch Verblendung. 
Allein man soll sie (da sie Geheimlehre ist) nicht offenbaren®. 

81. sem re त pen सन تك عم‎ ‚a tapobkir هلمسب"‎ pidayet 

15 ١ اتبيه الندبر‎ an käryam sambuddho <">yam anägatah 
Kats verbessert Päda b: Zapobkör a itdayet, ich ziehe vor zu 
lesen هه‎ tu 8352 In 3 steht sambu in der Hs; Kats ediert 
sambuddheyam (sie), 

„Wiewohl man sein Selbst preiszugeben hat, soll man es doch 

ॐ nicht durch fapas-Arten quälen. Was angenehm ist, soll man nach 
Wunsch behalten (indem man bedenkt): ‚Dieser (Atmen) ist ein 
zukünftieer Buddha‘*. 


32. vopram ghanfani ca mudran ca na samtyajya kadäcana 


äcäryo navamantarych sarvabuddhasamo hy asım. 
2 „Den vajra, die ghanzi und die mudra soll man nie von sich 


lassen und gegen seinen Meister (desrya) nieht un ehrerbietig sein. 
Jener hat ja (für dich) den gleichen Wert als die Gesamtheit der 
Buddhas*. Meine Auffassung des Sinnes der ersten Zeile stimmt 
überein mit dem altjav. Kommentar. 

033, 34. yad cavamanyed deäryam sarvabudldhasamam gqurum 
sarvabuddhävamenena nityam duhkham (41.11 
fasmäf sarvaprayalnena vajräcäryam 1/1 | 
pracchannavarakalyänam nävamanyet kadasana, 

„Wenn jemand seinen allen Buddhas gleichwertigen Lehrer 

s und Guru mißachtet, wird er infolge Beschimpfung aller Buddhas 

zu ewigem Leide kommen. Darum soll man nie und nimmer Ba ह 
mit allen Kräften verhütend, gegen seinen ejräcarya, seinen großen 
Guru unehrerbietig sein, der ja ein heilbringender (Freund) ist, 
obgleich der Sagen (den er bringt, noch) unsichtbar عي‎ 4 

49 35. nulyan svasamayahı sädkyo पदक 17 > مقر‎ tathagatah 
प्क ca gurunaidheyyam sarcabuddhasamo hy चच, 

Der Pioral in Pida b ist meine Änderung. Hs. und Kats haben 
Püjyas .... "gatah. Auch vonidheyyam ist meine Konjektur; die 
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Hs. hat "vedeyam, Kats "vaidheyam; hier ist das Abstraktum des 
Adjektivs vidheya notwendig, also wohl veidheyya, nicht veidheya. 
Der etwaige Einwand, daß veidheyya weder in PW. noch in PWK. 
belegt sei, hat kein Gewicht. Der मण, Kommentar erklärt es 
durch gurususrüse. 5 
„Stets handle man nach seiner Ördensregel, stets verehre man 
die Tathägatas, und stets wahre man den Gehorsam gegen den Guru. 
Dieser hat ja den gleichen Wert als die Gesamtheit der Buddhas* 


36. datte "smin sarvabuddhehhyo dattap bhavatı caksayam 
tachklände punyasambhäral sambhärät 1 ८/1, mid, 19 


Der Ausdruck datte काना, womit sugenscheinlich gemeint ist „wenn 
er beschenkt worden ist* („eo — se. magistro — donato*), ist sehr 
sonderbar, Kann hier etwa unbeholfene Sanskritisierung eines mi 
dattam se sahbabudıdhanam dattamı hoti ca akkhayam angenommen 
werden? 18 
„Was man ihm (dem Guru) schenkt, das hat man der Gesamt- 
heit der Buddhas gegeben als unversiegbare Gabe, Durch ihm 
reben sammelt man Verdienst, durch Verdienst (reift) die höchste 
Vollendung*. punya == kusalamn karma = „merit* 
37. 38. nilyam suasamaydearyam pränar 0701 nijatr vi 20 
adeyaih putradärair va kim ह نمسم انيه‎ Eh 
४ sudurlabham nityam kalpasamkhyyakotibhih 
vom wlyoganate dadätihaiva jenmanı 
Stets sei man bereit, dem dcarya seiner Ördensregel (der 
einen in die Geheimlehre. einreweiht hat) selbst mit dem eigenen #5 
Leben zu dienen, mit Weib und Kind, die (sonst) unverschenkbar 
sind; noch viel mehr mit Geld und Gut, unstetem Besitı Denn 
er ist es, der die immer o! so schwer und erst nach zahllosen 
kotis von Aonen zu erlangende Buddhaschaft dem Strebsamen noch 
in dieser eigenen Geburt beschafft* ॐ 
39. adya सवी ببسلساممه‎ janma yad asmin supratisthitäh 
samasımäd ye deränam adya jätah svayambhuval. 
Hier habe ich einiges verbessert. Die Hs. hat supretistkitah, samahı 
samäya devanäm und srayambhavalı, Vgl. Str, 7 
Heute trägt sure Geburt euch (den rechten) Nutzen ein, daß ss 
ihr in dieser (Ordensregel} eure feste Stelle bekommen habt. Seid 
ihr doch heute ganz göttergleich geworden, Svayambhü's Der 
Kommentar erklürt asmin als den heiligen समच, 
40. adyabhisiktayusmantah sarvabuwddhaih savajribhih 
traidhätukamahüräjye räjadkipatayah sthitah 40 
In abhiziktayusmantah nehme ich unregelmäßigen Sandhbi an 
(sandhir कथ), und fasse Ayugmantah als Vokativ. 
„Heute, Ehrwürden, seid ihr von allen Buddhas und allen 
vejra-Trägern zu Öberkönigen im großen Königreiche der Dreiwelt 
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inaugruriert*. Der Kommentar faßt सवग auf als Bereichnung | 
der weiblichen Gegenstücke der Buddhas, tathägatt's, wie er sie nennt. 


41. adya Maram vini 7 a pravistäh 70617711 
prüptam dhatvam bhavadbhir nätra samsayalı 
5 Heute seid ihr, nachdem ihr Mära völlig besiegt habt, in die 
höchste Stadt eingetreten, ja heute haben die Herren die Buddha 
schaft erreicht, seid dessen ganz gewiß*! Der Kommentar expliziert 
poraman puram durch das Wort nirbängpura; an einer’ anderen 
Stelle, im Kamahayänikan (Hs. A, 1 28b, 8. 35 der Ausg.) wird das 
10 Erreichen dieser höchsten Würde genannt bodhmagarapravesa 


42, it kurula manal prasädavefram 
srasamayam ^ ukhyadan bhajadhvam 
yagatıi laghusulhe هربك"‎ sarvabuede 
pratisamasdäsratitamn gata bhavantah. 


ıs In Päda e hat Kats wider die Ha. laghusukhett und in d prati- 
कचन जत wider die Hs. und wider das Metrum. In diesem schwie- 
rigeren Versmaß scheint der Verfasser dieser Strophe aus Versnot 
neulässiges zugelassen zu haben; prasädevajpram ist unklar und 
in dem langen Kompos, sarva ist die Folge der Glieder verkehrt 
so gernten. Es sollte heißen: sarvabuddhapratisamatim dasvatım 
„Nehmt euch dies vor: gebt euch ganz eurer ÖOrdensregel 
(samayca) bin, die euch ein Gnadendiamsnt ist und unvergänglichen 
Segen gibt. In der Welt der Geschöpfe, die so arm ist an Glück, 
habt ihr jetzt und für ewig den gleichen Bang erreisht mit der 
وه‎ Gesamtheit der Buddhas*. 
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The Bower Manuscript. Faesimile Leaves, N; (यः + 1. 
ठकार Transliteration, and English Translation with 
Notes edited by A. F. Rudolf Hoernle, Late Principal, 
Calcutta Madrasal, Publ, by Order of the Government of 
India. Calcutta 1833 - 1912. ४०1. XXI des Archasological 5 
Survey of India XCVII, 4018. 4%, 


Im Februar 1890 wurde in der Nähe von Kutschä (Kuchar) 
im chinesischen Turkestan ein alter buddhistischer Stüpa von einem 
Eingeborenen auf der Suche nach verborgenen Schätzen erbrochen. 
In der Mitte des Stüpa fand der Schatzgräber, dem ein Landsmann 10 
bei der mühsamen Arbeit des Ausschaohtens beistand + ım Mauer- 
werk zwar keine Schätze, aber ein altes Buch, richtiger eine alt- 
indische Handschrift (एतवा), die aus länglichen, nach indischer 
Weise zwischen zwei Brettern verschnürten Blättern aus Birkenbast 
bestand, Zufällig kum um diese Zeit der englische Leutnant (jetzt 18 
Generalmajor) Bower, den eine politische Mission aus Indien nach 
Turkestan geführt hatte, durch Kutschä, lernte den Entdecker der 
Hs, kennen, kaufte ihm dieselbe ab und ließ sich von ihm auch 
den Stüpa, sowie einige in der Nähe befindliche alte Felsenwohnungen 
zeigen. Nach seiner Rückkehr nach Indien übermittelte Bower ॐ 
seinen Fund an den Präsidenten der asiatischen Gesellschaft in 
Kalkutta, und von diesem gelangte die Hs. 1891 zur Entzifferung 
an Hoernle, der damals philologischer Sekretär der asiatischen Ge- 
sellschaft in Kalkutta war. 30 entständ die wertvolle, umfassende 
Publikation Hoernle's: „The Bower Manuscript“, über deren zwei كه‎ 
erste, im Folioformat des Archneological Survey of Indian 1893—97 
in Kalkutta veröffentlichten Teile, die sieben Texte dieser Hs. in photo- 
graphischen Tafeln sowie in Devanägarisehrift und lateinischer Um- 
schrift und eine englische Übersetzung mit ausführlichen An- 
merkungen enthaltend, ich im 53. Band dieser Zeitschrift (1899), so 
8. 874—380 chtet habe, 
Nach einer längeren, durch Hoermle’s Rückkehr nach Earopa 
im April 1899 und durch die Entdeckung der in dem Wüstensand 
von Ostturkestan begrabenen Handschriftenschätze, deren Unter- 
suchung von der indischen Regierung in seine Hände gelegt wurde, 5ه‎ 
veranlaßten Pause sind nun seit 1908 zu jenen zwei grundlegenden 
Zelischrift der D.M.G. त ततद, 24 
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ersten Teilen noch hinzugekommen: ein vollständiges Sanskritglossar, 
ein von Mrs. Hoernle herrührender englischer Index, eine revidierte 
englische Übersetzung der drei ersten Texte der Bowerhs,, eine 
umfassende historische Einleitung und ein Verzeichnis der Ver- 
5 besserungen und Nachtrüge, im Ganzen über 500 Seiten im gleichen 
Folioformat ‚wie die früheren Teile. Damit ist non nach einund- 
zwanzigjühriger hingebender Entzifferungsarbeit das große Werk 
glücklich zu einem Abschluß gebracht, zu dem man dem hochver- 
dienten Verfasser, der kürzlich in die Siebzig eingetreten, aber noch 
16 immer unermüdlich tätig ist, bestens gratulieren darf. 

Die revidierte Übersetzung der drei ersten Texte der Bowerhs, 
deren Inhalt rein medizinisch ist, enthält außer vielan kleinen Nach- 
besserungen im Text und in den Anmerkungen, veranlaßt teils durch 
die eigenen weiteren Forschungen des Verfassers anf dem Gebiet 

ıs der altindischen Medizin, ‘teils durch kritische Beiträge von 
Dr, P. Cordier, besonders eine Fülle nener Anmerkungen, so daß 
die Gesamtzahl derselben von 405 auf 497 steigen konnte, Einen 
Hauptteil der Anmerkungen bilden die Verweisungen auf die zahl- 
reieben analogen Rezepte in anderen medizinischen Sanskritterten, 
so darunter manche erst neuerdings gedruckte, wie z. B. der wichtige 
Siddhayoga, nebst ausführlicher Besprechung ihres Verhältnisses zu 
den in der Bowerhs, vorliegenden Rezepten. Der Sanskritindex 
zeichnet sich nicht nur durch große Vollständigkeit aus, indem er 
alle in der Bowerhs, vorkommenden Wörter und Wortformen mit 
ذه‎ Angabe ihrer Bedeutung verzeichnet, sondern er ist auch sehr über- 
sichtlich angeordnet. 80 werden die Namen der Krankheiten und 
Arzneien, sowie der Arzneistoffe;, ferner Personennamen und nicht- 
technische Bezeichnungen durch verschiedenen Druck charakterisiert, 
wobei durch links beigefügte kleine Anfangshuchstaben noch weitere 
مه‎ Unterscheidungen bewirkt werden, indem ein @ über der Linie ` 
„disenses* Krankheiten, ग vegetabilische und = mineralische Arznei- 
stoffe, هد‎ Medikamente bezeiehnet, Nicht selten begegnet auch ein 
beigesetzter Stern, als Zeichen daß die betreffende Form noch in 
keinem der bisherigen Wörterbücher belegt ist, da dis Bowerhs. 
ذو‎ reich an veralteten und verschollenen Wörtern und Wendungen ist. 
Dieser Index könnte, da er wesentlich medizinische Ausdrücke ent- 
hält, recht gut von Anfängern zur Einführung in das Studium der 
altindischen Medizin gebraucht werden. Auch der englische Index 
ist sehr reichhaltig, so kann ınan aus den Artikeln Honey, Milk, 
سه‎ Oil, Pepper, Rice entnehmen, welche Rolle diese Substanzen in dar 
indischen Medisin spielen. Die Stellenverzeichnisse zu den Krank- 
heitsnamen zeigen, welche Leiden die häufigsten waren. Der Artikel 
Bower Manuscript orientiert ausführlich über den reichen und 
mannigfaltigen Inhalt der „Introduction®, 
4 Die Einleitung zerfällt in acht Kapitel, von welchen das erste 
über Ort und Zeit der Auffindung der Hs. in dem oben Eingangs 
erwähnten Sinne berichtet, Einige irrige Vorstellungen werden dabei 


auf Grund der sorgfältigen Nachforschungen Hoernle’s bericht iert, 
so die nuf einem Mißyerständnis der ersten Nachrichten über den 
Fund beruhende Angabe Bühler's, wonach derselbe in den Ruinen 
der unterirdischen Stadt Mingai gemacht wäre. Die Weber-, 
Macartney-, Godfrey- und Petrowski-Hss. stammen gleichfalls aus $ 
der Gegend von Kutsche, aber aus einem anderen Stüpn von ge- 
waltigen Dimensionen, der 1891 durchforseht wurde, wahrscheinlich 
weil man in diesem großen Bauwerk noch wertyollere Funde zu 
achen hoffte als in dem kleineren, in dem ein Jahr zuvor unsere 
Hs. gefunden war. Aus der näheren Beschreibung der Bowerhs. 10 
(I. Kap.) geht hervor, daß dieselbe aus länglichen Blättern aus 
Birkenbast von zwei verschiedenen Größen besteht und auch nicht 
durchweg die gleiche Schrift zeigt, sondern von mehreren, wie H, 
vermutet, von vier Schreibern geschrieben ist. Der Birkenbast ist 
größtenteils von sehr schlechter Beschaffenheit, was die Entzifferung 1४ 
bedentend erschwert hat und von H. damit erklärt wird , daß die 
Schreiber ihr Material aus ihrer im nordwestlichen Indien, Kaschmir 
oder Udyänn, dem Vaterland der Birkenbasthss, zu suchenden Heimnt 
mitgebracht hatten. Erst als der sechste Text der Bowerhs,, ein 
Schlangenzauber, geschrieben wurde, war mittlerweile ein frischer ऋ 
Vorrat von gutem Birkenbast aus Indien in Kutschä eingetroffen, 
mit dem ein tadelloser Text hergestellt werden konnte. Wenn auch 
nach H. nicht in Indien selbst entstanden, ist die ganze Hs. doch 
echt: indisch, Das beweisen die Form der Blätter, die den läng- 
lichen Palmblättern Südindiens 'nachgebildet ist, und das wie hei ss 
altindischen Kupfertafeln aus dem 2.- 9. Jahrhundert .م‎ Chr. 
weit links angebrachte Schnärloch zum zusammenschnüren der 
Blätter, während jüngere indische प्रजन, entweder je zwei Schnür- 
löcher an beiden Enden oder ein einziges Schnürloch in der Mitte 
der Blätter enthalten, Vel. auch die Beschreibung der Bowerhs, مد‎ 
in No. 1090 von Winternitz und Keith, Cntal. of Sanskrit Mannsceripts 
in the Bodleian Library vol. I (Oxford 1905), zu welcher Sammlung 
die Handschrift jetzt gehört, Ausführlich handeln fiber die paläo- 
graphischen Fragen die reichlich mit Schrifttafeln und Faksimiles 
ausgestatteten Kap. III—V der Einleitung, besonders wichtig für كو‎ 
die Zeitbestimmung ist die Gestalt des Buchstaben च, der 1 Text 
I—IlI der Bowerhs, vor Vokslen in 1611 Fällen in seiner älteren 
Form erscheint, die noch sehr an die Asoka- und indoskythische 
Form des चं erinnert und nicht in einem einzigen Auge geschrieben 
werden konnte, dagegen in 441 Füllen in der jüngeren oder in 49 
einer Übergangsform, die schon der Devanägarlform gleicht und 
mit einem einzigen Duktus geschrieben wurde. Auch folgt in allen 
441 Fällen auf das यं ein e, ad, 0 oder ,نات‎ und zwar sind diesa 
Vokale hier mit dem „Interal stroke* d.h. einem wagrechten ge- 
krümmten Strich über dem च, nieht mit einem schräg darauf ab- 4 
fallenden Strich geschrieben, Ganz unter den gleichen Bedingungen 
wie in der Bowerhs. wechseln die flteren und jüngeren Formen 
24" 
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des Buchstaben 8 in den indischen Guptainschriften aus der Zeit 
von ca 372—400 + Chr, während von da ab in allen Stellungen 
die jüngere Form des Buchstaben herrsechend wird. Auf diesem 
Wege gelangt H. dazu, die Niederschrift der Bowerhs. in die zweite 
9 Hülfte des 4. Jahrhunderts zu setzen, diejenige des älteren Teils 
der Hs. schon in die Zeit zwischen 250-375 n. Uhr., also um gegen 
75—100 Jahre früher, als er anfänglich in Übereinstimmung mit 
Bühler angenommen hatte, Man wird diese Datierung der Bowerhs. 
kaum als.eine zu frühe bezeichnen können, zumal da dabei noch 
19 nicht auf den von Bühler oft betonten, neuerdings auch von Lüders 
auf die Bruchstücke buddhistischer Dramen aus einem Höhlentempel 
bei Kutschä angewendeten Gesichtspunkt Rücksicht genommen ist, 
daß die indischen Handschriften entwickeltere Schriftformen aufzu- 
weisen pflegen als gleichzeitige Inschriften. Auch die Zahlzeichen 
15 der Bowerhs. sind noch nieht die dezimnlen, sondern die Alteren 
Buchstabenziffern. Als der ursprüngliche Besitzer der ganzen Hand 
schrift ist der wiederholt darin erwähnte Yasomitra anzusehen, der 
vielleicht Abt in seinem Kloster wur, weshalb ihm zu Ehren nach 
seinem Tode ein Stüpa errichtet und die Handschrift in der Religuien- 
مه‎ kummer desselben niedergelegt wurde. Die Schreiber waren bud- 
dhistische Mönche, 

Die paliographischen Ergebnisse werden durch eine Vergleichung 
des Inhalts des Nüvanitaka, des umfangreichsten der sieben Texte 
mit späteren medizinischen Werken bestätiet (Kap. VD). 80 erscheint 

25 hier neben anderen alten Ärzten auch iyaka, der Zeitgenosse des 
Buddha, beiläufig bemerkt auch der einzige indische Mediziner, der 
in den interessanten Nachrichten I-tzings über die indische Medizin 
seines Zeitalters (7. Jahrh. n. Chr.) vorkommt!) Die Rezepte des 
Nävanıtaka machen nicht selten einen besonders altertümlichen 

Eindruck. 30 ist der mehrfach auch in jüngeren Texten auftretende‏ مد 
Haritakikalpa anscheinend aus der höchst einfachen und archaischen‏ 
Rezension dieses Kalpa in der Bowerhs. (TI, 917—999) entstanden‏ 
Umgekehrt hat sich von der volle 220 Tare dauernden ‚zunehmenden‏ 
Pfefferdiät* (pippalivardhamana II, 716—737), bei der ganz प्रत्त‏ 

ॐ glaubliebe Ouantitäten von langem Pfeffer nach und nach konsumiert 
werden, in der späteren Medizin nur eine sehr abgeschwichte Abart 
erhalten, wahrscheinlich weil man sich von der Undurehführbarkeit 
dieser Pferdekur überzeugt hatte, Auf die auch in diesem Kapitel 
behandelte Frage, welche ülteren Texte im Nävanitaka etwa benutzt 

sein mögen, komme ich nachher zurück.‏ سه 

Die Sprache ist wie in anderen altbuddhistischen Texten noch 
kein klassisches Sanskrit, sondern ein Mischdinlekt mit vielen मि 
kritismen (Kap, VII, Am stärksten ist das velkssprachliche Element 
in dem 4.7, Text vertreten, die von’ Divination und Zauberei 

45 handeln, also einen mehr volkstümlichen Anstrich haben. während 
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in den drei ersten Texten ihrem mehr fachwissenschaftlichen Charakter 
gemäß eine gewähltere Sprache herrscht. Doch finden sich auch 
hier Prakrit- oder ungrammatische Formen wie 2, B. sameli, Samenti - 
neben häufigerem samayatı, samayanfı, rodate für rodit, lihet für 
lihyat u, dgl. Zu diesen Fällen ist wohl auch grämadharma II, 763 $ 
zu rechnen, das in der dort erscheinenden Bedeutung nur im Pali 
belegt ist, die Sanskritform wäre yrämyadharma. Auch die Metra, 
unter dehnen Sloka, Tristubh und Aryä vorherrschen, hat H. Sorg- 
fültig verzeichnet, sie bieten natürlich eine wertvolle Hilfe für die 
Wiederberstellung des an vielen Stellen verderbten und verstimmelten 19 
Textes. 

Der Inbalt der Bowerbs. (Kap, VII) ist besonders dadurch 
wichtig, daß er einen guten Begriff von dem Zustand der buddhistischen 
Medizin im 4. Jahrhundert n. Chr, gewährt; der übrigens mit den 
vorbin erwähnten ehinesischen Nachriehten bei I-tsing und mit dem 15 
in den bekannten Lehrbüchern des Caraka und Susruta u.a. ent- 
baltenen Lehren doch im großen und ganzen übereinstimmt. Dies 
gilt besonders für das Nävanitaka und für den dritten Text der 
Bowerhs,, wie eine tabellarische Übersiebt über die Parallelstellen 
dazu in den bekanntesten medizinischen Sanskrittexten dentlich zeigt. 39 
Der 4. und 5. Text, über Wahrsagekunst durch Würfeln, werden 
bier durch eine Tabelle der möglichen Würfe und durch einen 
modernen Gujerstitert mit Übersetzung, der über diese Art von 
Prophezeiungen handelt, sowie dureh eingehende Literaturnuchweise 
erläutert. Der 6. und 7. Text sind Stücke eines „großen Pfauen- #5 
zaubers® (Mahämäyüri Vidyärajät) gegen Schlangenbisse (der Piau 
ist der Feind der Schlange), der in sehr erweiterter Form auch 
in den buddhistischen Zauberbüchern wiederkehrt. 

Von Einzelheiten erwähne ich, daß H. in seiner revidierten 
Übersetzung won II, 86 die Möglichkeit zugibt, den Ausdruck # 
kusthan! suftrimsatikanı (das Zahlwort teilweise von H. ergänzt) 
nach einem von mir in dieser Zeitschrift 53, 6 gemachten Vor- 
schlag auf die 18 ماعط‎ und 18 fakadosa — 36 Hautkrankheiten 
der späteren Medizin zu beziehen, anstatt es mit den 6 kaudraroga 
bei Vägbhata zu identifizieren. Jedenfalls scheint mir zwischen den 38 
36 kustha II, 86 und den 18 Augtka der späteren Medizin ein 
Zusammenhang zu bestehen, zumal da nach einer allerdings stark 
lückenhaften Stelle im dritten Text der Bowerhs. (IH, 12) zu orteilen, 
die 18 Ausfka auch schon zur Entstehungszeit der Bowerhs. be- 
kannt waren. 40 

Die vorhin verschobene Frage nach den Quellen und der Ab- 
fassungszeit des Näyanituka bat H. auch schon in No. V. seiner Studien 
über altindische Medizin +) eingehend erörtert, wo er besonders auf 
die Beziehungen zu Csraka hinweist. Die „Introduction* enthält 





1) Studies 19 Ancjent Indien Medieine, १, The Composition of the Carıkn 
Samhitä in the light of the Bower Munuseript JRAS 1909, 83-884. 


368 1 


ein Verzeichnis von 29 ohne Nennung ihres Autors zitierten Rezept- 
formeln, von denen H. vermutet, daß sie einfach aus Curaka als dem 
maßgebendsten Lehrbuch in das Näyanitaka übernommen sind. Da 
hun Caraka der chinesischen Tradition भणि der Leibarst des 
s Königs Kaniska war, welcher nach der wahrscheinlichsten Annahme 
als der Begründer der Samvat-Ära in das 1. Jahrhundert v. Chr, 
gehört, da ferner einige Zeit verstrichen sein muß, bis Caraka und 
andere im Nävanitaka benutzte Lehrbücher der Medirin kanonische 
Geltung, erlangten, so gelangt प्त, zu dem 2. Jahrhundert on. Chr. 
19 als dem „provisionally* für die Abfassungszeit dieses Hauptwerkes 
der Bowerhs, anzusetzenden Termin, Zur Sieherung dieser Datierung 
dient der Umstand, daß die 29 Rezeptformeln durchweg in jenem 
Teil des Caraka vorkommen, der zu den ursprürgrlichen Bestand- 
teilen dieses Lehrbuches gehört, nicht zu den Jüngeren Beifügungen 
ı5 des Kaschmirers Drdhabala (9. Jahrh. 7. Uhr. ?), 

80 sorgfültie alle Details dieser Argumentation ١ durchgeführt 
und mit schwer anfechtbaren Gründen gestützt sind, so erhebt sich 
hier doch das Bedenken, ob das Alter und die Echtheit "unseres 
Carakatextes wirklich s0 über alle Zweifel erhaben ist, um denselben 

für eine Hauptquelle eines Textes der Bowerhs. zu halten, deren‏ وه 
hohes Alter nach 1.5 erschöpfenden Darlegungen durch maßgebende‏ 
paläographische und sprachliche Kriterien verbürgt ist, So steht‏ 
betrefis der Zusätze Drdhabalss zu der ursprünglichen Carakasamhitä‏ 
dureh die eigenen tiefgründigen Untersuchungen H.'s!) vollkommen‏ 
fest, daß dieselben sich nicht auf die Hinzufügung der etwa ein‏ ذه 
Drittel des ganzen Textes umfassenden Schlußteile der Samhitä‏ 
beschränkten, sondern auch eine Revision der früheren Kapitel um-‏ 
faßten. Da zu den eridentesten Zusätzen dieser Art die Inhalts-‏ 
angabs der ganzen Carakasamhitä einschließlich der Schlußteile im‏ 
letzten Kapitel des Süutrasthärn gehört, so ist z. B. auch wohl die‏ 90 
des Ayurveda im nämliehen Kapitel als‏ عونت Aufzählung der acht‏ 
apokryph zu betrachten, da sie von anderen Aufzählungen dieser‏ 
Art abweicht und eigentlich am Anfang des ganzen Werkes vor-‏ 
kommen müßte, wie bei Suiruta und Vägbhafa. In negativer Be-‏ 
ड ziehung 1 sowohl das Fehlen volkssprachlicher Formen in dem‏ 
glatten Sanskrit der Carakasamhitä als die völlige Abwesenheit‏ 
buddhistischer Beziehungen als ein auffallendes Manko dieses be-‏ 
rühmten Lehrbuches gegenüber der Bowerhs. zu bezeichnen, 80 daß‏ 
an einer gründlichen Modernisierung des ursprünglichen Textes‏ 
kaum zu zweifeln ist, dessen Gleichzeitirkeit mit Kaniska ja auch‏ نه 
nicht über jeden Zweifel erhaben ist: Wenn nun H. in vielen‏ 
Fällen eine weitgehende wörtliche Übereinstimmung zwischen den‏ 
Rezepten des Nävanitaka und denjenigen der Carakasamhitä ge-‏ 
Studies in Ancisut Indian Medieine, IV, The Composition of the‏ )1 
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funden bat, so kehren doch die nämlichen Rezepte fast durchweg 
auch in anderen therapeutischen Werken wieder, wie Siddhayoz, 
Vangasena, Cakradatta, Astähgahrdaya u. ,به‎ man vergleiche die 
Nachweise in H.'s revidierter Übersetzung. Aus der tabellarischen 
Übersicht der Parallelstellen (Introd. LXXXVIIIT—XCI) geht ferner 5 
hervor, daß viele Rezepte des N,, die bei Caraka sowie in den von 
H. gleichfalls zu den Quellen des N. gerechneten Samhitäs des 
Susruta und Bheda fehlen, in den verschiedensten anderen medizi- 
tischen Texten vorkommen. Man müßte also wohl auch diese 
Werke als Quellen des N, betrachten, was bei der zweifellosen Jugend 19 
derselben nicht angängig ist. Der Fall läge anders, wenn im N. 
Caraka ausdrücklich als der Verfasser der fraglichen Parallelstellen 
genannt wäre, Aber nicht einmal der Name des Caraka kommt im 
N. oder sonst in der Bowerhs. irgendwo. vor, ebensowenig der seines 
Vorgängers Aguiveia, und die öftere Nennung des Atreya, des sagen- 15 
haften Inspirators des Agnivesa, bietet dafür keinen vollwertigen 
Ersatz. Ätreya nimmt in der medizinischen Literatur eine ühnliche 
Stellung ein, wie etwa Vyüsa in der epischen. Anch finden sich 
gerade diejenigen Rezepte, die das N, dem Atreya zuschreibt, in 
der Carakasamhitä nicht vor. Sufruta und Bheda werden allerdings 20 
in dem ersten Text der Bowerhs. genannt und der Name Bhe 
ist auch in dem Titel des Rezepts Bheli yarayüa 11, 802 enthalten. 
Doch sind die inhaltlichen Beziehungen zu Susruta gering, auch ist 
seine Datierung unsicher und die Lebenszeit des Bheda ganz un- 
bekannt (p. LAT) 25 
-Unter diesen Umständen möchte ich anheimgeben, ob es dem 
derzeitigen Stand unserer Kenntnisse von der ältesten indischen 
Medizin nicht vielleicht besser entspräche, die Frage nach den Quellen 
des N, einstweilen ganz offen zu lassen. Die trefflichen alten Re- 
zepte der großen Weisen (prükpranitair maharsinäm yoga- 30 
mufchyaik 11,1), die der Verfasser mitzuteilen verspricht, mögen 
um Teil aus den erhaltenen Samhitas des Caraka, Bheda und 
Susruta, zum Teil aus den nur durch spätere Zitate bekannten 
Werken von Agnivesss Mitschülern Jäfükarga, Paräara, Harita und 
Ksürapani (Caraks I, 1,29), zum Teil aus der „Hosting medical ॐ 
tradition“ geflossen sein, mit geringen Zusätzen und Veränderungen 
des Verfassers selbst. Es wäre aber such denkbar, daß jene alten 
Rezepte, die wahrscheinlich ein Gemeingut der medizinischen Sanskrit- 
literatur darstellen, lediglich aus früheren, jetzt gänzlich verschollenen 
Handbüchern der Therapie stammen, etwa aus einigen jener alten 40 
Kalpas und Tantras, die nach H.'s plausibler Vermutung ganz all- 
gemein die Vorstufe der erhaltenen Samhitas und Samgrahas bildeten, 
Twischen den aus anerkannten Lehrbüchern und daher ohne Angabe 
der Verfasser im N. angeführten Rezepten und den aus der medizi- 
nischen Überlieferung geschöpften und daber durch Hinweisungen 4 
auf ihre berühmten wirklichen oder angeblichen Verfasser empfohlenen 
Arzneiformeln hätte dann von Haus aus kein Unterschied bestanden, 
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da beide gleichmäßig aus älteren Werken entnommen sein ee können, 
So enthält auch der berühmte Cikitsasirasam grahn des radatte 
(11. Jahrh.) neben einer Mehrrahl von Rezepten, die nur nach ihren 
Ingredienzen benannt sind, ohne Angabe der Verfassernamen, naher 
s eine Anzahl solcher mit Verfassernamen, wie Kankäyano modaka 
und Kankayanagudika, Manibhadro modakahı, Paräsaram glrtam, 
Näräyanatarlaım, Dhänrantaram sarpih, Srinägärjunänijana u. a. 
Aber diese Formeln sind ebenso wie die anderen fast wörtlich aus 
dem Siddhiyoga abgeschrieben. In gleicher Weise würde der Ver- 
19 fasser des N. die berühmten Namen wie مشج‎ + PMhanvantari, 
AÄtreya u. dgl, mit denen er seine Rezepte anpreist, meistens schon 
in seinen Quellen vorgefunden haben. Natürlich könnte das ति. 
wenn es keine Zitate aus unserem {प्रात enthält, auch keinen 
Beitrag zu der schwierigen Frage nach der ultest Anordnung und 
15 dem ursprünglichen Bestand des Cikitsitnsthäna der Carakasamhitä 
liefern. Ich möchte übrigens in dieser Hinsicht den Argumenten, 
die H, in Nr, IV seiner „Studies mit bewunderungswürdisem Scharf- 
sinn für die Priorität der schon in der alten nepalesischen Ha. des 
Caraka vorliegenden Kapitelfolge geltend gemneht hat, den Vorzug 
* geben vor den gewiß auch benchtenswerten Gründen in Nr. V für 
die größere Ursprünglichkeit einer anderen Reihenfolge, 

Durch diese Betrachtungen soll das Alter und die Bedeutung 
des N, nicht herabgesetzt werden, vielmehr kann dieses Werk, wenn 
kein sicherer terminus a quo für seine Abfessung festzustellen ist, 

in einer beliebig frähen Zeit entstanden sein und ist jedenfalls er-‏ و 
heblich älter als die in der Bowerhs. yorl iegende Kopie, die nach‏ 
deutlichen Anzeichen als die Abschrift einer schon fehlerhaften‏ 
Vorlage zu bezeichnen ist (p: 1.# 11). Das N. und die anderen‏ 
medizinischen Texte unserer Hs. bleiben ein unschätzbarpr Überrest‏ 

ॐ ans der Frühzeit der altindischen Madirin , und: wenn vieles darin 
sehon aus den späteren medizinischen ¶ exten bekannt war, so wulte 
man früher doch nicht, daß es auf so alter Überlieferung beruht, 

An die Entdeckung und Entzifferung der Bowerhs; haben sich 
bekanntlich eine ganze Reihe weiterer archäologischer Entdeckungen 

s auf dem alten Kulturboden Ostturkestuns angeschlossen, Eine auf 
den neuesten Daten beruhende T! bersicht über „die archüiolorischen 
und literarischen Funde in Chinesisch Torkestan und ihre Bedeutung 
für die orientalistische Wissenschaft* hat kürzlich W. Geiger in seiner 
Erlanger Prorektoratsrede vom 4. November 1912 gegeben, wo auch 

+ die grundlegende Bedeutung von و‎ Forschungen entsprechend 
gewürdigt ist: 87 geschah es auf Hoernle's Anregung, daß 1893 
die indische Regierung ihre Vertreter in Kaschmir, Ladak und 
Kaschgar beauftragte, dort nach alten His. zu forschen und dieselben 
anzukaufen. Die dadurch erzielten Ergebnisse veranlaßten Aurel Stein 

4 20 seiner ersten Expedition nach Ostturkestan 1900 - 1901, welche 
nächst der معطءواععه‎ Expedition Klementz (1898) die erste zum 
Zweek von Ausgrabungen unternommene wissenschaftliche Reise in 
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diese Gegenden war; denn die früheren Reisenden wie Prschewalski, 
Regel, Younghusband, Dutrenil de Rhins, Sven Hedin hatten geo- 
graphische und naturwissenschaftliche Zwecke verfolgt und nur ऋ 
fällig auch einige archäologische En Ideekungen gemacht, Auch dia 
bekannten drei deutschen Expeditionen von Grünwedel und Leeog इ 
1902—1907, die umfassende zweite Forschungsreise von Stein 1906 
—1908, die japanische Expedition von Otani 1902- 1903, die 
französische von Pelliot 1907—1909 gehen direkt oder indirekt 
auf die Anregung zurück, welche von der Entdeckung und Lesung 
der Bowerhs, ausging. So kommt zu dem inneren Wert der hier 19 
geleisteten Arbeit noch die Bedeutung der Impulse hinzu, die sie 
zu ähnlieben Forschungen gegeben hnt. Der indischen und benga- 
lischen Regierung gebührt Dank für die Veröffentlichung und 
würdige Ausstattung des monnmentalen Warkes. उ; Jolly. 


A Manual of the Käshmiri Language, comprising grammar, 15 
phrase-book, and vocabularies, by George A. Ürierson, 
OLE, PD. (Halle), D. Litt. (Dub.), Oxford ‚at the 
Clarendon Press, 1911. 2 vols. Pp. 160, 211. Price 12 — net. 


Als ich im Jahr 1885 einen Monat in Kashmir verbrachte, 
benutzte ich als Mittel zur Verständigung mit den Eingeborenen ऋ 
des schönen Alpentals von Srinagar Hindüstänt und Sanskrit. Das 
ist ungefähr dasselbe, als wenn ein Reisender in Italien sich mit 
Frönzösisch und Lateinisch durehhilft. Künftig wird der erholungs- 
bedürftige Beamte und der nach Trophäen dürstende Sportsman 
imstande sein, mit den Dörflern in ihrer eigenen Sprache zu ver- s 
kehren, wenn er die beiden zierlichen, sauber gedruckten Goldschnitt- 
bändchen mit sieh führt, mit denen uns Sir George Grierson vor 
zwei Jahren beschenkt hat. Für die indische Linguistik ist die 
KäshmirT deshalb von besonderer Wiehtigkeit, weil sie die Haupt- 
vertreterin der von Grierson als „Moderne Pifächa-Sprachen* [€~ مد‎ 
zeichneten Dinlekte ist; .د‎ ZDMG,, Bd. 66, 8. 778 An gedruckten 
Texten lagen bisher nor eine Bibelübersetzung, Knowlas's „Käshmiri 
Proverbs* und das nach dem Tode des verdienten K. ए, Burkhard 
in Bd. 49 und 53 dieser Zeitschrift veröffentlichte Gedicht „Yüsuf 
Zulaikbä“ vor. Der Grundstock von Grierson’s Manusl sind gegen 35 
2000 idiomatische Phrasen mit englischer Übersetzung, die er vor 
zwölf Jahren aus dem Munde zweier Käshmiris niedergeschrieben 
hatte. Diese Sätze sind nach Stichworten alphabetisch geordnet 
und bilden die. Grundlage einerseits eines genauen, mit Stellen- 
angaben versehenen Käshmiri-englischen Vokabulars (Vol, II) und + 
andererseits einer Skizze der Grammatik, welche den Übungsstücken 
voransgeschiekt ist, Die Hauptschwierigkeit der Käshmiri besteht 
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in der Existenz der kurzen, sogenannten mäfra-Vokale, Es bedurfte 
eines sehr feinen Ohres, um diese richtig zu hören, und eines ge- 
schulten Linguisten, um aus ihnen, wie es Grierson gelungen ist, 
die äußerst verwiekelten Umlautsgesetze — eine Art von rerressiver 
s Vokalharmonie — abzuleiten, ohne deren Verständnis die Flexion 
der KäshmirT ein Buch mit sieben Siegaln bleibt. Die Deklination 
hat Grierson auf vier und die Konjugation auf drei Parad [दाह 
reduziert... Am schwierigsten zu erlernen ist die Flexion und 
grammutische Konkordanz der Adjektive und der ihrer Analogie 
so folgenden Genitive, Infinitire und Partizipien, die Flexion der 
Pronominn, welche im Singular besondere Formen für belebta 
Maskulina, belebte Feminina und unbelebte Dinge besitzen, und der 
Pronominalaffixe, durch die man unwillkürlich an die analogen 
Bildungen im Semitischen, Persischen und Türkischen erinnert wird. 
1४ Grierson’s knappe und liehtvolle Darstellung aller dieser Merkwürdig- 
keiten wird jedem Freunde der Sprachwissenschaft einen hoben 
Genuß bereiten, der aber bei denen, die Kashnir schon einmal be- 
sucht haben, mit Wehmtut gepart sein wird und mit dem Wunsche, 
diese Sprache noch einmal inmitten der Schneeriesen und unter den 
مه‎ Deodars des Himälsya erklingen zu hören. Möge Grierson’s Werk 
vielen der Glücklieben, welche die Fahrt von Baramüln nach Srinagar 
und in die Seitentäler des Jhelam antreten, ein angenehmer und 
nützlicher Reisekamerad sein! E. Hultzsch. 


A History of Fine Art in India and Ceylon from the enrliest 

2 times to the present day, by Vincent A. Smith. With 

| 386 illustrations, Oxford, nt the Olarendon Press, 1911, 
Price #3. 38; net: Pp. XIX, 516. ` 


In diesem schönen Werke versucht der Verfasser zum ersten 
Mal eine systematisch geordnete Beschreibung der Denkmäler der 
ss indischen Skulptur und Malerei, wie sie Fergusson bereits im Jahr 
1576 für die Bauwerke der Inder geliefert hatte. Für ein solches 
zusammenfassendes Werk ing eme Fülle von Stoff vor, besonders 
in den Veröffentlichungen des Arehaeologieal Survey of Indin. Die 
Siehtung, Anordnung und ästhetische Beurteilung dieses überreichen 
35 Materials war eine dankbare, aber schwierige Aufgabe, der nur eine 
mit großer Arbeitskraft und langjähriger Erfahrung ausgerüstete 
Persönlichkeit gewachsen war. Es versteht sich von selbst, daß 
Smith, wie jeder Kunsthistoriker unserer Tage, das photographische 
Reproduktionsverfahren für die bildliche Erläuterung des: Textes 
مه‎ benutzt hat. Die Originalphotographien stellten ihm eine: größe 
Anzahl öffentlicher und privater Sammlungen in England, Indien 
und Ceylon zur Verfügung. 


E, Hultssch: 1, A. उण" History of Fine Art. ` 373 


In कला) einleitenden Kapitel (I) nimmt Smith Stellung gegen 
die einseitige Überschätzung der indischen Kunst, aber auch gegen 
völlig absprechende Urteile, „I am convinced*, sagt er (3. 4), „that 
India has produced at various periods not a few works of Fine 
Art in both Soulpture and Painting, which are entitled to take $ 
high rank on their aesthetie meritz, and not merely as historieal 
documents or archaeological curioeities“ Jeder unbefangene Leser, 
dessen Auge sich an den von Smith gegebenen Abbildungen erfreut, 
wird ibm Recht geben, Kapitel II bis XI beschäftigen sich mit 
der Kunst der Hindus and 311 bis XIV mit derjenigen der indischen 19 
Muhbammedaner, Hiervon enthalten Kapitel II und 511 eins kurze 
Gesehiehte der Architektur mit Abbildungen typischer Beispiele 
(unter ihnen eine vorzügliche Aufnahme des „Taj* zu Agra auf 
Tafel 97). In Kapitel 111 finden wir auf Tafel 13 ein wahres 
Prachtstück: das von ÖOsrtel 1905 entdeckte Löwenkapitäl der ا‎ 
Asöka-Säule in Särnäth bei Benares It would be diffeult to 
find in any country an example of ancient animal seulpture superior 
or even equal to this beautiful work of art, which successfully 
combines realistio modelling with ideal dignity, and is finished 
every detail with perfect accuraey* (5. 60) Es folgen in Kapitel IV 9 
Beispiele der herrlichen Skulpturen der griechischen Künstler von 
Gandhära, die im Anschluß an hellenische Vorbilder den Buddha- 
Typus geschaffen haben und deren Einfluß sich durch alle folgenden 
Perioden der indischen wie der gentral- und ostasiatischen Kunst 
verfoleen laßt. In dem Kapitel über mittelalterliche und neuere # 
Hindu-Skulptur (VII) besitzt Tafel 48 historisches Interesse, wenn 
auch geringen Kunstwert, Sie enthält Photographien dreier Porträt- 
firuren auf dem heiligen Berge von Tirupati, welche laut Aufschrift 
den König Krishoaräya von Vijayınagara (A. D. 1509 —29) und 
seine beiden Gattinnen darstellen. Ein beliebtes und wirkungsvolles > = 
Motiv, das an den Merkur des Giovanni da Bologna erinnert, ist 
der tanzende Siva, von dem Exemplare aus Tanjore (Fig. 174) und 
Colomba (Tafel 51) abgebildet sind. Zur Einführung in die Wunder 
von Ajaytä dient Kapitel VIIL Da das wertvolle Werk von Griffiths 
vergriffen ist, würde es sich m. £. empfohlen haben, eine grüßere 35 
Anzahl dieser entrückenden Fresken abrubilden. Dasselbe gilt von 
den Fresken von Sigiriya in Üeylon. Die drei abgebildeten (Tafel 58 
bis 60) sind 59 ansprechend und lebensyoll, wenn auch eigenartig 
und übertrieben in den Formen, daß man gern alle 21 sehen 
möchte, von denen sich Kopien im Museum zu Colombo befinden. «u 
Die moderne Malerei steht entweder unter dem Einfluß der indo 
persischen Konfurzeichnung (welche in Kapitel XIV behandelt wird) 
oder der en Kunst. Auf 5. 554 lies „Dharmaräja on 
buffalo* statt „on black bull* und auf 5. 344 „Varadarfja* statt 
Vamtharäja‘, Ebenda steht „‚Manmadah* für „‚Manmatha* (Cupido) 45 
und „Kuthee Davee* für „Rati Devi* (seine Gemahlin), Zu den 
dort erwähnten „eusammengesetzten Figuren* gehören zwei kunstvoll 
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geschnitzte Säulenkapitäle im Palaste des Uhanfar, eines penzionierten, 
der Jnina-Sekte angehörigen Fürsten zu Mädabidure im South 
Canara Distriet, die ich im Jahre 1901 photographiert habe und 
hier beifüre (siehe nebenstehende Tafel}. Nach der Ansicht meines 
s Gewährsmannes sind die hier abgebildeten Personen Krisbga und 
seine Göpls. In Wirkliehkeit kann der auf dem Elephanten knieende 
Bogenschätze nur der Liebesgott sein, während der andere Reiter 
vielleicht dessen Freund Vasanta + den Frühling, darstellt. Smith 
ist der Ansicht, daß „such grotesque freaks of design are painfully 
19 vivid illnstrations of the degradation suffered by art when an 
exuberunt faney is allowed to run riot unchecked by good taste* 
(६. 344f.), Jedenfalls sind diese Verirrungen Beweise von beträcht- 
णाल Erfindungsgabe und technischer Geschicklichkeit. Tafel 72 
enthält eine stimmungsvolle Darstellung des „Meghadüta* von 
15 Tagore; dagegen ist der bedeutendste unter & den modernen Künstlern 
Indiens, Ravivarman, durch keines seiner Werke vertreten. 

Die vorstehenden kurzen Bemerkungen haben: nnr den Zweck, 
die Aufmerksamkeit auf Smith's ausgezeichnetes und dankenswertes 
Werk zu lenken, dem ich weite Verbreitung und neue, vermehrte 

20 Auflagen wünschen möchte, E.H u] tzsch. 


Historical Catalogue of the Printed Eilitions of Ef / Seripture 
in the Library of 1 the اع‎ and Foreiim Bible ण्ट 
Compiled by 7 क Darlow , .لله‎ A, and H.F. Moule, 
,لك‎ 4. In two Volumes, Vol, 2, —_ Polyglots and Lan gunges 

25 other than English, London, The Bible House, 1911. 


Der erste Band dieses Werkes, der 1908 erschienen ist, befaßte 
sich mit der Aufzählung von Bibeln und Bibelteilen in englischer 
Sprache. Auf 428 Seiten konnten dort 1410 solche Aussaben an- 
gegeben und beschrieben werden. Der vorliegende zweite Teil des 

Werkes bringt in 8 umfangreichen Binden (als Band 2, 3, 4 gezählt)‏ مو 
auf 1750 Seiten engeren Druckes eine mehr oder weniger ausführ-‏ 
liche Aufzählung und Beschreibung der Ausgaben von Bibeln und‏ 
Bibelteilen in andern Sprachen. Zunächst werden 67 Polyglotten‏ 
aufgeführt, dann folgen die Drucke von Bibeln und Bibelteilen in‏ 
mehr als 600 verschiedenen Sprachen und Dialekten. Die Sprachen‏ ذه 
sind — und im allgemeinen wohl mit Recht?) — streng ülphabsetich,‏ 
und die einzelnen Drucka innerhalb der einzeinen Sprachen und‏ 
Dialekte streng ehronologisch geordnet, sodaß man sich leicht zurecht-‏ 

1) Diese Anordnung briogt aber auch manches Nachteile! उठ findet man 
die jüdischen Targuma unter ‚Chaldeo* (1) behandelt, dns Samaritanische Targım 
unter „Samaritan*, die Christlieb-Palüstinischen Texte unter „Ancient Syrinc* it, 
Auch sonst ist öfters Engswsammengehörigus weit auseinandergerisgen, 
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finden kannt). Zudem erleichtert das Auffinden der einzelnen Aus- 
gaben eine übersichtliche Zusammenstellung der Sprachen und Dinlekte 
am Anfang und ausführliche auch den 1. Band mit berücksichtigende 
Indices am Schluße (8. 1721—1849), die der Reihe nach behandeln: 
1. Langunges and Dinleets, 2. Translators, Bevisors, Editors ete, 5 
3. Printers, Publishers ete., 4. Places of Printing and Publiestion, 
5. General Subjects (Names of Bibles. ete.}), In diesen Indices sind 
die in den Anmerkungen erwähnten Werke nieht immer mit be- 
rücksichtigt. 

Die einzelnen Drucke, 9848 an der Zahl, einschließlich der im ı0 
ersten Teil behandelten englischen Bibeln — viele Hundert weiterer 
Drucke sind in den ergänzenden Noten aufgezählt — sind durch- 
gehend gezählt, sodaß man in Zukunft durch Angabe einer einzigen 
Zahl die meisten, der bis etwa 1900 in irgend einer Sprache fertig- 
gestellten Drucke einer Bibel oder eines Bibelteiles bibliographisch 46 
eindeutig wird zitieren können®), Das ist indessen nur möglich 
geworden dadurch, daß die Bearbeiter des Werkes mehr geboten 
haben als nach dem Titel des Buches zu erwarten wäre,“ Sie haben 
sich nämlich nicht nur auf die Ausgaben beschränkt, die wirklich 
in der Bibliothek der British and Foreign Bible Society vorhanden 0 
sind, sondern sie haben außerdem alle andern Ausgaben, die ihnen 
bekannt geworden sind, in Klammern an die in Betracht kommende 
Stelle gesetzt und mitgezählt, und sich — was besonders dankens- 
wert ist — nicht damit begnügt, die einzelnen A usgaben bloß 
kurz anzuführen, sondern haben bei den wichtigeren ne und 36 
bei den seltneren und wichtigeren älteren Ausgaben Beschreibungen 
. mit bibliographischen oder die Geschichte einer Übersetzung be- 
handelnden Angaben hinzugesstet. 

Die Arbeit ist geleistet worden im Auftrage des Komitees der 
British and Foreign Bible Society im wesentlichen -von den beiden + 
im Titel genannten Herren, T. H. Darlow, dem „Literary Super- 
intendent of the Bible Society*, und seinem „friend and colleagues* 
Horace F. Moule. Außerdem hat aber eine große Zahl von Mit- 
arbeitern, die auf 5. 11—14 aufgezählt sind, und unter denen be- 
sonders 0. Nestle's rühmend gedacht wird, bei dem Zustandebringen 5 
des Werkes wesentliche Hilfe geleistet, Die Ausführung der Arbeit 
hat 12 Jahre in Anspruch genommen, Der Druck und die ganze 
٠ Ausstattung des Werkes ist sehr schön und übersichtlich, bedeutende 





1) Es berührt ja allerdings eigenartig, wenn das Wort „Aramnie* sich in 
keiner der Listen findet, Überhaupt üudet man bei der Klawifirierung der 
einzelnen Sprachen nieht selten Angaben, die zeigen, daß die in der Einleitung 
genannten mitarbeitenden Fachleute nicht immer genügend zu Worte gr 
kommen sind, ~ 

2) Die durchgehonds Zählung nlior Ausgaben hat den großen Nachteil, 
daß हकत viele und oft recht wichtige Werke, dis den Herausgebern erst später 
bekannt wurden, in Anmerkungen jgesetat werden mußten und nicht gezählt 
werden konnten, offenbar nur, weil die Kühlung nicht nochmals umgeworfen 
werden sollte, 


فنا 
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Schenkungen, die der Bible Society gemacht worden ‘sind, haben 
die Herausgabe des Werkes ermöglicht. 
Gewiß wird in einem Werke wie dem vorliegenden in erster 
Linie über die älteren und neueren zu Missionszwecken gedruckten 
s Ausgaben zuverlässige Auskunft zu holen sein, und für dieses oft 
schwer übersehbare Gebiet, über das genauere Angaben selten vor- 
handen sein werden, wird dies Katalogwerk wohl dauernd grund- 
legend bleiben. Ganz besonders muß das gelten von den zahlreichen 
Ausgaben in den verschiedensten Sprachen, die die Bible Society 
ı0 Selber herausgegeben hat. Aber die Namen der Mitarbeiter, die in 
der Vorrede aufgezählt sind, bürgen dafür, १४३ auch aus den andern 
Partien des Buches zuverlässige Nachricht zu holen ist. 
Kein Benutzer des Werkes ist imstande, das Werk in allen 
seinen Teilen oder auch nnr in der Mehrzahl derselben füchmännisch 
15 zu beurteilen. Jeder ist angewiesen, auf Stichproben, die er aus 
den ihm näher gelegenen Gebieten macht. Daß ein solches Werk 
nicht olıne Fehler sein kann, ist eigentlich selbstverständlich. „No 
one سمه‎ recognize the imperfections of this Catalogue more clearly 
than tbe compilars themselves, We frankly admit sins of omission 
ॐ and commission*, so sagen die Herausgeber selber; dann aber fügen 
sie hinzu: „We shall gratefully welcome any eorrections and additions 
with. which we may be faroured by those who use the book“. Auch 
ich konnte nur Stichproben anstellen, und habe zu diesem Zwecke 
die Angaben des Katalogs über die arabischen Bibelausgaben genan, 
#5 verschiedene andere an einzelnen Beispielen geprüft. 
Von modernen katholischen Bearbeitungen der arabisthen Bibel 
'st unter dem Jahre 1882 als Nummer 1714 erwähnt die von den 
Jesuiten in Bairüt veranstaltete Übersetzung; sie ist nach den An- 
gaben des Catalogues 1878-89 erschienen. In dem mir zugäng 
مه‎ lichen Exemplar ist der 1. Band von 1576, der 2. von 1885, der 
3. (das N. T.) in 2. Auflage von 1882. — Vollkomman fehlt aber‘ 
die von den Dominikanern in Mosul herausgegebene, von Joseph 
David, Chorepiseopus der syrischen Kirche, bearbeitete „Bibla sacra. 
Versio Arabien Mansili, Typis Fratrum Praedieatorum. (Tom, 
= 1:1875, 2:1876, 3: 1878, 4 (NT) 1876.) Sie legt den Vulgata- 
text zugrunde und gibt gelegentliche Abweichungen des Grund- 
textes an; sie ist von der von den Jesuiten veranstalten Übersetzung 
durchans verschieden, 
Auch hinsichtlich der älteren von katholischer Seite معط‎ 
#0 arbeitefen Ausgaben sind die Angaben des Catalogues nieht genau. 
Der 1752 in Rom bei Angelo Rutili erschienene Teil der Bibel 
(Nr. 1660). ist- nicht eine „New edition“ der Bibel von 1671, sondern 
eine ganz nene Bearbeitung derselben. Ein Blick in das von mir 
nach 5 verschiedenen Übersetzungen!) edierte Stück Gen. 22, 1—19 
1} Rom 1671, Rom 1752. Smith-Van Dyck, Übersetzung der Dominikaner 
in Mosul und der Jesulten in Balrüt. 


Kuhle: Darlow عست‎ Maule, प्न्य Catalogue, 914 


(Die arabischen Bibelübersetzungen, Leipzig, Hinrichs, 1904 8, 30) 
beweist das zur Genüge. 

ni Ob die unter Nr. 1684 erwähnte Ausgnbe der Bibel in der 
:rsetzung des Färis el-Sidiak überhaupt erschienen ist, hatte ich 
berweifelt!). Die Übersetzung ist aber wirklich 1857 in London 
von der „Society of Propagating Christian Knowledge" herausgegeben 
worden, denn auf eine Anfrage: bei der SPOK, in London erhielt 
ich am 18. 3. 13 die Auskunft: „The Society duly published 3 
complete version of the Holy Bible in Arabie in the eircumstandes 


stated by you and we have a copy of this in our Library here, د‎ 


It has long since been sold ont“. Das Buch scheint eine Selten- 
heit zu sein, jedenfalls befindet = sich weder in der Bibliothek des 
„British Museum“ noch in der der „British and Foreign Bible Sosiety“. 

Bei der Bemerkung (zu No. 1688) über die heute am meisten 


verbreitete arabische Bibelübersetzung von Smith und van Dyek, 1 


die 1864 fertiggestellt und 1865 zum. ersten Male vollständig ver- 
öffentliceht wurde, hätte die Beihilfe von Fleischer und Roediger 
(rgl. Journ. of the American Oriental Soeiety Bd. IX, 3. 2791) 
wohl erwähnt werden können, 

Eine Übersetzung des Lukasevangeliums in den ägyptisch- 
arabischen Vulgärdialekt (auf Kosten der 8188. in Büläk gedruckt), 
ist wohl zu spät erschienen (einer der beiden in meinem Besitte 
befindlichen Drucke ist 1905 fertiggestellt) und deshalb in diesem 
Katalog wohl noch nieht berücksichtigt, obwohl sich sonst darin 
gelegentlich noch Werke finden, die erst 1910 erschienen sind. 

Bei den jüdisch-arbischen Ausgaben sind im wesentlichen 
nur solche erwähnt, die zu Missionszwecken angefertigt sind. Daß 
von Sandja’s Übersetzung mehr erschienen ist فلم‎ die Pentateneh- 
Polyglotte, Constantinopel 1546 und Derenbourg’s Ausgaben, ist den 
Herausgebern nicht bekannt. Zwar ist bei Nr. 1701 darauf hinge 
wiesen, daß die von de Lagarde herausgegebenen „Materialien“ (ergänze: 
„Bd. 1*) Gen. und Ex. in der Übersetzung Saadja’s enthalten, aber 
auf =. 30 fehlt jeder Hinweis darauf. Und auf so manches andere, 
was hierher gehörte)! Besonders vermisse ich hier den Hinweis auf 
den in Jerusalem 1894—1901 erschienenen jemenischen Pentateuch, 
der lediglich in einer Anmerkung zu Nr. 2425 ubgetan wird, wo 
von den Targumen die Rede ist, die — wie schon oben bemerkt — 
unter „Uhaldee* stehn! Denn ebendieser Pentatench enthalt doch 
such den vollständigen Text von Sandja’s Pentsteuchübersetzung, 
und mußte daher hier erwähnt werden; und daß bei den Tarsumen 
diesem Drucke nur eine Anmerkung gewidmet wird, entspricht auch 
nicht recht seiner Bedeutung, denn es ist doch der weitaus zu- 
verlässigste Druck des Targum ÖOnkelos, der zurzeit existiert! 

Ganz schlimm ist es mit den Ausgaben des samaritanisch- 

1) Vgl, „Die arab, Bibelübersetzungen‘, Selte V, 

2} Allein der Katnlog der Bibliothek der D.M.G, enthält etwa 10 Werke, 
dis hier genannt werden konnten und nieht au finden sind 


378 | Anzeigen. 


arabischen Pentateuchs in diesem Katalog bestellt. Wenn irgend 
etwas, &0 mußte hier doch die von Abraham Kuenen besorgte Aus- 
gabe von Genesis (Leiden 1851) und Exodus und Levitieus (Leiden 
1854) erwähnt werden, daneben die Veröffentlichung von Deut. 1—11, 
5 durch Joseph Bloch (Berlin 1901). Man hätte auch noch allerlei 
andere Veröffentlichungen von Stücken dieser Übersstzung anführen 
können, ebe man gerade Hwiid’s 1780 erschienenes „Speeimen* 
nannte, das lediglich den Text von Gen. 49 nach der Barberinischan 
Triglotte bietet, und das den Herausgebern allein bekannt ist, ol 
४० wohl es auch nicht in der Bibliothek der Society sich befindet, 
Diese Nachlese für die arabischen Bibel übersetzungen zeigt, 
480 die „sins of omission and commission* des Katalogs in der 
Tat nicht ganz unbedeutend sind, Auch. bei andern Teilen des 
Katalogs könnte ich allerlei nachtragen, Schon die Bibliothek der 
15 D.M.G. besitzt mehrere in ihrem gedruckten Katalog verzeichnete 
Bibelausgaben, die sich in dem „Cutalogue* nicht finden. Nun 
wird ja niemand den „Cstalogue* über eigentlich wissenschaftliche 
Ausgaben befragen, die man in Spexislarbeiten besser finden kann. 
Aber auch zu Missionszwecken gedruckte Bibelteile wüßte ich zu 
مه‎ nennen, die der Katalog nicht bietet. | 
Es wäre aber undankbar, wenn man nicht die große Fülle des 
Gebotenen dankbar anerkennen würde, In der Aufzählung und in 
den Bibliographischen Angaben über die zu Missionszweoken her- 
gestellten Bibelausgaben liegt der besondere Wert dieses Katalogs, 
ॐ und hier bietet er ein sehr wertvolles und schwer zugängliches 
Material, und ist — das kann man wohl Sagen — ein nur selten 
versagendes Nachschlagewerk; für dieses Gebiet wird es auf lange 
Zeit als Standard Work zu gelten haben, und allen denen, die am 
Zustandekommen des Werkes m itgearbeitet, oder es finanziell unter- 
مد‎ stützt haben, gebührt aufrichtiger Dank! ४} Kahle 


Johannes Leipoldt und 117 37 Ortm. Corpus sceriptorum 
Christionorum Örientalium. Seriptores Coptici, Series II. 
45 1908. 270 8. Preis Mk. 18.60). 





Wer koptische Grammatik, vor allem die Syutax, eingehender 
zu behandeln sucht, spürt es allenthalben als einen großen Mangel, 
daß bei der umfangreichen Literator sich verhälfnismäßig weniges 





1) Uns Werk beändet sich in der Bibliothek der Gesellschaft [== Ih 1, 
.امم‎ Zugangsuummer 13181), 

>] Diese Anzeige einer Schenute-Edition, die uns Herr Prof, Junker schon 
vor längerer Zeit zugesandt hat, übergeben wir jetzt, sie an den Grohmann'schen 
Artikel (oben 8, 157—288) ideell unschließend, der 1.111.114 (Die Rod.) 


Nielsen: Nilsson, दल wur le culte चवक. 379 


durchaus brauchbares Material findet. Das Meiste ist Übersetzungs- 
literatur, und aus ihr ist fast unterschiedslos genommen, was an 
Syntaktischem festgestellt wurde. Aber das ist und bleibt ein be- 
denklicher Weg, den Geist einer Sprachs und den ihr eirentümlichen 
Aufbau zu bestimmen. Immer wieder fragt man sich und kann es 
nicht beantworten, was da der griechischen Vorlage zuliehe مع‎ 
schehen und was ursprünglich koptisch ist. 

Der einzige Schriftsteller, der uns umfungreiche wirklich koptische 
Texte hinterlassen hat, ist Schenute von Atripe. Bei ihm findet 
sich eine urwüchsige Sprache, wie sein fanatischer + rastloser Geist 
sie dachte und seine scharfe Feder sie niederschrieb, Da langen 
unsere gewöhnlichen syntaktischen Regeln nicht mehr — sicherlich 
oft, -weil der temperamentrolle Apa sich in seinem Feuereifer nicht 
allzuviel um formhafte Rede gekümmert hat, — dann aber in vielen 


anderen Fällen, weil wir hier einer Sprache gegenüberstehen, die ı 


sich nieht in den engen Schranken zu bewegen brauchte + wie sie 
die griechische Vorlage dem Übersetzer vorschob. Jader Brief und 
jede Rede Schenutes stellt uns vor Probleme und zeigt uns nicht 
selten offen, wie manche grammatische Kegeln zu modifizieren sind. 

Eine Gesamtausgabe der Schenutewerke, die bisher nur zum 
Teil und ungenügend publiziert waren, muß darum vor allem von 
jedem willkommen geheißen werden, der sich für koptische Sprache 
interessiert. Johannes Leipoldt hat im Verein mit W.E Orum 
ich dieser schwierigen Aufgabe unterzogen, die Viten und die überall 
zerstreuten Werke Schenutfes zu sammeln und zu edieren. Im 
vorliegenden Band bringt er die Texte, die nach Möglichkeit durch 
Kollntion mit Original oder Photographie sichergestellt wurden und 
so eins Garantie für Zuverlässigkeit bieten. 

15 sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß fast zu gleicher 
Zeit eine andere Schenute- Ausgabe unternommen wurde: die „Üurres 
de Schenoudi* von E Amälineau und daß jene Ausgabe an 
Genauigkeit und Zuverlässigkeit hinter der vorliegenden bedeutend 
zurücksteht, so daß man nicht im Zweifel sein kann + welche der 
beiden Editionen man zu wählen hat, wenn es sich darum handelt, 
eine sichere Grundlage zur Bearbeitung dar Schenute-Texta zu suchen. 


H. Junker, 


Nils Nilsson: Etudes sur le ملاس‎ d’Ichtar — Archives d’Etudes 
Örientales publifes par I-A. Lundell. Upsala: K. W. 
Appelberg. (Leipzig: Otto Harrassowitz; Paris: Ernest 
Leroux; St. Peteraburg: N, Karbaeinkow), एणी, 2, 101 1. 


Wie N, Söderblom in einem Vorworte mitteilt ,‚ enthalten 
diese Efudes nur einen Teil einer größeren Arbeit, die Nilsson 
im Jahre 1906 als schwedische Doktorarbeit schrieh. Der junge 
Gelehrte ist seitdem schon im Jahre 1908 im Alter von 28 Jahren 
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von «einer Brustkrankheit dahingerafft worden und hat also nicht 
selbst die letzte Hand an diesen Aufsatz legen können, 
Sein frühzeitiger Tod muß als ein Verlust für die Wissenschaft 
bezeichnet werden, denn die im „Archiv* veröffentlichte Untersuchung 
slegt von der Arbeitsweise des Verfassers ein sehr gutes Zeugnis 
ab. Er trägt mit großem Fleiß das zum Thema gehörige Material 
zusammen, und sein Urteil ist nüchtern und besonnen. 
Der Verfasser behandelt die vielbesprochene Erzählung Herodots 
(T, 199) über die Prostitution im Tempelhof der हा, wo jedes baby- 

19 lonische Weib einmal in seinem Leben sich einem fremden Marne 
hingeben mußte. Er belegt die eigentümliche Sitte mit vielen 
Parallelerscheinungen bei anderen Völkern und meint, daß die Nach- 
richt Herodots nicht übertrieben sei (8. 1—10); aber wie erklärt sich 
diese Sitte? Bachofen, Lubbock, Duhm u. m betrachten sie 

15 als ein Rest der Gemeinschaftsehe (Polyandrie, Matrinrchat), Nilsson 
möchte in diesem Falle sie lieber als Rest der Exogamie erklären 
Mieux vaudrait, ce semble, songer त gqnuelgue vestige de l’öpoque 
tot&miste करौ Vendogamie #tait interditee Avant de pouvecir ap- 
partenir & un homme de son propre clan, la femme deyait appartenir 

un dtranger, Ce net li quune suppösition pour laquells je‏ ننه 
genre‏ عع ne saurajis Avancer aucun appui, Üependant une idöe de‏ 
Vusage en question, mäme‏ له a pu premisrement servir de fondement‏ 
se prösente, se Inisse mieux expliquer de 19‏ ادو si cet usäge, tel‏ 
facon que nous allons exposer* (5. 16)‏ 

95 Bei verschiedenen Völkern soll das Weib vor oder nach der 
Ehe sich einem Priester hingeben, Dieser ist in diesem Falle Re- ` 
präsentant des Gottes und soll 2. B. nach Blau (ZDMG. 16, 5. 624) 
bei den Duschik-Kurden zum Weibe sagen: „Ich bin der große Bulle, 
kein Mastochse*, worauf das Weib antwortet: „Ich bin die junge 

Kuh“. Bei den Babyloniern ist's kein Priester, sondern ein Fremder,‏ مد 
der den Akt vollzieht, Dies wird ausdrücklich von Herodot betont‏ 
und stimmt mit der Angabe im Jeremiasbrief 42—43, Auch zu‏ 
Brblos, wo eine ähnliche Sitte herrschte, wurden nur Fremde zu-‏ 
gelassen, und nach arabischen Autoren gaben die Weiber in Jemen‏ 

95 und ‘Oman sich ohne Scham den Fremden hin. 

„Pourgnoi, dans tous ces cas, est-ce un etranger qui joue 
le röle du prötre? Evidemment parce que, 4 l’egal du prötre, il 
va en lui un prineipe mapigne 

Westermarck hat nämlich gezeigt, daß der Fremde überall 

«0 als. eine mythische Person betrachtet wurde, Man könne nie wissen, 
ob er nicht ‚ein maskierter Gott wäre 50 erklärt sich die Sitte 
dem Fremden sein Weib zu geben, und auch die babylonische Form 
dieser Sitte wird dadurch erklärt, 

Nilsson schließt sich dieser Erklärung an, besonders weil die 

45 Handlung im Tempel der Göttin geschah, und weil der Fremde zu 
‚dem Weib sagen sollte: „Ich rufe die Göttin Mylitta für Dich an*, 


Nielsen: Nilsson, Eines sur عا‎ लर d'Ichter, 81 


Das Weib mußte am heiligen Orte der Göttin der Fruchtbarkeit 
sein Opfer darbringen. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß Nilsson mit dieser Er- 
klärung anf der richtigen Fährte war. Die eigentümliche Sitte 
kann nicht als Rest anderer sozinler Verhältnisse erklärt werden, 
sondern hängt eng mit dem Kultus der Göttin zusammen, Wir 
können aber noch einen Schritt weiter gehen. Dieser Kultus muß 
vom Wesen حرفل‎ Göttin .‚beeinflodt sein, muß in irgend einer Weise 
mit Mythen in Verbindung steben, die einen solehen geschlecht- 
lichen abusus verlangen. Denn das ist ja ohne weiteres einlenchtend: 
wäre die betreffende Göttin eine kensche Jungfrau, etwa wie die 
römische Festa, dann hätten solche geschlechtliche Ausschweifungen 
an der heiligen Stätte nie vorkommen können. Um die Sitte zu 
verstehen, müssen wir den Üharakter der Göttin und ihr Verhältois 
zu den andern Göttern kurz betrachten. 
| Alle semitische Götfinnen, deren Wesen uns einigermaßen ver- 

ständlich sind, erweisen sıch überall ale verschiedene Lokalformen 
Einer Göttin. Diese Göttin hatte einen legitimen Gemahl zugleich 
aber einen außerehelichen Buhlen. 80 erzählt überall die Götter- 


lehre, und diese Götterlehre rührt von einem Naturmythus her, 


der in seiner einfachsten und ursprünglichsten Form bei den Süd- 
semiten belert ist. 

Hier sind die drei großen Götter, Sonne, Mond und Venusstern 
. als 1 Weib und 2 Männer gedacht. Die weibliche Sonne ist die 
Gemahlin des Mondgottes, indem die tliche Konjunktion von 
Mond und Sonne zur Neumondzeit bei den Arabern wie bei den 
meisten anderen Völkern als geschlechtlicher eongressus (scvodog) 
aufrefaßt wird. Wenn aber der zunehmende neue Mond meh drei- 
tägigermn Beischlaf sich vom Sonnenweib entfernt, nähert sich ihr der 
männliche Venusstern und wohnt ihr in der Konjuoktion bei, 
Deshalb wird ع‎ 9. in der lettischen Mythologie nicht allein der 
Mondgott sondern auch der Venusgott als Buhle der Sonnenfran 
besungen*), und bei den Arabern ist zwar der Mondgott der legitime 
Gemahl der Sonnengöttn, aber es gibt auch Anzeichen dafür, daß 
diese gelegentlich zugleich mit dem Venusgott ‘After in geschlecht- 
liche Beziehung. gebracht wird >). 

In der nordsemitischen Mythologie hat eine Verschiebung in 
der Naturgrundlage dieser Götter stattgefunden, indem Sonne und 
Venus (wie bekannt) die Rollen vertauscht haben, Die Sonne ist ein 
Mann geworden, wührend umgekehrt die Venus weiblich geworden 

1) Siehe WW. Manunhardt, Die lettschen Sonnenmythen. Zeitschr, für 
Ethnologie, Bd. 7, besonders die Lieder Mannh, Nr. 14, 73, 76, 49, 50, 74; 
a. famer E. Siecke, Götternitribute, Jena 1808, 8,97, 

21 8: ॐ, ए. in der südarabischen Inschrift Gl. 282, wo die Sonnenpöttin 
als „Welb* +Aftars erwähnt wird, oder in Hal, 152, 3, wo mit der „Göttin 
५५11075 = wohl nor die Sonnengöttm gemeint sein kunn, 
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so 
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ist. Die geschlechtlichen Beziehungen zwischen den drei Gottheiten 

sind aber dieselben wie bei den Südsemiten. Die große semitische 

Göttin, die hier mit dem Venussterne (Jar, ‘Astart) identifiziert 

wird, verkehrt in der Konjunktion abwechselnd mit dem Mondgott 
s und dem Bonnengott. 

Ihr eigentlicher Gemahl ist gewöhnlich der als alter Mann 
gedachte Mondgott (Sin, Adsur Hadad Jahre), denn durch ihn 
ist sie am Morgen der Zeiten die Mutter aller lebendigen Wesen 
geworden. Wie der Mondgott der Vater des ganzen Daseins, be- 

19 sonders des Volkes und des Königs ist, so ist Jar wie die Sonnen 
göttin bei den Büdsemiten die große Muttergöttin; sie ist die 
Mutter des ganzen Menschengeschlechts, die Mutter des Volkes und 
des Königs. Diesem Gemahl ist sie aber nicht treu, denn ihr 
jugendlicher Buhle ist der junge Sonnengott (Samas, Baal, Mar- 

15 duk, Tammtz-Adön), und gerade ihr Verhbältuis zum Sonnengott 
anscheinend kinderlos gedacht, tritt in der nordsemitischen Mythologie 
besonders im Adonmsmythus sehr stark hervor 

Dieser Naturmythus wirkt nun nicht allein im Kultus, sondern 
überall in der Religion und im Menschenleben. Der Mondgott war 

von uralter Zeit an der semitische Hauptgott, und die Auffassung‏ وه 
dieses Gottes als eines guten barmherzigen Vaters der Menschen hat‏ 
einen ungeheuren Einfluß auf die ethische Weiterbildung der Natur‏ 
religion gehabt. Dagegen ist die semitische Muttergöttin nicht in‏ 
ähnlicher Weise eine ethische Gestalt geworden. Wie Robertson‏ 

9 Smith richtig betont hat®), tritt hier die naturalistische, physische 
Seite der Mutterschaft weit stärker als die sittliche hervor, und 
‚die geschlechtlichen Beziehungen dieser Göttin treten überall in den 
Vordergrund, 

Schon bei den Südsemiten, wo sie als Sonnengöttin verehrt 

#0 wird, ist ihr Knltus mit geschlechtlichen Exzessen verbunden, Als 
Muttergöttin ıst sie allerdings die Göttin der Ehe, die den Kinder- 
segen schenkt*), aber in den südarabischen Tempeln existierte wahr- 
scheinlich, wie man aus der sogenannten Hierodulenliste schließen 
kann, ein ganzer Stab weibliche Hierodulen, und Tempelinschriften 

35 erzählen in grober Sprache von ähnlichen geschlechtlichen Aus- 
schweifungen in den Heiligtümern, wie Herodot vom babylonischem 
Istar-Tempel berichtet ®) 

Reichlicheres Material gewährt uns einen besseren Einblick in 
die nordsemitische Auffassung dieser Göttin und in die,.davon ab- 

+ hängiren kultischen Rite. Wir wissen, dad der Kultus überall die 


1} Baligion der Somiten, deutsche Übersetzung ron RE. Stübe, 8. 41f. 

3) 80 अ, B, in der Inschrift Der, 11, Etudes sur Yepigraphis du Yemen 
(Extrait du Journal asinilqus) Paris 1884, par च, ei H, Derenbourg 

3) Fr. Hommel, Südarabische Chrestomathie, 5, 117. — Agypten in den 
südarabisehen Inschriften (Sonderabzug aus „Asgyptiaca*, Festschrift für Geork 
Ebers. Lelpsig 16597). — ,نا‎ 9. Müller, Südarabischs Alterthümer im Kunat- 
bist, Hofmuseum. Wien 1899, 8. 90 


Nielsen: Nilsson, कदस aur [द culte d’Ichtar, 


(öttermythen widerspiegelt, und daß, das ganze irdische Leben, 
so gut es ging, dem himmlischen Vorbild angepaßt wurde. Deshalb 
hat Mannhardt sicher das Richtige getroffen, wenn er die in 
लप्र stehende Sitte als Ritus beim Adonisfeste aufiaßt. „Die 
Frauen ahmten das Beispiel der Aphrodite selber nach“. „Sie 
handelten als Abbilder, Stellvertreterinnen, Vervielfältigungen der 
Göttin‘. „Stellte aber jedes Weib die Göttin dar, so der Fremde, 
der erschien und ihre Liebe genoß, folgerichtig den unkenntlich 
aus der Fremde dem Totenlande ankommenden Adonis*t), Der 
legitime Gemahl der Frauen — 80 dürfen wir jetet hinzufügen — 
stellte in diesem Falle den Mondgott dar. Wie das himmlische Ideal- 
weib in der Abwesenheit ihres legitimen Gemahls, des Mondgottes, 
den Sonnengott empfängt, wenn er auf seiner himmlischen Wander- 
schaft in ihre Nähe kommt, so muß auch jedes irdische Weib außer 


ihren legitimen Gemahl noch einen fremden Mann empfangen, wenn ı 


dieser auf seinen Reisen: nach Bahylon kommt. 

Wir haben es also nieht — wie viele Forscher meinen — mit 
der moralischen Korruption einer degenerierten Zeit zu tun, sondern 
mit symbolischen Ausdrücken einer primitiven Naturreligion. Die 
Weiber, von denen Herodot und andere Autoren berichten, waren 
keine Dirnen, sondern anständige Frauen, die sicher höchst ungern, 
wie ja auch Herodot selbst bemerkt, dem Gebote der Religion 
nachkamen. Aber diese in unseren Augen sonderbaren Gebräuche 
bildeten — wie auch Nilsson meint — den Übergang zu einer 
wirklichen religiisen Prostitution, Wie Jäter in der weiterent- 
wickelten babylonischen Götterlehre eine ganze Reihe von Buhlern 
hat — schon das (ilgamesepos nennt sechs solehe — und schließlich 
direkt als eine Hure gedacht wird, die mit jedem männlichen Gott 
Unzucht treibt, so finden wir bei den babylonischen Tempeln eine 
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regelrechte Prostitution und wirkliche Dirnen, die der Göttin zu so 


Ehren sich jedem Manne preisgaben, Das Geschäft der Hure wird 
von der Religion geheiligt und sanktioniert, indem sie als eine 
irdische tar (१5८0८५८) nur die Himmelskönigin nachahmt. In ihrer 
von Haus aus unsittlichen Göttin hatte das semitische Heidentum 


einen schwachen Punkt, der für die weitere ethische Entwicklung ॐ 


der Religion unheilvoll wurde. Ditlsf Nielsen. 


11 W, Mannharät, Antike Wall- und Feldkultse, Berlin 1877, 8. 288. 


Kleine Mitteilungen. 


Zähir (oder gahir) im Marokkanischen. — $ 112 
der Algeeiras-Akte lautet in der arab, Fassung: (== وبعين‎ 


blän بظاهر شريف كيفية الامتياز والانتفاع فى المعادى وما اشبهها.‎ 
لجار آل‎ („Und der Machzen [d. h. die marokkanische Regierung] 
s wird dureh einen Scherifischen इच) die Art und Weise der 
Konzession und der Ausbeutung betreffs der Minen u. & und der 
Steinbrüche bestimmen* usf.). Im Anschluß an diesen Paragraphen 
hube ich in meiner Schrift „Das marokkanische Berggesetz und die 
Mannesmann’'sche Konzessionsurkunde*, 8. 106f., festzustellen gehabt, 
19 was der Marokkaner unter einem “تامع‎ (häufigere Form dafür pahir) 
versteht. Ich habe mich dabei gestützt auf Benussier, Dietionn., und 
Dory, Suppl,, s. vr., sowie auf Fumey, Choix de correspondäances 
marocaines, I, .م‎ 153. Wie ich erst nachträglich gesehen habe, 
hätte ich anch folgende Auslassung anziehen können: „On appelle 
ı5 dhaber (dhahtr), un ordre dmane du sultan, aceordant uns सकलाः 
queleongoe ¢ un sollieitenr, une propriäts sultänienne, les revenus 
une zäouya, une exemption d’impöts ou de taxes; c'est Vögmivalent 
هل‎ persan firman. Les favenrs aeoordees par le dhaher ne S'app- 
liquent qu’au böndfieiaire, & moins امن‎ ne soit stipuls qu’elles 
so seront hördditaires“ ete, Diese Auslassung steht in den „Archives 
maroeaines®, vol. Il, p. 341, und rührt von 6. Salmon her, dem 
begabten, leider früh verstorbenen?) ehemaligen „Uhef de Mission® 
Frankreichs in Marokko. Salmon leitet damit zwei Aufsätze ein, 
in denen er über eine Anzahl interessanter, im Besitz zweier 
श्छ marokkanischen Geschlechter befindlicher „yb (bzw, a,b 5) 
handelt („Les dhaher des Onatra d’el-Ogar* und „Les dhaher des 
Oulad Baggal*®). 
Wer sich für diese Dinge interessiert, den verweise ich noch 
suf-Arch, maroc. VII, 441 #, und XVII, 330, wo einige weitere “تامع‎ 
30 mitgeteilt warden, ^. 7२ eher. 
1) Nach der gewöhnlichen städtischen Aussprache difhir oder, vulgär, düher, 
ए) Vgl, Arch. mare, VII, 463 1, 
3) Nach Fumey a, a. 0. lautet der Plor, heute in Marokko طواعير‎ dualär 
(rein wulgär aber wohl dduäher) 
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Arab, hadati, — Neben das äthiop. 2224 „diese“ habe ich 


(Pronominalbildung § 28 १) das arah. tie gestellt und aus deren 
Identität auch für das hebr, (का erschlossen, daß die Endung das 


demeonstrative 2, nicht das feminine ट ist. Nöldeke (Literarisches 


Zentralblatt 1918, Sp. 279) bemerkt dem gegenüber, hadhäati existiere 
schwerlich; Lisän führe an der zitierten Stella [XX, 341, 2.8] 
hadhäte mit Damm auf, — Im Einvernehmen mit ihm stelle ich 
num richtig, daß dieses Audhztu des Drucks ein Fehler ist; denn 
am Rande des Lisän a. a. 0. wird ausdrücklich कवत mit den 
Worten bestätigt: >=... كذا فى = = جرورة كما ترى‎ 
er . Im Drockmanuskript stand also ८1.49 + und nur der 
Drucker verschlimmbesserte es in ih — Dus sth reproduziert 
auch Lane (s. v. }5) aus seinem vokalisierten Manuskript des Tax 
al-'arts und ebenso hat es Wright, Arabic Grammar® I, $ 344. — 
Ein Sika ist dagegen nirgends überliefert. — Nöldeke selbst kannte 
Jene Richtigstellung am Rand des Lisän; denn er machte mich vor 
Jahren brieflich auf sie aufmerksam; sie war ihm nur jetzt ver- 
sehentlich entgangen. — Durch ehe ist aber erwiesen, dad die 
äthiop. Form z4-# lautete, nieht vielleicht نتم‎ (sa + fem. ?+ ب(‎ 


15 


und daß dem entsprechend atıch das sabäische nt und das hebr. مه‎ 


rs mit 6 gebildet sind, १. Barth, 
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Wissenschaftlicher ‚Jahresbericht 


über die morgenländischen Studien im ‚Jahre 1912, 


Assyriologie (1912). 
Yon 
Hermann Pick. 


Für den Fortgang der assyriologischen Studien!) ist die Ver- 
öffentlichung nener Terte am wichtigsten. Darum soll auch von. 
ihnen hier zuerst berichtet werden, Die Cuneiform Terts®) des 
British Museum haben zwei neue Bände aufzuweisen. Dunsben hat 

sKing?’) eine prächtige Ausgabe von Grenssteinurkunden heraus- 
gebracht, Die Veröffentlichungen der Universität von Pennsylvanien, 
die jetzt unter dem Namen „ 1 he Museum* erscheinen, haben nieht 
nur diese äußerliche Veränderung erlitten, sondern sind auch innerlich 
anders geworden. An dieser neuen Reihe sind bisher beteiligt 
10 Mybrman 4) mit babylonischen Gebeten und Hymnen und (11 9 ए ५) ५) 
mit Geschäftsurkunden aus verschiedenen Zeiten. Zum ersten Male 
tritt das Harvard Semitie Museum mit einer assyriologischen 
Veröffentlichung hervor. Es sind sumerische Verwaltungsurkunden 


1) Es ist vielleicht nicht überflüssig zu bemerken, daß der vorliegende 
Bericht nur anstrebt, die in Buchform vorliegenden Ergebnisse assyrlolögischer 
Arbeit ans dem Isteten Jahre zu verzeichnen. Einiges, was dem Referenten 
beim Abschluß des vorjährigen Berichtes (Band LXV1, 8. 41.) noch nicht 
vorlag, wird hier nachgetragen 

=) Cuneiform Texts from Babylonian tablets &e, in the Britich Mussum. 
Landen. 32. 38, 1912, 

3} +. W. King, Babylonian Boundary-Stones and memorial-tablets in the 
British Museom. With an atlas of plates, [Text] Plates. Lomden 1919, 4% 

D.W. Myhrman, Babylonian Hymms and prayers. Philadelphia: Univ.‏ ره 
Mus. 1911. 9 8. 47 Taf. 4, (Univ, of Pennsylvania. The Museum. Publi-‏ 
entions of ihe Babylonları Beetion. Vol, 1, Ko, 1.)‏ 

5) A. T. Clay, Business Doenments of Murasha Sons of Nippur dated in 
the مجاعم‎ of Darius II, Philadelphia 1919. 54 8, 128 Tat 49 (Univ. of 
Pennsylvania, The Museum. Publications af the Babylonian Beetion, Vol.2, Ko.1.) 

6} Dersolbe, Documents from the tampls archives of Kippur dated in 
ihe reigns of Cassite rulers, Phlladelphia 1912. #2 8. 72 Tal, 4%, (Univ. 
of Pennsylvania. ThaMuseam. Publications of the Babylonlan Seation, Vol.2, No 2.) 
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hauptsächlich aus der Zeit Lugalanda’s und Urukegina’s aus Lagas 
Die Herausgnbe ist besorgt von Mary Inda Hussey"). Aus dem 
Louvre ist der Absehluß des großen Werkes „Decouvertes en Chaldee* 
von de SBarzec?) zu melden. us derselben Sammlung stammt 
auch ein neuer wichtiger Text zur Geschichte Sargons (714 v. Chr.), 
dessen Bekanntgabe wir Thuresu-Dangin®) verdanken. In der 
Reihe der Forderasiatischen Schriftdenkmüler des Berliner Museums 
hat Zimmern!) ein erstes Haft sumerischer Kultlieder heraus 


gepreben 

Der reinen Philologie, der Grammatik und Wortkunde, kommen 
mehrere Werke dieses Jahres zu mte. Von Delitzsch's®) 
Assyrischen Lesestücken, dem trenen Begleiter wohl der meisten 
jungen Assyriologen, ist die fünfte Auflage erschienen. Eine gute 
sumerischte Grammatik ist ein dringendes Desiderat unserer Wissen- 
١ schaft. Eimen Beitrag dazu liefert Witzel®) mit seinen Unter- 
suchungen über die Verbal-Präformative im Sumerischen. Briefe 
aus der Sareönidenzeit geben die Grundlage für Ylyisaker’s”) 
Aufstellungen über die unterscheidenden Merkmale der babvlonischen 
und assyrischen Grammatik. Der Erweiterung unseres lexikalischen 
Wissens dient Holma’s?) Studie über die Namen der Körperteile 
im Assyrisch-Babylonischen. Unter die lexikalischen Arbeiten kann 
man in gewissem Sinne auch Clay’s®) verdienstliche Zusammen- 
stellung kassitischer Eigennamen rechnen, eins Art Fortsetzung zu 
Banke’s Early Babylonian Personal Names {1905}. 


11 M. 1. Hussey, Sumerian Tablets In the Harvard Semitie Museum. 
P. 1. Cambridge, U.8.4.; Leipeig 1912. +°, (Harvard Semitie Sories, Vol. 3.) 

2, E, de Sarzoe, Deeouvertos on (191६7. Publ. par les solns de Lion 
Heuzeoy, Menbre de linst, Avee le eoneours de Arthur Amisud et Foois 
Thureeu-Dangin pour la partis öpigraphigus, ४०, 1. 2. Paris 1884—191%, 9, 

8 F, Thureau-Dangin, Musös du Lourre. Dip. च. antiguites orient. 
Uns Relation de ها‎ buitieme campagne de Sargon [König van Assyrien] 
(714 ar. .الما-.ك‎ Toxto assyr. indd, publ, et irad, Ares 1 ot. et 20 pl. Paris 
१912. XX, 878, 30 Tan 4 

4) प्रि, Zimmern, Sumserische Kultlieder aus altbabylonischer Zeit प्लान 1. 
Leipzig, Hinrichs 1913. 2", (Vorderssintische Schriftdenkmäler. प्रि. %,) 

5) ए. Delitzsch, Assyrische Lesestücks mit den Elementen der Grammatik 
und vwollständigem Glossar, Einführung in d. assyrische u, aemitisch-babvionische 
Keilschriftliteratuor. Für अकत. Gebrauch u. Selbstunterricht, 5. neu bearb. Aufl, 
Leipzig 1912, XH, 183 5. 4% (Assyriologische Bibliothek, 18) 

6) M, Witzel, Untersuchungen über die Vorbal-Präformative im Sumerischen 
nobst zahlr, Hinwelsen auf त. Verbalafiıs Mit einem ausführlichen Verzeichnis 
व, Verbalpräformative in Umschrift .م‎ Übers. Leipeig 191%. धा, 1405 58 
(Beiträge =. Assyriologie u. semit. Sprachwissenschaft, ए, 5.) 

7) 8. C. Yirisaker, Zar babylonischen und assyrischen Grammatik, 
Eine Untersuchung auf Grund der Briefe aus der Sargonldenzelt, Leipzig 1912 
iv. 888. 8%. (Leipsiger semitistischn Studien, ए, 8.) 

8) H. Holma, Die Namen der Körperteile im Assprisch-Bahylonischen 
Eins laxikallsch-etymol. Studie, Leipzig 1911. XIX, 189 8. 8 

9) A. T. Clay, Personal Names from euneiforn inseriptions of the Cassito 
period. New Haven 1912, 208 8. 89: (Talea Oriental हस्तं. एता, 1.) 
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Von den Übersetzungen, die wir nun zusammenstellen wollen, 
sind die beiden umfangreicheren von Ungnad!; und Langdon?) 
wohl selbständige größere Arbeiten, die jede ihre Verdienste haben, 
aber sie bieten nicht eigentlich neues Material. Ungnad übersetzt 

s von neuem das Gilgames-Epos und Langdon neubabylonische Königs- 
inschriften. Zum Teil bisher noch wnbenrbeitete Texte bietet 
Schollmerer®) in seinen Samerisch-babylonischen Hymnen und 
Gebeten. Von den Briefen, die Figullat) herausgegeben hat, waren 
bisher nur einige, und auch sie nur auszugsweise, übersetst, Keine 

Übersetzung, aber doch wie diese der Absicht dienend, ein Literatur-‏ ف 
erzeugnis leichter zugänglich zu machen, ist die Ausgabe des Welt-‏ 
schöpfungsepos Enuma eli$ durch Deimel®.‏ 


Von den Neuerscheinungen, die man in weitestem Sinne als 
geschichtliche bezeichnen kann, führt uns Legrain’s Werk®) in die 
15 alta Zeit der Könige von Ur, Die Ausgrabungen ın Bismya, dem alten 
Adab, behandelt Banks”). Jastrow's®) großes umfassendes Werk, 
die Religion Babyloniens, steht kurz vor seinem Ahbschinsse, Als 
Beigabs dazu ist eine sehr gut zusammengestellte Bildermappe 
erschienen. Ungefähr den gleichen Zwecken will auch dienen das 
ॐ Werk von Hunger und Lamer®j: Altorientalische Kultnr im Bilde. 
Über die Beziehungen Babyloniens zu drei anderen Kultorländern 
der alten Zeit, zu Ägypten, Judäs und Griechenland, verbreiten 


لا 


1) Das Glilgamesch-Epos. Neu übers von A. Ungnad u gemein- 
verständl. erkl. von H, Gressmann, Göttinsen 1911. 1४, 294 8. ® 
(Forschungen द, Heligion u, Literatur يل‎ Alten und Neuen Testament. प. 14.) 

2) 8t, Langdon, Die neubabylonischen Königsinschriften. Aus .ل‎ Engl. 
übers, von Rudolf Zebhnpfund. Leipeig 191%. WI 375 8. 8%, (Vorder- 
nsintische Bibliothek. Stück يك‎ 

‚A. Schollmeyer, Sumerisch-babylanische Hymnen und Gebete an 
Samas. Paderborn 1912. VII, 137 8. 8°, (Studien अ. Geschichte u. Kultar 
d, Altertums. Erg.-Bi, 1) . 

4 H. प, Figulla, Dor Briefwechsel 86119019 Hist, Urkunden ads 
der Zeit Asurbäripals, Lelpaig 1912. 104 उ, 89, (Mitteilungen der Vorder- 
ssintischen Gesellschaft. 191%, L) - 

5) !?Enuma 1113" siro Epos Babylonienm De ereatione mundi in usum 
schölne ed. A. Deimel, Homas 1912. IX, 86 8 40 (8५). (Beripta Pontifieli 
Instituti biblici. [3.]), 

8} هآ‎ Legrain, Le Temps des rols वार Hecherches sur In sacidtd 
antigne d’apr&s des tertes nour, Nabst Planches, Paris 1912. 8° (Taf. 49, 
(Biblisthöqus de VEcole d, hautes ätudes, Se, philol, et hist, Fase, 199.) 

ब) E. ,ل‎ Banks, Bismya or The lost city of Adab. A story of adventure, 
of exploration, and of exeavation among tha rulns of the oldest of the burlod 
eitios of Babylonia With 174 ill, New York & London 1912. XXIL 4558, 89, 

- 8 तअ. Jastrow, Bildermappe mit 273 Abbildungen samt Erklärungen 
zur Religion ee Babylonlens und Assyrions, besonders im Anschlud u. ala Erg. zu 
अ s Religion Babyloniens u, Assyriens, Taf. nebst Text. Gießen 1912. 

#) .ل‎ Hunger u. H. Lamer, Altorlantalische Kultur im- Bilde, Mit 

195 Abb. auf 96 Taf, Leipeig 1912. 648, 89, (Wissenschaft u, Bildung, 103.) 
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sich W, Max Müller"), Rogers“) und Farnell®), Beiträge 
zu einem viel umstrittenen Thema, der Entwicklung. der babylo- 
nischen Astronomie, liefert Weidner). 

Als eine besondere Gruppe kann man die Arbeiten zur Archäologie 
und Kunstreschichte betrachten. Zum ersten Male zusammenhängend 
wird die mesopotamisthe Archäologie dargestellt von Handcock°ı. 
Der assyrischen Skulptur ist eine Arbeit von v. Bissing®) gewidmet. 
Der Palast Sancheribs wird von Paterson’) in einem großen 
Prachtwerk vorgeführt. 


Den Abschluß unseres kurzen Überbliekes möge bilden der مد‎ 


Hinweis auf den Katalog einer Privatsammlung orientalischer Siegel- 
zylinder von Legrain®) 


Die abessinischen Dialekte*). 
Yon 


Franz Prustorius. 


Zusammenfassend berichtet Marcel Baker über seine in 
linguistischem und ethnologischem Interesse unternommene Reise 


nach Abessinien!®),. Manche interessante Beobachtung findet sich 


in diesem Berichte: Über den Rückgang der Anwendung des 
Äthiopischen =. 3.13; über die Entwieklung des Amharischen zu 
einer einheitlichen Literatursprache s. 5. 28. Auch die alte Klage 
daß wichtige Handschriften nieht mehr aufzufinden sind, findet sich 
wieder (vgl. ZDMG. Bd. 61, 8. 255). Eine Reihe verschiedenartiger 


1) W. M, Müller, Die Sporen. der babrlonischen Weltschrift in Agrpten. 
Leipzig 1912. IV, 908. 89, (Mittellangen d. Vorderasiat. Gesellschaft, 1912, TIL) 

3 11 भ. Rogers, Cunalform Parallels to the Old Testament. New York 
10182. उमा, 567 8. 8°, 

3) L. 7. 7979511, Greece and [षाणा A comparntive sketch of Me- 
sopotamiarı, Anatolian amd Hellonie religions. Edinburgh 1911. XI, 9118. 5". 

+ £. Weidner, Beiträge sur babylonischen Astronomin. Mit 1 Sternkarte 
und 6 Abb. Leipzig 1811. 100 8. 8%. (Belträge x. Assyriologis und somit. 
Sprachwissenschnft, VII, 4.) 

5) ए. 8. P. Handeock, Mesopotaminn Archasology. An Introd. to पाक 
archasology of Bahylonia and Assyria, London 1912. 271, 4238 87 

8) F, ए, v. Bissing, Beiträge zur Geschiehte der assyrischen Skul 
München 1912 17 5.2 4% (Abhandlungen .ل‎ Kgl. Bayer. Akad, عل‎ Wiss 
Philos.-phllol, u. hist. Kl. Bd. पा, Abk, 2, 

T) A. Paterson, Assyrian Seulptures. Palace of Sinacherib. Pilates, The 
Hagus [1912]; ११. 

8) L, Legrain, Catalogus des eylindres orientaux de 18 eolleetion Louis 
Cugnin, Paris 1911. 11, 548 49. 

9) Über dns Sabäo-Minäische ist nichts zu berichten, 

10) Marcel Üohen, Kapport sur una Mission linguistique en Abyasinlo 
{1010-1911). Arco 7 Planches et une Carte, (Extrait des Nourellsas Archives 
des Misslors seientitiigues, mov. serie. عقن‎ 6). Paris, Impr. nat, 1912. 81 $. 
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Veröfentlichungen soll die Ergebnisse dieser Reise im Einzelnen 
darlegen; einige davon sind bereits erschienen!) 
Conti Rossini hat begonnen, über die Handschriften 
Abbadie's, die der Bammler selbst einst kurz verzeichnet hat, aus- 
5 führlich zu berichten®), Das Wichtigste aber an dieser Arbeit ist 
die Einleitung, in der eine ausführliche Darstellung der Athiop. 
Polarographie und im Anschluß daran auch ein Abriß der äthiop. 
Malerei gegeben wird (Byzantinisch-Koptisch mit europäischen Ein- 
schlägen. Keine Entwicklung eines nationalen Stil). Ü. R. erwähnt 
10 auch die Vorliebe der Abessinier für neue, sauber anssehende Hand- 
schriften. „Les Ethiopiens n’ont pas le goüt des choses anciennes‘, 
Die angeblich aus der Zeit Yekünd-Amläk’s stammende Handschrift 
erklärt auch (~, HR. für jünger (vgl ZDMG,, Bd. 64, 5, 265). 
Mehrere Einzeluntersuchungen zur &thiop. Literatur sind zu 
15 verzeichnen. Schäfers untersucht den Athiop. Jeremiss und ze 
langt zu dem Ergebnis, daß die alte fthiop. Übersetzung auch dieses 
Buches aus Ägypten stammt (vgl. ZDMG., Bd. 62, 3. 16619). Auf 
8 17913: seines Buches berührt Schäfers auch die Frage nach Aba 
Saläma „dem Übersetzer“, Die Lebenszeit dieses ‚un de’ maggiori 
ده‎ personaggi della letteraturn abissina" bestimmt Conti Rossini 
jetzt genauer auf die zweite Hälfte des 14. Juhrhundertst), Auch 
die Zeit einer anderen literarischen. Persönlichkeit, Sim‘ons des 
Ägypters, bestimmt Conti Rossini auf ungef. 14005), Er ist 
der Übersetzer des Senkessär®), Um diese Zeit sei vermutlich auch 
ذه‎ die Homilie des Theophilus über den Aufenthalt der Maria in 
Agypten aus dem Arabischen ins Ätkiopische übersetzt worden ?). 
Euringer verfolgt die Ursprünge des Weddase Märyäm an der Hand 
der abessinischen Tradition bis nach Syrien ®). 


1) 1. Notes sur des Verbes et des Adjectifs amharigues. (Extrait des 
ümoires de la Bociätd de Lingulstigus de Paris, toms XVII, 15 8. & دعل‎ 
abyssins. Exitreit du Journal Asistiqus (Now.—Dee. 1911), 378, 3, Cir&monies 
et Croyancer abyssines, (Bavna de (Histoire des Bellglons, Tome LXVI, No. ३, 
1812), 18 8. | 

2) ¢. Contl Rossini, Notiee sur les Manmerits Ethlopiens de 1a 
Colleetion D’Abbadie. (Journ. Asiat. तंर Bärie, tams XIX, 8. 551578; 
toma IX, 8, 5-78 

5) Joseph Schäfers, Die üthiopische Übersetzung des Propheten 
Jeremiss,. Freiburg i/Br. 1912, VII, 2068, 

4 Carlo Conti Rossini, Pieeoli stadi etiopiei (Zeitschr. für Assyrio- 
logie, Bd. XVII, 8. 358—378,, 5. 3880. Sul metropelite Salkımä d'Etiopia. 

5) Ebenda, 8. 5717 Sull’ طناك‎ deln versions abissinn: del Sinassario, 

8) भ. Guidi, Theo Ethiopie Benkessar (From the Journal of the Eoyal 
Asiatie Society, चण 1911; 8. T30— 7581, 

7) ¢. Conti Eossloi, 11 Discorso su monte Coseam-attributo n Teofilo 
d'Altssandria nella Versione Etiopien (Bandiconti Lineel, Vol, XXI). TB 8. 

8) Seb, Euringer, Der mutmaßliche Verfasser der Kopt, Theotokien 
und des बा), Weddasö Märyäm (Oriens Christianus; Keueßerle, 1. Bi8.215— 228), 
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Ägyptologie (1911—12). 
Von Günther Roeder. 


Mit dem fünften meiner Berichte über die Fortschritte der 
Agyptologie") suche ich aus der schier unübersehbaren Menge der 
neuen Unternehmungen und Arbeiten noch mehr als früher das 
Wichtige hervorzuheben und ihn den Ereignissen so bald als möglich 
folgen zu lassen. Für die früheren Jahre kann man sich die nötige 
Literatur in allen Fällen durch die bekannten Bibliographien >) 
zusammenstellen; bis diese erscheinen, helfen die Angaben ®) in den 
Zeitschriften, die unsere Wissenschaft besonders berücksichtigen ५) 

Ausgrabungen und Aufnahmen. Unter den Arbeiten der 
Verwaltung der Altertümer des Ägyptischen Stantes®) verdienen die 
Grabungen von Quibell®) in Sakkära Beachtung; er legt dort eine 
Pyramide und Privatgräber des Alten Reiches sowie das koptische 
Jaremiaskloster frei. Die Wiederherstellungen und Aufnahmen der 
nubischen Tempel, die durch die Erhöhung des Staudammes von 
Assuan überschwemmt werden, sind abgeschlossen ; in der stattlichen 
Reihe der Publikationen”) erscheinen neu die Wiedergaben von 
Zeichnungen Alterer Expeditionen ®). Mit der Veröffentlichung des 
jetziren Zustandes der Tempel unter Beigabe zahlreicher Photo- 
grapbien sind vor einigen Jahren Angehörige verschiedener Nationen 


beauftragt worden. Der Franzose”) gibt non schon den zweiten + 


Tempel heraus, allerdings legt er nur das Kohmaterisl ohne einen 





1} Der letzte in ZDMG. 68 (1912), उ46--81. 

Li. Griffith, Archasologleal Report für 1910/1911 (London,‏ .£ رك 
Exrypt Explor. Fand 1911), Desel for 1911/12 (L. 1912). Je 988. il, 2 6. 84‏ 
Wiedemann, Ägypten rt besw, (1910) in Jahresber. der Gesehichts-‏ — 
Joh, Herrmann,‏ — .5 22 ,اعوط 0 .)1810( ++ .هه )1909( wiss, XXXII‏ 
‚Agyptologie in Theolog. Jahresber, अ für 1919 (Leipeig 1911), 2 — 29‏ 
Albr. Alt in XXXI fir 1011 (L. 1912) 11-8‏ 

3) Nützlleb aind die schnell erscheinenden bibliographischen Kotizen mit 
Inhaltsangaben in American ‚Journal of Archacology, 2. sories 19 (1912) 

4) Erschienen sind zuletzt: a) Aunales du Serrieo des Antiquitds de 
'Egypte XI (1811—1%). bj Bulletin de Institut Frangals d’archöologte orientala 
IX X )1911-12( €) Or. Lttutg. XV (1912), d) Proossdings of the Society 
of Biblical Archneology 255:17 (1912), र) لتممعمظ‎ de travauz relatifs هله‎ 
phllologie et archeologle &gyptienmes et ossyrionnes KXXIV (1919), f) Berus 
Egyptologigue ال‎ (1912) 1-92. इ) Sphinz XV (1911—12) und १1 
(1812 —13}, 

5) Maspero in Acad. des ष्टाः, et Belles-Lettres, 6. ०८६. 1811. — Bapport 
du Serrier dos Antiquitis pour 1977085 1911. Le (न+ 1912. 8% 2१8. 1M. 

6) च. 8 Quibell, Excarations at Anggara IV: 1908/1009 and 1909/1910 
(Cairo 1912). Fr. 78 

7) Bammeltitel für Aum, B—P und 8, 382, Anm. 1: Les Temples immörgis 
da la Nobie 

8) Gaston Maspero, Documents, 1. Hrr. Caire 1912, 48, 12 Taf, 
4°. Fr. 15 

9) Henri Gauthler, Le temple de Öundi es-Sebouf. Tome 1 (अना, 348 5.) 
und IT (66 Taf). +. Cairs 1912. 90 A 
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Versuch innerer Darcharbeitung vor; der Engländer*) kommt den 
Bedürfnissen der Benutzer weit mehr entgegen. 1 
Die Engländer, die sich je länger desto mehr in Ägypten zu 
Hanse fühlen, erscheinen alljährlich mit mehreren Expeditionen, die 
¢ sämtlich von privater Seite ausgerüstet werden. Der Egypt Ex- 
ploration Fund arbeitet in Abydos®), Petrie, der uns eine schöne 
Sammlang von Mumienporträts aus dem Fajjum schenkt®), hat in 
einem Friedhof der Frühzeit Eisenperlen an einem Halsschmuck 
gefunden), Einen soliden Eindruck machen die Grabungen eines 
19 Herrn aus dem englischen Hochadel in den Thebanischen Privat- 
gräbern; er hat zur Publikation seiner vielseitigen und wichtigen 
Funde erfreulicherweise geschulte Gelehrte verschiedener Richtung 
herangezogen®). Die Universität Oxford®) hat sieh nach Nubien 
gewandt, Liverpool?) sogar schon durch drei Kampazmen in den 
18 Sudan; in beiden Fallen handelt es sich vorzugsweise um die 
meroitische Zeit und Arbeiten unter griechisch-römischem Einfuß 

Auf amerikanischer Seite hat 16180६78) eine rätselvolle 
Pyramide der 3, Dynastie untersucht. Maeiver”) hat die Publi- 
kation der Philadelphia-Expedition nach Nubien mit acht stattlichen 

श Bänden abgeschlossen. Das Museum von New York arbeitet weiter 
in der Großen Osse von E]-Chärge. 

Die Deutsche Orient-Gesellschaft?9) hat in Tell el-Amarna, der 
Residenz des Retzerkönigs Amenöphis IV. (Achnatäön), schöne Er- 
gebnisse für die Kultur- und Kunstgeschichte, Wie diese verdankt 

auch die v. Sieglin-Expedition ihre Mittel der Freigebigkeit eines‏ 5ه 
Privatmannes; die letztere hat sich von dem „Sphinxtempel* in‏ 


1) Aylward M, Blackman, The temple af Dendür. Chirs 1911. 
114 8. 120 ¶ 4%, 00 Fr. 

2) Borchardt in Klio XII (1812), 3689-9. 

8) W. M. Flinders Fetrio, Eoman portraits and Memphis IV. {British 
School af Archasology in Egypt, and Egypt. Rescarch Account अष), Londen 
1911. 268 55 Tel 4% 05% 
| ५) W. M. Flinders Petrie, 0, A. Wainwright and E Mackay, 
The Labyrinth, Gerseh and Mazghuneh, (Brit, School of Arch. and Eg. Ben. 
Act. XVII) London 181%, 508, 52 Tat, 40, ए ज. 

5) The Earl of Carnarron and Howard Carter, एह years खा 
plaorallons at Thebes, A record of tho work dons 190-1913. Özxdürd 192. 
1008. 98 Tal. KL 50% (Mit Beiträgen von Grifflth, Legrain, MBl ler, 
Newherry, Spiegelbarg). 

8) Oxford. Exrenvations in Nubia 1910-1913 Exhibition of Antigulties 
diseovered at Farns Oxford May 27 to June 1, 1018. 108 99 

7) Garstang in Klio XII (0919), 3588-9; Or. पण. XV 11912), 2768-7 
Ant, of Archaeol. and Antropol. Liverpool IV (1912), 45-71 und ए (1913) 
73—#3 mit Tuff, 

8) Museum of Fine Arts Bulletin IX (Dee, 19111, 54—s, 

D, Randall-Maciver and 0. Leonard Wulley, Buhen. (Uni-‏ زه 
versity of Pennsylvania, Epyptian Departement of iho University Museum,‏ 

B. Coxs Junior Expedition to Nubin, vol, YE—VIIL)  Philndelphia 1911. 
4%, Text: 249 8. Pintes: IX 8. 06 Tal. Plan AG, 
19} Borchardt in Mitteil. der Deutsch. 07. Gesch, 50, Okt, 1912, 40 च, 
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(३16६ १} nonmehr nach Nubien gewandt. Die Wiener Akademie, für 
die Junker ग) einen frühzeitlichen Friedhof abschließend veröffent- 
licht, hat in den Mustabus bei Giset) ungewöhnlichen Erfolg gehabt. 
Die Franzosen leren nach der Beendigung ihrer Arbeiten in 
Koptos®) die dort gefundenen Königsdekrete des Alten Reiches vor بز"‎ 
Eine Studie über den Tempel von Abydos ist wegen der Photo- 
grapbien der schönen Beliefs wertvoll”). Einer der jüngeren Franzosen, 
unter denen sich eine kritische und sorgfältig arbeitende Schule zu 
entwickeln scheint, hat die berühmten Darstellungen der Gräber 
von Beni Hassan nachgeprüft und durch Detailzeichnungen wie 
durch Kollation der Inschriften viele wertvolle Berichtigungen zu 
der ersten englischen Publikation geliefert +). 
Museumspublikationen. Die umfangreichste unter den Ver- 
öffentlichungen der großen Museen ist seit Jahren der Catalogue 
General du Musse du Caire®); die drei neuen Bände bringen wieder 
viel Material, — wenn sich nur auch die Kräfte für ihre Ausnützung 
fünden! Bei der prächtigen Poblikation des Köpfehens der Königin 
Töje, der Mutter von Amenophis IV., sind wir über die interessante 
Fran näher unterrichtet worden, die auf die Umgestaltung des 
Glaubens wie des künstlerischen Geschmacks unter. der Regierung 
ihres Sohnes Einfluß gehabt zu haben scheint!®); das lebendige 
Porträt ist auch dadurch bemerkenswert, daß wir vielleicht seinen 
Verfertiger kennen. Die Sammlung von Herrn Golenischeff in 
St. Petersburg ist in den Besitz des Russischen Stantes übergegangen 
und wirdin Moskau aufgestellt; Turajeif,derdort den Agyptologisch- 


1} Uvo Hölscher, Das Grabdenkmal des Königs Chephren (Veräffent- 
lichungen der Ernst von Sieglin Erpedition in Agypten I} mit Beiträgen von 
L, Borchardt und Georg Steindorff. Leipzig 1912. 120 5. 170 Abb, 
8, sinfarb., 10 mehrfarb, Blätter, 4%, 45 ML 

3) Or. Litatg. XV (1812), 977. | a 

3) Hermann Junker, Bericht über die Grabungen der Kaiserl. Akademis 
der Wiss, in Wien auf dem Frisdbof in Tarah, Winter 1909-1910. (Denkschr, 
Akad, Wien, phil,-hist, प). Wien 1912. 208. 50 Tab 49, 

4} Junker in Anz Wien. Akad, phil.-hist, XVIE. 1912, 

51 A. ,ل‎ Reinach in Bull. Internationale de la .عمق‎ Frang. des णात 
archeol. 1912 (separat: 35 8, 12 Abb, Paris 1912). 

6) Raymond Weill, Les deereis royaux de Vanclen empire &gyptien. 
Paris 101%. 109 8, 13 Tal. 4% 30 Fr. 

7) Jean Unpart, Abydos: Le temple de Beti ler, Bruxelles 1912. 
48 50 Ta, 49 35 M 

8} Montet in Bull, Inst, Frang. Culre IX {1911}, 138 mit धट. 1—14 und 

pl. I-XIYV, 

Bi زه‎ a) G. Elliot Smith, The Royal mummie. Cairo 1912. 77 Fr. 
زا‎ Alex. Moret, Sarcophages de lepoqus Bubastite a Vepogne Saite, 1, füse. 
Chire 1912. 60 Fr. ६) Henri Gauibier, Cereueils anthropsides des prötres 
de Monton, 1. fast. Cairo 1912. 60 Fr, 

10) Ludwig Borchardt, Der Portrütkopf der Königin Täje. (Wiss. 
Veröffentlich. der Deutsch, Or,-Gos, XVII: Ausgrabungen In Toll eal-Amarna I). 
Leipalg 1011. 318. 42 Abb. 5 Ta 4% 167 
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sprachlichen Teil der Publikation besorgt), hat auch Stücke ans 
anderen russischen Sammlungen und Privatbesitz veröffentlicht ड}. 
Auktionskataloge haben uns schon manchmal die Bekanntschaft mit 
seltenen Altertümern vermittelt: ein solcher mit Lichtdrucken macht 
5 jetzt die bekannte ehemalige Sammlung Dattari in Kairo zugänglich ग). 
Schrift und Sprache, Ds Gebiet wird wie früher vorzugs- 
weise von den Deutschen beackert. ४ 511 er#)} hat den letzten Band 
seiner Palüographie der Buchschrift vorgelegt und damit ein Nach- 
schlagebuch geschaffen, das sowohl die Lesung ungewöhnlicher 
10 Zeichen wie die feste Datierung der Urkunden gestattet; auch die 
lokalen Unterschiede der Schreiberschulen kommen deutlich ‘zum 
Ausdruck. Die sogen. sylinbische Schrift (die Wiedergabe eines 
ägyptischen oder ausländischen Konsonanten durch mahrere Hiero- 
glyphen) hat eine neue Bearbeitung gefunden, die ihren Wert selbst 
15 durch reichliche Polemik beeinträchtigt®. Die lexikalischen Unter- 
suchungen stehen meist im Zusammenhang mit dem großen Würter- 
buch der Agyptischen Sprache, das in Berlin im Auftrage der Deutschen 
Akademien besrbeitet wird®); was dort über das Zu- und Abnehmen 
des Wortschatzes sowie die’ Veränderungen in der Form und Be- 
ॐ deutung der Wörter festgestellt wird, bringt überrsschende und 
weittragende Ergebnisse für unsere Auffassung der Schrift und 
Sprache”), Von anderer Seite ist eine Scheidung der Wörter unter- 
nommen, die Teile von Schiffen bezeichnen®), Die heste Arbeit 
des Jahres auf grammatischem Gebiet sind Lacan's durchdachte 
25 Bemerkungen zu Erman’s neuer Grammatik: sie zeigen, daß der 
Franzose, der von allen seinen Landsleuten schon immer dis gründ- 
lichste philologische Schulung hatte, den dentschen Arbeiten mit 
ebensoviel feinem Verständnis wie selbständiger Kritik gefolgt ist 9. 
Meroitisch und Nubisch. Die offizielle Sprache des nubisch- 
= sudanesischen Königtums war im 1. vorchristlichen Jahrtausend das 
Äryptische; die Stelen jener Negerfürsten sind von Budget®) noch 
1) Calleetion Golänicheff (rusalsch), Petersburg 1812; 1. Heft erschienen 
Text, Taf, 4®, 3 
2) Oriens Christianus (russisch) I (1812), 45—0, Turajeff, Agrpilsche 
Altertümer in Odessa (Odassa 1912), 21 8. 40, 
3) Callsetion Jean P, Lamtros-Athines et Giovanni Dattarl-Le (915. 
Paris 1912. 67 8. #1 Tai 49. 35 fr. 
4) Georg Möller, Hieratische Paläographis 111 (Dyn. 22 bis 8, Jahrh. 
ण Chr,). Leipzig 1912, XV, 728 11 Tai. 4% من‎ M 
5) بف‎ Erman in Sitzber, Berl Akad, 1912, 80. 1913, 105. 1 
&) W.Max Müller, Die Spuren der babylonischen Weltschrift in Agypten 
(Mitteil, Vorderasiat, Ges, XVII (1912/18). Leipzig 1912. 90 8. 80. 4 M 
71 ^. नन Zur ägyptischen Wortforschung 11. IIL, in Sitzber. Bari. Akad, 
1812, 94—83, 
6) Föquier in Bull, Inst. Frang. Caire IX (1911), 37- 82, 
9) Lacau in Roc, trar. 27317 (1913), 208-18, 
10) E. A. Wallls Budge, Annals of Nublan Kiogs with a akatch of 
the history of the Nahian kingdom of Nupatu (Books on Egypt, and Chnldasa 
XXX. London 1918, 178 8, 87 





einmal herausgegeben. Dafür werden ihm weniger die Ägyptologen 
dankbar sein, über deren Vorarbeiten der produktionsfrohe Londoner 
Alusenmsdirektor kaum hinausgegangen ist, als Anthropologen, die 
bei der Behandlung des modernen Sudans auch seine Geschichte berück- 
sichtigent). In der römischen Zeit haben die Bewohner des Reiches 
von Mero# ihre einheimische Sprache mit Hieroglyphen und einer 
demotischen Kursive geschrieben, die beide in den letzten Jahren 
von Griffith entziffert sind 9; zur Sprache selbst ist allerd ings bisher 
auch sein Scharfsinn noch nieht vorgedrungen®), Manche andere 
Wissenschaft wird uns um das nahezu vollständige Corpus aller 
mergitischen Inschriften in sorgfältiger Wiedergabe und Durch- 
arbeitung beneiden, durch das er sich den Weg m seinen Erfolgen 
gebahnt hat *)5). Hente spricht man südlich vom ersten Katarakt 
das Nubische. Um den Kunüzi-Dialekt der Bewohner unmittelbar 
oberhalb des Staudammes von Assuan, der durch die Verdrängung 
der Bevölkerung demnächst verschwinden wird, zu retten, haben 
Junker und Schäfer dort in letzter Stunde noch Lieder und Er- 
z&hlungen aufgenommen ®); erst jetzt gewinnt man, literarische Be- 
lege für die alten Arbeitsgebräuche, die Stammesgliederung und 
sogar die christliche Vergangenheit des Volkes aus seinem eigenen 
Munde. Im Anschluß an dieses Aufnahmen hat Schäfer einen Nubier 
die vier Evangelien übersetzen Inssen 7}. Das handschriftliche Wörter- 
buch eines italienischen Arztes aus dem 17, Jahrhundert, von welchem 
zunächst; die Buchstaben A—Ü herausgegeben sind®), zeigt uns, daß 
auch damals schon der Kunfizi-Dialekt bei Assuan gesprochen wurde. 
Die Aufnahmen, die Almkvist®) vor 25 Jahren gemacht hat, haben 
in diesem Augenblick einen bedeutenden Wert, wo man sich von 
den verschiedensten Seiten um die Rettung des untergehenden 
Landes bemüht. 


1) ष. A, Mac Michael, The tribes of nortbern and central Kordofün 
Cambridge 1919. 250 8 19 Tal 88 

2 8. 1.1. Griffith, Karanog. The Morvitie inseriptions عه‎ 8080101 and 
Karanog. (Bd. ए der Core Expedition von 9. 392 Anm, 9%.  Philndelphia 
1911, 1818 50 7१ 42. 

8} H. Schuchardt in WZEM. XXVI (1912), 4186-8. 

+} J. W. Crowfoot, Thea Island of Meros, F. 1.1. Griffith, Mervitie 
Inseriptions Part I (Archneological Survey of Egypt, 19). London 1011. 94 8, 
55 Taf, 25 भ. 

51 F. Li, Griffith, Meroitie Inseriptions Part 11 (Arch. Surv, of Egypt 20). 
London 1812. 80 8. #8 Ta 49 १5 न. 

8} H. Junker in Ans. Wien. Akad,, phil-hist. 1912, XVII 50 > 
। 7) Enjil Yesu Komisbuldi teran Hiran Mata متدزمط‎ nawite, Hirun Markus. 

Luka Gadisebul. Hiran Hana. Berlin, British and Foreign Bible Society 1912. 

12, 57, 88, 98. 708 

8) K. V, Zettorstson in Le Monde Orlantal VW (1911), 42—79, 187- 67. 

9} घ. Almkvist, Nubische Studien im Sudan 1477-78, _ Hag. v. K. V. 
Zetterstöen (Arbeten परु m. understöd af ए, Ekmans Univ, fond, No. 10), Upsala 
Leipzig 1P11, 227111, 281 8, 4% 50 MM. 
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Das reiche neue Sprachmaterinl wird den Afrikanisten will- 
kommen sein, wenn auch Meinhoft), nicht ohne Widerspruch २}, das 
Nubische von den hamitischen Sprachen abgelöst hat. Die Ägypto- 

 dogen ihrerseits haben auf die Behandlung der Sprachen®) und 
5 Kulturen) der Völker des Sudans zu achten, wenn sie die Gegen- 
wart zum Verständnis des Altertums benützen wollen. Wie weite 
Kreise bei diesen Fragen mit interessiert sind, sieht man ans dem 
Versuch, das Nubische, mit dem Baskischen zusammenstellen 5), das 
man früher schon mit dem Berberischen und dem Ägyptischen zu 
19 vergleichen unternommen hat. 

Geschichte, Hier ist erfreulicherweise einmal ein Stillstand 
der Produktion zu verzeichnen, keine größere Darstellung erschien 
im Berichtsjahr, abgesehen von Petrie's für weitere Kreise anreprenden 
Essays®), Man scheint den Besitz “der in den letzten Jahren er- 

schienenen Werke zu benützen, um sich selbst die gewonnenen‏ مد 
Erkenntnisse anzueignen; deshalb ist das Unternehmen, sämtliche‏ 
heute bekannte Königsenamen übersichtlich zu verzeichnen ?), mit‏ 
Freude zu begrüßen. Für die pharsonische Zeit ist außer den‏ 
Fortsetzungen der früher erwähnten Aufätze zu einzelnen historischen‏ 

ॐ und genealogischen Fragen kaum etwas von Wichtigkeit zu nennen. 
Für die spätere Zeit würdigt man jetet die Bedeutung der aramäischen 
Fapyrus aus Elephantine®), Einem hübschen suchlichen Kommentar 
zu Herodot ist für das 2. Buch die Benützung der ügyptologischen 
Literatur zu statten gekommen 7 Die Flut der Studien auf Grund 

der griechischen Papyrus aus Ägypien vermag der Ägyptologe‏ 5ه 
längst nieht mehr auszunützen, so viel auch darnos für die voran-‏ 
gegangenen Jahrtausende zu lernen wäre; ich möchte nur auf die‏ 
reizvolle Wiedergabe von Briefen von der ptolemäischen bis zur‏ 
byzantinischen 261६9 aufmerksam machen,‏ 


1) Carl Meinhof, Die Sprache der Hamiten. (Abb. d. Hamburg. Koloh.- 
Inst. ऋ). Hamburg 101%. 256 8. 11 Taf, 85 

2) H.Sehuchardt in WZEM. अचा 11912}. 407—13; Hostermann 
in Anthropos WII {1912), 722 —60, 

3) Diedrich Westermann, [He Sudansprachen. Kine sprachvergleichende 
Studie. (Abb, Hambarg. Kolon.-Inst, III), Hamburg 1911. २२३ يه‎ 8०. — 
णहा. 8, Schuchardt in WZEM. XXVI (1812), 11-41. 

4( Diedrich Westermann, Th# Shillnk People, their langungs» and 
folklore, Philadelphia-Berlin 1812. 4%, LAU 3128. 8 Taf, 1 Karte. M.12.—., 

5) Behuchardit in दिक des dtudes Hasgoes इ (1012). 15 8, 

6, फ, M. Flinders Petrie, The revolutions of eirilisation. London 1911. 
8०. 28 03 بك‎ 

7) 8182 Burchhardt&Max Pieper, Handbuch der ägyptischen Känlgs- 
namen, 1. Heft, Die Königsnamen bis einschl, 17. Dyn. Leipzig 1912. 
64 8. 89. 5 كثثر‎ 

8) Edunrd Meyer, Der Papyrusfund von Elephantine. Leipzig 1913. 
198 8. 8 2 كآثلر‎ 

8) W.W, How & 3. Wells, A commaentary on Herodotus. ततवत 1913. 
2 Vol 89 १7०6५ 

10) Wilhelm Schubart, Ein Jahrtausend am Kil. Briefe aus dom Altertum. 
Berlin 1912. LXIV. 1278 7 Taf 87 Abb, 80 450 لش‎ 


Beziehungen zum Ausland. Ein neuer Jahresbericht!) hat هه‎ 
sich zur Aufgabe gesetst, den Forschern in den prähistorischen 
europäischen Kulturen mitzuteilen, was für sie von den Vorglingen 
in der Ägyptologie von Interesse ist, Man bemüht sich jetzt all- 
gemein mehr um die Völkerzusammenhänge; das zeigt sich in selb- 
ständigen größeren Büchern २}, wie in der Art der Berücksichtigung 
der ägyptischen Verhältnisse in den enzyklopädischen Werken ®) 
Die Formenentwicklung der prähistorischen Gefäße ist auch für die 
igyptischen bedeutungsvoll, die immer in Fühlung mit denen des 
Mittelmeerkreises gestanden haben*). Eine zusammenfassende Dar- 
stellung des Einflusses des Orients auf die Anfänge der griechischen 
Kunst?) zeigt die Wirkung vieler ägyptischer Motive: sie sind 
allerdings oft erst nach einer Entstellung ihres Stiles durch die 
Phönizier zu den Griechen gekommen. Die viel unistrittene Frage 
nach der Herkunft der jonischen Säule glaubt ein Ethnologe®) von 
seinem Standtpunkt aus mit einem Schlinge lösen zu können; leider 
steckt in seiner Ableitung von der Palme viel Verkennung der 
eigentlichen archäologischen und historischen Probleme. Petrie’s” 
Vergleichung der europäischen Alphabete mit dem ägyptischen ent- 
halt zu viel Hypothese und zelegentliche Phantasie, um eine dureh- 
gehende Anerkennung erwarten zu können. Mit Interesse liest man 
eine, Studie über die kuriose Wandlung des ägyptischen Lebens- 
zeichens durch ein volkstümliches Schutzsymbol hindurch zu dem 
Wappen des Antonius-Ordens und der Universität Giessen #9); solche 
Änderungen des ursprünglich anders gemeinten Sinnes eines Typus 
können uns schon aus der römischen Kaiserzeit nicht überraschen, 
welche die Sphinxe der Pharaonen aus dem Niltal in den dalmati- 
nischen Kaiserpalast versetzte?) und in der ein germanischer Söldner 
mit seinen Waffen am Nil bestattet werden 0019}. Der Helm 


1} ©. Roeder in Prühistor, Zeitschr. IV (1912), 4109-9. 

2) بن‎ Elliot Smith, The aneient Egyptians und their influence upon 
116 eivilisation of Europe London and New York 1911. 

3) Joh. Ranke, Der Mensch. 3. Aufl, Leipzig 1912 (in Band 21. 15 M. 

4) Hoernes in Jahrb, f, Altertumskunde ए (Wien 1911), 1-97. 

9} Frederik Poulsen, Der Ürlent und die frühgriechische Kunst, 
Leipzig 1812. 1858 9. 19 aM. 

&) Feliz +. Luschan, Entstehung und Horkunft der Jonischen Bäula. 
(Der Alte Orient 511, 3), Leipelg 1912, 4358, 41 Abb, 855 080 A. 

7) W.M. Flinders Potrie, The formation of the alpbaber (British 
Schsöl of Archeology in Egypt, Studies Series, Vol. II). London 1812. 208, 
8 Tai 89 

8) Wünsch in Hessische Blätter für Volkakunds XI (1912), عقي‎ 

2) G. Jäquier, Les monuments deyptiens de Spalsto (Dalmatis), In 
E, Hobrard et Jacquss Zeiller, Spalato: Le Palais de Diocldtien (Paris 
1912}. — Gekürzt: Jequier in Bulletino di archoologia = storin dalmata 1910, 
174—B. 

10) Ebert In Prähist. Zeitschr, I (190%), 1585-90. 
26° 
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desselben ist rein enuropäisch, während ein etruskischer Helm 
ägyptische Anklänge zeigt!) 
Die Alttestamentler pflegen den Fortgang der Arbeiten über 
igyptische Geschiehte, Literatur und Religion aufınerksam zu ver- 
5 folgen; wir andererseits freuen uns, مق‎ viel von den Erkenntnissen 
unserer Wissenschaft dort verwertet zu sehen, und lernen wiederum 
für die richtige Deutung des eigenen Materials. In zwei neuen 
Geschichten der vorisraelitischen Zeit Palästinas*) hat die Berück 
sichtigung der Nachbarforschung zu einer dankenswerten Ineinander- 
19 arbeitung der Resultate geführt. Ebenso in einer kurzen Gegen- 
überstellung der alttestamentlichen und der Agyptischen Literatur ®), 
Für den Schauplatz des Exodus, dessen Datum man von Merenptah 
zurück auf Hamses 11. gerückt hatt), ist ein demotischer Papyrus 
wertvoll, der einige der Orte nennt®). Parallelen aus dem Toten- 
15 buch, medizinischen Papyrus und Tempelinschriften veranschaulichen, 
wie es bei der Auffindung des Gesetzbuches unter König Josias 
sich ereignet hnben mag®, Das Wichtigste auf dem syrisch- 
ügyplischen Gebiet ist die lange erwartete, abschließende Publikation 
der Funde Maealisters in Gezer ?); auf Schritt und Tritt ist er auf 
so ägyptische Ammlette, kunstgewerbliche und Gebrauchsgegenstände 
oder sonst deutlich greifbaren Einfluß vom Niltal her gestoßen. 
{9 die Negervölker es nie zu einer höheren Kultur gebracht 
hnben, kümmert man sich in ügyptologischen Kreisen nieht gern 
um sie; auf die Dauer अला sich die Gemeinsamkeiten in der 
وه‎ Sprache wie in der Kultur freilich nicht übersehen. Die Aus- 
grabungen in Nubien und dem Sudan wie die Beschäftigung mit 
dem Mervitischen und dem Nubisehen rücken die Ägyptologie jetzt 
in neue Beziehungen zur Afrikanistik, in der Ethnologen und Philo- 
logen getrennt voneinander ihr Material beibringen. Der Agypto- 
so مهما‎ glaubt in Frobenius’ Funden®) Bekanntes wiedersusehen; aber 
einstweilen stehe man seinen historischen Konsequenzen noch mit 
Skepsis gegenüber, Auch was auf ethnologischer Beite aus ge- 

1) Schröder in Amtl, Ber, aus च, Könlgl, Kunateamml. 2773111 (Berlin, 
Juli 1912), Ha, 

3; EudolfKittol, Geschichte des Volkes Israel 1. 2, Auf. (Handbücher 
der Alten Gesehlebtel, 3). ००191. 6888. 89, 16 WM. — RA 8.Macalister, 
4. History of eivilisation In Palastine, Cambridge 1812. ४11, 139 8. 9 Abb. 
1 Karte. 1 5, 

2) Mas Löhbr, Einführung in das Alte Testament, Leipzig 1912. 125 5, 
10 Abb, ©. 81-92). $. 125 M. 

4) Hugo 97667870, Mose und seine Zeit, (Göttingen 1913), 404, 

5} Daressr in Sphinz XIV (1911), 155; Daressy in Bull de llnstitet 
Egyptien हत ए, tome $ (1911); Offord in Palestine Exploration Pund XLIV 
(1919), 200—5, 

6) Enringer in Bibl. Beitzehr, IX (1911), 230—48. 887 —49, 

TI R A. Stowari Macalister, The excarations of Gsser (London, 
Palaestins Explorntion Fund, 1912). 2 एता. 48 

8) Leo Frobenius, Und Afrika sprach, Berlin 1912 (entweder; + Bde, 
50—80 MM, oder 1 Bd, zu 12-15 क्र) 
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legentlich von Reisen mitgebrachten Stücken gefolgert wird?), möge 
nur mit Kritik benützt werden 


ulturgeschichte. Nur wenige Aufsätze liegen für das weite 
(sebiet vor, und kaum einer एतया größerer Bedeutung. Ein Buch 
über den Inhalt der Inschriften und Darstellungen auf den Stelen १) 
ist erfreulich, weil es den Besuchern auch der kleinen Museen, in 
denen diese Art der Altertümer immer noch zu allermeist zu finden ist, 
zeigt, was für ein Leben hinter dem ihnen nicht auf den ersten Blick 
Verständlichen steckt; eine tiefgreifanda wissenschaftliche Unter- 
suchung will es nicht sein. Ein Graecist®) hat uns das Schreihmaterial 
der späteren Zeit in Agypten dargestellt. Ein anderer*) führt uns 
die ^ तकल genannte Beamtenklasse vor, wobei wir in die Landes- 
verwaltung hineinsehen. Die letzte Arbeit von Bevillout®) sucht 
den ägyptischen Ursprung des römischen Zivilrechtes zu erweisen: 
hoffentlich findet sich jetzt nach 18 Tode jemand, der Agyptische 
Rechtsurkunden mit schärferer Kritik untersucht (an Erfolg und 
Dank würde gewiß nicht fehlen), wenn die wnübersichtlichen 
Vorarbeiten auch manches Gute enthalten mögen. Unter den Ärzten 
nimmt das historische Interesse zu; aus ihrer Mitte hat man die 
medizinischen Gottheiten der Ägypter, leider nur nach Quellen 
xweiter Hand, untersucht®), und einige medizinische Einzelbeiten 
aus den Zaubersprüchen für Mutter und Kind”) und andere Krank 
heiten £) verfolgt, Ein englischer Anatom, der über eine ungewühn 
liche Erfahrung in der Sezierung von Mümien verfügt”), hat die 
Entwicklung der Mumifizierung dargestellt; dasselbe Thema be- 
handelt ein Franzose 1%), der auch Analysen der dabei verwendeten 
Harze gibt. Ein anregender Vortrag!) streift die ganze wissen 
schaftliche Literatur, wozu außer Mathematik und Medizin natürlich 
auch Zauberei und Hermeneutik gehören; er setzt die Versuche 


४0 


der Ürientalen in einen für sie. nicht sehr günstigen Gegensatz zu w 


dem köonsegnenteren und erfolgreicheren Denken der Griechen. 

1) Rütimeyer in 2. f. Eiimol. अजा 11011), 240 #, 

2) 9. Pörtnar, Die ägyptischen Totenstelen als Zengen des soxialen und 
religidsen Lebens ihrer Zeit, Paderborn 1912, 1008 5 Ta 89 3.40 M. 
8) Behubart in +, Ber. aus .ل‎ Königl. Kunstsamml. XXXIH (Berlin, 
März 19171, 143-97 mit Abb, 71-8. 

4) Schulthed in Pauly-Wissowa Kealsnerkl, 25111 (1912). 1770-80 

8} Eug&n» Rorillout, Les origines deyptiennes du droit elril romain, 
Paris 191%. एणा, 1828. 9%, 10 قل‎ 

6) Ernst Bloch in Arch. f. Gesch, १, Meodiz, IV 11911), 314-22 

त्र) Paul Richter, ebenda 111 (1910), 155-853 

8) Pfister In Arch. f. Gesch. च. Medis, VI (1912), 1530, 

9) ७. Elliot Smith, The history of mummiliestion in Egypt. Proceedings 
of the Royal Philosophical Society of Glasgow 1810, 

10) Louis Reutter, De l’Embaumement avant et apr&s Jdsus-Ührist, 
Puris 1911 

111 v. Bissing, Agyptischse Welshelt und griechische Wissenschaft 
Neuo Jahrb. ©) klass. एरान, XV (1912), 81-7 
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Kunstgeschichte und Archäologie. Maspero hat eine Dar- 
stellung der äryptischen Kunst geschrieben 1) 2), nicht vom Asthetischen 
Gesichtspunkt, wie man es von ihm hätte erwarten können, sondern 
mit dem Schwerpunkt auf der Entwieklung der Typen und der 

5 Lokalstile. Diesem Standpunkt gemäß hat er sich mit kleinen Ab- 
bildungen begnügen können + daß, sie so vielseitig sein konnten und 
auch die Funde der leisten Jahre berücksichtigen, danken wir seiner 
Tutigkeit als Leiter der Verwaltung der Altertümer des Ägyptischen 
Staates, wo ihm das Material wie keinem anderen zuströmt, 

10 2881185 früher erwähnte Behandlung, die sich besonders an dns 
Kunstgewerbe hält, ist in das Französische übersetzt®),. Eine sorg- 
fültig erweiterte Festrede*) führt uns den Anteil der ägyptischen 
Kunst am Kunstleben aller Zeiten und Völker vor; ein reizvolles 
Thema, das sowohl die wichtigsten Kulturbeziehungen des Altertums 

15 wie Absonderlichkeiten aus dem Geschmack des Mittelalters und end- 
lich manches Kuriosum aus den letzten Generationen berührt. Unter 
den allgemeinen Werken muß ich auch die zweite Auflage von 
Blümner’s bewährter Technologie®) nennen; sie zieht überall die 
ügyptischen Darstellungen heran und ist wegen der vergleichenden 

Behandlung des vielseitigen Stoffes, zu dem die Ägyptologie noch‏ ومع 
ein reiches unverarbeitetes Material besitzt, dieser für zukünftige‏ 
Untersuchungen ungemein wertvoll.‏ 

Nur wenige der großen Museen erschließen uns ihren Bestand. 
Wir sind dem Kairiner Museum für die Beschreibungen und Photo- 

#5 graphien dankbar, in denen Band nach Band die Gruppen von 
Altertümern vorgelegt werden; von den diesjährigen gehören die 
Toilettengegenstände®) hierher. Wir freuen uns, wenn der Leiter 
des Louvre an seine wertvollste Erwerbung eine Studie anschließt”). 
Aber einen wirklichen Dienst arweist erst das Berliner Museum den 

Agyptologen, indem «es nicht nur Sammlungen des Rohmaterials,‏ مه 
sondern such Durcharbeitungen nach verschiedenen Gesichtspunkten‏ 
bietet; der erste Band seiner neuen Serie, die Goldsehmiedearbeiten‏ 
enthaltend®), ist ein mustergültiges Vorbild für archäologische‏ 


1} 6: Maspero, Egypto (Ars ناعمو عمد‎ mille, Histoire Gendrals. de 
Vart). Paris 1912, 326 8, 565 Abb, 4 Taf, 89. 750 Fr — Deutsch ala: 

2} Gaston Masporo, Geschichte der Kunst in Ägypten. Stuttgart 1918, 
Mit 565 Abb, 4 Taf, 6 M. , 

3) W. M. Flinders Petrie, Les arts ot mötiers de lanelenne Egypte 
trad, Jean Capart. Bruxelles 1612. 190 8. 140 Abb, 8%, 750 Fr, 

4) v. Bissing in Münch, Akad, 1912, 4%, (Separt: 104 8. 8 Mi) 

5) Hugo Bllümner, Technologie der Gewerbe und Klinste bei Griechen 
und Rümern. I. 2. Aufl. Leipzig-Berlin 1812, 264 8, 135 Abb, 8%, 14 त 

8) Georges Bänddits, (फलक de धनान्य 1. partie, Peienes ete, 
(Catal, 98६7, da Mousse da Caire, Vol, 55). Uniro 1611. 808, 27 Tal, 8). 29 7. 

¶) Georges Benddite, Seribs et Babonin in Fondatione Eng. Plot, 
Monum, ot Mämoir, KIX, 1 (1812, 40 8. % Tat. 

8] Heinz. Schäfer, Georg Mäller, Wilh, Schubart, Agrptische 
Guldschmiedearbeiten, (Mitteil aus च, Ägypt. Samml, च, Künigl, Museen zu 
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Publikationen, sowohl in dem Text, in welchem sich an die Be- 
schreibungen viele Detailuntersuchungen anschließen, wie in Ab- 
bildungen. Kleine, für weitere Kreise bestimmte Aufsätze aus dem 
Berliner Museum teilen seit einigen Jahren interessante Nenerwerbungen 
mit; diesmal hören wir von einer goldenen Ordenskette mit Fliegen ह 
und der Musterinfel eines Amulettfabrikanten, auf welcher der Be- 
steller sich die gewünschten Stücke aussuchen 5011151}. Unter den 
Detailuntersuchungen beschäftigt wieder die unvermeidliche Pottery 
die Archäologen; diesmal mit vergleichenden Seitenblicken auf 
kabylische und nubische Tongefiße?). Eine Zusammenstellung aller 18 
antiken Räuchergeräte berücksichtigt auch die ägyptischen 8). Schon 
in die Religion führt eine umfangreiche Dissertation) himüber; sie 
behandelt einige der typischen Tempelreliefs, in denen der Pharao 
vor seinem Gotte läuft, und hat wertvolle Ergebnisse für die Tempel- 
dekoration wie für den Kultus gehabt. 15 
Keligion. Die ägyptische Religion muß doch ein interessantes 
Thema sein; denn sie sieht die verschiedenartigsten Forscher an 
und hat für das Berichtsjahr die größte Zahl von Arbeiten hervor- 
gebracht. Die Bibliographien freilich sind auch hier wieder im 
Rückstand oder ganz unzulünglich®), Eine nene zusammenfassende مه‎ 
Darstellung von Breasted®) hat ihren selbständigen Wert neben 
den vorhandenen, besonders für Orientalisten und Theologen; sie 
fußt besonders auf den Pyramidentexten, die durch dieses Buch 
überhaupt zum erstenmal der Öffentlichkeit in größerem Umfange 
erschlossen werden, Die Schilderung erhält eigenartige Wendungen ॐ 
und wird dauernd spannend durch die geschickte Formulierung der 
religionsgesehichtlichen Probleme und dis stete Fühlung mit dem 
Alten Testament. Weniger Neues in Material und Standpunkt 
enthält eine zweibändige Durchforsehung des Osiris mit Anknüpfung 
von Exkursen, die sich nur irgendwie in Beziehung zum Thema ده‎ 
setzen Inssen ; ganze Kapitel sind uns aus anderen Werken desselben 
Verfassers wohlbekannt”) Eine Sammlung der mythologischen 
Texte gibt die Inschriften mit Übersetzung, beides allerdings in 


Berlin I). Berlin 1910. 243 8, 212 Abb, 2 Farben- und 35 Lichtdrucktaf. 
4 95 M, 

1) Möller in .لأسف‎ Ber. aus بل‎ Königl. Kunstsamml. XXXIV (Berlin, 
Nov, 1919), 20 —28, 

2) Kaville in L’Authropologie XXI (1912), 313 — 39, 

3) Karl Wiegand, Thymiateria in Bonner Jahrb, 12%, @ep.) 87 8. 
15 Abb, 8 Taf, | 

4; Hermann Kees, Der Opfertanz des ägyptischen Königs Leipzig 
1012. 2995. 5 يكم‎ 5० 10 M, । 

5) शकण. de Uhist. et de Iittärat, relig. III (1912), 288. 

6) James Henry Broasted, Development of rellgion and thought in 
ancent Egypt. (Lectures delivered on the Morss Foundation at Unlon Thea- 
Iogien! Seminary). New York 1912, 8708, B% 150 आ 

7) E A, Wallis Badge, Osirls und the egyptian rasurrestion (London 
1911}. 2 Vol 404, 449 5.7. 3 | 
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einer nur vorläufig befriedigenden Form!) Eins kleine Auswahl 
religiöser Texte ist in zuverlässigen Übersetzungen einem relirions- 
geschichtlieben Lesebuch*®) einverleibt. Unter den kleineren Auf- 
sätzen 06706 ich hervor eine ausgezeichnete Studie über die ethischen 
£ und moralischen Begriffe der Ägypter, mit wertvollen Belegen aus 
ihrer Literatur®); ferner erwähne ich eine Schilderung der Tage- 
wählerei +}, 
Unsere Kenntnis von den ägyptischen Göttern hat einen 
interessanten Beitrag durch zwei Arbeiten erhalten ‚ die sich um 
15 die Inschriften der ptolemäisch-römischen Tempel, besonders der 
nubischen, dreben. Junker?) fand in ihnen Spuren einer Sage von 
einer Löwin, die nach Ägypten kommt und dort als Hathor-Tefnut 
verehrt wird, Sethe®) 10516 die angeblich einheitliche Sage in fünf 
verschiedene Bestandteile von selbständiger örtlicher und zeitlicher 
13 Herkunft auf, die ursprünglich nichts miteinander ru tun haben. 
Man kann auf die weitere Behandlung der Frage gespannt sein; 
ihre Lösung ist nicht nur um des Stoffes willen, sondern vor allem 
aus methodischen Gründen interessant, da die mögliche Einheit oder 
Mannigfaltigkeit der Götterpersönlichkeiten und Mythen schon viel 
و‎ Stanb in der Ägyptologie aufgewirbelt एष॑, Wiede mann’ Dar- 
stellung des Tierkults”) schließt sich in den prinzipiellen Ent 
scheidungen seinen früheren Arbeiten über denselben Gegenstand 
an. Ein niemals gewürdigter Bericht von Strabo über einen heiligen 
Falken auf der Insel Philä stellt sich Jetzt als richtig heraus, nachdem 
كد‎ man den unübersehbaren Inschriften des dortigen Biesenternpels näher 
gekommen [ह 5}. Auf den Boden der römischen Isısmysterien werden 
wir durch eine Anzahl von Uschebtis sowie Figuren von Isis, 
Harpokrates u. 1. geführt, die in Südfrankreich gefunden sind भ). 
Völter’s®) Arbeiten sind soweit sie die ägyptische Religion betreffen, 
39 ohne jede selbständige Kenntnis der Quellen geschrieben, und seine 


1) 1. A. Wallis Budge, Legends» of the gods' (Books on Egypt and 
Chaldass. Vol.32; Eeyptiun ltersture Voll). London 1912. LXXKIV, 2488, 

2) Hermann Grapow, Ägyptische Texte in Edvard Lehmann, 
Rolipionsgeschichtliches Losebuch (1919), 40-792 

3) Alan H. Gardiner, Eihbles and morality in Hastings Eneyelopasdia 
of religion and eihies (1612), 4755. 

#4) Wreszinski in Arch. f. HRel-Wiss, XV] (1013), 86—100, 

5) Hormann Junker, Der Auszug des Hatbor-Tefnut aus Nublen, (Anh. 
Abhandl. Akad. Berlin 1911). 89 8, ك‎ Abb, 

6) Kurt Sethe, Zur altägyptischen Snge vom Sonnenauge, das in der 
Fremde war (Untersuehungen eur Geschichte und Altertumskunds Agyptens ए, 3). 
Leipzig 1912. शा, 08 8 8 त । 

7) Alfred Wiedemann, Der Tierkult der alten Ägypter, (Der alte 
Orient XIV, 1). Leimig 1912. 328 80 060 M. 

8) Junker in WZKM, XXVI (1912), 42— 82 mit Taf I—II, 

णि} E, Guimet in Ker, Archöol. 1١ 0 (1912), 187-210 

10) Daniel Välter, Moss und die ägyptische Mythologie nebst einem 
Anhang über Simson. Leiden 1912, 59 8 80 1.50 A, — Derselbe, Passah 
und Maszoth und ihr ägyptisches [गनात्‌ Leiden 1812,27 8. 9 ı M. 





Methode ist die der mittelalterlichen Religionsforscher, die jede 
Person und Beziehung अप einer mythologischen Spielerei oder einer 
philosophischen Abstraktion umdeuten wollen; ob es in dem alt- 
testamentlichen Teil besser steht, mögen andere entscheiden, 

Den Totenglauben geht eine weitere Untersuchung des „Ka® و‎ 
von Göttern und Menschen an; Steindorff hatte ihn als Genius शा~ 
weisen wollen, aber Maspero!) bleibt bei seiner Theorie vom Doppel- 
gänger, Auch den Uschebtis, deren Studium = alt ist wie die 
Ägyptologie, kann man immer noch neue Seiten abgewinnen”). 
Einige Vorträge zum Totenbuch bringen nicht viel Neues 9), Lacaut) ıo 
setzt seine grundlegende Veröffentlichung der Sargtexte des Mittleren 
Reiches fort; leider gibt auch der fortlaufende Abdruck der bis 
1909 erschienenen Sargtexte®) nur diese ohne jede Bearbeitung als 
die Abteilung in Sätee. Das 17. Kapitel des Totenbuchs, sein 
Hauptstück schon in den Augen der Hiryptischen Theologen, wird 15 
hoffentlich Gra Bow ow vorlegen, dessen lange vorbereitete Dissertation ®) 
zunächst eine Übersetzung und die Resultate einiger Exkurse gibt. 
Zufällig werden gleichreitig drei Totenbuch-Papyrus veröffentlicht, 
die in dem Versteck der Königsmumien zutage gekommen sind; 
zwei von Naville?”), einer von Bud ge”), sämtlich mit prächtigen » 
Tafeln. 

Literatur. Neue Texte sind nur von Spiegelb erg?) veröffent- 
licht; es sind Geschichten von Zauberern und andere literarische 
Texte in demotischer Schrift. An wichtigen Beiträgen zu bereits 
bekannten Litersturdenkmälern wüßte ich nur die Fortsetzung des 5ه‎ 
Sinuhe-Kommentars zu nennen 19) ; sowie eine Reihe von Bemerkungen 
zur Übersetzung des Beredten Banern 11}. 


1) Masparo in Memnon VI (1812), 12548, 

2) Wiedemann in Bphinx XVI (1912), 33—54, 

3) H. भ. Tirard, The book of the dead, With an Introduction by Ed, 
Naville London. Soe, für Promsting Christinn Knowledge, 1708, 46.498, 88 

4) Lacau in Roc. trar. XXXIV (1912), 155-83. 

5) Pierre Lacau, Textes roligieur eryptiens, 1, partie, Paris 1910, 
178 +. 10 Fr, 

6) Hermann Grapow, Das 17. Kapitel des ügyptischen Totenhuches und 
seins religionsgeschichtliche Bedeutung. Diss. Berlin 1912. 81 8. 

7) Edouard Narille, Papyrus funärnires do In XXL Dymastie, La 
papyros biörogiyphique de Kamara et 16 papyrus hieratiqgus de Mezikhonson au 
Moste du Caire, Paris 1912. 388 MT 49 25 Fr. 

8) EA. Wallis Budge, The Greenfield Papyrus in the British Museum, 
Theo funerary papyrus of Princess Nesitanebtashru, daughter of Painstehem II 
and Nesikhonsu, and prisstress of Amen-Ra at Thenes, about B, {, 970. London 
1019. XIX 998, 118 Taf. 4". 5) M. 

9) Wilhelm Spiegelberg, Demotische Texte auf Krügen, (Demotische 
Studien १). Leipzig 101%, Text (in IV, 818 Tufeln (fol) 9 Taf, 

10) Gardiner in Ber, trar. XIXIV (1912), 52—77. 
11) Lexa in Hear, trav, XXXIV (191%), 215- त. 
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Naturgeschichte. Der unermüdliche Schweinfurth®) bat bei 
Assman den alten Zeichnungen am Felsen. nachgespürt; sie ent- 
stammen meist dem Alten und Mittleren Reich und enthalten 
20 Tierarten, unter denen ich die Giraffe und das Kamel hervorhebe. 

5 Narille entschied sich dafür, daß sowohl يلط‎ wie '3 eins 
bezeichnen, die beide ans Syrien bezogen werden®), Bei Petrie’s 
(Grabungen waren in einem Friedhof der Frühzeit Halskettenglieder 
aus Eisen gefunden worden ®); ist die Bestimmung richtig, so liert 
hier des älteste Vorkommen des Minerals vor: 
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1) Schweinfurth in 2.1. Ethnol, KLIV (1812), 8627-5. 

2) Narille in Procend, 3, B, A. 2१1४ [1P12), 18090, 

9) Wainwright in Man 51 (1911) No. 100; Dersalbe in Kar. Archöol, 
4. sörie 19 (1612), 255 -9; Burehhardt in Prühister, 2. (1012), 44749, 


Verzeichnis der im letzten Vierteljahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften. 


(Mit Ausschluß der bereits in diesem Hefte angezeigten Werkel), Dis Reduktion 
behält sich die Besprechung der eingegangenen Schriften vor; Rücksendungen 
können nicht erfolgen; Im Alleomeinen sollen — vgl. dieses Zeitschr. Bd, 64, 
5, 1.10, 2. + 0. — nur dann Rezensionen von Büchern 5१८. nufgenommen werden, 
wenn ein Exemplar des betr, Buches ete, auch an die Bibliothek der (+ ~ 
sellschaft eingellefert wird. Anerbieten der Herren Fachgnnossen, das eine 
oder andre wiehtigere Werk eingehend besprechen zu wollen, werden mit 
Dank angenommen; jedoch sollen einem und demselben Herrn Fachgenossen 
im Höchstfalle jeweillg stets nur fünf Worke zur Kozension in unserer 
Zeitschrift zugeteilt sein. Die mit = bezeichneten Werke sind bereits vergeben, 


36131 des Ostens, — Geist des Ostens, Monutsschrift für Asiatenkunds. Mit 
Bildern. Herausgeber: Dr, phil, Hermann von Staden, Verlag des Ostens : 
München (Ungererstr, 86). L Jahrge. (1813), Hoft 1. Ein Heft प. 1.— j 
der Jührgang अ. 10 


Ernst Böklen. - Die „Unglückszahl® Dreischn und Ihre mythlachn Bedeutunse. 
Yon Ernst Böklen, (== Mytbologische Bibliothak, herausgegeben von der 
Gesollschaft für Vergleichende Mythenfurschung $, 2) Laipaig, च. C, Hin- 
riehs’schn Huchbandlang, 1014, IV + 1188. M 450, 

Arthur Stentsel, — Jesus Christ und aein Stert, Eine ehranologische Unter- 
suchung von Arthur Stenizel, Mit 18 Tafeln und einer Gwohichtstabelle, 

Hamburg, Verlag der Astronomiseben Korrespondenz, 1913, VII لك‎ 240 ॐ. 
M. 6.—. 


(य Brockelmann, ~ Grundriß der vergleichenden Grammatik der semitischen 
Sprachen. Von Carl Brockelmans. Il, Band: Syntax. Berlin, [एप & 
Reichard. 1015, IX + 70 8. अ. 35.—: geb. अ. 37,50. 


Harry Toresyner, - Altbabylonlache Tempelrschnungen, Umsehrieben uni 
erklärt von Hurry Torezyner, (= Druckschriften der Kais, Akadamia der 
Wisensch. in Wien, Phllosoph.-histor, Klasse, Hand كنا‎ ıL) Wien, 1913, 
In Kommission bei Alfred Hälder, 194 8, كي‎ | 


"7, Kohler u. A. Ungnad, ~ Assprische Reehtsurkunden von चै, Kohler u. 
A, Ungnad. Hand 1: Erste Abteilung: Umschrift und Übersetzung. Zweite 
Abteilung: Umschrift संद. Leipzig, Eduard Pfeiffer, 1914. Jo 80 8 Je 
M, 8.40 
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1) Sowie im allgemsinen aller nicht selbständige erschienenen Schriften, 
also aller bloßen Abdruck von Aufsätsen, Vorträgen, Anzeigen, Artikeln in Sammoel- 
werken ste. Dieses gehet als tngeeignet au einer Besprechung in der ZDMG. 
direkt In den Besitz unserer Gesellschaftsbibliothek über, werden dann. aber in 
den Verzeichnissen der Bihlisthekseingänge in dieser Zeitsehr, mit aufgeführt, 
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E. @. Klauber. ~ Politisch-Rellgiüse Texts مس‎ der Sargonldenzeit herans- 
gtgeben von Ernst Georg Klauber. Mit 5 Abbild, im Texte 7. 80 Tafeln, 
Leipzig, Eduard Pfeiffer, 1018, 1271 حل‎ 178 8. 4% M4— 


-llotte de la कुर, — Documents prösargoniques par La Colonel Allotte de In 
Fuye. Faseienle I. Premiere Partie, 30 planches, de LVI a LXXRV 
(DP 145 a DP 265). Paris, Eroest Leroux, 1912, 4 Drueksslten u. die 
30 Tafeln, 


Franz Kuver Kugler, - Sternkunds und Sterndienst in Babel. Assyriologische, 
astronomische und astralmyihologische Untersuchungen von Frans Xaver 
Kugler 8.J. Ergänzungen sum I. und II. Buch: 1 Zur älteren babylo- 
ulsehen Topographie des Sternhimmels (Neue Bestimmungen babylonischer 
Gestirmnamen), Münster in Westfulon, Aschendorfsche Verlagsbuochhandlung, 
1918. 208, 4% M. 2.80. 


5.4. B. Mercer; Fr. Hommel, — The Osth in Babylonian and Assyrian 
Literature by Ber. Samuel Alfred 13 Mercer, Ph.D, With an Appendix 
on to Goddess Esh-Ghanna by Prof. Dr. Frits Hommel. Paris, Paul Genthner, 
181%, 111 ب‎ 1908. Fre يم‎ 


Micha Josef bin Gorion, — Die Sagen der Juden. Gesammelt und beurbeltet 
von Micha Josef bin Gorion. — Von der Urzelt. Jüdische Sagen und Mythen, 
1913. Literarische Anstalt (Rütten & Loening), Frankfurt a, M, 311 + 
378 8. Geh, M. 6,—; Halbleder M, 7,50; Leder M. 10.—. 


&, H. Driver. — Notes on the Hebrew Text and the Topography of the Rocks 
of Sammel With an Introduetion ou Hebrew Palneography and the Ancient 
Versions and Facsiimlles of Inseriptions and Maps. By 135 Rev. 8. 11 Driver. 
Second Edition, revised and enlarged. Osford ‚At the Clarendon Press, 
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Die Verknüpfung der Dighanikäya-Suttas untereinander. 
Von 
E. Otto Franke, 


Einleitung. 


Vor etwa sechsehn Jahren bemerkte ich zum ersten Male 
Zusammenhänge zwischen Nachbarstücken eines kanonischen Werkes, 
nämlich zwischen Gäthäs benachbarter Jütakas des zweiten Jätakn- 
Bandes, Mein Hinweis darauf in ER. 2511, 291—6 hat aber nicht 
die leiseste Beachtung gefunden. Eine kurz darauf (1897) ausge- ةف‎ 
führte Untersuchung über die Gätha-Zusammenhänge des 1. Jätake- 
Bandes habe ich unveröffentlicht zurückgehalten, weil ich bei den 
` damals herrschenden Anschauungen {ber den Kanon hetreffs des 
Grundes dieser Erscheinung mit meiner Ansicht doch keinen An- 
klang gefunden hättet), Inzwischen haben meins weiteren Be- ı0 
obachtungen immer mehr solche Zusammenhänge benachbarter Texte, 
auch Prosa-Texte, festgestellt und zugleich meine Gätha-Konkor- 
danzen den Nimbus der Authentizität der buddhistischen Literatur 
zerstört, so daß das Suchen nach einer riehtigen Erklärung sich 
durch die heilige Scheu vor dem Kanon und seinem Kultus nicht 15 
mehr hemmen zu lassen braucht. 

Ich lege zunächst die Nachweise der Zusammenhänge zwischen 
den Dighanikäya-Suttas vor, d.h, die den direkt benachbarten oder 
wenigstens nahe beieinander stehenden Snttas des 1). gemeinsamen 
Partien, Sitze oder auffälligen Satzstücke *. Der D. ist mindestens ॐ 

1) Ich war auf der richtigen Spur, wie mir fülgender Satz des Ms. meines 
damaligen Artikels beweist, „Gelingt mir dieser Nachweis ; dann ergibt sich 
daraus, daß die Jätaka-Prosa nicht सुप Konterfei eines zugrunde zu legenden 
Ur-Jataka ist, sondern daß der Vorfusser der Prosa mit höchstens fragmentarischem 
Wissen von dem Inhalt und dem Bngenschatze eines solchen „Ur-ütaka® وه‎ 
unternommen hat, einzelne, entweder willkürlich aus dem Fusammenh ange دوعر‎ 
risseno oder vielleicht auch nur vorsinzelt ihm überlieferto Gäthäs mit einer 
mit dem Wortlaut derselben möglichst übereinstimmenden, entweder ats seinsm 
Gedächtnis geschöpften oder eigens erfundenen Geschichte au umkleiden®“, Ich 
hob in den Einleiteangsworten dieser Untersuchung auch schon richtig hervor, 
„dad die Jütakas nicht das einzige Werk sind, dessen den verschiedenen Stücken 
eingefügten Gäthäs unter sich In Zusammenhang stehen*, 

2) Die Konkordans der D.-Gäthis habe ich im JPTS. 1908, p. 1 हि ver- 
öffentlicht, 
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eins der zwei ältesten Werke des Sutta-Pifaka und jedenfalls sein 
ullerältestes Prosawerk. _ Es hüngt also für die Frage nach der 
Authentizität des ganzen südbudähistischen Kanons — und das 
wird trotz aller neueren Versuche doch wohl bedeuten, des buddhi- 

5 stischen Schrifttums überhaupt — ungemein viel davon ab, ob der 
D, Spuren davon an sich trägt, dad er nicht eine Sammlung von 
Reden Buddhas (und von Jüngern von ihm), sondern ein schrift- 
stellerisch verfaßtes Boch ist, Darum beginne ich meine Nach- 
weisungen mit dem D. 

10 Es war meine Absicht, die Zusammenhänge aller D,-Sultas 
untereinander aufzuzeigen. Dazu reicht indessen der zugestandene 
Kaum entfernt nicht aus, Ich habe mich deshalb darauf be- 
schränkt, auf die bezeichnendsten dieser Zusammenhänge aufmerksam 
سج‎ machen, auf diejenigen, die zwischen bemachbarten Buttas be- 

15 stehen‘), Eine Ergänzung wird dieser Artikel finden in einem 
andern über den leitenden Grundgedanken des D. (der in पभ 
XXVII erscheinen .زلامة‎ Nach einheimischer Überlieferung ist der 
1). ebenso wie die anderen kanonischen Werke eine Zusammen- 
stellung von Reden und Aussprüchen Buddhas, die unmittelbar 

so nach Buddhss Tode auf dem angeblichen ersten Konzile von 
Köjagahba erfolgt sei (CV. XI, 8 .زماء‎ Dieses Dogma, dem sich = BR. 
Öldenberg und Kern mit Recht ganz verschlossen haben (vgl. 
Öldenberg's Vinaya Pıtakam Vol. 1, Introduction und dessen Buddha® 
p. 399, Kern’s Manual of Indian Bnddhiem Straßburg 1896, p. 2) र) 

85 möchte ich am liebsten ganz mit Stillschweigen übergehen dürfen. 
Es muß aber zur Sprache kommen, weil es selbst in Europa noch 
vereinzelte Anhänger bat. Pischel, Leben und Lehre des Buddha, 
2, Aufl. besorgt von Lüders, Leipzig 1910, (== Aus Natur und 
(teisteswelt 109) .م‎ 100, nennt den CV.-Bericht von der Feststellung 

des Vinsyapitaka und Suttapitaka auf diesem Konzil „eine Angabe,‏ مد 
an der zu zweifeln kein Grund vorliegt“. Dieses Konzil- und‏ 
Sammlungs-Dogma wird durch meine Nachweisungen aufs neue in‏ 
seiner Hinfälligkeit erwiesen. Selbst der D,, der ülteste Pros#-Text‏ 
des Suftapifaka, ist eine Einheit mit fortlaufenden Zusammenhängen‏ 

zwischen den benachbarten Suttes. Mögen diese Zusammenhänge‏ ذه 
(was vorläufig noch in der Schwebe gelassen werden mag) so zu-‏ 


55 1) Iatürlich sind sie für meine Zwecke nicht alla von gleicher शक्रस 
kraft, ich wallte sie aber auf jeden Fall möglichst wolleählig anführen. Freilich 
werds ich vielleicht diesen oder jenen noch übersehen haben. 
| =j धक Davids Glaube, Dialogues of the Buddha transiated, Vol. I. 

‚ London 1999 (Sacred Books of the Budählsts Vol 1.1 م‎ XIX, daß die vier 
großen Nikära's schon in den nächsten fünfsig Jahren nach Boddhas Tode 
gesammelt selon, ist natürlich noch lange kein Glaube ar das erste Konzil und 
ممصن‎ redigierende Tätigkeit. Er nimmt ja eins Literatur-Entwieklung an, 
9, auch > seins Tafel in „Buddhist India®, New York und London 1908, p. 188. 
Wenn de ها‎ Vallde Poussin, Bouddhisme, Paris 1009 Chap. I im Kanon alte 
Bestandtelle annimmt, was ja wohl ziemlich jeder tun wird, #0 ist des natürlich 
auch etwas ganz anderes als die Konzil-Theorie: 3, bes, pH. 
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stande gekommen sein, daß eine Heihe von Verfassern nacheinander 

D, arbeitete und jeder, durch das vorhergehende Sutta ‚oder 
durch vorhergehende Suttas angeregt, ein anderes oder andere hin- 
zufürte, oder daß ein einheitlicher Verfasser alle schuf und dal 
also die Wort- und Gedankenzusammenkhänge der einzelnen Suttas 
in der denkbar natürlichsten Weise (aus dem Weiterschwingen und 
Weiterwirken im Geiste des Verfassers) zu erklären sind, anf jeden 
Fall sind die D.-Suttas im Anschluß an und im Hinblick aufeinander 
entstanden, nicht aber unabhängir voneinander bei gan# verschiedenen 
Gelegenheiten von Doddha gesprochen und von seinen Jüngern ein- 
gekleidet und erst nachträglich zusammengruppiert. 

Das Kausalitätsbedärfnis fragt da, wo zwei Nachbartexte eine 
eigenarlire Wendung oder eine größere Partie gemeinsam haben 
ohne daß sie im übrigen stoflieh, zeitlich oder durch Gelegenheit 
und Umsiände zusammengehören, nach dem Grunde, der gerade 
diese beiden Texte zu Nachbarn gemacht hat und nach der andern 
Seite zu Nachbarn von anderen Texten, mit denen sie auch wieder 
verknüpft sind — denn es wäre doeh ein sonderbarer und geradezu 
wunderbar komplizierter Zufüll, der das gefügt hätte, Daß z.B. 
in D. XIX, 30 ein Könie zum Sohne seines verstorbenen Purohita 
sart: „Ich will dich in das Amt deines Vnters einsetzen® und in 
XX1, 2.10 Gott Sakka genau dieselben Worte an den Gandhabba 
Faficasikha, den Sohn des Gandhabba-Königs, richtet, schon das 
kann doch kein bioßer Zufall sein. Die Wendang ist auch in 
jedem der beiden Butias viel zu nebensächlich, als daß man denken 
könnte, die angeblichen Sammler von Buddhbas Reden hätten mit 
Rücksicht auf diese Übereinstimmung beide Suttas nebeneinander 
gestellt. Sie stehen ja nicht einmal direkt nebeneinander. Ebenso 
wenig kann man wohl besweifeln, daß > B. die Übereinstimmung 
des Anfanges der Suttas D. 111-151 keinen sachlieh historischen 
sondern nur den literarischen Grund ihrer Entstehung nebeneinander 
oder in Abhängiskeit voneinander hat. Und wenn die Suttas 
D. 11-2111, die nur verschiedene Einrahmungen ein und desselben 
Themas „Idha Tathagato loke uppajjati...* sind, in einer Reihe 
nebeneinander stehen, so sind auch diese Suttas ohne Zweifel im 
Zusatmmenhbange miteinander geschaffen, aber nicht Reden Buddhas, 
die er bei versehiedenen fast über die ganze Zeitdauer seiner Wirk- 
samkeit verstreuten Gelegenheiten gehalten und die man dann zu- 
sammengestellt hat. Dab sie und sonstige durch gemeinsame Partien 
verknüpfte Nachbar-Suttas des D, solche wären, möchte man allen- 
falls noch denken können, wenn die betreffenden vorgäben, alle aus 
einer zeitlich eng begrenzten Periode zu stammen, so daß man 
vielleicht denken könnte, Buddha hätte während der Zeit so sehr 
in diesen Gedanken gelebt, daß sie ihm bei jeder Gelegenheit. auf 
die Zunge gekommen wären. Aber die Suttas sind ja ganz un 
chronologisch geordnet, In buntem Wechsel gehen auch im D 
dureheinander Suites aus angeblicher früher und später Zeit, ja 
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aus seinen letzten Tagen, und selbst solche, die gar nicht mehr 
von ihm selbst herrühren können, weil sie sich selbst ausdrücklich _ 
auf die Zeit nach Buddhas Tode datieren !). 

0. 11 spielt unter A jätasattus Regierung, also in Buddhas „Greisen- 

s alter" (s. Oldenberg, Buddha® .م‎ 133), D. IV und VW noch unter 
Ajätasattıs Vater Bimbisärs, und dann wahrscheinlich auch 111 da 
in 111 Pokkhbarasädi eine der Hauptpersonen ist, der in IV und V 
mit Bimbisärn genannt wird, wie ja auch der Umstand, dad nach 
111. 1. 2, IV, V und VI das über Gotama Buddha umlaufende 

19 Gerücht von ihm rühmt, er habe dem Leben in der Familie ent- 
sagt, den Gedanken nahelegen muß, diese Suttas gehörten einer 
früben Periode seines Wirkens an. In IV. 5 und ए, 6 heißt Gotama 
auch direkt „jung* (feruno), X spielt „nicht lange nach Buddhas 
Tode* (aciraparıni5baute Bhagevati). XI betrifft vielleicht Buddhas 

15 frühere und sicher nicht seine allerletzte Zeit, da der in III, IV und 
V erwähnte König Pasenadi-Kosala such hier in 1 genannt wird, 
und da man auch hier an Gotama rühmend hbervorhebt, daß er dem 
Familienleben entsagt habe. . In XII kommt Pokkharasadi vor, 

amd es wird also etwa wie III zu beurteilen sein. XVI berichtet 

# über Buddhas letzte Lebenstage, seinen Tod und seine Knochenreste, 
auch XVII enthält eine angebliche Rede Buddhas vom Tage vor 
der Nacht, in der er starb. XVIII berichtet ein um einige Monate 
früheres Vorkommnis, von dem schon XVI. 2. 5#. handelte, erzählt 
es dann aber im weiteren Verlaufe ander. Auch die folsenden 

*; Sutlas sind zu denken als vor der Zeit der Begehnisse von KVI 
liegend. XXIII und XXVI gehören wie 111 ete, in die Zeit des 
Pasenadi-Kosala XXVIIL1+2 ist identisch mit XVL 1.1617, 
ist also, Sınn und Verstand bei der Überlieferung: vorausgesetzt, 
anf einen Zeitpunkt wenige Monate vor Buddhns Tode zu verweisen. 

Die übrigen D.-Suttas sind auf nieht näher bestimmbare Zeitpunkte‏ مد 
aus Huddhas Lebenszeit datiert, die anf jeden Fall vor den Be-‏ 
gebnissen von D. XVI liegen müssen,‏ 

Die Suttas haben also unter sich keine historische Berührung. 
Wenn: sie trotzdem zusammenhängen, können diese Zusammenhänge 

ss nur literarisch erklärt werden. 

1. 5, 17 +18 = 2711. 1.2-++3 scheint eine Ausnahme zu 
machen und historischen Zusammenhang vorauszusetzen, denn beide 
Stellen beziehen sich notwendig auf ein und dieselbe (selegenheit, 
auf Buddhas letzte Lebensstunden, in Wirklichkeit macht aber dieser 

«0 angebliche historische Zusammenhang die Ausschließliehkeit des 
literarischen noch deutlicher. इ ए. 5.17 + 18 enthält die Erzählung 
über den mythischen Mahäsudassana und seine Residenz. In शष 
ist damit die Suche erledigt. In XVII aber ist diese Erzählung 

zu einem ganzen Sutta von dreißig Druckseiten breitgetreten, Einer 





1) Und doch soll „kein Grund vorliegen“ an dem Konzil und der Sammlung 
des Kanon unmittelbar nach Huddhas Tode zu zwelfsin? 
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‚von beiden Berichten könnte doch aber höchstens wahr sein, denn 
entweder bat Buddha so oder so gesprochen (und natärlich hat er 
seine letzten Atemzlige nicht zu solehem breiten Gewäsch, wie XVII 
enthält, gemißbraucht), Aber beide Berichte werden ganz unbe- 
füungen und in aller Biederkeit dicht nebeneinander vorgetragen! s 
Es ist klar, dad solch ein schreiender Unsinn nicht mit dem عقف‎ 
sprach historisch zu sein unmittelbar nach Boddhas Tode fixiert 
sein kann; es ist vielmehr mit Händen zu greifen, daß XVL 5.17 +18 
die Lust anregte, des Mahäsudassana Herrlichkeit noch weiter zu 
schildern, und daß dann aus dem geilen Umsichwuchern der Phan- 10 
tasie Sutta XVII hervorging. XVI ist natürlich zu gleicher Zeit 
mit diskreditiert, denn beide Snttas haben als Teile des Kanons das 
gleiche Recht auf Glaubwürdigkeit, und geht es dem einen ver- 
Ioren, 5? hat es auch das andere verwirkt. Ganz ähnlich verhält 
es sich mit VI und VIL WI ist aus VI nur abgespalten, Das 15 
ist keine Historie, sondern Schriftstellerwillkür, und gesetzt einmal, 
wenigstens VI wäre historisch, dann wäre der Schluß von VII um 
` 56 sicherer eine direkte Fälschung und rein literarisch zu erklären, 
wie unten unter „VI und *11؟‎ auseinandergesetzt ist, Es kommt 
nun aber noch mehr hinzu. Wie gesagt, hängen nicht nur die 8 
benachbarten D.-Buttas unter sich zusammen, sondern auch andere, 
Dabei brauchte von vornherein niehts Auffälliges zu sein, denn alle 
kanonischen Werke haben untereinander gemeinsame Stücke!), was 
ebenso für die metrischen Teile wie für die prosnischen gilt, und 
speziell den D. haben alla anderen oder wenigstens die meisten ॐ 
benutzt, Der Sachverhalt ist aber der, daß der D. (wie übrigens 
die meisten kanonischen Werke) bei weitem am meisten sich selber 
gleicht. Da die Übereinstimmungen und Wechsealbeziehungen 
zwischen den einzelnen kanonischen Werken ohne Beeinträchtigung 
des einen oder andern kreuz und quer hin und herlaufen und keine 30 
Spur einer Grenzscheide besteht, so müßte, wenn die einzelnen 
Werke objektive Zusammenstellungen von Reden Buddhas wären, 
die Verteilung der Parallelen wenigstens auf die einzelnen gleich- 
artigen Werke ja doch ohne allen Zweifel eine ungefähr gleichartige 
sein, Daß der D. keinem anderen kanonischen Werke so gleicht ॐ 
wie sich selbst, beweist aufs neue das Vorhandensein von etwas 
Persönlichem, und daß er nicht eine Sammlung von Reden Buddhas 
ist. Und hier werden wir schon schließen müssen, daß er ein 
persönlich verfaßites Werk eines einheitlichen Schriftstellers ist). 
Es ist noch weiter zu beachten: Nicht jedes einzelne D.-Sutta مد‎ 
weist denselben Reichtum von Zusammenbängen mit den übrigen 
auf, sondern es gibt einige in dieser Hinsicht ganz besonders fruchtbare: 


1( Am meisten wohl D, und M. Mur die Partion mit Zahlenschemata 
haban begreiflicherweise eine besonders enge Beziehung zum ريف‎ deren Grund 
ja auf der Hand liegt. 

2) Die ganz allgemeine Möglichkeit versinzolter nuchteäglicher Einschiebungen 
soll natürlich nicht ausgeschlossen werden, 


414 R. Otto Franke, Die Virknüpfung der Dighaniküya-Suttan ete, 


namentlich I, IL (und die eine oder andere von dessen Variationen 
II— शा), XIV, XVI, von 111+ besonders das Mahäpurisa- und 
Cakkavatti-Motiv .ماع‎ Auch das spricht gegen bloßen Zufall, Diese 
hervorragend fruchtbaren sind auch gerade die, die überhaupt 
s grundlegende Bedeutung im 1). baben. Hierüber Ausführliches in 
dem schon angekündigten Artikel über den Grundgedanken des D. 
Auch von den nicht sehr zahlreichen Kongruenzen der übrigen 
D.-Suttas mit nicht -benachbarten sind mehrere eigenartig ‚genug, 
um nach allem schon Gesagten und gestützt anf das noch zu Sagende 
در‎ auch für sie die Erklärung als am nächsten liegend betrachten zu 
dürfen, die Suttas, in denen sie stehen, entstammten: einem ‚und 
demselben Antorenkop. 86 D.V. 19 = XVIL1.24 ما عالق‎ 

„ , khattiya anuyufla ... (XV Aa era ع‎ (त) pahütanm 
söpateyyam चल sajanım Mahaeijitom (XVII uhäsudassanam) 
18 भ amkamitva सता ahaman: Idam dera pahttam sapafeyyam 
eram yeva wllissa abhatap (KXVI ahatam) tam devo patigan- 
hatüti (XVIL "hatati), Alam कठ mama pi idam (in XVII fehlt 
idam) pahüfam er عو‎ m dhrmmikena balina abhisumkhiltam 
fin XVII व्क). an ca (ca fehlt in XVII) vo Aotu do ca 
مه‎ bhiyo harathati. Te #اتقمم‎ patikkhitta okamantaın apakkamma 
evam sammantesum (XVII und v. 1. Br von V samaeinfesum): 
Na kho elam amkökam patirüpam (XVII hat hier noch ya) 

॥ 35 





mayan imäni säpaleyyäni punad eva sakani gharani pafi 
yyama (XVII pafiharäma), — IX. 35 +37 = 5111. 19 + 31 
سرعم وه‎ pi puriso evam vadeyya: Aham ya चदय junapade 
jenapadakalyani tam iecham! tam kämemiti, Tam enam evamı 
vodeyyum: Ambho purisa yan tram janapadakalyanım iechast 
kömesi jünäsi tam janapadakalyanim प्व (khattiyi in शा) 
vd braähmani vd vesst va suddi va ti? Iti puttho no ti vaderya, 
ॐ Tam enapı evam vedeyyun: Ambho purisa yam team janapada- 
kalyanım idcchast ee eg tam jenapadakalyanın evam- 
nämä eram-goltlä € va digha va rassa ca majjlume ¢ vd (in 
2111 fehlen diese drei Worte) kali va sidma vd manguwra-cchavi 
vä 6 amukasmimn gäme vd nigame va nagare va HR + puttho 
३5 no fi vodeyya, Tam enam eram vadeyyum: Ambho purisa yan 
fvam na jänäsi na passasi fam tvam icchasi kümesiti? It 
puftho ame ذا‎ vadeyya, Tam kim mafitasi Forthapada? (Vasettha 
in XI) क्क eram sanfte (डच ; purisassa pätihirakatam 
bhäsitam sampejjafiti? Addha kho bhante (XIII + مقن‎ Gotame) 
40 evam sanle tassa 0 11111 appätihtrakatam bhäsitam لين‎ 


أ 


Seyryathä pi Potthapada (NVäsettha in शा) purise‏ . . . ااانه 
cütummahäpathe nissenim kareyya püsädassa 1 Tamı‏ 
enam evam vadeyyum: Ambho purisa yassa = tvam püsüdassa‏ 
ürohanäya nissenim karosi, jänäs! tum päsädam puratthimäya‏ 
va disaya dakkhingya‏ هبز سافنا u va disaya peechimäye va disaya‏ 
«isäya (XI ohne diese धद und mit Vertauschung von pac-‏ هه 
chimdya und dakkhindya) wceo vd nico vd majjhimo fin XIII‏ 
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majjho mit ए. 1. BB majjhimo) va ९ Jr puttho va (XI ohne 
vo) no ti vodeyya. Tam enam eram vodeyyum: Amlho purisa 
yan fu na jenasi na passası tassa cam pasädassa ärchanäya 
nissenem karositi? It مانا‎ क ti vadeyya. Tam kim mafitasi 
Fotthapada (XII Vaseftha)?  Nanu eram sante tassa purisassa: 5 
appätikirakatam bhasttam sampajjatii? Addha ولط‎ Shane 
(XIII ماع‎ bho Gotama) evam sante tassa puerisassa appaßtihtrakatam 
bhisitam sampajjatttı 

Was dann noch ganz besonders für den Schluß auf einheitliche 
persönliche Abfnssung des D. in die Wagschnle fallt, das ist die ı0 
Tatsache, daß er von einem leitenden Gedanken durchzogen ist und 
seine Suttas durch diese verbunden sind, Vgl. oben p. 410. Diese 
Art Verknüpfune kann schwerlich erklärt werden aus Erweiterungen 
des D. durch Förtsetzer und aus dem Eingehen derselben auf die 
Intentionen des Grundstock-Vertassers, denn diese leitenden Gedanken 15 
sind nicht so massiv ausgeprägt, daß die Fortsetzer.sie erkannt und 
sich nach ihnen gerichtet haben würden, Sutta 11-2111 freilich 
sind ja als variierende Einrahmungen desselben Textes leicht kennt- 
lich. Aber wie mit dieser Serie des Sutta I zusammenhängt und 
wieder 50119 XIV, wie das Thema von 11-5111 2. 9.7 XVI nur » 
so ganz leichthin angedeutet, aber doch ungedeutet wird, wie 
sich XVI im übrigen zum Grundthema von II—XII, zu I und 
zu XIV verhält und XXVI zu den genannten, und wie namentlich 
Suttas 1 und 11 für die späteren den Kompaß bilden, des alles ist 
in viel zu feinen Linien skisziert, als dab spätere Fortsetzer es ॐ 
herauszufinden im Stunde gewesen sein würden 

Wir sind in der angenehmen Lage, durch eine Gegenprobe die 
Verlässlichkeit des von mir aus den Suttazusammenhängen gexogenen 
Sehlusses zu erweisen, Wiüren diese Zusammenhänge zufällig, dann 
müßte natürlich jede andere Anordnung der D.-Suttas eine ungeführ ॐ 
gleiche Menge von Zusammenhängen. der daun benachbarten nach- 
zuweisen ermöglichen. Wihlen wir, damit eine solche andere An 
ordnung nicht nach meinen Wünschen ausgesucht erscheine, eine 
historisch gegebene! Im cehinesischen Dirghägama entsprechen 
die einzelnen Buttas von No. Ian folgenden des Pali-Dighanikäya?): 53 
XIV: XVI- 5711: XIX; 5111: 22 ١11: 5211: XXI, 2277 
षष; 25117 27: XV: 1: +; ¬+; ++ +; + शण 
ष III: I; IV; 7: XI; VIII; XI; 11: IX; 511725, Wir 
natürlich hinweg über das Verhältnis von XIV:XVIL 271: 71 
XIX :XVIIL, XXVO:XXVI XXXIL:XXXIV, XXIX:XXVIO ond 0 
IV:V, da wir das ja schon aus der Betraebtung der Pali-Anordnung 
kennen, und da dadurch die Anordnung des Päli-D, schon von 


1} Nach Anesaki, Transactions of the Asintie Soeiety of Japan, Vol, KAXV, 
Part. 111, 

%) Die Fragezeichen bedeuten, daß Anssaki das dem an der betreffonden 
Stelle stehenden chines, Bütra entsprechende Sutta des Pali-D, nicht festgestellt hat, 
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vornherein für diese Suttas im wesentlichen bestätigt wird. Ab- 
gesehen von den Zusammenhängen dieser Suttas hat mir die Lektüre 
simtlieher Dighanikäya-Buttas nach dieser chinesischen Reihenfolge) 
nur nachstehende dürftige Berührungen gezeigt. XVII und XIX 
5 berühren sich dadurch, daß in beiden eine Geschichte der Ver- 
gangenheit (dkätapubbam) erzählt wird (XVII 1. 37; XIX. 398). 
Beide Geschichten haben sber nichts mifeinander zu tun. 
In XVII. 25 steht: ddam kusalan & yarhabhütam nappajanätı, 
ice akusalan ti 1 املظ‎ nappazänati वका अर्वाचा र्मा 
19 navajjan, ववुः seritahbbam idam na seritabbam, in ११४1. 5 ل‎ 8 
ye'me dhammä alzusala .. sarajja . . asevitabba: 6: ye 'me dhammä 
kusala , , anavajja , , لمعه‎ 
In XXVL12 und इदा, 7 stimmt die Form das Befehles zu 
einer Hinrichtung überein: Tena Mi .. imam purisam dalhaya 
15 rayjuyä pacchä-bäham galha-bandhanam bandhiten khuramundamı 
karitea kharassarena panavena rathiyaya rathöyam सक وجي‎ hötakene 
stägkalakam parinetva dakkhinena dvärena nikkhamitea dakkhinato 
nagarassa ,.. sisam «ssa (in XXIII. 7 sisam ohne assa) chindatha, 
In XXI. 11: Ye ملم‎ te . . samana-brakmand arafifie vana- 
وه‎ patthan! pantäni senäsanäni pafisevanti appusaddan? च Ppaniggho- 
säni; in XXV. 4: ,.so Bhayara araffie ah panfäni 
senäscenän pafisevati appasaddani appanigghosäani. 
In XXV.17 und XXXUL 1. 11 (VI): meizasahagatena estaga 
ekam disam pharitva viharatı tatha dutiyam tatha tatiyam tatha 
5ه‎ चमी (in XXIII लत). It uddham مامه‎ Kiriyam sahbadıhi 
sabbaltatäya sabbävantam lokam met ar vor ah 7 
mahaggatena همده جرتزت‎ averena auyapajjhena 
هقملمة مح ما‎ . . . mudifasahagatena cetasa , . 
द्वव “م‎ , = .. Es ist aber zu beachten, daß XXXITI register- 
so urtig die Begrifis-Schemata aus dem ganzen D. rekapituliert und daß 
unser Stück noch an verschiedenen anderen Stellen des 1). erscheint. 
In XXL 2.7: tyaham upasamkamitoa ime panhe pucchämid 
Te mayd puttha na sampäyanti, dsampäyanf mamam yeva 
pafipucchanti ... Tesäham puftho vyükaromı; KXIV.2,14: Te 
a: "ham upasamkamites evam vadami . . . Te maya puttha na sam- 
päyanlı, Asampäyanta mam ae va pafipuschanti. Tesaham 
puttho vyäkaromı. Außerdem in XXL 2.7 und XX1.2.6 je eine 
„‚Dhötapubbam*-Geschichte, 

In XXIV.2.7 ist dis Rede von einem Schakal (sigäla, v.1. 
نه‎ Br singala), in KAXI (Singälovada-Sutta) von einem Bürger 
Namens Singalakı. | 

In XXXL 5: Chandagatim gacchanto p ap akammam Karat 
dosägati ~ व gacchanto p’ “م‎ सथन أ = م ا‎ Shayagatım ¢ >` 
: ; in >. 26: Abhahbo käinäsavo سات نط5‎ chandagatim gantum. 








14 Nur der ماده تلوط‎ nach der chinssischen Folge, da dis chinesischen 
Texte selbst bis auf verschwindende Teile noch nicht zugänglich sind! 
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Abhabbo Ich” 5A’ desägatim gantu A kA BA mohagetim “و‎ 
A’ KA 68 bhayayatim कं छ 

In 551111. 1: Kin nu Säriputta ye te ahesum atitam addhä- 
nam arahamto sammä-sambuddhä, sabbe te Kim pana Säari- 
pulta ya te bhanissanti anägatem addhänam arahanto samma 
sambuddha, sabbe te ...; in XX. 4: Ye pi te bhikkhave ahesum 
alitam adehänam arahanto sammä-sambuddhs tescım ४ ~ 
pi te bhikkhave bhawissanti anäyatam “لقامت‎ ar” #°-8° fesam pi 
Das sind aber nicht die einzigen D,-Stellen, die diese Worte enthalten 

४. 108 und XI 677. enthalten je eine „Bhütapubbam*- 
Geschichte. व 

In VIIL13 ist der ariyo عليه‎ maggo gegeben, 1 
handelt vom u maggo ... भान 8 

3111. 7 sowohl wie IL 8 enthalten die auch sonst im D. noch 
öfter erscheinende Partie Tan مب‎ pana bhavantam (in IT Bhaga 
vonlam) Gotamam evam kalyäno kittisaddo abbhuggato: It pi 
so Bl araham sammä-sambuddho Zearanasampanno 
शच ण anuttaro purisadammas 1 
तत्तात कवत bhagava ذا‎ 

II. 10 dreht sich um die große Schweigsamkeit von Bnddha’s 
Bhikkhu-Schar । Katkam Ai näma तद्व mahato bhiklkhu-sam- 
ghassa ... n’ eva khipitasaddo bhavissati na ukkäsitasaddo na 

igghoso), womit zu vgl. ist in IX, d: Appasadda bhonto hontu 
Ayam Samano Gotamo ägaschati, ap äme kho pana so 
äyasmä appasaddassa vennavädi. IL 32 und IX. 27 enthält die 
Fragen: Hoti Tathägato param marand, na hoti Tatkägato param 
marand, hoti cn na 166 TE pm’, च" eva نام‎ na na hoti 
7 

Von der Reihe IV, V, XL, VIII, 111, 11, IX, 211 hat außerdem 
natürlich geradeso wie in der Päli-Anordnung jedes Sutta mit den 
Nachbarsuttas dieser Reihe die Partie ملكلا‎ Tathayato loke uppajjati 
gemeinsam च. 

Das ist, so viel ich sehe, alles, rsehen haben könnte ich 
wohl höchstens ein paar unbedeutende Kleinigkeiten. Ein höchst 
kümmerliches Resultat gegenüber dem, das sich auf Grund der 
Keihenfolge des Pali-D. ergibt! Wenn man die Suttas in der 
chinesischen Reihenfolge liest, nachdem man sie in der des Pali-D 
gelesen hat, ist die Nichtverwundtschaft der benachbarten Suttas 
in Wortlaut und Gedankengang so stark auffällig, daß man auf 
den Gedanken kommen könnte, der Schöpfer der chinesischen Reihen- 
folge hätte den Suttas diese Anordnung eigensz mit der Absicht 
gegeben, die wortlautlichen und gedanklichen Berührungen der 
Nachbar-Suttas in der Reihenfolge des Pali-D. zu vermeiden, wenn 
nicht eben doch die paar aufgeführten Zusammenhänge auch in de: 
chinesischen wären, die man vielleicht am besten wenigstens x. T 
auffaßt als Anlässe für den Anordner des chinesischen Dighägama, 
die betreffenden Sütras nebeneinander zu stellen, Man wolle sich 
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von oben p. 413 her erinnern, daß ich sehon sagte, es seien im 

Pali-D, vereinzelte Berührungen auch niehtbenachbarter Suttas vor- 

handen. Solehe erscheinen eben -in der Reihenfolge des chinesischen 

Dirghägama 2. T. als Berührungen von Nachbar-Suttas. 
Wigt man die beiderseitigen Zusammenhänge und zäblt sie 
nicht nur, so muß sich der Eindruck noch wesentlich verstärken, 
dal eine Anordnung wie die chinesische mit der des Päli-D. gar 
nieht konkurrieren kann, XV mit der Anfangsfrage (XV. 2) Atthe 
ideppaccayü jarä-meranam und der Herleitung dieser Übel Alter 
10 und Tod aus der ersten Ursache mittelst der Kausalitätsreihe paßt 
ausschließlich an die Stelle unmittelbar nach XIV, in dem von dem 
schrecklichen Eindruck des erstmaligen Anbliekes eines Greises und 
eines Leichnams auf den zukünftigen Buddha Vipasst erzählt wird 
und wo es schon heifit (in 18) Admkd nu kho sat jeramaranam 

Äimpaccayıl jara-meranam und wo in 19 (— XV. 3} schon‏ امل قا 
die ganze Kauesalitätsreihe erscheint.‏ 

I gehört unmittelbar vor die Suttss, die die Partie (तद 
Tathägato loke uppajjati enthalten (Il ete. des Pali-D,), denn I 
zeigt die negative Seite (was Buddha nicht lehrt}, II ete, die positive 

20 {was er lehrt). 111 vor 1 steht also an ungehöriger Stelle. I wirkt 
such umgekehrt störend innerhalb der Reihe derer von II—XII, 
weil diese zusammengehören, da jedes von ihnen die Darlegung des 
ganzen Heilsweges, 0. h. die angegebene Partie Idha ~ 7 छ in 
sich enthält. U.a. m. 

र Der Nutzen der hier angestellten Gegenprobe erschöpft sich 
nicht darin, daß sie die Beweisführung für die Tatsache ganz sicher 
stellt, dad die Suttas des Pali-D. nicht in Unabhängigkeit voneinander 
entstanden sind. Sie entscheidet zugleich über die Frage der 
relativen Originalität der एवा und der chines, Version unseres 

Werkes. Wenn anders nicht die Suttas der letzteren inhaltlich‏ مد 
ganz wesentlich von denen des Päli-D. abweichen, sind sie als‏ 
sekundär gegenüber den letzteren zu betrachten. Und selbst dann,‏ 
wenn sie sehr abweichen, stehen sie jener Frage nicht gleichbe-‏ 
rechtigt gegenüber, es bleibt vielmehr bis zum Beweis des Gegen-‏ 

a5 teils mindestens die höchste Wahrscheinlichkeit bestehen, daß der 
Dirghägama auf dem Päli-D, oder auf einer, vielleicht dinlektisch 
abweichenden, aber im Prinzip von diesem nicht verschiedenen 
Rezension desselben beruht, aber als Ganzes nicht einen besonderen 
unabhängigen Ursprung bat oder etwa gar originaler und älter sein 

“ könnte als der Päli-D. Auch der 1. Konzilbericht der Nördlichen 
beweist ja dasselbe, Derjenige der Dharmaguptas lüßt den Dir- 
ghägama ebenso mit dem Fan-tung (Brahmajäla) anfangen (s. Olden- 
berg, ZDMG. 52, 658) wie der Konzilberieht des Pali-Kanons in 
CV. XI, 84, und wie das Brah majalı im Päli-D. tatsächlich des 1. 

“ist und seinem Inhalt nach logischer Weise das 1. sein muß; im 


1) Vgl JPTS. 1908, ए. 47. 


„R. Otto Franke, Die Verinüpfung der موت اجساو11‎ मड من‎ 410 


chinesischen Dirghägumn aber steht es an 21. Stelle Die Suties 
T—XIH des Pali-D., die ihrem Inpalt nach untrennbar zusammen- 
gehören, hat deshalb auch der Anordner des chines. Dirghägama 
beieinander belassen. Und das Mahäparin.-Sütra ist sowohl im Dulva 
wie in der einen chines, Version (des Po Fä-tsu!)) in den Grund 
linien nicht verschieden vom Muhäparinibbäna-Sutta des Päli-D, 
dessen Gestalt in ihren Einzelheiten am besten erklärlich ist aus 
der Stellung, die es in der Heihenfolge der Zuttas des Pali-D. bat. 
Vgl. in dieser Hinsicht meine Abhandlung über die leitenden Ge- 
danken des D, wahrscheinlich in WZEM. XXVIL 

Die Möglichkeit, daß Einzelnes im chinesischen Dirghägama 
gleich alt wie der Inbalt des Diglanikaya oder gar Alter sein könnte, 
gebe ich, gmnz allgemein betrachtet, gern zu, weil ich, vielleicht 
besser als mancher Mitforscher, weiß, daß auch die südbuddhistischs 


Überlieferung keine einheitliche Masse, sondern eine Summe von 1 


vielfach zufälligen Reminiszenzen der Werkverfasser ist, von Re- 
miniszenzen also, die in dem einen Falle an ganz altes, im anderen 
an jüngeres anknüpfen, Um mich gegen Mißdeutungen zu sichern, 
hebe ıch auch noch ausdrücklieh hervor, daß ich natürlich weit 
davon entfernt bin zu behaupten, der Verfssser des originalen لآ‎ 
hätte den ganzen Inhalt seines Werkes nur aus sich selbst geschöpft 
und hätte gar kein Überlieferungs-Gut vorgefunden und verwertet. 
Schon die metrischen Bruchstücke, die er mit in seinen Prosa-Text 
verwebt hat, beweisen ja, daß er gelerentlich etwas von älterer 
Literatur zehrte, Nur wissen wir nicht, was im D. alles alt ist, 
Zugesteben, manches darin alt sein wird, und behaupten, der 
0. sei echte urbuddhistische Überlieferungsmasse und authentisch, 
ist aber natürlich sehr zweierlei. Die Überzeugung, daß Altes mit 
darin steckt, ist der einzige Trost in der ganzen Trostlosigkeit des 


buddhistischen Schrifttums. Dürften wir nicht den Glanben hegen, १ 


daß doch Altes in den Werken steckt, — wenn wir auch wissen, 
daß von dem, was wir haben, vieles nicht ursprünglich ist, und 
wenn wir ganz besonders wohl die Hoffnung gänzlich werden auf- 
geben müssen festzustellen, was „Buddha* wirklich gelehrt hat, — 
dann könnten wir die buddhistischen Forschungen lieber sinfach 
einstellen. 
Liste der Verknüpfungen. 
I und I. 

D. I behandelt Leben und Lehre „mancher Samanas und 
Brahmanen* (L 1. 11 und immer wieder eke samana-brahmand) 
im Gegensatz zur Lebensweise des Samana Gotama (1. 1.8#) und 
zur erlösenden Erkenntnis des Tathägata (1.1. 28 8). Dieses Doppel- 
Thema nimmt D, 11 wieder auf; In 11.1 fragt König Ajütasattn 


11 80 Ansnzaki a, a. 07: Pofn-tu nach Pulli, Giorn. عوق‎ As. It, Kar, 
Florenz 1809/10. 
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Vedehiputta seine Minister und Höflinge: Kan nu kA’ ajja samanam 
va brähmanaem vd payirupäseyyäma, yam no payirupäsato eittam 
pasideyya „Welchem Samana oder Brahmanen wollen wir unsere 
Aufwartung machen, um unserem Greiste Befriedigung zu verschaffen ?* 
& Er besucht schließlich den Gotama Buddha, erzählt diesem, was für 
Ansichten er von anderen Lehrern (es sind hier die bekannten sechs 
Titthiys) hätte vortragen hören, und wird im Gegensatz dazu von 
Buddha in dessen Heilsmethode und Lehre eingeweiht (II, 35 &.). 
Auch im einzelnen finden wir, wenn wir hier etwas vorgreifen, 
10 Entsprechungen in den Angaben über die Lehren der Anderen, 
1.1.31 und 34: 50 evam üha: Sassato atta ca loko ca सव 
käfattho esikafthäyitthite, „Und daher behauptet or: ‚Ewig ist m 
Selbst und die Welt, Neties nicht hervorbringend, unwandelbar wie 
ein Berg, feststehend ohne Wanken wie ein Pfeiler“, Nach IL 26 
1४ lehrte Pakudha Kacesyana: عمط "نوق‎ दवेत akafa . . . vaiijha (सवित 
esikatihäyitiluta „Diese sieben Elementarstoffe sind ungeschaffen ,.., 
Neues nicht hervorbringend* . . . ete. wie eben. 
1. 2. 27 Idha blikkhave ekacco samamo va Öbrahmano va 
mando hot! momühe. So mandattä momühattä tattha tattlıa تعجر‎ 
ॐ ham puftho samäno vaca-vikkhepam 0 قلغا :. . . تنه رسب‎ paro lolo 
fi ih ce mam pucchasi वी paro loko Ei रं ce me assa चद 
paro ماما‎ ti iti te nam vyäkareyyam. Evam pi me no. Tatha 
ti pi me no. Aüfatha ti pi meno. No ti pi .مد همد‎ No مذ‎ 
ti pi me no. Natthi paro loko ti... Atthi ca natthi ca paro 
ذه‎ loko. N’er' atthi na nafthi paro १०६०. — Atthi satta opapätika 
~ = > - Atthi sukata-dukkatanam kammanam phalam vipäko , . 
„Bhikkhu’s, es kommt vor, daß ein Samana oder Brahmane dum 
und einfältie ist Der gibt, weil er das ist, worüber er auch be- 
fragt wird, ausweichende Antworten ...: ‘Wenn do mich fragtest: 
مد‎ ‚Gibt es ein Jenseits?‘, so würde ich, wenn ich der Ansicht wäre: 
‚Es gibt ein Jenseits', dir antworten: ‚Es gibt ein Jenseits‘. Aber 
dns ist nicht meine Ansicht. Ich sage dazu weder Ja noch etwas 
Anderes, noch auch Nein, noch ist es meine Ansicht, daß es nicht 
der Fall sei, daß die Sache sich nicht so verhalte. Wenn du mich 
ss fragtest: „Gibt es kein Jenseits?‘ so würde ich... (ete. wie eben), 
‚Gibt es weder ein Jenseits noch gibt es kein solches?'... ‚Gibt 
es übernatürliche Wesen im Jenseits?'... Gibt es eine Frucht 
und Vergeltung der guten und bösen Taten?‘...'t) In IT. 32 sind 
diese selben answeichenden Antworten in ihrem ganzen Umfange 
40 dem Bafljaya Belatthipttta in den Mund pelest: Eram عضب‎ bhante 
Safjayo Belafthiputto mam etad avoca: Atthi paro loko ti it ce 
mam*) puechasi, atthi paro loko ti ii ce me assa...ete, wie 
1 2. 27. In 33 bemerkt der König: Tassı mayham bhante etad 





1) Auch schon die 59 2498 haben ähnlichen Inhalt und stimmen jeder 
gegen das Ends anch im Wortlaut mit 8 27 überein, 
2) tam ist Druckfahler. 
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ahosi: Ayan ca imesam samamabrahmananam sabbabalo sabba 
mälko „Herr, da dachte ich bei mir: ‚das ist doch der allerthörichtste 
und allerkonfoseste von diesen Samanas und Brahmanen‘*. Aber 
auch schon in 11. 25 finden wir als eine der Ansichten des Ajita 
Kesakambala: त sukata-dukkafanam kammanam phalam vi- 
pako, natthi ayamı loko natthi paro loko natthi सह opapatika, 

I. 1. 8—27, die ausführliche Darlegung des si, der sittlichen 
Zucht, entspricht, so weit möglich, Wort für Wort II, 43—62 
Eine Inextenso-Anführung dieser Partien verbietet die Rücksicht 
auf die Raumgrenzen 

1.1.31 85: oben p. 420 

1. 1. 31 +32 जत bhikkhane ekacco samano va brähmano 
vu... fathäräpem cefosamädhim phusati क. 
anelakitam pubbeniensam anussarali seyyathidam ehem pi اباش‎ 
dee pi 70010 Kasse pi Jahyo calasso pi त penca pi 70/1370 
dasa pi jätiyo visatim pi jätiyo timsam pi jätiyo cattärisam pi 
Jätiyo pahnäsam pi jatiyo jütsafam pi jähisahassam pm jätlsafa- 
sahassam pi anekäni pi jütisatän: anekini pi jütisahassänd 
anekäni pi jülisafasahassuni (vor dem Rest von 31 gebe ich erst 
aus 32:) ekam pr samvaltavuicaftam dee pi samvaftarivattani. Cini 
pi samvaftauıraftäns catlärı اجر‎ 8 v pafca pi s+v dasa pıs-v 
(Es folgt sowohl in 31 wie in 32): Amuträsin evamnamo eram- 
gotto evramsanno evramähdro evam sukhadukkhapatisamvedi eva 
mäyupariyanto. So tato مدت‎ amutra upapadım,.  Tatrap' asım 


eramndmo evamgotio هماع‎ wie eben. So fato cuto idhüpapanne 8 8 


15 säkäram. sa-uddesam anekarihitam puhbenivisam anussarati 
IE 95: 80 evam samählte citte... anekavihitam pubbeniot 
sam enussarahl seyyalkidam ekam ६ वा etc, (wie 1. 1. 51) ةج‎ 
11... 7.2. 0006 aneke pi vivattakappe 
meke pi samvaftanivattakappe: Amuträsim ete. (wie 1.1.31 und 32) 

I. 2. 27 5. oben .م‎ 420 

1.3.12... Atthi kho dio ano atta dibbo rüpi re 0 
sabbangapaccang ahinindriyot) vgl II. 5 ذنم‎ 
käyt «بنساتاته‎ käyan abhinimmmät कतत manomayan sablanga 
paccangem 01/11 | indräyam. 

1. 3. 21-24 Yato kho bho ayam هالت‎ छंद eva (ता 
vincca akusaladhammeht sardkakkam savickram vimehajam 
sukham pafhamajjhanap upasampajja viharati... 22 4: 
kho bio ayam atta wilakkanicaränam räpasamd ajjhattım serm 
pasädanaım cefaso ekodibhäram aritakkam aricaram sam 01 
pitisukham dutiyajjhänam upasampajja सवव... 23 01 
kho bho ayam atta pitiya ca viraga upekkhako ca viharatı' sato 
ca sampajäno Sukhan ca köyena. pafısamvedehi सच्छा tam arıya 
ücıkkhanfi ‚upekhako saftimä zu Frauchen ti tatiyajjhanam 
upasampajja wiharati... 24... مسلط[‎ kho bio ayam ala su- 


1) Vgl. auch IX. 22 (s. unter „I und IX*), 
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era somanassa-‏ "بان 1 pahänd‏ هه ca pahana duklkhassa‏ معدملا 
domanassänam atthagamä adukkham asukham upekhäsatipür-‏ 
suddhim catutthajjhanam upasampejja viharali ...‏ 
era kamehi करल‏ معنم 80 ... ;81 --79-- १77?‏ -- 75 .11 
alusalehi वकल sarıtakkam sanicaram vivekajam pitizukham‏ 5 
pathamajjhänam upasampajja vrlarati ... 77 Funa ca paramı , -‏ 
تأت bhilkkhu vitakkartearänam vüpasamä a age sanpasädanam‏ 
(ganz wie oben aus 1.3.22)... 79 Puna ca param . . bhikkhu‏ 
pitiyä ca wirägä ca wpekhako ca viharati कत ca sampajäno etc,‏ 
oben aus 1.3.23)... 81 Puna ca paramı . . bhiklchu‏ مأ (ganz‏ 10 
sulkkassa ca pahänä ete, (ganz wie oben aus 1. 8. 24) . - . र),‏ 


11 und II, 


11. 5: Ayam deva Bhageva araham sammäsambuddho am- 
hakam Ambarane wiharati mahatä blikkhusamghena saddhim 
15 addhatelascht Bbhikkhusatehi, Tam هداعا‎ pana Bhayıwantam 
Ootaman evam kalyano kittisaddo ahbhuggato: أ[‎ pi so Bhagara 
araham summäsambuddho vijäcaranasampanno sugato lokandda 
anutlaro purisadammasärathi saftha devamanıssanam Fudeho 
bhagana + 1. 1.2. Assosi Ihe Brahmano Fokkcharasadi: 
وء‎ Samamo khale bho Gotamo . + = mahata bhilelchusamghena sadadhim 
pafcamattehl bhikkhusatehi‘, , , Iochänaükale eiharati lechtnankala- 
vronasande Tam kho pana bharantam Gotamam evam kalyano 
kittisaddo abbhuggato; I pi so Dhagyava arakan sammäsam- 
buddho vijjäcaranasempanno sunato lokanide anuttaro puri- 
 Sssadammasäratlı कदि devamanıssinam Buddho (वत्त, Diese 
Entsprechung setzt sich dann noch weiter durch die folgenden Suttn's 
fort: IV. 2; १.2; VI, 1; XIL 3; vel. auch XL 7; XXUL 2 und 3, 
Der letzte Satz von if an auch KVL 2,9 und XXIV. 1. 6; und 
von It? bis Zhagavz auch in IL 40 und dessen Parallelstellen. 
20 IL 9, letzten Satz vgl. II. 2. 16, 2. Abschnittes erstem Batze. 
11. 11: Atha kho raja Mägadho Ajätasattu Vedehimitto ya- - 
votikä nigassa bhüme nügena gantea näga paccorohiten pattiko 
va vera mandalamalassı degram ten’ upasamkami upasamkamitoä 
Jivakam Komärabhascan همهت‎ avoca: Kaham pana samma Ji- 
5د‎ vaka Bhagava 147 111.1. 65: .. . Ambattho ऋक्च . - yävatika 
yanassa ابن‎ yänena ४, ته‎ yanda 20८०० pattiko va... 
7: + yena te bhikkhu ten’ upasankamı! upasamkamitea te 
20444047 etad avoca: Kahkam nu 146 ذا‎ etarahi so bharım 
Gotamo viharati? Dis upasamkamitva mutatis mutandis 5 T., 
49 ebenso auch 111, 2. 13 und 16. उष्टा. auch XIV. 2. 1 und 3,10; 
४1. 1. 9 mter „XIV und KVIe. 
11. 40--98 > III. 2,2: Idhıa maharaja (resp: in 111 Ambattha) 
Tathägato loke uppajjati araham sammäsambuddho vijjacarana- 








1) Vgl, ferner unten p. 424; und D. XVIL 2,3; XXL 21+ 217 24 
+ ‰ + 111. 1. 11 (IV), र 


ل 


‘uw 
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sampanno sugato lokanıda anıftaro purisadammasärathi satthä 
devamımussänım budedho bhageea. So imam lokam saderakam 
samärakam sabrahmakam sussamanabrähmamnim pojam sadera- 
manussan sayam तदतीव sacchikatea pavedeti, So dhamman 
deseti ädikalyanam majjhe kalyanam pariyosäanakalyanam sattham 
seryaljanım kevalaparipuınnam parisuddham brahmacariyam 
yakaseti. Ete.?) Diese. ganze Paragraphenreihe findet sich auch 
wieder als 1४, 28; V, 27; VL 16—19; णा. 2-5; VIIL 18—20; 
IX. 7189); X.1. 72.86; XL 9 —53: शा. 19- 76; XIIL 40-75, 


Das dreifache Thema dieser Paragraphen ist sila, samadhi, तकवग). 1 


Es ist also augenscheinlich eine abgekürzte Andeutung dieser selben 
Partie, wenn in XVI so häufig (XVI. 1. 12; 14; 18; 2.4; 10; 20; 
4.4; 12) der Satz erscheint: Tetra sudaem Bhagava ... viharemto 
etad eva bahulan bhikkhanam dhammim katkam karoti: It silam 
if samädhi iti इव्त . , . Und سه عتم‎ Schluß jener Paragraphen- 
reihe (11, 95 ete.) die Bemerkung steht: Tassa evam janafo evam 
passalo kümäsara pi eittam vimuccati bharaserä pi cittam "جه‎ 
avijäsaca zu € छ) so führt XVL 1.12 ete. fort: ... pafilaperi- 
bhanitam citlam summad eva Asarehi vimuceati seyyatkidam 
kümäsani bhaväsavä dıtthäsava acijasave ti 

11. 40#. wirkt auch weiter in XXVT. 25-428: ... . Metteyyo 
näma Bhagava loke VI ततं traham summäsambuddho vijja- 
erapasampanno zugato lokamida emutlaro purisademmasarathi 
sattha devamanussänam buddho سا8‎ ga रत seyyallın آجر‎ 'ham رهجم‎ 
loke uppanno., araham sammäasambuddho, ४५ äoneranasampanno 
sugato lokaridü anultaro purisademmasarathi sattha devama- 
nussanam buddho bhagara, 50 imam lokam saderakam samärakam 
sabrahmakam Ei en pajam saderamanussam su 
ya تاتاضباقه‎ sacchikatee pavedessati ० 1001 pi "(वशा efarahi 
imam lokam saderakam samarakıam ae ه217 8 لك‎ 
brähmanim pajam saderamanussam & sayam abhiina sacchikatva 
pavedeni. 50 dhamman desissati Eu yetan map majjhekalyänem 
pariyosänakalyanam  sättham  sauyaljanam evalaparipunnanm 
parisuddham bralmacarıyam नि seyyatha pi "ham تالم حدم‎ 
dhammam desemi ädıkalyanım majjhekalyänam pari osänakalya- 
na ديبم لانت‎ saryanjzanam kevalaparipunn ee له‎ brahmu- 
cariyam pakösemd, Das Folgende entspricht sich dann so mit D. IT: 


IT. 42: Evan pabbajıto samamo pätimoldchasamearasameuto vihorati 
ärdragocarasampanno anumattesu vorjesu bhayadassar samädayı 
sikkchate sihkhäpadese. KNVL 28: Gocare ९4६ caratka sale 


pettike visaye.... Idha bhikkhave bhiklihu silava نمع‎ patimolkha- 


1) Ich gebe oben im Test nur den Wortlaut von 40, Ruumgründs عرو‎ 
bieten die Extonse-Anführung der ganzen Partie, 
2} Genauer gesagt entsprieht 1 1. 7-13 पणाः II. 40—#1; 
7 प) Wis ja auch Änanda in®. X. 1. 8 von Buddha im Hinblick auf j 
Jdha Tathagato ...-Partie sagt, daß er drei Dinge empfehle: धातत कत 
kkhandha, ariya कतत दतती und ariya pannakkherndhe, 
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Sanvarasammdo olharatı dcaragocarasampanno anıtmattesu स्वक 
bhayadassiiuf samädaya sikkhat! ikkhäpadesu ... we 
11. 75: . . . 50 लास्ट eva kämehi एकल akusalahr dhammehi 








sartakkam samcaram vivekajam pitisukkam Pa) hänaın 
> upasampajja vikarati.,.. 77 Puna ca param . . bhikkhu vitakke- 


nedrangm vipasama ajhallam sam ädanım cetaso ekodi- 
bhavam avitakkam aricäram स. am pitisulcham dutiyejjha- 
nam upasampaya viharali... 79 Puna هت‎ param ,. 14 (६4४ 
piliya ca viräga ca upekhako ca wharati sato ca sampajäno 
هد‎ suchen ca kayena pafisamvedeti yan tam ariyt 4.11 ४. 
khako कराते sulhanihär षं taliyajjkänam upasampajja viharati ,.. 
81 Funa ca param ,. bhikkhu sukhassa ea pahrnd dukkhassa 
ca pahänä pub’ eva somanassadomanassinam afthagama adır- 
kieham asukkam upelchäsatipärisuddhim catut jhanam च 1 
15 अपी सवव"). 2771 28, Fortsetzung: 44 Ma. 60/41 
vinder' eva तदं सक्त akusuladhammeht saritakkam sarichram 
verekajam  pitisulchuem pathamajjhümam upasampajja vlharati 
vitakkenchranam vüpasama  ajjhattam sampasädanem | 
ekodibhöeem aritakkam aricaram 1... 11111 دنس تادر‎ dus. 
९0 yanjkänam ... pe + >= füliyayyhänam = = . pe... cntutthajjhänam 
पुचकचकवूचि ١ أنه نه‎ : 

Mit IL 40 कप 2 + ferner zusammen der Satz von एए. 5.23: 
Kudäaci karahaci Tathagata [0६८ (क 11. ति. । 1 
sambuddha°); der von XXT.1.11: Yada Tathagata loke uppajjamti 

arahanlo scammüsambuddhä; auch der Satz von AXIE. 8: dla‏ 5ه 
pana Cunda sattha ca loke udapadı araham sammasambuddho.. . 5‏ 
und der von 14; Aham Icho pana Cunda etarahı satthi loke पणार‏ 
क. / 1 11/11/1118 3‏ 1.11[ 
die beiden letzten Sätze (५० imam lokam his pakasert)‏ ,40 .11 
ॐ auch genau — 111: 1.2: .... So imam lokam ... pakuseti‏ 

11. 98 s. unter II. 40—98, 

1. 99 — II, 3. 22: ... Adhikkantam .. abhilkkemtam‘.. 
Seyyatha pi 2 بهن ربط‎ va ukkujeyye patiechannam vä 
vivareyya mülhassa قن‎ maggam achkkhenya andkakäre هد‎ teln- 

35 ०० dhäreyya cakklıumanto rüpäni dakkhintiti! evam eva 
Snagarafä (in 111 Öbhota Gotamena) anekapar yäyena dAammo 
ध So برتمله‎ bhante Bhagavantam (in TH Esaham 16 

0 Gotama त sabhariyo saperiso sümasco bhayavantım 
Hotamam) saranam gacchami dhammaf ca bhikkchusemghan ca, 

0 upäsakam mam Bhagava (in III dhavam (Totamo) ننه هناك‎ ajja- 

(agge pänupefam saranay gatam 3( 








. 2) Win dieser selbe Gedanks in D. AIV weiter gewirkt hat, werde ich 
in meiner Untersuchung über die Gedankenzusammenhänge der D.-Suttas darlegen. 

४) Ahnlich auch wieder IV, 24; ए, 28; एना, 28; IX. 54 und 55; X. 2. 37; 
AVL 5. 28 und überhaupt oft im Kanon. Wein aber such dieses Stick 
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111. 1. 2 =: unter IL8 und unter II 40. 
111. 1.6 بع‎ unter IL 11. 

111. 2. 2 s. unter Il. 40-93. 

II. 2.13 und 16 5. mter I. 11. 

11. 2. 22 8. unter 11. 99, 


Der Anfang beider Suttas ist ganz übereinstimmend gebaut: 
Il. 1.1 bis in den Beginn von 111. 1. 3 hinein: Fram me اتن‎ 
Ekam samayam Bhagava Kosalesu cäarikam ceuramäne mahatä 
Shikkchusamghena saddhim pateamattehl bhikkhusateht yena Iechä- 
nankalam näma Kosalanap brahmanagamo مدا‎ avasaıri. Tatra 
sudam Bhagava Jechänankale viharati Techänankalevanasande. 
Tena kho pana samayena Brahmame Pokkharasädi Ukkattham 
4 0 sattussarlam salineketthodakam sadhafitam räja- 
bhoggam raid Posenadikosalena dinnam rAjadayam brahme- 
deyyam, 2. Assosi kho Brühmano Fokkharasädi: Samano khalu 
bho Gotamo Salkyapıtto Sakyakula pabbajito Kosalesu cärilkam 
caramänomahatabhikkhusamghena saddhim paframattchi bhiklkhu- 
satehl Jechänankalam anıppatto Iechenankale viharati Icchänan- 


kaleınasunde Tam kho pana bhavantaım Gotamam evam ३ 


kalyanı kittisaddo abbhugguto: It pi وم‎ Eihagava (etc. 8 oben 
-p. 422). 80 dimam lokam sadevakam (ete. 8. oben p. 423), Sadıu 
kho pana DER nam erahalen dassanam hofiti. 3. Tena kho 
pıma samayena braähmanassa ... 

IV.1 bis in den Beginn von IV. 3 hinein: Eram me sutan, 
Elkam samayam Bhagava Angesu cärikam caramino mahata 
bhikkhusamghena saddhim pafeamattehl bhikkhusateht yena Campa 
tad avasari, Tatra sudam Bhagava Campiyan viharati Gayge- 
rüya Pokkharaniyä दण्ट Tena kho pana samayena Sonadanıdo 
Brökmano Campam ajjhtvrasati sattussadan satinakatthodakam 
sadlhaflam rtjahbhoggam rahün Mägedhena Seniyena Bimbisärena 
dinnam rijadäyem brahmadeyyam. 2, Assosum kho Camperypyalsa 
brähmmmagahapatika: bamano khalu bho (ete, == mit, bezw. analog 
zu III. 1.2). 8. Tena kho pana samayena Sonadando brahmams - , + 

Es schließt sich dann ferner auch उप्त V mit ganz ent- 
sprechend gebnutem Anfunge an: 1. Evam me sutam, _ Ekam 
samayam B OR 3 Magadhesu carikan caramäno mahnte bhikkhu- 
Sk ena saddhim pahermatteht bhikkchusateht yena Khanumatam 
nöma Magadhötnam Brahmanayamo tad avasıri, Tatra sucdam 
Bhagava Khänumate viharati Ambalatthikayam. Tena kho pana 
samayena Küfadanto brahmano Khanumatam ajjhävasati sattus- 
sadem satinakatthodakam कवची तगु räjabhoggam rahna Mäga- 


eine stereotyrpe Phrass geworden Ist, wo dürfen wir es darum doch nicht über- 

gehen, denn wir wissen ja gar nicht, ob unsero beiden Stellen nicht die ersten 

Stellen gewesen sind, an denen #4 orschlen. ०५. 
Ziltachrift der D.M.G. Bi. 15१11. 48 
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dhena Seniyena Bimbisarena dinnam rajada yerH 
2. Assosum مانا‎ Khanumataka bralman gar were apatıka; Sameno 

khalu bho Gotamo Sakyıputto akula pabbejito Magadhes 
cärikam caramano mahatä bhukkhusamghena saddhim panca- 

5 maftehi bhikkhusatehi Khanumatam anuppatto Khanumate ınharati 
Ambalatthikäyam. Tam منج‎ pana Ehagevantamı Gotamam evam 
kalyano kittisaddo (etc. = 1. 1. 2), Sadhu kho pana tathärü- 
pänam arahatam dassanom hotiti,,., 3. Tena 6 ८.4...) 
yena Kütadanto brähmano ... 

10 Auch der Anfang von VI stimmt in der Hauptsache damit 
überein: 1, Eram me sutam, Ekam samayamı Bhegava Vesaliyam 
viharati Mahüvane kütägarasaläyam. Tena kho pana samayena 
sambahulä Kosalaka ca brahmanadara up ea ca brältmeana 
düta Vesaliyam pafivasanti kenaciıl eva بسنا‎ niyena,. „Assosum 

15 kho te Kosalaka ca brahmanadütä Mägadhakäa ca brahmmadütz: 
Bamımo khalu bho Gotemo Sakyaznıtto Sakyakula Pag 
Vesälhiyam चव्य ملم ماعل‎ küragärassläyem, am kh: pana 
Bhagavantam Gotamam evam kalyano kittisadedo (ete, == II. 1. 2), 
Sadhu 100 pana tatharüpanam arahatam dassanam hofiti, 2. ... 

# Vena kho pana samayena 


Dann entsprieht XII. 1: Kram me sutam, Ekam اعد‎ Ai ११} 
Bhagava Kosalesu carıkam caramano mahata bhikkhusamghena 
saddhim Pahcamaltteht bhikkhusatehi yena Salavatika tad avasarı) 
Tena (00 pana samayena Lohieeo braähmapo Sälavatikam ajjha- 

35 vasatl sattussadam salinakurhodakem नत्वा M a Eabhoggame 
कत Pasenadi- Kosalena dinnam röjadayem dral madeyyan... 
3. प د‎ Lohizco Brahmano; Samano Ihalu مَل‎ Dong 
Sakyap“ Bakyakula pabb" Kosalesu car" car mahatt bhikkıhu- 
a saddh” pancamattcht स्रामः Sälavatikam anuppiatto. 

Tamı kho pana Bhagavantam Got“ ev’ ०८४ kit (ete. — 11. 1. 2).‏ ود 
موسا dassanaın‏ وبح .11/11 कत Icho pana tathäräpäanam‏ 

> Der Anfung von XXI ist ebenfalls entsprechend gebaut: 
1. Eram me sutam. 154 sanayam üyasmiü Kumärakassapo 
Kosalesu carikam caramano mahnte Al ikkhusamghena saddhim 

pancamatt!” bhökkhusat” yena Nefauyäa nama Kosalönam nagaram‏ ذه 
tad avasari. Tatra sudam äyasmä Kumdrakassapo Setaryayamı‏ 
Setauya Simsapävane. Tena |> A Ma Santa-‏ مو جسن viharati‏ 
Fäyası rajanno Betaryanı ayhävasati क‏ هده 
atthodalam sadhafiiam rüjabhoggam सवतत Pasenacdi- Kosalena‏ 
تلم رتسم مك dinnam räjadäyım brahmadeyyam. 2, ... Assosu m kho‏ ف 
brähmanngahapatika: Samano khalu Kumärakassapo samanassa‏ 
Gotamassa sövako Kosalesu सकन m car 11/11‏ 
المجمالنه تسمبدة رمام 0 1 0 poncamat! bhikkhusaf® Setaryam‏ 
ullarena Setarya Simsapävane, Team {10 pana bhavantam Kuma-‏ 
me-‏ مسبج rakassapım evam kalyano kittigadıl abbhuggato: Pamdito‏ كه 
dhavi bahussuto cittakathı kalyanapazibhäno ए e’eva arahä ca.‏ 
Sadku {0 pana tatharüpänam arahatam dassınam hotiti.‏ 







5 مت 





च 
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Kehren wir wieder zu der Vergleichung von III und IV allein 
zurück! III handelt zunächst vom Brahmanen Pokkharasädi. Da 
ist es denn augenscheinlich kein Zufall, wenn sein Name auch in 
IV, 5, und zwar ohne eigentlichen sachlichen Grund, erscheint, Die 
Brahmanen sprechen da zum Brahmanen Sonadanda: Dhavam hi s 
Sonadando brahmanassa Pokkharasadissa sakkato 5 प्व . = +) 
und in IV. 6 spricht Sopadanda: Samamo khahı 60 Gotamo 
brähmanassa Fokkharasädissa sakkato garukato ... 

111. 1.3: Jena دا‎ pana samayena brahmanassı Polkhara- 
südissa Ambattho mänavo anfevası ८० 11.111 mantadharo 
तावक vedänamn püragi sanighandu-kerubhanam sükkharappe- 
bhedänam  itihäsapaficomäanam Padako veyyäkarano lokayata- 
mahöpurisalakkhanesu anavayo ... IV. 5:. Bhavam hi 
ول ننه لمجتت‎ 3 jhäyako mantadharo tinnam vedänam कवष sanı- 
(त ranam (९10. == 111. 1. 8); und 1४. 30: . . . ملموقكق‎ kho 15 
bho mänavako ajjhayako mantadharo (etc, = III. 1.5), 

In II. 1.5 sagt der Brahmane Pokkharosädi zum jungen 
Brahmanen Ambattha: مجع ما‎ pana ददत Ambattha mantänam 
dats — „Lieber Ambattba, ich habe dir die Verse überliefert“, in 
IV. 20 der Brahmane Sonadanda betreffs seines Neffen ‚ des jungen ॐ 
Brahmanen Angaka: Aham assa mante चतत — „Ich habe ihn 
die Verse gelehrt*®, 

In 111. 1. 17 reden plötzlich die Genossen, die Ambattha mit- 
gebracht hat, mitten hinein in die Diskussion zwischen ihm und 
Buddha. In IV.17 tun die Brahmanen, die mit Sonadanda ge- #5 
kommen sind, dasselbe. Und sowohl in IIL 1.18 wie in IV. 18 
verweist Buddha sie in ihre Grenzen mit den Worten: Sace kho 
tumhäkam . . = eram :لاملا‎ ... apyassufo ca Ambaftho mänavo 
(resp. Sonadando brahmano) akalytnaväkkarano ca .. duppenfio 
ca..na ca pahotl .. sammena Gotamena saddhim asmim نتمم تن‎ 30 
pulimanteten &, titthatu वीत mänavo (resp- Sonad” Br), 
tumhe mayä saddhim asmim vacane (in v.1, 8० und $* von IIL 
1.18 und in IV, 18 fehlt hier asmim vacane) mantauho. Nace 
pana tumhäkım , , evam hot’... bahussuto ca Ambattho (4 111 + (1 
(resp. लक्ष्य br’) kulyanavakkarano cn , , pandito ca .. pahote 3 
ca... samanena (ofamena saddhkim vacame (IV. 18 asmim varane) 
Pülimantetun ti, titthatha tumhe, A’ m” (resp, 8° br’) चकते sadahem 
प्या, 

111. 2. 2 == IV. 28, 5. oben p, 423. 

111. 2. 12: ... Sammnägato Icho sammo Golamo deattim- 49 
samahöpurisalakkhanehi . . . IV.6 (p. 116): ... Samano khalı 
وان‎ Gotumo dealtimsa-mahäpurisalakkhancht samannägato, 

III. 2. 19 420; Adhiväsetu me bhavam Gotamo ajjafanäya 
bhattam  sadedhim Aigen (लाव  Adhiväsesi Bhagavä 
tunhibhzeena. 20. Atha مانا‎ brahmano Pokkharasadı Bhagavato 45 
adhiräsanam पावत Bhagavato kalamı Arocesi: Kalo bho (Totema, 
nifthitam bhattan ti, Atha Icho Bhagava Pubbanhasamayam 


1 A = 


ni 
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niräsefrä pattacivaram adayaı saddhim bhikkhusapghena yena 
brahmanassa Polkharasadissa parivesana ten! upasamkamı upa- 
samkamitez palniatte same misidi, Atha ملعا‎ bralmano P. 
Bhagavantam panitena khüdaniyena bhojaniyena sahattha san- 
5 tappesi sampaväresi minavaka ca bhikkhusamgham. Atha Icho 
brüähmano ”ل‎ Bhagavantıın bhuttteim onitapattapanim afiataram 
nicam Gsanam كنذا لهب‎ ekamantam तवत IV. 24£: Adkivasetu 
ca me bh" G" swüfanäya bhattam ॐ 20, Adhiväsesi Di €. 
Atha من[‎ Sonadango brahmano Bhagavato a क .... أل‎ 2 751010 
فد‎ kalam ärocapesi: ह" bio 0* m’ ذا "أن‎ 25. Atha 100 Bi 2 
np’ छ अ 54° "بد‎ Sonadanılassa br’ nivesanam ten’ u up’ तः 
". Atha Icho “مسوم‎ br’ Bucldhapamukkam bhöklhusamgham 
penitena khödaniyena bh كد كه‎ sampuwäresi. Atha قتعا‎ Sonad* 
br’ Bhagavantam bi’ كن‎ dm’ كه كن كم‎ कषमा. Diese Sätze sind 
15 allerdings im Kanon noch sehr oft zu finden. Da aber unsere 
beiden Stellen die Altesten Stellen ihres Vorkommens sind, 80 missen 
sie hier mit in Betracht gerogen werden. Außerdem beweist 2. D. 
die ganz besonders nahe Entsprechung von IV, 24£.-+27 mit V, 30, 
daß much bei diesen oft wiederkehrenden» stereotypen Phrasen der 
هه‎ Einfluß des Nachbar-Suttas doch sehr wohl maßgebend gewesen 
sein kann. 
III. 2,22; . - . Abhikkantam etc. )2 oben p. 424) auch = IV, 24. 
In 111.2. 22 bekehrt sich Pokkharssädi zu Buddha mit der 
Formel Esähem kho bho Gotama saputto sahhariyo sapariso 
ॐ sämacco bhagavantam Gotamam saranam gucchämi , , Upasakam 
mam bhavam Gotamo dhüretu ,, pänupelam saranam gata, 
In IV, 6 beißt es: Samanım Ichalu bho Gotamam brakmeano 
Pokkharasadi saputto sabhariyo sapariso sämacco pänchi' sara- 
3 IV. 1-3 $ unter II. 1. 1--3. 
11.5 & unmittelbar vor und unter 111. 1. 8 
IV, 6 ॐ unmittelbar vor IIE1.3 und unter 1. 2. 12 und 
unter III. 2. 23. 
IV. 18 s. unter II, 1. 15. 
35 1४. 20 5. unter 111. 1. ३ und unter II. 1. 5. 
ए. 28 इ, unter 11. 2,2, 
1४. 24 6. unter III, 2. 22. 
IV. 246 a. unter III. 2, 19 +20, 


IV und प्र. 


40 IV. 1-383 und ४. 1-8 5. u III. 1. 1-83 unter ,111 und IV® 
(oben p. 425). Zwischen IV und V reicht aber die Entsprechung 
noch viel weiter: 

1१. 1—7 +9 ist (abgesehen von Land-, Orts- und Parsonen- 
namen) wörtlich == 7. 1-8 Aus Raumrücksichten unterlasse ich 
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hier die Anführung des Wortlautes. In V ist nur neu hinzuge- 
kommen der letzte Satz von 1 und der erste Absatz von 4), 

IV. 13 fast ganz = ४. 14: Foicahi... angehi samannügalamı 
brähmamda brühmanam pahläpenti , , , Idha وطن‎ brakmano (V: 
Purohito brahmano لمهت‎ angehi samannägato:) ubhato sujäto 
hoti (in V fehlt Aufl) ماقم‎ ca BR ca samsuddhaegahanıko 
yüra sattama pitamahayuga akkhitto anupakkuftho jätivadena. 
Arhäyako اما‎ (hot fehlt in V) mantadharo tinnem - veddänam 
لاجم جور‎ sanighanduketuhbhänen süklkharappabledäanam 1/1 
peaficamänın padako veyyükarano lokayatamahapurisalakkhanesu 0 
anavayo.,.. Stlevra holt (in V fehlt त) wuddhasili vuddhasilena 
samannagelo. Pandito ca hot (in V fehlt جت‎ कदं, es hat dagegen 
hier noch क्रदि) medhari pathamo va dutiyo va sujam pargan- 
hanzanem, جلما العمل‎ . . palcalı angeht samamndgatam brahmand 
brahmanam pafiäpenti (so IV, In ४: Purohito brahmano imehi 1 
"لبنس‎ angehi samannagato). 

IV, 23 = W, 27, 5 oben يم‎ 433. 

IV, 24 == W, 28, 3. oben p. 424 Anm. 3. 

IV. 24 von Adhiväsets ca an (s. oben .م‎ 428) + 25-427 ist 
noch viel verwandter als mit III. 2.19 -- 20 mit V.30. Denn ॐ 
sowohl in IV wie in VW lautet diese Stelle: Adhirasetu (in TV hier 
noch ca] me bhatam Gotamo seätanäya bhaftam saddhım bhikkhu- 
samghenöti. Adhivasesi Bhageva tunkibhävene Atha ماع‎ 
Sopadanıdo (V: Küfadanto) brahmano Bhayavato adhivasınam 
جد ابليزه‎ wihay" asıana Bhagavantam abliwäadeva padakkhinan = 
katva pakkami. Atha kho Sonadande (V: Kütadanto) brahmans 
tassa rattiyd 1 accayena sake nivesane (V: (مطرتم اهبر‎ panitam 
ae m biojaniyam patiyäddpetwä (V: pofiyaderva) Bhagya- 
vato kalım äroeapesi: Kalo 240 Gotama nitthitam bhattan ti. 
Atha kho Bhagava pubbenhasamayap niväsetva patlacivaram w 
adaya saddhim bhikkhusamgkena yena Sonadandassa (पः Küta 
dantassa) brühmanassa nivesanım (V : yainaeifo) ten’ upasamkami 
upasımkamitväd pannatte äsane nisid. Atka ملعا‎ Sonadando 
(V: Küfadanto) brähmano Buddhapamulkham bhikkhusamgham 
panitena khädaniyenn Map د‎ a sahatthä santaprpesi sampavüresi, 35 
Atha مراع‎ Sonadandoe (V: Kütadanto) brahmano Bhagavantam 
bhuttacihn onitapettapänim aifiataram nieam äsenam قله‎ 
ekamantam nistdi, Ekamantam nisinnam (IV: nisımno, worauf 
ein Passus folet, den V nieht hat) Kkho FR va Sonadandem 
brähmanam (V : Icho Kütadantaomn brahmanam Bhagava) dhammiya وه‎ 
kathäya sandassetvra samädapeteä samuttejetra sampahamsetvä 
ufhäydsent pakkämiti, 

४. 1-383 s. unter IV. 1-3. 
١. 1--8 8. unter W.1—7 +9, 





1) Auch D, KR, 1-4 Bst diesen beiden Sutia-Anfüngen sehr verwandt, 


४. 14 s unter TV. 13. 
v.27 8. पादाः IV. 23. 
ए. 28 5. unter IV. 24. 
V.80 s. unter IV. 244 25 + 77. 


: IV und VI. 
IV. 4: Tena kho 0 nanäverajjakäna 
nänım peficamattän! brähmamasatinı Campäyam pativasantl 
kenaeid eva karaniyena. Assosum bho te brahmana . . ४1. 1; 
Tena kho pana samayena sambahula Kosalaka ca brahmanadata 
10 Mägadhaka ca brahmmmadeta Vesallyam pafivasantı kenacid eva 
karaniyena. Assosum kho te Kosalaka ca brahmanadüta ... 


V und VL 


v.1+2 and VL1-+2 8 oben بم‎ 42351 
४. 27 entsprechend VL 15-19, s. oben .م‎ 423, 





16 VI und VII 

VO ist nur ein Abschnitt (ख 15—18) der Rede Buddha's in 

VI, zu einem besonderen Sutta verselbständigt: 
171. 15; Ekam idaham Mahali samayam Kosambiyam स 
harami Ghositäräme. Atha kho dee pahbajitä Mandisso ea 
४४ خياد‎ bajako Jühyo هه‎ dürupattikanteräsi yenaham ten’ upasam- 
NEE Erg कध्रते mama saddhkim sammodinsu sammoda- 
niyam katham säraniyam vitisüreträ ekamantam atthamsu. Eka- 
mentam (हत 1.10 dee Babbaj abbajıtz mam ल्त avooum: Kin nu فرعا‎ 
ومست‎ 600 (fehlt in 3") Grofama kam zivam tam sartram udahu اقلت‎ 
ذه‎ Ram Jirmm afinam sartran ti... VIL1: Eram me sutam. Ekam 
samoyam Bhayava Kosambiyan viharati Ohositiräme. Atha 
kho dve pabbajita كلا‎ ca छि “ل‎ ca d’ yena Bhagavä ten’ عت تزنا‎ 
samkamimsu Üpasamkamitva Bi agavata saddhin sammodimsu 
क “وى كيل‎ ह च. E’ih’klo te dep Bhagavantam elad avocum: 
مد‎ Kin nu kho am Gotama £ كن‎ द 5 छः चः त كه‎ = त? Alles 
übrige ist gleich, nur daß natürlich statt des Pronomens der 1. Pers. 
und statt der 1. Pers. des Verbs in VI immer Bhagava und die 
3. Pers. des Verbs in VII steht. Eingeschlossen ist wieder die mit 
D. IL 40-97 oder 98 und den folgenden Suttas gemeinsame Partie, 
s8.p.423. VI schließt mit: /dam aroca Bhagava.  Attamano 
Otthaddho Licchai Bhayavato bhäsitam abkinanditi. Dieser 
eg ist ae in VI einer von Buddhas Hörern. VII schließt: 
m auıca Biagavd, Alttamana te dee pabbajita Bhagavatı 
bhäasitam abhinandun (ह Es ist hier einmal ganz klar, der 
ı Verfasser sich selbst etwas erdacht hat Denn VI, aus dem VII 
abgespalten ist, enthält keine Bemerkung darüber, wie Mandissa 
und Jäliya Buddhas Worte aufgenommen hätten, und nur YL,dh 
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Buddhas angeblicher eigener Bericht, könnte gegenüber jedem 
anderen als authentisch in Betracht kommen. Die Schluß-Notiz 
von VII ist also einfach aus der von VI umgemodelt. 
षा + णा) und VIIL 

In ए. 18: . . . Puna هه‎ param Mahäli bhikkhu ازتكدتتتهمة‎ ह 
Ihayd anäsavam cetorimuliim paffärimuttim ditthe va dhamme 
sayam abhiina sacchikatva upasampajja wiharat, VIIL15 
Yato مراع‎ Kassapa bhikkhu ,.. metta-citam bhüveti asavanım 
ca khayi anäsavam celovimuttim pafnzoimuttim ditthe va 
dhamme sayam abhinnz sacchikatea upasampajja viharati 10 

VL14: Athi دبعل‎ Mahal maggo الات‎ pafipada elesam 
تمده ةملك‎ sacchlkiriyiya. Katamo pana bhante maggo katamä 
pafipada...? Ayam eva ariyo afthangiko eyyathädem 
क्वाति sammäsamkappo sammärdcd sam mmanto samm- 
müädjivo sammärdayämo sammäsati sammäsamädh. Ayam kho 15 
Mahali maggo, ayamı ln Vgl. VOL 13: Attır Kassapa 
maggo 1 1 لمم‎ १० sümam yeva للعمعممأة‎ sümam 

016: कः Gotamo ra ti? Äatamo ca لد‎ 

111009 त pafipadä yathäpafipanna... Ayam eva ariyo 
affhangıko Dr seyyathidam [= VL 14) ॥ x 20 

४1. 16—19 = VIL 2—5 entspriebt VII. 15-30, 5. ए. 423 

VI+ 111 und IX. 

VL 4: Purimani bhante divasäni purinatarani... IX 6 ebenso. 

४1. 15 == ४11. 1: Arm nu ولع‎ zeuso bo (fehlt in VII) © 
tam jivam tam sarıram udahu चतदन jivam afinam sartran ti? as 
IX. 26: Kim pana dhante, fam jivam tam sariram?... Kim 
pana bhante, aidam jivan afflam sariran Hi} 

VIEH und IX, 

7111. 18-20 entspricht IX. 7—13, ह. p. 423, 

VII. 25 von Abhikkantam an ل‎ 24 letzter Absatz entspricht ॐ 
IX. 55 456, nur die Namen sind verschieden: Abhikkantam bhante 
(ete. bis bhikkhusamghan ca == IL 99 ete, 8. بم‎ 424, statt des dort 
folgenden Satzes upasakam mam folgt aber an unseren beiden 
Stellen:) Ladheyyäham bhante Bhagavato sentike pabbajjan 
labheyyan upasampaden ti (In VIII folgen hier zwei Absätze, die ss 
IX nicht hat. Es geht dann an beiden Stellen weiter:) Alatehıa 
kho مافعه‎ K (in IX statt च A’: Citto Hatthisäri rn 
Bhagavato न رك‎ ५1.10 alatthüpasampadam (IX = 
upasampadem). Aciräpasumpenno kho कचा" äyasma Kassapo 
(in IX: Citto Hatthisarıputto) eko väpakattho appamatto ätapı مه‎ 
pahitatto viharanto na cirass’ era yass' atthäya kulaputta sammad 












1} Wegen der eben erwähnten eigentlichen Zugehörigkeit von VII zu VI 
missen beide hier zusammengenommen werden, 
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eva انهه تيد‎ anägäriyam pahbajanti tad. anuttaram brahma- 

a Al ويد‎ here never مجر حصو‎ 
spasampajja wnhäst: Köhina التاق‎ vusilan brahmacariyam وبين‎ 
karaniyam näparam نوه ةتساطناه للا رنه انهم‎ वनेत هه‎ Icho 

s pan’ üyasmä Kassapo (in IX: Citto Hattkisäripatto) arahatam 
ahositt. 


Verknüpfung von IX und X 


IX. 7-18 entspricht X. 1. 7—2, 36 {5. p. 423), १, بط‎ 2 enthält 
überhaupt nur die Erörterung des Heilsweges (Idha Tathägato ete.), 
10 wozu nur noch eine die näheren Umstände angebende Einleitung 
und ein Schluß hinzugefügt ist. Für weitere Anknüpfungen war 
also. kaum Gelegenheit. Übrigens knüpft der Schluß X. 2, 37 mıt 
Abhikkantam ... immerhin سه‎ die früheren Suttas und also auch 
an IX 54 und 55 an. | 
15 Über Zusammenhang zwischen IX und XIH s. oben p. 414. 


X und 1. 
X. 1. 7—2. 36 entspricht XL 9—53, 5. p. 423. 
X und آلغ‎ 


x. 1.1: एच ma कतत XI. 11): Eram me sul, 


ॐ Ekam samayam Ayasmä Änan- 
do Süävaithiyam viharali ... ~ 
Tena u وح‎ ancı samayena Subho 


25 
2. Atha kho Subho mänavo 
4 111, ४ 
Ehi (कौ कतत er + न 
ma, upasamkamiteä mama va- 
भ 9 | ४ 
appabädham appätankam عه‎ 
hufthanam balazm phasundkäram 
putto  bhavantamı Anand 
are balaın phäsweehtram 
puechatiti, هع اتمنت‎ ... 
Ei 


8. Eram bho di Icho so mana 











Ekam samayam Bhagara Ko- 
scalesu cärikam caramäno ... 
yena Sälavatikä نه‎ avaseri. 
Tena kho pana samayena Lo- 
प्रं brühmeano Sälamatikam 
ayjhüvasali, | 

4. Atha kho Lohicco bräh- 
mand Bhesikam nahzpitam 
dimeantesi: ` 

Eh tvam samma Bhesike, 
yena samano Gotame ten’ upa- 

samkama, upasamkamitea ma- 
प्रच EN RER Fr 
are ühtidham appältenkcm 
(म Ba ker 
haram Bere نمم بلصلا‎ bho Go- 
tama brähmano bhagavantarı 
Gotamam appabadkam appä- 
tankam lahuithanam balam pha- 
surihgram pucchafiti, van ca 
vodehr: , 

5. Eram bhante £ 11 Bhesiko 


1} Daß XI, 1—3 ferner mit II, 1. 1-8 ate, sich nahe berührt, ist schon 


¢. 426 erwälint. 
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rako. Sublassa manavassa To- 
deyyaputtassa pufissutwä yon’ 
äyasmdi Anam 5 0 ten’ upkaschp- 
kami, upasumkamiten = , + eku- 
mantam अजः  Ekamantarı 
nisinno kho وى‎ miänavako Zyas- 
mantam Anandam etad عنتقت‎ 
Subho mänaeo Todeyyaputto 
bharantam Anandam appaba- 
hen 7 ätahkam lahufthanam 


nahapito Lohiecassa brahma- 
nassa pafissutvs yena Bhagava 
ten’ upasamkamı, upasamla- 
هايم‎ ... ekamantam nisidi. 
Ekamantam nisenno kho Bhesiko 
nahapito  Bhagavemtam etad 
avoen + Lohieeo bhante brähmano 
Bhagavantan appübadham ap- 
pätankayp lahuttkänam balaın 
phäsurihäram pucchati evani ca 


balaım phäsurihäram pucchate 
evan ca wadeli: ... 
4. „ + = = +, व kho so mäna- 6. 40 0 Bhesiko nahäpito 


vako 160 त" asand yena Aubho 
mänavo Todeyyaputto ten! upa- 
samkamı upasamkamita Su- 
Iham möänavam Todeyyaputtanı 
هماع‎ avoca: Avocumha kho ma- 
yam bhoto vacanena tam bha- 
vantam Anandam: Suhho mä- 
navo Todeyyaputto bhavantam 
Anandam « 31 päbidham Be त 


. . . भच" انمهت‎ , = . yanca Lo- 
1६८८0 कतत ten’ upasam- 
(19 1. Lohiccam 
brahmanam etad avoca: Avo- 
cumha bho mayam bhante تناه‎ 
tacanena fam bhagawantam: 
Lohieco bhante brähmeme Bhaga- 
verntanm 5 badham appütan- 
kam lahu znandın balaım 20 पा 


तचा lahuthänam कचः vihüram pucchali eva ca 
phäsuvihäram puschati लत्वे ca vadeti: ... 
vodeti: , , - 0 
5. Atka kho चचक Ananıdo 7. 2222.. तान ho Bhagavd 
tassä raltiya accayena pubban-  pubbenhasamayan 0 
hasamayam nirasetva patlaci- pattacivaram 0172 دج اصع‎ 
varam ädaya Cetakena bhik- bhikkhusamghena yena Säla- 
khunä pacchäsamanena yena vatikä ten’ upasamkamı. 20 


Subhassa mänavassa Todeyya- 
[व ابلك‎ ten’ pa 
samkamt. 





XI und XIL 

In 51 315 handelt Buddha von dreierlei Wundern, von denen 
er zwei Arten ablehnt; in XIL 16ff. von dreierlei Lehrern, die 
Tadel verdienen; XI und XI sind also erstens durch die Gemein- 
‚ samkeit dieser Dreirahl verknüpft. Das dritte jener drei Wunder 
in XI ist das Wunder der Heilslehre: ملل‎ Tathägato .. .* (AL Sf). 
drei tadelnswerten Lehrern stellt Buddha in XII als den rechten + 
Lehrer den Tathägnta gegenüber, der die Heilslehre verklindet: 
„Idha Tathägato ,„..* (XIL 19). Über die Entsprechung von 
51 9--53 und +. 19—76 8. .م‎ 423. 


शा und XII. 


XH.3:... Samano Ichalu on मिना 
kulä pabbajito Kosalesu 





Sakyaputto Sakya- 45 
Arikam caramäno... Sülavatikam 
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anıppatto. Tam kho pana Bhayavantam Gotamam evam kalyano 
kittisaddo abbhuggato: It pi مع‎ Bhagara araham sammäsam- 
buddho vijäcaranasampınno sugato lokaride anuttaro Purisa 
demmasarathi sattha@ devamanussanam buddko bhagava!) ... 

s XIII, 7:... ~ Ayam kho Bharadvaja Samano तव्या Sakyapıdto 
Sakyakıa pahbajıto Manasäkate viharati, , , , Tan kho pana 
bhavantam Gotamam evam kal yano Kittisaddo abbhuggato: It 
pi so Bhayava araham sammäsambuddho vijjüäcaranasampannd 
(ete. wie XII. 4}. 

18 AIL 19—76 entspricht XIIL 40—75, 8. }. 423. 

XII 78: Abhikkantem bho Gotama ete. bis ajjafagge Pünu- 
Pelam saranam gatan فا‎ = XIII. 82: Abhikkantım bho Gotama 
९1. bis ayjafagge pänupetam sarapam ,ا عنمن‎ 8. auch oben 
p- 424 und Anm. 5 

16 XIII und XIV 

35111. 40 ete. (und überhaupt in allen Suttas von 11-1 
s.oben 2. 4221); Idha.. Tathägato lolke unp ajjati araham sammä 
sambuddho .. . bhayava vgl, XIV.1.4: مال‎ so... ekanavıto (ete.) 
Pan yan Vipassi bhagara araham sammäasamlbuddho loke uda- 

ॐ ak tt, resp, dann... yam Sikhi bhagava araham sammasaımbudılho 
re ete., bis Imasmim yeva مرا‎ bhikkhave bhadda- 
kappe aham etarahı araham sammasımbuddho مجان[‎ uppanno, 
D. h. also: nachdem 11-2111 hypothetisch vom Erscheinen eines 
Tathägata gehandelt haben, gibt der Verfasser von XIV konkrete 
ॐ Beispiele des Auftretens solcher Taihagatas, indem er die letzten 
sieben Buddhas aufzählt, die in der Welt erschienen sind: Fipassi 
bis Gotama. Und von Gotama sprechen die Bhikkhus in XIV, 1. 13 
als vom Tafhögata; und daran kuüpfen Buddhas Schlußworte in 
XIV. 3. 33 an. Augenscheinlich will es der Verfüsser recht angen- 
 füllig machen, daß man in den Aufgerählten solche Tathägatas und 
ganz speziell in Gotamn Buddba einen solchen Tuthägata zu sehen 
habe, Der die Suttas 11-17 verbindende Gedanke kommt, wie 
schon bemerkt (p. 423f.), auch in XXVL 25 723 und XXIK. 14 
wieder zum Durchbruch, 
8 Aus XIV sind dann sowohl in XV wie in अष (Gedanken und 
Sätze wieder aufgenommen und weiter behandelt. 


XIV und XY, 


In XIV. 2. 20 werden des jungen Vipasst Ausfahrten erzählt, 
auf denen er einen Greis (jinna, 2), einen Kranken (6), einen 
40 Toten (10) und einen Weltentsagenden sieht. Diese Erscheinungen 
rufen in ihm folrenda Gedanken hervor: Dhir ee [क्व bho ततं 
näma yatra hi 'nama “مار معفم نه‎ paniiyissatf Wehe ther das, 
was man Geburt nennt, da an dem Geborenen einst das Alter wahr. 
zunehmen sein wird* (2),... Dhir चती kira bio उक nme, 





1} 8. aueh oben p. 429, 


Otto Franke, Dia Verknüpfung der Dighanikäya-Suttas etc, 435‏ .1ل 
maranam painäyissafi ++ = = da einst des Geborenen ... To १‏ 
zunehmen sein wird“, In 2,18 findet Vipassi dann die Kausalitäts-‏ 
Bhukkhave Vipassissa Bodhisattassı etad ahosi‏ ملع reihe: Atka‏ 
kimpascayäü jarämaranan 5‏ فانط Kimhi nu kho sat jarämaranam‏ 
ti?,.. Jütiyä kho sati jaramaranım hoti jätipaccayä jarämaranan‏ 
„Bhikkhus, da stieg im Bodhisatta Vipasst der Gedanke auf:‏ .2 
Was muß da sein, damit Alter und Tod da ist, worauf beruht‏ 
Alter und Tod? Wenn es Geburt gibt, dann ist Alter und Tod‏ 
da, auf der Geburt beruht Alter und Tod*. ... Kimhi nu kho 19‏ 
hoti... „Was muß‏ غنهر jati hoti ...?... Bhave kho sat‏ انمد 
da sein, damit Geburt da ist?... Wenn Sein allgemein da ist, ist‏ 
auch Geburt vorhanden*... Usw. Daran knüpft doch ganz deutlich‏ 
an XV.2: वीर idappaccaya jarämaranan 187 . . . Kimpareaya‏ 
فا Jeraämaranan 149 . . . Jülipaccaya jarämaranım &. „Ist es möglich‏ 
zu sagen: Hierauf beruht Alter und Tod?... Worauf beruht‏ 
Alter und Tod?... Auf der Geburt beruht Alter und Tod“.‏ 
Atthi idappaccaya jütiti? ... Kimpaccayajatiti? ... Dhavtappae-‏ 
caya jatiti, Usw.‏ 

XIV. 2,19 ist größtenteils auch im Wortlaut identisch mit وه‎ 
XV. 3. Das Übereinstimmende lautet: ... ध ود عن‎ त 
#نقممهجرم 7117م ,مجم انم‎ nümarüpam, nämarüpapaccayä sald- 
yalanam, اتصله بتقأقة‎ 03281 Kia EN 8 fehlen व un Worte) 
Phasso, phassapaocaya vedlemä, 1 ers चकत tanıd, tanhäpaccayd 
upädänam, upädängpaccaya bhavo, bhavapaccaya jatl, وعد يعدا‎ ५४ 
jarämaranam (KV. 3 hat hier noch Jarämaranapaccayd) a 
poridevadukkhadomanassupiyiäsäa sambhreenti, evam efassa ke 
volassa dukkhakkhandhassa samudayo hot. 

XIV, 2. 19 hat ferner mit XV. 22 die Worte gemein لل‎ 
Jaystla va jiyetha va miyelha va cavetha va wppajjetha vä 90 
| In XIV. 2, 22 fügt der Verfasser nach Abschluß der Erörterung 
über des Buddha Vipasst Erkenntnis der Kausalitätsreihe (in 21) 
noch hinzu, daß er später über Entstehen und Vergehen der fünf 
Upädana-kkhanda's (rapam, vedana शट.) nachgedacht habe, und 
dab er bald zur Abkehr von ihnen (anupadaya) und somit zur ॐ 
Geistes-Erlösung gelangt sei (eitfam vimucei). Ganz ühnlich spricht 
in XV nach der Darlegung der Kansalitätsreihe (bis 22) Gotama 
Buddha über die Auffassung des Selbstes als räpi („gestaltet*, 22 #.) 
und als وملعم‎ („Gefühl*, 27 #.) und nennt (32) den, der diese 
Auffassung nicht mehr hat und zur Abkehr gelangt ist (anupädiyam), #0 
vnmuftacikta, Wenn nebenbei bemerkt die Erörterung dann sofort 
zu dem bekannten Thema „Aoti Tathägate param marana?* 
binübergleitet, s0 geschieht das in Anknüpfung an 1). I, wo in 
1.36 und öfter der durch die Erkenntnis von der Gefühle (vadana) 
Entstehen und Vergehen zur Abkehr Gelangte (anupada) und somit كه‎ » 
Erlöste (सकण) Tathägata genannt wird, Über Tathagata vgl, 
den Anhang des im Druck befindlichen 1. Bandes meiner Tipitaka- 
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Übersetzungen (in „Religifsee Urkunden der Völker*), und meine 
Abhandlung. über den leitenden Grundgedanken des D. (wahrscheinlich 
in WZKM, XAVII. 
AV, 2 s unter XIV. 2, 2#. 
8 ४. 3 8. unter XIV. 2 19. 
AV. 22 इ. unter XIV, 2. 19, 
AV. 22#, 8 unter XIV, 2, 22. 


XIV und +". 


Andere Fäden laufen aus XIV neben XV vorbei in das Butta 
19 XVI hinein, Über den sachlichen Zusammenhang beider Suttas wird 
noch an anderer (schon erwähnter) Stelle besonders gesprochen werden. 
XIV, 1.17... yadı Bodhisatto Tusita kaya cavitca mätu 
kucchim okkamati.... Ayaf ca dasasahassi (अपवत त कध 
kampati sampakampati sampavedhati, 30 ... yada Bodhisatto 
11 نكمم‎ kucchisma nikkhamati ,.. Ayafi ca deasasahasel lokadhätu 
ندر ناجم‎ sempakampati sampavedhati. 
XVL3.154+16 ... yada Bodhisatto Tusitz käya cavitva 
»ato suınpajäno mälukucchim okkamati tada "ya pathavi mpati 
samkumpati sampavedhati , , , zada Bodhisatto zato पु عر‎ ar 
وه‎ mäfukucchism& nekkhamati tada 'yam pathavi kampati' samkam- 
مير‎ sampavedhati, Es ist auch an die Erdbeben von 591 3. 10 
und XVL 6.10 zu erinnern, XIV.1.28: Yada Bodhisatto mätu 
kuschisma sikkhamati dee udakassa dhdra antalikkhu 1; 
bhavanti. XVI. 6. 23: वदत kho panas Bhagavato sarire 
وه‎ antalikicha wdakadhare pätubhavitvwa... 
AlV.1.29: n لله‎ "dan! punabbhavo, augenscheinlich ein 
Versbruchstück, ebenfalls am Schluß von 515 
KIV.2 0 1: दं . . bhaddanı bhaddani yanani,.. Atha 
kho.. bhaddam yanım abkiruhiten bhaddehi bhaddehit yanehi 
wuyyamabkümin niyyasi. 3.10... bhaddani bhodıdami yandına 
yoyäpeträ bhaddam yanam abhiruhiten bhaddehi bhaddehi yancki 
Bandhumatiya rajadhänıya niyönsu, yena Khemo दग्रा 
' 1 yüvatika yanassı bhümi yanena gantvä تقر‎ pareoro- 
hitea pattika va yena Fipassi bhagava .. ten’ upasamkamimsu 
قد‎ Upasamkamitva .... ekımanfam nisidimsu. XVI.1S... bhadedan 
bhaddani yünani yojapetoa bhaddam yänam abhirahiten bhaddeh 
bhaddehi yänchi 1 4 (1 11111 pabbato 
(वाद तद्य, yavatika yünassa bhümd مدع هرج‎ ganfoi yäna paeco- 


rohitea pattiko wa yena B 2 java ten‘ upasamkamı, vpasam- 
40 kamiter ... ekamantam नदः XVL 2.14 ist genau dasselbe 
wieder mit Bezug auf Ambapälı gesart und 2. 15 +16--18 mit 
Bezug auf die Liecharis. Eine erhebliche Beweiskraft wohnt natürlich 
der Übereinstimmung zweier Stellen mit مه‎ nichtssagendem Inhalt 
nieht inne, Aber die Möglichkeit, daß dem Geiste des Verfassers 
45 von XVI jene beiden Stellen von XIV. 2 noch gegenwärtig waren 
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und daß sie ihm deshalb mit einflossen, können wir doch nicht 
abweisen. Vgl. schon D, II. 11 ete. oben p. 422, 

XIV. 2.19: Somudayo samudayo ti Icho bhikkhawe Fipassissa 
Bodhisattassa pubbe ananussutere dhammesu caklhum 01/11 1/1 
nanam udapadi ‚Entstehen, Entstehen (aus Ursachen)! Das war $ 
das Schauen, die Erkenntnis..., welche. dem Bodhisatta V, über 
Dinge aufgingen, von denen vorher noch niemand gehört hatte*, 
und 21 Nirudho nirwdlho 6 kho bhikkhane Vipassissa Bodhisattassa 
pubbe ananussutesu dhammesu cakklum udapadi Rayam पववत 
„Vergehen, Vergehen !'* (et. ebenso). १४1. 2.2: Dukkhasemuda- ı0 
yassa bhiklchave , . ananubodha ... und dukkhanirodhassa 0/१ 
khave... ananubodhä ... „Wegen der Nichterkenntnis des Ent- 
stehens des Leidens (aus Ursachen) und des Vergehens des Leidens... 
Es hat hier aber zugleich aus XV. 1 die Wortgruppe Etassa Ananda 
dhammassa ananubodhä + . . mitgewirkt (s. „XV und XVI*). 15 

KIY. 3.10 5. unter XIV. 21. 

षा. 1. 3 يو‎ unter XIV. 2.1. 

षष. 2,2 s unter XIV, 1.29 und unter ३. 19. 

XVL 2.14—16-+18 इ; unter XIV. 2. 1. 

४1. 3.10: 15 -- 16 und 6. 10 s. unter XIV. 1.17. 20 

XV1.6.23 8. unter XIV. 1. 28. 


अष und XWVL 


XV.1: Etassa Ananda dhammassa ananubodha appativedha 
ram ayam 22670 = + . sumsirmm nälivattate (die letzten beiden 
Worte übrigens stıgenscheinlich ein Versbruchstück) „Ananda, wegen ४5 
des Nichterkennens .. dieser Tatsache (nämlich des Resultierens 
der leidenvollen Seinserscheinungen aus Ursachen oder Prümissen) 
kommen diese Kreaturen ans dem Kreislauf der Geburten nicht 
heraus*, XVL2.2: Dukkhasamudayassa bhikkhave + + ananı- 
badhä app afivedlha evam idam digham addhanam .. samsaritam 9 
mama © era tumhäkan ca „Mönche, wegen des Nichterkennens 
des Entstehens des Leidens (aus Ursachen) bin ich und seid ihr so 
lange im Kreislauf der Geburten berumgeirrt*. XIV.2.19 aber 
hat auf 211. 2.2 zugleich mit eingewirkt, بق‎ oben. 

KV. 33; parmibbayat und marana in Hot Tathägıto 35 
püram merana? wirkt im Inhalt von XVI (dem Mahäparinibbäna- 
sutta) nach, was erst in der Untersuchung über die Gedanken- 
zusamtnenhänge der D.-Suttas ausführlicher dargelegt werden kann, 

XV. 38 behandelt zwei Zahlenschemata, satta . . . viitänetthitiyo, 
dve ca äyafanänı. XVI ist voll von solehen Schemata, die die m 40 
XV, 33 angefangene Reihe fortspinnen. Das ist nicht vage Ver- 
mutung von mir, sondern sicher zu erweisen: Ein großer Teil 
von XV. 33 gehört eng zusammen mit dem weiteren Zahlenschema 
XV.35, welches seinerseits Wort für Wort = D.XVL 9.99 st 
Diesar Teil von XV. 38 lautet: Sant Ananda sata sahbaso rüpa- قا‎ 
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soinäanam samatikkama patighasaftänam atthagama nänatta- ' 
sannlnam amanasikara‘ Anamto akäso’ بن‎ äkästnafiedyatanäpagä... 
Sant' Ananda sata sahbaso akasinancdyatımam samatı 
kkamma ‘Anantam virnänen' fi vEennänaficäyatanüpaga ... Sant’ 
5 Ananda sutta sahbaso wöinanencayatanam samatikkamma \N’ 
لنت‎ दल äkineaäfldyatanüpaga ... Asafinasatläyataenam 
nevasafinändsaniniäyatanem eva dutiyamı). Durch Vergleich mit 
der folgenden Gegenüberstellung ist "die Verwandtschaft leicht zu 
ersehen. 1 
19 XV, 35 ist = XVI 8. 38. Dieses übereinstimmende. Stück 
lautet: مرا مزق‎ ime Ananda vimokhi res attha? Küpi 
rüpäni passali, Ayam pathamo wimokho Iyhattaın arüpasanin 
bahiddha rüpanı + Ayam dutöyo eimokho. Subhan शल 
14/11/1118 Ayam tatiyo vimolcho 
15 Sabbaso rüpasaflänam samatikkami paufighasannänam at- 
thagama nänattasafiitnam amanasikära ‘Ananto üktso" तं aka- 
sinahcdyatnam wpasampajja viharatt, Au am वधीत vimolkho. 
Sabbaso äkdsananefyafanam samatikkamma "Anantam wih- 
Adnan’ ti vnimercgyatanam upesampajja تسمه لام‎ Ayam panı- 
20 camo wimolho, | 
Sabbaso vinnanancnyatınam samatikkamma N’ ash? 111. 8 
akiieannäyatanım upasampajja viharati, Ayamı chattho vwimokho, 
Subhaso äkınerftnayalenım samatikkamma nevasafiläna- 
sannäyalanam upasempaja viharati. Ayam sattamo vwimokho, 
#5 Babbaso nevasaiiänäseninäyatanam "samatikkamma sand 
vedlayitanirodham वनु mpajja علمجسافت‎ Ayam atthamo wimokho, 
Ime kho Ananda attha vinokhä. 
XVI 2.2 s. unter XV. 1. 
XVL 3.33 8. unter XV, 33 und unter XV. 85, 


39 XVI und 2711 

. VL 2.28; 1 Atha kha त (0 (का 
"म ji, !تن‎ vedana vattantı möranantika®), und XVI, 
4. 20: Atha 16 pen vato Cundassa kammüraputtassa bhattam 
bhuttärissa Icharo abädho प्व .. pabalha vedema vattant; 
ذه‎ müranantika®), इषा, 2. 18: Seyyathä . . bios a معو ااانا‎ 

= + Tanne ممعم جنعمماتنعة لمعلل‎ märenantika vedenz تممه‎ 
AVLSB.48—=YVL 5.14: Nonu evam (in 5. 14 afam) Ananda 
mayd تمه ونيم‎ eva akkhäatam: sahbeh' eva Piyehi manäpeht näna- 
bhavo vinabhavo alfiathabhävo, und XVI. 6. 11: Nanu पका druao 
“ Bhagavata Paligace eva akkhätam: sabbeh' era (ete. ebenso) == 
KVIL6.20 vel + ¶ 1. 2. 11: Bram ko man team dem samudacere: 


Sr eva deva piyehi manapeht nimabhävo vinabharo कोने 0) 4 
vo, 





3) 11155 Partie hängt auch ausamemen mit D, I अ. 18-18, 
2) Diese beiden Worte wohl Versbruchstürk, 
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AVL 4. 20 8. XVL 2. 23. 
अप्रा. 4. 87: . ER कर्व ॥ पवत. , Tathögatassa chavivanno 
Be, und: Pvisu . . kälesu ativiya Tathägetassa parisuddho 
 chavivanno periyodato: . . . अव्यो ca क „ + + “مم‎ 
VgLXVIL 2. 10; .. . Mahtsudessanassa . . parisuddho chauivanno 
pariyodato, هد‎ Ah eva kho तवति Mahisudassono حماتهنا‎ aküsi. 
XVL 4. 40 > 3171. 5. 1: Alta kho Bhagava dakkhinena 
passena sihaseyyam kappesi püde pädam accadhaya sato sam- 
pajano, Vgl. XVIL 2.9: Atha kho Ananda रवै Mahäsudassano 


dakichinena passena sihaseyyam kappesi päde pädam accadhäya د‎ 


XVL 5.1, Absatz 545 ऽ. XVL 5.17 +18. — XVL5.1 
Schluß s. XVI. 4. 40. 

, XVL5.14 8 रणा. 3. 48, 

AV15.17-18, genauer XVL5.1, Absatz 3 und 545.17 +18: 
Atha kho Bhagavd „,. yena Kusinära-uparattanım Mallinam 
sälavenam ten’ upasamkami . . . Anando Bhagavato patissutva 
antagrena yamakasälanam „. maicakam pahnäpesi. 17. Evam 
vuffe ayasmä Anando Bhagavantım etad avoca: Ma bhante 
Bhagava imasmim kuddanagarake ujjangalanagarake säkha- 
nagerake parinibbayatu, Sant! hi bhante ainani! mahlnagaranı 
seyyathidam Campa Rojayaham Savatihi Saketaın Kosambi 
büränasi, Eitha BDhagava parmibbayatu eitha bahü khattiya 
mahtsäla brähmanamahasala  gahapatimahasala Tuthagate 
obhippasanna te Tathagatassa वथ د‎ ja koarissantit! Ma A 
evam Ananda avaca mä h’ evam Ananda avaca kuddanagarokam 
ee er sükhanagarakım € 18. Bhüutapubbam 
Ananda räja Mahssudassano ndma em cakkavatti dhammiko 
dhammearäjä cäalturanto कोठा janap Er datthevarıyapyatto sulta- 
ratanasamannägalot). Banino Ki Mahäswdassenassa ayam 
Kusinärt Kustvati ndma rajadhäni ahosi puratthimena ca 
pacchimena ca dvgdasa yojananı! Ayümena utitarena ca daklchinena 
ea satta yojanäni wilfhärena, Kusävati Ananda räjadhani iddha 
eva ahosı phita ca age and ca Akinnamanussz ca subhikkha 
ca. Seyyathz pi Ananda devanam Alakamanda nama 8 Hadhani 
iddhä £ eva plüta ca bahujana ca äkıinnayakkha ca subhikkha 
ca evam eva kho Anandı Kusitvwafi räjadhan: *"ıiddha € eva 
चकः phitz ca balnymä ca Gkinnamenussa كلم‎ subhikkhe en, 
Kusävafi Ananda rüjadhami dasuhl saddehi arivitin ahost diva 





8" eva जहि ca seyyatkidam hatthisaddena assasaddena ratha- 


saddena bherisaddena mutiigesaddena vinäsaddena yitasaddena 
summasaddena tülasaddena asnätha-pivatha-khadathäti dasamena 





1) Von eakkmseili bis bier außerdem ىت‎ D, TIL 1. 5 ete, 
2 Yon * bis hier anßerden = 7). XI, 1. 


ग 
بوت‎ 


30 


ddl fi. Otto Franke, Die Verknüpfung der कतपल بعك‎ 


XVM.1.1—#.... Ekam samayam Bhagera Kusmarayam 
viharalfı upevattane Mallanam sälavone antarena yanakasalänam 
perinibbänasamayet). 

2. Atha kho en Anando yena Bhagava ten’ upasamkami®) 

3 ५ कलयता Dhagavantam وساعلمبشآلات‎ ekamantımn चनद 
वाचातीता nisinno kho Ayasına Anando Bhagavantım etad 8100: 

Ma bhante Bhagara imasmim kuddanagarake ete, genau wie 
in XVI 5, nur perimibbays statt parinibbayatu, Santı statt Santı 
hi, Mal evam Ananda avaca wur einmal, khattiyo muddhävasitto 

١ statt cakkavatti dhammiko dhammaraja, ohne sattaratanasaman- 
पचतु, Sa 470 Ana Er Kusavratt puechimena ca purattkimena 
ca statt bloßem puralikimena عن‎ paechimena च्छ ३), 

AVL 6. 10 5tr. 2: 

Aniecä عنمن‎ samkhärs uppädavayadhammino 

15 uppayjetea nirujjhanti tesam vüpasımo sulho 

== der Str, am Ende von XVIL 2, 17. 

XVL 6.11 =. XVL 3. 48. 

KVL 6. 20 5. ebda. 

XVII. 1.1—8 5. XVL 5.17 +18 

20 XV. 2,9 5 XVI. 4. 40, 

XVII. 2.10 5 XVL 4. 87. 

XVII. 2.11 5. XVL 3. 48. 

अणा. 2. 18 a. XVL 2.23. 

अणा. 2.17 3. XVL6.10 


55 در‎ XVImmd ताम). 
271 2. 5: Ayam’ Ananda ५ هده‎ Nädika ten’ upasam- 
kamissämäfl. ... Tatra sudam Bhagavä Nädike viharati Gin. 


Juküvasathe. 7, . . . Paruperüäsa Anımda Nüdike upäsalca 
külakatä paicannam orambhägiyanam san yojanimam 7 0 वक्त 
30 १ erg est | न+ andeattidhummä tasma loka, 
ka nanıh Ananda N upäsaka külakata tinnam sam 
yojanänam periklkhaya rägadosamahanam tanutia sakadagamino 
sahud eva imam. lo am Agantva dukkhass' antam karissanti®,, 
Satirekäni Ananda pancasatan? Nädike upüsaka kalıkata سوبي‎ 
a6 8071/1 perikkheaya sotäpennda aninipütadhammia शच॑ 
sambodhiparayana, 





1) Die Gelegenheit ist also genau dieselhe wio D. इष, 6. Dad das ganze 
weitschweifige 5५१५१ XVII da gesprochen sein soll, während XVI davem nichts 
weiß, ist oin Beweis gegen die Anitbentisität dieses Burichtes, 
~ 2] Ein neuer, wenn auch nebensächlicherer, Widersprach: In XV, 5 ist 
Ananda von Anfang at bei Buddka. 
an Dr ne न nur die gewühnlichen Abweichungen ब्रश identischen 

` "~ "= ie Inder sind ganz außer Stande eine ॥ षा 
भ 1 E Ber Stande einen Text In genauer Entspreehucg 

4( Weil zwischen 2511 und 515111 रनज keine Zusammenhänge nach- 
zuweisen Bei gebe ich als Ersnte dafür die zwischen KVI und AVIL 

5) Diese drei Worte sind ein einverleibtes Versbruchstück. 


11 Otto Franke, Die Verknüpfung der Dighanikäya-Suttas ete. 441 


Vgl XVII 1: Ekam samayam Bhayava Nadike viharati 
Geijakävasathe, Tena kho pana samayena Dhagava . . . kalakate 
. . uyükaroti . . . Paropahnisa Nadikiya paricaraka . . kalakata 
paicannam etc. wie vorhin. Sadhika اناجم‎ Nädikiya parica- 


rakä . . kitlakata tinnam .مك‎ wie vorhin. Sätirekan कीटवच 


Nadikiya pariearaka .. kalakata tinnam samyojandinam pari- 
kkhaya sotüpennä ete, wie vorhin). 

श्ण, 2, 9: 170" Ananda eriyasävalo Buddhe aveccappa- 
südena saman Be to hotl..... Dhamme avescappasädena samannü- 


Seakkhäto Bhagavatz dhammo sundithiko akalıko ı‏ :106 ماعو 


ehimassilko 6 ماابنده‎ pacosiferm veditahlo च 0 
aveccappasädenea samanndägato ورا‎ Artyakantehi silahl samanna- 
gato او‎ 

V al. XVIL 27: Seakkhatoe # bio Bhagemata dhammo 


senditthiko akaliko ehipassiko श paccattanm veditahbo د‎ 


हग (؟‎ , . . Ye Aikeei مانا‎ Burldhe avescapmasädena samanna- 
هاه‎ Dhamme aveccappasiidena بالتدويمسسم سمم‎ Samghe areccappa- 
lese samennägata ariyakantehl silehl samamnägata .ل‎ 

XVL 2.12: Katkani هه‎ bhikkhave Shiklchu sato hoti? Idka 
वट्‌ bhikkhu küye kayanupassı viharatı atäpı sampajano 
satima vineyya loke abhijhademanassam, vedanasu ,.., eitte..., 
dhammesu  dhamman $ ^. ätäpi sampajano 1 
eineyya loke abkijjhädonanassam (auch 2.26), und XVL 3,50; 
= = = Kalame ca te... dhamma mayı abhinnaga جتسعل‎ . ...[ 

Vgl. 507111. 26; „.. yara suppaiifiattä ©’ مادم‎ tena Bhaga 
vote مامتا‎ 1 passatä ... catläro satipatthäana , . Katame cattiro? 
Jdha bho bhikkhu ajjhattam küye kayanupassi viharafi ätäpi 
सवात sahmä vineyya loke abhijjhadommassam . . Ajjkattamı 
vedandäsu ete. wie XVL 2, 128) | 

४1. 3.35 - 3. 40; - . . Torhagatassa Ikho Ananda cattäro 
uldhipada bhavita,... und 3.50: (... Katame cu te , . dhemmil 
maya abhiinaya desita... .?) . . . cattäro üldkipada .  . vgl. 
XVII. 22; ... yava suppafinatta € ime tena Bhayavata Jjenata 
passata , . cattäro iddlapada ... 

XVL3.4:... Titthatu . . Bhagara ١ . . kappam bah we चच - 
hitaya bahujanasukhaya lokanıkampäaya atthaye hitaya sulchiya 
devamanussänam (s. auch XV1. 3. 50) vel. XVII. 20: , , , yüva 
مه هن‎ Bhagara bahujanahtäya pafipanno bakujanasulkhaya lolka- 
nukampäya atthäya hitöya sukhaya ف تا‎ थ. 





1} Vgl. unch VI 13; + ~. 62 {8. unter „XVII und XIX"); XXVII, 13; 
अशा. 25, 

2) 8. auch छठ 27111: 27 unter „EVII und 2177. 

3) 8. auch unter चष] und XXIX*®, 

+) ++ 111. 20: XIX, 5 siehe dann später, 7, 448. पष, 3 4; KIX. 14.56. 
später, p. 442, 
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442 R. Otto Franke, Die Verknüpfung der Dighanikäye-Buttos ete, 


AVL3.8:... Efarali عرلا‎ pema bhante Phagerato brakma 
enzyam &ldhai deva phitan عت‎ vitthörikeam bahujerkiam puthu- 
bhütamı ya devamanusschi suppakäsitaum (vgl. XV 3. 35) vgl. 
dem Schluß von XVIIL 29 und überhaupt des ganzen Sutta XVII: 

४ == ıdam brahmacariyam üldhan c'era phitan عت‎ witthtritam 
bahnjaitam puthubhütam yara devamanısschi कृतवत) fi. 
25 VII ist augenscheinlich dem Nachweis gewidmet, daß des Buddha 
Lehre und Lebensordnung (Zraimacariyam) auch bei den Göttern 
bekannt und festgewurzelt seit) | 
10 अ. 39.35 = हणा. $. 8. 
++ 1. 3. 40 5 ५1. 3.3. 
१1.4.50 مه‎ XVL2 12 पष्प XVL3.3 und 34 
Aus XVL 3.50 ferner: (Katame ca te. . dhammä mayü 
abhininäya desitä...)... er yo afthangiko maggo, und + ए. 5.27: 
15 . = = Imasmim فعا‎ Subhadda त afthanko 
maggo upulaböhati vgl. XVII. 27: - . . عن‎ suppeitiatie 0" عدم‎ 
tena Bhaganata 7 änatä passatü सदव samadhiparukelchira samma- 
“ممم ةل سمه‎ bhavantya , = Katame sutta? Seyyatlidem scm- 
اب يواد‎ sammäsamkappo, sammärächk, sammäkammanto + sam- 
هل‎ mädjieo, Summärayimo, sammasah'*) 
+. 5. 27 ». XVL3. 50. 
१111. 1 5. १, 2.5 -- 7 
XVII 20 5. XVL 3.4, 
2111.22 अणा. 3.9. 
85 AVIL 26 a XVI: 2. 12. 
XVII 27 = XVL3,.50 und XVL29. 
XVII. 29 5. XVI 3.8. 
2171 und XIX, 
AVL 2.7 vgl. XXIK 82 (vgl. XVOIL 1) 3. unter „XVI und 
مد‎ 61111" und „XVII und XIX*®, 
VL 2.9 ve KIN. 6-21 4 1. XVIIL 27), 9. ehdu 
XVL en + + + وك‎ kho कच्छा" بك‎ धि उदान wuddho 
[1 11/17 fo vayo amuppmlto - . , ER AIX. 32: ... Dieam- 
pa 8/9 raja क एतत ऋच (1.28 1 220101000 
نه‎ भष्‌, 3.4 = XIX. 5 und 14 (und इषां. 20) इ unter ^ ष] 
und पणा und: „XVII und XKIX* 
XVII und: XIX. 
ZVHL.I: ..., Paropafiäsa bis sambodhiperäyang [8 zu 
AVL 2. 7 unter „XVI und XVII, oben .م‎ 440 f.) vgl, XIX, 62: Yo 
40 kho panı me... sücaka... na sabbena sahbam säsanam äjänantı 





1( Darum habe ich die Schreibung yüra devamamussehi der an beiden 
Stellen der Ausgabe erscheinenden क्रत्व een m“ Vorgenkeen, Zu | 
2) Das 8. Gliod des alfknägiko maggo ist hier als Ziei der sieben 


Beeren gefaßt, 


‚= Vel. dann weiter XIX. 61 unter „XVII und XIxe 
1. 
| 


16 Oo Franke, Dis Verkmünfung der Dighanikäya-Suttas eie, 143 


app ekacce ترجه الاجم مخز‎ 1 samyojananam . 
(चद ५ honti tattha parinibbayino enavattilhammia 
tasna (नथ. Ye na sahbenn sabbam aisanı a Wer: app 
ekarce tinnam samyojaninam perikkhays ragadosamohänam 
tunuttt sakadajämino सका sakid eva imam lokam च्चक्रे 5 
dukkhass antam karont. Ye na suhlena sahbam säsanam 
äjänanti app ekacce tinnam samyo; anänam parikkhaya sotäpanna 

ए 17 avinzpütadhommä niyatä sambudhiperöüyang!). 

XVIL 12 +18 = NIX. 2+- 8. Porimäni bhante divasin! 
purimalaräni tadahu "posathe Pannarase vossöpantylkäya pun- 19 
ya (in XIX, 2 an Stelle dieser beiden Worte Pavräranäya) pun- 
nemäya vattiya लशव appäa ca deva 1 سند‎ Sucdhammäpyeem 
sabhöüyam sunnisinna honf sennfpatitä عه املو‎ चकत parısa 
samantato nistnna honti, cattaro ca mahäräja eatuddisa (in XIX, 2 
cat) nisinna honti. FPurattkimäne disaya Dhatarattho mahäräja ı8 
Ppecchdmukho (mit ए. 1. Be prcchäbhimuw ; in XIX. 2 pecchählimw 
mit v. 1 85" pacchamu”) nisinno hot! deve puralkhatea, Dalskhi- 
nüya disaya Virülhako maharaja wttarabhimukho nisinno hot 
dere य Fucchimäya disäya Virüpaklho mahöraja 
puratthabhimukho nisinno hot ne nirakkhata,  Üttaräya م‎ 
aisaya Fesserano maharajza dakkkinabhimukko nein زوب‎ dese 
purakkhatee,  Yada Ahante kevalakappa ca dera Tiavatimsa 
Sudhammäyam sabhäyam त | (ह #الشصصرة نمه‎ कवच 
هه‎ dibba parisa samantato nisinna konti cattaro ca aaa 7 
लतत nisinnd honti, idem 7 114171 7ت‎ 771 tha 38 ` 
| Be cch@ amhäkam asanam hofi. Ye te bhante deva Ehagavati 
imacariyanı caritwä adkunuppennä Tavatimsaläaycın (in XIX. 2 
‚käaya wit v.], 8815 'kayam) te afiie deve atirocanti vannena 
€ कथ yasası ca. Tena sudam bhante dena Tävarimsä attamana 
honti pamudita pitisomanassajata: Dibba مامه‎ 210 कद part- ı0 
Pürenti häyantı je; A, । 

13. (resp. 8 in XIX) Alla ठ (mit v. 1, 88. ohne :مقع‎ in 
AIX. 3 ohne 0, mit زم 8512 .1 ,؟‎ bhante Sakko devanam Indo 
devänam Tavatimsänam sampasädam (in XIX. $ pasadam mit 
v.1 B®K sappasädam) ولتت‎ imakı gathaht anumodı: 95 

Modant? vafa Abo تقل‎ Taraıtimsa sahfndaka 

Tathayatanı namassanta Dhammassı oa sudhammatan, 

Nave va deve passanta vannanante Yasıssind 

Sugatasmin brakmacariyam varitonna ülhagate 

Te afilie afirocanti vannena yasasdyund 03 
Sivaka Bhüripennassa visesiipagata ملك‎ 

Idam disvina nandant! Tavafimsa sahmdakn 

Tathägatayp namassanta Dhammassa وه‎ sudhammaten fi) 


Tena sudam blumte devn Tivatınaa bhiyosomattzya مانن‎ 








1) Vgl. auch ए], 13, 
29" 


444 2. Otto Franke, Die Verknüpfung der Dighanikaya-Suttas ete, 


manz honti pamudita pitisomanassajata: Dibba عنمن‎ bho kaya 
paripürenfi häyanti asurakaya te, 

XVII. 14—19 = XI, 14, dritter Absatz, — 18: ماك‎ bhante 
ven" atthena deva Tavatimsa Sudhammäyamı per am sannisinnä 

5 honti sannipatitz ta attham ointayıtca tam aftkam mantıyitra 
vuttavacond pi वकष caftäro mahärıjä fasınım atthe तचत parcanu- 
sitthapacanz pi tam cattaro mahtraja tasmım عزانت‎ honti sakesu 
äsanesu fhita anipalkantä, 

Te vuftavakyäa röjano p Be yayhänusäsanin 

10 Vippasannamand sanfa afthamsu sumlı äsane ti, 

15. ملع ملعك‎ (XIX. 15 ohne 05, aber mit ؟‎ LK Ado) 
bhante uttaräya करत ularo aloko sanjäyi, obhaso pätur ahosi 
atilkamım eva deväinam चणका तत्या, ملك‎ अकाल अता 
deränam indo deve Türatöpse Amantes’: Yatha kho märtsü 

15 nimatta dissanti aloko sanjayati obhäso pütu bhavati Brahmäa 
نهم‎ bhavissatit), Brahmuno etam pubbanimittam pütubhavaya 
yadidam aloko sanjayati obhäso pätu bhavatiti *). 

Yatka nimitta dissenti Brahma patu bherıssati 
Brahmuno #' etam nimittam obhäso vipulo maha ti. 

५ 16 (in XIX noch 15). عاك‎ kho (4५ लि in XIX) समा 
dera Tavatimsa (XIX hat bier noch yarkha) sakesu Asımesu nisi- 
dimsu: OÜbhasam etam Rassäma yanvıpako bhavissatı saochikatvd 
va nam yamissämäh, Üattäro pi (XIX ca statt pi) maharaja 

' yathäsakesu Asanesu नप्ता; Obhäüsam elam hassäma yan- 

85 १70 bhavissatl sacchikatea va nam gamissamati, Idam आतत 

dera Tävatimsa ekayga (XIX ekaygatz mit + | एषण ekaggä) 
samäpajjimsu: Übhasım elam Nassüma yamvipako bliavissati 
sachhikated wa nam. gamissämät. 

17 {16 in XIX). Yada Ahante Brahmä Sanamkumäro de- 

 vanım Tavafinsanam päts bhavatıi olarikam attabhätenm abhıinim- 
minteä pütu कवक, Yo Icho 3 ८.1. Brahmmmo कतत - 
evonno anabhisambhavaniyo 50 nam. Tivatimsinam हव 

er वक्तु. Yada bhante Brahms Senamkumäro devändam 
Trafimsünan क्ष bhavati so ale dere atirocati vonnena त 
eva yasasü ca. Seyyatha pi bhante وح‎ ६ jaho manwssa- 
vyakam atirocufi evam eva Icho Ahante y ada Bruhma Sanam- 
kumäro devinem Tävatimsänam pätu Iharatı! so aflie deve 
alirocati vannna = eva 5 वध्व ca. 1 ववद bhante Brahmä 
Sanamkumäro devanam Tivatimsanam pätu bhavati na tassa 

40 parisayam h णवं devo abhivadeti va paccuttheti va äsenena va 
nemimeots (in XIX so wenigstens als v.L, im Text nimanteti vn). 








1) Ein vorausgenommenes Stück aus der folgenden Strophe, oder scho: 
yon جقنادع دتمل مه‎ ne दा) Siropto, oder द्य 
न a. uch achon in XI, 80 dieses Stück von yatld an, 8, oben untar XI 


18, Otto Franka, Die Verknüpfung der Dighanikäya-Suttas ete. 445 


Sabbe va (in XIX wa سد‎ in v. 1. BuK) tunhibhüta paijalika 
pallanke na nisidanti!). * Yassa danı devassa irelassafl Brahmd 
BURN tassa devassa pallanke nistelissatiti. Yassa مبأعا‎ 
pana bhante devassa Brahmä Sanamkumaro pallanke 1171 3 
uläram مم‎ lahhati devo vedapatilabkam ularam مه‎ labhati devo 5 
शतत कः 11117 ब Seyyatha pi bhante raja khattiyo muddha- 
vasitto adhunabhisitto rajjena uläram so labhati veda 7 1/7. + 1/1 
वा क s0 labhati somanassapatilähham 1 bhante 
yassıı devassı Brahmä Sanamkumäro pallanke nisidati ularam 
so labhati devo vedapatilabham ultram 80 labhati devo somanassa- 9 
parılabham, 

18 (17 in XIX. Atha bhante Brahma Sanamkumaro + . +>) 
(in XIX. 17 steht das auszelassene Stück gar nicht da) devanam 
Taratimsanarm sen peasildum वास्त (XIX hat hier noeh antara- 
hito) imaht gäthäht anumodi: Modanti عنص‎ bho devä ete. die- 16 
selben Verse wie in 13 (resp. XIX. 3). 

19 (18 in XIX, JIdam attham bhante Brahmä Sanam- 
kumäro abhäsittha. Idam attham dhante Brahmuno Sanam- 
kumärassa bhasato atthangasamannägato saro hoti vissaffho ea 
ترك ادن‎ ca u 3 ca sovaniyo ca bindu ca miisäri ca gamhhiro هذا‎ 
ca ninnadi ca. Yarhäparisam Ikho pana hhante Brahma Sanam- 
kumäro sarena ee نامر‎ na c' assa bahiddha parisäya ghoso 
niecharati, Yassı ولع‎ pana bhante evam atthangasamannäijafo 
saro hot مم‎ wucoati Brahmassaro fi. 

४17. 18 == १. 28, Atka bhante निवत Sanamkumaro ॐ 
olarikam attabhärım abhinimminiter kumärasemnt hutea Pan- 
onsikho deranam Tavatimstnam pütur ahosi, 80 (in XIX fehlt 
so, außer in den vr. Il. B"K) vehasam abbhuggantva akäse anla- 
(414. Fr riside (in XIX nisiditea u v.L we Jen. 
Seyyat ha ९ i bhante balaca puriso المع عجرنم‎ छ pallanke sume 39 
vi ع‎ pallenkena nisideyya सदा eva Icho bhante Brahma 
Sanamkumiro vehtsam ablhugganta akäse antalikkhe pallankena 
nisiditvd , . ग). 

297111 20 == XIX. 5: ... Tam kim mannmti bhonto deva 
Tüvatimsä yaraı ea (XIX.5 ك‎ assa) so Bhagera bahujanahltäye 8 
p ar tipanno bahujanasukhäya lokanukampaya atthüya Äitaya 
sukkäya devamanussänam!). 

XVIIL 20: .... Ye Ar कल्ला bho Buddham saranam gata ... 
te kayassa bheda param maranä app ekacce Farinimmita-Vassa- _ 
vatfinam derämam saharyafam uppajj [त्तं app ekacee Nimmä- 49 
naratinım dev’ sah’ क app ekacce Tusitimam dev’ sah’ upp' 





1) Versbruchstiick } 

3) Das ansgelassene Stück bildet die nächste Parallele. 

2) In 25111. 18 geht رك‎ "wie früher schon zitiert, weiter devinam Ta- 
votimefinam कौ, in KIX, 23 dere Türatimse imumter 

4) Die Berührung dieses Stückes von XVIIL 20 seinerseits mit XV. 3. + च, 
ist oben p. 441 verzeichnet, 


446 AR. Otto Franke, Die Verknüpfung der Dighanikäya-Suttas चद, 


«+. Yümänam dev” ... Täratimsitnapt dev ... Catummahara- 
Fikanam  deränam sahreyalan uppajjantı, Ye sabbanihinam 
'käyam paripürenti te gundhabbakayen paripürents, 

Vgl. XIX. 60, Fe... Maha-Govindassa brahmeanassa sü- 

5 एषितं ... na sobbena sabbam sfsanam ajanimau te küyassa 
bheda paraım marand app ekacce Faranimmiıta - Vasuvatlinam ete. 
wie in XVIIL 20, nur uppajjimsu, peripäresum, "امنا‎ und 
sahbe sahbanthmnakayam statt uppajjund, pertpärent, Catumm' 
und sabbenihimalk”, | 

19 51111 35. Puna ca param bho बदा" ekacco ववदः kusalan 
ti yathabhäten nappajanati ddam akusalan ६ yathabhäten 
पषा तच्छं वतत म पत्त बवता anacajjam वतका senitahbam 
üdam na serdtahbem ddam Ainam सववता नृत्त ddeam kanka- 
sukkasappatibhägen ti yathabhütam nappajäniti, 50 aparena 

15 Samayenaz ariyam dhammam sunäfi ... 

Vgl. XI T. Idam kusalan ti kho pana tena Bhagavata 
व idam akusalm धं ع‎ uppaiihatlarmı (7/1 sera 1111 
ir anavayjam day seritahbam क त श 
hinam idam panitam ulan kankasukkasappatibhägen ا‎ suppai- 

ابت ا त‏ 2 

2111-27 (s zu XVL 3. 50 wnter „XVI und 27111“, oben 
p. 441) vgl XIX. 61: . . . ayam eva ariyo afthangiko magge sey 
५०५२८०५ sammäditthi 11. 111 اله عو با تعفر‎ 
1.1, 1 111. 110 1. 1131 äsemädii, 
भ Mit XVIIL 18 ist aueh schon XIX, 1 verknüpft durch Faficasilchoe, 
अणा. 27, aus dem dritten Absutze: Seakkharo hi bio مقر‎ 
gavatä dhammo ete. bis रकतं (s. zu XVL 2.9 unter „XVl und 
XVIII*, oben ,م‎ 441) vgl XIX. 6 = 21 Swakkhato Icho pana tassa 
Bhagavato dhammo scanditzhiko akalko ehipassilo opanayiko 

8 paccatlam vwerhtahbe हक, | 
KIX.1 5 XVIIE 14. 

KIN. 2 +3 5. XVII 12 +13. 

KIN. 5 5 KVIL 20. 

XIX. 6 5. XVII. 27. 

35 4.7 5. XVIL 25. 

अ. 14-18 ऽ. XVII. 14 -- 19, 

1.21 8.71. 27, 

1. 28 8. + 9111. 15. 

XIX, 60 a 25111: 20, 

1 + 61 ह. XTIIL 27. 

XIX. 62 9. XVII. 1. 

XVII und इर, 
XVII. 20. وتنك‎ 0 = . Brahmä Sanamlkumiro . , . dene 
Taratimse ümantesi: . . . Ye Ai ल्ल 545 Ruddham saranam 
gatü.,.te küyassa bheda | 4 aram marand . = , devänem saharya- 
४६ fam uppayjanti + + = gandhabbakäyam paripürent!. इद, 3 Str. 4. 


Ye keei Bu saranım gatäse .  - pahtya mänusam deham 
devakayam paripüressanti, 
XVIH und XXL 

णा. 4 == 6: .-- Te kho pana 0 8 ahesum Buddhe pasımnä 
dhamme pasanna samghe poscenna silesu paripürakerino. 

XXL1.11: ... . Jdh’ eva bhante Kapilavatthusmin Gopika 
. श्प or au yadittz ahosi (resp. Aham hi ithika आत्ता) Buddhe 
pasanna dhamme pasannä ai Jen he pascannä stlesu ‚paripürakarini. 

XVII. 12: ... Tena sudan Öhante deva Tavatimsä مواقت‎ 


man hend eig Pitisomanassajäta: Dibba vata bho kaya 


paripürenti häyanti asurakäydti, XXL1.11: Ye te bhante deva 
amhehi pathamatarım Tävafimsakayam uppenna tesam 1 me शया - 
mulhä sutam . .: Yada Tathägata loke uppajjanti „. dibba kaya 
peripürenti häyanti asurakayat. 

XIX und XX. 

Nachdem in XIX (und schon in XVII} die Götter sich lebhaft 
mit Buddha und seiner Lehre beschäftigt haben, machen sie und 
andere übermenschliche Wesen ihm in XX ihren Besuch, womit 
ihnen in XIX Paficasikha schon vorangegangen ist. Außerdem über- 
trumpft स्तक XX Sutta XIX durch die Aufsählung der Götter- 
Namen (in Versen). Direkte Anknüpfungen gibt es folgende wenige, 
aber genügende: 

In XIX. 2 werden aufgezählt: ... इ । 0 
Dhataraftho = . = Dakkhinaya disüya Virülhako Maharaja  , . 
Facchimäya disaya Virapakkho णक ... Uttaraya disäya 
Vessavcno (त. i. Kuvera) Maharaja ..., in XX, 9, Str. 1: Puriman 
ca disam गतत Dhatarattho pasäsatı ... Mahärajü ..., Str. 8: 
Dakkhipafi ca disam raja Viralho tam pasäsati . . , Mahäraja ... 
Str. 5: Pacchtmafi ca disem raja Virapakklo pasäsati ... Ma- 
hardjä ..., Str. 7: Üttarati ca disam raja Kuvero passat... 
Mahäraja ... 

५1. 3 Str 1 == 17 Str 1 beginnt: Modanti تمق 610 مامه‎ 
In XX ist der fortwährend wiederkehrende Refrain in den die 
Götternamen aufzählenden Strophen: Modemana abhikkamum, 

XX.7 Sir. If. Modamänd 5. XIX. 3 Str. 1. 

१.9 Sir. 1. = II 2. 


XIX und XXI. 

XIX. 30: . . . Jotipälam mänacam raja Disampati etad avoca: 

..., Pettike am thäne thapayissami ... XXL210: Atka kho 
XIX und XXIL 

XIX 51—55 vgl. XXIL 22 ote. (s. unten .م‎ 450) (Korr,-Zusatz)- 


448 R. Otte Franke, Die Verknüpfung der Dighanikäya-Suttaa ९८. 


+ und لكك‎ 


Das Thema der Götter-Besuche beim Buddha (XX) wird in 
XXI weiter behandelt, und zwar macht da (der auch schon in 
AN. 14 mit erwähnte) Sakka mit den Tävatimsa-Göttern, begleitet 

s vom Gandhabba Paficasikha (der auch schon in XX. 10 bei der 
Partie ist) seinen Besuch. 

In XX, 10, 11 und 12 werden unter den göttlichen ete, Be- 
suchern aufgeführt die Gandhabba's (gemdhabbo 10 Str. 3), त्त्व 
11 Str. 2, estr@ 12 Str. 1. In XXL1.8 und 2.1 werden ebenso 

19 dicht beieinander genannt asurd जन्ते gandhabba 

XX. 10 Str. 3: ägqu Pancasikho र wa Timbara Suriya- 
enrecasz „es kam 1", T. und (dessen Tochter) die sonnenstrahlgleiche*. 
XXL15+6:,... Fricasikho Gendhabbaputto „.. imä . . gäatha 
abhasi: 5. Vande te pitaram bhadde Timbarum Suriyavascası. 

१5 Auch in XXL 2. 10 sind Pafieosikha und Suriyavaceasz noch 
einmal zusammen genannt: Atha ملعم‎ Sakko . . Poricasikham 
gendhabbaputtam Amantesi!: „.. Gandhabberaja bhavissası 
Bhoddan ca te Suriyanaccasam dammı. 


- اكد‎ 1.12 Sir, 14: . . . Tass’ فك‎ puitä #بنانهه‎ eihmä cuta 
maya te satt جا‎ 1 9 कचरा) paccalatthum „(Sie, die) dessen (des 
Buddha) Jünger waren, waren bei ihrem Abscheiden ohne ernste 
Sammlung, durch mich sind sie erst wieder zu ernster Sammlung 
gekommen“. शा ist das Mahasati-"patthäna-Sutta „dns Sutta 

von der wierfachen ernsten Sammlung* und enthält in der Ein-‏ ذه 
leitung die Worte Ekayano ayam .. mango sattänam viruddhiya‏ 
yadidam cattäro satipatthäna „Das ist der einzige Weg, der‏ ... 
zur Reinheit der Wesen führt: ... das Erringen der vierfachen‏ 
ernsten Sammlung*®.‏ 

20 XXL 2. 3. Katkam-patipanne = = bhilkkhu -77دمععاتعديسمر‎ 
sahkhänirodhasäruppagäminipatipadem patipanno hoti? „Welchen 
Weg geht der Mönch, der auf dem Wege zur Vernichtung der 
Verstrickung in die irdische Erscheinungswelt ... sich befindet ?* 
XXI. 21: Katamaf ca bhikkhave dukkhanirodhagäminipatipada 

ss ariyasaccom? „Und welches ist, ihr Mönche, die hehre Wahrheit 
(die heißt:) der Weg zur Vernichtung des Leidens ?* 

XXL 2, 4: kaya-samacaram p' aham .. dıvidhena vadamı, 
seritabbam pi aseritabbam pi „Das körperliche Verhalten, sage 
اعد‎ dir, ist zwiefscher Art: so wie man es pflegen soll und so wia 

cattäro? (se.‏ عمسم نعل ...:1 man es nicht pflegen soll*. NXXIL‏ نه 
sutipafthöng, ४. oben). Jdka., bhikkhu köye kayaınupassi viharatı'‏ 
sämpajäng satimä ... „Welches ist die viererlei Gewinnung‏ = = = 
ernster Sammlung? Der Mönch sinnt (erstens) vollbewußt und‏ 
ernst gesammelt über den Körper nach* „., (d.h, nach 2, er halt‏ 
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ihn in der Pose ernster Meditation und regelt das Aus- und Ein- 
atmen, er achtet, nach 3, genau darauf, wenn ar geht, steht (عناء‎ 

XXL 2,8 Str, ५1५ Aayena viharissän sampejäno pafissato 
„ch werde nach der Regel leben, vollbewußt und ernst gesammelt* 
läßt sich wiederum in Beziehung setzen zum ganzen Grundgedanken 5 
und zur Einleitung von XXII, 5 oben, und vgl. auch die eben 
angeführte Stelle aus XXIL 1. 

५1. 2,9 Str, 3०14 it पदु na sambhont! magge patipadasu 
ca „30 von mir gefragt waren sie (die anderen Gattungen von 
Asketen) nicht im Stande (mir Auskunft zu geben) über Weg und 49 
Pfad (zum Heile)*. Es ist eine deutliche Anknüpfung daran, wenn 
in XXI. 1 Buddha seine Predigt: beginnt: Ekäyano तदु + , कवु 
sattinam शावक „Dies ist der einzige Weg* :.. (& oben 
०५४ +. 1. 12). Und auch XXIL 21: Katamei ca Alilkkhave 
lukkhanirodhayammipatipada ... (5. schon unter XXL 2. 3) mag 15 
auch daran mit anknüpfen. ige reringfürigere oder unsicherere 
Beziehungen übergehe ich. 

AXIL 1 5. unter XXL 1.12, unter XXT. 2, 4, unter XXL 2,8 
und unter XXL 2. 9. 

XXI 21 8. unter XXL 2.3 und unter XXL 2.9. 50 


XXT und XXL 


XXL1.11:... Aha Ai... नटन paripärakärini , , pur. 
sacitam दीयत küyassı bheda param تنه تمده‎ sugatin saggam 
lokam uppanna derinam Tüvatimsänam sahanyatam . वि. „ 171 

Der az... Tumhe pma märisa ... caritwa hinam Gandhabba- كه‎ 
hayamı ı PER annd, AXII 33: ... Üttaro näma mänavo so sak 
kaccap dänam dated . . .. käyassa bheda param naranz sugatim 
1 lokam u mes panno devanam Tavatimsänam sahauyatar. 
Aham pana asakkaccam denam data ,.. Citummahärsyikanam 
devänam sahanmyalan uppanno ... 20 

XX1.2.7:... Ye säham bhante maiinami samana-brahmane 
drafiaka pantasenäsans Hit aäham a pesamkamdöea... 25111.11: 
= . . Fe ملام‎ te Ryan sammma-brahmanä araffe.. , ا لاحر‎ 
senäganänd pahisevrandit) .. te व्र ... 


XXI und XXIO 35 


XXI. 5: „~ . mamsam naharü attli afthimifje ... XXIII. 15; 
~ ~+ mans ca naharun cu व्प ca चतक ca .... Auf- 
zühlung der sechs dyatanas eaklkhu und rüpe ete, in 5511. 15 
und 19 und in XXIM.19. XXI 21: . . . sammaädirkt samma- 
sumkappo sammävdea sammäkımmanto sammäajtwo sammä- 1 
vüyitmo sammidsad sammäascemädhe XXI. 91: ... micchadithi 
micchäsnrkappäa miechärgen micchakammeanta miechdajiva miccha- 
väydmä miechäsaft mucchäsamädlhıi. 





1) Vgl, auch كك‎ # unter „KEIN und KXV®, 
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XXH und XXV 
AXIL 22: ... दात्या bhikkihave مامه‎ vassäni, yo hi koci 
bhikkhave ime cattaro satipattkäne ecam bhüweyya cha vassanı ... 
poüca vossänt ... calläri vassanı... क wassänd ... dee 

8 vassanı ... ekam vassam . . . tiffhafu .. ekam vassırın . . . कन 
mäsäni... cha mäsäni ,.. pafiea 7583114 . . . दवत mäsäni... 
ini misäni ... dee mAsänd .... ekam mäsım ... addhamäsem 
. . = sullüham, tassa cleinnam phalanam afilataram. phalam pär- 
kankham ... NXV.22; . . . Tithantu Nigrodka satta vossänd 

0... Yathanusitrkam tatha patinajjamäno ... wiharissatt cha 
vassänd, palica vassünd, cattarl vossänt, fin! vassänd, dve vassäni, 
eham zusam = = = salfa mäsänı . . . cha mäsani, pafca mäsün, 
catfär! mäsänt, find mäsanı, चष्ट masani, ekam mäsam, addha- 
mäscam . . . कतर्म 

15 धा und KXIYV. 

Im Wortlaut nur eine ganz geringfügige Berührung: 

AXI 6: ... Samt 40 bio ehe samama-brahmamde د‎ 
(8... XXL 2. 7 unter „XXI und XXI): XXIV, 2,14: ... San 
Bhaggava eke samanaı-brahmama ... 

20 Beide Suttas sind aber durch die Gemeinsamkeit des Erzählungs- 
motivs verbunden, daß jemand, der auf Erden einem ketzerischen 
Dogma resp. einer eigentümlichen Öbservanı angehangen hat, nach 
dem Tode dann Kunde über die jenseitige Existenzform gibt, in 
der er wiedergebaren ist, in XXIIL. 38 der ehemalige räjenna und 

nunmehrige devapul!a Payasi, der immer behauptet hatte, es ५६1४६‏ ذه 
kein Jenseits und keine Jenseitswesen und nicht Vergeltung der‏ 
guten und bösen Taten im Jenseits, und in XXIV.1.7—9 der‏ 
ehemalige Nacktgänger und Hundeobseryanzler Korakkhattiya, der‏ 
als Asura wiedergeboren ist. Auch aus XXIV.1. 18 ist wenigstens‏ 

» als z. T. verwandt der Fall anzuführen, daß der Liechavi-Genernl 
Ajita nach seinem Tode dem Buddha Meldung davon macht, daß 
er als Tävatimsa-Gott wiedergeboren sei, nicht aber in einer Hülle, 
wie ihm der Nacktgänger Pätikaputta prophezeit habe. 

अश्रा und XXV. 

55 AXUL 11: . . . Ye مغ‎ te Aajanna samana-brahmana aranine 
ae than pantani senäsananit) pafisevanti appasaddäni appa- 
nigghosine ,, = भए, 4: ... Annatha ca pana 0 Bhagarä 
araiile venapatthänf panfäni senäscmäni patiserati appasaddanı 
appangghosäni ... Auch XXXI. 2: ... Santı Ai bhante Bha- 

.,. كن patisevantı a’‏ 3° "مر süvakä a’ u"‏ متهن مه 

XXIN und श्ण 


AXIL 7: ... Idha te purisa coram aquoärdn افلم‎ 
dasseyyum : Ayan te bhante coro üqueäri... Te ram eva हव 









1) Vgl. auch XXL 2.7 unter क| und शार oben p, 448, 
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deyyasi: Tena hi bho im purisam dalhaya rajjuya puecha- 
दततक galhabandhanam bandhiträ khuramumdan karitva Ihara- 
ssarena panavena ralhiydya ratliyan singhätakena singhälakam 
parinetv@ 111. Des nikkhamiten dakkhinato nagarassıa 
sisam chindathäti, XNXVL 12:... Tam enam .. gaheleä = 

rannio ... dassesum Ayam deva pitriso paresam adırnam they 
asamlkhäfam तक Bio गाढ .. purise ündpese 
Tena hi bhane imam purisam dalkäya vrajuya pacchabüham 
(810. == XXL 7) . . . sisam assa chindathäati. 


१४ und XXWV, 10 


KXIV. 1.1 مط مانا‎ Bhaganıto etad ahasi: مرتعجرزجة ا‎ 
kho tava Anupiyäya pindäye carılum, yan nündham yena 
Fin. ar In are paribbgjakassa drdmo yena Bhaggavagotto 
uribhajako ten’ upasamkameyyan ti, Atka kho वचस्य yena 
Dha poribböjakassa ärdmo yena Bhoggavagotto 15 
pari 1 ten’ ممت‎ 1. ऋः ११। Atha ممم مقع‎ 
nassa gahapatissa etad | ماتغلك‎ kho tava 1 11.11 
dessanzya ,.., yan nünäham yena- Üdumbarikäya paribbäja- 
kürämo yena Nigrodho paribbäjako ten!’ upasamkameyyan ti 
Atha kho Sandhäne gahapati yena Udumbarikäya paribbajaka- مه‎ 
rämo yena Nı 0 partbbijako ten’ upasamkamı 

AXIV.1.1+2 ماك‎ kho Bhagaca yena Dhaggavı 

peribbgjako ten’ upasıımkami, (Dieser Satz schon in der 
vorigen Parallele), 2. Atha kho Bhaggmiagotto parıbbajako BA 
vontam elad avoca: Eiu kho bhante Bhagara sägataem bhanta २5 
Bhagevato, efrassam kho bhante Bhagava imam pariyäyam akası 
yadidam dh’ agamanayı. Nisidatu तका Bhagava idam asa- 
nam pefifietten di. Nisidd Dhagava pannatte äsana, ag ie 
gotto pi kho paribbszaho affiatarım nicam Asanam ध्य 
ekamantam तदक Ekamantam nisinno kho لكر‎ हवत 30 

श eiad चराणा ४४, 7 Atka kho Bhagava 

yena Nigrodho parıbbajako ten’ upasamkami. عانق‎ kho Ar 1 
paribbäjako Bhagavantam etad avoca: Etu kho bhante Bhagava 
Agatanı ‚hante Bhagavato cirassam (00 bhante B धत mean 
puriyayam eakasi yadıdan id ägamanaya, nie bhante 85 
Bhagava idam asanaın pahnattan &. Nisidi Bhagava palinatte 
üsane, Nigrodho pi kho paribbgjako afinataram nicam Asanam 
gahetva ekormantayı nisicdk 1 ب‎ nisinnam kho Negrodkam 
pe (दुत ei HEINE, 

217. 1. 7 acelo Korakkhattiyo ... XNV.E: Idhaw 
Nigrodha tapassi acelako 000 ... (Vgl. auch VIIL 14) 

KXIV, 2,21 Dukkaram kho ممع‎ Bhaggava (वत च्च 
dirtkekena annakhantikena atfarucikena afiatr dyogena ची" 
ücarıiyakena _ . . viharitum. XV. 1 Duzyjanam kho etaın 
Nigrodha taya annadirhikena ainalkhantikena سدسم دك اتات‎ 1 


Ayogena ahiatr" acardyaken (= IX. 24)‏ "نماناته 
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251.1 a प्राहः .الك‎ 11. 
KXV.7 9. unter WXIV.1.1-+ 2 und unter XXIV. 2. 21. 
१.6 8. unter KAIV, 1.7. 


XXIV, XXVI und XXVIL 


0 In 51715 kündigt der Liechavi Sunakkhatta dem Buddha 
unter anderem deshalb die Gefolgschaft, weil der Buddha ibm keine 
Weltanfangs- oder Urzeitgeschiehten (aggeAna) erzählte. AXVI 
bringt dann solche Urzeitgeschiehten (wie das Böse in die Welt 
kam), und XXVI (Aygenüesutta) enthält nicht nur solche, sondern 

10 ist nuch nach ihnen benannt, XIV. 2 15 vgl. auch XXVL. 19. 


षष und XXVL 


चष. 17 — XXVL 28: 80 ime panca niverane pahäya ... 
(so XXV, wofür in NXVI: Idha bh 7 | rang have bhiklhu) mettäsaha- 
gatena cetasä ekam dieam phariteä viharati tatha dukiyam (त 
15 fort ya m fatha catuitham. It त tiriyam sabbadhi 
sabbattatäya sabhzvantan lokam meltasahagatena cefasa ve; Denn 
mahaggatene appamänena averena ey + [८1/11 الت‎ 
Karurasahagatena cetasd , , , muditäsahagatene cetasä . : . upekha- 
sehagetena cefasa ekam 10. 1... 3.11 
चछ द्वत (विका tathz catuttham. अहा uddham ملقت‎ tiriyam , = 
vpekhäsahagatena vcetasa vwipnlena mahaggetene  هيجرحس سذع به‎ 
averena aryapajhena phariwa wiharatı!) ... 
श्ण], 28 2.unter XXV. 17. 


१४ und XXVIL 


ॐ XXV. 19: ... Ime vata bhonto satt kayaduccaritena saman- 
पतत vechluccaritena sammnägafa manodıcceritene samannä 
¢ . = = mucchäditthika micchäditthikammasamadana. Te kayassı 

di param murand apüyam duggatin einipätam nirayam 
upapennd, Ime vd pana bhonto satta kayasıcarıtena samanna- 

20 003 पकता "ع‎ manostucaritena كم‎ .. sammädiffhika sam- 
mäditkikammasamzdana te kayassa bhedä param marand sugatim 
saggeam lokam upapannz ti, KXVIT. 27: Khaftiyo pi Icho Väsettha 
käyena. duscrritam card eieäya d’ ce’ manasa كع “كن‎ miccha- 
ditthiko micchaditthikammasamädanahetu kayassıa bheda param 

ss marand apäyam duggatim vinipatam am upnpajjali, ‚Brüh- 
mano pi... Vesso pi... Suddo pi ,.. Samano pi ... (ebenso 
wie bei Ähattiyo). 18. امك‎ pi قا‎ Väseftha kayena sucaritam 
ह्वा स्वल्प # "م‎ manasd = © कातता sammadithi- 
ka ين‎ 7 तती 111. 1/7/1.17.11 param mara 1.6 & एदु 207 

(कवक uppajjati, Brahmano pi... Verse pi... Suddo pi...‏ نه 
Samano mi...‏ 


1) Auch schon ATI, 78 + 78, XVIL 2. 4, und wieder XXL. 1. 11 11 
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शध und 52111 


IXV.18:... So dme parca nivarane pahaya ... meila- 
تقملقت دابعادريمالم‎ . . . ककत ware , , , هذا‎ anekenihitom 





pubbenivasam anussarati seyyatkidam ekam कदं [व्वा (ete. wie in 
11.98). उष्णा. 15: , „= Idha bhante ekacco Samano va Bräh- د‎ 
nano vi Alappam anräyı = , - 0 ram cefosamädhtn phusatl 
yalhasamähite citte anekavihitam pubbeniväsım anussarati sey- 
. yatkidam ekam pi jätim (etc. wie in L1.31 +32) 
KKV. 21: .... Ye م‎ alesum afıtam addhanam arahamto 
Sammä-bambuddhä ... 19 
५१111. 1: ... Km nu Sariputta € te ahesum afitam 
سانو انيت‎ arahanto Samma-Sambuddha , , ..). 


५५१५1 und XXVIL 


KXVLS: ... Alba 46 . . تق"‎ Dalhanemi . . . ayürasmäa 
anagiriyamn pabbaji, KXVIL 26: Alu kho so .. samayo yazı 15 
khattiyo pi . . . agarasma anayüriyam pabbajatı, 

५१४1. 5 2. 14-16 vgl. XXVIL5 2. 7£ (Korrektur-Zusatz). 

In XXVL10 heißt es von der Regierungszeit eines hypothetischen 
Cakkavattf, daß während derselben die Armut zunehme, und dann 
weiter: Daliddiye vepullagate annataro puriso paresam adinnam 30 
theyyasamkhätam adıyı. Tam etam aggahesum, gahetva ...: ... 
508 .. fm purisam elad avoca... NAVI. 19. Atka kho.. 
alfiataro satto ..., afiataram ya m مسقت‎ dAdiyitca pari 
bhuiiji. Tam enam क معت #ماصاعن‎ ... 

व 18. Assosum = = manussä: Ye kira कठ paresam ف‎ 
adinnam theyyasamkhätam üdiyanli = .. raja... sisäni tesam 
ehindutiti, يد ع‎ ८ 


14: . . . adınnädane vepullagate sattham vepullam ayaması 
satthe venullagate a a مله‎ vepullam ayamasi pünätipäte ve- 
mullagate musävädo vemullam agamüsi. „Die Leute hörten, der 39 
König ließe denen den Kopf abschlagen, die sich anderer Besitz 
sneigneten, ohne dad diese ihnen denselben gegeben hätten — was 
Diebstahl heißt — ... Als solches Nehmen von nicht Gegebenem 
haufig wurde, wurde auch die Anwendung des Schwertes häufiz, 
und damit das Töten, und in Folge davon das Lügen“. XXVIL19: 55 
++ + Zadagge ... adinnadanam pennayati garaha pafihäyati mu- 
säradı pafnäyati danläadanam pannäyati, „Von da an gab es 
Nehmen von nieht Gegebenem, Tadel dafür, Lüge und den Gebrauch 
von Knüppeln (व. .ذا‎ Gewaltint oder Strafe) * 

XXVL 19: (Wenn der moralische Niedergang dant noch weiter ५9 
vorgeschritten ist) diman! rasäni antaradhäyissanti seyyalkıdam 
sappi navanitam ,. madhupphänitam . . ح‎ „dunn werden die 
wohlsehmeekenden Dinge: zerlassene Butter, frische Butter, , , Honig, 





1} Horgenommen Ist dieses Stück natürlich vielmshr aus XVL 1,1 8. Hier 
handelt es sich nur um die eventuelle Anknlipfung, 


. 454 .1ل‎ Otto कर, Die Verknüpfung der Digkaniktyn-Suttes ete, 


Melnsse, .„. verschwinden®. XXVII.13: Tesem ... mänäzimana- 
jelikanam rasapatharı andharadhayı! = „Weil sie hochmtitig 
waren, hatte es für sie ein Ende mit der wohlschmeekenden Erde 
(die die Menschen bis dahin genossen hatten)*. 14: ... badıalafa 
s päturahosi . . . Sa ahusi . . . rasasampanna. Seyyathäpi nama 
कः कताव vd sappt... navenikam evamtanniz चनं ... حج سما‎ 
maclht-anelakam evamassada ahosı. „... dann entstand die Bada- 
Pilanze?) ... Diese war... voll Wohlgeschmack. Sie sah aus wie 
susrezeichnete Schmelz- oder frische Butter und schmeckte süß 
10 wie tadellöser Bienen-Honir*, 

AXVL21: مك‎ kho tesam . , satfänam ekaccanam evam 
bhavissati: ... yan nina mayam tinagahamnam vä vernagehenam 
5م‎ . . . parisiied vonamäülaphalskara: yüpeyyamäti, „Dann wird 
einigen von diesen Wesen der Gedanke aufsteigen: ‚Wir wollen 

35 uns doch in das Gras-Jungel oder in ein Walddickicht zurückziehen 
und von den Wurzeln und Früchten des Waldes leben!'* _XXVIL 22: 
Tesam siera فنا‎ , ८ कतत . ekaceinam etad #تممله‎ ... Yan 
nuna mayam ... Je arefiinyatane pannakutiyo karitei panma 
kufisu jhäyenti. „Einigen von diesen Wesen stieg der Gedanke 

auf: ‚Wir wollen doch..!! Sie bauten sich Blätterhütten in der 
Waldwildnis und gaben sich in ihnen der Versenkung hin* 
>>]. 21 ferner: Allıa kho tesa , , saffanam evam bhanısaatı': 
Mayam kho akusalanam dhammäanem samadanahetu.... Yan 
nüna mayan pändtipätä wirameyyama... 22... Yan nüna 
= mayam adinnadinä virameyyäma ., . musävädä virameyyama . .". 
„Dunn wird diesen Wesen der Gedanke kommen: ‚Weil wir uns 
Böses zu Schulden kommen liessen, haben wir ... Wohlan, wir 
wollen ablassen vom Töten . . ., vom Stehlen ..., vom Lügen ...!'* 
AXVIL 22: Tesam Neva ولا‎ .. saffanam ekacoinam لمعه‎ ahost: 
وه‎ Püpaka هام‎ bho dhamma sattesu pütubhüts yatra hi अच्छा 
adinnädanam peimäyissati garahä PETER yissati musärädo pail- 
pake akusale dhamme Dann üheyyamalı, „Einigen von diesen Wesen 
kam der Gedanke: ‚Unter den Wesen kam das Böse auf, denn man 
s5 lernte Stehlen, Tadel, Lüge und Gewalttätigkeit kennen. Wohlan, 
wir wollen diese bösen Gblen Dinge abtun!‘*, 

Überhaupt ist der ganze Grundgedanke von XXVI und XXVII 
verwandt: Niedergang der Wesen und der Zustände von einem 
idenleren Urzustande aus und das Wiedernufsteigen dank rechter 

Selbsterkenntnis. Zum Schluß Erscheinen des Metteyya in XXVI. 25,‏ مه 
Triumph des Dhamma in XXVIL 31. Und beides entspricht sich,‏ 
denn in XVI. 6.1 weist Buddha beim Sterben statt auf den m-‏ 
künftigen Buddha hin auf den Dhamma als Leiter der Gemeinde‏ 

nach seinem eigenen Tode: Yo wo Ananda maya Dhammo ca 











1) Tech babe für dieses Wort und seine Bedeutung nirgendwoher einen Belag. 
Mahärastu I, 541 ह 2. 50. Int daflr اعسوم‎ ॐ त ein von der Kot erzeugtes 
Gnidproquo sein mag, 


ft, Otto Franke, Die Verknüpfung der Dighanikäye-Suttas ९८, 455 


Finayo ca desito pallatte so vo mam’ accayena Sattha. Der 
Verfasser des von Metteyya handelnden Sutta XXVI knüpft ja auch 
greifbar deutlich an D, XVI an, da er das Sutta XXVI beginnt 
und schließt (27) mit den aus- XVL 2. 26 stammenden Worten 
attadıpa viharatha attasaranz amannasaranı dhammadipa dham- ४ 
masarımd anannasarandg, „Beid eure eigene Leuchte und Zuflucht, 
habt keine andere Zuflucht, laßt den Dhemma eure Leuchte und 
Zuflucht sein !* 

ष्णा. 13 und 14 5. mter XXVL 19. 

XXVIL 19 इ. unter XXVL 10 ond unter XXVL 18 -- 14. 10 

XXVI, 22 s. unter XXVL 21, zweimal. 

११. 26 =. णाश XXVL 9. 

53111. 31 5. unter ५११. 28, 


५५४1 und 17111 


AXVL 28: . , . ता bhikkhave कवक asavänam (वकत 18 
andsavam तदना त्तका चौल va dhamme SCHERE 
abheina sacchikatvn upasampajja viharati, Idam Icho bhilskhave 
bhilkkuno balasmim. XKVIL3:... Idha bhante (तीण च 
vana khaya a’ من “0 "م كه‎ की sa’ .ثم قد كو‎ व्व anuttariyam 
bhante kusalesu dhammest | 80 


XXVI und 213 
AXNVL1:;.. Idha bhikkhave عام انان‎ kaye kayanupassi 
viharati ,ماه‎ außer entspr, zu XVL 2. 12 गट. auch zu XXIX. 40 eto,, 
s. unter „ und XXXIII* und unter „XVI und 557111“ 


XXVIH und ष्मा, ॐ 

AAVI 22; . , , Fon तक्ति mayam papake akusale dhamme 
baheyyämötı. Vielleicht knüpft daran an पश्या, $: ... तत 
1/0... त 1 0 

उर्णा. 27: Khattiyo pi (०. . küyena ducearitam caritva, 
väräya durcaritam cariteä manasä duecaritam تسمه‎ micchä- مد‎ 
ditthiko micchäditthikammasamadanahetu kayassa bheda param 
marand apäyam duggatim vinipäfım nirayam u ppajjati. Bräh- 
ممم‎ u 15 ه‎ ५.५ Vesso pi kho . . . ete. 28. Klattiyo pi kho.. 
käyena sucaritam caritvä väcäya sucaritam चतरत menasü 
0 sanmädtthiho sammädıtthrkammasamädanahehı 88 
küyassa bheda parım marana sugatim saggam lokamı unpajjati. 
Brähmano pi kho ... Vesso pi Äho ... ete. 

XXVIL 17: ... Ime vata bhonto satta käyaducoaritena 
samanndgatä veacidueceritena samannägata  manoduecaritena 
نمب انهه‎ + . micchädithik: miechädithikammasamadänd te مد‎ 
käyassa bhedä param marand apayam duggatim win क्क 
nirayam uppannä, Ime va و‎ bhonto همد‎ küyasucaritena 
samannagald-...,. sammidittkike sammadithikammasamadana 
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te käyassa bheda param marana sugatim saggam lokam upa- 
panna u!) 
335111 und XXXIL 
AAVIL 3: . . . 1 عناووه‎ no bhante brahmana akkosanti pari- 
ठ bhasanti attarüpaya paribhäasäya paripunnäya no apenpunndyat. 
XXX. 8: ... Api ssu nam Märisa amanussä attahl pi pari 
punnühl paribhasahl paribh ह+ 1 (4/8 
XXVIL 16 und 18; . ... akarfhapako علقم‎ patur #مملله‎ akano 
athuso [दन्न fügen sweldho hinzu, und in 18 haben es alle Hand 
10 schriften) sugandko कु wlapphalo. इषा. 7 Str. 2-8... 
akatthapükimam säliın Tbhunjandı mänusa, Akınam atkusam 
suddham sugandham tandulapphalam. 
51111 und इषा 
AXVOL 3: ... yatız Bhögava dhammam deseti ... رومع‎ 
35 yatkıdam cattäro satipatthäna cattarı sammappadhänä स्वदत 
iddhipada pane' indriyani panca balani satta bojjkaiga ariıyo 
atthangiko maggo, 20075. 17: ... Kuatame ca te... mayd dhammä 
ablinna desita ...? Seyyatkidam cattäro satipatthana ete*) — 
XXVIIL 3. 
20 AXVIL 13 == 14: Ayam puggalo fHinmam samyojanımam 
. parikkhaya sotäpanno bhavissati avinipatadhammo niyato sam- 
bodhiparäyano . + + Ayam puggalo tinnamı samyojanänım pari- 
kichaya rünadosamohanam tamutta sakadagami bhavissati (in 14 
fehlt bhanissati) sakid eva imam lokam ägantva duwkkhass' antam 
५7. = 20 









35 karissatiti. ey Puggalo pahcannam orambhagiyanam 
sanyojanünam khıayä opapatiko bhavissati (in 14 ohne 


bhavissati) tatth ah bbayı anüvattidhammo tasma loka ti... 
Ayam puggalo äsavanam khaya anäsavam cetonimuttim penlä- 
voimutlim ditthe va dhamme sayan abhiina sacchikaträ upasam- 
para समाचर्य 
AKIR. 25: ... "هل‎ üruso bhikkhu tinnam samyojandnam 
pariklhayd s0t द hoti arinipitadhammo niyato sambodhr- 
Puräyano ... Funa ca param avuso bhikkhu dnnam 47 
janänam parikkhaya ragadosamohanam tanıtta sakadäyamı hoti 
وه‎ said wa imam lokam ägantea dukkhass' antam karofi ... 
سونال‎ ca param ürıso bhikkku pancannam etc. opapätiko hoti 
tattha ete..... Puna ea param aruso bhikkhu üsavänam khaya etc. 
viharati ®) 
AXVIL 15: ... Idha bhante ekacco Samanc va Brahmano 
uva... fatkürüpam cetosamädhim phusati yatka samahite فاته‎ 
anekarihitam puhbeniväsam anussarati ,.. XXIX, 37 : . . . Afılam 
. . addhanam ürabbha Tathägatassı satanusärieiingnem hoti 
So yüvatakam akanlkhati tavatıkam anussarati. 


1) Diesa Partie auch schon In IL, 95, 
2) Auch == एए]. 3, 50, 3) Vgl. auch VL 13, 
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sukhallikanuyogayutto hinam gammam wjjanıkam anarıyam 
emnatthasamkilam ... XXX 16 kho ... مدع ةماما‎ 


Hämaputtena bhasitam hmam gammam pothujjanikam anariyam 


KXVID. 20 Na ca مولام‎ 0 1 Kklima- 
dam 


enalfhasamhitam und XXIX. 23 (च 'me . . sukhall- 5 
kanuyoga hina gamma potkujjanika anariya anntthasamhita 
कु 19. 23 


551111. 21: . . . eaftetitliya parib 
und üfter annatitthiya धद 
४1५. 16 5. unter XXVIIL 20 
XAIK, 17 5 पण XXVIIL 9. 19 
+ १14. 23 & unter XXVIIL 20. 
KXIX. 25 ५. unter XXVIIL 18 und 14 
५1४. 27 s. unter XXVIIL 15 und unter XXVIIL 21. 


ष्णा und XXX. 
8251111. 11: . . . Idha bhante ekaoco ... na ca vehhntiem 15 


=, bhäsali ... 
XAX. 2. 21 Bir. 1: Vebhätiyam ... n'ablani. 
532172 und XXX 
षाध. 28 . Tathägato kalavadı bhataradi atthavädi 


dhammavadi vinayaradı, XXX. 2. 25: Yan pi bhikkhave Tathä- ॐ 
kalavadı bhütaradi atthavadı dhammanadı na 1) 
XXIX. 29 1 8. anabhibhuto. Den Gedanken 
hiervon setzt die zweite Hälfte der letzten Strophe von XXX.1.21 
fort Tena uttaritaro na vijati sabbam lokam abhibhuyya viharati. 


XXIX und XXXL 36 


KXIX. 26 व 1 1 
aa Abhabbo kA Al يكن‎ gantum. Abhabbo .. mo- 





äyatim tum, Ablabho 0016600 
so इरा तदत {hanan! ajjhücaritum. पष्य. 5 Yato kho 
gahapatiputta Ariyasivako "د‎ eva Bee gacehati na ॐ 


dosägabim qaechati na mohdgatim gacchati' na bhayagatim gacchati 
परं लवि thanehi päpakamman na (कठति 5111-17 (XIX) 
Caltäri agatigamananı. Chandägatim gacchati, dosägatim gacchati 
mohägatim garchati, bhayägatım gacchatz 


35115 und + शशा 23 
5517.1 Tena ونا‎ pana samayena Nigantho Natha 
putto Povayam adhuna kalakato اما‎ 1 köülakırıyöya bhinna 


iganthä ger Aue 346 bhundanajatü kalahajata vivädapanna 
تومأ نمام انان‎ nk له‎ viliicdenfä vihareant!: Na toam dınam 
kim team ابماس‎ 








पतत, aham रंत dhammaninaıyam ताति, 40 
مراع اناه صم‎ Ajünissasi? Micch dpatipann 





1) Vgl. auch 1. 1.9. 
Zeltschrift der W,M.G; Bd. LYFII. 30 
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tum asi, alam asmı sammäpafipanno. Sahltam me asahiton 
te. Pure vecaniyam pacchäa avaca, paccha vacaniyam pure avası 
Arieinnan te viperävattam. Aropito te väde, niggahito si. Cara 

vücdappamokkhäye, nibbethehl va sace pahositi!). 1 Vadho yera 

5 kho maäne Niganthesu Näthaputtiyesn vattati, Ye pi Niyemthassa 
Näthaputtassa sävaka gihi odätavasana ها‎ pi Niganthesu Natha- 
ae tete nibbinnarüpä virattarapä (८ त क्ति dam دق‎ 
rukkhäte dhammarinaye duppavedite चतक) en 2 ANUPaSCaHmaSaH- 
veattanike asıammäsumbuddhappavedite bhinnathäpe appafisarume 

:6 .1 .24111 ح .9 

४1. 2: Atka مال‎ Cundo samanuddeso Päiväyam vassamı 
vuttho... 2103111. 1.1 Tatra sudem Ehagava Pavrayam viharatl 
Cundassa kammäraputlassa ambavane, 

AXKIX. 17: Tasmät iha Qunda ye vo maya dhammä abhinna 

15 चनव tattha sabbeh" va... samgaytabban na vwinaditahbernm 
yatkayidan brahmacariyam addhaniyam assa eirafthitikam tad 
assa as ahiläya bahujanasukhaya lokanukampäya atthaya 
hatitya sulchäya devamanussänam?®). XXXIIL 1.7: ... Ayaım Kho 
आ त رلته‎ Bhagavata dhammo swäkkkhäto,,.. Tattha 

sabbeh” eva samgäyitabban na wivaditabbam yalhayidam ete.‏ وه 
ganz wie ११५. 17.‏ 

AXIX, 26 (p. 133 2. 14—20): ... Abhabbo aruso Kkhändsaro 
bhikkhu sancicca pünam (वि voropetum. Abhahbo klinasavo 
bh“ adinnam theyyasamkhatam adatım ... methunam 1111 

palisenitum . . . sampajäna-musa bhäsitum ... sennidhi-kärakem‏ ذه 
käme poribhunhjitum seyyatha pi pubbe agariyabhato. — XXX.‏ 
(X).‏ 2.1 

AXIX. 26 (p. 133 2. 20—25): XXXIT 1.11 (IX): XXXKL5 
s. unter „XXIX und XXXT®, ४ : 

9 11 40: ... eva mayä cattäro satipatthäna desita क्कच. 
Katams enttäro?  Idha Cunda لطابلا‎ äye köydnupassi vihr- 
rat! ülüpi sampajüno satima vineyya loke abhijj;hadomanassam, 
veddandeu . . ., cite... 50 dhammänupassi يل نس رمات‎ 
sampajäno सद mac loke abhijjhadomanassam. XXX. 

98 1. 11 (T) تهنا‎ satipafthünga तवा, مسج‎ bhikkhu käaye köäya- 
nupassi viharafl ete, ganz wie NXIX. 40. 

Auch wieder ebenso XXXIV.1.5 (M). Und schon XXVL1 
(8. unter „XXVI und XXIX*) nnd schon früher öfter. 


११४ und XXXL 


५0 > 1. 4: - , . küyasucarite encisucarite manosucarite düna- 
sameibhäge... XNXT. 33: . . . ممساعد‎ küyakammena mettena vacı- 
kammena metiena manokammena ... ämisänuppadänena. 


1) Von Na tvam प्क dhammarinayam bis hier — 1. 1. 18. 
2) Vgl. auch XYL 3. 50. 


BR. Otto Franke, Die Verknü; 





XXX. 1. 7: Yam pi Tathägato bhayam apanudita 7” 
dhamımikaü ca rakkhävarmayultim samridhafa saparivdren ca 
danam adası . .. 001.9 Pamattam rakkhat!, pamattassa 
söpateyyam raklhati, bhitassa saranam hot bhoyam anuppä- 





(vgl. auch 31). 5‏ امن 
XXX. 1.10: Yam pi Tathägato . . . pänätipätam pahäya‏ 
und 2.16... musävadem pahäya KXXI Fänäti‏ 


püto musävädo Imassa cattäro kammaliilesa pahmä hanti 
SEE. 1. 10 nnd öfter = IEEL 5 käyassı bheda param 
تبه تمد‎ sugahlım seggem lokam ण्व 10 
अष. 1. 13 1 ahosi panitänam rasılänam , . . 0001. 
paccupatthätahba rasänam sammibh 
KXX.1.16: Yam pi न २ samgahdtä ahosi' dänena 
FPiyyaväcena (१. 1. 8 re Er yäya samänattatäyc 
+. 31 paccupafthätabba danena peyyavazjena atthacarı- 19 
yöya samändtaffy 
ZIX 1.17 Susamgalitaparijano hoti . . . NXXL 30: 
susamgeh kaparjand ca 
ब. 1. 25: Yam pi Tathägato ... Samanam va Bräh- 







ana ८0 mkamitelt peripucchitä ahosi... KXXL533: ... 0ه‎ 
Samana-BDr 7 take 
XIX 1. 81 pi... Tathagato .. . तलप , , , samü- 


शष्ट ahosi, mätaram pi puttena . , = putlaım pi mätara = , . pitaram 
pi putfena خسني‎ pi मवत KAXL 27 Puratihima disä 
mätäpitaro 5 eitabba . . . Pacchima 0185 pultadära veitahba. 3 
Uttara disa تعمم تاقد‎ veitahbba 

५. 2,16 8. unter XXX. 1. 10 

XIX 8 u unter XXX 1 10 مصاع‎ 


AXXKL 22 8 unter XAW 1.7. 
XXKI. 27 s unter XXX 1. 31. sn 


११131 unter XXX. 1. 16. 
१1. 32 5. unter WIE 1. 13. 
४१४1. 38 5. unter XXX 1. 4 und unter XXX. 1. 25, 


KXXI und KXXIT, 35 

KXXL 3: Fonatipäto . . , kammakileso, adınnäadi kä- 
mesu miechäcäro , , +, musäeiide . . . Imassa cattäro kammak-slesa 
कषप ताह, 7 44.111 1.1.111 ४ 
apdyamukham. KNXIL 2: . Bhagava hi bhante pändtipata 
veramandyd adınnadang veramaniya ... kümesu micchäa- دده‎ 
दत्तं veraman . misäehda veramandyi ... surümeraya 
ae ee لم‎ veramandyi dhammeam deset. 

षष, 27 Puratthimä disa mätäpitaro veditahhä ... Rei 
den Gepflogenheiten der Päli-Werkverfasser ist es nieht ganz mus 
‚geschlossen, daß hieran angeknüpft ist XXXIL 4 Str, 8° (p. 197 + 
2.1) 1/7 sa purımä disa. 


3 
5 

KXAXL 30 5. unter XXX 1.17, 
8, 
§ 





30" 
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५६ und XXAIL 
AXKL 5: + १11. 1. 11 (XIX vgl auch XXIX 26 unter 
SXIX und ++ 1 
5331. 81: العم‎ 440. , . miffämacch paccupatthatabba 
s dünena peyyavazjjena atthacariyüya samänattafäzya avisamväda 
7 (ततत. 
XXXIN 1.11 (XL): लमत samgahavatthund. Danam peirya- 
वचा atthacar le कता चात, 
१. 33 i ॥10 . , . fhanehi' kulaputtena , ~ . Samana- 
19 Brähmanä peccupaithätabba: mettena a akammena, ineflena va- 
cikamnmena, m’ manokammena, anavafınlaratäya ämisäinuppada 
nei, 
XXL 2. 2 (XIV): Cha अच्तर dhamma. Jdh' aruso 
bhakkhuno meltam ir ع مود مح‎ pacceupatthitam نما‎ sahrakmaed 
15 त्वेका , . - mefiam vecikamman ... melfam manokamman . . . appa- 
tinibhattabhogt 1.1 





++11. 2 Bhagava तवं , , , plnatipali veramaniyä ete, 

(5. zu XXXL 3 unter „XXXI und शशा). 255111 2.1015 
وه‎ Faüca si re peläni: Panätipäfa veramani, adinnadana veramani, 
kümesu micchüclra ver‘, musäväda ver’, surämerayamajjapama 
darthana veramani. Die Berührungen zwischen XXX und XXXITI 
sind auf diese eine beschränkt, weil XXXIII überhaupt nur eine 
Art Regisier ist. Enthielte XXXII noch mehr Registerhaftes ans der 

95 Lehre, 50 wäre wahrscheinlich daraus in NXXIIT noch mehr erschienen 






553111 und XXXIV, 


Beide Buttas sind Zusammenstellungen von Zahlen-Schemata. 
Anberdem entsprechen sich viele Einzelheiten, die von Anfang bis 
zu Ende anzuführen überflüssig ist, 

so Von XXXIL 1.9 

No. {1} Näman ca rüpen ca und (I) Acdja ca bharatankıa 
ca = XXX. 1.8 jun Nämsni ca rüpeh ea... und (IV) 

Ara ca Bhavatanha cn 

(VI; Dmaenssati ca päpamittata ca und (vn) Somzeassatä 

ca kalyinamitatsz ca == XXXIV. 1.3 (v) ea‏ وه 
दवत ca ...und(Vl)... Sovacassata ca kalyänamittata ca‏ 

(ऋपा) Sat! ca sampejainan cat) == XXXIV. 1.8 (1) 

(xım) Samatho ca vipassanä ca == NXXIV. 1.3 (m) 

(XXX) {9 ca एकाम ca == KA. 1.3 (X) 

49 (KIA) (वङ्ग 752771 anuppäde nänam = IXXIV, 1. 3 {घा 
AXXII. 1.10 








1) Ist natürlich ein irgendwoher entnommenes Vershbruchstlick, das auch 
zoch in einer Strophe vorkommt Thag. Str, 894 


R. Otto. Franke, Die Verknüpfung der Dighanikäye-Suttas ८ 1 


No. (1) Tin’ akusalımülani. Lobho akusalamülam, doso 
akusalamalamn, moho akusalamtlam = शभा. 1. 4 (+). 

in) Din kusalamulanı. Alobho kusalamülem, adoso kusı- 
lamülım, amoho kusalamülan = KXXIV. 1. 41४) 

(xım) Apara pi tisso dhätuyo. Kömadhätu rüpadhatu arü- $ 
padhäte = XAXIV. 1.4 (IX) 

(६४) وموك‎ tanha. Kamatomhä bhavetanlıa vibhavatanha = 
KXXIV, 1. 4 {+} 

(xxvı) Tisso vedanä. Sukka vedana dukkha كتملافة‎ adukkham- 
asukha vedanda KXXXIV. 1. 4 (m). १0 

(,} Tayo samädhi, Sardtakko sariearo samädhi, aritakko 
vicaramatto samädhi, arktalkko aricaro samadhi = KXKIV.L4 (I) 

(vn) Tisso vijja. Pubbe-niezsanussati-Nanam vijja, 73 
nam eutüpapäte Adnam 201770 , Gsaväncam khaye Adnam 81778 == 
5351١. 1.4 (x) 15 

XXXUOL 1.11 

No. (r) Cattäro satipatthana. "لل‎ ameso #زاتت] انا الام‎ 1 
nupassi viharati दता sampajäno satima wineyya loke abhijyha- 
domanassam, vedandsu , , ~ cite . . ., dhammesu dhammänupassi 

harati ätapi sampajano satima vineyya loke abhijjka-domanas- ॐ 

11 ५५.1.51) 

(भा) Cattar! जत्या, Dhamme باإتهة1118‎ anvaye Aanam, 7 

(ए)‏ 5 7331971 ح اإننموعنا سمهو ببسحهة ملسرامه 
(XxXX1) (कन ogha. Kämogho, bhavogho, ditthöogho, arijjogho‏ 


== 5517 1,5 (iv) 5 1 25 
अथा) (व्ल yoga, तकु, वव, بللفاله‎ 00 
: == 223197 1. 8 )9( 


(५111) Cattäro visamyoga, Kämayogerisamyogo, bhavayoga- 





visamyogo, ditthiyogarisamyoge, arijayoganız ११५१४. 
1. 5 (ण). ॐ 
शषा. 2.1 | 
No. (u) Paieapadina-kkhandha. Ä lana - kkhandho, 
verlanapädana-klhandho, sei kkhandho, samkhäraüpüda- 


na-kkhendho en وين‎ == KKIV. 1. 6 (im) 
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Beiträge zur Flora Sanseritica. 
Yon 
"Richard Schmidt. 
Ill. Der Lotus in der Sanskrit-Literatur, 


Dis unter dem allgemeinen Namen „Lotus* +| gehenden Spezies 
des Genus Nelumbium Juss. und Nymphaes L. haben sich in Indien 
von jeher einer beispiellosen Beliebtheit zu erfreuen gehabt. Bereits 

sin der vedischen Zeit finden wir Nymphaea esculenta (kumuda) 
und eine blaublübende Art (pugkara) sowie die eßbaren Wurzeln 
(hisa, Saluka, mulälin) und pundarika als Blüte einer besonderen 
Spezies erwähnt; vgl. Zimmer, Altindisches Leben, p. 57 und 235, 
In der Mythologie des Brahmanismus spielt der Lotus eine große 
10 Rolle: der höchste Gott der indischen Dreieinigkeit, Brabhman, ruht 
im Milehmeere auf einer Lotusblume, und der Göttin der Schönheit 
und des Reichtums, Laksmi, ist die unvergleiehlich schöne Blume, 
„the queen of Indian flowers“ (Kanny Lall Dey), geweiht, Mit keiner 
anderen Pflanze haben sich die indischen Autoren 80 eingehend 
قد‎ beschäftigt, und vollends die Diehter können sich gar nicht; penng 
damit tun, die Schönheit ihrer Heldinnen mit der des Lotus zu 
vergleichen, wobei letzterer natürlich in den Schatten gestellt wird! 
Derartige Bilder gehören zum unerläßlichen Inventar eines indischen 
Dichters; sie werden von Generation zu Generation vererbt und 
90 sind gar bald stereotyp geworden, so كلمل‎ ein moderner Leser 
schließlich dieser Gleichnisse überdrüssig wird, so schön sie auch 
z. T, sein mögen. Wenn eine Biene der Schönen ins Gesicht Hiegt, 
so geschieht es für den indischen Poeten, weil sie das Antlitz irriger- 
weise für eine Lotnusblume hält. Gewiß hübsch gesagt — nur 
ذه‎ fliert diese Biene nach unserm Geschmacke gar zu oft so töricht 
umher, 50 daß’ wir sie notwendig für wirklich dumm halten müssen | 
Derartige ästhetische Bedenken sind nun aber ganz geringfügig 
gerenüber den Schwierigkeiten, mit denen der Interpret zu kimpfen 
hat, w er versucht, die Pflanzen zu identifizieren. Es ist 
sa nämlich eine recht bedenkliche Eigentümlichkeit des Sanskrj ' 





it, mit 


11 Dis Botaniker verstehen bekanntlich unter Lotus otwa भ ५५. 
als „उक oder „Wasserlilie“, 5 ganz anderes 
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synonymen Ausdrücken zu hantieren; und da es in der Sanskrit- 
literatur an einer besehreibenden Flora Indica durchaus fehlt, 
so ist es sehr oft ganz unmöglich, den wissenschaftlichen Namen 
für einen Sanskrit-Ausdruck zu finden. Für den Lotus liegt der 
Fall um nichts günstiger; Udoy Chand Dutt, der hochverdiente 5 
Herausgeber der Materia Medica of the Hindus (Revised Edition, 
(9160119 1900), sagt, es gebe für Lotus „thirty-eight [synonyms], 
with half as many for its varieties! Wenn ich es im Folgenden 
unternehme, bier einigermaßen Ordnung zu schaffen, so weiß ich 
am besten, daß das nur ein Versuch ist, der wohl für immer un- 19 
zulänglich bleiben muß. 

Die Boxbursh’sche Flora von Indien weist außer Nelumbiaum 
speeiosum Willd. mit weißen oder rosa Blüten noch anf: Nymphaea 
rubra BR, N. lotus Willd, N. versieolor R., N. ayanea بآ‎ N. escu- 
lenta 1. und N, stellata फा. Hooker & Thomson haben diese 15 
Speries 1855 (Flora Indices, p. 240 8) in N. alba L., N. lotus L. 
und N, stellata Willd, zusammengefaßt, während Lehmann, Über 
die Gattung Nymphaen, elf Spezies für Indien annimmt. Für die 
alten Inder, die auch nicht einmal den Versuch gemacht haben, 
ihre Flora zu einem Systeme zu verarbeiten, sind mar. die Blüten- 39 
farbe und dann noch die Zeit des Aufhlühens von Bedeutung ge- 
wesen, letzteres vorwiegend für die Dichter, die die Beziehungen 
der „Tag-* und „Nachtlotusse* zu Sonne und Mond in immer 
wiederkehrenden, mehr oder minder übereinstimmenden Variationen 
besungen haben. Wollen wir also an der Hand der Sprache einiger- #5 
maflen Ordnung in das Uhaos (2 allgemein gehaltenen Benennungen 
bringen, so werden wir als Überschriften der Hauptteile Farbe und 
Floreszenz zu wählen haben. Leider bleibt dabei aber noch ein 
beträchtlicher Rest, der sich nicht diesen beiden Kategorien fügen 
will Übrigens steht es damit nicht anders als wenn wir 2. B. von » 
Rosen sprechen: wir lassen es dabei auch unentschieden, ob damit 
eine Zentifolie, eine Tee- oder eine Bemontant-Kose gemeint sein 
soll! Ich gebe zunächst eine Zusammenstellung aller Ausdrücke, 
soweit sie das pw bietet). 


नप्ता. Blüte der N. coerulea. amburuhe 7. Taglotusblüte. 35 


abjalka) n. Lotusblume. omburwhni Lotus. 

६ = واد‎ Samenkapsel. ambhoja .س"‎ Lotusblüte. 
"abjabloga m. Wurzel. ambhoja n. Taglotusbläte. 

abjini Lotuspflanze. ambhojanman n. desgl. 

ambuja m. n. Taglotusblüte. ambhojint Lotuspflanze, 40 
कद्व m. 7. desgl. ambhoruhla) n. Tagrlotusblüte. 
"ambubhara m. Lotusblüte. aravfndan. Bl von N. speciosum 


कका m. Taglotusblüte.. ` oder Nymphäcs nelumbo, 


1) Das grammatische Geschlecht ist nur in Zweifelfüllen angegeben, Die 
Verwendung des * nach dem pw. 
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Nelumbium speeiosum.‏ نس من 
rote Lotusblüte.‏ د erunakermale‏ 
ah u, desgl,‏ 


*"alimpaka m. | Staubfäden. 
*"alimbaka in. 
alokita *n. rote[!] Lotusblüte. 
Ka agendka 7. desgl 
त 1. desgl 
10 धा 11 achtblättrizre Lotus 
bläte 
astapattra .د‎ desgl. 
asitotpala د‎ blaue Lotusblüte, 
äpita *n, Staubfäden 
15 ww प्रीत त, Lotusblüte. 
indivara m.n. blane Lotusblüte?) 
indiveradalan. Blütenblattdavon 
*indivarini blauer Lotus. 
indivgra n. == indivara m. 7 
"indukamalan. Blüte der weißen 
Nymphaen 
papriyäü Nachtlotos. 
pria®) 1, Lotusblüte, besonders 
eine blaue; Samenkorn einer 
Nymphaes, 
"uipalapattra n. Blütenblatt. 
u १0 ni Nymphaen. 
هيما‎ 8. Lotusblüte, 
kaja 7. Lotusblüte 
مد‎ (पोच n. desel 





25 









blüte 
kandaftı م‎ weiße Waasserlilie 
*"kandota m. Nymphnaen esculenta, 
ध 17 71. blaue Lotushlüte. 
*kandota m. | _% 
kandottha n. | — kandota m. 
kamala m. n. Blüte von Nelum 
bıum >) 
kamalepattra 7. Blütenblatt. 
kamalıni Lotuspflanze 


40 


1) Nach Dutt p. 109 die blaue Warietät von Nelumhium 
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(वर्त "m. nm. Wurzel 
"karkars mn. Wurzel 


karnapera "m. blaue Lotusblüte 
karn ka m. 1. | 
kurnikn । Bamenkapsel. 
tarnikära ०. | 


*"kardafa m Wurzel 
*"kayazra .م‎ Lotusblüte. 
नवर n. desgl. 

kahlära 1. weiße Lotusblüte. 
(तत्या n. *Staubfiiden. 


käntäran. Blüte einer bestimmten 


Lotusart. 
"kueche n. weiße Lotushblüte, 
kufapa *n, Lotusblüte 
kutapini Lotuspflanze 
kumucdae *m.n. weiße Blüte einer 
Nacht-Nymphasa !) 
engen Nacht-Nymphasn., 
kuva n. Lotusblüte. 
kurala n. Wasserlilie 
krueverlaryor n. Blüte des 
Nachtlotus, 
een i blaues Wasserlilie 
wieyaya بد‎ "ya Taglotıs 
"krenakanda n, rote Lotosblüte. 
kalranini weißer Lotus. 
*kafrari weiße Nachtlotusblüte 
okamanda 1. Blüte der roten 
Wasserlilie 5) 
dini rote Wasserlilie 
kaumudi Nymphaea eseulenta. 
krauficädena n. Wurzel 


blauen 





"kraufeäcdeni Samen. 


त f. Lotusblüte, 
kharadanda n. Lotusblüte 
kharanäala n. desg 


gajasand *Lotuswurzel. 
gandhasoma n, weiße Wasser 
lilie, 


gambhira m. *Lotush] üte, 


speclöosum, 


2) Dutt stellt diesen Namen zu nilotpala عد‎ Nymphnen stallatg (p. 311,323) 


3) Natürlich N. speciosum 


4) Nach Dutt Nymphase lotus نآ‎ 
5) Dutt: „Kokanada [so!], Nelumbium speciosum Willd 


पतत variety, 


gardabha .م"‎ Blüte von तका 
phaea esculenta. 

gilodya Knolle einer kleinen Nym- 
هق شتام‎ 

"sopabhadra n. فصوطقات‎ Lotus- 
wurzel, 


द्यश्च .م"‎ Staubfaden. 
a "nm. == mundarika 
त्ता ना. 7. weiße Nacht- 
wasserlilie 
condrikämbujan. Nachtlotushl, 
*"candrestäü Nacht-Nymphaen 
eimpeya ın. *Stanubfäden. 
chrunälaka 7. rote Lotusblüte 
"jalak aranka m. Lotusblüte 
jelaja n. Taglotusblüte 
n. Lotusblüte 
ne man بط‎ desel. 
jalayıni Taglotus = 
jalarıch m. Taglotusblüte. 
jalaruha n. Lotusblüte. 
"aliluke Ti. ebbare Lotus- 
Halalüka n. ॥ 1. 
(11.111 ए. Lotusblüte 
julejäta 7. desgl 
atyulpala eine weiß und rot 
gefärbte Lotusblüte. 
सपक m. Blüte der blauen 
Wauasserlilie, 
नकत n. Wurzelschoß. 
tantula *n. desgl. 
larüfı m. Wurzel 
tfümarasa n. Taglotusblüte. 
kunga *n. Stanbfaden. 
toyasıa Lotusblüte. 
*rimsatpattra .م‎ Blüte der Nym 
phasa esculenta. 
*dalakomala Lotus, Nelumbium. 
*"drsakanksya n. Lotushblüte 
*drfopema ए. weiße Wasserlilie 
devana n. *Lotusblüte 
*havalotpala 7. Blüte der weißen 
Wasserlilie 
ممعم‎ *n. Lotusblüte. 
nala ,م"‎ Blüte von Nelumbium 
specriosum. 












Hümbhoja 
| वीय 0, Blüte von Nymphnea 
नन ال‎ n 
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nalina n. desgl. [Terblüher!] 
naltmadala 1. Blütenblatt davon 
nalimedela n. == nalınidala n. 
nal Nelumbium speciosum 


idala n 

कन; Blatt davon. 
nalmiruha ب‎ Stengelfiber von 

Nelumbitum speciosutmn. 
nällka n.. Lotusblüte 
नात्य Lotusblüte. 10 
nälika *m. n. desgl. 
"nalikini Lotuspflanze. 
८ mundi Wurzel, 
"nisäpuspa .م‎ Nachtlotusblüte. 
"nisähasa m. Nachtlotos. 15 
niraja m. .د‎ Wasserrose, 
nitraruka n. desgl. 
RER n. blaue Wasserrose. 
nilanireja n. desgl, 
*nHlapankaja .هم‎ desg! ६४ 
व. ra 7. desgl. 

apadma 7. desgl 
nilasarorıha 7. desgl. 
क्य n. desgl 





वच्छ]. = 


die am 
Abend sich so 
schließende Blüte von Nelum- 
bium speciosum. 
pankejini Nelumbium speeiosum. 
pahkaruhla) n. न प्रक n. 
karuhin 


= 35 


pain 
pankasürana n, eßbare Wurzel. 


pahkeruhla) n, h = pankaja n. 
pankeruhini Nelumbium speeio- 


padma m, n. Blüte und *Wurzel 
davon 
padmakarkafi Lotussamen. 
ara n. Staubfäden, 
"radmanala n. Röhrenwurzel. 4 


| padmapattra n. Blütenblatt des 


Taglotus, 
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padmabtja .م‎ Same desselben. 
padmamäla 7. Lotuswursel. 
سملت مم‎ *n. Same der Wasser- 
rüse, 
s preimini Nelumbium speciosum, 
inipaltra .م‎ Blatt davon, 
payoruha .م‎ Lotusblüte 
päthoja n. desgl 


Lotuspflanze‏ أبس سه 
an. Lotusblüte‏ 10 
pindapuspan. Blüte der Wasser-‏ 


putaka भा. Wasserrose 
pundarikan. weiße Lotusblütet), 
1 pundra m. desgl. 
pumn m. "desgl. 
aka | m. Samenkapsel 
puskara ए. blane Lotusblüte 
puskarapattra ه‎ 1 
en | १५८०५१०५ 
puskarapaläsa n. r 
puskara m n. Lotussamen. 
prapaundarika n. Wurzelstock 
von Nymphaea lotus 
وه‎ phalaka (*m.) ए. Samenkapsel, 
isakusuma مم‎ Lotusblüte 
*bisaja n, desgl 
*bisconäabhi f. Nelumb, specios. 
bisaprasüna بم‎ Lotusblüte, 
وو‎ bisalatä Nelumbium speriosum 
"hisasalüka m. Lotuswurzel. 
biseni Nelumbium speriosum. 


bijakosa शा, | 
Samenkapsel 


ren 
dä Damen. 
makeronda n. Staubfaden. 
madhya *Samenko 
n. weiße Lotusblüte 
“0 mahotpala 0. Blüte von Nelum- 
bium spesiosum 
"mufjara 7. eBbare Lotuswurzel. 
muldlın m. ) desgl.? 
mulali । पि 
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(पत (*7.) 7. desgl. 
mrnälm *m. Lotus. 
mrnälmi पच्छ. 
mrnäli eßbare Lotuswurzel 
*raktakamaela n. rote Lotusblüte, 
*"raktakumuda 7. | Blüte v. Nym- 
*raktakairanan. ل‎ phaea rubra, 
*raktanäla eine Lotusart. 
raktapadma مط‎ eine rote Lotus- 
blüte 
"raktamendala n. desgl 
Ken ne an. desgl. 
| 1. desgl 
n.| Blüte der 
دو‎ 1. |Nymph. rub 
"raktasaugendhike n. | rote 
raktämburıha n | Lotus- 
"raktämbhoja n blüte, 
raktotpala n. Blüte der Nymphaea 
rubra®) 
"ramäpriya بد‎ Lotusblüte, 
भवाव त .م‎ desg] 
raeipriya .5ه"‎ rote Lotusblüte. 
rüjasüya *n. Lotusblüte 
तताल 7. blaue Lotusblüte 
röjiemi Nelumbium speciosum. 
*ritrihäsa m, Nachtlotusblüte, 
نممو‎ *rote Lotusblüte, 
"laksmigrha n. desgl 
laksmivasati f. Blüte von Nelum 
bium speciosum. 
lohitasatapattra n. rote Lotus- 
blüte. 
lohitotpala n, Blüte der Nymphaea 
rubra. 








venaja n. blaue Lotusblüte 


"genafoblena 7. Lotushblüte 


Wald-Lotuspflange‏ تا مامه 
verdfaka m, Samenkspsel,‏ 
voulüka "m. 7. Wurzel‏ 
"vahnivarıa 7. rote Lotusblüte‏ 
barıa m. ? Wusserrose,‏ 
värtjan. Wasserrose,‏ 


n, Lotusblüte,‏ ماده 


1 „Selumbium speciosum Willd,, white variety“, نتمم‎ 7. 314 
3) Datt p, 315, Fymphasa rabra एत}, (== N, Iotus I.) 


R. Schmidt, Bei 





"nüriends blaue 1 
äryudbhava ए. Lotusblüte 
visapugpa .م‎ "Blüte der blauen 


19411 عر 
Lotuswurzel.‏ ]1 مس متلهلهيمينن* 
स्वक m, desgl‏ 
sutadala n. Lotusblüte,‏ 
i satapattra ' D. गगौ)‏ 
न ١ Taglotusblüte‏ 


*satepadma[1]n. Blüte der weißen 
Wasserlilie 

sambhurallabka n. weiße Lotus- 
blüte. 

sarafpadma n. desgl. (oder eine 
im Herbst erscheinends). 

safikänta *n. weiße Nachtlotus- 
blüte, 

#prabha .م‎ Nachtlotusblüte 

särada n. "weiße Lotusblüte 

ee ग n. | Saubere Bea 

अवा च | wurge 

sipha "Wurzel. 

en ५ । Wurzel 

` ग म ara चरी 7. rote Lotusblüte, 

*Fitnlaka .م‎ weiße Lotusblüte. 

*Sıtalaja .م‎ Lotusblüte. 

sunda *Nelumbium specriosum. 

srnga 7. *Lotusblüte. 

*sonapadma m, rote Lotusblüte, 

sobhana .م‎ *Lotusblüte, 

कत *Lotusblüte. 

frikara शा. Blüte der Nymphaea 
rubra. 

sriniketa m. Lotusblüte 

#riparna n, Lotusblüte 

कसक m. desgl. 

sryahva =. desgl. 

Svetapadma .م‎ weiße Lotusblüte 

ent n. desgl 

senvertikä zusammengerolltes 
Blütenblatt der Nymphaes. 
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| *satperttra त. junges Blatt. 


error त. 


 saroruhen. 





Blütenblatt.‏ ب 
sarasija I.‏ 
sarasırnha TI.‏ 

sarasija n 

क n 
sarwdlbhree [1] n. 
5 anmn त. 
कपत Lotuspilanze, Lotusblüte. 19 


) Lotusblüte. 


saroruhäni Lotuspflanze, 
a a *n, Lotusblüte. 


er usage er 1 Lotus. 15 
saltlodhhara n. Lotusblüte. 
sürasa 7, Lotusblüte. 


sitakamala n. weiße Lotusblüte. 
sitapadma n, desgl. 
sitapnenderika .م‎ desgl. 29 
4१९0} 7. desgl 
वच 7. desgl. 
sitämbhoja n. desgl 
sitefarasargja n. blaue Lotusblüte. 
sitofpala n. weiße Lotusblüte. ॐ 
dhika *n. weiße Wasserlilie, 
सभो ना. Lotusblüte 
sucdhösitt m. *Lotusblüte 
ee Lot 
süka m. *Lotusblüte, 50 
srka m. "Lotusblüte. 
meberndhu m, Nachtlotusblüte. 





| Lotusblüte, 








| वः عبس‎ n. rote Lotusblüte 
4 aka 7, blaue Wasser- 
96 


saugandhika १. weiße (auch blaue) 


Aarıcandena *n. Blütenstaub oder 
Staubfüden. 

harinetra .م‎ *weiße Lotusblüte, مه‎ 

*hallaka n. rote Lotusblüte®), 

"himabja بس‎ blaue Lotusblüte. 


1) „Roots of different species of Nymphasa“, Dutt p. 316. 
2), Nach त्रः ,م‎ 109 die blaue Varietät von Nelumbium speciosum. 
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Dieses Material verteilt sich also nun in fülgender Weise: 

1. Nelumbium speeiosum Willd.: aravindini , nalini, 
7 | aika) ini, pankarukii, pankeruhini, padmii, *bisanabhi f., bisa 
(वत, bisini, 0 "sunda — Die Blüte: arerinda ب"‎ अदा 

s*n., nalina nn. द n., *pankajanman n., *pankaruhla) ०, 
"pankeja بط‎ pan a) .م‎ padma m. بد‎ mahotpala n., 8-2 laksmi- 
= _ ~< ütenblatt: ऋक्वा عم‎ — Blatt: nalinidala 
n., nalinidala n., naelönipaitra n., pad inipattra 7. — Fiber: 
naliniruha 2, ع‎ Wurg el: "padına m. n. 

19 Ohne Bezeichnung der Spezies gibt das pw noch an "dalakomala 
„Lotus, Nelumbium* und kamala m. n. „die Blüte von Nelumbium®. 
Wir dürfen beide Namen unbedenklich auf N. speciosum heziehen, 
wie es (für letzteren wenigstens) auch Dutt getan hat. 

2. Nymphaea ८067०1९9 - 1१९; प्रधा शा. 

15 3. Nymphaena eyanea-Blüte: nilotpale n. 

4. Nymphaea esculenta: *kandota m., *kandata m., kanı- 
mudi. — Blüte: gardabla *n., * trönsatpettra 1. 

2, Nymphaea nelumbo-Blüte: aravinda + 

9. Nymphaea rubra-Blüte: "raktakumwda, "raktakai- 

ॐ कव n., raktasamdhyake, *raktasaroruha, raktotpala, lohitotpala 
(ulle رزيس‎ $rikara *n, | 

4, Nymphaes ohne Bezeichnung der Spezies: ıtpalıni, — 
Same: ufpala च. — Rhizom: güladya | 


Taglotusse, 
2५ embuja m. वकाः 1, kusesayäa, jalajini. — Blüte: 
ambuja يمد‎ ambujenman u, amburuh छ. + amburuha n., Ka 01171 
n., ambhojanınan رب‎ ambhoruhla) ببق‎ kusefayı ب‎ 210 00 






ruh m, lümarasa n., datapattra(ko) 2, - ठ 1१९१०44; कण 
paftra 71. — Bame: "padmabija ग, 
m Nachtlotusse, 


8) Allgemeine Bezeichnungen: "udupapriya, ,تيم مامه"‎ गार 
m. — Blüte: (क an, nisäpuspa n., سجس"‎ 
häsa m., dasiprabha n., *somabandhu m. 
b) Blaue: kuvalaya n. (Blüte), 
85 زه‎ Weiße: kumudini, kumudvati, eandrakänta "णा. — Blüte: 
kumuda +, بد‎ *kairari, candrakänta .د‎ जना ع‎ 





Blauer Lotus, 
"indivarini, *kuvalayini, *varivindi. — Blüte: asitotpala ب‎ 
indivara m. n., *"indivära n., ufpala n., "kandota 7. Tundonke 
هد‎ 1.5 kargapüra *m., 1 ملساجته"‎ m., ‚Nlakamala n,, ببسي‎ पत ए. 
नानृ वथ n., nilapattra n., مدتسعصماتم*‎ n., nilasarorak 5 
+ 1, 9 n., Pugkara به‎ räjiva n., 
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यः ^ ja n., عبرا‎ sapuspa ا مزنتفقه بقاع 2 ل‎ *sangendhakan., ऋच 
gandhiku n., *himäabja n. ح‎ Blütenblatt: mdivaradala n., 
utpalapattra بحا‎ puskarapatira n., "parna n., "peläsa n. . 


एताः Lotus. 


kokanandini, — Blüte: *arınakamala n., *alöpriya n., alo- و‎ 
hitaf!] *n., *alpagandha بد‎ *alpapadına ठ, *kramnakanda n., koke- 
nımda n., eärundlaka n., *raktakımala n., raktapadıma n., *rakta- 
mandala n., *rakfavärıja n., *reltasamkocaka n., "raktasaugan- 
dhika بذ‎ raktämburuha ب«‎ *raktambhoja n., raripriya *n., "rocand, 
Hlaksmigha n., tapattra n., *vahnivarıa .د‎ *sivapattra مد‎ 10 
*sonapadma m., *somäkhya n., *hallaka د‎ 





"kandata بس‎ kafravini. — Blüte: *indukamala .د‎ kahlara 
n., "kuccha चत *gandhasoma 7, cakgusya *m., *driopama n., *dha- 
veorlofpala n., pundarika n., 1 undra m., "pumnäga m., mahäpadıma 18 
به‎ "satapadmall) به‎ *"sambhunallabha n., Saratpadma بد‎ *särada 
n., *fitalaka n., Svetapadma n., "svetavarija n., sitakamala بد‎ 
sttapacdne n., Sitapındariko na न्त्र ०. "sitambuya n., * اقلق‎ 
bhoja n., siötpala n., zugendhika 0, saugandhika च. *Aarinetra n. 

*“jatyılpala bedeutet weiße oder rote Lotusblüte, “0 


ni, amburuhin pi, amd + 1 (व, (1 0 3... in, *dalako- २५८५५‏ تابنت 
mala, "nalikini, päthojini, तवता *m., mrnälimi, *"raktanale, कव‏ 
nabjmi, sarojini, saroruhlui, "sallajanman, suparnäa‏ 

(Junges); Blatt: *satpattra م‎ 25 

Blüte: adjalka) n, "ambubkanı m, ambhoja ज, astadalı 
n., apfapattra n., *dsyapattra n., زتها‎ je „kajan., kafja 7, kema- 
kambajan., *kavara n., *kavela بم‎ *käntüra 7, ह भा.) शप्र 
n., करवा 7.3 kusefaya 1.) ملو تهنا‎ f., kharadanda n., 
kluorrantıla n., *gambhira m., *Yjalakaranka m., jelajakusuma n., so 
"alnjanman مد‎ jalarıha n., *Halahvaye ५ 110 *"jalejita n., toyaja n., 
*drsakzukeya بد‎ *derana بد‎ nadija بد"‎ nalka رم‎ *nali ‚ nälıka 
"m. ,ب‎ 7276 m. n, nirarılha n., *payorula ب ب‎ püthoja *n 





| u f., 
"päthoruha n., *pindapuspa جمد‎ putaka *n., *bisakusıma n,, *büsıja 
0. WERE an, "ramäpriyan., *ravinde n, röjasüya जा, ss 
"vanasobhana بم‎ värija m.? n., räriruha n., *rärterndi [1], *raryud- 
bhava n., satadalı n., *sltaleja ,عه‎ *rüga n., *dobhana n. + +त, 
काव 7.7 driparna n., *#rivdsa m., $ryahea *n., sarasija مق‎ 
sarasiruha .ذا‎ sarasjja بط‎ sarasiruh n., *sarudbhava ]1[ + 0101 
1, प janman 7 sarojini, *saroruh مد‎ saroruha n., salilaja *n., مد‎ 
salilodbhava n., särasa n., sujala *n., *sudhosuti m. ‚ *süka m,, 
"srka m. 
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Blütenblatt: kamalapattra بد‎ samvartika, "sarapaltrika, 

Samen: "krauficädmi, *padmakarkafi, padmälza *n., puska- 
rabija بد‎ *bhenda 5 

Samenkapsel: *abjakarnikd, karnika m. oder n., karnika, 

s karnikära بد‎ * Pupp phusa ता phulaka (*m.) بن‎ Bijakosa चा. bija- 
kosi, *bijamätykä, "madhya, vorrdiake ın. 

Staubfäden: *alimaka ,مس‎ *alimpaka رد‎ *alimbaka ऋ, 
äpita शा, + kaficana n., gaura *n., "ampeya m., *cämpeyaka n., 
दक بد"‎ padmakesara بد‎ *makaramda n., haricandana *n. 

10 Wurzel: Kenn هبيه‎ आ. "kanfahvaya n., karahdta *m श 
*karkata .ص‎ *kardafa m., kraufcädana n., *gajägana, *"gopabhadre 
n., Yalalulka نا‎ नृव بذ‎ *tantura بد‎ tantula चा. farüfı m. 
nergundi, *pankasürana بد‎ "padmanäla n., *"padmamäla nr च~ 
paundarika च, *bisadalaka m., कतक 7, mulalin 7, 2, mulali?, 

18 مامويم‎ (*m.) به‎ अका, volüka *m. n., ग्द m. [1], कय~ 
lota m., ععلقة*‎ n., *süluka n., अवक n., भवाति, "Eiphäka m, 
"siphäkanda n. 






Was den ökonomischen Nutzen des Lotus anlangrt, so werden 
die Wurzelstöcke von dem ärmeren Teils der Bevölkerung gegessen. 
مه‎ „During the famine of 1866 in Orissa, they [the root-stocks] were 
much songht after by the starving people* (Dutt p. 109). Die 
Samen von Nelumbium ißt man roh, die von Nymphaea lotus röstet 
man in heißem Sande und verwendet sie als „a light digrestihle 
easily food* (ibid. 110). In der Arzneikunde benutzt man مه‎ ZIEIM- 
مه‎ lich alle Teile von Nelumbium speeiosum und Nymphasa lotus: 
die Wurzel ist schleimir und wirkt erweichend ; Blüte, Staubfüden 
und Blütenstengel gelten als kühlend und astrinrierend, weshalb 
sie z. B. bei’ Herzaffektionen Verwendung finden ; die Samen werden 
bei Hautkrankheiten ordiniert, und dad die großen Blätter als 
مه‎ kühlende „Kompressen® dienen, weiß jeder Leser der Sakuntala. 
Man vergleiche wegen spesieller Rezepte Dutt, .م‎ 110; auch 
Dymock, Pharmasc. ind, I, 70. Eine mehr uls loknle Bedeutung 
kommt aber der Pflanze nicht zu, was man aus Wa {15 Schweigen 
rege kann; auch Flückiger & Hanbury erwähnen sie 
85 nicht, 
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Türkische Papierausschneider. 
Von 
.لل‎ H. Mordtmann, 


Zu dem anregenden Aufsatzee von Herrn Prof. Jacob über 
Örientalische Silhouetten!) möchte ich aus abendländischen Quellen 
zwei diesberügliche Stellen nachtragen, die ich mir neben den von 
Prof. Jacob verwerteten Angaben in Evlijä Tschelebi’s Reisen und 
in नाह Biographien notiert hatte, s 

Evlijä erwähnt, dab die Papiersusschneider (odmadschiän) eine 
besondere Zunft bildeten und bei feierlichen Aufzügen mit den 
übrigen Zünften defilierten. Tatsächlich werden in der Beschreibung 
eines solchen Aufzuges, der anläßlich der Beschneidungsfeier des 
späteren Sultans Mehemed IIL ım Jahre 1582 stattfond®), u. a 10 
auch die „Papiersehnitzer* erwähnt (v. Hammer an dem in der An- 
merkung angeführten Orte, 8. 131). In der ausführlichen Relation 
eines Angenzeugen, die zuerst in der deutschen Ausgabe von Leun- 
clavins Türkenchronik gedruckt und daraus in der „Hoffhaltung 
des Türkhischen Keysers, und Othomannischen Reichs* 15 
des Nicolaus Höniger von Königshofen wiederholt wurde, 
heißt es von ihnen unter dem 25. Juni: „dieso allerlei schnitz- 
werck von Papier machen, nur ihr zehen [zu Evlijä's 
Zeiten waren es zwanzig] haben dem Sultano einen sehr 
schönen lustigen Garten [vgl. Jacob 8. 8] unnd ein» 
Schlosz mit Blumwerck ausz Papier mancherlear 
Farben künstlich gesöhnitzelt, Presentiert*N, : 





1) ©. Jacob, Die Herkunft der Silhousttenkunst (ojmacschuludk) 
aus Persien. Berlin 1913, 

2} Über dieses Volksfest, das fust zwei Monate dauerte und in der तता 
nischen Geschichte berühmt geworden ist, vgl. ए, Hammer's Üsmanische Ge- 
schichte IV, 8. 118— 138, wo weitere Guellennachweisungsn. Es existiert eins 
besondere kleins Schrift darüher, ن‎ +7 Bad, ,سو‎ vel. Flügel, Handschr. च, 
Wiener Hofbibliothek, Bd, 2, 8. 230, Nr, 1019; ein anderes Exemplar dieser 
Schrift befand sich in der Sammlung meinss Vaters, Dr. A. D, Mordtmann ar., 
sein Verbleib ist mir unbekannt geblieben, ebenso, ob der verstorbene Behrnauer, 
der sio bearbeiten wollte, seine Absicht ansgeführt hat, 

8} Ich zitiere nach der Basler Ausgabe der Hoffhaltune vom Jahre 1598 
8. CI, da die deutsche Ausgabe des Leunelavins mir hier unengänglich ist, 


412 ,مداولا‎ Türkische Papierausschneider 





Die zweite Stelle findet sich in den „Denkwürdigkeiten von 
Asien“ des Heinrich Friedrich von Diez, der bekanntlich Anfang 
des 19. Jahrh. Preußischer Gesandter . bei der Hohen Pforte wur. 
Er erzählt, Bd. IT, 8.472: „Idris Hegh, ein reicher Mann, war ein 

s sehr geschickter Maler, besonders für Dosen. Er besaß auch eine 
ansnebhmende Fertirkeit im Ausschneiden allerlep Arten Figuren 
von Blumen im Kleinen. Er schnitzelte diese kleinen Figuren mit 
der Scheere in Papier. Er trieb dies nur zu seinem Vermügen 
und verschenkte die Figuren aufgeklebt an seine Freunde und Ba- 

19 kannte mit Unterzeichnung seines Namens, Ich besitze davon ein 
Exemplar.* 

Edris bej scheint sonst unbekannt zu sein : die Diez’sche 
Silhouette dürfte wohl noch in Berlin in irgend einer Sammlung 
vorhanden sein. Jacob hat tberzeugend nachgewiesen, daß die 

45 Signatur Fachri unter aus Papier ausgeschnittenen Versen auf der 
Wiener Hofbibliothek nieht den Dichter ‚ sondern den كسس‎ Evlija 
und Beli£ bekannten Silhonettenschneider dieses Namens bezeichnet ; 
die Angabe bei +. Diez zeigt, daß diese Kfinstler ähnlich wie die 
orientalischen Siegelschneider die Produkte ihrer Fertigkeit mit 

ॐ ihrem Namen zu versehen pflegten. 

Ein anderer berühmter Silhonettenschneider jener Zeit wor ein 
gewisser Mehemed Nürı Efendi, gestorben Anfang 1238 प्र. 
(Ende 1822), der, wie in 'Alı Sati's Hadıkat eldschevami* (I, 236) 
zu lesen ist, „Bilder und Schriften von der Fachri-oimasy genannten 

غايت >„ Art sehr fein ausführte* ( „= er CH‏ وه 


.(ايقدكلرى m,‏ ويازيلر يايار ايدى 
erwähnt Prof. Jacob eine Ansschneidearbeit, die Herr Dr.‏ 9 .8 
Tschndi in einer 1168 H, geschriebenen Handschrift fand: ich selber‏ 
fund eine ganze Samminng (Ambesken und stilisierte Zypressen) in‏ 
meinem Exemplare der ersten Ausgabe von पनाह Geschichtswerk.‏ مد 


473 


Traum und Traumdentung nach “Abdalgani an-Nahulusi. 
Von 
ए Schwarz. 


Ver einigen Jahren war in dieser Zeitschrift von der Bedeutung, 
die Araber und Perser der Quitte als Vorzeichen beilegten, die 
एष्व}. Herr Professor Horn, der die Frage aus seinen Firdüsi- 
Sammlungen beantworten zu können glaubte, ist durch den Tod 
an der weiteren Verfolgung der Sache gehindert worden. Für 5 
Freunde der arabischen Literatur blieb die Frage wichtig, weil 
Tabari's Darstellung des Thronwechsels zwischen Hosrau Parwez 
und Ströje damit verknüpft ist, De Goesje's Erklärung der Stelle 
Tabarı I, 2. 1049, 14, wie er sie im Tabari-Glossar unter سق جل‎ 
gab, war von Herrn Professor A. Fischer in Zweifel gerogen worden, 19 
weil ein türkischer Gelehrter des 17. Jahrhunderte, वन्दा Halıfa, 
eine entgegenstehende Auffassung mitteilte, Erst im Herbste 1911 
bot sieh mir in Üsiro Gelegenheit, durch die Freundlichkeit eines 
jungen ägyptischen Bekannten ein Buch kennen zu lernen, das nach 
seiner Angabe in seiner Familie oft zu Rate gezogen wurde und ıs 
einen ziemlich guten Einblick in die Anschauungen der Araber 
über Vorbedeutungen gestattet. Die allgemeinen Teile des Buches 
sehienen mir für des Verständnis der arabischen Literatur, aber 
auch für die allgemeine Vöülkerpsychologie so wichtiges in Europa 
wenig bekanntes Material zu enthalten, daß ich über mein nlichstes 30 
Ziel hinausging und die allgemeinen Teile des Buches sowie einen 
der Hauptabschnitte genauer ansah. Es kostete zunächst einige 
Überwindung, aber auch für die Philologie und für die Kultur- 
geschichte ergab sich einige Ausbeute, Manche von Dory nur für 
das westliche Arabisch oder aus Bocthor erst für das 19. Jahr- كل‎ 
hundert belegte Bedeutung ließ sich nunmehr auch für den Osten 
und für das 17. Jahrhundert nachweisen. 

Der Verfasser des Buches, 'Abdalgani, auch Ibn an-Kabulusı 
genannt, war nach Gnbarti (Ausgabe Cairo 1802: II, 5 ff.) geboren 
im Jahre 1050 १. H. und starb im Jahre 1143. Von den Schriften, 0 
die Gabnrti als seine bedeutenderen Werke aufführt, werden bei 

1) ZDMG. 61, 153; 849. | 

Zeitachrift dar D.M.G. Ha, KEVII 51 
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Brockelmann nicht genannt; العيادات‎ त) 3 ربع الافادات‎ (6,4), 
ein umfangreiches Werk über das kanonische Recht nach hanefi- 
tischem Ritus in einem dieken Bande, selten vorkommend, كوكب‎ 
= ق أزالة الق‎ रिरे (II, 6, 8). المدى فى النقس اليمنى‎ ~~) (11, 6, 12). 
Ze el, المكى‎ ~ ([, 6, 11). Für das von Brockelmann 
unter Nr. 5 gegebene Werk bietet Gabartt den Titel: المقسيد فى‎ 
وحدهة الوجود‎ (I, 6, 1(: nach ihm wurde es 1091 vollendet, 

Zu der von Brockelmann unter Nr. 74 erwähnten Badi'Tja 
gibt Öabartf eine Ergänzung; er kennt zwei Gedichte dieser Art 

19 von 'Abdalganı, in dem einen werden die Redefiguren nur praktisch 
vorgeführt, der Namen der Redefigur und ein Kommentar fehlen. 
Für das von Brockelmann unter Nr. 85 erwähnte Werk gibt Gabartr 
(II, 6, 9) den ausführlicheren Titel: الندية ى 2 _ الطريقة‎ zul 

4 7 5 = 
21, der nach dem doppelten Reime zu schließen die ursprüng- 

15 liche Form sein wird. 

Traum und Traumdeutung behandelt 'Ahdalfani im las 
(2تعطير الاثام قى تعبير المنام‎ , das als sorgfültige Zusammenfassung 
der Alteren Literatur über diesen Gegenstand einen besonderen Wert 
hat“, Der Traum ist bei den Muhammedanern enger mit dem 

ॐ Kult verknüpft, als in anderen monotheistischen Religionen, Die 
ee De kennen noch die Einholung des Traumorakels, die 
'stihära, Die geschichtlichen Stützpunkte für die hohe Bewertung 
des Traumlebens geben ihnen der Korän und Muhammed’s Leben. 
Im Korän sind besonders die aus dem Alten Testament stammen- 

den Erzählungen von Joseph wichtig), an anderen Stellen wird‏ نه 
durch die Ausdentung des Wortlautes eine Beziehung auf den‏ 
Traum hergestellt“). Mubammed’s Glauben an die Bedeutsamkeit‏ 
der Träume wird in den Berichten über sein Leben vielfach be-‏ 
zeugt®), Eine gute Stütze finden diese Angaben in der oft hervor-‏ 

ॐ tretenden Neigung Muhammed’s, gleichgiltigen Namen und Vorkomm- 
nissen der Wirklichkeit Vorbedeutungen zu entnehmen. Besonders 
nachhaltig wirkte jedoch die Erinnerung an die Entstehungsgeschichte 
des Isläms. Traumoffenbarungen hatten den Anfang von Muhammed’s 


1) Brockolmann macht daraus in der Geschichte der arabischen Literatur 

al 
ein كتابا تاثير‎ und wiederhölt das in der Eneyklopkdie des Islam, 

2) Das Buch wurde vollendet am 18. Rab‘ I 1094, 

3) Büre 12,5; 43; 101. Auch Abraham emplüngt im Traum den Befehl 
zur Öpferung des Isaak nach इतः 37, 101. 

4). =. B. Säro 10, V.65 „dio frohe Botschaft im diesseitigen Laban*, vgl. , 
Ihn नग (Csiro 1815) 2, 223, 31. 

5) In den Traditionen erscheint er häufig sogar uls Traumdauter. 


Schwarz, ए ष, Traumdeutung nach *Abdaljeni an-Näabulusi, 475 


Prophetenlaufbahn wesentlich bestimmt!) Etwas nebensächliches 
konnte danach der Traum nicht sein, er rückte in die Stellung 
einer wichtigen Erkenntnisquelle, Ja gerade deshalb mußte der 
Wert des Traumes für die spätere Zeit noch wachsen. Muhammed 
war nach dem Glauben seiner Anhänger der letzte Prophet: „die 
Prophetenschaft ist erloschen, die Frohes verkündenden Botschaften, 
d. h. die wahrhaftigen Träume, sind geblieben*?), Bo erhalten die 
Volksanschauungen eine dogmatische Festigung?) und dadurch ver- 
liert die Beschäftigung eines muhammedanischen Mystikers mit der 
Lehre vom Traum für unsere Beurteilung viel von ihrer Auf- 
fülligkeit. 

Die unserer Zeit geliufige Erklärung der Träume aus plıysio- 
logischen Voraussetzungen ist 'Abdalganı nicht unbekannt. In der 
Auffassung seiner Zeit verbindet sie sich mit der Lehre von den 
vier Temperamenten. „Der Schlafende sieht im Traume was von 
den vier Naturanlagen bei ihm überwiegt. Herrscht die schwarze 
Galle vor, so sieht er Grüber, schwarze Farbe, Gefuhren und Schreck- 
nisse. Überwiegt bei ihm die gelbe Galle, so sieht er Feuer, Lampen, 
Blut und mit Suflor gefürbte Gewänder. Überwiegt der Schleim, 
so sieht er weiße Farbe, Wasser, Flüsse und Wogen. Herrscht das 
Blut vor, so sieht ar Wein, Basilikumsweige®), Saiteninstrument 
und Fiöten.‘* 'Abdalfanı gibt diese Erklärung des Traumes als eine 
von den Ketzern zur Widerlegung der mubammedanischen Auffassung 
vorgebrachte Lehre®). Dennoch erkennt er die Zulässigkeit dieser 
Erklärung für einzelne Träume ausdrücklich an®); er bestreitet nur 
die allgemeine Giltigkeit des Satzes. „Wus sie gesagt haben betrifft 
eine Art der Träume, aber der Traum beschränkt sich nicht darauf, 
wir kennen vielmehr verschiedene Unterabteilungen“* Die ältere 
Auffassung scheint sich mit wenigen Arten begnügt zu haben, sie 





1} Im Korän werden Träums Muhnmmed's erwähnt: Süre 17, V. 52 und 
Süre 48, V.27. Sonst vgl die Tradition bei Bahär] (Cairo 1320) 4, 128, 7, 

१) Vgl. auch Ihn Man 2, 233, 20. 35, ähnlich Buhärt 4, 120, il. — 
Dis Parallelstellen aus den beiden Traditions-Sammlungen habe ich im folgen- 
den hinzugefügt, um zu zeigen, wis fest der ganze Vorstellungskreis im religiösen 
Dewußtsein des [अद्रा verankert Ist 

#) Eins Überlieferung schreibt Muhbammed den Ausspruch zu: „Wer nicht 
sn den wahrhaftigen Traum glaubt, der glaubt auch nieht an Alläh und an den 
jüngsten Tag.“ 
j 4) Damit schmückte man bei Triokgelagen das Zimmer 

5) Diese Erklärungsweise war besonders bei ungünstigen Träumen beliebt, 
Tabarı ersählt, daß Bahtili, der Lelbarzt des Chalifen Härün ar-Raäid, damit 
seinem Herrn die Sorgen über einen auf seinen Tod hinweissnilen Traum zu 
zerstrenen suchte: „Träume 1508 nur aus einer Seslenstimmung, schlechten 
Dünsten oder Schroeekwirkungen der schwarzen Galla* (Tab. 3, 2, 786,1). Auch 
Mas’üdT berichtet, einem Sekretlir, der vom Tode des Chalifen Muntesir träamt, 
habe man gesagt, jener Traum sei „durch Schleim und Galle* veranlaßt [भषट्‌ 
,لذ‎ Cairo 2, 284, 9). 


2 


6) Günallch verwirft die Verbindung der Träume mit den Temperamanten - 


der Hunefit Abulhasan Muhammed ibn ‘Abdalbadt (+ 1138 HL), vgl. Ibn अन्द, 
häsija 2, 286, 4. 
si* 
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unterschied den Traum der guten Botschaft, der von Alläh kommt, 
von dem Traum der Einschüchterung, der durch den Satan ver- 
anlaßt ist, und dem durch seelische RBegungen der Menschen ver- 
ursschten Traume ,ل‎ Dazu trat dann unter dem Einfiusse der Mediein 
s als weiters Abartı der vom Temperament abhängige Traum, Nur dia 
erste Klasse galt als wahr, als zuverlässig, die anderen betrachtete 
man als verworren oder als michtig. Der aus seelischen Regungen 
geilossene Traum bot unter diesen letzteren verhältnismäßig noch 
die größte Sicherheit. Als Beispiele dieser Art führt 'Abdalfant 
19 auf, १४३ jemand träumt, er sei mit der geliebten Person zusammen, + 
oder ein im wachen Zustande gefürchtetes Ereignis gehe in Er- 
füllung, und den Fall, daß ein Hungriger träumt, er esse, Weiter 
rechnet er zu dieser Klasse auch die Fälle, daß einer, der sich den 
Leib überladen hat, träumt, er müsse brechen; ein, in der Sonne 
15 schlafender, er liege im Feusr und brenne; oder jemand, dem ein 
Glied erkrankt ist, er erleide Leibesstrafe. Als Beispiel einer vom 
Satan veranlaßten Einschüchterung erzählt er unter Berufung auf 
Mohammed, dab jemand im Traume sieht, wie ihm der Kopf ab- 
geschlagen wird und er selbst ihm folgt®. Das Kennzeichen für 
39 die wahrhaftigen Träume erschloß man zunächst sehr unbefangen 
aus dem Begriffe der „guten Botschaft“. „Wenn sich der Traum 
suf Rube, Gelassenheit, prächtige Kleidung, erwünschte und heil- 
same Nahrungsmittel bezieht, so ist er zuverlässig. ®)* 
Die spätere Zeit war mit dieser einfachen Einteilung nicht 
28 mehr zufrieden. 'Abdalfanı unterscheidet zwölf Arten, davon weist 
er sieben den-nichtigen zu: 1, durch Seelenrerungen, Sorge, 
Wunsch versnlaßte und (andere) verworrene Träume, 2. den sexuellen 
Traum, der die (religiöse) Waschung erforderlich macht, 3. die Ein 
schüichterung, das Erregen von Furcht und Schrecken, vom Satan 
so veranlaßt, 4. von zauberischen Ginnen oder Menschen in der gleichen 
Art wie vom Satan verursachte Gesichte, 5. inhaltlose Träume, 
die vom Satan veranlaßt sind, 6. die aus einer Störung und Trübung 
in der Saftemischung des Körpers hervorgehenden Träume, 7. Er- 
innerungsbilder, die den Träumenden in frühere Lebensabschnitte 
5 zurückversetzen, wenn auch zwanzig Jahre darüber vergingen. 
Zum richtigen Traum rechnet er fünf Arten. Als erste 
nennt er „den wahrhaftigen offenkundigen Traum, der ein Stück 
der Prophetengabe ist#), Seine Eigenart hesteht darin, daß er 


1} Disse Einteilung wird auf einen Ansspruch Mohanmed’s zurückgeführt 
Ibn अदद 2, 234, 18. 22; anders Bahärt 4, 139 16 (Ibn Strino: „man plegte 
zu sagen ®). — Zu «einer höheren Synthose gelangt der 81 Abd Behr im 
Kommentar zu TirmidT: „die Träume sind Wahrnehmungen, die Gott im Herzen 
der Monschen durch die Vermittlung des Engels und des Satans schafft* (Ibm 
Mazda, hadija 9, 235, 18). 2} Vgl, Ihn Mapa 2,235, 10, 

5) Vgl. die Tradition bei Buhärt (4, 128, 38): „Träumt jemand von etwas 
ibm erwünschten, 50 Ist der Traum von Gott“, 

4) Vogl. ferner HBuhärl 4, 128, 30, 35 u, عبة‎ Ibn Maga 2, 2393, 20. 29. Auch 
Baidiwf erwähnt unter den besonderen Erscheinungsformen der göttlichen Leitung 
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unmittelbar ron Gott kommt und ohne jede Einkleidung und 
Verhüllung die Wahrheit bringt. Als Beispiel nennt er die Muhammed 
im Traume gewordene Verheißung, er werde die Moschee von Mekka, 
die ihm nach der Auswanderung jahrelang verschlossen war, wiederum 
betreten dürfen). Weiter erwähnt er die an Abraham „im Traum* 
ergangene Aufforderung, seinen Sohn zu opfern. 

Minderen Wert hat die gweite Art; auch sie geht unmittelbar 
von Gott ans, aber sie erscheint in Verhüllungen und beschränkt 
sich nicht auf die auserwählten Propheten. 'Abdalfani nennt diesen 


Traum „den guten‘, aber er versteht darunter‘ keineswegs nur an- ` 


genehme Eindrücke. „Frohe Botschaft“ wie „Unerfreuliches* können 
seinen Inhalt ausmachen; im letzteren Falle liegt eine Warnung 
von seiten Gottes vor, Ein suf Muhammed zurückgeführter Aus- 
spruch soll als die besten, einem einfachen Menschenkinde erreich- 
baren, Träume die bezeichnet haben, in denen er Gott oder den 
Propheten oder seine Eltert, sofern sie Gläubige waren, sieht. 

Als dritte Art werden unterschieden die mittelbar, durch den 
Engel des Traumes, Siddiküin®), gewährten Träume. Als (melle 
seines Wissens gelten die ihm von Gott aus der Urschrift (der 
Umm al-kitäb®)) mitgeteilten Geheimnisse. In der Einkleidung 
dieser Wahrheiten hält er sich an die von Gott ihm offenbarte 
Kunst, „weisheitvolle Gleichnisse zu bilden* in der Art, daß jedem 
Objekt eine bekannte Einkleidung entspricht, 

Dianach folgen bei ‘Abdaldanı als vierte Art „die angedenteten 
Träume“, Er versteht darunter solche, die nur in Andeutungen 
die Wahrheit enthüllen; es fehlt also die genaue Entsprechung 
zwischen Form und Inhalt, wie sie der vorhergehenden Art جم‎ 
geschrieben wurde; nur eine Einzelbeziehung enthält symbolisch 
einen’ wahren Kern, Nach 'Abdalfani geht diese Art vom Geiste 
aus, Als Beispiel gibt er: Ein Maun träumt, daß ein Engel ihn 
warnt: ‚Deine Frau plant, dich durch die Hand deines Freundes 
A. zu vergiften‘. Der eigentliche Inhalt des Traumes soll aber nur 
die Enthüllung sein, daß der erwähnte Freund in unerlaubte Be- 
ziehungen zu der Frau getreten ist. Unter dem Bilde der heim- 
lichen Vergiftung soll nur die Heimlichkeit der unlauteren Be 
ziehungen angedeutet sein, | 

Bei der fünften Art ist der-Kern Wahrheit noch diehter ver- 
hällt. Ein einzelnes Merkmal bestimmt, so vorherrschend den Inhalt 





neben der Offenbarung und Eingebung „die wahrhaftigen Träume, die Gott den 
Propheten und Heiligen als Auszeichnung vorbehält* (1,8, 271 

1) Vgl. Bulart 4, 128, 26. 

९} Dieser Name wird auf den Propheten Daniel zurückgeführt, ebenso eine 
phantastische Andentung seiner Grösse: „von seinem Öhrläppehen bis zu snincm 
Schulterblatt ist ein Weg von sliebenhundert Jahren. Sein Wirken wird mit 
dem der Sonne verglichen, durch das Sonnenlicht werden die Gegenslände für 
das menschliche Auge siehtbar, 

9) Damit wechselt der Ausdruck „die wohlbehltete Tafel“, Vgl. Büre 
43,8; #5, 25. 
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des Traumes, daß alle weiteren Einzelzüge dadurch ins Gegenteil 
verkehrt werden, ‘Abdalsani nennt diese Art ‚den (nur) durch das 
Merkmal richtigen Traum* und hebt hervor, daß durch dieses Mark- 
mal das Gute schlecht, das Schlechte ut wird, Woher diese 
s Träume stammen gibt er nicht an, Als Beispiel erwähnt er: jemand 
träumt, er schlage die Trommel in der Moschee. Trommelschlagren 
ist wie alle Beschäftigung mit Musik in strengeläubigen Kreisen 
eine verachtete Tätigkeit. Das Hinzutreten des Bildes der Moschee 
wendet den Traum zum Guten und gibt ihm den Inhalt: der 
19 Träumende wird sich von unsittlichem schlimmen Wandel reuig 
zu Gott wenden und die Kunde von diesem Sinneswechsel wird in 
die Öffentlichkeit dringen. Ein Beispiel für das Gegenteil ist das 
folgende: Jemand träumt, er liest den Koran im Bade, oder beim 
Tanzen. „Das Bad ist der Ort, wo die Schamteile entblößt werden 
ıs und die Engel betreten es nicht, ebenso wie der Satan nieht in 
die Moschee eintritt‘. Bo bestimmen Bad oder Tanz hier trotz der 
an sich verdienstlichen Handlung des Koranlesens den Inhalt des 
Traumes zum Schlimmen: Der Traumande wird durch eine Unsitt- 
lichkeit stadtbekannt werden, oder auf die Stufe eines Kupplers 
وه‎ herabsinken. 

"Abdalgani erwähnt noch einige Einzelheiten, die über die 
Wahrheit eines Traumes entscheiden sollen. „Der Tote ist an der 
Stätte der Wahrheit; was er im Traume sagt, ist wahr, ebenso das 
(kleine) Kind, das die Lüge nicht kennt, Anch wenn Pferde, undere 

(Land-}Tiere oder Vögel im Traume sprechen ‚ist ihre Rede wahr,‏ ذه 
Redet sonst nicht mit Lauten begubtes, wie die unbelebten Dinge,‏ 
so ist das ein Zeichen und Wunder.* Eine andere Beurteilung geht‏ 
vom Stande des Träumenden aus, die oberste und die unterste‏ 
Stufe Fa der mubammedanischen Gesellschaft gelten ihr als besonders‏ 

zuverlässig: „am sichersten ist der Traum eines Königs oder eines‏ ده 
Sklaven* Außerdem nennt 'Abdalgani ein Kennzeichen, das die‏ 
Unwahrheit des Traumes erweist: Ist ein Mann im wachen Zustande‏ 
ein Lügner, so sind auch seine Worte im Traum Lüge.‏ 

Die inneren Vorgänge bei der Entstehung des Traumss 

ॐ suchten sich die muhammedanischen Traumdeuter nach ‘Abdalfani 
in der folgenden Weise zu erklären: „Der Mensch schaut den Traum 
mit Hilfe des Geistes und versteht ihn mit Hilfe des Vorstandes, 
Der Sitz des Geistes sind Blutstropfen inmitten des Herzens + der 
Sitz des Verstandes ist in den Zügen des Gehirmes. Der Geist ist 

40 an die Seele gefesselt; sobald der Mensch aber entschlummert, dehnt 
sich sein Geist und wird gleich einer Leuchte oder Sonne; so sieht 
er durch die Wirkung seines Liehtes und der Strahlen Gottes die 
vom Traumengel ihm gezeigten Gesichte. In seinem Verschwinden 
und seiner Rückkehr zur Seele gleicht der Engel der Sonne, wenn 

ein Wolkenschleier sie bedeckt und sie dann wieder hindurch bricht. 
Kehren die Sinne danach wieder zu ihren Geschäften zurück beim 
Erwachen der Seele, so erinnert sich der Geist an das , was ihm 
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der Traumengel gezeigt und in Bildern vorgeführt hat.“ Aus diesen 
Voranssetzungen wird gegen die Unterschätzung der Träume das 
Werturteil entwickelt: die geistire Wahrnehmung ist edler als die 
körperliche, weil die geistige hindeutet auf das, was werden wird, 
während die körperliche sich bezieht auf das, was ist. 0 

Immerhin war ein gewisser Zusammenhang mit der körper- 
lichen Welt gegeben, er war maßgebend für die Einkleidung 
der Träume. Dis Verschiedenheit der Länder nach Wasser, Luft 
und Ortslage, die Verschiedenheit der Temperamente begründen die 
Verschiedenheit der Einkleidungsform; besonders wird der Gegen- ı0 
satz zwischen Muhammedanern und Andersgläubigen hervorgehoben. 

Über die Zeitgrenze für die Erfüllung des Traumes 
ايف‎ 'Abdalgant: Wenn der Traumengel dem Menschen einen warnen- 
den Traum zeigt, so geht er in der Zeit, wo der Mensch ihn sieht, 
in Erfüllungt), Zeigt aber der Traumengel einen erfreulichen 18 
Traum, so kommt die Erfüllung erst einige Tage später, Der 
Kummer soll im ersten Falle nicht zu lange währen, im zweiten 
Falle soll Glück und Freude schon vorher empfunden werden. 

Einen Einfluß der Zeit auf die Sicherheit des Traumes 
nimmt anch ‘Abdalfani an. Er erwähnt verschiedene Ansichten ॐ 
darüber: nach der einen ist die Zeit kurz vor Tagesanbruch die 
günstigste, andere halten den Tagestraum für den zuverlässigsten, 
endlich soll Ga'far ns-Sädik die Träume im Mittsgsschlummer als 
die wahrhaftigsten bezeichnet haben?), Auch den Jahreszeiten wurde 
Einfluß auf den Wert der Träume zugeschrieben: die Zeit, „in der = 
die Blütenpflanzen ihre Knospen bilden* und die Zeit, „in der die 
Früchte sich neigen und reifen“, also (Vor-Frühling und (Früh-) 
Herbst gelten als die zuverlissigsten Zeiten für Träume®), die 
Träume im Winter sind „am schwächsten‘. 

Bei der engen Verknüpfang des Traumlebens mit der Religion 30 
lag es für die mohammedanischen Gelehrten nahe, die Erforder- 
nisse des kanonischen Rechtes auch auf den Träumenden 
auszudehnen. Mußte der Träumende, um einer Erleuchtung durch 
den Traum gewürdigt zu werden, nieht wenigstens denselben An- 
sprüchen an kultische Reinheit genügen, wie sie für den Betenden 32 
die Voraussetzungen einer giltigen Gebetshandlung waren? 'Abdal- 
&ani weist diese Forderung zurück, Ebensowenig will er die im 
kanonischen Rechte ausgesprochene Beschränkung rechtsgiltiger Hand- 
lungen auf das Alter der Erwachsenen auch auf den Traum aus- 
gredehnt wissen, Menstruation wie Pollution sind nach ihm für die مه‎ 


1} Über eine andere Meinung vgl. nnten 8. 480, 2. 87, 

91 Nach Ibn Stern كفا‎ Tag- und Nacht-Traum gleichwertig [णाना 4,130, 29}. 

8) Vgl. Buhärt 4, 132, 15, Ibn Maga 2, 236,2: „wenn die Zeit nahs 
wird der Traum des Gläubigen kaum falsch sein”. Das wird aber außer auf 
die Tag- und Nachtgleiche auch auf die Zeit vor dem jüngster Tage und die 
Zeit vor dem Tode des Träumnenden gedeutet, vgl. Ibn Maps, بلا هإتقكنا‎ St und 
Lane, Wörterbuch 1254 ४). 


Richtigkeit des Traumes kein Hindernis, auch „der Traum der 
Knaben ist richtig*. Er erbringt den Beweis dafür aus der Josephs- 
geschichte, „Die Ungläubigen und die Zoroastrier sind nicht für 
die Waschung,* dennoch deutete Joseph den Traum des Königs, 

३ eines Ungläubigen*; und weiter: „als Joseph sieben Jahr alt war, 
hatte er einen Traum!); dieser war richtig‘. Immerhin gilt es als 
‚erwünscht‘, „daß ein Mann sich zum Schlummer lege nach Voll- 
zug der religiösen Waschung, damit sein Traum richtig sei*. 

Wichtiger als die äußeren Formen des Gesetzes ist für 'Abdal- 

te &uni die ethische Verfassung des Träumenden. Der ver- 
tisfende Einfluß der süfschen Mystik ist hier wohl nicht zu ver- 
kennen, vorgebildet war aber diese Auffassung schon in der bevor- 
zugten Stellung, die den Träumen der Propheten im allgemeinen 
Urteil zugebilligt wurde*), Wahrheitsliebe und Selbstbeherrschung 
15 fordert 'Abdalzant. Wahrhaftig sein ist für den Durchschnitt der 
Mubammedaner eins schwere Aufgabe, مع‎ unterscheidet 'Abdalzani 
drei Stufen: „Wer will, daß sein Traum wahres klinde, der soll 
die Wahrheit berichten und sich hüten vor Lüge, schlimmer Nach- 
rede und Verleumdung. Ist er selbst ein Lügner, hat aber gegen 
ون‎ die Lüge bei andern Abschen, so ist sein Traum wahr. Wenn er 
jedoch selbst lügt und auch bei anderen die Lüge nicht verabscheut, 
so ist auch sein Traum nicht wahr“. „Fehlt قه‎ einem Manne an 
Zurückhaltung, so träumt er zwar, kann sich aber an nichts erinnern, 
weil seine Vorsätze schwach, seine Sünden nnd Auflehnungen zahl- 
ss reich waren“ 

Ist der Traum gewissermaßen ein Mysterium, so läßt sich auch 
die Warnung vor Schwatzhaftigkeit verstehen; das Geheimnis soll 
nicht entweiht werden „Wer einen Traum gehabt hat, soll ihn 
nur einem Wissenden oder trenen Berater erzühlen®), nicht aber 

einem Dummkopf oder feindlich Gesinnten“. Die Mitteilung soll‏ ود 
„im geheimen* erfolgen, Gewarnt wird weiter ausdrücklich vor der‏ 
Mitteilung an Neider, Knaben und Frauen. Wegen der Neider wird‏ 
suf Jakob’s Wort an Joseph verwiesen: „Erzähle nicht deinen Brüdern‏ 
deinen Traum, so daß sie listige Anschläge gegen dich ausführen‏ 
ॐ könnten* (Süre 12, 5). Vor allem gilt die Warnung bei Unglücks-‏ 
träumen; bei ihnen bringt. die Schwatzhaftigkeit besonderen Schaden:‏ 
„So lange jemand nicht von seinem Traume spricht, schwebt dieser‏ 
über ihm gleich einem (Raub-)Vogel; erzählt er aber davon, so‏ 
briebt er über ihn [ला +} Ähnlich ist die durch einen Ans-‏ 


1) Vgl. Genesis 37, 51 

=) Vgl, auch die Tradition bei Ihn Maga 2,236,4: „die auverlässigsten 
Träume hat der in der Unterhaltung zuverlässigste®, 

3) ए. die Tradition bei Buhhrf 4, 135, 1; Ihn पन्न 2, 185. 18. 

#) In einer Überlieferung bei Ihn Maga {2, 234, 19) haißt as: „Sieht Jamand 
im Traum etwas, das er vernbscheut, so soll er ea nicht erzählen, sondern soll 
sich erhoben um zu beten®; ähnlich Buhäri 4, 128, 34 184, 2 चर, ०.३.195, 6, — 
In einer anderen Überlieferung wird geraten dreimal nach [कज anszuspeien und 


% 
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spruch Muhammed’s belegte Auffassung, daß der Traum, so lange 
er nioht erzählt wird, „auf dem Flügel eines Vogels rihe*)*, Eine 
nachträgliche Beeinflussung des Traumes hält ‘Abdalanı auch in 
anderer Weise für möglich: „zuweilen wendet sich der Traum von 
seiner ursprünglichen schlimmen Bedeutung durch ein Wort des s 
Segens und der Liebe und von seiner ursprünglichen guten Bo- 
deutung durch unschickliche und schlimme Rede“. 

Besondere Warnungen richten sich gegen das Erfinden von 
Traumerlebnissen wider besseres Wissen. Es wird ein Ausspruch 
Muhammed’s angeführt: „Wer die Unwahrheit sagt über einen Traum, 10 
dem wird am Tage der Auferstehung aufgegeben werden einen 
Knoten zu schlingen an einem Härchen®j*, Aus der Beziehung 
zwischen Traumoffenbarung und ae hetenschaft 9} wollte man sogar 
das Recht ableiten, einen solchen Übeltäter als falschen Propheten 
wu behandeln, 15 

Die Traumdeutung gehört nach 'Abdalfant „zu den Wissen- 
schaften, die eine erhabene Stellung einnehmen 4*. Von „Lügnern wie 
Astrologen und Wahrsagern* ist der Traumdeuter weit getrennt, 
Die Deutung des Traumes gilt als notwendig, von ihrer Vornahme 
ist nach einer Auffassung die Erfüllung des Traumes unmittelbar وه‎ 
abhängig: „der Traum schwebt und wartet auf seine Deutung; 
sobald er gedeutet ist, tritt er ein‘. Ausgeschlossen von der Deutung 
werden nur die sexuellen Tränme®), Auch die vom Satan ver- 
ursschten Schreekensträume ziehen keinen Schaden nach: sich®), Für 
den Deutung suchenden wird der Grundsatz aufgestellt, den besten # 
Deuter, den er erreichen kann, zu befragen: „Keiner soll seinen 
Traum einem Deuter erzählen, wenn in seiner Hauptstadt oder 
seinem Lande ein geschickterer Deuter ist?”j*, Als warnendes Bei- 
spiel wird die Unfähigkeit der ügyptischen Priester, den Traum des 
Pharao zu deuten, vorgeführt®); während diese nur verworrene so 





relmal Aläh um Hilfe anzurufen gegen den Satan, dann sich auf die andere 
Seite zu legen (Ibn Min 2, 284, 27; 235, 1; ähnlich Buhärt 4, 129, 2; 180, 13; 
131, 9.19; 135,2. 

1) Vgl. Ibn Möga 2, 235, 18. | 

2) Nach Bubürt 4, 134, 28; Ibn Maße 2, 205,293 muß ein wlcher awei 
Härchen verknoten. 

8} Vgl. oben &, 476, 

4) Das kam auch den Traumdeutern selbst zugute, Ein Spotidichter des 
8. Jahrhunderts .ل‎ H. greift zugleich mit dem Hofgeistlichen des Chalifen Muktafr, 
dom durch seins sprachlichen Arbeiten bekannten Gawältkt, den Traumdanter 
„al-Marribi* an. Er bezeichnet die Vorlesungen des einen über Literatur und 
die Traumdeutungen des andern als die einzigen unverzeihliehen Sünden {in der 
Residenz (Ibn Hillikän 2, 188, 10 nach der Harida), 

5} Diese anderen zu erzählen verbietet eine Tradition bei Ibn Mäpa 
9, ०85, 14. 

# Vgl. die Tradidon bei مسبلوظ‎ 4, 128, 34 

7) Gegen dis Einbolung mehrerer Deutungen wendet sich eins Tradition 
bei न Maga 2, 285, 21: „die Deutung des Traumes durch den erstan Dauter gilt*. 

8) 8475 12, 44. 


19 


482 Schwarz, Traum u, Traumeleutung nach ‘Abelaljeani an-Näbubusi, 


Bilder darin schen wollten, war Joseph zur Deutung befühigt. Wie 
die Traumdentone die mühammedanische Gesellschaft durchsetzt, 
ergibt sich aus einer geschichtlichen Bemerkung: „Hasan ibn Husam 
al-Halläl hat seinem Werke, das Tabakät al-mwabbirin heißt, die 
Erwähnung von 7500 Traumdeutern einverleibt, dann hat er 600 
von ihnen ausgewählt und ihre Namen genau angegeben in seinem 
Buche Tabir भ]. Wenn auch eine Anzahl von diesen nicht 
dem armbischen Kulturkreise angehörte, مه‎ spricht doch die Wahr- 
scheinliehkeit bei der Mehrzahl dafür, 'Abdalfani will त्ताः 100 
nennen®), er ordnet sie ın 15 Klassen र). 

Als Gmallen benutzte 'Abdalfani nach seiner Ausssre die 
folgenden Werke: Nasr ibn abi 59. ibn चढत) ibn Ibrähim ad- 
Dinawarf: al-KädirT; 


1} Hundert berlihmte Traumdanter soll auch der [1517 Abschnitt des 
Werkes von Dinawari aufführen. 

2) 1. Klasse (Propheten): Abrabam, Jakob, Joseph, Daniel, Dulkarnaln, 
Muhammed; | 

2, Klasse [क पकता > Gefährten); Abü Bekr, 'Umar, 'Utmän, 'Alt, قطفة‎ 
allah ihn "Abbas, 'Abdallih ibn 'Amr ibo al-"As, 'Abdalläh ibn Umar, 'Abdalliih 
ibn Salam, Abu [व्या al-Gilart, Anas ibn Malik, Sulmän der Perser, [9190 
ibn al-Fuman, "Alla (die Mutter der Gläubigen), Asma' (Ihre Schwester); 

3. Klasss (Generation nach Muhammed): SaTd ibn al-Musafjab, al-Hasan 
al-Basri, "218 ibn abi नक), as-Anbt, az-Zuhrt, Ibrähim an-NahaT, "Umar ibn 
“Abdal'asis; चता Mufähld, And ibn Gubeir, गृ, Täbit al-Bunänt; 

4. Klasse (Rochtsgelehrte der danach folgenden Generationen): Abü Tanr, 
al-Ausft, Sufjän at-Taurf, aS-Ssot, Abo سوال‎ al-kadt, Ihn abi Lailk, Alımad 
ibn Hanbal, पौः ibn पिका, al-Duowaitl, Mansür ibn च-प जाः, 'Abdalläh 
ibn al-Mubäruk; “ 

5. Klasse [Asketon); Muhammad Ibn Wis, Tamiım nd-Där, Sukik عله‎ 
एषाः, Malik ibn मष्क, Sulalmän at-Taimi, Munsür ihn ‘Ammär, Muhammad 
ibn ns Sammäk, Jahja ibn Mu’äd, Abmad ihn Harb; 

8. Klasse (Verfasser von Schriften über den Gegenstand): Muhammad Ihn 
त, [एता ibn 'Abdalläh al-Kirmäuf, 'Abdalläh Ibn Moalim al-Kutaibt, Ab 
Ahmad Halaf ibn Abmad, Muhammad ibn Hammäd ar-Räst al-Habbär, al-Hasan 
ibn al-Hussin al-Hallal, Artamidaräs (Artemidores) der Grieche; 

7. Klasse (Fhllssophen): Plate, Mihrälis, Aristoteles, Piolemasus, Ja'küb 
ibn Ishäk nl-Kindt, Abt Zaid al-Balht; 

8. Klasse (Arzte): Galanus, Hippokrates, BahttJd‘, Abran (Aharon 7(, Moham- 
mad ibn Zukarijü نه‎ [11521 

9. Klasse (Juden): Haljin (9) 107 Ahtob, Kab ibn al-Asraf, Müsä ibn Ja’küb 3 

Er 0. Klasse (Christen): Hunaln Ibn Ishäk der Übersetzer, Abü Mahlad, Zain 
at-T uri; 7 

11. 155 (Zorosstrier): Hurmaz der Sohn des Ardesir, Buzurgmihr Sohn 

des Dahtekän, Anülarwän der gerschte König, Kuimard (f, überliefert ist KBMWZ), 


, Gämilsp; 


12, Klasse (Araber der Heidenzeitj: Abi Gahl Ibn Hifäm, "Aldallıh ibn 
Ubatj, Naufal ibn *Abdalläh, *Amr ibn Abdwodd, Ihn an-Ziburk (nach anderen 
zur 4, Klasse gostellt), Abd Tälib, Abal-'As; 

13. Klasse (Wahrsager): Satih, Sikk, al-Hauraft, 'Ausafa, al-Kutimt, Abü 
Zuräru + | 
+ 14. Klasse (Zauberer): 'Abdalläh Ibn Hiläl, Kurt ibn Zubaid al-Ailt, 'Attäb 
ibn Samir त-स; 

15. Klasse (Physiognomiker):; Sa’Td ibn Sinän, Ijäs Ibn Mugwija, Gandal 
ibn al-Hakam, Mu'däwija ibn Kultüm, 
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Mubammad ibn abi Bekr ibn Mahbmüd ibn Ibrahim, genannt 
Ibn ad-Dakkäk: al-bukm walfäjät fi te'bir al-manämät; 

Abo ‘All al-Hussin ibn Hasan ibn Ibrahim, al प्रा, ad-Dari: 
al-muntahab ; 

Galal ad-din "Abdallsh ibn Härim ibn Sulnimän al-Mizst, 5 
Safit: al-iSara fi lm al-ibara; 

Abo 'Abdalläh Muhammad ibn عمسلا"‎ as-Salimi: (Titel mit 
dem vorangehenden geleichlautend); 

Sihäb ad-din Abul-'Abbäs Ahmad ibn Gamäl ad-din abil-Faraz 
"Abdarrahman al-Makdisi, Hanbalit: al-badr al-munir fi “lm at-ta'bir; 4 

त्तं Tahir Burbän ad-din Ibrahim ibn Jahja ibn Gänim al- 
Makdisi, Hanbalit: al-mu/lam 'alä hurGäl-mu'fan ; 

Muhibb ad-din Ab Hamid Muhnmmad al-Makdist, Baffit: علد‎ 
muhkam fihtisäsil-mulam, ein durch einen Anlıang erweiterter Aus- 
zug des vorangehenden Buches, 15 

Keiner der von ibm unter den berühmten Traumdeutern ge- 
nannten Schriftsteller (Klasse 6) erscheint in der Liste; ihre Werke 
waren wohl auch damals schon verloren gegangen. 

'Abdalfani bestimmt das Verhältnis seines Buches zu diesen 
Vorlagen dahin, daß er den gesamten Inhalt an Deutungen über- zo 
nommen hat unter Abkürzung der sprachlichen Form; nur ganz 
wenige mit fremden unbekannten Wörtern bezeichnete Dinge عمط‎ 
kennt er weggelassen zu haben; es handelte sich da wohl um Stich- 
wörter, die in der späteren Zeit veraltet waren. Erweiterungen im 
Sinne eigener Zutaten will er nur in beschränktem Maße vor- ॐ 
genommen haben, er spricht von „einigen Zusätzen, die sich ihm 
darboten* und „einigen Deutungen* und sart, daß er sie ausdrück- 
lich als sein Eigentum gekennzeichnet hat. Alles übrige, auch die 
Vorrede, abgesehen von den Ausführungen über Mubammed'’s Traum, 
und das Schlußwort ist aus den Vorlagen geschöpft. "Abdalfani so 
wählt die alphabetische Anordnung der Stichwörter, damit die Be- 
nutzung jedem möglich sei Er nennt Ihn Gannämt) als den ersten, 
der dieser Darstellungsweise folgte, hat sein Werk selbst gesehen, 
bezeichnet es aber als zu kurz und für den Gebrauch unzulänglich. 
Unter den von ‘Abdaljani benutzten Büchern weist der Titel des» 
vorletzten ebenfalls auf alphabetische Anordnung. Diese erstreckt 
sich bei- 'Abdalfant, wahrscheinlich auch seinen Vorgängern, nur 
auf den ersten Buchstaben der Stichwörter, innerhalb der so ent- 
stehenden größeren Abschnitte sind die Stichwörter sachlich in 
Gruppen geordnet. Das letztere dürfte die ältere Darstellungsweise 40 
dieses Literaturzweiges sein. 

Wie die Muhammedaner für das Verständnis des Koräns neben 
der eigentlichen Worterklärung eine Ausdeutung kennen, so wird 
auch bei dem Suchen nach dem Sinne der Träume neben der 
eigentlichen Erklärung eine Ausdeutung anerkannt. Darüber sagt a6 


1) Ein ण्वि ibn Gannäm al-Küft wird erwähnt TA 9, 8, 24 


4 तणाः „die Erklärung des Tranmes erfolgt auf dem Wege 
der Analogie, der Induktion, der Vergleichung oder des Meinens, 
ohne daß man die Erklärung endgiltig abschließen oder auf den 
darin enthüllten verborgenen Sinn schwören könnte, wofern nicht 
sim wachen Zustande die Richtigkeit offenkundig wird, oder das 
damit verbundene Geheimnis mit Augen geschaut werden kann. 
Die Ausdeutung erfolgt auf Grund des Gedankeninhalts 
oder mit Hilfe der Etymologie der Wörter!); Die Wortdeutung 
hat genau den Ausdruck zu berücksichtigen, den der die Deutung 
19 wünschends beim Erzählen wählt, Synonyma, die sonst völlig gleich 
gebraucht werden, wie an ف‎ I und = 7 für heiraten, gelten in 
der Traumdeutung nicht als gleichwertig. 
Abgelehnt wird die Unterstützung der Traumdeutung durch 
andere Geheimwissenschaften: „der Deutende braucht nicht bei 
46 seiner Deutung ein Augurium, das er hervorroft, zu Hilfe zu nehmen, 
ebensowenig ein Ümen, das er vernimmt, oder eine astrologische 
Berechnung", Nur in einem Falls wird eine Ausnahme zugelassen: 
„Ist der Traum für den Deuter unerklärbar und kann er keine Aus- 
tung dafür erkennen, ऋ soll er dem Träumenden raten, er möge 
هل‎ am Sonnabend?) bei Tagesanbruch die (erste) Person, die ihm nach 
Verlassen seiner Wohnung begegnet, nach ihrem Namen fragen. Hat 
sie einen guten Namen gleich dem der Propheten und der Frommen, 
so ist der Traum glückverheißend, andernfalls ist er dies nicht‘. 
Vom Deutenden wird verlangt „Rücksichtnahme auf den Korän, 
26 die darin enthaltenen Gleichnisse und Gedanken, ebenso auf die 
Traditionen, weiter auf die Gedichte und die bildlichen Redeweisen 
und endlich auf die Etymologis der sprachlichen Ausdrücke und 
die in ihnen liegenden Bedeutungen“. 50 muß der Deuter gelehrt 
sein und gute Kenntnisse in diesen Wissenszweigen besitzen; da- 
ॐ neben soll er aber auch die Ausdrücke der gewöhnlichen Umgangs- 
sprache kennen. Außerdem wird vom Deuter verlangt: „er soll 
einsichtsvoll und scharfsinnig sein“. Korän und Sunna sollen die 
nächsten Hilfsmittel des Deuters sein, wenn sie eine Handhabe für 
die Erklärung bieten. Als Beispiele erwähnt 'Abdalfant: Jemand 
ss träumt, er stehe auf einem Schiffe. Für die Deutung ist maß- 
gebend im Korän Süre 29, 14: „da retteten wir ihn und die (anderen) 
Leute im 5chiff* (von Noah bei dar Sintflut), das Schiff bedautet 
also Errettung aus Furcht. Träumt jemand, daß er in einen 
Brunnen fallt, so ist Muhammed's Ausspruch heranzuziehen: „der 
ı Brunnen begründet keine Haftpflicht (des Eigentümers gegenüber 
Brunnenarbeitern oder anderen, die darin verunglücken)‘, Der Traum 
bedeutet also, daß der Mann sich betrogen sehen wird, Welche 


1} Dis Dautung der Traumbilder auf Grund der eigentlichen und der 
umschreibenden Benennungen wird in einer Tradition empfohlen bel Ihn Mika 
2, 235, 21. 

2) D. يط‎ am ersten Tage der muhammedanischen Woche, 
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Hilfe die Kenntnis der Poesie für die Deutung von Träumen bietet, 
wird ebenfalls an einem Falle erläutert; jemand träumt von Schafen, 
die auf der Weide gehen; ein Wolf überfüllt sie, scheucht sie aus- 
einander und tötet einige davon. Zur Deutung hilft das Diehterwort: 

Wer im Revier des Löwen Schafe weidet und überm Schlaf ; 
die Pflicht vergißt, dem nimmt der Löwe bald das Hirtenamt. 

Daraus ergibt sich als Deutung des Traumes: der Fürst jenes 
Gebietes wird seine Untertanen = lange vernachlässigen, bis sein 
Feind über sie verfügt. Als Beispiele für die Verwertung der 
üblichen bildlichen Redeweisen und volkstäümlichen Ausdrücke zur 19 
Deutung von Träumen erwähnt 'Abdalganı folgendes: ein Gold- 
schmied im Traum wird als, lügenhafter Mensch gedeutet, weil 
man im Volksmunde sagt: ‚er schmiedet (Lügen-)Geschichten. 
Trüumt jemand, er habe lange Hände, & bedeutet das, er wird 
eine Wohltat spenden. Das Volk sagt nämlich: A hat längere 18 
Hand (oder auch: größere Klafterweite) als B, in dem Sinne: er 
spendet mehr 

Die Kenntnisse und der Verstand allein genügen aber nicht 
Außere und innere Bedingungen müssen hinzutreten, um dem Deuten- 
den die rechte Weihe für seine Tätirkeit zu verleihen, 'Abdalfani % 
fordert bei dem Traumdeuter „korrekte Verhältnisse in seiner Lage, 
seiner Tätigkeit, in seiner Speise und seinem Getränk“, außerdem 
noch „Lanuterkeit in seinen Handlungen*; „er soll gottesfürchtig und 
rein von schlimmen Sünden sein*. Festirkeit des Charakters, rück- 
haltlose Offenheit über das eigene Können, Ruhe im Urteil und # 
Freundlichkeit gegenüber den Deutung suchenden werden ihm weiter 
zur {0160६ gemacht, „Der Traumdeuter muß festbleiben bei dem 
was ihm als Eingebung kommt*, „Nicht soll er sich. schämen, von 
dem, was ihm dunkel bleibt, zu sagen: ‚ich erkenne es nicht‘,“ Es 
wird dabei auf Mohammed ibn Sirin verwiesen, „den Meister auf ॐ 
diesem Wissensgebiete*!j, der zuweilen von vierzig ihm vorgelegten 
Träumen nur einen zu deuten wagte. Diese volle Offenheit wird 
aber nicht verlangt, soweit die Ergebnisse der Deutung selbst in 
Frage kommen: „weist der Traum auf eine schlimme sittliche Ver- 
fehlung oder eine häßliche Handlung, so verbirgt man das, ver- وو‎ 
schleiert es mit möglichst harmlosen Worten und verheimlicht es 
dem Deutung suchenden“. Der Deuter würde ja durch rückhalt- 
lose Offenbarung solcher Dinge nur die Widerstandakraft und das 
Verantwortlichkeitsgefühl des Betroffenen schwächen. Nahe damit 
berührt sich die Vorschrift: „der Deuter muß den Menschen ihre مه‎ 
Blößen verhüllen“; damit sind wohl die „schwachen Seiten* der 
einzelnen gemeint. „Der Deuter soll sich Muße nehmen“, „er soll 
die Erklärung des Traumes nicht übereilen, so lange er nicht die 
Richtung, den Ausgangspunkt und die Tragweite erkennt“. „Der 





1) In dem Gedichte des + Duluf über das fahrende Volk werden die 
Traumdeuter عله‎ Anhänger des Ibn SIrin bezeichnet (Jattma 8. 185, 12) 
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Traumdeuter muß es unterlassen, die Leute hart anzufähren*, ‚er 
muß die Frage bis zu Ende anhören‘. Wahrscheinlich mit der 
Hoffnung, ungünstige Träume durch Begensworte abzuschwüchen 
oder ins Gegenteil zu verkehren, hängt die Vorschrift zusammen: 

5 „Der Deuter muß, wenn der Traum ibm erzählt wird, sagen: „Gutes 
mögest du gesehen haben!!; Ist es Gutes, so wollen wir ihm 
entgegengehen, ist's Schlimmes, so wollen wir uns davor hüten. 
Gutes für uns, Schlimmes für unsere Feinde! Preis sei Gott, dem 
Herrn der Geschöpfe! Erzähle deinen Traum !** 

10 Eine schwierige Aufgabe für den Deutenden ist das Verhalten 
gegenüber erdichteten Träumen. Darüber gibt 'Abdal&anf folgendes: 
„Fragt jemand in Verwegenheit nach einem Traume ohne ihn ge- 
schen zu haben, so soll der Deuter seine Frage nicht ohne Antwort 
lassen. Bedentet der Traum etwas gutes, so wird er an dem Denter 

ı5 sich erfüllen; bedeutet er etwas schlimmes, مع‎ wird er an dem 
Verwegenen erfüllt, weil er (von Gott) verlassen ist, während dem 
die Antwort erteilenden Deuter der Bieg über seine Feinde ver- 
lieben wird.“ Als Beleg dafür wird die auch in den Korän über- 
gegangene Geschichte von Pharsos Mundschenk und Bäcker an- 

reführt®). Die Vorstellung, daß beide ihre Träume nur erdacht‏ وه 
haben, ist im Korän selbst nicht ausgesprochen, tritt aber in den‏ 
Kommentieren und sonst schon früh auf®, Eine ähnliche Strafe‏ 
wird dem Traumdeuter, der seine Stellung mißbraucht, angedroht:‏ 
„Deutet jemand vermessen in unehrlicher Weise, so erfüllt sich das‏ 

85 (९, das er voraussagt, an dem Fragenden, das Schlimme aber an 
dem Deuter, 

Erleichtert wird die Aufgabe des Deutenden dadurch, daß er 
von gegebenen festen Punkten ausgehen kann: „der wihrhaftige 
Traum besteht aus zwei Teilen, einem Teil, der deutlich ausgesprochen 

ॐ und offenkundig ist, weder einer Deutung noch Erklärung bedarf, 
und einem anderen Teile, der uneigentlich und verhüllt bereichnot 
ist und die Weisheit in sich trägt, während die Mitteilung in den 
einzelnen Bestandteilen seiner Erscheinungen erfolgt.“ Besteht ein 
Widerspruch zwischen den objektiven Merkmalen der vom Trüumen- 

3 den mitgeteilten Erinnerungen an das Traumerlebnis und dem zub- 
jektiven Urteil des Trüumenden, so ist für den Deuter nur 
letztere maßgebend, „Sieht jemand im Traume einen Frosch, während 
er im Sinne hat, es sei eine Schlange, oder umgekehrt, مع‎ wird 
der Inhalt der Vorstellung zu grunde gelegt, die Sehwahrnehmung 

bei Beite gelassen.“‏ نه 

Weiter ordnete man die Vielgestaltirkeit der Traumbilder 


11 Der erste Teil der Bogensformel scheint alt zu sein. In der unten 
5. 490 mitgeteilten Erzählung wird er schon Muhammed in den Mand gelegt 

2) 575 12, 368 ¢. 

8) Tabarf, tafsir 12, 118, 30, Kaddar 2, 110,37, Baidawı 1, 461, 18, 
Galäluin 1,120, 29; vgl. auch Taharl, annales 1, 1,388, 2, Tulabt, kisas للم‎ 
anbija 1, 70, 2% جيه‎ 
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unter gewisse Grundbegriffe. Die Kenntnis dieser Grundlagen war | 


die notwendige Voraussetzung für die Deutung. 'Abdaldani erwähnt 
einiges: „Weizen, Gerste, Hücksel, Mehl, Honig, Milch, Wolle, Eisen, 
Salz, Erdboden u. &. bedeuten Besitz; Roß, Löwe, Wolf, Berg 
Baum, Vogel, Wild u & Männer!j; Sattel für Pferd und Esel 
Unterhosen, weibliche Vögel und Vierfüßler u. يق‎ bedeuten Frauen 
Sattel- und Kopfkissen, Gießkannen und Becken u. & sind Diener 
und Sklaven.“ Der Wert, den die im Traume geschaulen Objekte 
innerhalb der 10167) zukommenden Klasse haben, ist auch für die 


Deutung als maßgebend zu berücksichtigen, Die Zerlegung des ı 


Traumes in solche Grundbegriffe und die sorgfältige Beachtung der 
entsprechenden Bedeutungen wird dem Deutenden besonders zur 
Pilicht gemacht. In Anlehnung an die wissenschaftlichen Definitionen 
wird sogar von einer Unterscheidung nach Genus, Spezies und be- 


scnderem Ühbarukter gesprochen. Beispiele für dns Genus sind eben د‎ 


erwähnt worden. Für die Unterscheidung der Spexies gibt 'Abdul- 
&ani als Beispiele: Palme, Pfau, Strauß, Sofern diese dem Genus 
Baum, Vogel, Wild angehören, bezeichnen sie Männer, die Palme 
einen Araber, der Pfau einen Fremden, der Strauß einen Beduinen; 
zur Begründung des ersten wird angegeben, ذامل‎ die meisten Datteln 
im Lande der Aruber wachsen. Die Berücksichtigung des „be 
sonderen Oharskters* besteht in der Übertrogung der den Traum 
bildern zukommenden Eigenschaften auf die nach Genus und Spexies 
bestimmten Deutungs-Entsprechungen. „Ist der Baum ein Walnuß 
baum, so schreibt man dem Manne schwierige Art im Verkehr 
Streitsucht beim Dispntieren zu; ist es eine Palme, so tırteilt man, 
daß es ein im guten viel Nutzen bringender Mann 5.2} Ebenso 
bedeutet bei den Vögeln der Pfau „einen fremden König, der reich 
und schön ist“, der Geier „einen, König“, der Rabe einen „ver- 
worfenen, treulosen, lügnerischen Mann“, 

Für die Dentung von Handlungen im Traum gibt "Abdalgant 
als Regel, daß jeder Anfang, den man im Traume sieht, obne daß 
ein Abschluß eintritt, darauf hinweist, daß die Angelegenheit, die 
man verfolgt, nicht ihr Ende erreicht und jedes Absteigen von 
einem Beförderungsmittel (Reittier, Fahrzeug, Schiff) auf ein Nieder- 
steigen aus der bisherigen Lage deutet. Zuweilen arbeitet die 
Deutung mit Hilfe des Gegensstres und der Umkehrung; = wird 
Weinen als Freude, Lachen als Trauer gedeutet. Ferner entsprechen 
einander: Fest und Krieg, Gießbach und Feind, Feigenesen und 
- Reue, Heuschreeken und Heer 

Besonders wichtig ist die Rücksicht auf die Person des Träumen- 
den: „nicht soll der Deuter den Traum deuten, ehe er weiß, wer 
ihn geträumt hat“, Div Wichtigkeit der individuslisierenden Deutung 


1) Der Vogel Insbesondere wird als Mann, der Reisen unternimmt, gedeutet, 
2) Die Palms ala Araber, der gutes wirkt, den Walnußbaum dagegen als 
Perser deutet Jie Häsija zu Ibn Mapa 2, 235, 32, 


Hl 


44 
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betont "Abdalyänf nochmals in folgender Weise: „Der Traum kann 
sich nach der Verschiedenheit der äußeren Erscheinung der Menschen, 
ihrer Beschäftigung, Bedeutung und Religion zuweilen veränder(t 
zeige)n, 50 verheißt er dem einen Barmherzigkeit, dem anderen 
s Höllenpein.* Darum ist es eine Pflicht des Deuters zu fragen „nach 
der Person, der Lage, der Nation, dem Berufe und dem Lebens- 
unterhalie des Träumenden*“, er darf „nichts unversucht lassen, 
worin er einen Hinweis auf die Erkenntnis seines Falles finden 
kann; erst wenn ihm das keinen Erfolg bringt, soll er seine eigene 
190 Einsicht darum anstrengen.* Ibn Sirin.soll, sobald er wegen eines 
Traumes befragt wurde, „eine beträchtliche Zeit des Tages" auf 
solche Fragen verwendet haben, Besonders wird dem Deuter vor- 
geschrieben „zu scheiden zwischen dem Edlen und dem niedrigen 
Manne* Ein anderer hebt noch ausdrücklich „die Machtverhältnisse, 
15 Kangstufen, Lehrmeinungen und Lebensalter* hervor. Für die Be- 
rücksichtigung der Beschaitigungsart des Tränmenden gibt '"Abdal- 
gan folgenden Hinweis: „Das Anlegen von Waffen und kriegerischen 
Ausrüstungsgegenständen bedeutet für den verabschiedeten Beruß- 
soldaten: Anstellung, für den Kämpfer: Sieg, für den Asketen: die 
२० Wertlosigkeit seiner Askese, für andere Leute: Bürgerkrieg und 
Feindschaft,* | 
Weiter bestimmt die Sprachgemeinschaft, der der Träumende 
angehört, die Deutung des Traumes wesentlich. „Die Quitte be- 
deutet Ehre, liebenswürdige Behandlung und ruhiges Leben für 
ss einen, der Persisch versteht, weil es in dieser Sprache Glanz be- 
deutet; ५ dagegen für die Araber und wer mit ihnen verkehrt weist 
die Quitte auf Reise und Auswanderung wegen der Etymologie 
des Namens,*®) | ظ‎ 
„verschieden ist der Traum des Gläubigen und des بقعم أ طمشاممنآ‎ 
ॐ des einsamen Büßers und des Lebemannes. Sieht ein Büßer im 
Traum, daß er Honig ißt, so ist das auszudeuten auf die Lieblich- 
keit a Koräns!) und der Gebetsbetrachtung in seinem Herzen; 
für den Ungläubigen ist es aber die Lieblichkeit und das Glück 
dieser Welt“ Andere Unterschiede der religiösen Stellung berlick- 
ss siehtigt ein weiteres Beispiel: „Träumt jemand, daß er ein ver- 
endetes Tier verzehrt, so bedeutet das verbotenen Besitz oder 
bedrängte Lage für Leute, die das Verbot des Genusses solchen 
Fleisches in ihren Glaubenssätzen haben, dagegen Lebensunterhalt 
und Nutzen für andere, die den Genuß für erlaubt halten.* „Triumt 
م‎ man vom Essen grüner Bohnen, so ist das bei den Säbiern vor- 
hotener Besitz und bedrängte Lage, weil der Genuß ihnen unter- 
sagt ı5t. Ebenso verbieten die Zoronstrier für den Genuß das 
(Rind-jFleisch, die Juden das Kamelfleisch, manche Griechen die 
Hühner, die Muhammedaner den Wein; dies und ähnliches bedeutet 








1) Diese Dontung wird bei Ibn Maßa (2, 236, 12) dem Abü Bekr m- 
geschrieben. 2) Vgl. unten 5.481 
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für Leute, die sich zu dem betreffenden Glauben bekennen, un- 
rechtes Gut, dagegen verschiedene Arten von Lebensunterhalt und 
Nutsen für solche, die den Genuß für erlaubt halten.“ „Trtumt 
eine Frau, daß sie sich in der Moschee unter den Leuten der Un- 
zucht hingibt, so bedeutet es, daß sie in schlimmen Ruf und Be- ॐ 
drängnis gerät; lebt sie aber bei den Indern, so weist der Traum 
darauf, dad) sie Gott durch Anbetung und Gehorsam näher kommen 
und ein erfreuliches Lob erlangen wird, weil die Inder in ihrer 
niehtenutzigen Religion Gott durch Unzucht näher m kommen 
suchen, ebenso wie die Zoroastrier das Feuer verehren. Träumt also 10 
ein Zoroastrier, daß er ein Pener entzündet, geren Schaden ge- 
schützt, oder ungebatet habe, so bedeutet, das für sia etwas gutes, 
Nutzen und Frömmiekeit. Das gleiche gilt von den Sonnenanbetern, 
wenn sie die Sonne im Traum in ungetrübter Klarheit sehen. Er- 
leidet aber das Feuer oder die Sonne einen Schaden + 50 bedeutet 15 
das eine Einbuße, die ihre Religion oder ihr Land- trifft. Dar 
gleiche Grundsatz gilt bei jedem, der irgend etwas im Himmel oder 
auf der Erde verehrt!)* 

Wichtig ist die Berücksichtigung der georraphischen Lage des 
Wohnortes. „Träumt jemand im heißen Lands von Schnee, Eis und » 
Kälte, so weist das auf Teuerung und Mißernte: träumt aber jemand 
davon in einem kalten Lande, ॐ bedeutet das für die Einwohner 
reiche Erträge und Wohlstand* „Lehm und Morast bedeuten für 
die Bewohner Indiens Besitz, für andere Mühssl und Prüfung.“ 
Mehr ethnologische als geographische Verhältnisse sind für eine = 
andere Deutung maßgebend, „Der Fisch bedsutet in manchen Ländern 





1) Die scharfe Sonderung der Kults besteht aber in Wirklichkeit nur für 
die Theorie, in die Praxis der mubammedanischen Traum deutung haben sich 
manche dem Isläm fremde Vorstellungen eingedrängt. Die im Koräu mit 
größter Schärfe zurückgewissene Übertragung des Eopriffes Vater auf Gott kommt 
in der Traumdeutung wisderholt vor: ह [पका jemand, dad or vor Gott Hieht, 
während disser ihn verfolgt, هذ‎ bedeutet das, wenn dor Träumenda (noch) seinen 
Vater (am Leben) hat, dad er gegen diesen sich unkindlich und widersponstig 
zeigen wird.“ „Träumt jemand, daß Gott ihm grollt,, مع‎ weist dus auf لا‎ 
seiner Eltern.“ „Wor Gott im Traum in der Gestalt eines Vaters sieht, wie er 
freundlich gegen ihn Ist und ihn segnet, den wird an seinem Leibe Ungemach 
treffen, um dessen willen Gott seinen Lohn vergrößern wird.“ Bemerkenswert 
ist aueh die Bedeutung des Erangeliums im Traume: „Wenn ein Muhammedaner 
träumt, daß er ein Nauss Testament bei sich hat, مق‎ widmet er sich ausschlieh- 
lich der Gottesvrerehrung und der Askese, erwählt das Wallfahrten, die Abtötung 
der Leidenschaften, don Absehluß vor der Welt und den Eücksue in die Ein- 
samkeit, Ist كه‎ ein König, so überwindet er sa Feind, Zuweilen deutet 
es anf Verleumdeng und Beschimpfung ehrbarer Frauen, Ist er krauk, so wird 
er gesund vun selner Krankheit“ Das Bild des christlichen Einsiedlers, Com- 
stantins „in ممعئة ومط‎ vineos*, Josepls Versuch die Verbindung mit Maria eu 
lösen und dis Krankenheilungen der Evangelien treten ungewollt bei diesen 
Dentungen vor Augen. Der Muslim kommt aber dansben wieder سمه‎ Durch- 
bruch: „lat es ein Zeuge, so legt er Ilgenhuftes Zeugnis ab." Die Überlegen- 
heit des nach mualimischer Lehre auf Verbulinapiration beruhendan Korans ह~ 
über den christlichen Offenbarungsschriften ist die Voraussstaung für diese Deutung. 
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Bestrafung, in anderen, sobald er in der Zahl von eins bis vier 
erscheint, Verheirstung; den Juden verkündet er Unglück)". Auch 
aus der Verschiedenheit der Jahreszeiten, in denen das Traum- 
erlebnis sich zutrug, werden Unterschiede in der Deutung hergeleitet, 

5 „Warmwerden am Feuer, Glut leiden von der Sonne, Winterkleidung, 
Anwendung heißen Wassers bedeutet für Leute, die von einer Krank- 
heit mit Frostschanern heimgesucht sind, oder während der kalten 
Jahreszeit: Glück, Freude und ruhiges Leben, dagegen im Sommer: 
Krankheiten oder bedrängte Lage; ebenso weist die Verwendung 

ı0 dünnen Tuches oder kalten Wassers u. 4. im Sommer auf ruhiges 
Leben und Nutzen und im Winter auf das Gegenteil.* 

Die Beriehung des Traumes auf den Träumenden selbst scheint 
als Regel zu gelten, ‘Abdalgani weist aber darauf hin, daß zuweilen 
die Vorbedeutung anderen Personen gilt; er nennt im einzelnen: 

ı5 Nachkommen, Seitenverwandte, den leiblichen Bruder, den Vater, 
einen dem Träumenden ähnlichen Mann, einen Namensvetter, Hand- 
werksgenossen, Landsmann, schließlich die Frau oder den Sklaven. 
Er beruft sich auf zwei geschichtliche Beispiele. Muhammed's Gegner, 
Abt Gabi, tramte, daß er zum Isläm übertreten und Muhammed 

ॐ huldigen würde; der Traum erfüllte sich aber erst bei dem Bohne 
des Abü Gahl. Lmbäba, die Frau von Muhammed's Oheim 'Abbäs 
träumte, daß ein Stück von Muhammed's Körper abgeschlagen und 
ihr in den Schoß gelegt wurde, Mubammed soll im Einklange mit 
der späteren Erfüllung als Deutung dafür gegeben haben, Lubäba 

würde einen seiner Enkel auf ihren Schoß) nehmen.‏ دع 

Als günstigste Zeit für die Dentung werden die Morgenstunden 
iwischen dem Anbruch des Morgengrauens und Sonnenaufgang 
empfohlen®. Die Auffsssungsgabe des Deuters und das Erinnerungs- 
vermögen des die Dentungen suchenden sind um diese Zeit am 

so stärksten. Zu gewissen Zeiten ist das Traumdeuten untersagt: 
„Nicht soll der Deuter den Traum denten in der Zeit des Zwanges, 
deren gibt es drei: Sonnen-Aufgang und -Untergang und die Zeit 
des Durehganges der Sonne durch die Mittagslinie* Es sind die- 
selben Zeiten, in denen das Gebet untersagt ist. 

an Dennoch bekennt 'Abdalöani, daß das Wissen vom Traume 
noeh viele Probleme in sich birgt und die Grundlagen wie die mit 
deren Anwendung verbundenen Beziehungsmöglichkeiten unbegrenz- 
bar sind, Neben dem Wissen, dem Scharfsinn und der Frömmig- 
keit des Deuters ist die göttliche Eingebung wichtig. 

10 Das ist der Inhalt der allgemeinen Bemerkungen bei ‘Abdal- 
öant. Kehren wir nunmehr zu unserem Ausgangspunkte zurück, 
so könnte gegen die Anwendung des Ta’tir al-äAnäm anf die Frage 
nach der Bedeutung der Quitie bei Arnbern und Persern der Ein- 


1) Vielleicht klingt bier die Erinnerung an Jona nach, 
2) Nach einer Überlieferung bei Buhhrı 4, 185, 15 deutete Mulammsd 
nach dem Morpengebet die Träume seiner Anhänger. 
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wand erhoben werden, daß an der Tabari-Stelle nicht von einem 
Traume, sondern von einem Vorgange des wirklichen Lebens die 
Rede ist. Demgegenüber führte eine Nachprüfung der anderen aus 
Haft Halifa mitgeteilten Proben zu dem Ergebnis, daß auch bei 
ihnen ebenso wie bei der Quitte die Anschauungen über Vor- 5 
bedeutungen in die Traumdeutung aufrenommen worden sind 
"Abdalfanı erwähnt bei der Quitte folgende Deutungsmöglichkeiten: 
Im allgemeinen bezeichnet sie nach den meisten Deutern Krankheit 
aus Rücksicht auf ihre gelbe Farbe, die بع‎ B. auch bei der Zitrone 
eine ähnliche Deutung veranlaßt; darum werden auch grüne Quitten ı0 
günstiger beurteilt als gelbe, Zum Teil wird der Schluß auf Krank- 
heit aus der astringierenden Wirkung der Frucht hergeleitet. ‘Abdal- 
kanT möchte die gelbe Farbe lieber anf Gold, die sstringierende 
Wirkung auf dessen Festhalten deuten. Andere denken bei Quitten 
an eine bedeutende Reise (> =) oder eine Heise mit ıs 


Karawanen oder eine Beise ohne Glück. Zuweilen deuten ÖOnitten 
auf Geiz oder auf Bewahren von Geheimnissen, Nach anderen ver- 
künden sis unter allen Umständen dem Träumenden Glück. 
An besonderen Beziehungen erwähnt 'Abdalöani: Quitten essen be- 
deutet für den Kranken Genesung, für einen Statthalter (त. بط‎ ऋ 
einen zur Statthalterschaft befühigten Mann) die Erreichung 
seiner Wünsche inbetreff einer Statthalterschaft, für einen Ge- 
sunden die „rechte Leitung“ in seiner religiösen Entwieklung, für 
einen Kaufmann gewinnreiche Geschäfte. Quitlen nuspressen ver- 
heißt eine Reise in Handelsgeschäüften mit reichem Gewinn. Eine كه‎ 
einzelne Quitte wird auf eine schöne vornehme Frau gedeutet. Ein 
Ouittenbaum weist auf einen umsichtigen Mann, der sich nicht aus- 
nutzen Ihßt, — Das verwirrende Nebeneinander der Deutungsmög 
lichkeiten ordnet sich zunächst nach dem Gesichtspunkte der ulle- 
gorischen und der Wortdeutung. Die von 'Abdalfant (oben 8. 488) مد‎ 
hervörgehobens Verschiedenheit der Auffassung bei Persen und 
Arabern bringt eine weitere Vereinfachung. 

Ich habe noch kurz mein eigenes Material zur Sache mit- 
zuteilen. Zunächst bleibt 'Abdalfant's Angabe, das Wort für Quitte 
bedeute im Persischen „Glanz*, zu erklären. Man könnte an das उह 
auch im Persischen nicht ganz fehlende arabische Lehnwort سف جل‎ 
denken und dieses mit persisch سيرى‎ „Vollendung, Vollkommen 


heit* zusammenstellen. Häufiger wird aber die Qnmitte im Persischen 
st (२.3) „ anch + und توج‎ genannt. Wahrscheinlich hat man 
أفى‎ in Beriehung zu إب‎ „Wasser“, in übertragener Bedentung is 
„Glanz*, gesetzt"). Das Wort „ss ist in einem Gedichte des Gamı 


1) Es kann aber auch بياء‎ bei 'Abdalfani (in vulgäirer Aussprache mit 
#9* 
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spielend mit بد‎ „rut® zusammengebracht worden Gämt stellt es 
in beziehungsyolle Nahe von „Xu „zut*!), Bei der Bezeichnung 
der Onitte mit نوب‎ liegt die Verknüpfung mit - ‚Diadem* sehr nahe 
Tubarı hat nicht nur in der Sasanidengeschichte die Quitte 
s als Bild der Herrschaft erwähnt, er gibt einen zweiten Beleg unter 
dem Jahre 104 d. H.: „In einer Nacht planderte Ibn Hubaira (Statt- 
halter von ‘Iräk und Horäsän) mit seiner Umgebung. Muslim ibn 
al-Walid war dabei und blieb nach dem Weggang der andern noch 
zurück. Ibn Hubaira hielt eine Quitte in der Hand, diese warf er 
16 [ihm zu] mit den Worten: ‚Würde es dir Freude machen, wenn 
ich dich zum Statthalter von Horäsän ernenne?”* Muslim bejaht 
die Frage, erhält am anderen Morgen seine Bestallung und den 
Befehl zur Abreise <) 
Für die ‚arabische* Auffasung der Quitte im Sinne eines un- 
ف‎ rrünstigen Vorzeichens kann ich keinen so alten Beleg bringen. Man 
könnte darauf hinweisen, daß unter den Früchten, die der Korän 
als Labsal ‚für das Diesseit oder Jenseit nennt, die Quitte fehlt, und 
dies mit Muhammed’s Abneigung garen schlimme Vorbedeutungen 
zusammenbringen, um so mehr als nach Bekri zwischen Mekka und 
» Medina Quitten gezogen wurden und nach Abt Hanifa [ad-Dina- 
wari] der Batm in den Gebieten der Araber häufig vorkommt ®) 
Diese Nachriehten lassen aber sehr wohl Raum für die Annahme, 
daß die Quitte erst in der Zeit nsch Muhammed in Arabien Ver 
breitung fand. Auch *'Umar ibn abi rebfa nennt in den: bisher 
ذه‎ bekannt gewordenen Gedichten die Önitte nicht, nur den Apfel. 
Ihn Wadgäh spricht in einem Vergleiche von einem Tranke, der 
nach Wein schmeckt, nach Quitten duftet#); er könnte die Frucht 
bei seinem Aufenthalte in Syrien kennen gelernt haben, Syrien 
ist ja bei 11560 al-Antäki als Verbreitungsgebiet der Quitte an 
so erster Stelle genannt®). Für den 'lräk gibt der im ersten Jahr- 
hundert in Küfa lebende Dichter Ukaifir einen Beleg®). Er ist 
vom Polizeimeister wegen Trunkenheit festgenommen worden, er- 
klärt aber den verrüterischen Weingeruch seines Atems damit, 
er Quitten gegessen habe. Wie weit die Sitte, den Gewändern 
ذه‎ Quittenduft mitzuteilen, sich zurückverfolgen 101, weiß ich nicht 
zu sagen. Der Verfasser des Lisän al-'arab erwähnt sie gelegent- 
lich, wahrscheinlich nach älteren Vorlagen”), Eine superstitiäse 


Aufgabe des Hamz und Imäle des त) als unmittelbare Wiedergubs des persischen 
ह beabsichtigt sein, 

11 نا‎ Kückert, Grammatik, Poetik und Rhetorik der Perser, 8. 1 ५, 
2.10 ( .[نيخو‎ 

2) Tab, 2,8, 1458, 47 3) एकत 60,20, TA ¶, 948, ९4. 

4) Ak. 6, 34, 18 (zum folgenden vgl, 38, 1) 

9) Vgl. Todkire (Cairo 1334) 1, 165, 39. Dis Birnenguitten von Jerusalem 
bezeichnet Mokaddasi مله‎ einzig in Ihrer Art (7, 1) 

6) Ak 19, ४९, 34 7) LA 16, 204, 7 
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Abneigung gegen die Quitte wird sich bei den Arabern der Alter 
Zeit kaum nachweisen Inssen, Erst bei einem Diehter des vierten 
Jahrhunderts .ل‎ H,, Mubammed ibn al-'Amid, dem Wexir des Bujiden 
Rukn ad-danla (F 366 d. प), finde ich den Namen سف جل‎ zusammen- 
gebraucht mit nd „Trennung, Ahreise* und جل‎ „bedeutend sein“, 
was weiterhin durch سير‎ „Reise* und negiertes قل‎ X „unbedeutend 


तक्‌ हि > कै ع‎ 
ह 


sein*, sowie durch RE نوى‎ „ein fernes Reiseziel® verstärkt wird}, 
Aber auch da handelt es sich um ein Rätsel, tnd bei solchen 
ist Namenzerlegung und -Ausdeutung besonders beliebt. 





1) مسوك‎ 3,24, 111. — In der Zeit zwischen der Abgabio der Arbeit 
und dem Eingangs der Korrektur wurde ich durch den von Herr Kend Hasset 
mir freundlich gewidmeten Bulletin des Periodiggwes de 1113197 (Annales du Musso 
Guimet: Revue de Histoire des Religions, Tome LXVI, No. 3), 8. 52 durauf 
aufmerksam, dab Herr Professor Fischer noeh ein drittes Mal auf die Gmikten- 
frage eingegangen war, ZUMG, 65, 53, wo er ohne die Tabarl-Stelle noch weiter 
zu berücksichtigen, einen für die ungünatigs Vorbeiloutung der Guitte bei 
den Arabern sprechenden Beleg aus dem Muwniis des im Jahre 225 d. H. 
verstorbenen Grammatikers Waisa nachweist, Wis wenig aber die wort- 
spaltenden Deutungen der „Gelehrten“ sich gegen dus Volksbewußtsein haben 
durchsetzen künnen, zeigt ein neusres Beispiel aus dem geistigen Mittelpunkt 
Arabiens, Mokka, In dem ersten der heiden von änouck Hurgronje (Mekka Il, 
5. 198) mitgeteilten neweran Hochzeitlieder wird die Brust der Braut „ein 
(quitten garten“ genannt (प, 7: md .(الصدر بستاى‎ Haftete dem Worte 
im Volkabewußtsein auch nur die Spar einer ungünstigen Vorbedeutung an, 30 
rwürdo es in einem Hochzeitlied In Beziehung auf die Braut schwerlich eine 
Stelle gefunden haben. 
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Arab. عنم‎ „es ist nicht“. 
Ton अन Barth. 
لات‎ erscheint bekanntlich &inmal im Gorän 8. 38,2 in der 
Verbindung مناص‎ „am (४ „es war keine Zeit des Entkommens 
— Auch sonst beschränkt sich der Gebrauch der Partikel auf die 
Verbindung mit Wörtern der Zeit. Z. ए. in dem Vers des Jasku- 
s riten Ibn Hilizza: 9] صلكنا ولات‎ 1415 (80 hier mit dem Genitiv 
des Nomens im Reim auf „8, = 22) „sie suchten den Frieden mit 
uns; es war äber nicht die Zeit dafür*, 'Igd®1, 174 M. — Baidawi 
zur angeführten Stelle; — bei dem Hudeiliten गणाः بط‎ al-Ga'd: 
ee (5 + In = +> ("> ل أسبية لات‎ 
10 „Umeima wandte sich (von mir) ab, als nicht die Zeit war, sich 
abzuwenden, und meine Genossen ließen vernehmen, daß sie auf- 
brächen* Diw. Hud. 84, 1. Ebenso bei einem Dichter aus der - 
Zeit Mutawakkil’s 
r A كبن‎ 4} | ee عضي \ وقليت‎ La rn (= نفسى,‎ eier 
15 „Und ich hielt meine Seele von der Erinnerung an das Vergangene 
ab und sprach: Komme zu Dir! Es ist nicht die Zeit, sich der 
Erinnerung hinzugeben*. — Ein weiterer Vers bei Abü Zaid, 
Nawädir 41,7. 
Mit einer synonymen Partikel der Zeit ist es verbunden bei 
ॐ A'sä, Mi bukä’u ed. Geyer 1, 8 Ibn १87४ 337,13 


3 sp لات قشنا‎ 
„nicht ist jetzt die (Zeit) der Erinnerung an Gubeira*, wenn man 
nicht annehmen will, daß لات‎ das (5 regiert, dann also hier 
ausnahmsweise kein Zeitnomen folgt. 
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Es sei noch erwähnt, daß Baidäwt zu 8, 38,2 auch eine Les- 
art لذت‎ anführt, 

Über den Ursprung. dieser Partikel ist mir keine Meinungs- 
äußerung von Neneren bekannt. Nur E, Pröbster in seinen Noten 
zu Ibn Ginnt's Kitab al-mufrtasab 3. 471. äußert, sie sei einfach 
Entlehnung aus dem syr. IN, was bewiesen sei 1. durch die Laut- 
stufe des १५ und 2, durch den seltenen formelhaften Gebrauch des 
Wortes. — Indessen das ft beweist nur, dab لات‎ nicht die arabische 
lautgesetzliche Korrespondenz des aram. AN sein kann (vgl. hebr. 
=), nicht aber, daß es als Fremdwort aus diesem herübergenommen 
sei: denn es kann ein anderes Wort sein. Es wäre doch seltsam 


und hätte im Semitischen keine Analogie, wenn der Ausdruck für ` 


„nicht“ aus einer fremden Sprache entlehnt wäre, etwa wie ein ‚non* 
in der dentschen Sehriftsprachet). Der formelhafte Gebrauch aber 
wäre bei einer Übernahme aus dem Aramäischen nicht besser ver- 
ständlich, als bei einem selteneren einheimischen Wort; denn das 





MN hat im Aram. keinen irgendwie eingeschränkten Gebrauch, wie ` 


ihn das arab. (विवव hat. 

Das arabische Wort erklärt sich vielmehr als das gewöhnliche 
शत + Partikelendung da, wie z.B, in fumma-fa, rubba-ta u. u. 
Schon Baidawr zu 8.38, 2 fußt es ५15 das SA; لا المشببة بليس‎ 
3,0, تاء التانيت للتأكيد كما رينت على‎ (लः Wenn es 
auch natürlich falsch ist, bei einer Partikel wie पं und „3 von 
AMIMETE ellung 





einer Femininendung zu sprechen, so ist doch die Zus 


1) [Korrektur-Zusatz; प, Stumme teilt mir in dankenswerter Weise mit, 
dal im Berberlschen allardings Entlehnungen von Wörtern wis „nieht* aus dem 
Arshischen vorkommen, indem =, B. im marokkanischen Schilhiseh علا‎ verwondet 
wird, das selner Herkunft nach wohl das samitische I mit einem zu ل‎ poten- 
zierten Hamzn des gestoßenen Tons sei (dtumms, Handbuch des Sehlichischen 
von Tasorwalt 5 106), daß ferner in Tamaaratt in Sädtunialen In (9 ॥76 6 
„es gibt कतर und spesiell vor dem Imperativ, =. B, ها‎ file „id nicht!*, das 
semitische [A erscheint. Hier hat also eine Übernahms anf dem Gebiete der 
Negation stattgefunden. — Im Falle des arab, किति wird man aber, da eine 
bequeme Ableitung aus dem Arabischen selbst sich bietet, nicht zur Annahme 
51755 Fremdworts greifen dürfen,] 

9) Auch Lisän XX, 591 zitiert diese Annahma, aber mit einem akoptischen 


„Let alte, 
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an- sich riehtig; es handelt sich bei allen dreien um däs fa, durch 
welches Partikeln erweitert werden. Boidäwi kennt nur diese 
wenigen Fälle Da uns aber die Vergleichung verwandter Sprachen 
und arabischer Erscheinungen selbst lehrt, daß auch in al: u, 
5 عبات‎ und in einer Reihe von Fällen in den anderen semitischen 
Sprachen?) dieses fa (daneben auch £) sich erweiternd an Partikeln 
ansetzt, 60 ist kein Grund darın zu zweifeln, daß auch das لذت‎ 
in gleicher Weise aus % fortgebildet ist, Darans erklärt-sich auch 
nsfürlich, daß es für gewöhnlich dieselbe Akkusativrektion hat, 
19 wie das ,لا‎ zu dem es gehtirt, das el) ४.५} ५), sowie dab 
auch ~ (wie pers Baid. ४ ४. O,) gelesen wird, wie ja auch 
haihä-ti neben haiha-ta vorkommt. — Zur Erweiterung der Partikel 
(कं vergleiche das syr. & == talm. 85 aus aha In Ita wird 
durch die Endung noch die Ko als notwendiges Element zu der 
15 Nepation hinzugefügt, wie bei der Partikel n im Aram. in ويح‎ 
„er* vgl. mit नन „er. ist“, 
1) Pronominalbildung 8. 88, 
2) Eine Ausnahme 8, oben 8, 404, Z, A, — Auch eine Varlante mit Nominatir 
des Nomens (wie bei dem Xelalf ركان‎ erwähnt Bakläwt, 


Über das puränaartige 6 epräge des Bälakända, 
Von 
॥ ^ Lesnf. 


Es wird heutzutage allgemein १) angenommen, daß zwischen der 
Abfassung des ersten Buches des Rämayana und der folgenden 
Bücher (das siebente ausgenommen) ein größerer Zeitraum liegen 
muß. Besonders triftige Gründe bringt dafür Prof. H. Jacobi bei 
in seinem Werke: Dus Bämäyona, Bonn 1893, 8, 847. Diese An- इ 
nahme laßt sich noch durch folgende Beobachtung stützen: 

Die Sage von dem alten König Sagara, der seinen Sohn Asa- 
mafija vertreibt, behandelt das Rämayana zweimal und zwar kürzer 
im Ayodhyäkägde 36, 10-=5 und ausführlicher im Balakända 38, 17. ९) 

Ayodhyakäuda 36, ı# verlangt nämlich Kaikeyi, Rima solle wie 10 
Asamafija olıne Gefolge seine Verbannung antreten, Dareren erhebt 
ein Greis, Siddhärtbna mit Namen, Protest: Asamafija habe sich 
schlecht benommen, er habe die Kinder-der ‚Untertanen zu seinem 
Vergnügen zu ertränken versucht, deshalb sei er von seinem Vater 
Sagara verbannt worden, Räma aber habe keine solches Schandtat 15 
begangen. : | 

Im Bälakända 38, ıff. wird diese Geschichte vom unwürdigen 
Asamafja ausführlicher erzählt, und offenbar liegt ein größerer Zeit- 
raum zwischen jener und der folgenden Fassung der Sage; die 
Erzählertätigkeit hat im, Laufe der Zeit manches hinzugefügt, und »0 
aus den Kindern der Untertanen sind inzwischen schon seine eigenen 
Brüder geworden. Im Kap. 38, »#. lesen wir: Sagnra, Köniz von 
Aycodhyä, hatte zwei Frauen: Kesinf, Tochter des Vidarbhakönies, 
und Sumati, Tochter des ehrwürdigen Aristanemi. Um Nachkomman- 
schaft zu erlangen, tat der König Buße am Ehrguprasravana. Nach = 
einiger Zeit erschien Bhrgu und bot_den Frauen die Wahl an 
zwischen dem Stammhalter und 60.000 Söhnen, Kesint wählte sich 
den Stammbhalter und gebar einen Sohn namens Asamafja, Sumati 
५ dngegen wählte sich 60000 Söhne und fgebar einen Kürbis, in 


1) Vgl. A, A. Macdonell: A History of Sanskrit Literature, London 1805, 
५. 304 und M. Winternitz; Geschichte dor indischen Litteratur. Leipzier 1908, 
9. 428, | 2] Vgl, ابامعوك‎ a. a. 0. 8. 145 und 1586, 
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dessen Innerem sich 60000 Männlein befanden, welche dann von 
Ammen in Krügen!; mit Ghee aufgezogen werden mußten. 
Nach einiger Zeit wurde Asamalja, weil er zu seinem Ver- 
gnügen die Knaben in den Fluß warf und sich auch sonst an guten 
و‎ Menschen vergriff, von seinem Vater Sagarı aus der Stadt hinaus- 
getrieben. Im Kap. 39 lesen wir von dem Pferdeopfer Sagara’s. 
Asamaijas Bohn Amsumat hütete das Pferd. Dieses wurde ge- 
stohlen und die 60000 Söhne Bagara’s wurden von ihrem Vater 
ausreschickt, das gestohlene Pferd zu suchen. 518 durchwühlten 
ı0 die Erde und töteten jedes lebendige Wesen, auf welches sie stießen. 
Darüber beschwerten sich die Götter bei Brahman. Im Kap. 40 
wird सण, daß Sagarı, als die 60000 Söhne das Pferd nicht 
gefunden hatten, sie nochmals aufforderte das Tier zu suchen. Sie 
gruben weiter, wurden aber Brahman's Versprechen gemäß zu Asche. 
18 Es ist man wichtig, daß diese ausführlichere Fassung, welche 
augenscheinlich spätere Zusätze aufweist, mit der Überlieferung der 
Sage im Visgupuraga IV,4, 17. und der im Harıvam&a, Kap. 14 
7858) und 15 (797 #.) in auffallender Weise oft wörtlich über- 
einstimmt. Es mögen hier einige Verse verglichen werden: 


#0 زه‎ Sagara’s Gattinnen: 
पद्ध, 1, 38, s+4: 
Vardaräöhaduhtta Rama Kefintinäma namatah | 
jyestha Sagarapatni sa dharmisthäa satyaradini || 
Aristan ämer duhrtä Suparnabhagine tu 833 | 
 deviiya Sayarasyasit patni Sumatisamjiita | 
Hariv. 797—98: 
dve bhürye RR: 13 yastäm tapasa dagdhakilbise | 
jyestha Fidarbhaduhita Kesini nama visruta || 
kaniyasi tu mahatı patni paramadharmini | 
36 Arısfanemiduhitä rapmäpratima bhuni || 
Vispgup. IV, 4, 1: 
Kasyapaduhita Sumatir Vidarbharajatınaya ca Kesini dee 
bharye Sayarasyästäm. 





0) Den Königinnen wird vom Bhrgn die Wahl 
8 gelassen: 


तण. 1, 38, 8: 
९॥ 5 janayıa tata pufram vamdakaram ta | 
sasfım pultrasahasräni aparä janayisyati| 
Harıy. 798-800; 
نه‎ sasfim putrasahasräani granäte eka tapaschni | 
ekam vamsadharam te सूद yathestam varayatı it | 
1} kumdha; die weiblichen Brüste werden oft damit verglichen! 


Lerj, Über das puränaartige Gepräge des Bälckända, 499 


Vismp,. IV, بك‎ 3: 
तदत vamfadharam ekam putram apara sasfim 
putrasahasränd janayigyatiti 
९) Kesini gebiert den Asamaäja: 
Hu I; BE, ser: 0.0. द اسم‎ 3 vyajäyata | 6 
वकचा मौ khyatam دك مكل‎ Sagarätmajam | 
Harıv. 801: 
Kesiny asüta Sagarad Asamaijasam ätmajum. 
Visyup. IV, بك‎ 3: 
Asamafjasam näma voemsadharam putram asüta Kesini. 10 
ध) Sumati gebiert 60000 Söhne in einem Kürbis: 
Räm. 1 33, قل‎ 
Sumatis tu naracyaghra garbhatumbam wyajiyalı | 
sagfih putrasahasrani tumbabhedad प || 
1111 त 1.1 بر اهناك‎ 3. rdhayan | 18 
Hariv. 8023-4 
Hard suguve جاع‎ ठव कदचन त्त ih अन || 
tatra sagfisahasränd garbhäs te tilasammitäh | 
sambabhävur yathakälam vevrdhusf ca yalhakramam || 
ghrtapürnesu kumbhegu tän garbhan nidadhe تاج‎ | = 
dhatris caikaikasah prädat tücafır eva posane || 
Das Visgup. beschreibt die Geburt der 60000 Männlein nicht 
50 genau, es konstatiert einfach IV, 4, 3: 
Vinatätanayäyas tu Sumatyah saztih putrasahasräny abhavan 
زه‎ Daß 45873719 die Rinder in der Sarayü zu er-s 
tränken sucht, hat weder das Vispup. noch der Hariv 
wohl aber das späte Bhägavatap. 
.سقط‎ I, 38, مسجو‎ 
atha dirghena kälkna rüpayauvanasälinah | 
sastılı na a كع د‎ स्न 50 
sa ca jyestho narasrestha!) Sagar en (६ | 
balaın gräitva tu jale Sarayvaz Ragkunanda 
praksipya prühasan nityamı majjatas tän niriksya vei | 
evam päpasamicarah sajjangpratibadhakah || 
pauränim ahite yuktak piträ nirväsitah purät | 35 
Eäm, I, 36, ı# 


Asamanı प्रहत tu kridalah pathi darakan | 
Besen er apsu ramate tena durmatih | 





1) 80 lese ich mit Manmathn Nath Dott anstatt des im करा befindlichen 
Kominatirs naradresthah, 


Bhägnvatap. IX, 8, 11; 
الم ممه‎ garkitam lole Farbe karma vöpriyem | 
Sarayräsm kridato balzn prasyad wilveejayan janam | 


1} Asamnäja hatte einen Sohn, Amfumat mit Namen: 


s Kim. 1, 38, 3: | 
tasya putro 'msumän näma Asamaljasya eiryavan || 


Hariv. 808: 
sutah Forcojanasyastd Amsduman näma viryaran | 


Die 60000 Söhne der Sumati durchwühlen die Erde:‏ زع 


19 Kam. 1, 39, 18; 
y १.2१ 290 mavistäram ekaiko dharanitalam | 
bibhidun 
Visnup. IV, अ, 9: Ä 
saudhatalem ekuiko yojanam yojanam avanes cakhäna. 
Im Hariv. 787" Jautet die Stelle anders: 
वर्ल्ड te هلما‎ tatra khanyamdane mahörnee || 
tam Adilevam Purusam Harim Kranam Projäpatim | 
Damit kann man wieder Ram, I, 40, ı= und ıs* vergleichen. 


20 Die Sage laßt also in der Form, wie sie im Bälakäyda über- 
liefert ist, ihr purägaartiges Gepräge nicht verkennen, und alle drei 
Versionen, diejenige im Bälukända, die im Vispupuräna und die im 
Hariyamss, gehen, wie die wörtlichen Übereinstimmungen verraten, 
auf eine gemeinsame Quelle zurück. Die Gestaltung der Sage in 

ssden drei Versionen ist derartig, daß man sie als ziemlich gleich- 
zeitig betrachten kann. Denn die Eventualität, daß Harıvamsa oder 
Visnupuräga!) aus dem Bälnkända geschöpft haben, muß man anßer 
Acht lassen, unter anderen much aus dem Grunde, daß die Sag 
im Bälnkända, Kap, 88,1 f£ nur eine loss Episode bildet, was in 

den genannten Purägen nicht der Fall ist, Die Erzählung würde 
im Rämäyayt eber nach Bälakäyda 70,7 passen, wo der Stamm- 
baum Dasaratho’s angegeben wird, wo Vasistha von der Geburt 
Sngara's erzählt und tatsächlich auch sein Sohn Asamatja er- 
wähnt wird. 





ब 1) Was das Verbiltnis zwischen Vipnup, und Harir. anbelangt, folge ich 
er Ansicht E, Windisch's, Berichte der Süchs, Aksdemin dar Wiss, phii.-hist, 
CL, 14. 57, 8.473, daß beide Werke auf eino gemeinsame Guelle gurückgehen, 
was ich anderswo zu begründen suchte (Anz. der एकक, Akndemis der Wiss, 
1913, Hoft 7; tschechisch.). 9 
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Wie ıst die Reihenfolge der Buchstaben im Alphabet 
zustande gekommen? 
Yon Hans Bauer. 


Über das Prinzip, nach welchem die Alphabetbuchstaben an- 
geordnet sind, wissen wir bekanntlich so gut wie nichts, Das gilt 
in. gleicher Weise für die uns Europäern insgesamt geläufige phöni 
kische, wie für die davon völlig abweichende ätbiopische Reihe 
Was die letztere anlangt, so steht überdies nicht einmal das fest, 
ob sie von den Südarabern bei Übernahme des kanaanischen Alphabets 
mit übernommen oder yon ihnen erst nachträglich ausgebildet worden 
ist. Wie dem aber such sei: eines dürfen wir wohl von vornherein 
snnehmen, daß nämlich die Reihenfolge nicht etwa aus theoretischen 
Erwägungen über die Natur der Sprachlaute hervorgegangen, sondern 19 
an der Hand von wirklichen Wörtern gebildet worden 
ist. Lassen wir einmal die Existenz des Alphabets und unsere 
phonetischen Kenntnisse bei Seite und stellen wir uns die Frage 
wie wir wohl selbst verfahren würden, wenn uns die Aufgabe ge- 
stellt wäre, unter so primitiven Verhältnissen eine Liste der deutschen 15 
Sprachlante nufsustellen! Das Nächstliegende wäre doch wohl, daß 
wir eine Reihe von wirklichen alltäglichen Wörtern hernehmen und 
die Laute in eben der Reihenfolge, wie sie uns in diesen Wörtern 
dargeboten werden, sufreichnen würden. Damit würden wir, unter 
Auslassung der schon dagewesenen Buchstaben, so lange fortfahren, ॐ 
bis kein neuer mehr zu verzeichnen wäre und wir somit den ganzen 
Umfang des Alphahets erschöpft haben würden, Angenommen, die 
von uns gewählten Wörter wären Brot, Fleisch, Pferd 
Milch, Rind, مق‎ ergäbe sich, wenn wir nach semitischem Prinzip 
nur die Konsonanten berücksichtigen, die nachstehende Reihenfolge: كه‎ 
¢, (5, PH ऋ (र) 2, 63 8 (च) usw.; und wenn wir die 
wiederkehrenden Buchstaben, die für die Fortführung der Reihe 
nicht mehr in Betracht kommen, auslasseniör£tfläpdmy 
n usw. Wäre uns nun umgekehrt die Aufgabe gestellt, aus dieser 
Buchstabenreihe die ihr zu grunde liegende Wortreihe zu rekon- 
struieren, so sieht man, daß solches nur für die beiden ersten Wörter 
möglich wäre, Schon das dritte Wort (Pferd) vermöchten wir, da 
f und r ausgefallen sind, nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen 
viel weniger noch die folgenden. 

Nehmen wir also an, die Reihenfolge der beiden semitischen قو‎ 
Alphabete beruhe wirklich auf dem eben dargelegten Prinzip, عل‎ h 
sie sei auf Grund einer Wortreihe entstanden, so bestünde wohl 
die Möglichkeit, den Anfang dieser Reihe, etwa die 
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beiden ersten Wörter, wieder herzustellen: sie weiter 
zu verfolgen, müßte aus dem vorhin genannten Grunde scheitern. 
Betrachten wir unter diesem Gesichtspunkt das athiopische Alphabet, : 
so machen wir in der Tat eine höchst überraschende Beobachtung. 
ॐ Die ersten sechs Buchstaben (A ( A m क 9) ergeben offenbar zwei 
sehr gebräuchliche kanannlische Worte: ers „das Brot, (नि) 
„das Fleisch“. Bei = wäre der Stimmabsatz unbezeichnet gelassen, 
wie ja auch दल „Kopf“ schon in der Tellamarna-Zeit rise lautet, 
Weiter läßt sich die Reihe, wie von vornherein zu erwarten, nicht 
tmit Sicherheit verfolgen. 

Ist diese unsere Erkenntnis richtig und liegt dem äthiopischen 
Alphabet wirklich eine kansnnäische Wortreihe zu grunde, so wäre 
damit auch eine andere im Eingang angedentete Frage beantwortet. 
Die athiopische Alphabetreihe ist dann uralt und 

ısvon den Kannanäiern übernommen, die Südaraber hätten 
ihr nur einige Zeichen eingefügt. 

Aber sind wir auch wirklich berechtigt, مه‎ weitgehende Schlüsse 
zu zieben? Könnte nicht die von uns aufgezeigte Sinnigkeit des 
äthiopischen Alphabets nur auf einem merkwürdigen Zufall beruhen? 

# [द Einwand ist maheliegend; denn der Zufall spielt ja oft genug 
in tollster Weise seine Rolle. Aber in unserem Falle wird es mir 
doch schwer, an einen bloßen Zufall zu glauben. Warum sollte 
dieser Zufall gerade am Anfang der Reihe und eben nur hier sich 
geltend gemacht haben? Die Sache liegt ja durchnts nicht so, 

ॐ प४ etwa jede beliebige Zusammenstellung von Konsonanten ein 
alltägliches kannantisches Wort ergeben könnte, Man nehme doch 
nur einmal die ganze Alphabetreihe genau durch, vorwärts und 
rückwärts, da wird man finden, daß ein solches Zusammentreffen 
sich nirgends mehr einstellt. 

au Völlig beseitigt wird aber m. E. der Gedanke an die Möglich- 
keit eines bloßen Zufalls durch die Tatsache, daß auch die wohl- 
bekannte kannanüische (phünikische) Reihe genau dieselbe Eigen- 
tümlichkeit aufweist. Ein Blick genügt, um in den. beiden ersten 
Buchstaben عبد‎ „Vater“, in den beiden folgenden > (phön.) wohl 

„Großvater* erkennen zu lassen. Auch hier laßt sich über die weitere‏ نه 
Fortsetzung der Reihe nichts Sicheres aussagen; aber mögen wir‏ 
as Alphabet nach vorwärts oder von rückwärts durchgehen, nirgends‏ 
finden wir ein ühnliches Zusammentreffen wie am Anfang‏ 

Wir werden somit anzunehmen haben, daß in Kanaan कतत 

49 Alters her wenigstens zwei verschiedene Reihen des Alphabets be- 
standen haben, Wie die beiden sich zu einander verhalten ‚ legt 
zunächst noch im Dunkeln. Es scheinen aber verschiedene Anzeigen 
darauf hinzudeuten, daß die phönikische, auch von den Griechen 
übernommene Reihe die ursprüngliche ist und mit der Entstehung 

der Schriftzeichen in engem Zusammenhang steht. Vielleicht ge-‏ ده 
णाः es uns einmal, mit ihrer Hilfe in die Werkstatt des Schrift-‏ 
erfinders selbst einzudringen.‏ 


Anzeigen. 


Forschungen zur Religion und Literatur des Alten und Neuen 
Testaments. 14. Heft. Das Gilgamesch- zu pos, Neu über- 
setzt und gemeinverständlich erklärt von Arthur Ungnad 
und Huge Grefmann. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 
1911. VI+ 282 8 : 


Die Opposition geren mein Buch über das „Gilgamesch - Epos 
in der Weltliterutur* bat eine Flut unerfreulicher Veröfentlichungen 
gezeitigt, eine Flut von Schein- und Afterkritiken, die sich in 
bloßer apodiktischer Neinsagerei ergingen, ohne zu einer wirklichen 
Förderung und Erledigung der von mir angeregten Fragen auch 19 
nur das allerbescheidenste Scherflein beizutragen. Zu den spär- 
lieben einschlägigen Arbeiten, die wenigstens in gewisser Weise 
dazu berufen sind, auch Nutzen zu stiften, gehört indessen das Buch 
von Ungnad und Greömann. | 

Ungnad’s sprachliche Bearbeitung des Textes wird sicher 15 
willkommen sein. Die fast immer peinlich gewissenhafte Art, mit 
der er nach meinem Vorgange das seiner Ansicht nach Sichere. 
und Unsichere — in der Anordnung der Texte und ihrer Er- 
klärung — von einander abhebt, erlaubt jetzt auch dem Laien ein 
eigenes objektives Urteil über den wirklichen Inhalt des Epos, Eine مه‎ 
schnell aburteilende Tendenzkritik hatte die erstaunliche Behauptung 
verbreiten können, daß meine Schlußfolgerungen auf ganz unsieheren 
Dentungen und „Zurechtmachungen* des Epos basieren. Jetzt wird 
such der Laie feststellen können, dad sich Ungnad in allen 
wesentlichen Punkten bei der Übersetzung und Einordnung der- ss 
jenigen Partien und Einzelheiten des Epos, die mir als Grundlage 
dienen, einfach an mich: anschließt Und ein Gelehrter wie Un- 
gnad dürfte doch wohl über jeden Verdacht erhaben sem, um 
meiner schönen Augen willen die Tatsachen mibi bono zu ver- 
gewaltigen. 30 

Von neuen Einordnungsversuchen muß erwähnt werden, daß 
Ungnad nach dem Vorgange Greßmann’s (5. 90), vielleieht mit 
Hecht, meine Tafel IV des Epos (Kol, I—V) zwischen Tafel I und 
meine Tafel II als Tafel 11 einzuordnen geneigt ist. Bo gewinnt 
Greßmann, also wiederum anscheinend mit Recht, für eine Tafel II ॐ 


einen aus Tafel I (und zwar aus darin erzählten Träumen) er- 
schließbaren Kampf Gügamesch's mit seinem Freunde Engeln als- 
bald nach dessen Einzug in Erechh Greßmann's Vermutung 
wird unterstützt durch den Umstand, daß wir in der Schilderung 
s des vermutlichen Kampfes und in der der Träume in Tafel I, aus 
denen er erschlossen werden könnte, einen wohl ganz gleichen Satz 
(Uruk ينهم‎ iszaz eligu: „Uruk, das Land ‚ tritt an ihn heran“) 
vorfinden. Und für Greßmann (und Ungnad) ließe sich auch 
anführen, daß der Urtext von. 8. 12, Vers 197 bei Ungnad 
مد‎ (Worte Engidws, in bezug auf Gilgamesch semeint) die Deutung 
erlaubt: „Ich will ihn befehden ...*. Weniger scheint aber für 
GreBmann zu Sprechen, daß bei dieser Neuordnung Humbaba 
und der Zedernberg bereits in Tafel II erwähnt würden, in dem 
uns erbaltenen, ziemlich umfangreichen Teil von Tafel III nach 
ıs GreßBmann aber garnicht, um dann erst in einer Tafel IV nach 
Greßmann in den Vordergrund des Interesses zu treten. Einem 
derartigen scheinbaren Anstoß stände bei meiner Anordnung gegen- 
über, daß sich an eine Erwähnung von Humbaba in einem Stück 
von einer Tafel IV sehr schön die letzte Kolumne von Tafel IV an- 
مه‎ schließen würde. Mein Einwand geren Greßmann rechnet nun 
allerdings damit, daß alles das, was ich einer Tafel II zusprach, und 
was Greßmann und Ungnad einer Tafel 111 zuteilen möchten, 
zu einer dieser beiden Tafeln gehört. Aber Ungnad halt es, in 
teilweiser Übereinstimmung mit einer früheren Ansicht von mir, 
+ immerhin für möglich (8. 4 Anm. 2), daß wenigstens ein Teil davon 
سد‎ Tafel VIII hineingehört. Indes erscheint mir nach reiflichster 
Überlegung, deren Grundlagen hier. mitzuteilen freilich zu weit 
führen würde, eine derartige Einordnung vor der Hand noch مقع‎ 
wichtigsten Bedenken zu unterliegen. Im übrigen wäre andererseits 
مد‎ mein Einwand gegen Greßmann vielleicht nur scheinbar معط‎ 
rechtigt: Der Traum in seiner Tafel III könnte — wie ich schon 
früher vermutet habe — auf Humbaba gehn und, nebenbei be- 
merkt, der erste der drei Humbaba-Traume Engidws sein, so dab 
doch schon in seiner Tafel III Humbaba erwähnt würde. 
له‎ Die Erklärung der Texte ist von Un gnad in einer lüngeren 
Reihe von Fällen fraglos oder doch allem Anscheine nach verbessert 
und gefördert worden, so in 8.16 ‚* („schreit er (?)* — besser: 
„klagt er (#* — == w-NAM-BA — so möchte Ungnad lesen — 
für w-ZI-ZU in der Textaussabe); 8. 18 , 1 (hört mich, ihr 
40 Altesten* (oder: „Greise") statt: „höre mich, Greis*); 8. 18, 39 fi. 
und entsprechend 8,20, 39 #. (Formen von juble — „Weinen 
lassen“, und तद्म Adjektiv zu dem folgenden गर्ह; allerdings 
nicht. = ‚zahlreich*, was arm ४ nicht bedeutet, sondern = „in 
Glück und Wohlstand lebend* oder ähnlich); 8. 21, 10 („die Mutter 
45 von sieben, die ‚Jugendgattin*): 8. 29, 29 und 27 (E-GAL-MAH, 
wie sonst, ein Tempelname: darum (ilgames’s Mutter Priesterin 
in Eyalmak); 5.41, 82 („sie führen hinfein (2)* == अदल); 
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5.53, 31 („versieh es mit Dach* == :ةالابم‎ 5.59, 197 („Jetzt 
nun schafft für ihn Bat“ statt „Nun raten sie (?) seinen (?) Rat®) 
Zu unstatthaften oder doch wenig überzeugenden Neuerungen, 
die Ungnad von sich aus oder im Anschluß an andare bringt 
gehört z. B.: „Tempel* in 8. 7, 10 statt „Vorratsbaus*. Gibt = 5 
doch, woran gerade Ungnad sicherlich gedacht hat, zB ein 
Sutummu des Königs, Auch in Pinches' Texts 5.16, 23 sind 
doch. sicher „sefummws seiner Tempel* und nicht etwa „seine 
dufummu's und Tempel* ge t. — Die Übersetzung „möge sie 
sich nicht zu dir wenden“ auf 8.24, Z, 20 rechnet u.a, nicht nur 19 
mit einem Fehler des assyrischen Schreibers, sondern auch mit einer 
sonst kaum. bezeugten Bedeutungsnuance und ist darum sehr be- 
denklich und für weitere Kombinationen jedenfalls unverwertbar, — 
Dad trotz des Ideogramms AN-BE in einem assyrischen Texte der 
Gott Fa und kaum Enlil 5.59 198 # gemeint sei als der, 15 
der ın das Schiff des Xisuthros hineinreht und dann diesen mit 
seinem Weibe vergöttlicht, steht nieht in Harmonie mit dem Vorher- 
gehenden: Ka sagt in 2. 197:- „Jetzt ratet einen Rat für ihn*, 
und dansch geht AN-BE in das Schiff hinein. Also ist AN-BE 
ein anderer als Fa und somit श्ल 50 
In anderen Fallen konnte Ungnad die Beobachtungen anderer 
benutzen, um meine rsetzungen zu, korrigieren oder zu vervoll- 
ständigen, so für 5.7, 2.70; 8.19, 2. 211; 8.28, 2. 44 5 und 
63 †, 2. 300 £ und 318 {£ sowie 3. 68, 2. 158 ; (5. 29, 25. 20: 
8. 96, 2. 50; 8.39, 438 €. ; 5,43, 2. 187; 8.59, £. 156 55 
hätte er wohl auch allerlei berücksichtigen müssen, 
das er anscheinend nicht berücksichtigt hat, wie 2. 9. द f. Assyr 
XVII, 5.139 Anm. 2 für 8. 26, 2. 36. Auch glaube ich, daß Un- 
gnad, namentlich, wenn er sich noch etwas gründlicher mit meinem 
Kommentar anseinandergesetzt hätte, in manchen Punkten nicht ॐ 
von meinen Übersetzungen abgewichen wäre, indem er dabei 2. T 
bei älteren stehen blieb. So 8.6, Z 9 usw.: supüru in Druk 
supäri kann wegen seiner Form kein Adjektiv sein, und Uruk 
supüri(d) daher nicht „das umfriedigte Uruk* bedeuten, sondern 
dies muß heißen „Hürden-Lruk* (wegen seiner 7 Mauern). — كسم‎ 35 
3.8, 2.84 heißt عاك‎ sird schwerlich „darauf® und बध्वा ebenso 
schwerlich „spie*, was es sonst doch wohl nie heißt; auch im 
Atarkasis-Mythos nicht, wo es, wie das neue Fragment dasn zeigt, 
als Objekt कमृण „Beschwörung* regiert. Der umpen, aus 
dem Gügamesch's Freund Engidu geschaffen wird, wird auf das Feld, مه‎ 
die Steppe, geworfen (was übrigens Ungnad in einer Anmerkung 
such für möglich erklärt), in Übereinstimmung damit, daß 
als ein auf dem Felde (der Steppe) Geborener (Erzeugter) gilt, und 
dies wieder in Übereinstimmung mit seiner Tätigkeit als Schützer 
und Hüter der Tiere in der Steppe, und mit einer möglich هه‎ 
cheinenden Etymologie für seinen Namen Engidu, aus Enkidu 
Herr des ककि, च, i. des Feldes, der Steppe“. Danach auch 8.104 
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unten und 8. 211 bei Greßmann zu ändern. — Ist wirklich 
Ungnad's „ward verstört* ohne Fragezeichen für चद्व und 
usharir in 2. 95 und Z. 97 auf 8.9, neben „rerdichtete sich“ (?) 
für dasselbe usherir in 2. 18 auf 5, 29 und „zog sich zusammen“ 
5 olıne Frugezeichen für eben dieses Wort in 7. 182 anf 8. 57 besser 
als mein „ward starr“, „erstarrte* bezw. ‚ward still® an Sen 58+ 
nannten Stellen, trotz meiner Ausführungen in Keilinschr. Bikt, 
४1, 1, 954 £ und عامط‎ soleher Stellen wie z, B. Zeitschr. f. Assyr. 
111, 245, 11f.: „.. . soll seinen Sohn verfluchen und mit seinem 
10 Gewaltigen nicht reden, ...., soll Sukarrert, nicht keck (kühn 
oder del.) reden*? Sehr wahrscheinlich, nein: sicher scheint es mir 
aber, dad der Stamm suhorruru (ebenso wie dessen Synonym #u- 
kammunt) noch mehr zum Ausdruck bringt, als dus bloße Starr- 
sein, nämlich auch das „starre* Entsetzen, das Grauen u. dgl. Und 
15 darum scheint er, und speziell das Substantiv Jahrartu - Jahalu)r- 
rat mit hebr. नष „Grausiges* oder dgl. zusammenzugehören. 
Man beachte dazu auch تيحدذكوت‎ in Verbindung mit mes er. 5, 30 
und (दु, auch == „Entsetzen*, wie Jahafujrrate in Schilderungen 
wüsten oder verwüsteten Landes, ॐ = assyr. ह neben 7 ja ebon- 
مه‎ falls in ¬> == ehr, daru übrigens auch z.B, in غرس‎ == Ars. 
‚pflanzen‘. — Warum in 8.16, Z. 44 und sonst noch wieder für 
mazalt „Ruhebett“, mit oder ohne {2}, statt „Sschlafgemach*? 8. zu 
dieser Bedeutung z.B. auch noch 61 XVI, 42,15, wonach der mapalı 
erhellt wird. Eine andere Bedeutung in CT XI, 37 (79—7—$, 0 
ذه‎ Rer.): magalum = A zwischen rikıhtum und nilum wohl — („Bei- 
schlaf* oder) „Samenerguß*, was es vielleicht auch in OT XXVIII, 
41, 12 links heißt. — „Zyklon“ für च्छच्छ in 8. 17, द. 3 und sonst, 
vor allem 85. 53, 14 ist sicherlich unerweislich, Meines Erachtens 
heißt es lediglich „Sturmilut* oder dgl. Daß das Wort keinen „Wind“ 
w oder „Sturm" bezeichnet, ersieht man ja auch daraus, daß dessen 
Ideogramm niemals vorne das Zeichen IM für „Wind* hat. — Und 
warum 8. 19, 7. 21 für s)aklk, نددزن‎ u जटिक ein ganz unerweis- 
liches „Ausgestoßene (?) und Ausgeplünderts (?}* statt „der Trunkene 
und der Durstige*? 8, übrigens auch (क्क, Bel. Texts IL, 8.8, 4. — 
ود‎ Warum ferner 8, 35, 2. 198 für عضن‎ „Thron* (?) statt „Schlaf- 
gemach* (dazu 2. B. auch CT XVII, 38, 28 links und XXVIIL, 5, 14: 
ursu „eines Hauses*) oder etwa ganz allgemein „Schlafstätte* (nach 
CT, VI, 20,3 7. doch wohl sogar == „Bettzeug*, jedenfalls aber, auch 
wohl schon wegen 2, 24 1. بع‎ nicht — ‚Stuhl*)? Doch nicht etwa 
40 — „Thron“ (?) wegen des arabischen ह =) == assyr, eräu „Ruhe- 
bett*? — Weshalb gibt Ungnad auf 8,39 in 75 39 zimw durch 
„Gestalt wieder statt dureh „(Gesichts)züge* oder „Aussehen“ ? 
„(restalt* heißt das Wort doch niemals, — Warum noch wieder 
in 8.40, 2.17 und 8.46, 2,85 für Zar(?taku „Worfspeer* (F) bezw. 
نه‎ „Wurfspeer“ statt „Pfeil* trotz einer Gleichung क (d.i. „Pfeil*) 
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== Zukäfde], einem Synonym von ६1 ‚ und jetzt auch der 
Gleichung malmallu (bekanntlich == mulmullu) — taerta[lhu] un- 
mittelbar davor (CT XVIIT, Pl. 5) und trotz verschiedener anderer 
noch unzweidentigerer Stellen? — Und in 8. 58 ‚2.125. doch 
wohl mit meinem Kommentar statt des unverständlichen „Die Götter و‎ 
unter den Anunnaki* „Götter von den Anunnakz* einzusetzen. — 
„Verderben* für karasu in 8. 58, 2. 170 und 175 ist meines Fr- 
achtens ganz unerweislich, — Und in 8.58, 2, 173 wohl , eben- 

. falls mit meinem Kommentar, statt „voll Zorn ward er über die 
Götter, die /gege* „voll Zorn ward er der Igigi-Götter*, त. بط‎ „voll مر‎ 
Igigi-Götter-Zarn“. 

Es scheint mir überhaupt, als ob Ungnad's Arbeit, wohl als 
Folge der nicht nur qualitativ sondern auch quantitativ ungewöhn- 
lichen Produktionstätigkeit des zumeist pemlich gewissenhaften Ge- 
lehrten, etwas rasch angefertigt wäre, Damit allein dünkt es mich ىر‎ 
>. 9. erklärlich, daß er in einer Reihe von Fällen dieselbe Über- 
setzung für ein Wort das eine Mal mit einem Fragezeichen ver- 
sieht und ein anderes Mal nicht: 8. 19, ^. 45 und 9. 28. 2,47; 
5.40, 2.17 und 8. 46, 2.85; 8. 45, 2. 61 und 8.48, 7 130, 
sowie 8.51, 2. 220; 8,67, 2,84 und (vier Zeilen später!) 7. 88. وو‎ 

So erfreulich manche Verbesserungen Ungnad’s sind, so zeigt 
sich doch die Tatsache, daß er dem Gilgamesch-Epos nur eine 
verhältnismäßig kurze Zeit intensiven Studiums hat widmen können, 
auch daran, daß er den Wortschatz des Epos wohl um keine einzijre 
absolut nene und dabei gesicherte Erklärung bereichert hat, Ungnad a 
hebt ausdrücklich herror, daß meine Übersetzung „bisher“, بط بق‎ bis 
zum Erscheinen seiner Bearbeitung, nur an wenigen Stellen über- 
holt seL Gewiß will er damit keineswegs sagen, daß es ihm ge- 
lungen sei, sie nun seinerseits sehr wesentlich zu Gberholen. Denn 
dns würde, wie schon der eben berührte Umstand zeigt, den Tat- وو‎ 
sachen widersprechen. Und übrigens wäre das auch selbst für 
einen Mann von der Arbeitskraft eines Um ennd bei seiner Viel- 
geschüftigkeit schlechthin unmöglich gewesen, Dazu ist, soweit ich 
die Dinge überschaus, überhaupt niemand von uns Assyriolögen 
imstande. Denn es fehlen uns einfach die darn nötigen neuen Texte, 35 
Es ist aber andererseits wohl nur selbstverständlich ‚ daß ich, für 
den das Epos seit vielen Jahren im Mittelpunkt des Interesses 
steht, heute imstande bin, vielerlei neue 2 गू, nicht unwichtige Bei- 
träge zur Erklärung dieses so überragend wichtigen Literatur- 
produkts zu liefern, Ich werds in dem bald zum Druck gelanzen- 40 
den Band VI, 2 der Keiinschriftlichen Bibliothele manche लंका 
ausführlichere Erörterungen dazu gehen. Hier nur ein paar knappe 
Andenfungen, um zu zeigen, daf wir doch Material genug haben, 
um die Erklärung des Epos wenigstens etwas weiter fördern zu 
können, Zu 8. 9, 2. 119 ete.: Die drei Wörter harimtu (harmatı), ور‎ 
kazratu (kisritu) und Samuhte (dJamhafu) bezeichnen nicht eigent- 
lieh die „Hierodule*, sondern das „Frendenmädchen* schleehth in, im 

हन 


ا 


Unterschiede von der kadistu, der „Reinen‘, — sumer, nu-gig, 
der ‚nicht Kranken*, der #-I5(2)-# — sumer. SAL-ME (dazu vor 
allem Maklü Tafel II, 441) und der zir-masitu, der „den Samen 


irgendwie Beseitigenden" (? vgl. arah, (>) == sumer. nu-bar, der 
6 „nicht . . .* (vgl. ASKT 5. 821, 11), und der staritu, Wörtern für 
„lempelmädchen*, die in ,ع لاومو‎ त. i. nicht etwa „Klöstern*, sondern 
„Tempelbordellen* (!) untergebracht, kaserniert sind (vgl. syr. La 
„Hurer* und Ma „Hure*). Diese Tatsache führt u nicht un- 


wichtigen Schlüssen bezüglich des babylonischen Bordellwesens, به‎ B. 
19 bezüglich dessen behördlicher, gesundheitspolizeilicher Kontrolle. 4 So 
wird 5 110 des Kodex Hammurabi jetzt erst ganz verständlich. 
harimtu speziell eigentlich „Buhlerin*, Femininum von harmu = 
„Buhler*, 5, dazu unten 8, 509. — Statt „Brüste* (?) [== नदीनाम) 
ın 5. 11, 2.166 und 171 lies „Körperfülle® oder del? 8 King, 
15 Magie Nr.1 ५ 37 und Nr. 33, 20: धन्यं ॥८२(२)-ह u च (()०- 9४) — 
„Göttin von Überkraft und ,. © — Lies 8. 16, Z. 49 statt „drückte 
nieder (= ukabb( pp\it(f,d)) das Land* „versammelte* — ukappit ? 
Vgl. 2.39? — Für „was ihn bedrückt® — kabtafa)ti-Fu in 8. 21, 
Z. 13 lies wohl wirklich ‚seinen Bauch" (‚sein Inneres“) ع‎ B, wegen 
ॐ Beitr. 2. Assyr. प, 557,9 und King, Üreazion II, 8. 79 ‚20. — 
zu-kal-, auf 3.28, 2.6 und 8. 44, Z. 18 von Ungnad mit हा. 
bogen (?)* übersetzt, nach den bei Harri Holma, Namen der 
Körperteile im Assyrisch- Babylonischen 8, 152 8 genannten Stellen 
jedenfalls ein Teil des unteren Vorderkopfes; zunächt von mir wegen 
ॐ seiner anscheinenden Etymologie als „Nasenspitze* erklärt; das 
Richtige dürfte aber mein Schüler Herr Ehelelf getroffen haben, 
der darin das „Kinn“ erkannte. — „Gottesschwestern" auf उ. 25, 
2.37 für en wirklich richtig? Das nssyrische Wort लात und 
sein Synonym एष्व führen doch eher auf eine eigentliche Bedeu- 
مد‎ tung „Gottesherrinnen“, Vgl. auch die enw's, „Priester*, eig. „Herren“, 
von Göttern, und so auch de-e[l-tum], in einer Liste mit NIN 
AN-RA, جح‎ enftum] und uk-kur-tum, zusammen (CT XVIIL, 47, 
auf K 10194, XIX, 41, auf K 4328; 5. Meißner in Or. Lite- 
rafurseitung 1905, 5. 305). Dieses Synonym von entum übrigens 
ود‎ mit meinem Schüler Ehelolf ebenso assyrische Femininform zu 
sumerischem ukurrim == „Priester, en, der tar“ (CT XL 49, 
auf 82 —85— 16,1, 2. 6 und CT XIX, 17,2), wie شت‎ zu stimer. 
en == enu? Daß es etwa die „Unfruchtbare* zu deuten wäre (vgl. 
pr etc}, wie zör-masitu == „Hieroduls* vielleicht „die den Samen 


Herausholende* (s. ०, 8. 5071), dafür ließe sich wohl eigentlich nur‏ مه 


der Anklang an “pr ete, geltend machen, obwohl unabhängie von 
mir Herr Landsberger auf dieselbe Etymologie gekommen ist, — 
„Asche* (8. 5. 29, 20) heißt त्य doch wohl ganz gewiß nicht, 
wenn freilieh die von mir dafür vermutete Bedeutung „Salz“ allem 
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Anscheine nach auch nicht überall paßt. Da ein Wort gleicher 
oder ähnlicher Bedeutung wie fumru de)ff)ranu zu sein scheint 
(CT XI, 50, 18 #. auf 82-56-16, 1), so führen das Ideogram 


für beide (KI-BIL) und syr. حزدا‎ darauf, unter fumru etwns 


wie „Weihrauch“ oder dgl. zu verstehen. In dessen Sphöre gehört 5 
das Wort jedenfalls nach allen Stellen hinein. [Nach diesen zu 
urteilen, dürfte es, statt ein Brennprodukt ‚ brennendes Holz oder 
dergleichen bezeichnen] — Zu 8.30, 2. 18 (... = समर, parallel 
ताल == „Zwillinge*) इ CT XXVoO, 1, 1६; ४११37, 51 5 = 
CT X, 3 ४०. ण्ण 17 11 22, 58 15 = श 51, 37 ०.1. {[4 == مدق‎ 
—= 3८८४]; ma'[dati] und taks[a]), wonach शव्द == „Mehr- 
linge*, falls nieht „Drillinge*, — Zu 8,31, 4, 44: harmı bedeutet 
zwar nicht „Buhlerei* oder „Hurerei*, wie ich zweifelnd übersetzt 
habe, doch aber „Buhler*, als Maskulinum zu Aurimis „Buhlerin®, 
und nieht etwa „Unheil* (so fragend Ungnad): Proc. Soe. Bibl, 35 
Arch. XXXT ©. 62, 3, 8 und 12 und) Tafel VL — Zu 8.34, 7.175: 
Lies: „trat (‚stieg") auf (5. zu بمكقورودة‎ == „treten auf* OT इष, 2, 
14 {) den Bogen, schoß einen Brandpfeil!! Der Aupptu ist ein 
großer sillu, der sillu regenbogenförmig, das „Rohr des sıllw* ein 
tarta[/u], d.i. ein Pfeil. 8. dazu OT XVIL 44, 80 هه 111 ,45 :9417 مه‎ 
u. 122; und vieles andere, Danach hapapu (a. 8.11, Z. 166 und 
171; 8.14, 2. 232 und 270) nicht = „sich pressen (niederpressen) 
auf*, sondern „sich (nieder)beugen auf? Und Isar wirft mit ihrem 
Bogen einen Pfeil in einer Szene, in der sie nach meinen Fest- 
stellungen (क; زه‎ dem „Bogenstern“ am €| entspricht! — Zus 
2.38, 2.20: عطقو‎ bedeutet, wie ich auch längst erkannt habe, 
„seine Kinnbacken*. 8. dam jetzt Harri Holma’s schon oben 
genanntes vortreflliches Buch über die Namen der Kürperteile 
5.38 1 Dasselbe Wort iu liegt übri vielleicht auch vor in dem 
Gestirnnamen Is(g, 2)-I#. — Zu 8.40, 2 39: Für „Himmelsdamm* so 
== Zup(bjuk(k) James lies wohl ohne jede Frage „Aufschüttung*, 
d. i. „Unterbau des Himmels". Auf dem Sup(b)ukik) Jam: ruht 
der Himmel. Beachte die Duplikate (Meißner) Bu 898 —4— 26, 48 
(in CT XVII, 5), K 8665 (ib. 16), K 4181 (ib. 26), wonach &ip()kum 
(oder अनाशो) == متم‎ si) En + rihts dams im Parallelismus mit 35 
upuk 3amz, äuplu ح‎ 3ipku, رماء‎ wonach #ipku, Zupku, riksu und 
kisru بع‎ alle vier den festen Unterbau eines Hauses, eines ei | 
und sonstiger Dinge, مع‎ auch des Himmels, bezeichnen. — ظ‎ 
— „Rohrhütte* in 8. 53, 25 21, im Parallelismus mit مزق )در‎ 
„Wand“, doeh, mit meiner Kosmologie 8. 991 8, == „Kohrzaun*, 0 
Nach CT XIV, 48 links ist es deshalb ein Synonym von tarbalsı] 
— „umfriedigter Hof. — Statt des von mir verschuldeten 
„Aimmre (?)* 8, 53, 2. 24 ist doch gewiß ‚reiß nieder: — ukur ein- 
zusetzen, 50 daß die Altere Auffassung im wesentlichen wieder zu 
Ehren käme. Nur soll das Haus des Xisuthros von ihm wohl ga. شه‎ 
wid nicht zerstört, sondern nur auseinandergensmmen werden + um 
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für den eiligen, vielleicht an &inem Tage bewirkten, Schiffeban als- 
bald Material zu liefen. Vgl Kodex Hammurabi R. XX, 21. — 
Zu 5. 57, 2, 136: dür appi = „Mauer der Nase“, auf die bei 
einem aus dem Fenster Heransschauenden das Tageslicht fallt, doch 
¢ wohl nicht 2ت‎ „Antlite*, sondern wohl eher „‚Sasenflügel*. Dem- 
entsprechend Hießen die Tränen eines sich. Niederheugenden auf 
den dür appi. 8. ib. 2. 1988. An dieser Erklärung ist ein einstiger 
Schüler von mir, Oberlehrer Lieberknecht, beteiligt, — Zu 
5. 58, £. 157: „Gipfel des Berges* für eikkurrat ads nicht ge 
10 sichert; „Gipfel“ heißt sikkurratu sonst ja nie, sondern nur „lempel- 
furm‘, Also „Tempelturm*, so daß man sich auf dem Sintflutberg 
eina Tempelanlage gedacht hütte, oder etwa „Wachtturm? — 
malt, == ‚schmutzige Gewänder (?)* in 8, 61 + 2. 255 und 264 
sowie 5.18, 2. 41 und 8,20, 8.41, anscheinend der von mir ge 
18 gebenen Alternative gemäß irgend etwas dem Körper anhaftandes 
Schmutziges; denn es kann schon bei der Geburt da sein: OT KKXVI, 
23,15 {£^ und XXVIIL, 8, 41. Doch nicht etwa „Schorf* (an der 
letztgenannten Stelle steht es zwischen Schweinsborsten + gewühn- 
lichen Haaren und keinen Haren an Mißgeburten!) und zu /- 
مع‎ „schmutzig sein? Eine solche Übersetzung würde allerdings den 
Aussatz des Naeman -Filgamesch (3. m. Gilgamesch- Epos in der Welt. 
üteratur 8, 675 £) noch mehr dem Original nähern. Anders, aber 
nieht überzeugend, Holma in Äleine Beiträge zum assyrischen 
Lexikon 8. 11#. [Es scheint mir jetrt nach immer wiederholter 
ॐ Prüfung der in Betracht kommenden Stellen aus den von Holm ४ 
verwerteten Texten, aus Sm. 1419 bei Bezold, Oxtalogue 8, 1488; 
CT XVII, 6,18 f. rechts, CT XXIII, 34, 22 —$1 und anderen Stellen 
hervorzugehen, daß ein mal wenigstens annähernd ein Synonym 
von धक und pirtw ((löses) Haupthaar) ist und etwa „unreord- 
مع‎ netes un] ungepflegtes, struppiges oder verfiltes dichtes Haupt- 
haar“ bedeutet, Dabei scheint es mir vorerst durchaus möglich zu 
bleiben, daß es daneben ein (vielleicht mit diesem 8 verwandtes) 
لمم‎ für ein Kleidungsstück gibt. Für ein solches wären nach 
Herm Ehelolf auch ma-Ju[—= KU-„SIHA*-MU-BU auf Fragment 
 81—4—28 Rey. 44 (JRAS, 1905 hinter 8. 829) und KU-MU-BU, 
auch = karrı = „Trauergewand*, und darum. wohl auch VR 15, 
16 ,3ه‎ CT XVII, 11 oben links, h # und sonstige Stellen zu 
beachten] — In 8. 64, 5. 325 £ doch wohl als Übersetzung von 
Päru oder pitir wegen pit(£djru == KI-KAL „unangebuutes 
40 Land* einzusetzen. — „tanzfe)* oder ähnlich in 8. 72, 9 für sür 
ist völlig gesichert; jedenfalls heißt sarı (z. .ل‎ auch vom Winde 
und von der Flut gebraucht) „tanzen, springen“ oder ähnliches. 
Synonym nekapu = UL{-UL), UL aber — dumaru ‚ schon mit 


Meißner, Supplement 8. 96, zu syr. ३६७ = ‚springen*. Vgl. 


4 UL == „jubeln“. — Ob nicht schon die Prosodie verbietet, in einem 
ri. für (du) GIS auf 8, 71 { das vollstän dige Äquivalent hierfür 
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und eine abgekürzte Namensform für ein problematisches BETT: 
तत्न — Gilgamesch zu schen? Wie mir scheint, spricht die 
Prosodie doch wohl eher für eine Annahme, daß (du) 615 ledig- 
lich eine abgekürzte Sehreibung für (su) GIS-TU-BAR (M AS, 
न= Ghulgames ist, — Die Bemerkung m 8,73, 25, daß Hil ~ 5 
recht's Deutung dieser Zeile Ungnad „nicht ganz einwandfrei 
zu sein scheine*, dürfte von ungewöhnlicher Milde zeugen. Meines 
Erachtens ist die Dentung völlig haltlos. — Auf allerlei sich auf- 
drängende Glossen zu dem Eigennamenverzeichnis auf 8. 74 8, ver- 
ziehten wir. 19 

Zum Schluß noch eine Bitte an Ungnad: Er erwähnt nur 
gelegentlich einmal Übersetzungen oder Einordnungen von mir, 
jedoch fast nur in Fällen, in denen er von mir abweicht. Das 
muß indes durchaus als sein gutes Recht erscheinen, im Hinblick 
auf sein» generelle, vorbergegangene, oben 8.507 erwähnte Erklärung. 18 
Aber in nieht weniger als ¢ von den wenigen so gearteten Fullen 
habe ich selbst meine Auffassung ausdrücklich als nicht unbedenk- 
lich gekennzeichnet, und Ungnad, der sie ausdrücklich oder doch 
implieite als unsicher oder gar sehr unsicher bezeichnet, erwähnt 
das nicht, Dergleichen erweckt doch leicht eigenartige Vor- 38 
stellungen von Ungnad's Urteil über meine Arbeitsart, die dieser 
ohne Frage bedauern würde; und ich bitte ihn daher gewiß nicht 
umsonst, in Zukunft etwas anders zu verfahren. Zu Derartigem 
gehört wohl schließlich auch, daß Ungnad über den doch nicht 
ganz unwichtigen Ersatz des provisorischen Namens „Kabanı* für ॐ 
den Freund Gilgemesch's durch Engidu, den man zum mindesten 
vielfach Ungnad zuschreibt, den ich selbst aber bereits in der 
zweiten Auflage meiner Broschüre „Moses, Jesus, Paulus* (1909) 
auf 5. 12 angekündigt hatte, auf 5.751. kein Wort verliert, das 
meine Priorität anerkennt. Es bedarf natürlich keiner Erwähnung, so 
dab es mir völlig fern legt, Ungnad deshalb einer bewußten 
Verschweigung zu zeihen, Und übrigens hat er ja selbst 8. 5 in 
der „Orient. Literaturzeitung* durch Hinweis auf einen Brief von 
mir an ihn mir die Urheberschaft jener Lesung ausdrücklich vin- 
diziert. Mir liegt in diesem Falle an den Sachen an sich wirklich ss 
nichts. Aber das Interesse an einem guten Einvernehmen mit 
Ungnad nötigte mich dazu, auf sie einzugehen, — 

Greßmann setzt für seine Analyse des Epos Ungnad's 
Bearbeitung in der Hauptsache als für ihn maßgeblich voraus, doch 
nicht ohne sich gelegentlich, obwohl Laie in der Assyriologie, im مه‎ 
Banne eigener Spekulationen über die Resultate des kritischen und 
gewissenhaften Interpretators kühn hinwegzusetzen, Er verfolgt 
znnmentlich den Zweck, über die früheren Erklärungen des Epos, 
89 zuletzt die von mir, hinaus, vor allem auch mit Hilfe ander- 
weiliger Sagen, Märchen und Volksvorstellungen, die Handlungen «5 
und Zusammenhänge desselben und seine Entstehung aus Einzel- 
teilen festzustellen und im Anschluß daran meine Arbeiten über 
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das Gelgamesch-Epos in der Weltliteratur als unerhört verfehlt 
„u erweisen. Ohne Frage ist auch diese seine Arbeit reich an 
originellen, reich auch an erwägenswerten Gedanken und darum 
dem Kundigen und Klarsichtigen aufs wärmste zum Studium zu 
empfehlen. Wie viele aber von seinen Ideen aere perenniores sein 
werden, das — steht auf einem anderen Brett. Schon oben anf 
8. 508 konnte ich auf einen beschtenswerten Nenordnungsvorschlag 
von ihm hinweisen, Gut sind seine Ausführungen über „retar- 
dierende Momente* ım Epos (5. 177 #.), scheinen die über die 
19 Totenbeschwörung 3. 226 0. zu sein. U, a m. — Nützlich ist es, 
daß Grefmann auf 8, 191 erwähnt und hervorhebt (vgl. Un- 
enad auf 8.79), daß die Ausgrabungen in Fära bei Warka-Erech 
meine Identifikation der beiden Atarhasis-Wohnsitze Eridu und 
Surippak widerlegt haben: Surippak Ing auf dem Boden des heu- 
ıs tigen Fära nahe bei Warka-Erech, und somit dürfte die Sintflut 
Erzählung des erechitischen Giilgamesch-Epos die oder eine spezifisch 
erechitische Sintflut-Erzählung sein. — GreBmann bemerkt 
(&. 5. 125) — übrigens nach dem Vorgange von Otto Weber, 
Literatur der Babylonier und Assyrer, 8. 105 — die eigenartigen 
مه‎ Beziehungen zwischen einem Passus des Ira-Mythus und unserm 
Epos, aber erklärt: sie, jedenfalls in der Hauptsache, — wohl anders 
als Otto Weber — für rein äußerlich: Der nach jenem Mythus 
von Jar gesandte Gegner z. B. könne doch nicht der Himmelsstier 
sein usw. Aber warum soll denn dieser, übrigens doch nicht von 
زه‎ Star, sondern von Anu gesandte Stier grade jener Gegner sein und 
warum in aller Welt denn nicht der Elamiter Humbaba? Usw. 
Diese für Greßmann typische vorschnelle Argumentation 
bilde den Übergang zu der größeren Hälfte der Greßmann’schen 
Ansführangen und Gedanken, die auf Schritt und Tritt die zwingende 
مد‎ Macht logischer Beweisführung durch schnell fertige, trotzdem apo- 
diktische bloße Behauptungen, oe ische Willkür und frei waltende 
Phantasie ersetzen: so die über Engidws Bekleidung und Speisung 
durch die „Hierodule* im Tempel, die nebenbei nach oben 8. 5075 
dort nichts zu suchen hat (8. 88); über die allerdings nicht als 
ss gesichert betrachtete beabsichtigte Vermählung Gilgamesch's mit 
der Göttin Jöter auf Tafel 11 (8. 90 und 8. 122), die zudem dureh 
Tafel VI anscheinend unvorstellbar wird; über die erbetene $perrung 
des Verkehrs zwischen dem Sonnengotte und seiner Geliebten, die 
freilich vor allem Ungnad {8. ره‎ 8. 505) zu verantworten hat 
4 (3. 108); über die vermeintlichen Manipulationen von Xisuthros' 
Gattin an den 7 Broten (2. 1411); über deren „Wachbrot*-Charakter 
und was damit zusammenhängt (8. 140 ff.), trotz auch Ungnad's 
Übersetzung 8. 60, Z. 215, deren völlige Eindeutigkeit GreBmann 
nur seiner Idee zuliebe zu bestreiten wart. Das Grandioseste der Art 
4 sind aber Greßmann’sche gewiß höchst geniale, leider aber تمدع‎ 
problematische Steinkisten im Besitz des Schiffers des Kisuthros, 
ausgerechnet für einen — Dammban durch die tiefen Wasser des 
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Todes und eine, übrigens gleichfalls ohne Frage geninl erfundene, 
wieder aber völlig problematische, aus 120 Stangen und 
Schifsmast zusammengefügte, nicht weniger als etwa 3600 m lange 
Schwebebrücke über die Wasser des Todes. Diese sollen (ilgamesch 
und der Schiffer des Xısuthros konstruiert haben, weil sie zu Behiff 
nicht zu Kisuthros hinübergelangen konnten (3. 157 .ل‎ Und dabei 
befinden sich beide nach dem Greßmann’schen Brückenbau und 
nach ihrer Landung bei Xısuthros fragrlos in ihrem 5९11011 Was 
hat Greßmann — übrigens ohne mich, zu erwähnen — aus 
meinen rein hypothetischen Steinkisten und meinen, ebenso rein 
bypothetischen — zu einem ganz anderen Zwecke — ansinander- 
sefügten 120 Stangen gemacht! Und ein derartiges Phantasie- 
rebilde will dann Greßmann gar den natürlich harmlos vertrauen- 
den Laien der „Ühristlichen Welt* (Jahrgang 1911, 5. 178} als eine 
eintte Tatsache auftischen ! 

Vom Geiste der Schnellfertiskeit beherrscht sind nun auch 
(78987877 5 कका über die von ihm a priori als gegeben 
betrachtete Komposition des Epos aus lauter einzelnen, ursprünglich 
völlig isoliert und selbständig gewesenen Episoden: Die Stier-Episode 
kann nach Greßmunn schon deshalb nicht gut von Anfang an 
die Folge von der Verschmähung der Isar durch Gilgamesch ge 
wesen sein, weil diese nach Greßmann ausgesucht grade einen 
Löwen hätte senden müssen (5. 130), sie, die nebenbei den Stier 
auch gar nicht schickt, sondern schicken läßt! — Die Reise zu 

+ um das Leben für sich zu erlangen, war nach Greß 
mann klürlich nicht von Anfang an die Fortsetzung von Engidu's 
Tod, weil der offenbar höchst verständige und dabei äußerst selbstlose 
Gügemesch nur für diesen seinen im Grabe, falls nicht auf der 
Erde modernden Freund, aber doch wohl nicht für sich, den noch 
Lebenden, einen Dispens vom Per erstreben konnte (3, 151)! 
Und dabei ist der erdgeborene Engidu nun einmal ein sterblicher 
Mensch wie irgendeiner, Gilgamesch indes ein „Zweidrittelgott*! 
Und die „Technik dieser Literaturgattung* (sie!) verlangt es 
daß Gelgamesch alsbald nach seiner Heimkehr stirbt (8. 144 
178 und 231}! Folglich hat die der Heimkehr folgende Toten- 
beschwörung durch Gelgemesch ursprünglich nicht zur @ 

Sage mit einer Westreise gehört! Demgemäß laßt Greßmann 
den Galgamesch in der Christlichen Welt a. ०. a. O. kaltlächeind 
alsbald nach der Heimkehr sterben, olıne auch nur ein Wort darüber 
zu verlieren, daß das nur bei Greßmann, nicht aber im Epos steht! 

Mit solchen Willkürakten will nun Greßmann den zwin- 
genden Beweis dafür geliefert haben, daß und wie sich im Epos 
ursprünglich ganz von einander unabhängige Stoffe erst sekundär 
zusammengefunden haben, daß gar die (!) einzelnen Episoden des 
Gedichts ursprünglich nieht zusammengehörten (3, 168 f.}, derselbe 
Greßmann, der dabei auf 8. 168 nur glaubt, den Beweis 
dafür hinreichend erbracht zu haben, aber auf der folgenden Seite 


# 
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doch einmal bescheiden genug ist surugestehen, daß sich die Brüche 
und Nähte nur bisweilen mit mehr oder weniger Wahr- 
scheinlichkeit machweisen lassen! Und dabei doch Anßerst 
anspruchsvoll. Denn eben diese Greßmann’sche mehr oder weniger 
s große Wahrscheinlichkeit genügt nach derselben Stelle völlig zur 
Lieferung eines unumstößlichen Beweises gegen meine Foaststel- 
lungen! Meine Feststellungen! Denn ich habe ja, in ein 
paar Einzelheiten nach dem Vorgangs anderer, ausgedehnte syste- 
matische Parallelen zwischen dem Epos und dem Jahreslauf der 
१४ Sonne nachgewiesen und sie mit der Annahme völlig erklärt, daß 
die Hauptereignisse des Epos wenigstens größtenteils der Reihe 
nach vom Himmel abgelesen seien und somit von jeher zu- 
sammengehört haben. Ob daher Greßmann’s vernichtender 
Schlag grade mich trifft und nicht vielmehr meinen selbstherrlichen 
15 Kritiker, dürfte doch wenigstens dem einen oder andern nicht 
»weifelhaft sein. Und wie seltsam, daß es Greßmann gar nicht 
eingefallen ist, daß seine heransgetiftelten Unstimmigkeiten zwischen 
einzelnen Episoden, von denen ich aber mit dem besten Willen 
nichts sehen kann — ihre schönste Erklürung gernde auch in 
وه‎ meiner Theorie finden könnten: Behnupte doch grade ich, daß dem 
Sagenerzähler und Dichter ein Nebeneinander und Nacheinander, aber 
nicht ein Wegeneinander unabhängiger Stoffe vom Sternenhimmel 
aufgezwungen ist. Und warum enthält Greßmann seinen Lesern 
vor, daß grade meine Theorie speziell auch den vom Himmel auf 
* die Erde herabkommenden Stier nach einer Jätar-Episode, grade 
auch einen danach in die Ferne ziehenden und zurückkehrenden Gil. 
gamesch und einen danach wiedererscheinenden gestorbenen Engidu 
völlig erklärt? Das steht alles in meinem Buche, und auch ohne 
dieses dürfte es einem mythologiekundigen Manne wie Greßmann 
so doch gewiß nicht schwer fallen, grade nach meiner Theorie auch den 
das Leben suchenden Gilyamesch unterzubringen: Entspreeben doch 
die Episoden mit diesem Gilgamesch der Zeit der abnehmenden und 
wieder zunehmenden Sonnenkraft, was gleichfalls in meinem Buche 
wenigstens angedeutet ist, Vgl. KB VI,1 8.428. Daß GreB- 
mann zudem, trotz 8. 200 Absatz 2, für die Gilgamesch - Sage 
gar nicht die Möglichkeit erwägt, daß sich seine vermeintlichen 
Unstimmigkeiten zwischen einzelnen Episoden einfach im Laufe einer 
langen mündlichen Tradition sekundär entwickelt haben könnten 
und schen darum für eine Zergliederung des Epos unverwendbar 
مه‎ wären, ist eigentlich erstaunlich, darf aber nicht in Erstaunen 
setzen. Denn die von GreBmann so hoch gesehlitzte Wider- 
spruchs- und Unstimmigkeitstheorie beherrscht ja nun einmal 
hante 2 oft genug zum Schaden wirklicher Erkenntnis — weite 
Gebiete der Literarkritik. 
43 Übrigens hält und erklärt 85 Gredßmann nach dem Vor- 
gunge anderer für an sich denkbar, daß — wirkliche Beziehungen 
zwischen Himmel und Epos vorausgesetzt — diese sich aus einer 
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ch ` von Vorgängen am Himmel auf das bereits vorhan- 
dene Gilgamesch-Sagensystem des Epos begreifen ließen. Aber 
es sind doch gerade immer Hauptfiguren von Episoden des Epos, 
die ich am Himmel der Reihe nach wiederfinde. Und darum wre 
bei dieser Annahme eine so gewaltige, ganz systematische und 
schematische Beeinflussung und Umwandlung einer niehtkosmischen 
(filgamesch-Sage durch einen Zyklus kosmischer Vorgänge oder 
"schon kosmischer ‚Mythen zu statuieren, daß das Ganze in der 
Hauptsache doch wieder auf meine These hinsuskäme, aber mit 
dem Makel größter und wirklicher Unvorstellbarkeit hehaftet. 

Mit dem Vorstehenden sind wir bereits in eine Kritik der 
Kritik Greßmann’s über mein „Gilgamesch-Epos in der Welt- 
literatur“ eingetreten. Wie vorschnell er sonst urteilen kann, haben 
wir an einigen Beispielen gezeigt; wie konservativ und wie unzu- 
gänglich für Neuerungen er ist, kann aus Anm, 3 auf 8.158 ent- 
nommen werden: Auch er hält an der fixen Idee von der Drachen- 
gestalt der Tiamat fest, von der wir schlechthin garnichts 
wissen! Wir werden daher mit einiger Skepsis an seine weitere 
Kritik hinanpehen. 


Charakteristisch für den über mich den Stab hrechenden 30 


Greömann ist es nun, um dies hier zuerst m erwähnen, daß er 
auf 5.185 die ihm bekannt gewordenen oder grade einfullenden 
Rezensionen gegen mich aufmarschieren laßt, von solchen für 
mich aber keine Mitteilung macht, charakteristisch, einerlei, ob er 
nun von solchen Kenntnis hat oder nicht. Im allgemeinen wissen 
die Theologen ja niehts davon, daß es auch Leute gibt, die yanz 
anders über mein Buch urteilen, als sie selbst. 

Es handelt sich für Greßmann um zweierlei: 1. meinen, 
übrigens interessanterweise von ihm „äußerst scharfsinnir* ge- 
nannten, Nachweis zwischen a) dem täglichen und b) dem jähr- 
lichen Sonnenlauf einer- und dem @ölgemsseh-Epos andererseits 
zu zertrümmern, und 2, meinen Nachweis von Beziehungen zwischen 
diesem und alt- und nentestamentlichen, sogenannten historischen 
und anerkanntermaßen sagenhaften, Geschichtensystamen. Für 18 
mußte Greßmann, wenn möglich, meine Ost- und meine West- 
reise Gilgamesch's, jedenfalls aber eine von ihnen + tout prix be- 
seitigen. Das erstere vermag nun selbst Greßmann nicht. Er 
muß auf 5. 165 zugeben, daß Gilgamesch's Reise zu Xisuthros dem 
Wege der Sonne folgt. Ja, er nimmt weiter auch als wahrschein- 
lich an, daß die „Mündung der Ströme“, an der Xisuthros wohnt, 
wenigstens ursprünglich mit dem die Erde umgürtenden Okeanos 
identisch ist (8. 164), Daß dann aber, wie ich gezeigt hube, 
die einzelnen Lokalitäten der Reise sich so ungesucht und voll- 
kommen, wie nur irgend möglich, in die Geographie des Gebiets 


zwischen Babylonien und dem äußersten Westen einfügen, wird + 


mit der Greßimann eigenen Konsequenz als irrelevant behandelt. 
Nach wirklichen Gründen gegen meine Lokalisierungen sucht man 
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völlig vergeblich. Berüglich des Osteuges Gilgamesch's zum 
Zedernberge gegen den Elamiter Fumdadbe aber, den doch wohl. 
unch Ungnad implieite in 8.250, (3) anerkennt (vgl. auch 8. 77), 
erklärt GreBmann (5, 112), der Zedernberg sei nun einmal der 
s Amanus im Westen berw. Nordwesten, und der Name Humbaba 
erinnere weniger an den elamitischen Gottesnamen (1) Zurmda, als 
an den in Syrien auftanchenden Konßdefos. . عمطنا‎ Zweifel Aber 
(7९ 07827 selbst gesteht zu (5, 111 Anm, 6), daß Humbdbaba und 
der, übrigens erst viele Jahrhunderte später erwähnte Koußeßog 
19 außer dem Namen nichts gemein haben, und ignoriert dabei 
frischweg, dad ich auf einen Zedernberg auch im Osten und 
ausgesucht auf genau einen alten Personennamen (!) Aumbaba grade 
im elamitischen Susa im Osten hinweisen konnte! Er ignoriert 
ebenso führlässier, daß ich in demselben Osten, wo nach meiner 
15 Annahme die Göttin Irmind, die Göttin von Erech, auf dem Zedern 
berge im Bereich Dumdases wohnen soll, einen E-ana-Berg auf- 
gereist habe, während sie sonst in Erech im Tempel Krane 
wohnt! Was soll man zu einem derartigen Verführen sagen? 80 
steht es mit Grebmann’s Argumentation gegen den Parallelismus 
30 zwischen dem läglıchen Sonnenlauf und dem Epos! 

Für den zweiten Gegenbeweis ist die Methode die in den 
Kritiken gegen mich übliche: Obwohl es bei Beweisen für Be- 
ziehungen zwischen je zwei Dingen allein auf: den Nachweis ver- 
hältoismäßig weitgebender Ähnlichkeiten ankommt und dabei natür- 

lich Unähnlichkeiten garnicht zu berücksichtigen sind, werden alle‏ وه 
Unähnlichkeiten aufs kräftigste unterstrichen und frappante Ans-‏ 
logien verschwiegen, wobei dann auch gelegentliches Nichtwissen‏ 
Greßmann’s mithilft, Jansen zu Fall zu bringen: Greßmann‏ 
fragt, gewiß zur lebhaften Genugtuung seiner Laienleser (8. 156),‏ 
s warum ich die किवत der fünften und sechsten Tafel grade mit d‏ 
Sirius, warum nicht, wie man doch erwarten sollte (!), mit der‏ 
Virgo kombiniere? Nun, weil uns ja, wie jeder Assyriologe, >, B.‏ 
auch Ungnad, Greömann hätte sagen können, weil uns ja 50‏ 
unmißverständlich wie nur möglich bezengt ist, daß der im Monat‏ 
४ Ab helinkisch aufgehende „Bogenstern“, den Astronomen nur mit‏ 
dem Sirius identifizieren zu können glauben, die /star ist! [Und‏ 
weil wir jetst wissen, daß wenigstens die Spies in der Jungfrau,‏ 
wenn nicht gar diese selbst, der Göttin Sala, der Gemahlin des‏ 
Wettergottes Adad gehört (UT ष्णा, 2,10) und andererseits‏ 
irgendwelche Beziehungen zu Sarpänitu, der Gemahlin des Marduk-‏ ده 
Bel von Babylon hat, aber nicht zur Jäter von Erech (s.Le.1,11‏ 
und dazu 2. B. Thompson, Reports of the Magicims Nr. 153‏ 
Etwas schmerzlich für Greßmann. Üleiehwohl oder‏ ])2 ,عمط 
vielmehr deshalb wird es ihn aber interessieren, daß es noch ein‏ 
aweiten „Bogenstern* gibt, der aller Wahrscheinlichkeit nach in der‏ مه 
Nühe unserer Spica in der Virgo steht, aber uns freilich meines‏ 
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Wissens bis jeizt noch nicht als eine Manifestation der (क 
bezeugt ist. 

Kun gehen aber am Himmel nacheinander heliakisch auf: 1. der 
Beteigeure, im Jäger Ürion, bei den Assyro-Babyloniern der „Pfeil- 
stern* und Stern des Jagdeottes Nin-ib, 2. der Prokyon, bei den 3 
Assyro-Babyloniern Dapenw, der „Furchtbare* („Gewaltige*) 
renannt, und 3, der Sirius, der Borenstern der Assyro-Babylonier 
und eine Erscheinungsform ihrer Göttin Jätar, der Göttin mit 
dem Bogen: und im E treten nacheinander auf und treten 
dabei in Beziehung zu (थ 1. ein Jäger, 2, der Elamiter 19 
Humboba, der Dopinu, „Furchtbare* („Gewaltige*) ge 
nannt, und 3, die Göttin /3tar [die dann, nebenbei, mit dem 
Bogen einen Brandpfeil abschießt], Man wird jetzt darauf ge- 
spannt sein zu erfahren, was denn nun der auf und gegen alles 
gehende Greßmann vorzubringen hat, um auch diese Sequenr- 15 
Parallele, eine der Grundlagen meiner Untersuchungen, su eliminieren. 
Nun — er ignoriert sie einfach, genan so, wie andere oben er- 
wähnte Talsachen, die ihm unbequem sind, und wendet sich lieber 
einer mehr Scheinerfolge verspreehenden Einzelkritisiererei an anderen 
an sich belanglöosen Parallelen su! Wir haben aber wahrlich allen 39 
Grund, auf der Wichtigkeit grade auch dieser Parallele zu bestehen, 
und halten es deshalb für angezeigt, sie hier um zwei neue Glieder 
nach rückwärts zu verlängern: Nach oder, weit eher, vor क 

3 Zusammentreffen mit dem Jäger träumt jener zuerst von 
einem Stern oder vielleicht besser Gestirn (da er oder es nlim- ॐ 
lieh mit einer Heerschar verglichen wird) und dann won einem 
Manne, mit denen er ringt, die beide auf den — Hirten — 
Engedu, seinen späteren Freund und jedenfalls uns allein bekannten 
Bruder, gedeutet werden, auf Engidu, der Anu, dem Himmels 
herrn, gleicht. Und am Himmel gingen vor dem dem Jäger अ 
entsprechenden Beteigeuze heliakisch auf: die Plejaden, mit dem 
sumerischen Namen Mul(-mul), der jedenfalls ols „Stern® oder 
Gestirn® gedeutet werden konnte, und danach das Sternbild 
des „treuen Hirten ds Himmels oder Himmelsherrn 
Anu*, zu dem wir in Übereinstimmung mit Kugler jedenfalls a 
auch 8 tauri (und wohl auch noch क geminorum) rechnen dürfen. 
Somit haben wir nunmehr im ersten Teil des Epos nicht weniger 
als fünf Stücke, die mit einer entsprechenden Sequenz heliakischer 
Aufgänge von fünf Sternen oder Gestirnen in genauem Parallelis 
mus stehen. Und diese fünf, von mir mit Hauptäguren in den « 
Episoden des Gedichts kombinierten Gestirne: Plejaden, 6 tauri, 
Beteigeuze, Prokyon und Sirius — sind insgesamt babylonische 
Normal- und Zeitgestirne, von denen vier — nämlich die fünf 
außer Prokyon — nach einem babylonischen „Astrolab* alle grade 
etwa einen Monat nacheinander aufgingen, und alle fünf, dazu « 
such noch + geminorum, gehören zu den allerauffallendsten 
Gestirnen ihrer Himmelsregion! Wird auch angesichts 2, B. dieser 
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Entsprechungen Greßmann in alle Zukunft hinein der Wahr- 
heit zuwider behaupten dürfen, daß die von mir behauptete 
"Parallele in der Reihenfolge zwischen Sternenhimmel und Epos 
sicht vorhanden sei, daß sich allen Analogien unüberwindliche Be- 
denken entgegenstellen (3. 157), daß eben an keinem Punkte die 
angeblichen Analogien einer Kritik standhalten (3.165 A. 4)? Wird 
diesen Entsprechungen gerentliber ein so fadenscheiniges Argument 
von ihm dauernd in Kraft bleiben, daß in meinen Parallelisierungen 
mehrere Lücken klaffen (8. 156), die sudem vielleicht nur deshalb 


noch nicht ausgefüllt sind, weil ich an meine Kombinationen etwas 


höhere Anforderungen stelle, als sie GreBmann an die seinigen 
zu stellen für nötig halt? Wird auch angesichts dieser Parallelen 
Eduard Meyer weiter von meinen „wilden Phantasien* reden dürfen? 
[Inzwischen ist in CT XXXIO,1#. ein neuer astronomisch-astro- 
logischer Text von fundamentaler Bedeutung veräffentlicht worden, 
der meine, und speziell auch die oben gestreiften Kombinationen 
über die Ursprünge des Epos in überraschender Weise bestätigt. 
Ich hatte ja einerseits festzustellen oder wahrscheinlich zu machen 
versucht, daß Gülgemesch's Zug gegen Humdabe ihn nach Elam 
im Osten führt und die Heimholung der nach Elam gebrachten 
Jitar zum Zweck hat, sowie, daß Gilgamesch’s Reise zu Xisuthros 
westwärts geht, und daß er auf dieser Reise die Skorpionriesen 
im Amurru-, त. i Libanon-Antilibanon-Lande تقض‎ Andererseits 
soll nach meinen Darlegungen wegen der gleichen Stellung im 
System jener Jar von Erech im Epos am Himmel ein „Bogenstern*, 
und zwar der Sirius, entsprechen und, wie man bereits lange vor 
mir behauptet hat, den Skorpiönriesen des Epos der Skorpion am 
Himmel. Es soll also nach meinen Schlußfolgerungen ein um 
Himmel wiedererscheinender Bogenstern im Epos als die Jäfar 
auftreten, die nuch einem Aufenthalte in Elam von dort zurück- 
geführt wird, und der am Himmel wiedererscheinende Skorpion 
als die Skorpionriesen im Amwrrw-Lande Greßmann hat, 
wie wir größtenteils sahen, auch diese Schlußfolgerungen in der 
oben beleuchteten Weise abgetan. Wir wissen jetzt aber folgen- 
des: a) Unser Bogenstern heißt /ätar, die Elamiterin 
(CT धा, 2, 7), und eben die Jar, deren Auftreten im Epos 
ich auf das Wiedererscheinen dieses Bogensterns zurückführen 
mußte, spannt im Epos nach ‘ihrem Auftreten den Bogen und 
schießt einen Brandpfeil! Vgl. ०. 8.509. Und b) In der Gegend 


des Skorpion am Himmel stehen zwei Gestime (CT इषा, 


3,23 und 5, 23), die nach VR 46, 33 dem Gotte Amurru, dem 
Gotte des Amurrw-Landes, gehören, d.h. im Grunde genommen 
mit ihm identisch sind! Was der neue, unschätxbare Text CT 
AXXI, 1 ff, noch weiter grade für mich bedeutet, indem er 2. B. 


4 durch Bestätigung einer von mir इ. 7. vermtteten Schreibung, wieder 


gegen Greßmann (8. 165 Anm. 4), zeigt, daß dem Schiffer des 
Aisuthros und seinem Schiff an der dafür zu erwartenden Stelle 
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am Himmel in der Tat ein वमस, eine Art Boot oder Schiff, 
entsprieht (OT XXX, 3, 34), oder indem er eine eigenartige 
Ilustration bringt zu einer von mir zu erweisenden Verwandtschaft 
»wischen dem Adapa-Mythus und einem Stück des Gilyamesch- _ 
Epos (nämlich in CT XXXIH, 2, 487), das kann ich hier nor णवा 3 
deuten.] 

Leider reicht der Raum nicht bin, GreBmann noch weiter 
auf seinem Siegessuge gegen die Astralmythologie im Gilgemesch- 
Epos zu folgen, einem Siegeszuge, auf dem die Scheinsiege ebenso 
wie vorher durch bloße Posaunenstöße gewonnen werden. Doch muß مد‎ 
ich es noch aussprechen, daß Greßmann auf 8. 165 in Anm. 4 
mit anscheinend gutem Rechte erwähnt, daß ich in dem Schiffer 
des Xisuthros irrtümlicherweise einen „Propheten“ gesehen und des- 
halb einen irrigen Schluß bezüglich eines: Parallelismus zwischen 
Himmel und Epos gezogen habe, Im en hätte Greßmann ıs 
aus 8, 19 der dritten Auflage meines + Moses, „Jesus, Paulus*, 
verglichen mit den früheren Auflagen, ersehen können, daß ich 
selber diesen Schluß nicht mehr als. verwertbar für meine Kom- 
binationen und Beweise betrachte! Indes — was bedeutet das 
gegenüber dem Ganzen ? 20 

Wir kommen nun zu Greßmann's Besprechung der Nach- 
wirkungen des Epos in der assyrisch-babylonischen und in der frem- 
den Literatur. Er erkennt dessen Nachwirkungen in der assyrisch- 
babylonischen Ömen-Literatur an (8. 182), Nachwirkungen, die von 
Zimmern in Z f. Assyrölogie XXIV, 8. 166 ff. aufgezeigt seien, छ 
der aber freilich in einer Anmerkung zur ersten Seite des عوج‎ 
nannten Artikels ausdrücklich darnuf hinweist, daß ich es war, 
der auf diese Tatsache erstmalig aufmerksam machte! Davon ver- 
lautet bei Greßmann natürlich nichts. Derselbe Greßmann 
erkennt ferner (5.183) an, dab Zimmern eine Nachwirkung des 9 
Westzuges Gügamesch's auf ein Orskel an Assurbänaplu fest- 
gestellt babe, hält es aber natürlich für überflü zu erwähnen — 
denn er hat ja frisch und frei vorher den Östzug mit einer Ge- 
walttat beseitigt —, daß ich ähnliches für diesen Ostzug vermutet 
habe. Die Unpsrteilichkeit hätte aber doch wohl eine, wenn schon 35 
abweisende, Bemerkung auch darüber verlangt. 

Derselbse Greßmann gesteht, mit der goldenen wissen- 
schaftlichen Inkonsequenz all’ seiner gelehrten Bundesgenosen — 
übrigens mit vollstem Recht — weiter auch die große Wahr- 
scheinlichkeit einer Einwirkung des Epos auf die Alexander-Sage 40 
zu. Hier gibt es für ihn frappante parallele Einzelheiten in beiden 
‚Sagen, die wohl die Einwirkung erweisen, darunter (8, 184) die 
famosen —. Steinkisten als Material für einen Dammbau durch die 
Wasser des Todes, die ja aber eine glatte Erfindung Greßmann's 
sind, ja — ein netter cireulus vitiosus — grade durch die Alexander- 45 
Sage unwiderleglich-werden sollen (8. 137). Und dabei kommen 
in der Alexander-Sage Steinkisten wirklich zur Verwendung, nicht 
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aber die Greßmann’schen Steinkisten im Gilgamesch-Epos! Das 
ist mein Kritiker Greßmann! 
Und dann kommt Jensen vor sein Hochgericht, 
Greßmann’s erster Trumpf gegen mich, den auch er mit 

s verblüffender Sicherheit auf den Tisch wirft, st die in den Schein 
kritiken gegen mich immer wiederkehrende, schlechthin unbeweis- 
bare apödiktische Behauptung, nur Einzelsagen wanderten von Volk 
zu Volk, aber niemals Sagenkomplexe, Dies schreibt Greßmann 
mit überzeugungsfreudiger, jeden Widerspruch ausschließender 

16 Sieberheit auf 8. 185 Mitte im Hinblick auf den zu erwürgenden 
Gilgamesch-Propheten. Aber anf 5.185 oben, ein paar Zeilen vor- 
her (!), erklärt ebenderselbe Greßmann: „Jedenfalls sind wohl die 
Juden [ausgerechnet die Juden!] die Vermittler, die den [den!] Stoff 
der babylonischen Diehtung [gemeint ist unser Gilgamesch-Epos!] 

15 überall im vorderen Örient verbreiteten*.() Demgegenüber ist es 
ja wahrlich nur eine lächerliche Bagatelle, wenn Gredömann 
auf 3, 184, also unmittelbar vorher, als erwiesen annimmt, daß 
in der Alexander-Sage mehrere Episoden des Epos zusammen- 
geblieben sind! 

1 Auch im übrigen geht's ganz nach Schema F der Anti-Gil 
gamesch-Kritiken, und Greßmann darf sich nicht rühmen, etwa 
als erster ein Brennus-Schwert in die Wage geworfen zu haben, 
Vor allem: Das in den israelitischen Gelgamesch-Sagen anscheinend 
nicht Wiederkehrende wird mit einem „Eece bomo* in die Höhe 

gehoben, die Fülle der für jeden Unvoreingenommenen auffälligen‏ ذه 
Parallelen aber ignoriert und als gänzlich wertlos ohne weiteres‏ 
und unbesehen auf den Kehrrichthanfen geworfen, Es fehlen an‏ 
scheinend oder wirklich allerlei wichtigere Motive, Also besagen‏ 
schon deshalb die langen Parallelreihen nichts, Daß Sagen bei‏ 

ihrer Wanderung Einbußen und Umbiegungen erleiden, erleiden‏ مد 
müssen, übersieht Greßbmann natürlich, derselbe Greßmann,‏ 
der diese Binsenwahrheit auf 8. 200 für die Sintfintgeschi‏ 
ebenso hegreiflicherweise berücksiebtist! Und solehe Einbußen‏ 
und Umbiegungen zeigt nun in der Tat = deutlich wie möglich‏ 

85 auch die Alexander-Sage, in der Gredömann unbedenklich, trotz 
nur weniger Parallelen, Entlehnungen aus dem Epos zugibt! 
Aber hier sind sie natürlich ganz belanglos.. Wo bleibt da wie 
derum die Konsequenz wissenschaftlicher Logik ? 

Und wo bleibt sie, wenn Greßmann als etwas weiteres, das 

49 sonderbarerweise meine Resultate illusorisch maehen soll, mir allen 
Ernstes vorwirft (5. 186), daß ich mieh mit dem Epos, wie es uns 
vorliege, als einer Grundlage meiner Untersuchungen begnüge und 
nicht berücksichtige, daß dies doch eine Geschichte, eine Ent 
stehungs- und Entwicklungsgeschichte, habe? Aber, wenn ich fest- 

5 stellen zu können glaube, daß grade unser Epos jedenfalls im 
wesentlichen überall als Quelle der israelitischen Gilgamesch-Sagen 
durehblickt, und gelegentlich sogar dessen Wortlaut, warum soll 
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ich mich denn entsagungsvoll bescheiden und auf dessen Verwertang 
verzichten? Und nun muß man wieder hervorheben, daß Greß- 
mann die Abhbängiekeit nicht etwa nur der Alexander-, sondern 
such der israelitischen Sintfutsage rückhaltlos anerkennt — auf 
Grund grade und nur unseres Gigamesch-Epos, Etwas vor- 
sichtiger müßte doch ein Kritiker sein. [Übrigens läßt sich aus 
der Purim-Estber- Sage schon für Babylonien eine andere Gestalt 
der Gilgamesch-Sage erschließen, die z. T. zwischen ihrer im 
Gilgamesch-Epos vorliegenden Gestalt und ihren Absenkern in 
Syrien und Indien, Israel, Griechenland, Rom und bei uns steht. 
Das ist natürlich für unsere Hauptfrage ganz gleichgültig, verdient 
bier indes bei seiner sonstigen Wichtirkeit eine Hervorhebung. 
(egen mich dürfte aber doch wohl selbst Greßmann eine 
80106 Tatsache nicht ausnutzen können.] 

Was Greömann auf 3. 186 ^ darüber sagt, daß uns viele 
Lücken im Text größere Partien des Epos vorenthalten, deren Ein- 
fügung nach etwaigen einmal neu gefundenen Fragmenten meine 
Argumentationen nicht etwa nur hinfällig machen könne, nein, sogar 
hinfällig machen werde, daß die Übersetzung auf Schritt und 
Tritt zweifelhaft sei, daß die Reihenfolge der Ereirmisse bedenk- 
lichen Schwankungen unterliege, und daß schon deshalb meinem 
Gebäudes das Fundament fehle, das sieht ja äußerst gefährlich aus, 
hat aber in Wahrheit nur den Wert von niehtiren Scheinargumenten. 
Ich frage Greßmann: Ist er sieh dessen wirklich garnicht be- 
wußt, daß über die Haupttatsachen nnd Hauptmotive de 
uns erhaltenen Epos, auf denen meine Zusammenstellungen beruhen, 
weder in bezug auf ihre Deutung noch in bezug auf ihre Anordnung 
bei den Assyriologen irgend ein Zweifel besteht und — auch bei 
Greömsann nicht? Ist er sich dessen wirklich nicht معط‎ 
wußt, daß wir ohne jede Frage den allergrüßten Teil der Haupt- 
ereignisse des Epos wirklich kennen? Daß wir es soweit 
kennen, dad — Greßbmann selber das uns vom Epos Bekannte 
ohne jedes Bedenken seinen eigenen Erörterungen auch über den 
Zusammenhang zwischen den einzelnen Episoden und seiner 
eigensten, schnell fertigen anatomischen Zergliederung und Zer- 
legung in vermeintliche Urbestandteile zugrunde legen konnte und 
mit gutem Bechte durfie? Der Himmel bewahre eine ernsthafte 
Theologie davor, daß eine derartige Leichtfertigkeit noch lange 
ungestraft ihr Schwert für die Theologie schwingen darf, 

Bei meiner Zusammenstellung des Epos mit israelitischen Sagen 
stelle ich رمسم‎ um ihre Ähnlichkeit mit einander aufzuzeigen, je- 
weilig grade nur die einzelnen Ähnlichkeiten zusammen, indem 
ich natürlich das Unähnliche ignoriere, und lege dann ein Haupt- 
gewicht darauf, daß diese Ähnlichkeiten auf den zwei Seiten in 


ar 
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40 


wesentlich derselben Reihenfolge erscheinen, Da ich nun aber كذ‎ 


bei diesen Parallelisierungen nicht grade genau alle Episoden 
des Epos und alle Episoden der israelitischen Sagen verwenden 
Zeitschrift der D.M.G, Bd. वदषा. 34 
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kann, weil das Epos bei seinen Wanderungen und seiner Ausbreitung 
überall dem Gesetz der Veränderung unterworfen gewesen ist und 
dabei auch einerseitz Einbußen und andererseits Erweiterungen er- 
fahren hat, so soll von einer gleichen Reihe der Ereignisse nicht 
5 gesprochen werden können und der Umstand, der mir sehr wichtig 
erscheint, irrelevant sein (3.188)! Wieder ein Scheinargument, ein 
Argument, das doch nur allenfalls vorgebracht werden dürfte, wenn 
nicht die Hauptımasse des Epos nun einmal wenigstens in ‚einer 
Reihe von isrnelitischen Sagen Episode für Episode vertreten wäre: 
10 Jakob-, Moses-Aaron-, Saul-Samuel-, Elisa-Elias-, Jesus- Johannes», 
Paulus-Ansnins-Sage, Und 10 übrigen genügt es völlig, daß das, 
= was ich vom Epos mit Stücken von ismmelitischen Sagen zusammen- 
stelle, darin in wesentlich oder genau gleicher Reihenfolge wieder- 
erscheint, Greßmann freilich erbebt nun, um die Bedeutunz 
ıs dieses Tatbestandes nach Möglichkeit abzuschwächen, gegen seinen 
einstiren Lehrer, übrigens nach dem Vorgange vieler anderer, den 
anscheinend niederschmetternden Vorwurf (5. 135), daß ich, um 
die richtigen, gewünschten Parullelen zu erhalten, was sich meiner 
Theorie nieht anschmiege, nicht nur unterdrücke, sondern bisweilen 
دس‎ amch umstelle oder „umdichte*! Es ist mir in Ermangelung eines 
von Greßmann gegebenen Beispiels einer Unterdrückung durch 
völlig unklar, was er mit diesem seinem Ausdruck eigentlich 
meint, Denn. die Selbstverständlichkeit, daß ich in Puralleltabellen 
nichts von solchem bringe, was von emunder abweicht, ist doch 
४5 wohl keine Unterdrückung. Was aber die anderen schweren Vorwürfe 
anlangt, 50 nenne ich sie mit Recht unerhört lsichtfertig, weil sie 
lediglich zeigen, wie oberflächlich sich Greßmann mit meinen 
Parnllelreihen und meinen Arbeiten überhaupt anseinandergesetzt 
hat: Weil ich bei Gegenüberstellung von jeweilig Gleichartigem 
sim Epos प्रात्‌ in einer israelitischen Sage in meinen Parallelreiben 
die Reihenfolge in dieser Sage einfach indern mußte, sobald sie 
mit der der entsprechenden Stücke im Epos nicht übereinstimmt, 
weil ich, wo in einer israelitischen Sage eine Episode oder Einzel- 
heit anf zwei des Originals zurückgeht, weil ich dann jene eine 
ॐ Episode zweimal bringen mußte, weil für mich ein „der wüste* 
genannter Derg, zu dem man durch die Wüste hingelangt, „Wüste* 
ist, darum trifft mich der für einen Gelehrten schwerste Vorwurf 
tendenziöser Umstellung und Umdiehtung! Es wäre für Greß- 
mann 8 gutes Gewissen besser gewesen, wenn er wenigstens hier 
ده‎ nicht in das Horn seiner Kollegen gestoßen hätte. Im übrigen 
zeigen auch diese Krittelei-Versuche an Einzelheiten, wie hilflos 
und verlegen auch Greümann dem Gros meiner Parallelen gegen- 
übersteht. 
Was Greßmann am Schluß seiner Ausführungen noch als 
45 höchst مااي‎ Dinge brandmarkt, geeignet, meine Theorie a 
limine zu Fall zu bringen, sind: ४} ein von mir angenommener, 
nach Greßmann „durchgängiger* Parsonenwechsel, der in Wirk- 
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lichkeit einfach eine Greßmann’sche, d. h. tendenziöse Über- 
treibung ist. Die von mir angenommenen Personetverwechslungen 
halten sieh in Wahrheit zumeist in bescheidenen, übrigens den 
israslitischen Sagen im wesentlichen gemeinsamen Grenzen, er- 
klüren sich zudem in der. Hauptsache völlig zureichend aus einem 5 
ganz natürlichen Bestreben, den Hauptbelden der Sage zum Haupt- 
helden aller Episoden zu machen, und sind noch dazu für den Sagen- 
kundigen absolut nichts Neues; b), daß ich keine Gründe für die 
von mır behaupteten Entwickelungen der Gülgamesch-Sage habe. 
Wer dus sagt, kennt einfach meine Arbeiten niebt Uns 
Grebmann kennt sie in der Tat nicht, wie sich unten an 
einem lehrreichen Beispiele zeigen wird, Wo ich das von 799 - 
mann Vermißte in wichtigeren Fällen tun konnte, mit gutem 
Gewissen tun konnte, habe ich es getan, aber freilich ohne 
Frage weit, weit seltener, als Greßmann es getan haben كذ‎ 
würde, Auch war ich nirgends verpflichtet, eine Erklärung für 
Erscheinungen zu wissen, solange der mangelnde Grund kein 
Gegengrund gegen meine Theorie zu sein schien. Und — als 
ob selbst ein Greßmann = B. auch nur in irgend einem 
Falle die nieht minder starken oder noch stärkeren Abweichungen ऋ 
der Alexander-Sage von den damit auch von ihm zusummen- 
gestellten Stücken dos Epos erklären könnte und مم‎ erklären 
für nötig hielte! Könnte er das übrigens, dann wäre er kein 
irgendwie ernst zu nehmender Gelehrter, sondern ein Wahrsager 
und Hellseher, oder ein Übermenseh. Zuletzt aber führt Greß- وه‎ 
mann als etwas, was meine Theorie zu Fall bringe, an: die all- 
gemeine Verschwommenheit, in die alle Ereignisse und Gestalten auf- 
gelöst würden. „Alles Charakteristische wird solange verullgemeinert, 
bis es überall in der Welt seine Parallele bat. Wenn in zwei Er- 
ziählungen Lebewesen geschildert werden, die geboren werden oder وه‎ 
sterben, die reden oder handeln, kommen oder gehen, heiraten oder 
sich befreunden, so wird man um dieser alltäglichen Einzelheiten 
willen, und wenn ihrer tansend und noch mehr wären, niemals 
eine Abhängigkeit der einen Geschichte von der anderen behaupten 
dürfen... .* Hier verzichte ich auf jede irgendwie motivierte ss 
Entgegnung. Denn was Greßmann mir in diesen Worten ४५ 
imputieren wagt, das hat wieder mit meinem Buche nichts zu 
tun. Dergleichen Zusammenstellungen oder gar lediglich Zusammen 
stellungen derart nur wegen der Natur des Zusammengestallten, 
habe ich einfach nieht gebracht, sondern statt deren wahrlich من‎ 
übergenug Parallelisierungen von Dingen, die kein Mensch außer 
Greßmann und seiner Partei für derartige Alltäglichkeiten er- 
klären könnte. ला wären sie es, dann bestände das Gilyamesch- 
Epos und gennu so die israelitische Sagenwelt größtenteils aus lauter 
Greßmann’schen Alltärlichkeiten der genannten Art! Auch hier عه‎ 
ist mein Gewissen völlig rein, so rein, wie ieh es von Greßmann 
erwarte, der mir einen solchen Vorwurf macht. Und hätte ich 
54" 
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auch nur dergleichen mit einander in Parallele gebracht (was ich 
aber wahrlich nicht getan habe), — die Parallelität der Systeme 
hätte selbst dann den Uharakter der Zufälligkeit ausgeschlössen, 
Mit wie leichtem Sinn Greßmann über Tatsachen hinweg- 
5 schreitet, .das muß ich nun zum Schluß noch an etwas illustrieren, 
mit dem Greßmann ohne Frage, übrigens immer wieder nach dem 
Vorgange anderer, gewiß einen gewaltigen Eindruck gemacht hat, 
indem er indes die Tatsachen in ungewöhnlicher Weise entstellte, 
Da setzt sich in meinem „Moses, Jesus, Paulus“ eine Parallele 
ı0 zwischen Stücken der Moses-Sage und der (Gilgemesch-Sage aus 
twa 25 Absätzen mit je einer oder zwei oder noch mehr 
Parallelen zusammen, und eine zwischen anderen Stücken der 
Moses-Sage und der im Epos erzählten Sintilutsage, sowie den der 
Sintflut vorhergegangenen Plagen, aus etwa 30 solchen Absätzen, 
15 Zu solchen Parallelen gehören nun auch Engidws vermutliche — 
übrigens auch stets nur als solche von mir bezeichnete — Flucht 
in die Wüste und die Mosis nsch Midian nebst seiner Wanderung 
zum Horeb, weiter die vermutliche Entführung und Heimführung 
der Göttin Jar aus Elam und die Wiedererlangung von Mosis 
so Weib Zippora, sowie der, von mir höchst wahrscheinlich, nein 
gewidb mit Unrecht einmal vermutete „Pröopheten*- Charakter des 
Schiffers des Xisuthros und der des Bileam. Greßmann hält 
meine erstgenannten beiden Vermutungen für schwerlich richtig 
und die dritte für falsch. हएत fallen nun nach ihm von meinen 
وه‎ 25 Parallelsätzen oder — was für Greßmann merkwürdigerweise 
dasselbe ist — 25 Parallelen 5 + 3, also 8, welche die genannten 
Vermutungen voraussetzen, somit der vierte Teil, ohne weiteres 
bin (8.137 Anm. 1 und 3), Das scheint allerdings ein tödlicher 
Streich. In Wirklichkeit über wird es aus dem eben Bemerkten 
مد‎ jedem, der meine Parallelreihen auch nor ganz oberflächlich kennt, 
alsbald klar, daß hier ein Trugschluß zustandegekommen ist, an 
dem besonders Greßmann's höchst mangelhafte Vertrautheit 
mit seinem corpus delicti die Schuld trägt. Denn in Wirklich- 
keit liegt die Sache vielmehr so: Falls Greßmann mit seinen 
» 3 Beanstandungen Recht hätte, aber nur dann ‚ würden von einem 
Ein- bis Mehrfachen von etwa 25 ل‎ 90 grude nur drei Parallelen 
hinfällig, da sie nur auf jenen 3 Vermutungen basieren, also etwa 
der ste Teil meiner Parallelen! Gans abgesehen davon, dal 
Mosis Flacht und die Rückkehr seines Weihes zu ihm, wie ich 
40 passim in 21 12 आ, 3 wenigstens als 
israelitische Gülyamesch-Motive durch eine lange Reihe biblischer 
Sagen völlig gesichert sind, und ganz abgesehen davon, daß sie 
als Bestandteile von Gilgemesch-Sagen auch durch eine syrische 
und durch indische Fılgamesch-Sagen nufs allerdeutlichste nach- 
هه‎ weisbar werden. Daß ich in der dritten Auflage meiner Broschüre 
„Moses, Jesus, Pinslus*, vom Jahre 1910, die also Greßmann 
hätte einsehen können, einen Propheten-Charakter des Kisuthros- 
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Schiffers ganz aus dem Spiele lasse, erwähne ich nur nebenhei. 
D.h, Greßmann hätte, falls er sich in meine Beweisreihen mit 
der nötigen Objektivität wirklich versenkt hätte, statt auf den 
ersten Anhieb alsbald den vierten Teil, gensu und gerade eigentlich 
nichts zu streichen gehaht. 5 

Und nun nach dem Drama noch ein fröhliches — nein, ein 
schmerzliches Satyrspiel. Nach 8. 189 ermangeln alle meine Ver- 
sleichspunkte des Charakteristischen und durum der Beweiskraft — 
wie unmittelbar ersichtlich, unter allen Umständen eine ungeheuer- 
liche Übertreibung! Denn daraus würde ja, wie schon oben gesagt, 10 
folgen, daß die israelitischen Sagen in der Hauptsache so gut wie 
nichts Üharakteristisches enthalten! Und nach 5. 188 Anm, 4 
waren die wirklich stichhaltigen Analogien schon vor mir bekannt 
— eine gleichfalls überkühne Behauptung, wie alsbald klar werde 
wird. Denn: vor mir bekannt wer außer unzähligem anderen 15 
Cbarakteristischem auch nieht die von mir aufgestellte Analogie 
zwischen den 7 Sprenjahren des Epos und den 7 Hungerjahren der 
Jakob-Saere, tnd diese hält nun derselbe Greßmann, der später 
8. 1581. drucken laßt, auf 5. 131 (A. 6) kurioserweise für doch 
wobl nicht zufällie, indem er dabei sogar, mit unerklärlicher In- = 
Eonzequenz, eine Rekonstruktion des (ilgamesch-Textes durch mich 
für noch gesicherter hält, als ich selbst sie an sich jemals halten 
dürfte, eine Hekonstruktion, ohne deren Berechtigung die Ver- 
gleichung aber hinfüllig würde, Aber mehr noch: Greßmann 
vergleicht auch den Stier, der die „Spreujahre* verursacht, mit den كل‎ 
7 Kühen vor den Hungerjahren der Jakob-Sage und ein von mir 
erschlossenes Sammeln für die 7 Spreuj mit dem für die 
7 Hungerjahre, Dabei schweigt er aber freilich davon, daß ich 
bereits genau dasselbe in meinem Buche getan habe, kennt also — 
was ich für staunenswert halte — nicht einmal hier mein % 
Buch, obwohl er es in Grund und Boden stampft, gibt sich nicht 
einmal die kleine Mühe, darın nachzusehen, ob die Greßmann- 
schen Kombinationen nicht واه‎ schon bei Jensen stehen, zeigt 
jedoch andererseits am eigenen Leibe die zwingende Logik meiner 
Parallelisierung und zugleich, wie keck er auf 3. 188 2 zu meinem # 
Schaden zu übertreiben wagt. Aber ganz speziell: Wenn auch 
Greßmann die Kühe der Joseph-Sage mit dem Stier des Gil- 
gamesch-Epos zusammenbringt, so hätte er das nie ohne weiteres 
tun dürfen und gewiß auch nieht getan. Er tut es — lediglich 
wegen der gleichen Stelle im System und rechtfertigt so #0 
durch eine eigenste Tat die von ihm gleichwohl restlos verdammten 
Methoden und Resultate von P, Jensen! 

Wenn Greßmann aber diese bereits von mir gezogenen 
Parallelen auch zieht, ziehen zu dürfen glaubt, dann stehen wir 
hier wortlos, sprachlos vor einer neuen, kaum zu überbietenden In- «s 
konsequenz: Vor dem Stier das vergebliche Liebeswerben der अद्ध, 
vor den auch nach Greßmann entsprechenden Kühen das vergeb- 
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liche Liebeswerben von Potiphars Weib; vor jenem Liebeswerben 
der Kumpf gegen Humbaba, bei dem sich die Liehesgöttin der 
Stadt des Helden befindet, der pf mit der vermuteten bexw.. 
erschlossenen Befreiung einer gefangenen Göttin, vor dem underen 
5 Liebeswerben der Sichem-Kampf mit der Heimholung der vorher 
vergewaltigten Dinn; und vor der Humdaba-Episode Gilgamesch's 
Trünme von den Kämpfen mit dem Stern oder Gestirm wie eine 
Heerschar des Himmelsherrn und mit dem Manne, danach Zu- 
sammentreffen (ilgamesch’s mit dem hnarigen Engilu, und vor der 
१० Sichem-Episode Jakob's Zusammentreffen mit den Engeln (dem Heer- 
lager) Gottes, sein nächtlicber Kampf mit dem Mnnne bezw. Gott, 
danach Zusammentreffen mit dem haarigon Esaun — auch nach 
Greßmann (9. 96 Anm.1; natürlich wiede r, ohne mich zu 
kennen und zu nennen) — einer Parallelgestalt Engidw's; und 
15 vor Gügamesch's Triumen das Zusammentreffen an der Tränke mit 
dem Weibe, und vor Jakob’s Zusammentreffen mit den Engeln 
das Zusammentreffen mit dem Weibe an der Tränke bei Harant 
Ich halte inne, Wenn Greßmann so, wie oben bemerkt, freilich 
unerhörterweise, olıne es selbst zu wissen, in meinen Geleisen dahin- 
“0 führt, wo ist die Logik, die es ihm gestattet, nun nieht auch darin 
weiterzufahren, wo dns Recht dazu, so über mich zu urteilen + wie 
ss mein Kritiker für gut befunden hat? Und die Antwort hieranf? 
Die Antwort kann leider nur so lauten: Diese Logik der puren 
Willkür beherrscht fast die Gesamtheit der bisher erschienenen 
5 theologischen Rezensionen und auch andere, die gegen mich ge- 
schrieben sind. Und Greßmann ist nur ein Vertreter einer ziem- 
lich weit verbreiteten Spezies yon Gelehrten, deren schnellfertiges 
Absprechen bei der Niederkämpfung nicht renehmer Theorien oft 
genug Hand in Hand geht mit ungebändigter Willkür bei Prokls- 
هه‎ mierung eigener Phantasieprodukte. 

Der schwerste Vorwurf aber, den ich Greßmann und allen 
seinen leichtfertig aburteilenden Kollegen zum Schluß noch machen 
muß, und, den ich bisher, aber ohne jeden Erfolg, immer und immer 
wieder erheben mußte, das ist der, daß auch Greßmann wieder 

ॐ das Streitobjekt verrückt und sich so auch seinerseits um den 
eigentlichen und einzig mözlichen Gegenbeweis gegen mich herum- 
gedrückt hat, Immer wieder muß ich aufs allerstärkste betonen, 
daß mir — NB. im Gegensatz zu zahlreichen meiner gewalttätigen 
Gegner — die Einzelparallelen in meinen Parallelensystemen für 

meine Beweisführung nicht einen Pfifferling bedeuten + sondern‏ هه 
lediglich die ganzen Systeme, daß es somit ein schweres Unrecht‏ 
gegen mich ist, wenn man immer wieder die Baweiskraft des Qantan‏ 
zu vernichten sucht, indem man lediglich die einzelnen Differenzen‏ 
für sich bervorbebt, Die Konsequenz, die Logik, die Gerechtig-‏ 

45 keit erlauben es aber einzig ımd allein , mich zu bekämpfen ,- in- 
dem man nachzuweisen sucht, daß meine Systeme als Gunzes: 
Systeme von Ähnlichkeiten, verknüpft mit Unähnlich- 
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keiten,- wegen dieser Unähnliehkeiten und trotz aller Ahn- 
liehkeiten meine Schlüsse nicht erlauben oder gar verbieten. 
Ein soleher Gegenbeweis war nur auf zwei Weisen möglich: Man 
mußte entweder empirisch feststellen, daß derartige stoffliche Be- 
ziehungen +wischen einer langen Reihe von Sagen, wie ich sie इ 
aufgezeigt habe, ntch zwischen beliebigen unverwandten Sagen 
oder doch irgendwo zwischen unverwandten Sagen bestehen. Oder 
man mußte wenigstens ‘zeigen, daß sie psychologisch notwendig 
öder doch denkbar sind, Letzteres zu tun dürfte sich indes wohl 
niemand anheischig machen. Was aber ersteres anlangt, 50 hat 0 
man es allerdings bisher niemals nachgewiesen, wohl aber immer 
wieder, ohne einen Beweis dafür ammtreten, implieite frischweg 
behauptet. Denn man hat oft genug erklärt, ich gewänne alle 
meine Parallelreihen lediglich durch absolute Verallgemeinerung des 
Charakteristischen, durch Niehtberücksichtigung des Speziellen und ı5 
alleinige Verwendung des Alltäglichen, Selbstverständlichen, ja je- 
weilie Naturnotwendigen, mit einer Methode, mit der man aus 
ullem und jedem Vergleichsmomente extrahieren könne. Und 
Gredmann ist ja auch einer von denen, die sich zu solchen Be- 
hanptungen verstiegen haben. Was man von diesen zu halten hat, 0 
daß sie mich nämlich nicht treffen können, weil sie der Wahrheit 
zuwiderlanfen, das habe ich oben milde angedeutet, Hier aber sei 
hervorgehoben, daß diese Behnuptungen billigerweise ihre Urheber 
selbst treffen müßten. Denn wenn meine Parallelen wirklich zur 
durch eine derartige Auslese des Trivialen und Trivialsten gewonnen ॐ 
wären, dann müßte man derartige Parallelensystame wie die mei- 
nigen nicht etwa nur bei eifrigem Spüren auch sonstwo wenigstens 
einmal oder ein andermal, sondern genau und grade überall aus 
irgendwelchen zwei oder drei oder vier oder beliebig vielen Sagen 
herstellen können, die historisch keine Beziehungen 30 einander 8 
haben, Ja, man müßte ب‎ B. नालो die Moses-Sage ete, und die‘ 
Gilgamesch-Bage nicht عدم‎ beide in der von mir durchgeführten, 
sondern in jeder beliebigen Weise mit gleiehem Erfolge zu Parallel- 
sagen machen können. Das heißt x 9.3 daß man zwischen jeder 
beliebigen Episode der Gilgamesch- und jeder beliebigen der كد‎ 
Moses-Sage eine genan soweit gehende äußere Ähnlichkeit müßte 
nachweisen können, wie die in meinen Parallelreihen aufgezeiste! 
Wer somit behauptet, meine Parallelensysteme entbehrten jeder 
Beweiskraft, weil man نامدن‎ meiner Methode allüberall derartige 
Parallelen finden könne, der hat den Beweis für eine solche Be- مه‎ 
hauptung anzutreten. Nichts scheint klarer, nichts selbstverständ- 
licher, keins Forderung gerechter zu sein. Anstatt aber diese zu 
erfüllen, hat man sieh bisher mit der immer wiederholten bloßen 
Behauptung oder gar gelegentlich auf willkürlichen Fälschungen 
basierten Vorspierelung begtligt, dab sie eben überall erfüll- ws 
bar sei. Ist aber die Kritik gewillt, ihr kindliches Spiel endlich 
durch Nach- und Mitdenken, Redereien durch Taten, und Ent- 
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stellungen durch Vorbringen von Tatsachen zu ersetzen, dann hat 
sis endlich zu versuchen, die oben wiederholte Forderung zu er- 
füllen und nun — bescheiden einzugestehen, daß sie die notwen- 
digen Gegenbeweise einfach nicht zu liefern vermag und daram 

& seit Jahr und Tag mit wenig lobenswerter Einmütigkeit Tatsachen 
bestreitet, die kein logisch Denkender bestreiten kann. 

Auch Greßmann hatte und hat diese Pflicht ru erfüllen. 
Wir erwarten, daß dies noch nachträglich geschieht. Seine leicht- 
fertige Kritik über ein Buch, das doch wohl unter allen Um- 

10 ständen ernsthaft gearbeitet ist, und von dessen wahrlich an ernste- 
sten Bemühungen überreicher Vorgeschichte er offeribar keine Ahnung 
hat, dürfte zudem wohl eine Sühne erheischen, 

Trotz allem scheide ich von dem Ungnad-Greßmann- 
schen Buche mit dem Gefühle aufrichtigster Dankbarkeit grade 

ı5 gegen Greßmann: 

Edvard Lehmann hat Greßmann auf die Analogie zwischen 
der indischen Geschichte von فو تم رفك‎ und der „Hierodulen*- 
Episode des (Fllgamesch-Epos aufmerksam gemacht und Greß- 
mann erwähnt dies auf 5, 95 seines Buchs, Weder Lehmann 

noch Greßmann denken natürlich an mehr als eine bloße Ann- 
logie, die einmal wieder den schönen, s6 ungemein nützlichen Satz 
rom Völkergedanken zu illustrieren geeignet sei, obwohl die عتمم‎ 
logie zwischen beiden Episoden schon allein für sich eine historische 
Abhängigkeit doch wohl mehr كله‎ nabelegt, Greßmann’s An- 

95 merkung mußte mich nun aber dazu veranlassen, die Esyasrige 
Geschichte ins Ange zu füssen Und das Ergebnis war: Auch 
die indische Aamäyana-Sage, durch die Ayyafınga - Geschichte 
eröffnet, geht in der Hauptsache letztlich auf das Gülyamesch- 
Epos mit der „Hierodulen*-Episode in seinem Anfangsteil zurück, 

ॐ ebenso aber vor allem diejenigen Stücke des Mahäbharata, die 
diesem mit dem Kamäyanı gemein sind. Eine Brücke Jedoch 
zwischen beiden und dem Gölgamesch-Epos schlägt die dem Gil- 
gamesch-Epos entstammende, syrisch-arabische Sage von Sal und 
Sumäl, und zwar eine ältere als die von ihr bekannte Form. Die- 

selbe Sage beiläufg, die in einer anderen Gestalt den indischen‏ ذه 
Sagen von Ültamacärüra und Saktideva zugrunde legt.‏ 

Und wie auch die Hamäyana- und die Mal abhärata-Sare 
uns wieder zeigen, daß wir mit Recht für das Gilgamesch-Epos 
eine Entführung der रः nach Elam und sine Heimholung nach 

40 Erech erschlossen haben — denn auch diess beiden Sagen haben, 
und zwar wenigstens in der einen noch an entsprechender संनाह 
eine Entführung und Wiedergewinnung der Frau des Helden — i 
مه‎ gilt Entsprechendes auch für die unnötigerweise so viel durch- - 
hechelte „‚Wüstenfucht*-Episode, Denn eine ganz analoge Episode 

45 findet sich gleichfalls in beiden Sagen, und zwar in beiden Seren 
an genau korrespondierender Stelle, Diese Andeutung 
möge vorläufig genügen, Es wäre ja auch bei der augenblicklich 
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dominierenden völligen Unempfänglichkeit der Gelehrten für die 
Ergebnisse meiner ee > en ganz nutzlos, wollte ich hier 
meine Behauptungen etwa durch Paralleltabellen zu erweisen suchen. 
Diese Dinge müssen vor der Hand Zukunftsmusik bleiben, wie so 
manche andere einschlägige Dinge von gleicher oder größerer 
Wichtigkeit; Die Buddha-Saget) ein Absenker einer älteren 
Gestalt unserer Jesus-Sage als der uns bekannten; dasselbe oder 
ähnliches von mehreren bekannten vorderssiatischen Sagen geltend: 
einer Sage von Ephrem Syros und einer von Izates von Adiabene: 


die griechische, aus Süd-Israel stammende Sage ein zwingendes د‎ 


Zeugnis für die Richtiekeit und Folgerichtigkeit unserer bisherigen 
Ergebnisse über die alt- und nentestamentlichen Sagen). Über- 
lassen wir dem Apodiktivismus und Dogmstismus der Greßmann 
und seiner wie er unbelehrbaren Kollegen ruhig den Kampfplatz. 
Wir können warten, ja ons ist auch ein Wechsel auf die Zu- 
kunft nachgerade Hekuba, Nach uns kommt schließlich auch eine 
Zeit. Und brüchte auch sie den Sieg der Gerechtigkeit nicht — 
wir dürfen der Überzengung leben, unseren ureigensten und mit 
füst niemandem geteilten geistigen Besitz um wichtige neue Tat- 
sachen bereichert zu haben. Und das bringt uns eine beneidens- 
werte (fenugtuung, um die wir wahrlich nicht ürmer sein möchten. 
P, Jensen. 


= Hıdaya "la Farä'id al-Qulab_ des Bachja ibn Josef ibn 

Fugida aus Andalusien. Im arabischem Ürtert zum 

ersten Male nach der Orforder und Pariser Hondschrift 

somte den Petersburger Fragmenten hernuscegeben von Dr 

4. 5. Yahuda. Leiden, E, .ل‎ Brill, 1912. XXVIt + 
113 + 407 (arab.) 88, gr. 89. 


Durch das Erseheinen dieser Arbeit ist ein längst gehegter 
Wunsch aller, die an der jüdisch-arabischen Kultur und Literatur 
interessiert sind, endlich in dankenswerter Weise in Erfüllung ge- 
gangen. Man hat bisher das klassische Werk des R. Bechaji 
(ich ziehe diese Lautung des Namens vor) über die ‚Pflichten 
der Herzen* in der hebräischen Übersetzung des مققطول‎ ibn 
Tibbön gelesen, dessen Übersetzungen arabischer Warke selbst unter 
den arabisch sprechenden Juden so viel Beifall fanden, daß sie die 





1) Zu indischen Gülgemesch-Bagen ist, wie mein Schüler Ehelolf er- 
kannte, wohl auch die im Mahälhärata ersählte Geschichte (नदह zu 
sählen; doch ist mir deren Einordnung noch nicht möglich, 

2] Vgl, dazu meine als Manuskript gedruckten „Leitsiitee und Tabellen 
su einem Kolleg über Die babylanisch- palästinensischen Ursprünge der مجر‎ 
ehischen Heldensagen“, Marburg 1912/18, Wer ein wirklich errstes Interesse 
an diesen Dingen nimmt, dem stelle ich gern ein Exemplar davon zur Ver. 
fügung. 
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Originale أمظ‎ in den Hintergrund drängten, Auch der urabische 
Text der „Herzenspflichten* ist vor der hebräischen Übersetzung 
sehr früh der Vernachlässigung anheimgefallen. Im Orient gehören 
Handschriften derselben zu den Seltenheiten ; einiges davon ist nach 
s europäischen Bibliotheken gerettet worden, die Bodleiana in Oxford 
(0) und die Nationalbibliothek in Paris (P) besitzen je ein voll- 
ständiges Exemplar, die Kais. Bibliothek in 3t. Petersburg aus den 
Erwerbungen Firkowitz' fünf in sehr beschädigtem Zustande er- 
haltene Fragmente des arabischen Urtexrtes. 0 und P bieten viel- 
10 fach von einander abweichende Textgestaltungen dar; nicht immer 
bloße Wortvarianten, sondern, namentlich in den vordern Teilen 
des Werkes his zum vierten Kapitel, radikale zuweilen auf umfang- 
reiche Teile sich erstreekende Verschiedenheiten des Texrtgefüges. 
Wir stimmen dem Herausgeber (8. 14} nicht bei, wenn er diese 
16 Verschiedenheiten von eifrigen Lesern und Absehreibern berrühren 
laßt, die in den Text ihrer Vorlage glossierend und variierend ein- 
griffen. Es ist eine an arabischen Werken übernus häufig zu er- 
fahrende Erscheinung, daß eingreifende Textverschiedanheiten des- 
selben Werkes die Verfasser selbst zu Urhebern haben, die bei 
so verschiedenen Gelegenheiten der unterriehtenden Mitteilung ihres 
Textes die Überarbeitung selbst vornahmen. Dadurch konnten 
varierende Archetypen entstehen, die jedoch allesamt dem Verfasser 
angehören. Auf jüdisch-armbischem Gebiete bietet hierfür ein Bei- 
spiel das siebente Kapitel des Kitäb al-amänät de Saadja, 
ॐ das in zwei vom Verfasser herrührenden, jedoch unter einander 
gründlich verschiedenen Gestaltungen erhalten ist, 

Schon 1904 hat Y, in seiner Straßburger Dissertation „Pro- 
legomena zu einer erstmaligen Herausgabe des Kitäb 
51-1110535 usw.“ nebst Edition des ersten Kapitels des Werkes 

so veröffentlicht, In dieser Schrift hat er grundlegende methodische 
Beobachtungen zur jüdisch-arabischen Handschriftenkunde, zur Er- 
kennung ihrer Heimst aus den idiomatischen und orthographisehen 
Eigentümliehkeiten, ihrer Nutzbarmachung für die Kritik der Texte 
dargelegt, die in der Behandlung jüdisch-arabischer Texte fortan 
ss als Bichtschnur dienen können und die er hier in der Gesamtaus- 
gube des Werkes zur Anwendung bringt. In einem der einleiten- 
den Abselnitte zu derselben (8. 115) kommt er auch hier auf 
dies Thema zurück, um die Frage der Provenienz von 0 (Jemen) 
und P (Ma5rib), ihr Verhältnis zu einander, sowie die Stellung der 
40 Petersburger Fragmente zu den beiden Archetypen zu beleuchten. 

Yalhnda hat seiner Ausgabe die Rezension © zugrunde gelegt, 
die auch dem hebrüischen Übersetzer (¶) vorgelegen hat und die 
die ältere Anlage des Buches darzustellen scheint. Die Abweichungen 
des P und der aus beiden Rezensionen kontaminjerten Fragmente 

` 45 sind, ४ soweit sie nicht bloß auf Unwissenheit oder Oberflächlich- 
keit der Abschreiber beruhen (vgl, die richtige Bemerkung in der 
Einleitung 8. 11 Anm. 1), im Apparat treulichst mitgeteilt und 
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beurteilt oder, wo sie sich auf größere Textstücke erstrecken, neben 
0 in gegenüberstehenden Kolumnen im Zusammenhang reproduziert. 

Unter den Werken jüdisch-arebischer Theologen, ist wohl keines 
von islamischen Einflüssen so durchdrungen, wie das asketische 
System des 8. Sowohl die Motivierung des Werkes, als auch seine 
Disposition, sowie viele Bausteine, die zum Ausbau verwendet werden, 
spiegeln die asketisch -süfische Literatur des Islams wieder. (Vgl. 
Schreiner, Der Kaläm in der jüdischen Literatur [Berlin 1895] 
24—27.) Nur in der ersten Pforte (über das Einheitsbekenntnis) 


betätigt B. Kaläm-Gesichtspunkte mit. Beimengung philosophischer ı 


Elemente. Hier ist er zumeist Schüler des Sa'adja, dessen Ideen- 
gang er popularisiert, dessen Theorie von den Erkenntnisquellen er 
sich aneignet und durch das ganze Werk immer wieder in An- 
wendung bringt. In der Rezension P tritt freilich das Bestreben, 
der Darstellung ein mehr scholsstisches Gepräge zu verleihen, hervor. 
8. bekennt in seiner Einleitung (26, 107.) frei, duß er seine 
moralischen Lehren nicht nur aus jüdischen Elementen aufbaut, 
sondern auch, „soweit seine Kenntnis reicht, die Aussprüche der 
Weisen aller Klassen verwertet, von denen er voraussetzt, dal sich 
die Seelen dabei beruhigen und die Herzen sich zu ihnen hinneigen, 
wie z, B. interessante Sprüche der Philosophen, Morallehren der 
Asketen und ihre löbliehen Lebensgewohnheiten.* Die Berechtigung 
dazu begründet er mit talmndischen Lehren, 

Auch wo B. nicht in bewußter Weise rezipiert, sind ihm ganz 
unbeabsichtigt islamische, selbst koranische Ausdrucksweisen geläufig 
(rgl. Beispiele schon in meiner Anzeige der Prolegomens, REJ. 


XLIX, 159); 2. B. الأسماء‎ 314, 11, der Gegensatz von Re 
und >~ 340, 12 (beides koranisch),. 850 entlehnt er mit der 
Terminologie derislamischen Theologie auch den besonders im Schiäten- 
tum *) gangbaren. Gedanken, daß in jeder Generstion der Menschen 
eine lehrende Persönlichkeit anwesend ist, die den Menschen gegen- 
über das „Argument Gottes* („It >) vertritt (292, 17). 

Indem er den ans dem Koran stammenden ethischen Terminus 
>~ عىن‎ ह ~) بامعروف‎ 2 , der bereits früher (Satadja, Amärät 
ed. Landauer 256,3 ४, on.) in die jüdische Literatur eingedrunren 
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war, selbst häufig verwendet (Yah. 8.45 Anm.), knüpft er daran, ` 


ohne dies als Entlehnung zu kennzeichnen, mit Anwendung passen- 

1) Aber auch in der sunnitischen Ortbodexie, jedoch nicht im Kusammen- 
hang mit Imämthbeorlen; इ B Ibn Tejmijja, Maimütat انوعلد‎ (Kairo 1324) 
1,155: am قائم لله حكة لكيلا تبطل‎ Je قارى الارض لن‎ 
وبيناته‎ >. 


| 


der Bibelverse, die in einem verbreiteten Hadit (Muslim 1, 186, 
Abu Daäwäd I, 113) erörterte Umschreibung der stufenmäßigen 
Erfüllung dieser moralischen Pflicht, die auch Gazah als القطب.‎ 


(~ الاعظم فى‎ (Ihja 11, 288) kennzeichnet: مون وأئ شكلم منكرا‎ 
5 بيده فان لم يستطء» = فى لم يستطع تيقليد‎ as die- 
selben drei Stufen bei ए. 272, 8 (wo in der hebräischen Übersetzung 
.بقلب‎ übergangen ist) und 330 ult. Auch 016 Übernahme des 
islamischen Begriffes und Terminus SB الشرك‎ (90,4; 148, 16; 
250, £; Yah. 5. 85) und die Ablehnung tiefgehender metaphysischer 
ı0 Untersuchungen unter dem Gesichispunkt des su ها لأ‎ Si 
(191,19; 361,5) — wie sie orthodoxe islamische Theologen ge- 
wöhnlich aus dem Hadit sa; ما لا‎ ai أساذ م المع‎ (== (> 
(Muh. Studien II, 157) folgern — sind Beweise dafür, wie heimisch 
ihm Gedanken der muhammedanischen religiösen Bildung waren 
15 und wie er sie. oft gur nicht mehr als fremde Elemente empfand. 
Darum können wir ihm jedoch Originalität nicht absprechen. 
Denn zunächst sind ja die Entlehnungen immer nur Einlagen seiner 
im ganzen doch selbständigen Darstellung, denen sie als Illustrationen 
dienen. Dann folgt er, wo er es tut, seinen islamischen Vorbildern 
نع‎ nicht 50107156, sondern mißt den Wert ihrer Lehren an den traditio- 
nellen Auffassungen des Judentums ab, wie dies z. B. Yah. (8. 105 
der Einleitung) an seiner Begriffsbestimmung des Zuhd nachweist, 
dem er nicht den übertreibenden Umfang geben mag, den ihm 1319 
mische Asketen (auch Gaza li) anweisen. Freilich ist es ihm schwer 
ss: geworden 206, 10 7 mit jüdischen Anschaungen in Einklang zu 
bringen. Endlich verleiht die individuelle Verarbeitung der aus der 
Fremde entlehnten Materialien, ihre Anpassung an Bibelstellen und 
rabbinische Sprüche, die den Charakter des Buches bildet, demselben 
such von dieser Seite den berechtigten Anspruch als selbständiges 
so Werk xu gelten, 

Yah, hat in der positiven Nachweisung der fremden Elemente 
die Bechnji-Forsehung um einen erheblichen Schritt weitergefördert. 
Seine vorrügliche Kenntnis der einschlägigen islamischen Literatur 
hat ihn befähigt, der wichtigen Frage nach den Quellen der von 

B. anonym zitierten Sprüche in der Hadit- und der Süfiliteratur‏ ذه 
näberzutreten. Damit hat schon Schreiner (a. a. 0. 25) auf‏ 
Grund der hebräischen Übersetzung einer Anfang gemacht; in viel‏ 
weiterem Umfang bat der Verfasser auf Grund des arabischen Wort-‏ 
lautes im dritten Abschnitte seiner Einleitung (8. 53-110: „die‏ 
islamischen Quellen des al-Hidäja*) sich mit dieser Aufgabe be-‏ 0« 
schäftigt, indem er zugleich (8. 12) die graphischen Ursachen dar-‏ 
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legt, die hin und wieder eine Abweichung der Texte in den Zitaten 
des B. von ihren islamischen Öuellen verursacht haben. Die Nach- 
weise Y.s erstrecken sieh auf die Literatur des Hadtt, auf Chalifen 
und „Genossen* zureschriebene Sprüche (darunter Pseudo-Ali), auf 
evangelische Lehren und apokryphe, in der Süfiliteratur wieder- s 
kehrende Jesus- Sprüche, endlich auf die von berühmten Süfi’s 
zitierten ethischen und asketischen Lehren. Auf die Zuweisung 
irgend eines Spruches an einen bestimmten Namen ist in dieser 
Literatur natürlich nicht viel zu geben. Die Urbebernamen wechseln 
in verschiedenen Berichten, die mit einander das bequeme Bestreben 19 
gemeinsam haben, später entstandene Lehren durch die Anhängung 
an anerkannte ältere Autoritäten zu legitimieren, Chalifen werden 
wohl solehen Lehrsprüchen ganz fern stehen. Waren sie aber ein- 
mal zu asketischen Grüblern metamorplosiert, so hat man sie auch 
für Träger süfischer Lehrsprüche als geeignet befunden, um den 16 
Pomp der frommen Sätze zu erhöhen, Aus Chalifenmunde gewinnt 
ja eine weltentsagende Lehre an Wichtigkeit und Bedeutung. Ein 
Musterbeispiel bierfür ist der Abü Bekr-Spruch 8. 88 Anm 

der auch sonst viel Verbreitung in der jüdischen Literatur gefunden 
hat (Parallelen bei Dukes, दना जतः 49 or. 31; vgl. dazu noch ऋ 
Jehoda ha-Lewi, ed. Brody, 111. Gottesdienstl. Lieder nr. 100 

v. 12: تدم‎ om met na | Ta نود‎ 3 pn). Derselbe wird sonst 
ganz wörtlich wohl am passendsten dem Hasan BasrT zugeschrieben 
(Bajhaki, ed. Schwally 105, 14), aber auch von + [र्ण (b. Kajs), 
von dem ja sehr viel Weisheitssprüche (s. nur Index zum Kämil » 
8. v.) kursieren (er war لأكياء الدحهاة العقلاء‎ at, Usd al-gäha 
I, 55, 15) zitiert {100 al-achbar, ed. Brockelmann 320, 10 ए. u), 
ja sogar als Spruch des Saft angeführt )8 زه‎ 511, Anis al गॐ 
[Stambul 1311] 188). Vgl. zu ميال فى ميال‎ den 'Alr-Spruch bei 
Damiri 8. v. ke IL 404, 5 vu 80 


Mit Becht lehnt Y. den früher von D. Kaufmann unge- 
nommenen direkten Einfluß der Schriften der Ichwän al-safü 
auf B. ab ($. 70— 71}. Beminiszenzen an letztere reduzieren sich 
anf Phrasen und Anschauungen, die Gemeingut aller islamisch- 
asketischen Literatur sind, die weder zu allererst noch zu allerletzt قو‎ 
von den Ichwän ausgesprochen wurden und die B. in der von ihm 
benutzten sonstigen Literatur reichlich vorfand, Es wäre überhaupt 
eine ganz unrichtige Bewertung des ب‎ ihn unter die konsequenten 
Neuplatoniker zu stellen, wenn er auch indirekt durch das Süfitum 
von ihren Anschauungen beeinflußt ist. Er warnt vielmehr vor 40 
Spekulationen, wie sie von den Vertretern dieser philosophischen 
Richtung getrieben wurden, in ganz unzweideutiger Weise; 
darauf bezieht sich ja seine Warnung 191, 19: Y La قلا يطلب‎ 





bei anderer Gelegenheit (WZKM,, XXL, 207) mit als Beweis dafür 
anführen konnte, dab B, unmöglich der Verfasser des ihm früher 
init Unrecht zugeschriebenen neuplatonischen Buches Ma’äni عله‎ 
nafs sein könne. Dies schließt aber, bei der eklektischen Tendenz 
5 8.5 nieht ats, dab er sich manche neuplatonische Theorie zu eigen 
semacht habe und daß er auch im Nemplatonismus gangbure An- 
schauungen verwerte, die seiner asketischen Tendenz förderlieh sind, 
Sie erscheinen bei ihm jedoch nicht als Glieder eines bewußten, 
geschlossenen Systems, sondern قله‎ gelegentlich angebrachte, in aske- 
16 tischen Kreisen alleemein in Umlauf befindliche Gedanken, die ihm 
sehr willkommen waren und die er sich willig angeeignet hat, Bei 
dem großen Gewicht, das er als Moralist auf den Gedanken der 
Verrollkommnung der Seele und der Geringschätzung der Materie 
legt, verwendet er gern die Definition des Intellektes als „einer 
15 feinen geistigen Substanz, die der Oberwelt entuommen* (vgl. 107, 29) 
und „ein Fremdling ist in der Welt der ten Körper“ (131, 15), 
sowie überhaupt den Gedanken der Fremdheit der Seele in der 
irdischen Welt غربغ النفس فى عذ! العالى)‎ 205,9), in die sie zur 
Prüfung ( „el, ~~ 191, 3), Übung und Verrollkommnung 


beranbgesandt, wurde (355, 137; 379, 16 @)*). Ja sogar einem von‏ وه 
den Arabern auf Plato surückgeführten und such sonst von Neu-‏ 
platonikern gerne betonten Gedanken über die Entstehungsmotive‏ 
des Menschen (इ. Ma'äni al-nafs, Anmerkung zu 60, 22) hbe-‏ 
gegmen wir bei B. (355, 19). Aber alles dies steht nicht etwa im‏ 
Zusammenhang mit emanatistischer Weltkonstruktion, sondern leistet,‏ 85 
von aller Systematik frei, seinen Dienst zur Kräftigung der aske-‏ 
tischen Betrachtung der irdischen Dinge,‏ 
Zu den meist bemerkbaren Quellen des B. gehören die Schriften‏ 
des Gazali. Auch manches der Süfi-Zitate wird er wohl erst sekundär‏ 
ihnen entnommen haben. Besonders die in der Einleitung ent-‏ 
wickelten grundlegenden Gesichtspunkte des B, über die Minder-‏ 
wertigkeit der kasuistischen Übungen der Gesetzwissenschaft gegen-‏ 
über der Erforschung der „inneren Pilichten* (vgl. auch 145, 1217),‏ 
sowie auch auffullende Übereinstimmung in den mit diesem Prinzip‏ 
ss zusammenhängenden Einzelheiten in Gedanken und Ausdruck haben‏ 
schon früher daranf geführt, die Abhängigkeit des B, von den Werken‏ 
des Gnzälf anzunehmen und die Entstehungszeit der Hidaja im Sinne‏ 
dieses Abhängigkeitsverhältnisses festzustellen. = Der terminus a‏ 
quo bestimmt sich durch die frühesten Zitnte, in denen nuf das‏ 
Werk des 8. Bezug genommen wird. Es wird zuerst von Ahra-‏ مه 
ham ibn Ezra zitiert im Deuteronomiumkommentar (vollendet‏ 
vgl. Yahuda, Prolegomenn 12) und im Jesöd Mora (1158;‏ ,1156 
vgl. REI. 2.a.0, 155 Anm. 1). Die zeitlich nächstfolgende Bezug‏ 


DT रेरे 


11 Auch in der hebräischen Tökhäch® des B, Vgl, Stodies in Jewish 
Litern ३.१३. क ज In hanor of च क क. क चः K, Kohler 129. 


Goldziher: पन्यम, Al-Hidaja प اسل‎ व्यक्त, 385 


षाह auf das Huch des 9. geschieht in dem aus Südarabien 
stammenden Werke Bustän al "ukül (ed, 7. Levine, New York 
1905), dessen Abfassungszeit der Hernusgeber desselben (p. X) in 
sicherer Weise auf dns Jahr 1165 festgesetzt hat und dessen Ver- 
fasser (Text 24, 127.) eine Charakteristik der Tendenz der Hidäja 
bietet. (Vgl. meine Anzeige der Ausgabe in WZEM., XXI, 207) 
Die Abfassungszeit der Hidäja wäre also in den Zeitraum zwischen 
(रत्र (st. 1111), dessen Werke schon wihrend seines Lebens in 
weiten Kreisen große Wirkung übten und der Mitte des 12, Jahr 
hunderts, etwa im ersten Drittel desselben, anzusetzen. Diese Zeit- 
bestimmung hat auch Yah. (Proleg. 26) gegenüber der früheren, die 
die Lebenszeit B’s um ein Jahrhundert hinaufrückte, näher be- 
gründet und wir finden keine Ursache dafür, daß er bei Wieder- 
sufnahme dieser Frage (5, 64) den früheren Resultaten sich mit 
einiger Skepsis gegenüberstellt. In dieser nenon Arbeit hat er ja 
selbst die Gründe für die Annahme des erwähnten Abhiängigkeite- 
verhältnisses noch um einiges vermehrt. Dazu rechne ich zunächst, 
sußer den zahlreichen von ihm nachgewiesenen Parallelen zum पत्र 
die Übereinstimmungen 9.3 mit einem bisher weniger berück- 
sichtigten ethischen Traktat des (अण्या, dem Mizän al-'amal 
(5.70), den wir früher in der hebräischen Übersetzung des Abraham 
,نا‎ Chasdai (३. interessante Beobachtungen über dieselbe 5. 55 Anm.}, 
seit einiger Zeit im arabischen Original benutzen können, Dann 
füllt doch auch schwer ins Gewicht die bereits in den Prolegomena 
angedeutete, hier weiter ausgeführte und an den Texten zweifellos 
demonstrierte Entdeckung Yah,'s von der wörtlichen Übereinstimmung 


großer Strecken des zweiten dab der Hidaja (dl الاعتبار‎ Su 
+ शा ता 5} mit dem dasselbe Thema (physiko-theologischer 
Gottesbeweis) behandelnden kleinen 'Traktat des Garält unter dem 
Titel alt wis. فى‎ x; so sehr, daß der Text des 8. zur 
Ergänzung der Lücken und zur Emendation der Unebenheiten des 
Garäli-Textes herangerogen werden konnte (8. 64 £). 30 weit- 
gehende Identitat läßt sich schwerlich durch die Annahme beiden 


Schriften gemeinsamer Quellen begründen, so sehr das telaologische 
Thema in der arabischen philosophischen Literatur auch früher!) gern 

1) Wir erwähnen beispielsweise des Abi Bakr al-Räzl (31. en. 023042) 
الأعضاء ال‎ Eli; Ihn बन दप 1, 815 (wohl ron dem unter dem Titel 
الأعصاء‎ ei: Ins Arabische übersetzten امعد‎ yore; rar Fr فعضو سك‎ 
satt بسح‎ द्य Wenrich 245, atrerset; über Beziehungen darauf in der jüd, 


Literatur =, Steluschneider, Hebr. Hihliogr. XI, 16; Übersetzungen 051, 
Anm. 5; Jech, Pisa, ed. Kuufmarc 36), des Abü 5801 al-Masthr (Zeit- 
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539 Anzeigen, 


behandelt worden ist*). In derselben Weise wie nur um ein weniges 
später (ca, 1140) der Toledaner Jehuda ha-Lewi in seinem 
Chazari-Buch sich unter den Einfluß der Polemik des Gazäli gegen 
die Philosophie stellte, hat sich B. durch die religiös-ethischen 
5 Gesichtspunkte des auch in der andalnsıschen Islamwelit hoch- 
berühmten Theologen anregen lassen. Es ist nicht anzunehmen, 
daß beispielsweise das Küt al-kulüb, dem नडा viele seiner 
Ideen entnahm, unmittelbaren Einfluß auf 13. geübt haben sollte; 
dies Werk ist in der Heimat 8.5 kaum in weite Kreise gedrungen, 
19 während gerade 7 Adulusien, wo sich gegen Ende des 11. Jahr- 
hunderts ein erbitterter Kampf für und gegen (ण्डलं entfultete (die 
Fakihs von Cordoba übergaben ja das Ibjä dem Scheiterhanfen ; 
undere empörten sich geren diese Maßregel, ZDMG. 55, 619 Anm. 2), 
seine Werke die Aufmerksamkeit empfänglicher Leute auch außer- 
15 halb des Islamkreises auf sich ziehen konnten. 
B. lehnt es von vornherein ab, seine Darstellung auf spekulative 
Beweisführung zu gründen (26, 5ff.); er sucht vielmehr dem popn- 
lären Verständnis durch Bibelstellen und Sprüche der Altvorderen, 
sowie durch Erzählung von lehrenden Exempeln nahezukommen. 
مه‎ Gegen die Unterschätzung seiner Fertigkeit im schönen arabischen 
Ausdruck (23, $) dürfen wir ihn gegen sich selbst in Schutz 
nehmen. Seine Diktion ist vielmehr stets gehoben, würdig und 
eindrucksvoll, dem Ernst des Gegenstandes angemessen, häufig von 
rhetorischem Schwung getragen, ohne in Schwulstigkeit zu verfallen. 
وه‎ Sie reiht sich der besten arabischen Pross au. Wir verweisen bei- 
spielsweise auf 221, 2#.; 328, 16; 358,1. und die Sag'-Stellen 
323 ult.; 354, 15. | 
Es kann zum Lobe des hebräischen Übersetzers gesagt werden, 
daß er sich bestrebt hat, sich möglichst auf der Höhe seiner Ur- 
مد‎ schrift zu bewegen, Er hat auch im Einzelnen viel gewissenhafte 
Sorgfalt in der Lösung semer Aufrabe an den Tag gelegt. Seine 
Arbeit, in deren Einleitung er die Erfordernisse eines kompetenten 
Übersetzers auseinandersetzt, weist aber trotzdem nicht wenige Mängel 
auf. Er hat auch in diesem Übersetzungswerk Mißverständnisse 
قد‎ und Irrungen nicht vermieden, an denen stellenweise wohl auch die 
Mangelhaftigkeit seiner Vorlage Schuld trägt (z ए. 261,10 das 
der Übersetzung [77] zugrundeliegende लन 9 für 
०29 १८४), die jedoeh auch vielfach aus Verlesung und Ver- 
kennung der riehtigen Vorlage entstanden sind. Als Beispiel der 


genossen dos Ihn Smä) „ms خلقف‎ 8 all اظيار حكية‎ Ihe डद. 
1, 827. > 

1) Nach 81 schrieb der Bibelorklärer Tanchüm JeräsalmT ein 
nieht mehr vorhandenes el Beh واعتبار‎ ll a zii ws 
الموجودات‎ Eu auf das er In seinem Kommentar au Köhel, 3, 10 verweist 
(Magasin für jüd, Gesch, XV, 11 unten). 


Goldeiher: Yahnda, Al-Hidaja चद Farsül 47४ 597 


Übersetzungsfehler letzterer Art kann folgende Stelle dienen: 197, 3 
الم‎ am وررق غذاثه لقوتم‎ was T. übersetzt तप om gen 
jean, indem er mp5 (für seine Nahrung) als 777 (für seine 
Kraft) mißverstanden hat. 

Ähnliche Flüchtigkeiten sind wie in den späteren Übersetzungs- 5 
arbeiten des Jeh. ibn T. auch in dieser nicht selten. Bisher sind 
wohl vereinzelte Versuche zur Kritik der TB.-Übersetzung veröffent- 
licht worden (s. bei Steinsehneider, Habr, Übers. d. Mittelalt. 
377). Auf das ganze Gebiet sich erstreckend hat bier Yah. in den 
Fußnoten der Ausgabe auf solche Verschen und ihre graphischen قد‎ 
Veranlassungen mit Umsicht hingewiesen und außerdem einen be- 
sonderen Abschnitt seiner Einleitung (8. 19--52), wo er die Über- 
setsungsmethode T.'s, über auch den Wert seiner Arheit für die 
Kritik des arabischen Urtextes, als dessen Zeuge sie jedenfalls gelten 
kann, charakterisiert, der ausführlichen Darstellung dieser Fragen 15 
gewidmet. Mit einer reichen Auswahl kennzeichnender Beispiele, 
werden die Stranchelungen Ts illustriert. Die lebendige Vertraut- 
heit Yah’s mit der hebräischen Sprache hat ihn dabei veranlaßt, 
Proben einer neuen, dem Geist und Wort des Originals treuer ent- 
sprechenden hebräischen Übersetzung vorzulegen, deren Bewertung مه‎ 
jedoch außerhalb des Kreises gepenwärtiger Anzeige liert. Jeden- 
falls wird auch dureh diese Nachweisungen die dringende Notwendig- 
keit dieser Ausgabe, sowie die Tatssche demonstriert, daß ein Ver- 
ständnis der Gedanken 8.5 auf Grund der hebräischen Übersetzung 
allein nur in mangelhafter Weise erreicht werden kann 95 

Der Verfasser hat in den Anmerkungen zu den einleitenden 
Abschnitten manche hübsche Bemerkung über einige mit dem Thema 
des Werkes eng zusammenhängende Fragen gegeben. Wir heben 
hervor 8. 32. 51 über Nachbildung arabischer Verbalformen und 
Wortbedeutungen in der hebräischen Übersetzerschule (vergleiche dazu 30 
JOR. XIV, 722— 724); 8. 74—75 (und auch sonst) über Parallelen 
zwischen Haditsprüchen und Agädk Hingeren möchte ich der 
Annahme (5. 61 Anm, 1) nicht Raum geben, daß Maimünt in Tam. 
fus. e.. VII Widerspruch gegen B. beabsichtigt; zu einem solchen 
gub übrigens der angeführte Passus des letzteren — wie ja auch # 
aus der Darstellung Yah’s ersichtlich ist — gar keine Veranlassung, = ` 
Jedoch kann beobachtet werden, daß die mu'tazilitische Fassung des 
Dogmas von der Sündlosigkeit der Propheten hier und da (nicht 
oft) Spuren ihres Einflusses auf mu'tazilitischen Ideen zugängliche 
jüdische Denker aufweist. Auf ein Beispiel (den Karüer Jepheth مه‎ 
9. "4 11) habe ich gelegentlich in Der Islam, III, 238 Aum.-3 
hingewiesen, Dazu kann auch Sa'adja, Amänät, ed. Landauer 176 


1) Kicht mer; wio =. B. die Übersetzung won Firstenthal vorsussetet: 
„seine eigene Nahrung.“ 
Zeitschrift der D,M.G. Bd. LXVIL 95 


— hebr. Siueki 88) gestellt werden, wo 8. sich alla Mühe gibt, 
die Annahme der Unmöglichkeit menschlicher Sündlosigkeit zu 
widerlegen und- den Bibelvers Köhel. 7, 20, der diese Annahme 
unterstützt, durch künstliche (aber wieder mu‘tazilitische) Deutung, 

sim Sinne der dstwa’a, als zu soleher Unterstützung ungeeignet zu 
erweisen. 

Trotz der, vom Verfasser freilich weit überschätzten Beziehung, 
in der ich zu der Textedition stehen durfte, hoffe ich mich keiner 
Mißdentung auszusetzen, wenn ich der Editionsarbeit Yah.s nur 

10 alles Rühmliche nachsage. Er hat die durch die Buntheit der Ab 
weichungen und Mißverständnisse der handschriftlichen Vorlagen 
von Sehritt auf Sehritt sich darbietenden Schwierigkeiten und 
Klippen mit methodischem Sinne überwunden und einen, strengen 
philologischen Forderungen entsprechenden Text geboten, welcher 

15 „der Urbandschrift der Hidäja am nächsten stehen dürfte, wohl noch 
näher als die T.-Übersetzung*. Die Richtigkeit der Konstruktion 


AR الواحن‎ , die er mit Recht beibehalten hat (Einleitung 9, Anm.) 
wird auch dadurch erwiesen, daß sie die in der philosophischen 
Literatur feststehende Form ist; ع‎ Alfärabi's Philosoph. Ab- 
وه‎ handlongen (ed, Dieteriei) 24, 10. 12; Liber de 05815 (ed. 
Bardenhewer) 65, 8; Theolog. Aristot, (ed. Dieteriei) 111, 5 
ष, 1. — 200, 3 wäre trotz der Übereinstimmung der Handschriften 
das dem Sinne nicht entsprechende ليس‎ mu streichen, das auch dem 
T. in der Tat nicht vorgeleren #u baben scheint (St, 218, 3 १. 0.). 
دوو‎ Völlig belanglose Druckfehler sind noch im Text 58", 11 
147,20; 148,9; 197,19; 200,1; 212,19, in der Einleitung 
5.59, Anm. 2 (1, Gähir), 103, Anm, 10 stehen geblieben, Der 
Eigenname 8. 103, 10 lautet richtie Mutarrif; TA يه‎ v.Wl, 
180, 25 determiniert ihn ركيكحدت‎ wohl = wur. — 215,8 
وه‎ (Text) verändert Yah. (mündl, Mitteilung) wit den MS8. gegen 
Gl. 0. zu .من شاكلة الزمانى والمكان‎ — Es ist zu hoffen, daß die 


verdienstliehe Arbeit Yahnda’s als Anregung zum vergleichenden 
Studium der verwandten Literatur dienen wird. 


1. Goldziher. 


Ada Hanifa ad-Dinaweri. Kıtab al-ahhär at-fneal. Pröfüce,‏ ذه 
Fariantes et Inder publifs par Imas Kratchkovsky‏ 
Brill. 38 +8 1912. M6—‏ .ل يك Leide,‏ 


Der gute Petersburger Arabist, Professor Wlsdimir Girgass 
(Vindimir Guirgass) hatte gerade noch vor seinem vorzeitigen Tod, 





11 ad-Dinaweri, 539 


26, Februar 1887, seins trefliche Textausgabe von Abü Hanifa 
al Dinawarts „Buch der langen Geschichten“?!) nach den damals 
bekannten zwei Codices von Leiden und Petersburg (fast) zu Ende 
drucken können, nachdem der Abschnitt über den Fall der Umajjaden 
nach dem Petersburger Kodex schon 1875 von Girgass und Rosen 3 
in ihrer Arabskaja khrestomatija p. 195—221 (= 335—365 der 
Edition von 1898) herausgegeben und die Beschreibung letzterer 
Handschrift von Rosen in „Les manuserits arnbes de I’Institut des 
langues orientales® (— Üsllections scientifignes T), Petersburg 1877, 
.نم‎ 14-17, als erste Kunde vom Vorhandensein des Buchs voran- 10 
gegangen war, wie dann auch schon Nöldeke in seiner muster- 
gültigen „Geschichte der Perser und Araber zur Zeit der Sasaniden 
aus der arabischen Chronik des Tabari, übersetzt und mit ausführ- 
lichen Erläuterungen und Ergänzungen versahen* (Leyden 1879) die 
dafür in Betracht kommenden Abschnitte nach Rosen’s handschrift- 15 
licher Kopie verwerten konnte, Rosen hat sodann 1888 den nackten 
Text publiziert, mit der kurzen Notiz auf der Rückseite des Titels: 
„La Pröfaee et les Index parattront plus tard*. 1890 redigierte 
er allerdings noch einen von seinen Schülern verfaßten Index 
historique et gäographigue, welcher 1904 gedmckt wurde, und =o 
Jetzt p. 1—59 und 650-580 vorliegt, während Kratschkovsky jetzt 
nach 24 Jahren den Index des rimes 81 56 + Index des poötes 
37—90, Index des antorites cities 91—92, Index des citations du 
Koran 93—94 hinzugefügt hat: Die Varinntes et Üorrections 
ए. 57-82 stammen von Rosen und (meist) von de Goeje, welcher ss 
den Ende 1903 nen erworbenen Kodex 3 (aus Indien) == L? ganz 
verglichen hat. Die gehaltvolle Pröface p. 5—56, welche über 
alle Einleitungsfragen zu dem wiehtigen, eigenartiren Geschichts- 
werk treflich orientiert, stammt ganz von dem Jüngsten Schiller 
Bosen’s5 selbst, welcher das Ganze mit Recht dem Andenken Girgass’, 30 
Kosen's, de Gosje's, virorum de Abi 19071085 historine editione 
optime meritorum, gewidmet hat. Für die gewissenhafte Arbeit 
und pietätvolle Gabe sind wir dem Verfässer. zu aufrichtigem Dank 
verpflichtet. Durch eine französische oder deutsche Übersetzung 
der „Langen Geschichten* mit entsprechenden Erläuterungen nach ss 
Nöldekes Vorbild im Tabarf würde er seinen Verdiensten um كاف‎ 
Hanifa al Dinawart die Krone aufsetzen 

1} Vgl, Landberg, Catalogue de manuserits provenant d’uns bibliothärne 
prirco > el Medina (Leide 1888) p. 72, Nr. 230 in seiner allzuknappen Ba- 
schreibung des besten Kodex: „Important ouvrage historiqgue, 1 nest pas 
ruption; e'est Ih هل‎ sens فق‎ fiwäl*; vgl, auch Kosen 11. p. 15: = १128 longuss 
traditions‘ ne उत reellement معمجيدها‎ que pur rapport a quelques parties, qu'il 
traite avee une predileetion margude, Le titre choisi pur Tauteur 56 rapporte 
probsblemont न عل‎ manitre do reeit, qui n'est pas सलाह das traditionnistes, ذه‎ 
trös-seuvent au bout d’un trös-dong ‚sanad! ne so णा fnlt bien minee®, 
Es ist also zugleich Anfang einer mehr pragmatischen Geschichtsdarsteilung 
statt der bellebteren annalistischen Chronik (fast ०56 Isnad), 

35* 


9 
Nur im Hinblick hierauf seien noch folgende wissenschaftliche 
Bemerkungen gestattet, indem wir von ziemlich zahlreichen kleinen 
Druckfehlern, Unebenheiten im französischem Stil u. 8 absehen. 
Die Beigabe von Faksimiles der drei vorhandenen Handschriften, 
و‎ vor allem des Autographs des Historikers und Kalligraphen Kemäl- 
eldin Ibn al "Adim (+ 660 == 1262): L vom Jahre 655 == 1257, 
der Kopie davon ل‎ = 18 rom Jahre 1000 = 1592 uns al Sihr 
an der Ostküste von Hadramüt und wiederum der Kopie von 
letzterer Hs. vom Jahre 1061 == 1651 von der jemenischen Küste 
10 des Roten Meeres wäre interessant und erwünscht gewesen. Zu dem 


nachklnssischen 23 = أربعاء‎ Lane 1018, 1020, Tag al 'arüs 
17, 346, 14 १, ४. فى الأربعاء مولدة‎ Kal والربوع كصيور‎ findet sich ein 
Beispiel 8, 11, 1. Auch die Ergänzungsfolia zu L vom J. 1159 
— 4726 stammen nus Südarnbien von dem art all عبك‎ a! 
15 الناشرى‎ are! je or Gesen Nisbe offenbar zu „a ya ४२ 
> Labb al Lubab 258 (vgl. कण्ठक 21, 22, 516, Kitab 
al unsäb von ul Sam’ani fol 561, Faksimileansgabe in Gibb Mamo- 
rial Series XX) und कतव्य, Geogr. Wb. V, Einleitung 31 الناشرية‎ 
من بلاد اليمن‎ gehört (mit dem spanischen ناشرة‎ Nijera Maggari I, 91 
20 und 123 . {9 es nichts zu tun!)., Zu den schlitischen Randglossen 
des L 8. 11- 14 hütten die entsprechenden Seiten der Textausgabe 
zitiert werden sollen: Fol 11* = 18, 35, 24४ = 99, 25" == 41; 
34» — 55, 114" == 183, 200° == 321, 230° == 368, 292° == 371. 
8. 12, 5 28 1. ~=, 8. 12, 16 :دارا ا دار‎ 3. 12, 20 hätten die 
ده‎ übrigens gegen al Ahtal gerichteten Verse Gerirs قله‎ in dessen 1518 
in Kairo gedrucktem Diwän 11, 151 stehend nachgewiesen werden 
können. 8.12,2 ए. प, ابى 'مراغظ‎ sonst nur अननत vgl Murasga 
(m. Aus. 3114), Tag 8] "नीह, Nakaid 111, 78. 8.18,3 مشرف‎ Er 
,مسرفا‎ vgl Mußtabih 484: 8.18, 7 لم يصلا‎ 1. 0. Kabel, 
so لنيب 8 ,18 .8 .صلق‎ 1. ll. 8.15”) sollte die Dahabistelle 
näher bezeichnet sein. 8 17, 4 ist بلع‎ Lapsus des Abschreibers 
für £ +, wie 16, 1 richtig hat. 3:17,18: „Mäme par le छह 
de l’öcriture on peut suppöser que les deux [J = [++ im ,ل‎ 1000 
P 1061] ont 666 &crits guelgue part en Arabie*: vgl. 5.19: von 


Seybold: Kratschkoraky's Abit Hanifa ad-Dinawerl. 541 


1.4 ist ja 16,2 deutlich der Ort der Abschrift angegeben بالعلت‎ 
+ 5५ في أرض‎ Pe تعالى‎ „ll تخرويس‎ Bee (vgl. oben 
Hadramüt), Von P hat Rosen im Kolophen- 8. a. 0. 16 die Nisbe 
des Schreibers بلدا‎ ( |. क 2) Be) mu er + في‎ (= 
= الشاقئى‎ gelesen, wofür Girguss 8. ff liest ححسين بن حيد‎ 6 
.ين عباس العصسى‎ Die Nisbe ist wohl sicher zu lesen 
oder لعطنى‎ 2 1) von 'Oteins (oder 'Itns) am Roten Meer in el Jemen, 


8. Hamdänt (hg. फ. D, H. Müller) I, 52, 12 (und 120, 1), womit wir 
wieder nach Südarabien gewiesen sind. (17, 6 >] 1. +, 
>. 20 1 Der doch für die persische Abkunft Abü Hanffs’s bezeich- 19 
nende altiranische Name seines Großvaters Wanand oder Wanind 
(Oawsvdo) ist von Br, Silberberg, Das Pflanzenbuch (5 = 229) mit 
Unrecht beanstandet und darum auch von Brockelmann in dem 
seichten Artikel al Dinawari der Enzyklopädie des Islam I, 1019 
weggelassen worden (wie er auch in Justi's Iranischem Namen- 18 
buch fehlt); zur Namensform vgl, noch G. Hoffmann, Syrische 
Akten persischer Märtyrer 149, 295. 8. 22, 4 १. प्र, Isfahän gibt 
es nicht, sondern nur हात) tel und „mal, pers „um! und 
„est (Brookelmann 1. 1. Ispahän !), aus Aspadans „Stuttgart“. Zu 
5, 24 ist zu bemerken, daß letztes Jahr ein Balhikoder mit ॐ 
schönen Karten in Bagdad von Herzfeld durch Becker’s Bemühung 
für die Stadtbibliothek Hamburg erworben wurde. Die Biographie 
al Tanbidi’s war schon 1911 in Jägüt’s Dad ए. 330-470 er- 
schienen (Gibb Memorial Series VL +), vgl. Enzykl. des Islam I, 93. 
8. 26, 15 eombien 1. comment, 8. 28, 3; 36,7 Mudi’a L Mudı’a. قل‎ 
9. 29. 11 الوساثل‎ 1 lost. 85. 29 °) add. .م #تعططله1‎ 264), 
85, 29 85 hätte für den juristischen Begriff dawer im Erbrecht einen 
Anhalt für Enzyklopädie des Isläm I, 972 geboten, wo gar nichts 
davon steht. 5. 34°). Daß 018 Namen Lurra und Luöda-Lukda 
(vgl. 1.४. 1912, 2850) identisch seien, ist so unwahrscheinlich 30 
als möglich. 8 37, 5. Daß Suleimän in Mohammed ibn Suleimäan 
von Mülara Verderbnis ans „ui ma'mar ist, hätte ans Dozy, 
Recherches® I, p. LIIs. ersehen werden können. 8. 40. Sind: da 


dies kein Mannesname ist, wird سنى‎ sened vorzuziehen sein, Multa- 
bih 255. 8.42). Flügel 192 Nr. 13: Mittelpunkt 1. Mittagspunkt. ॐ 
8. 512(, 8 اترر‎ 1,5. 8.54,4 vo. al-Mu'tasim पठ en 218; 
1. Kalif 218-227 = 833—342. 8.56®) Die persischen Reminis- 
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zenzen lassen sich noch vermehren: 7, 4 (=; 8, 16, 74, 17 = 
„Keule* = 3 : 10, 11 الكوغبارين‎ : 54, 35 1. persische Beamte; 
47, 7 الملوك‎ (लनः 104, 5 روز‎ प 8, 559. ak ؤزفوة‎ — 
p. 91, Text 10, 1 | da sonst nirgends der Name mit Artikel 


s vorkommt, so ist auch hier &, १.८ 21 lesen: Wüstenfeld, Geschicht- 
schreiber Nr. 5; Ibn Doreid, Kitäb al istigag 328,11 und jetzt 
besonders Jägüt, Irsad VW, 10—13, wo noch die Varianten Kap 
und Renz Im Index histor,, wie ım Text, ist natürlich statt 
Kan ah प, ‰ zu lesen شير يويد‎ (8, 51 im Index hist. fehlt المقامل‎ 

ارميئية .1 عمورية افريقيلة أرمينية Im Index göogr.‏ ).5 ,48 .5 ,1981 


5 5 ॐ 3 
Kiel مه 185 .عمورية‎ ein ارمشير‎ nirgends gibt, ist 8. 1+ des 


वः وى‎ 


arabischen Textes ابرشير‎ (== Später arabisch (نيسابى‎ zu lesen, 
vgl. Nöldeke 1 1. 17, 145; ebenso‘ gibt es nirgends ein معصيوف‎ 
Fat: es ist verderbt aus dem الصقصداف»‎ ma Tabarı 3, 646; 
15 Jägüt 3, 401; Weil, Chalifen II, 157 == dem späteren osmanischen 
سوكوك سوكوت‎ 0 530130, sijüd (— salix पलपन). 8. + 6 
سهرة‎ vgl. Jägüt 3,146 „in. Ebd. 9 mil .تعبديى‎ 5.0 


efr, Vullers em und .بارخيبم‎ 8. 130, 8 95 Nakaid 643, 10. 


8. 255, 5-10 उ. Nakäid 246,17. 8.283,15 steht AsAA nur 
im Verszwang mit Artikel, sonst Aaxs Jägüt 4, 42 u.a. 7. 

Sehr bedauerlich ist, daß die jüngste biographische Notiz über 
den großen, vielseitigen Gelehrten al Dinawari von Brockelmann (vgl 
schon oben) im letzten Heft der Enzyklopädie des Isläm I, 1019 
(vom Ende des ل‎ 1912) sofort antiguiert, sozusagen ein totgeborenes 

# Kind ist, weil der eilige Verfasser nur Silberberg’s doch bloß für 
das Pilanzenbuch maßgebende Abhandlung (1910—11) nur zu sehr 
berücksichtigt, Kratschkovsky's allseitig kompetente Einleitung zwar 
nebenbei zur Textausgnbe nennt, aber vollständig ignoriert: so be 
kommen wir in den ersten wörtlich mit Silberberg 5 == 229 über 

20 einstimmenden Sätzen wieder das nur in HH.'s Phantasie existierende 
Kitäb al “لمعه‎ aufgetischt, das Kratschkovsky in seiner zu Beginn 
1912 erschienenen gediegenen Pröface p. 42. glücklich eliminiert 
hatte, Woher Brockelmann das bestimmte Datum des „26. Dju 
mädä I* hat (Silberberg 1.1. 7 = 291 „im Gumäda* 1 Gumäadä 1), 

35 kann ich nicht sehen; ich kenne nur einige Quellen, welche all- 


Brockelmann: Scher, Theodorus Bar Koni Liber Scholiorum. 64 


gemeiner von seinem Tode im Gumädä I 282 sprechen, bes, مسق‎ 
1, 124, 1. Die Inhaltsangabe über das Artab al ahbar ab final 
stimmt ganz zu Gesch. der urab. Literatur 1, 223, wo sie olıne 
Quellenangabe direkt aus Rosen, Les manuserits arabes p. 15 ent- 
nommen ist. Dann folgt noch über ग Spalte über das Pflanzen- 5 
buch, was zumeist Silberbere 5. 511 = 355 5 entsprieht, Die 
Literatur könnte mit Hinweis auf Kratschkovsky’s nunmehr un- 
entbehrliche Pröface, wo sie viel besser und vollständiger ist (bes. 
0. 20), ganz entbehrt werden. Bezeichnend ist, daß gernde die 
ülteste und wichtigste bio-bibliographische Notiz des Fihrist 78 19 
(ein Jahrhundert nach al Dinawari), ebenso wie Gesch. 1, 123, nicht 
angeführt wird ®) 0. P Serhbold 


(orpus seriptorum  christiangrum orientalium  curantibus 
I-B. Chabot, L .لل , ادها‎ Huyvernat. Seriptores Syri. 
Tertus. Series Secunda, Tomus LXFI Theodorus Bar ıs 
Koni Liber Scholiorum. FPars posterior اقم‎ Addar Scher. 
Parisiis: Cnrolus Ponssielgue; Lipsiae: Otto Harrassowitz. 
1912, 265 8. Mk 20.40. 


Dieser 2. Band des Theodor Bar Koni (s. Bd, 65, 146) bringt 
Bush 6—11 nach denselben Hdss. wie der erste; leider blieb die 0 
Berliner Hda., um die der Herausgeber sich bemüht hat, während 
der ganzen Zeit des Druckes verliehen. Wie das von Lewin herans- 
gegebene Stück zeigt, bietet sie mehrfach einen ausführlicheren Text. 
Eine nachträgliche Kollation aller Hdss, auch der im Besitze 
Pognon's und Goussen’s (s. Nüldeke, diese Zeitschr. 53, 501) bleibt = 
also noch ein Bedürfnis. 

Buch 6 enthält eine Art philosophischer Propädeutik, Buch 7 

1) Auch die ziemlich oberflächliche Besprechung der Pröface in LZ, 1912 
1689, aus der wir auler einigen Schiefheiten und Unrichtigkeiten über das 
Lesebuch“ ‚gar nichts Nowes lernen, wird der Bedeutung von Kratschkorsky' 
tliehtiger Leistung nicht grrecht,. Die am Schluß gegehann Bemerkung: „Die 
gewiß recht nützliche Untersuchung über die Quellen seines Geschichtswerks 
hat ar dagegen anderen ühberlasen* halte ich für unangebracht, Kr, hat doch 
im Index des autoritds eitdes die 23 namentlich genannten Quollenschriftstellar 
hersusgestell, Dis weiteren seitrnubenden Quellenuntersuchungen Ind &Anche 
des kommentierenden Überssteors, als den wir gerade دمل‎ Verfasser der Pröface 
wünschten; sonst hätten wir wieder noch viel länger warten müssen. Dagegen 
hätte gerade Br,, wenn er die 50 Beiten der Prefinee näher angesehen hätte, 
anf dis einzige Hesprechung der Tertausgabe von 1858 In deutscher Sprache 
von August Müller (8. 20, 58) gerade im Liter, Zentralblatt 1889, Sp. 8135-14 
verweisen können: T—n = al Tallän == Müller, wie er sleh ६. B, such in 


= ॥ + 
der Ausgabe des Ihn AbT والطتهجنا‎ arnbisierte: „all (लार القيس‎ क 
Der Vollständigkeit halber verweise ich noch auf die kurse Notiz über al Dina- 
wari von Bufros al सिनता in der Eneyelopedie aralıe el! 8.31 प, 121. 
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und 8 erörtern Fraren aus dem Neuen Testament, Buch 9 handelt 
in Frage und Antwort über die wichtigsten Punkte der Dosmatik, 
Buch 10 und 11 sollen die Ketzer widerlegen. Dieser letzte 
interessanteste Teil des Buches war ja zum größten Teil schon 
s durch Pognon, Nöldeke und Cumont . bekannt und untersucht. 
Pognon hat geriet, daß Theodor hier in der Hauptsache einer uns 
verlorenen حرف‎ Übersetzung von Epiphanius’ Panarion folgt, doch 
benutzte er daneben, nieht nur für die Mandier und Manichäer, 
auch andere Öuellen, man vgl. x. 8. 3. 320 die hei Epiphanius 
19 fehlenden Mitteilungen Kos den Gelions der "Andäje. Dad er auf 
persischem Boden zu Hanse ist, zeigt die Legende von Zoronsters 
Weissagung auf Christus (8. 74), die wir bisher nur aus Sulomo 
von Basrs kannten (vgl. Gottheil, References to Zoronster in Syriae 
and Arabie Literature [in: Clnssical Studies in Honour of Henry 
قد‎ Drisler]. New York 1894, p. 29, Kühn in Festgruß an Roth, Stuttgart 
1893, 8.219, A. V. W. Jackson, Zoronster, .م‎ 98); sie kann ja nur 
für die Zwecke der christlichen Mission unter Zoroastriern erfinden 
sein, 30 hat er auch die Notit über die „Unsterbliehen*, die wir 
schon aus 156'däd kennen (s. ZDMü. 06, 330, 24), doch ist der Text 
ॐ bei ihm 196, 6 antstellt | 
Im Ganzen ist sonst die Überlieferung aueh in diesem 2: Bande 
nicht schlecht, Die Entstellung der griechischen Namen geht vielfach 
sicher schon auf Theodor zurück. Zum Text hier noch ein paar 
Bemerkungen, 8,48, 14 5 handelt von dem Unterschied der beiden 
ده‎ Fragearten Aja0%s und 01960, die Bäzwäd, der ja auch sonst 
unseren Theodor benutzt (Hofmann, De herm. 8. 152) von ihm 
herübergenommen hat (s. eb. 179, 26), unter Aufgabe der griech. 
ET, 0,145.9 dıelextiröp und دمصي مان‎ ऋष्वा, wie 
für هومعص]اءة‎ 17 herzustellen ist, 8 58, 1 1, in „be 
nehmen sieh (ताला. 8. 132 1 1. un. 5.164, 12 1. as 
118, 11 1. |. 8.188, 16 ı >> im Binne von „Astrolog“, 
Eb. u. 0.०७. 8.200,25 1. |). Für das Lex. ist zu be- 
merken das griech, >> ‚schreiben mit dem ~> ०१ reupelov‘ 
158, 36 und „Aa „geschwürzt werden“ in der Fluchformel 
اب ذة‎ bon «०५६८ نمسي رذ‎ „das Antlitz dieses موقم‎ hier geschwärzt 
werden“, 291,3 (vgl. 294, 1,20; 295, 01.15 u. 8 anders Nöldeke, 
ZDMG. 59, 503), 
. „Dieser Band bringt zugleich die erfreuliche Nachricht, daß 
dıe Fortsetzung des ganzen Unternehmens nunmehr durch die Katho- 
49 lische Universität von Amerika und die von Liwen gesichert ist, 


(1. Broekelmann. 
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Horas Semiticae No. X. The Commentaries of Ishoidad af 
Merv, Bishop of Hadatha (2, 850 A. D.), edited and trans- 
Iated by Margaret Dunlop Gibson. With an introduetim 
by James Nendel Harris. Vol. IV. Arts of the FR postles 
and three Catholic Epistles in عمدت‎ and English. 3 
Cambridge, At the University Press 1918. 41, 55 38. 
7 Shill. 6 d. 


In dieser Fortsetzung ihrer Ausgabe von I5o'däds Kommentar 
zum N, T. hat Mrs. Gibson die Handschrift von Prof. Margolioath 
zugrunde gelegt, nachdem sie sich hat überzeugen Inssen, daß deren ور‎ 
Text durchweg besser ist als der von ihr in dem Kommentar zu 
den Evv. abgedruckte der Harrisschen Hds. Im Apparat bietet 
sie neben deren Lan. auch die der Petersburger und der Berliner 
Hdss., die Kahle für sie kollationiert hat. Der in den Evv. von 
ihr gleichfälls in den Apparat verwiesane Cambridger Kodex 0 ıs 
kommt jetzt nicht mehr in Betracht, da er nur die Evv. enthalt. 
Im Vorwort bedauert sie nieht verstehen zu können, weshalb 
ich in dieser Zeitschr, 65, 530 diese Hds. für bessar erklärt habe 
als H., nach ihrer Meinung sei 0 die schlechteste von allen. Damit 
beweist die Hernusgeberin, daß sie über den Wert der von ihr so 
benutzten Hdss, noch immer nicht ins Klare gekommen ist. Da sie 
ja zugibt, daß M. besser ist als H., so hätte sie sich durch die 
leicht zu gewinnende Beobachtang, daß 0 meist zu M. gegen H. 
stimmt (४. ए. 100 mal auf den 88. 17- 65 des At.) schon davon 
überzeugen können, daf sie den Wert von 0. durchaus unterschätzt 5 
hat, "Wollte ich das im einzelnen nachweisan , so müßte ich eine 
neue kritische Ausgabe des von ihr gedruckten Textes vorlagen. 
Eine solche, für die freilich eine neue Kollation aller Hdss. erforderlich 
wäre, haben wir hoffentlich noch einmal vom Corpus Ser. ehr. or. 
oder von der Patrologis or. zu erwarten. Aber ich will wenigstens, و‎ 
soweit es mir hier der beschränkte Ranm gestattet, an einigen 
interessanteren Stellen aus den ersten 88. des Mt. m zeigen ver- 
suchen, daß die Herausgeberin schon aus ihrem Material ein richtigeres 
Urteil über den Wert auch von C sich hätte bilden können. भ 
setzt erst 17, 16 ein. 8. 2,4 bietet die Ausgabe ॐ „or حصا‎ as 
lo Jana |, 9 nach H.; sie übersetzt aber richtige: „in as much 
as that served as the shadow“, wie 0 .صسمصها‎ Eh. 9 nimmt sie 
sus प, ein völlige in der Luft | schwebendes + auf, wihrend © 
richtige حو"‎ bietet; ihre Übersetzung ignoriert beide Wörter. 8. 3,6 
180 Ü wie P das neben =© überflüssige jo “so 9115. 8. 4,20 
bietet ( wie P das interessante las oda Ya „unmittelbar 
bei der Geburt des Kindes“, wofür प्र und die Ausg. denen dieser 
eigentümliche Gebrauch von يوذ‎ (s. Nöldeke Syr.. Gramm. § 250 
und m. Grundr, II $ 249%) offenbar nicht bekannt war, oo!) 


بنك 


~ 
بج 
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॥©.१ [ans einsetzen. 8 4, 8 fehlt in 0 wie in P das in 
H. irrig wiederholte 2. जञ. Eb. 17 fehlt in 0 wis in P das 
falsche 0,55; übersetze: „also nicht gleich nach dem Neid und 
Brudermord des Kain bringt er dem Menschen die Heilung*. 
5.5, 9 bietet ) wie P das wegen des folgenden Gegensatzes 
|, durchaus notwendige [AS]. Eb. 11 fehlt in C wie in 
P dus ans ¢ 13 hier irrig vorweggenommene Opa +) „ 7). 13 


hat P wie C den guten Zusatz | „a0. 5. 17, 7 fehlt £ 
wie in P das die distributive Wiederholung des Zahlwortes störende 
erste .موح‎ Eb. 17 hat C wie M das richtige نمق‎ statt Ha. 
.رقص‎ 5. 19, 8 bietet Ü wie M einen ganzen in 11 fehlenden für 
den Zusammenhang durchaus notwendigen 92. 5. 29, 21 haben 
¢ und M angeblich حومحجحظل‎ statt des richtigen رحوححةا‎ das 
durch Lo | „NH gesichert wird, während die Herausgeberin 
aus H. aufnimmt [565 „> und übersetzt: „for n god was 
worshipped by the Persians by means of a star which was enlled 
by them Nannea and by others differently* statt: „denn als Gott 
wurde von den Persern die Sternin verehrt, die von ihnen Nanni 
und von anderen anders genannt wurde* usw. usw. 

Der Kommentar zur Apostelgeschichte bietet für die Charakteristik 
des Theodor von Mopsnestia, seiner Hauptquelle, fast noch wichtigeres 
Material als der zu den Evvr. Harris weist in seiner Einleitung 
namentlich auf die von Theodor benutzten sriechischen Quellen hin 
und besprieht noch einmal die von ihm sehon im Expositor, Okt. 1906 
aus der Gannath Bussäme, die gleichfalls aus dem Mopsuestener 
schöpft, gewonnene Erkenntnis, daß dieser für Acta 17, 38 auf den 
Minos des Epimenides als Quelle führt (vgl, jetzt auch E, Norden, 
Agnostos Theos, Berl-Leipe. 1913, 8.19). Aber die griechischen 
Quellen Theodors verdienten einmal im Zusammenhang untersucht 
zu werden, was freilich nur jemand unternehmen sollte, der auch 
den syr. Text zu lesen versteht, Ich verweise bier nur noch auf 
016 Erörterung zu Act, 19, 24#. (8.42, 57), die uns ein Fragment 
des Eubemeros erhalten haben dürfte, wie mich mein Koll, 0. Kern 
belehrt. Auf den Mopsuestener dürften auch die aus derselben 
Quelle stammenden Notizen bei Theodor bar Köni (d. Zischr. 65, 
148, 17) zurückgehn. 

Da die Herausgeberin jetst- für ihren Text eine viel zuver- 
lässigere Grundlare hatte, 50 bietet er weit weniger Anstöße als 
der Kommentar zu den Erv. Von Kleinigkeiten sei nur ange- 
merkt, daß sie micht nötig hatte 5. 10, 13 das von allen Codd. 
gebotene Ach |. ॐ in (नस) zu ändern; gemeint ist 
(und hielten sich verborgen) „vor der kreuzigenden Sekte*, 8. 24, 10 
hat sie eine offenbar nlte, weil allen Hdss. gemeinsame Verderbnis 


Nemeth; Sbornik Kerekuma 
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nicht erkannt. Von der Kandake heißt es: Jacob u. u. sagen 
(H, BP oa) kam Ss /لا‎ , || 0.30 halbe 1553 || حعى‎ ५४२१ 
© 9. كور‎ Übersetzt: „that » woman never ruled over Eithiopia, 
but that it is only in name*, Aber die Wortstellung zeigt, daß 
es sich nicht um den Gegensatz von wirklicher und nomineller 
"Herrschaft handelt, sondern um den von Kusch und einem anderen 
Lande; des kann natürlich nur [Sa sein: „daß über Kusch nie 
ein Weib geherrscht hst, sondern, daß sie über Saba war“. 

Die Übersetzung habe ich nicht vollständig durchgepräft. Da 
diese doch nur von des Syrischen unkundigen Theologen gelesen 
werden wird, hätte die Übersetzerin Act. 2, 9 die Alanzis des syr. 


Textes nicht durch Elamites nach dem Griech, ersetzen sollen. 


Der auf dem Umschlag schon angekündigten Ausgabe der Paulinischen 
Briefe sehen wir mit großem Interesse entgegen, 
G. Brockelmann. 


Sbornik materialoe dla opisenija mestnoste; व pl'emen Kav 


Der 42, Band des C6opanks Marepinıops Han onneania 
धारणी u nıement Kankasa. 1133 Yopazaenisı Kankascraro 
Yyebaaro Orpyra (णीता 1912. I—XVI, 1-64, 1-39, 
1—169, 1—92, 1—60, I—XV, 1—204 5.) ist mit dem gewohnten 
reichen Inhalte bedacht erschienen. 

Der historische Teil des Bandes enthält ‚eine Fortsetzung des 
Artikels von E35. Tukajävili: „Beschreibung der in der Bibliothek 
des Odlteerno pacnpoerpauenin TPaNOTHoCTH दुहत TPYSHHCKaro 
nacesenin befindlichen Handschriften‘, Diese Fortsetzung bringt 
zwei Texte in grusinischer Sprüche, deren eine (Über die Bekehrung 
der Grusen zum Christentam) besonderes Interesse verdient. (Russ. 
Übersetzung im 28. Bande der Sammlung.) 

Der zweite Teil ist von ethnographischem Interesse und enthält 
zwei Artikel von P, Vostrikor. Der Artikel „Über Musik und 
Gesang der nzerbaidschanischen Tataren* gibt eine sorgfältige Be- 
schreibung besonders der Musikinstrumente und der Sänger und 
enthält außerdem einige Proben der aserbaidschanischen Volks- 
dichtung, — Unrichtig ist die hier gegebene Etymologie des Wortes 
zurna, welches nach Vostrikov aus einem arabischen |; m (stern) 
stammen und eigentlich soviel als „das Horn von Jericho* bedauten 
soll. Tatsächlich ist das Wort persischen Ursprungs, susammen- 


19 


15 


so 


gesetzt aus سور‎ (sür) „Festlichkeit* نا ل‎ (na) „Flöte“; vgl. Vullers, 40 


Lexieon persico-latinum IL, 347: سورتا‎ und ئ‎ Bam und mit ver- 
kürstem Vokale der ersten Silbe: m, श, 1 — Mit einigen 
Worten berührt Vostrikov den ‘persischen Einfluß, der sich bei den 
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azerbaidschanischen Tataren viel mehr als anderswo. bemerken läßt, 
Eine eingehendere Untersuchung dieser Beziehungen wäre sehr 
wünschenswert; das gleiche gilt auch von der Frage, welche dieser 
Instrumente bei den anderen türkischen Stämmen vorzufinden sind. 

s Ich kann mich der Vermutung nicht verschließen, daß man in 
diesen Instrumenten sehr wenig oder garnichts speziell türkisch 
vor sich hat®). Anf den persischen Einfluß ist vielleicht auch die 
merkwürdige Tatsache zurückzuführen, daß man, während sich in 
Transkaukasien die volkstümlichen Masikinstrumente in so großer 

19 Anzahl erhalten haben, in Ciskaukasien an ihrer Stelle ganz moderne 
Instrumente, gewöhnlich den Phonographen, findet, — Der zweite 
Artikel von Vostrikov bringt eine reiche Sammlung russischer, 
ärmenischer und, tatarischer Märchen, die im südlichen Kaukasus 
gesammelt wurden, Schade, dad die taterischen Märchen nur in 

Übersetzung mitgeteilt werden; sie könnten auch sprachlich viel‏ قد 
Interessantes bieten,‏ 

In dem dritten, die Sprachwissenschaft betreffenden Teile des 
Bandes beschreibt M. A, Charlamov einige Eigentümlichkeiten des - 
russischen Dinlekts von Majkop (Kub. 901). — Darauf folgt eine 

kurze Skizze der Grammatik der balkarischen Sprache von N. A. Ka-‏ ود 
ranlov. In meinem „Kumiükischen und balkarischen Wörterrerzeich-‏ 
nisse* (Keleti Szemle [Revos Orientale] XIT) habe ich einige Würter‏ 
ans dem Balkarischen angeführt und in dem Berichte über meine‏ 
kauknzische Reise (Keleti Szemle, XI, 16982 erwähnt, daß die‏ 

5 Balkaren, oder wie sie sieh selbst nennen, Malkaren, eine mit der 
karatschuischen identische Sprache sprechen. (8. die karatschaischen 
Studien von W. Pröhle, Keleti Szemle X.) Die vorliegende Gram- 
matık und Wörtersammlung bringt nichts Nenes, nichts Interessantes. 
Die Transkription ist ganz grob (sowohl die Palstalisstion des sich 

aus + entwickelten anlautenden 5 bleibt unbezeichnet, als auch‏ مه 
Die Wörter व्र (statt‏ ,زم ,£ die Aspiration des anlautenden k,‏ 
वष्ट), kajs (statt kajyd; das y kann nicht verschwinden, da es‏ 
betont ist) sind wohl keins neubelegten Formen, sondern vielmehr‏ 
unbedetntende Fehler.‏ 

35 Mit den rutulischen Sprachstudien aus der Feder des bekannten 
Forscher der kaukasischen Sprachen, A. Dirr, schließt der interessante 

Band. ul; 

Julius Nämeth. 





1) Hier sei noch erwähnt, daß das von Vosteikor unter dem Kamen 
kamanıı behundelte Instrument iu Kleinasien unter dem Namen सप्पा oder 
kabak (wörtlich also „Kürbis*) verbreitet ist, (Den Wörterbüchern bisher 
unbekannt.) 

2; Auch in dem „Houberis कित, Konmrera a1 ततु पराजि Cpeanel u 
وار اي‎ Asin* (St.-Petersburg 1912, Apr) — in deutscher Sprache — or- 
sc 7. 


(क, अलल: Loghat al-Arab إل‎ 1—IL 6, 6049 = 


Loghat el- Arab. Revue litteraire, seimtifique et histori 0 . Sous 
ها‎ direetion des Peres Carmes de Mesopotamie. Iödacteur 
en chef: le F. Anastase-Marie, Carme, Directeur- 
(rerant: Küädhim Dodjeily. Abonnement pour Bagdad 
et son Vilayat: 6 1. 50, — les pays de lanme arabe 9 1 — 
etrangers 12 £ — Prix du N. pour Bagdad. 4 piastres 
bonnes. — lEtranger: 1.50. [17 annee] No. L Juillet 
1911—[2"*® annee] No. VL हल्ला 1912, — (Arabischer 


لغة العربا = شيرية ادبية علمية تارخيد . . = Titel:‏ 
db). + MB,‏ مطيعذ الاآداب فى بغداف 


„La direetion fern son possible pour ne pas trop تدمع تملفكع‎ des 
questions qui int£ressent ce pays“, sagen die Herausgeber in ihrem 
Programm I, 40. Das ist durchaus verständig und berechtigt; wird 
doch die ganz überwiegende Majorität der Leser stets sich aus dem 
‘Irak rekrutieren. Ebenso berechtigt ist es aber, wenn wir nicht 
danach fragen, welchen Nutzen die neue Zeitschrift für die Be- 
wohner des ‘Iräk hat, sondern danach, was sie für den europfischen 
Ürientalisten ist. Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet hat die 
siete Rücksichtnahme auf die Interessen der Eingeborenen natürlich 
ihre großen Nachteile. Inhaltlich stört den suropäischen Leser 
weniger die Fülle des ihn nicht Interessierenden, als 2, 8. die ge- 
ringe Heranziehung der europäischen wissenschaftlichen Literatur 
(die einschlägigen Stellen der arabischen Literatur dagegen werden 
mit großem Eifer gesammelt und besprochen, wenn auch vielleicht 


10 


20 


nicht immer kritisch genug) uud die oft zu allgemeine und 3 


elementare, zu wenig positives Detail gebende Behandlung an sich 
interessierender Stoßfe; formell würde man gelegentlich engeren 
Anschluß an das Außere unserer wissenschaftlichen Zeitschriften 
(Zeiehnen aller Artikel usw.) und vor allem eine weniger ge- 
nstelte, einfüchere, natürlichere, sachlichere und so klarere 
Sprache wünschen. Denn die Lektüre dieses Arnbisch ist nicht 
immer ein Genuß: Floskeln und Redeschmuck im Sinne der klas- 
sischen Kunstprosa, teilweise noch mit häufigerem Vorkommen der- 
selben Wendungen, und neben entschieden mittelarabischen Partikel- 
verbindungen sehr deplaziert wirkend, erschweren vielfach dns 
Verständnis und verursachen Weitschweifigkeit des Ausdrucks. 
Indes, es könnte viel schlimmer sein. Das zeigt, sehr zum Vorteil 
der redaktionellen Artikel, ein „Gegenbeispiel*: eine sehr wenig 
inhaltreiche, aber infolge der Verwendung des Kunststils auf über 
18 Seiten sich erstreckende Zuschrift an die Redaktion I, 409. 
Sich dureh einen solehen Wust von Überflüssigem und Nu tglosem 
zu den wenigen Körnern von Wertvollem durchzuarbeiten, kann 
man keinem europäischen Gelehrten zumuten, — Daß die Heraus- 
geber sich der Unzweckmüßigkeit dieses Stils bewußt sind, zeigen 


30 


40 


550 Anzeigen. 


gelegentliche Bemerkungen über die Sprache anderer (I, 111. 310); 
vielleicht könnte diese Erkenntnis in den eigenen Artikeln noch 
etwas mehr Früchte tragen, 
Die Hauptinteressen gibt schon der arabische Titel an: Ge- 
٠ s schiehte und ,قعامه‎ त. بط‎ im wesentlichen Grammatik und vor allem 
Lexikograpbie. Historische und lexikalische Bemerkungen ॥ 
teils im Text selbst, teils in redaktionellen Zusätzen, fast durch alle 
‚Artikel, sogar anscheinend rein naturwissenschaftliche: historische 
Bemerkungen besonders in den geographischen, sprachliche in den 
مد‎ volkskundlichen und volkswirtschnftlichen Aufsätzen. 
Die einzelnen Programmpunkte sind I, 40 zusammengestellt: 
„la جاعم لمم‎ वकष mensselle que noms prösantons ad puhblie a efureera 
de röpondre aux desiderata snivants: 
1: Ele renseignera la monde sarant =, , sur les eontrios de 1.4 तर, 
15 deln Misopotumis et sur lea provindes aroisinante, 
2: Elle eommuniquera aur habitants de notre pays lo röaultat den 
recherches ot des travaux des orlentalistes st dis archsolagues, 


3: Elle r&sorvern une large part ها ذ‎ erltique des ouvrages anciens et 
modernes , , , 


38 4: Ello parlara عوعحم‎ पहिया des manuäcrits نه وفعي‎ Intöresaants qu'elle 
किण renoontrer, 


5: Elle णिक connaitre les hommes illnstres (des reglona deih दिर 
ses populations, ses tribus १४९ lonrs dialoctes partleuliors, et elle donnern 
Vbistolre moderne st eontemparaine de ces peuplas,*® 

४४ Am wenigsten interessiert uns Punkt 2, Die Berichterstattung 
beschränkt sieh bier übrigens nicht auf orientalistische Thematn (die 
„Chaldier* I, 52; Sabbethni, der Begründer des Zioniamus, aus 
U Tnivers, I, 100: Ursprung der Sprache, mit besonderer Rücksicht 
auf das Arnbische und die Ansichten der einheimischen Gelehrten 

» 1, 457; der Orientalistenkongreß in Athen II, 24), sondern umfaßt 
auch „allgemeine Bildung“ in fenilletonistischer Behandlung (der 
Komet Brooks’ I, 192; die Finsternisse des Jahres 1912 I, 300; 
die Eintagsfliege II, 9, mit einem lexikographischen Zusatz II, 66; 
der Buchdruck, mit Angaben über seine Geschichte im Orient 

ss IT, 223; ١ sogar Esperanto II, 132+ परमक.) Schade ist es, daß die 
gelegentlich eingefügten Erzühlungen Übersetzungen aus dem Fran- 
»Ösischen sind (I, 87. 282); durch Abdruck von noch nicht ver- 
üffentlichten Originalen hätte sich hier etwas auch wissenschaftlich 
Wertvolles bieten lassen, — Von den archäolorischen Berichten 
مه‎ sind am braäuchbarsten die auf Autopsie beruhenden, vor allem der 
über Sämarrä’ von dem Direetenr-Gerant (217 ad-Dugaili 
1, 81: 134. 470; weniger, weil zu allgemein, der über Babylon 
1, 259. 338. Über Tall al-Uhaimir oder mehr über dus alte Ki 
macht einige Angaben der Leiter der Ausgrabungen, de Genouillae, 

Fr we = ‚ 316. Uhaidir (Ukaidir) II, 45 beruht auf der Literatur, 
auch der europäischen (Massigenon, Bell; Viollet). 

‚Pie Bücherbesprechungen — Punkt 3 — behandeln meist die 
Erzeugnisse der einheimischen Presse, auf die aufmerksam gemacht 
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zu werden bei der Abgelegenheit Basdads vom Büchermarkt recht 
nützlich ist. Die meisten dieser Erzeugnisse sind allerdings für uns 
ziemlich gleichgültige moderne Schriften; immerhin finden sich doch 
aueh Ausgaben ülterer philologiseh-bistoriseh wichtiger Texte, 2. B. 
des Kommentars des 54180 ad-din Hall as-Safadı wur ف‎ 
risala des ibn Zaidün 1, 311 und des Kommentars des ’Abd 
ar-rabim ibn Muhammad ibn 'Abd ar-rabmän as- 
Supaidi zu den iuyähid des kur an-nada 1, 314. Gelegantliel 
werden auch europäische Werke besprochen, so ४161154, Fouilles 
¢ Samara II, 37; Ribera ए Asin, Manuseritos arabes y oljamia- 10 
dos de 18 junta 11, 162; Massignon, Ana al Hagq IL, 255; sowie 
die Archives Asiatöuwes II, 114. Kulturhistorisch interessant sind 
die Buchungen der zahlreichen, .ع‎ T. natürlich recht kurzlebigen 
neuen Zeitungen und sogar Zeitschriften (1, 110. 194, 362, II, 85) 
der in Betracht gezogenen Gebiete. Korrekturen einzelner Fehler قد‎ 
der konkurrierenden Organe und Polemiken gegen sie kommen öfters 
vor (1, 104. 147 — u.a. gegen den Masrik —. 11, 192); einmal 
(1, 191) auch ein energischer Protest und eine Aufforderung zu ein- 
gehender Polemik gegen eine europäische Zeitschrift, den Monde 
Musulmen, in dem (15, 183) Amar für sehr weitgehende Ab- وه‎ 
hängigkeit der arabischen Wissenschaften von den antiken ein- 
getreten war, (Vgl. auch noch weiter unten über 1" Illustration.) — 
Neben den Anzeigen laufen für sich gründliche und umfangreiche 
sprachlich-suchliche Kritiken einzelner den Herausgebern besonders 
wichtig erscheinender arabischer Werke, = (I, 149, 188) फा 
COheikho's Ausgabe der (वदत्त alumam des abü 1-Käsim 
al-Andalusi im Masrik 1911 —, und noch ausführlicher von 
Girgi Zuidän's لتم‎ कत्य al-luga al-arabiia T, 992. II, 3 
(mit einer Ergänzung 121). 189, 205. — Etwas verblüffend wirkt 
anf den ersten Blick die I, 4 ausgesprochene Bitte, bei Einsendung 8 
von Rezensionsexemplaren die Art der gewünschten Besprechung 
anzugeben, ob pour en faire للتقريظ) نومك"‎ ), oder pour compte 
rendu (sa,lö), oder powr en faire la eritique .[للانتقاد)‎ 
Aber das Erstaunen verwandelt sich in Freude über die Ofen- 
heit des Verfahrens, wenn man sieht, daß die Besprechungen je عد‎ 
nach diesen Wünschen verschiedene Rubriken bilden: باب التقريط‎ 
(zum ersten Mal I, 109), باب المشارقة‎ (I, 110), باب الانتقاك‎ 
(1, 263, allerdings hier wie meist mit dem Vorhergehenden zu- 
Sammer), 

Von Handschriften — Punkt 4 — sind bis jetzt beschrieben + 
und, was besonders dankenswert ist, durch Abdruck von Proben 
charakterisiert worden die folgenden: I, 59 al-Gazzaliı), kitab 


1) Die Herausgeber vertreten II, 256 diese Form, wohl mit Recht, da 
nicht nur ibn Hallikan [Sr 37 Wüstenfeld], auf den sie sich berufen, sie 


al-fark bain as-sälih «نمل-سيد‎ चकत, das allerdings Asin II, 1 
als zweiten Teil des schon gedruckten at-tihr a 1/1 
al-mulak erwiesen hat; I, 129 لقا‎ as-sabül vo-l-jabük, viel- 
leicht von Sams ad-dın Muhammad ibn Hasan an- 

8 Nayägı al-KRähbiri; 268 abu I-Fath Näsir ibn ‘Abd 
as-saijid nl-Mutarrizi, Kommenter zu den Makätmen des 
Hariri; 807 Sihaäb ad-din Ahmad al- Hafazı, Aabara 
z-zayiyäa fi r-rigal min al-bakzja, eine Anthologie; 444 divam 

ibn al-Haijat; 7, 26 Muhaddib ad-dIn Sams al-islam 

wabü l-Hasan 'Aliibn Ahmad, el-mwhtar fi 7885; 107 al- 
zzali, mafarig al-kuds fi madärı) ma'rifat an-nafs, in 
einem Sammelband, der noch drei weitere Werke desselben Ver- 
fassers, darunter die ebenfalls noch ungedruckten, nur drei Seiten 
umfassenden masa'i] fi akual an-nafs enthalt. 

15 Wir kommen nun अपा Hanptsache: den Punkten 1 und 5 des 
Programms. Was in den hierher gehörigen Beitrügen geboten wird, 
ist für jeden, der sich mit den oben bezeichneten Gebisten näher 
beschäftigen will, unentbehrlich: ein auf eigener Anschauung be- 
ruhendes reiches Material, geographisch, ethnographisch, volkswirt- 

schaftlich und lokulhistorischh In den meisten der Artikel ist‏ مه 
Material aus verschiedenen dieser Gruppen vereinigt, oft auch noch‏ 
sprachliehes; trotzdem lassen sie sich dem Hauptinhalt nach un‏ 
gefähr auf diese Gruppen verteilen. Die orste Gruppe, die geo-‏ 
graphische, wird gebildet von folgenden Artikeln: über den‏ 

ॐ Nagd I, 16, von einem zweifellos gut Orientierten, nämlich dem Be- 
sitzer und Herausgeber der Zeitung von ar-Rijäd, Sulaimän ad- 
Dahilt); und über den ‘Irak II, 2.62, von Ibrähim Hilmi; 
— weiter Monographien einzelner Orte, so des seit A. Nöldeke's 
Untersuehungen besonders aktuellen Karbalä’, in der Schilderung 

a einer Reise nsch Korbalä' und al-Hilla I, 105. 156, 260 und mehr 
noch in umfangreichen Anmerkungen zu einem in Übersetzung II, 231 
abgedruckten Une autre Meeque betitelten Artikel der Illustration: 
weiter ‘Abbadän 1, 121. 176. II, 18, bei Gelegenheit von dort ge- 
machten Petroleumfunden und dem Beginn ihrer Ausbeutung; Hit 

55 1, 249. 348, wegen seiner verschiedenen Mineralvorkommniss: ; Bald 
एड 1,369, der Ort einer großen französischen Plantare; Sük as- 
Sujah 11, 245, ein Marktflecken, entstanden durch Ansiedlung der den 

Saih „u (1737—1785) auf seinen Zügen begleitenden Murke- 
tender, und al-Hamisija I, 430, das erst vor etwa 30 Jahren zum 

Ersatz für Suk as-Sujah gegründet worden ist, als dieses infolge‏ م 
einer Euphratüberschwemmung zu ungesund geworden war; "Ursisat‏ 
eine unterirdische Stadt (nur eine kurze Notiz); und schließ-‏ ,112 ,11 








als die bekanntere bezeichnet, sonderh auch اومدقو‎ व nicht, wie ihn 
Hallikän angibt, die Form mit = ° suntdern (4077 27 ed. Margnlionth) eben 
die Form mit == hat, 

1) Eins Geschichte des Nagd wird angezeigt 1, 487. 
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lich zwei Kanäle, al-Mansürt II, 103 und Siryin IT, 181. Ethno- 
graphischen Inhalt hat eine Artikelserie über die Beduinen- 
वादार des ‘Iräk und seiner Nachbarschaft, nümlich die Muntafik, 
1, 41 (Bemerkungen dazu von einem Muntafikt II, 19); dann 
einige Stämme unsicherer Herkunft, I, 205 (Genaueres über einen 
von ihnen, die Sirarät, I, 294): schließlich die zwischen Bupdad 
und Samarra' wohnenden Stämme II, 82. 124. Aus der Volks- 
wirtschaft des 'Iräk werden behandelt der Reisbau und die ver- 
schiedenen zum Anbau kommenden Reisarten I, 374 (mit einem 
Zusatz I, 441); eine Palmenkrankheit (malt ४८५३, im Baßdader 
Dinlekt er; „Fumagine*) und ihre Bekämpfung II, 17; Schiffbau 
und Schiffahrt II, 99. 152. 156. 188. Die bokalgeschichte 
wird, wie schon das Programm besagt, in zwei Richtungen gepflegt 
(abgesehen von den allenthalben eingeflochtenen geschichtlichen 


Rüekblieken): Biographien bedeutender Männer des ‘Irak, so des; 


` Salih al-Kazyfnt, eines Diehters des 18. Jahrhunderts, I, 382, und, 
in Summelartikeln, der Sahrastänt’s#) 11, 112 (geschrieben von 
einem von ihnen) und der अप्रमत्ता 11, 217; und andererseits eine 
Uhronik der Zeitereignisse, bestehend hauptsächlich ans Zeitungs- 


ausschnitten mit Quellenangabe, in jeder Nummer eine Rubrik für 


sich bildend. 

Ein Versprechen des Programms ist bis jetzt noch nicht ein- 
gelöst worden: „elle fera eonnaltre .... ses tribus avee leurs 
disleotes particnliers*; denn von den Beduinendislekten. ist 
bisher nieht die Rede gewesen, wenn man von zufälligen und ver- 
einzelten Bemerkungen, wie daß die Muntafik ihren Namen mit & 
sprechen (I, 41), absieht. Dafür aber nimmt ein verwandter Stoff 
einen breiten Raum ein, obwohl er im französischen Programm 
meht erwähnt wird, sondern nor, wenigstens zum Teil, in den 
programmartigen arabischen Eingangswörten des ersten Heftes 1, 3: 
die eigene Sprache der Zeitschrift und ihrer arabischen Leser und 
Konkurrenten, An der angeführten Stelle ist zwar nur von Buchung 
von والاوضاع العربية الطريفة‎ AB الضطلحات‎ die Rede: aber in 
Wirklichkeit ist das in den Kreis der Behandlung gezogene Gebiet 
viel umfassender, Und mit dieser Seite der Zoghat al-Arab, die 
diesen ihren Namen doeh nieht umsonst trägt, müssen wir uns 
noch etwas näher beschäftigen. 

Das sprachliche Interesse der Herausgeber wendet sich m- 
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nächst der klassischen Sprache zu. Dahin gehört der größte Teil - 


der in Artikel andern Inhalts eingeflochtenen sprachlichen Be- + 


merkungen, von denen wir schon oben gesprochen haben. Aber 
auch selbständige, meist kürzere Beiträge behandeln diesen Gegen- 
stand; von II, 71 an (II, 160. 253) besteht für sie eine besondere 





1) In dam Artikel selbst wird auffülligerweise die Form Sahristänt gegoben. 
Zeitschrift der D.M.G. Bi, LYVII. 99 


Rubrik ,غوائك. لغروية‎ doch findet sieh ganz Entsprechendes auch 
schon I, 302. 441 und außerhalb der Rubrik II, 112. Es handelt 
sich um eine Art sprachlichen Briefkastens, der vor allem auf 
Fragen nach der Korrektheit einer Ausdrucksweise Auskunft gibt. — 
¢ Wichtiger ist die andere Seite: die Untersuchung der Volkssprache 
(=+), العامية ,اللغة الليحة‎ Kell) und die Stellungnahme 
zu dem Problem der nenarabischen Schriftsprache. Für diese 
Dinge hat die Zeitschrift einen Sachverständigen, auf den wohl alle 
einschlägigen Artikel, auch. die nicht gezeichneten, zurückzuführen 
iu sind; BRoarzüuk ‘Isa Gleich im ersten Heft setrt er seine prinsi- 
piellen Anschauungen ausführlich auseinander, ein Zeichen dafür, 
welche Bedeutung von der Direktion der Zeitschrift diesen Dingen 
beigelegt wird. Im Bahmen einer Betrachtung über die Geschichte 
der Sprachwissenschaft und der „Bildung“ überhaupt im ‘Iräk 1, 7 
16 (eins Fortsetzung dieses Artikels I, 94 behandelt hauptsächlich die 
Renaissance seit der Herrschaft des Wazirz Sulaimin in Bafdad 
1506—1810, dessen Biographie I, 96 folgt), wird die Gründung 
einer sprachlichen Akademie nach Art der französischen (oder besser 
mehrerer sich gerenseitig korrigierender) ale wünschenswert be- 
so zeichnet!). Die Aufgabe einer solchen Akademie wäre die Reinigung 
und Feststellung der Sprache. Eine Probe, die uns zeigt, was wir 
uns unter dieser Reinigung und Feststellung zu denken haben, gibt 
der Verfasser, der, solange es eine ‚solche Akademie noch nicht 
gibt, interimistiseh mit der Lösung ihrer Aufgabe selbst beginnt, 
=» in seiner السلام‎ os zul 3 .بغيغ الانام‎ Die Vorrede zu diesem 
Buch steht I, 12. In ihr werden die von dem Unternehmen einer 
Buchung زتدويى)‎ der Volkssprache zu erwartenden Vorteile auf- 
gezählt. Als Ziel erscheint in erster Linie, charakteristise herweise, 
न der Kenntnis des Klassischen (Nachweis von verschollenen 
مو‎ Wörtern als noch im lebendigen Gebrauch, Feststellung der örtliehen 
Herkunft und etwaiger spezieller Bedeutungen von Wörtern), in 
zweiter das Praktische: Ver, dentsch*ung von Fremdwörtern (Us); 
nur die beiden letzten der aufgezählten sieben Punkte berühren 
sich mit dem, was uns als Hauptaufgabe erscheinen würde: Fixie- 
ss rung des gegenwärtigen Stands als Grundlage für historische Unter- 
suchungen späterer Generationen, und Gewinnung von volkskund- 
lichem Material®), In einer sich anschließenden weiteren Ausführung 






1} Wenn der Verfasser glaubt, daß in den „Schulan* von Basra und Küf 
eine solehe Institution schan einmal bestanden habe, 50 Ist eine solehe Behaup- 
tung zwar vielleicht für die Propaganıla für den Gedanken sahr fürderlich, aber 
atdrerseits sehr unbistorisch, Auch an-Nuimän ibn al-Mundir gewlsarmaßen 
zu den Grummatikern zu rechnen, weil auf seinen Befehl anechlich schon elne 
Sammlung von alten Gedichten gemacht worden ist, geht Joch nicht an, 

re 2) In einer Art von zweiter Vorrede I, 328 führt der Verfasser die ihm 
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I, 14 wird das Praktische noch einmal‘ unterstrichen und zu der 
Darbietung einheimischer Ausdrücke für fremde die Darbietung 
‚klassischer Ausdrücke für vulgäre hinzugefügt; das Endziel ist 
immer ad. على‎ zall ءاقيأا١‎ Auch in den Proben der Aus- 
führung I, 400. 495. II, 167 (vgl. I, 397. 399) herrscht das prak- 
tische Interesse, Was die Fremdwörter im besonderen anlangt, so 
gibt es für ihre sprachliche”) und sachliche Erklärung und ihre 
Ersetzung durch aus den Lexika belegbare arabische Wörter auch 
noch eine Art von Briefkasten 1, 25. 28, 192; ähnliches oft in 
redaktionellen Anmerkungen, besonders ausführlich > B. 1. 271 
Anm. 1 über das Telegraphieren, Auch diesen arabischen Sprach- 
reinigern passiert es oft genug, daß sie, um verständlich zu bleiben, 
zu ihren schönsten Übertragungen das Fremdwort wieder in Klam- 
mern hinzusetzen müssen, oder daß sie durch ihre reine Sprache: 
lächerlich wirken (I, 259). 

In allen diesen Beiträgen vermißt man noch die Stellung- 
nahme zu dem Problem der neuarabischen Schriftsprache, Darüber 
verbreitet sich ein Aufsatz 1, 238, der erkennen laßt, daß die An- 
sichten von Razzük 'Isa nicht so extrem sind, als man nach den 
bisher. angeführten Außerungen anzunehmen geneigt sein könnte, 
sondern daß seine Feindschaft: gegen vulgäre Ausdrücke viel weniger 
heftig ist, als gegen ausländische (vgl. auch die Einleitung des Auf- 
satzes über volkstümliche Vergleiche II, 30). Hier macht er näm- 
lieh einen Kompromißvorsehlag: aus dem Dialekt das dem fasih 


am nächsten gg et in. die Schriftsprache aufzunehmen, wenn: 


nötig mit kleinen Änderungen, Eine solche Schriftsprache, hofft 
er, würde sich schließlich auch als Verkehrssprache durchsetzen, 
Schon dieser gemäßigte Vorschlag erregt natürlich den Unwillen 
der Ultras: in den Spalten der Zeitschrift selbst, in der schon 
oben charakterisierten Zuschrift 1, 409, erhebt einer von ihnen Ein- 
spruch. Verwendung der klassischen Sprache ohne jede Milderung 
ist seine Losung; selbst für moderne kulturelle Errungenschaften 
hofft er in der alten Sprache Ausdrücke zu finden, da ja zur Blüte- 
zeit der 'Abbäsidenherrschaft es viele dieser Errungenschaften schon 
gegeben habe. Und sein letztes Ziel ist völlige Ausrottung des 
Volgären. Diesen Optimismus gründet er auf die ja auch von 
BRazzük 'ls& geteilte Überzeugung, daß wir uns in einer Zeit 
der Kenaissange des Arabischen befinden: zum Beweis führt er eine 
lange Reihe von Namen sowohl von Vertretern der Kunstprosa, als 
der Sprachwissenschaft und Sprachkritik vor. Selbst gegen eine 
Sammlung vulgärer Wörter wendet er sich, was er merkwürdiger- 
weise nicht mit den daraus sich für die Einführung des Klassischen 


1) Dis meisten der Angaben über fremde Sprachen sind gut orientiert; 
gelegentlich gibt = allerdings auch einmal eine Entgleisung, wis die Ableitung 
von stable von einem latelnischen Wort ibilie — क, = daß die Bedeutung 
ist ह = {l, 2571. 
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ergebenden Gefahren begründet, sondern mit der Schwierigkeit und 
Kostspieligkeit des Unternehmens ‚unter Berufung auf Dozr (in 
der Vorrede I, 7). Direkt ist auf diese Zuschrift bis jetzt nieht 
erwidert worden; eine gewisse Antwort allerdings ist es, daß 
5 11, 192 ein nicht-redaktioneller Artikel abgedruckt wird, in dem 
einem andern der Ultras, der in der Zeitung as-Zuhür über 
وكتاب العراة,‎ K>bail geschrieben hatte, selbst eine große Anzahl 
von Verstößen gegen das fasih nachgewiesen werden. 
Können wir nach alledem von Razzük "Isa und seinen 
10 Kollegen eins liebevolle Erforschung des Dislekts um seiner selbst 
willen nieht erwarten, so müssen wir einige Ansätze dazu um so 
rühmender hervorheben. Das sind die Artikel I, 69.153 über die 
Dialektverschiedenheiten innerhalb von Basdad, je nach der Reli- 
gionszugehörigkeit und auch dem Beruf, die in Verschiedenheit des 
15 Fremdwörterbestandes, aber د‎ T. auch der Aussprache bestehen, mit 
interessanten fast nur aus Fremdwörtern, die einer Berölkerungs- 
klasse eigentümlich sind, zusammengesetzten Sprachproben; weiter 
I, 376. 464 über volkstümliche Sprichwörter und II, 30 über volks- 
tümliche Vergleiehe; und schließlich I, 255 über das Verhältnis des 
ॐ Dinlekts zum Klassischen, Gegenüber dieser sprachgeschichtlichen 
Aufgabe versagt nun allerdings Razzük 'Tsa vollständig. Ganz 
äußerlich werden die Verschiedenheiten anf die Gruppen naht, kalb, 
لقو‎ und dahel verteilt, trotz deren offensichtlicher Verschieden- 
artigkeit, wobei außerdem noch mit dem naht der alten Termino- 
ॐ logie (ku m. 8.) nicht nur „hybride* Bildungen (>) wie 
معدا‎ auf eine Stufe gestellt werden, sondern such Zusammen- 
ziehungren wie ne) نشي < كار ص‎ «5 und wobei der Lautwandel 
(dal), der uns als die Hauptsache erscheinen würde, in etwas 
über drei Zeilen abgetan wird. — Uneingeschränkteres Lob als die 
ود‎ volkssprachlichen Untersuchungen verdienen die ihnen nahestehenden 
volkskundlichen, 80 die Aufsätze über Schreck- und Berubhigungs- 
wörter für Kinder I, 170 (Bemerkungen तृष्य von Goldeiher 
1, 439), über Karneval und Fasten I, 305, über den (Papier-) 
Drachen II, 88 und über den Kreisel II, 156, sowie ein großer 
ss Artikel von Ibrähtm Hilmi über die Gehräuche der Muslims 
des ‘Irak 11, 169, die Fortsetzung bildend zu den oben erwähnten 
über den 'Iräk selbst. 
Dem ersten Jahrgangs ist ein ausführlicher Inder "} (I, 497 — 
.555) und ein Fehlerverzsichnis (586—592) heigegeben. 
40 Das Äußere läßt noch manches zu wünschen übrig. Das Papier 
ist schlecht, am schlechtesten das der Umschläge; die Heftung ist 
ganz ungenügend. Diese beiden Mängel stören mehr als die Klein- 





I) In dem mir vorliegenden Exsmplar fehlen die Seiten 5239-5 38 , und 
dafür sind die Seiten 545—553 doppelte. 
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heit des Formats (im ersten Jahrgang; der zweite hat ein größeres) 
und die Verwendung einer kleinen, nicht vokalisierbaren türkischen 
Schrift, welche beiden Punkte 1,5 ausdrücklich entschuldigt wer- 
den, Besseres Papier aus Paris zu bekommen, ist der Direktion 
nicht gelungen (II, 1); dagegen kommt von der 5. Nummer des و‎ 
neuen Jahrganges an eine schönere und zweekmäßigere Schrift zur 
Verwendung, nachdem schon einmal die 11. Nummer des ersten 
Jahrganges mit anderer Schrift gedruckt worden war — nur diese 
‚eine Nummer, weil sich mit der die Schrift führenden Druckerei 
بضو ر)‎ srl) Schwierigkeiten ergaben. 19 

Fassen wir unsere Eindrücke zusammen, #0 kommen wir zu 
dem Ergebnis, dab die Loghat el-Arab, obwohl zunächst für orien- 
talische Leser bestimmt und auf sie berechnet, doch auch den 
europäischen Orientalisten, trotz mancher Abweichungen in Methode 
und Zielen, so viel bietet, daß auch diese ihr aufrichtig eine ge- 15 
deihliche Fortentwickelung wünschen können. 

Bergsträßer.‏ .نا 


Dalman, Gustaf, Petra und seine en ام‎ (117 - 
stinische Forschungen zur Archäologie und Topographie. 
Band I). Leipzig, .ل‎ 0. Hinrichs’sche Buchhandl ung, 1908, ود‎ 
Mit 347 Ansichten, Plänen, Grundrissen, Panoramen. WII - 
304 5, M. 28.—; geb. in Leinew. भ. 30.— 


Derseibe, Neue Fetraforschungen und der ४ lige Felsen 
von „Jerusalem (Falistinische Forschungen فك‎ ed 14}. 
Leipzig, J. 0. Hinrichs’sche Buchhandlung, 1912). Mit 
64 Ansichten und 19 Plänen. VII + 172 8. M.is—: 
geb. in Leinew. M. 19.50. 


Dalman hat in den Jahren 1904-1907 die Felsenstadt 
Petra nicht weniger عله‎ 4mal besucht, Die Ergebnisse dieser 
Reisen sind in dem 1903 erschienenen stattlichen Bande „Petra 30 
und seine Felsheiligtümer* niedergelegt. Darauf ist D. in den 
Jahren 1909 und 1910 zum 5. und 0. Male in Petra gewesen, 
worüber der 2., 1912 veröffentlichte Band „Nene Petraforschungen® 
Kunde gibt. 

Vor Dalman hatten Brünnow und v. Domaszewski in 98 
ihrer „Provineia Arabis* vorzugsweise das reiche sepulkrale Gebiet 
von Petra berücksichtigt, aber die eigentlichen sakralen Objekte 
von ihren Untersuchungen mehr oder minder susgeschlossen,. Dan 
Winken anderer gelehrter moderner Petraforscher folgend, konnte 
hier Dalman mit seinen Nachforschungen einsetzen und in dem wo 
1. Band seines Monumentalwerkes uns eine genane und klare Be- 
schreibung der zahlreichen und gut erhaltenen Felsheiligtümer Petras 
8. 103—360 bieten. Die eingehende und den Eindruck größter 
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Gewissenhaftigkeit machende Schilderung wird durch viele und aus- 
gezeichnete Abbildungen unterstützt, 8. 64—98 erhalten wir eine 
vorläufige Übersicht über die Felsheiligtümer Petras, Vorauf geht 
eine Untersuchung über die natürliehe Lage Petrns, seine Beden- 
5 tung als Handelsstadt, Geschichte und Religion der Einwohner usw. 
8, 1—63, 
Ich verweile etwas bei der Geschichte und Religion der 
Nahataer. 
Nach Josephus Antigq. IV, 4, 7. 7,1 war der einheimische Name 
ı0 Petras aoxn (IV, 4, 7), od. agexeuen (IV, 7,1; Eusebins gexeu, oorom). 
Den Namen Rekem will Dalman Band 1, 23. 42 2 von dem roten 
Sandstein (vgl. ,رقم ب خع5‎ rem „bunt sein“) ableiten, der „das 
Material aller den Kessel von Petra umgebenden Pelswände* ist 
(3. 23), unter Hinweis auf den Namen ,دكن‎ der much auf den 
16 rofen Sandstein zu beziehen sei. Jetzt ist 1. Band II, 14 xe 
neigt, dem Josephus zu folgen und „Rekem* zu dem Namen des 
Midianiterfürsten 237 Num. 31, 8 (LXX Poxou) — Jos. 13, 21 
LXX" Poxoe, LXX® Poßoa) in Beziehung zu setzen: so auch 
E Moyer, Israeliten und ihre Nachbarstämme 1906, 8. 388 
وه‎ Anm. 3. Einen 574 als Personennamen gibt Mayer a. a. 0. aus der 
nabatäischen Inschrift aus Petra bei Brünnow und ४, Doma- 
szewskı, Provincia Arabia I, 285 an. 
Der ursprüngliche Name für Petra ist nach Dalman II, 14 
vielleicht sel‘ rakim „Fels Rakims* gewesen. Von den in einem 
»5 Schreiben Saladins bei ‘Imäd-ed-din genannten und den Franken 
gehörenden festen Plätzen bei Petra Aurmiuz und es-sel‘ will nim- 
lieh Dmlman den letzteren Namen ne mit el-Aabie, der Akropolis von 
Petra (vgl. die Kartenskixse zur Übersicht über Petra in Dalman I 
hinter 8. 364) identifizieren. Der vollere Name sei vielleicht ألم‎ 
so rakim gewesen. दाक sei die griechische Übersetzung von es-sel‘, 
was neben sel’ ممم‎ gebräuchlich gewesen sei. Aber die Gleich- 
setzung von es-sel* oder sel? rakim mit el-kabis wird hinfällig, 
wenn das alte Petra um das Heiligtum قله‎ “afaf lar, wo auch 
die ältesten Gräber nach manchen Forschern sich befinden (so z.B 
سود‎ Anschluf an Domaszewski Benzinger, Palistina به‎ Syrien 
[Baedeker]? 1910, 8, 165, 171), was Dalman I, 158 freilich عمط‎ 
streitet. 
Den Namen वृर führt Dalman I, 42 auf ein ehemaliges ~+ 
zurück, das LXX 2 Chron. 26, 7 del و5‎ wrong für MT [23] as 
ده‎ liest. Da geographisch 525 च in das edamitische Gebiet führt 
und ein Ort dieses Namens unbelegbar ist, so empfiehlt sich in der 
Tat die Lesart der LXX [>] ~. Statt „Fels des Ba’al*, womit 
ein Heiligtum gemeint ist, konnte auch schlechthin „Fels“ gesagt 
werden und „Fels® übertrug sich dann auch auf die zu Füßen 
43 des Heiligtums befindliche Stadt. Nun übersetzt aber LXX auch 
Richt. 1, 36 soo mit زو‎ कषक Bekanntlich ist eben dort (ef. 
Kittel, Biblia Hebraiea 2, St) oem nach LEXA in en zu 
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verbessern. Ebenso gibt LXX 2Kön, 14, 7 504 mit 5 mirga 
wieder. Dann kann aber das nabetäische [दक auch mit dem 
»>5, 0. 1١ سعة‎ Namen der alten edomitischen Hauptstadt, gleich- 
gesetzt werden. Das wurde früher ziemlich hiufig angenommen, 
wird aber jetzt von angesehenen Palästinaforschern, wie x, B. Dalman 
und Benzinger in Zweifel gexogen. Zunächst wird gegen die Identi- 
fikation angeführt, dab 2 Chrono. 25, 12, der Parallelstelle zu 2 Kön. 
14,7, mit अठ nicht die Edomiterhauptstadt, sondern ein wirk- 
licher Fels gemeint sei — LXX gibt hier »50* durch $ अनन्द 


wieder, Sodann wendet Dalman 11,15 die Lage des edom itischen 10 


ein. Das in dar Nühe gelegene भदन = „Salztal* sei das‏ “داعت 
Wädi el-milh, von welchem südlich gelegen, westlich von der "Aruba,‏ 
das bedeutende Kornüb sich befinde, mit dem das biblische Seln‘‏ 
نهم identisch sei — der biblische Name r5or habe sich „dort in‏ 
se“, der von Musil mitgeteilten Bezeichnung des Stadthügels®‏ 
(Arabia Petraes Il, 2 5, 27) erhalten, Das ist die bekannte Neokerei‏ 
mit den vielen gleichen Ortsnamen im Orient! Aber es wire doch‏ 
sonderbar, wenn die Nabatäer, die seit dem 6, Jahrh. इ, Chr, kräftig‏ 
gegen die im Östjordanland gelerenen Gebiete vordringen (Ex. 25, 4.8.‏ 
Jes. 16, 1, vgl. dazu Gutbe bei Kautzsch, Heilige Schrift des‏ 
AT.) und im 5. Jahrh. Edom eroberten Mal. 1, 1 ff, hier eine‏ 
Hauptstadt >50 gründeten, die gernde so hieß wie die berühmte‏ 
alte Edomiterstadt Richt. 1, 36. 2 Kön. 14, 7, mit ihr aber par nichts‏ 
u tun hat! Deshalb treten EB Meyer a.n.0. 8.357, 9881‏ 
und Gesenius-Bnuhl*® Hebr. u. Aram. Wörterh. 8. 30 für die‏ 
(Gleichheit des nabatüischen Petra und des edomitischen Feln' ein.‏ 
Dann hat aber „Petra* für uns noch mehr Interesse, weil unter seinen‏ 
Heiligtümern solche sich befinden können, die einst schon yon den‏ 
Edomitern, dem Brudervolk Israels, benutzt oder angelegt wurden.‏ 

Den Hauptgott der Nabatäer Jovogeng 871077 „den von Scham“ 
hält Dalman 1, 50 für „eine chthonische Gottheit, die in der Erde 
wirksame, zeugende Kraft“, dem Ba'nl der Kananiter eng verwandt. 
Aber wie? Berührt sich nicht grade nach manchen angesehenen 
Religionsforsehern (z. 1. Baudissin, Adonis 8, 26) das Wesen 
der Ba'ale mehr mit Himmelserscheinangen? Gern erführe man 
von Dalman etwas mehr über den von Herodot ogorair zenannten 
Gott der Nabatäer, Lidzbarski, Theol. Lit.- Zeitung. 1909, 


Sp. 134, identifiziert ihn mit dem Gott L&, di. 187 „Wohl. 


gefallen, Gnade* (vgl. den Gott Wadd, Wellhansen + Reste arab 
Heidentums® 8. 14 ff.) in den palmyrenischen Inschriften. Wahr- 
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scheinlich gehört dazu auch der bekannte Name des Aramäerkönigs ` 


vn Jes. 7, 10,5, LXX Poeor, कठ), keilinschriftlich Kaosunnu, 
so daß der Kult des Orotalt-Roda auch bei den alten Aramäern 
verbreitet war (Wellhausen 9.8. 0. 5, 59). Wie der eigentliche 
Name des Gottes दछन war, ist nieht überliefert — vielleicht war 
€$ Ruda (Lidzbarski 9. 0. 0. 50. 145). Daß [Du-] Schara mit 
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dem biblischen Namen säraj (sara) I, 49 lautlich zusammenfalle, 
wird manchem biblischen Theologen — bei dem heutigen Stand der 
alttestamentlichen Forschung! — als Ketzerei erscheinen. Weib- 
licher - Paredros von Duschara war Allat 758, die Doppelgängerin 
5 der biblischen Astarte. Wie es scheint sieht Dalman 1,51 in ihr 
eine Gestirngottheit — aber nach anderen Forschern gehören die 
weiblichen Gottheiten mehr der Erde an. Wir spielen eben noch 
vielfach Blindekuh in dem semitischen Pantheon — man munkelt, 
daß es bei den Untersuchungen über die klassische Güttergesell- 
10 schaft vielfach ähnlich zugeht! 

Brundopferaltäre sind der nabatkischen Religion, wie auch den 
übrigen altarabischen Religionen fremd (I, 56). Daß aber die Araber 
auch die Heiligkeit: des Feusrherdes kennen, illustriert Dalm. 8. 56 
sehr hübsch aus der Sitte der hentigen Halbbeduinen von el-Kerak 

13 „von der frischen Butter jades Jahr, ehe man von ihr gemieht, mit 
dem Löffel etwas auf die drei Herdsteine zu tun, indem man angt : 
Im Namen von Mubammed, Ali und Fatims! oder — bei Christen —: 
Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes !* Einzige 
sakrule Akte bei dem nabataischen Opfer sind die Schlachtung nnd 

ॐ die Blutspende, worsuf dann die Opfermahlzeit folgte. Ob aber 
die Blutspende über das Idol gegossen wurde, oder das Opfertier 
auf dem Postament geschlachtet wurde, ist nicht klar su sehen. 
Das Alte Testament kennt Schlachtung auf dem Altar ef. Gen. 
22, 91 und wohl auch 18५0. 14,34 ता — was Dalman I, 57 

a5 freilich „bei*, nicht „auf* dem Altärstein deuten will — und 
Schlaehtung neben dem Altar Lew. 1,3#. 11. Ob ता die 
Schlachtung bei, oder auf dem Altar erfolgt, jedenfalls zeigt 7. E. 
noeh die Sitte der Blutspende an den Altar, daß der Altar Ver- 
körperung und Behausung der Gottheit ist. Zu einem ähnlichen 
مد‎ Ergebnis kommt Dalman I, 58, wenn er den ältesten Altar ein 
Böt-&t nennt Eine Untersuchung über den Altar im 
A. [ wäre dringend erwünscht. Räucher- und Spende- 
altäre halt Dalman 1, 59 bei den Nabatäern für. Inventarstticke 
einer fortgeschrittenen Kultur. Die Wasserbecken bei den alten 
مد‎ Heiligtümern z. B, Exod. 30, 18 # 1Kön. 7,23 #. dienten nach 
Dalman 1,60 für Lostrationszwecke; kosmische Spekulationen, im 
Sinn der heutigen mythologischen Schule, scheinen demnach hei 
den Wasserbeeken der Tempel für Dalman ausgeschlossen. Selr 
wichtiges Material für die vergleichende semitische Religions- 

40 geschichte, insbesondere aber für die alttestamentliche Religion, 
‚liegt vor in der oben schon erwähnten Übersicht über die Fels- 
heiligtümer ‘von Petra 8. 64, Vgl. hier Themen wie heilige 
Stätten, Idole (Pfeiler, Bild), Spitepfeiler und Urnen, heilige Felsen 
und Sehlachtaltäre, Spendeschalen, Räncheraltäre, Stätten für Idola 

45 und Weihegaben, heilire Kammern , Opfermahlstätten und: Festsäle, 
Wasserbehälter und Lustrationsbecken. 8. dazu Kittel, Geschichte 
des Volkes Isrnel 1, 8. 224 Anm. 1. 
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Der 2, Band besteht sus vier Hauptteilen. Im ersten (३. 1—58) 
bietet Dalman allerlei Ergänzungen und Berichtigungen zu dem 
1. Band. Mit diesem zusammen bildet jetzt der 2. Band das wich- 
tigste Buch über Petra, eine Leistung, auf welche der Verfasser 
stolz sein kann: ein gelehrtes und gründliches Werk, trotz der $ 
mannigrfnchen Bätsel, die Petra noch weiter dem Forscher auf- 
erlegt (II, 58) Gewisse Pfeiler erklärt Dalman jetst — sehr ein- 
leuchtend — als Totendenkmäler. Die Seele der Verstorbenen steigt 
in den Grabdenkmälern aus der Erde empor, wird dort von den 
Angehörigen aufgesucht und gelabt (II, 56). Werden doch die مد‎ 
palästinischen Grabdenkmäler gern als دوك‎ „Seele* bezeichnet. Den 
gleichen Sinn haben nach Dalman auch die تضائت‎ am Kopf- und 
Fußende der heutigen Grabdenkmäler in Palastinn Auch die 
Masseben im A, T, werden ursprünglich solche Gestalten und Be- 
hsusungen der Götter und Geister gewesen sein. Für andere Pfeiler 18 
in Petra bleibt die Bedeutung als Votivstele, 

Den zweiten Teil widmet 0. (8. 59—78) einer Untersuchung 
des „Wunders von Petra* der vs Be oder der a sul, 
„der Felsgrotte des Kruges*, Diese Schatzkammer Pharaos sei 
nicht, wie meist angenommen, ein Tempel der Isis, sondern ein in » 
ihren Schutz gestelltes Grabmal oder Heroon. Denn 1. beweise 
die in den Felsen gehauene Fassade, wie auch sonst, daß es sieh 
bier um ein Grabmal handele, und 2, bestätige das sogenannte 
Korintbische Grab 1, 326, das eine Nachahmung des Heiligtums 
von Efferra sei, daß letzteres eben auch als Mausoleum in An- 5 
spruch genommen werden müsse. Nüher gehöre es aber, nicht wie 
D. früher annahm, der griechischen, sondern der römischen Zeit 
an. Vielleicht sei es von dem letzten König Petras Rabbel II 
Soter (T1—105 .م‎ Chr.) sich selbst, oder seinem Vorgänger स~ 
richtet worden. 30 

Für Semitisten besonders anziehend wird der dritte Haupt- 
teil (3. 79—109) sein, eine Sammlung von 93 nabataischen und 
5 grieehischen Inschriften aus Petra; vgl. dasu Lidzbarski, 
Ephemeris III, 275-278. Ich hehe hier hervor Nr. 85, 2.1: 
„Das sind die Malsteine von El-"usza umd dem Herrn des Hauses*. 95 
Zu ددحم‎ कन, was eine Gottheit bedeutet, vielleicht Dufarn, ist 
zu vergleichen Panammu 2. 22 (Lidzrbarski, Handb. der nord- 
semit, Epigraph. 1898, 443) 72 552 „Hausgott“ und Inschrift des 
Klmu 2. 16 (Lidzbarski, Ephemeris 111, 223) => =>. Dalman 
Nr. 90, 2.1j2 wird तॐ mit „Saal* übersetzt; ist das wirklich 40 
die Bedeutung von "27 Wie im Neuhebräischen aan zB. 
Pesach. VII, 3 u. ठ. Terminus technicus für Opfergenossenschaft ist, 
مو‎ kennt auch das nabatäische ar im Sinn von „Üpfergenosse* 
ب‎ 8. 73,2, Für „Opfergesellschaft, Sakraleemeinde* hat das Naba- 
täische aber auch den Ausdruck nrw. Auf die Wichtigkeit dieses +$ 
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kultischen Terminus für das A. T., vgl. Am. 0, 7. Jer. 16,5, habe 

ich im Anschluß an Dalman II, 93f. schon in meinem Mischnn- 

traktat Pesachim 1912, 5, 160 aufmerksam gemacht, 8. 10617 er- 

halten wir bei Dalman ein Schema der Verwandtschaftsverhältnisse 
5 der nabatäischen Könige von Aretas IV. bis Rabbelos II. 

Endlich der vierte Hauptteil (8. 110-—151) bringt eine ein- 
gehende Studie über den heiligen Felsen von Jerusulem. Wenn 
auch nur Außerlich mit den vorhergehenden Stoffen szusammen- 
hängend, werden doch namentlich die alttestamentlichen Fach- 

genossen für diese Beigabe sehr dankbar sein. Hatte doch Dalman‏ ور 
das große Glück, 10 Minuten lang auf dem heiligen Felsen in‏ 
Jerusalem am 4. Mai 1910 stehen und sich darauf bewegen zu‏ 
dürfen — ein Vorzug, den wie Dulman 8. 111 selbst angibt, vor‏ 
ihm „seit der Krenzfahrerzeit in derselben Weise kein Christ gehabt‏ 
bat“. Weitere Besuche des Heiligtums ermöglichten D. genaue‏ 14 
Messungen des Felsens vorzunehmen. Als Maße für die breiteste‏ 
Stelle von N, nach 8, gibt Dalman 5.1111 an 17,955 m und‏ 
nach W. 13,185 m, wonach die Angaben bei Baedeker-‏ .ا von‏ 
Benzinger' 5. 52 zu berichtigen sein werden. 8. 149 faßt‏ 
Dalman die Resultnte seiner Untersuchungen, bei denen er vielfach‏ 29 
zu Kittel (Der heilige Fels auf dem Moria in Studien zur hebr.,‏ 
Archäologie 1908, 8. 1 8( Stellung nehmen und ihn korrigieren‏ 
konnte, zusammen. Dalman ist sich wohl bewußt, daß seine Er-‏ 
gebnisse in mehrfacher Richtung der Sicherheit noch gar sehr ent-‏ 
behren — eine, vielleicht manchem zu weit gehende, Portion Skepsis‏ > 
ist ja Dalman im Unterschied zu anderen, fröhlich darauf los er-‏ 
einen‏ بح klüärenden Palästinaarchäologen, in löblicher Weise eigen‏ 
bleibenden Wert hat besonders Dalman’s Studie über den heiligen‏ 
Fels für die Geschichte und die Maße des herodianischen Tempels‏ 
Daß bei den geheimnisvollen Grabungen der sogenannten‏ 7 187 .3 ود 
Parker- Expedition auf dem Hügel Ophel südöstlich vom Tempel-‏ 
platz 1905-11 (vgl. Dalman 11, 150) doch wichtige Funde ge‏ 
macht worden sind — das Unternehmen hat freilich der ganzen‏ 
Palästinaforsehung großen Schaden zugefügt —, ist aus dem ron‏ 
Thiersch in ZDPYV. 1913 (Bd. 26), 8. 57—59 veröffentlichten‏ 35 
archäologischen Jahresbericht über Jerusalem zu ersehen.‏ 

Der 2. Band des Dalman’schen Werkes trägt den Nebentitel: 
Palästinische Forsehungen zur Archäologie und Topogräphie, Band II. 
Das ganse Werk ist eine schöne und reife Frucht des ernsten und 

40 regen Forschergeistes, der von Dalman, dem Vorsteher des Deutschen 
evangelischen Instituts für Altertumswissenschaft des heiligen Land 
in Jerusalem gepflegt wird und vorbildlich ist für die Instituts- 
genossen zur nützlichen Unterstützung und rüstigen Förderung 
unserer heutigen Bibelwissenschaft, welche ans der palästinischen 

य ++ ८1१०1०8 Den nicht die einzigen und besten, immerhin aber sehr 
wichtige Nührkrüfte bezieht. Möchte der 1. Doppelband der एषा 
stinischen Forschungen Dalman’s der glückliche Anfänger einer 
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langen Reibe ähnlicher Untersuchungen sein — beschert uns Dalman 


॥ 


vielleicht selbst in absehbarer Zeit ein solches Werk über Jeru- 
salem, das er ja am besten unter allen Lebenden kennt? 
Georg Beer, 


Bauer, Dr. Hans: Die Dogmatik al-Ohazäli's nach dem 5 
II. Buche seines Hawptwerkes;, Halle a. 8. 1912. Buch- 
druckerei des Waisenhauses 778, 89. 


Die Werke Gazält’s weiteren Kreisen zu erschließen, ist eine 
sehr verdienstreiche Aufgabe für die Förderung der Kenutnis der 
islamischen Kultur, besonders der religiösen Ideale des Islam, nicht مر‎ 
ebenso sehr seiner Philosophie. Vor allem ist dabei das Hauptwerk 
G.’s die Neubelebung der Beligionswissenschaften als Quelle zu be- 
trachten, G. erzählt in seinen Confeasiones (munkid: Kairo 1309 
=. 30, 7), Gott habe ihn nach seiner elfjährigen Zurückgezorenheit 
von der Welt, also 1106, wiederum dazu berufen seine Lehr- und 15 
besonders Bekehrungstätigkeit (in Nisabür) wiederaufzunehmen, da 
er zu sehen glaubte, daß der Glanbe schwinde und die Welt sich von 
(Gott abkehre,. Seine Aufgabe sei es nun, die Relirion Muhammads 
nen zu beleben दत कक्ष). Daher scheint es, daß er 1106 
dieses Werk plante, vielleicht seine Ausführung schon begonnen وه‎ 
hatte. Dabei nahm er ältere Stücke, ड. B. das jerusalemische Send- 
schreiben, 1097 in Jerusalem geschrieben (vgl. bei Bauer ३. 4 A. 2) 
in diese große Summa anf. 

Die Übersetzung ist nicht nur mit philologischer Genauigkeit 
sondern auch, was das Wesentlichste ist, mit ganzem Sachverständ- »5 
nisse hergestellt, wozu den Verfasser seine Kenntnisse und Schulung 
in der christlichen Seholastik befähigen. Bei weiteren Veröffent- 
liehungen aus Ünzäli's Werken ist m. E. keine ebenso wörtliche 
Wiedergabe wie die vorliegende erforderlich. Eine genau# Inhults- 


` angabe wird genügen, die auch bei einer knappen Zusammenfnssun 00 


ganzer Abschnitte erreichbar ist, Wenn diese die philologische 
Nachprüfung allerdings erschwerende Methode schon bei den eigent- 
lichen Philosophen im Islam angewandt werden muß, so ist sie hei 
den gedankenärmeren Theologen und Mystikern sicherlich am Platze, 
Folgende Einzelheiten möchte ich, was den Text der Übersetzung + 
angeht, hervorheben: 

8,5 unten. Er hat keinen ersten Angenblick seiner Existenz 
15 auıwala (वषा — Definition des Ewigen) ... noch einen letzten 
(lü ahira lahu). 9, 11: Die (sechs) Richtungen umfassen ihn nicht 
(s0 dad man bei Gott nicht von oben, unten usw. reden kann — مد‎ 
eine sehr oft ventilierte theologische Frage vgl. 53), 10,5 Mmickal 
bedeutet neben „Veränderung“ (d. h. Transformation, Entwicklung) 
such räumliche Bewegung. Ib, „Für ihn gibts kein हन kai 


964 Anzeigen. 


Unfall stößt ihm zu* ist wohl zu ersetzen durch: „Ihm haften 
keine zeitlich entstehenden Inhärenzien an (Aawädit spekulativ- 
theologischer Terminus), noch inhärieren ihm die Akzidenzien*.. Durch 
die Schule des Karräm kam diese Streitfrage besonders in Fluß, 
s10, 21 £ritt die in der Freiheits- und Prädestinationslehre ge- 
bräuchliche Formel zum Vorschein: „Gott erschuf die Menschen 
(वः) und ihre Handlungen“. makdar — etwas, das Objekt der 
Macht, frei zu handeln (Auere), werden kann und ist. Auch das 
Problem, ob die Objekte des göttlichen Woll und Erkennens 
10 unendlich sind oder nicht — ein aktuell Unendliches kann jn nach 
Aristoteles nieht existioren — wird (10, 24) berührt. 10, 27, Mit 
demselben Koransprüche illustriert auch Aricenna (Metaphysik Übers, 
522,19) die Thesis, daß Gott die materiellen Individus erkennen 
kann, und ihn führt Gazält (munkid ed. Kairo 1809 8. 12, 5) 
ı5 gegen Avicenna an. Gasli unterschob ihm fülschlich die Lehre: 
Gott erkenne nur die Universalia. Dadurch kommt er in die 
ironische Situntion, daß er seinen Gegner mit dessen höchsteigenen 
Lehren wiederlegen will. 11, 4: Gott will die werdenden und zeitlich 
entstehenden Dinge (nicht nur die unreränderlichen und ewigen; vol 
نه‎ meinen Artikel über die Bedeutung von kaun ZDMG. 65, 530), 
Daß Gott das sieh Verändernde bewirkt und will, hat eine besondere 
Schwierigkeit Man könnte einwenden: Gott müsse sich dann selhst 
verändern. Diesen Einwand will 0. als unzutreffend bezeichnen. 
25,8 unten statt: „Verkaufen- zur Zeit des Gebetsrufes* ist م‎ 
35 setzen: „verkaufen, während der Verkaufsgegenstand noch zum Ver- 
kanfe ausgerufen wird*, so daß sich noch andere Käufer melden 
könnten. 80,14. Die hier erwähnte „Albernheit* des Kaläm ist 
die Frage, ob die Fähigkeit zu sehen und die Blindheit in kon- 
trärem oder kontradiktorischem Gegensatze stehen. Im letzteren 
ॐ Falle sind beide nicht unter ein Genus zu fassen; im ersteren fallän 
sie als contraria unter ein solches, besitzen also gemeinsame Wesens- 
bestandteile. Auf alle Dinge ausgedehnt ist dieses die Frage nach 
der Homogensität der Dinge (von der Schule in Basra vertrat sie 
2. B. 'abü Hasid, vgl. Archiv £. Gesch. d. Phil. Bi. 24, 3.433. usw.) 
85 oder ihrer Diversität (von den Bardadensern verteidigt), Zu Grunde 
liegt hier das Problem der Erkenntnistheorie und zwar in einem 
Gewande, das an indische Spekulationen erinnert (vgl. Horten, 
Theologie im Islam, Anhang 374 A). Gozäli verkennt also die 
Bedeutung dieser Frage, die — abgesehen von der naiven Form, 
49 in der sie hier auftritt — das letzte Problem aller Philosophie ist. 
49, 11: Zu übersetzen „daß die Sprache des Zustandes (१. ॥. die 
Dinge) dureh ihre Existenz und ihr Wesen Gott preisen“ liegt nach 
43, 15 wohl näher, als das Pronomen auf Gott zu beriehen , und 
44,1 „die Meister der mystischen Stationen*® (die Sufis) nüher, als 
40 „verschiedene Abstufungen*; 52, 24 „Atome* (die einen Körper 
zusammensetzen) als „Substanzen“. — Das Beispiel des Zitterns (ra'da; 
5. 69,16 mit „Impuls* übersetzt) für eine unfreiwilligee Handlung 
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findet sich recht häufig, Treffend wird der Terminus kudra mit 
„Vermögen* (d.h. zu handeln oder nicht zu handeln) wiedergegeben, 

Mit Entschiedenheit — und mit Recht — wird (36 A.5) der Ge- 
danke abgewiesen, Gazälf habe eine Geheimlehre, vielleicht sogar einen 
reinen Pantbeismus: vertreten. Während er die „Neuhelebung* (dyja) 3 
schrieb, war er durchaus orihodex. Dabei ist jedoch das zu be- 
achten, was ibn Tufail (5, 15,1 der vorzüglichen Ausgabe von Leon 
Gautbier; Alger 1900: „Hayy ben Yagdhän*) aussprach: „Von den 
Schriften Gazält's gilt: wendet er sieh in ihnen an die ungebildete 
Menge, مك‎ affirmiert er etwas an einem Örte, während er es an 10 
einem andern (die Gebildeten anredend) negiert (und aufhebt), 
stellt Dinge als Zeichen des Unglaubens hin, zu denen er sich 
andererorts selbst bekennt. Die Philosophen bezeichnet er ع‎ B. 
als Ungläubige, weil sie die körperliche Auferstehung leugnen und 
die Vergeltung im Jenseits als eine rein geistige hinstellen, Im 15 
ersten Teile seiner „Wage* sagt er sodann, daß eben dieses zweifellos 
der Glaube der Meister der Mystik sei und daß seine eigens Gläubens- 
überzeugung sich mit denen der Mystiker deeks — dieses in den 
Confessiones (munkid). In den Schriften Gasälr's sind viele derartige 
Fülle entliulten, die jeder beobachten kann dgg jene durchblättert. ده‎ 
Am Ende seiner Schrift „Die Wage* ग्ण igt क्का sich mit 
den Worten: Es gibt drei Arten von Ansichten. Die eine stellt 
sich auf die Stufe der ungebildeten Menge. Die andere wählt man, 
um jedem zu antworten, der eine riehtige Leitung (in religiösen 
Fragen) erstrebt. Die dritte bleibt das innerste Geheimnis der 38 
Menschen („zwischen ihm und seinem Selbst*), Nur dem intimsten 
Freunde und Gesinnungsgenossen eröffnet man dieselbe‘. Mir scheint, 
daß ein gewisser Esoterismus dentlicher kaum ausgesprochen werden 
kann. उक्ला war eben keine fertige Natur, In seiner Lehre hat 
er sein ganzes Leben hindurch geschwankt, १५ 

Üb Murtada in seiner Interpretation immer عمل‎ Richtige ge- 
troffen hat, bleibt noch zu untersuchen. 9, 8 übersetzt ar musamcer 
als wohlgestältet,. In der philosophischen Diktion bedeutet es: 
‚mit einer Wesensform ausgestattet‘, Es ist nun möglich, daß 
Gazali, der aus der philosophischen Bildung seiner Zeit spricht, ss 
diese Bedeutung beabsichtigt hat, während Murtada 1791 + das 
seiner Zeit Näherliegende unter jenem Ausdrucks verstand. — Zum 
Schlusse erlaube ich mir dem Werfusser nochmals meine größte 
Anerkennung für seine fleißige Arbeit auszusprechen, Wenn die 
Lösung der großen Probleme, die eine Persönlichkeit wie Gnsalt مه‎ 
dem Kulturhistoriker, Theologen und Psyohologen stellt, in so be- 
währten Händen wie denen des Verfassers liegt, warden sie sicherlich 
mit der Zeit einer definitiven Lösung zugeführt werden. 

M. Horten. 


Vorderasiatische Ribliothek, Die Neubabylonischen ig ae | 
inschriften bearbeitet von Stephen Langdon. Aus بل‎ 
Englischen übersetzt von Rudolf Zehnpfund. Leipzig, 
.ل‎ C. Hinrichs'sche Buchhandlung. 1912. In der Reihen 

5 folge des Erscheinens der VAB: 4. Stück. VI u. 376 8. 
आ. 12,—; geb. M, 18, —. 


Nachdem seit Erscheinen der im IIL Bd. von Eb, Schrader‘s 
Keilinschriftlicher Bibliothek mitgeteilten nenbabylonischen Könizs- 
urkunden über 20 Jahre verflossen sind, ist das Bedürfnis nach 

10 einer nenen alles inzwischen publizierte Material berücksiehtigenden 
Ausgabe ein ziemlich dringendes geworden, und so hat man dem 
hier angezeigten Bande mit Freude und Hoffnung entgegengesehen, 
Langdon hat das beträchtlich angewachsene Material mit großem 
Fleiß gesammelt, und es ist ihm, soviel ich sehe, nichts dabei 

15 entgungen. 

Den Texten selbst geht eine Einleitung voraus, die über die 
zeitgeschiehtlichen Verhältnisse kurz informiert und sich dann näher 
über den Stil der Urkunden verbreitet. Langdon ist es schon 
früher gelungen, dugeh eine stilistische Analyse zwei Gruppen von 

9 neubabylonischen Königsinschriften zu unterscheiden, die er al 
„einfache historische Inschriften oder als zeitgenössische Urkunden“ 
und „redigierte zeitgenössische Urkunden* bezeichnet. Die ersteren 
behandeln nur das Ereignis, um dessentwillen sie verlaßt sind, 
während die letsteren allerlei vorherige Geschehnisse einarbeiten 

und es somit ermöglichen, die Chronologie der einzelnen Tatsachen‏ وه 
näher festzustellen, Weiterhin behandelt die Einleitung die „Inhalts-‏ 
angsabe und Beschreibung der einzelnen Inschriften“.‏ 

Was die Texte selbst anbetrifft, so muß man zunächst bedauern, 
daß auf die sachliche Erklärung so wenig Gewicht gelert worden 

wist Alle wird durch ein nicht ganz fehlerfreies Eigennamen- 
verzeichnis dieser Übelstand ein wenig behoben: der nicht 5० be- 
wanderte Leser wäre aber gewiß vielfach für weitere Informierung 
dankbar gewesen, zumal über Bauausdrücke u.a. Auch der philo 
logisch vorgebildete Benutzer (ja der Fachmann selbst) möchte oft 

näheres darüber wissen, wie Langdon zu seinen vielfach recht‏ ذو 
kühnen und nicht ohne weiteres einlenchtenden Interpretationen‏ 
kommt. 86 aber sind Fragezeichen nur allsı spärlich verwendet,‏ 
und man maß sich nicht selten der Befürchtung hingeben, daß sie‏ 
nar Infolge eines Irrtums fortzeblieben sind.‏ 

40 Was die Umschrift betrifft, مد‎ hätte man gern gesehen, daß 
Ideogramme als solche durchweg kenntlich gemacht worden wären. 
Oder sind Unnschriften wie ki-gal-e (5. 60, 1, 36; 62, II, 44), dem 
gal-e (2.62, II, 28), da-tr-a (3. 82 + 11, 19 प. #.} als phonetische 
Umsehriften gedacht? Letzteres ist wenigstens im Glossar (8. 327) 

als Ideogramm gekennzeichnet. Auch die Umschrift des archai-‏ نه 
sierenden pX ist oft recht unglücklich; sicher unrichtie ist es,‏ 
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za-&-rijal) statt za-(to)li-ri ja, H-me-ir statt d-wa-'-ir®) oder 
na-ü-ru-tim®) statt na-ıod-ru-tim®) zu schreiben. Ich würde es 
über auch vorziehen, ध्वा oder (mwja-si-ib statt a-&-db*) ०.०. फा. 
zu schreiben. In allen solehen Füllen liegen zweifellos „gelehrte* 
Schreibungen vor, die durch eine gleichmachende Umschrift dem 
Bliek entzogen werden, 

Auf den die Umschrift enthaltenden linken Seiten werden auch 
Varianten gebucht, leider nicht vollständig und oft ungenan 4). 

In Übersetzung und Interpretation berernen neben manchen 
Unwahrscheinlichkeiten oder Ungenauigkeiten auch Fehler: solche 
wie idbarnın? „mich erschuf“ statt „mich berief* (8. 142, L, 14) oder 
lu petü urkija „fine doch meine Wege* (8, 191, IIa) statt „meine 
Wege mögen offen sein* stehen nicht vereinzelt da. Über Schwierig- 
keiten wird oft kühn hinweggerungen. Ich greife ein Beispiel 
heraus, Nebukadnerar No. 32 bietet Oppert's Text pa-a I en en 
en, was L. ohne Fragezeichen مهم‎ ütenen قلقم‎ umschreibt und 
ebenfalls ohne Fragezeichen übersetzt „der dem Herrn der Herrn 
ehrfürchtig ergebene*, Eine Erklärung ist dieser Übersetzung nicht 
beigefügt, Das Richtige bat L, wie es scheint, instinktiv gefühlt: 
jedenfalls ist das erste en nicht zu | zu ziehen, sondern, wie oft 
in diesen Texten, als ]مم‎ mit den beiden folgenden en (— bild) zu 
verbinden. 80 bleibt noch pa-a | übrig, das der Erklärung wider- 
steht®), Man hat wohl | in 3] zu ändern und pea-Ih zu um- 
schreiben. 

Doch es ist unmöglich, auf weitere Einzelheiten einzugehen, 
da das vielfach eine eingehendere Erörterung umfangreicher Stellen 
erfordern würde. Was das Würterbuch anbetrifft, so sind die mit 
ع8‎ anlautenden Wurzeln nach den verschiedenen etymölogischen 
Entsprechungen des & in andern semitischen Sprachen geordnet, 
und da hierbei manche Versehen untergelaufen sind, muß man bis- 
weilen lange suchen, ehs man das Wort findet, 80 sucht man 
द. 8. च (altbab. waste) vergeblich unter 7 und findet es unter 
لوت ررم‎ (237) findet man unter 83, wo € mit 57 zusummen- 
gestellt wird; inw steht unter روه‎ wo es mit arab. „> verglichen 
wird, statt unter بع‎ (aram, jr, hebr. nz); Zkallı stelit unter ®,, 
ohne Anrecht auf diese Stellung, Ja sogar du „Gott* steht 
unter 3, ! 

1) Im Glossur werden dann dur und उति als verschiedene Wörter 
gebucht (8. 372 und 8. 374), 

2) Vgl, Glossar 

3) Im Glossar wird ebenfalls nomru „strablend* von nirw „rein® unter- 
schieden (8. 471! 

4; Vgl 8. 60, zu 1, 28 mwiabrıke stutt mu-uF-ab-riku, zu 1, 33 कब 
ku-ra-at statt st-ii-ku-ra-at. Man wird leicht noch mehr derartiges finden, 

5) Oppert hat die Schwierickeit bereits erkannt, wenn er von „un 
mystörs ॥ nos कृप spricht. 
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Langden, der sich in letzter Zeit so erfolgreich mit dem 
Sumerischen beschäftigt hat, steht auf dem Gebiet des semitischen 
Babylonischen nieht auf gleicher Höhe, und das ist im Interesse 
der Sache zu bedauern, Hoffen wir, daß es bald möglich sein 

s wird, eine im einzelnen sorgfältie durchgefeilte Neuausgabe der 
Texts zu veranstalten, A. Ungnad. 


Harri Holma, Kleine Beiträge zum assyrischen Lerikon 
(— Annales Avademiae Seientiorum Fennicae. Ser. B. 
Tom. VII. No.2). Helsingfors 1912. IT+1038. M. 350. 


19 In seinen „Kleinen Beiträgen* behandelt Holma einige Gruppen 
seltener assyrischer Wörter, die z. T. schon bei der der Ausarbeitung 
seiner (Bd. 66, 8 7678, dieser Zeitschrift von uns besprochenen) 
Untersuchung über „Die Namen der Körperteile im Assyrischen* 
sein Interesse erregt hatten,” ohne daß er ihnen „im Rahmen der- 

15 selben eine genauere Prüfung zukommen lassen* konnte, (KL Bei- 
träge 1). Das gilt besonders von den an erster Stelle behandelten 
„Assyrischen Namen für Hautkrankheiten (Anssatz, Beule, Narbe u. بلق‎ 
an die sich ein Abschnitt über „Assyrische Fischnamen* (8. 26) 
und einer über „Einige assyrische Pflanzennamen* (8. 57) anschließt. 

+ In fast allen Fällen handelt es sich also um sehr seltene, oft nur 
ein einziges Mal belegte Wörter, bei deren Erklärung die wichtigsten 
Hilfsmittel der Assyriologie — erklärende Angaben der Syllabare — 
zumeist auch noch im Stiche lassen, ohne daß der Kontext genügende 
Anhaltspunkte für ihre Bestimmung عاق‎ Zur Lisung seiner so 

schwierigen Aufgabe hat der Verfasser sich alle erdenkliche Mühe‏ جه 
gegeben und das Material dasu mit reieber Literaturkenntnis möglichst‏ 
vollständig zusammengetragen. Der undankbare Stoff allein trärt‏ 
die Schuld daran, daß Holmn’s Resultate in vielen Füllen nur‏ 
Vermutungen sind, denen nur einige Wahrscheinlichkeit beigemessen‏ 

werden kann. Das ist besonders dort der Fall, wo er für die Be-‏ مد 
stimmung eines etwa nur in einer bloßen Liste vorkommenden‏ 
Namens sich allein auf etymologische Versuche stützen konnte. Wie‏ 
irreführend diese sein können, kann man २. 18. daraus ersehen, daß‏ 
(das Holma 8 8 besprieht) in arab.‏ علا für ववतं „Aussatz ०.‏ 
© = 

9 احسب‎ „aussätzig* eine frefende etymologische Entsprechung ge- 
funden werden könnte; nun seigt aber Landsberger in den Nach- 
trägen bei Holma 8. 95, daß für शकत eber ürubü zelesen 
werden muß, wonsch auch die Bedeutung jener des Stammes 6/2 
wird angenähert werden müssen. Andrerseits muß anerkannt werden, 

40 daß es auch an sicheren Ergebnissen nicht fehlt und in anderen 
Fällen wenigstens ein Weg angedeutet ist, auf dem man — wenn 
unser Material sich mehrt — vielleicht wird weiter vordringen 
können; auch wird es da, wo der Verfasser versagt, auch andern 
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schwerlich möglich sein, mehr als Hypothesen zu geben. Deshalb 
will ich mich such auf einige wenige Anmerkungen beschränken. 
Zur Bestimmung von pindd „Geschwür, Geschwulst* (5, 16) 
hat man m. E. von CT XVII, 26; Pi-in-du-u — aben f-Jat aus- 
zugehen; nur ist letzteres natürlich nicht unser „Feuerstein“, sondern 8 
jener „Stein“, der zum Fenermachen verwendet wird: die Kohle, 
also pinde = pömtu (=, ans, |.) Danach dürfte pindu 
speziell schwarze Gesehwüre oder Sehmutzflechten bezeichnen, die 
man der Farbe nach etwa „Kohlenflecke* nannte. Holma’s etymo- 
logischer Versuch (pindid — arab. زقداء‎ ist also abzulshen. Zum 19 
Übergang रिता < pindu vgl. Simfu „Zeichen* —= Jindu Ein 
zweites مق‎ habe ich „Altbab. Tempelrechnungen* 8. 180 als 
„Leder* gedeutet; doch bleibt auch die Gleichsetzung mit arabisch 


as „Fett, Speck* möglich, 

Wie pendu könnte auch قلعم‎ ursprünglich als Stoffname ge- 15 
नितं werden, wozu die von Jensen erschlossene Bedeutung „Schmutz* 
recht wohl stimmen würde. Zu malt als dem gewöhnlichen Wort 
für „behaftet sein* sei bemerkt, daß im Semitischen das Außerliche 
Anhaften und das innerliche Ausfüllen oft gleich bezeichnet werden. 
Beachte besonders hehr. عدم‎ „entblößen* und „leeren*, कतत „hinaus- وو‎ 
21818 * und „ablegen* (Schuh), 747 „leeren* und „heransziehen“ 
(Schwert) ete. 

3.64. Die Lesung deter-tum ist sehr unwahrscheinlich. ABTR. 
5.130 habe ich مق‎ /-tum{?) vorgeschlagen. 

3.75. Zu sildarab, end vgl. die ausführliche Diskussion bei ॐ 
Mordtmann-Müller, Sab. Denkmüler 5, 82, 

Ich unterlase es im ührigen, Vermutungen zu unsicheren 
Wörtern vorzuschlagen, erwähne nur noch, daß das Thema des ersten 
Absohnittes, mehr als aus 8.3 Anm. 1 erbellt, bereits durch Streck 
in Babyloninea 11 behandelt war, und empfehle Holma’s fleissige ॐ 


Studie den Lesern aufs wiärmste, Ha rry Tare zyner. 
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Kleine Mitteilungen. 


Das sabäische Orakelgebot. — Das südarabische Tr, 
ein stehender Terminus in den Weihinschriften, ist man jetzt ge- 
neigt als „Ornkel* aufzufassen, während man früher gewöhnlich 
dieses Wort mit „Bitte* übersetzte, Lambert (CIS. IV, Tome I 

s8.25) und Praetorius (ZDMG. 66, 3. 736) führen die Übersetzung 
Orakel* auf meine Ausführungen in „Imukah“, MVAG. 1909 
3. 43—46 mrück; Lidabarski weist aber ZDMG, 67, 8, 152 darauf 
hin, daß diese Erklärung schon vor mir von ihm in Ephemeris II, 
1908, 8. 385 gegeben und begründet wurde. 

10 In dieser Sache habe ich zunächst einen Fehler begangen, in- 
dem ich in meinem „Imukah* den Beitrag Lidzbarski’s überseh 
habe; was aber die Bedeutung des = anlangt, &0 habe ich schon 
im Jahre 1906 in „Studier over Oldarabiske Inskrifter* 5. 155—159 
gezeigt, daß die herkömmliche Übersetzung „Bitte* (seitens der 

ıs Menschen) unmöglich ist, und habe das Wort als eine Art Orakelgebot 
charakterisiert, „welches die Götter wahrscheinlich durch die Priester 
als Mittelglied dem Menschen kundtun“, Von dieser Auffassung 
habe ich in „Neue katabanische Inschriften“, MVAG. 1906, 4, 5, 24 
bis 27, ein Rösums gegeben und für Ss die Bedeutung „Befehl* 

angenommen, Ich glaube immer noch, dab diese Übersetzung dem‏ مه 

Sinn des südarabischen صع:يذ‎ nüberkommt als Lidzbarski' 

„Frugsort* oder Praetorius' „Antwort, Benachriehtigung*; denn das 

Verb >85 ist in 08. 8, 3—4 (CIE. IV, 79) eine Art Synonym von 

und “mx, welehe beide sicher „befehlen* bedeuten.‏ دحب 

Ditlef Nielsen. 
Zum {17०51697 Edessenum. — Nach Guidi, Uhronica 
minorn, 8.1—13. Der holprige Text 2,13 dürfte infolge Irre- 
führung durch das kurz vorhergehende solas-, [183 entstellt 
sein aus [ans boa-l ./الامعور‎ — 2,24 vermutlich |>= statt 

ॐ [5 ‚sobald sie die Flut bemerkten*“, — 3,1 1 vielleicht A\SolJo ? 
— 3,21 alas verschrieben aus poaı04, 1 Praetorius 


الل يه De‏ 


Klein Afitteilungen, 571 


Zu ADMG. 67, 268. — W, Bacher möchte die im baby- 
lonischen Talmnd für einen Gelehrten häufig vorkommende Bezeich 


nung 72272 Rare aus dem Persischen جرب‎ därb ableiten und 
erklärt den Titel: „der aus der Mitte der Rabbanan Her- 
vorragende 5 

Zunächst sei darauf hingewiesen, daß die Bezeichnung von 
R. Josef (b. Pesachim 525, بط‎ Sabbat 151*), Abajı (b. 228. 52° 
b. Sabbat 118”), Baba (b. Sabb. 118*; 23»; 0. Tanit 4०), BR, Aschi 
(४, Meg. 285, b. Sabb. 1185, b. Jebamot 121*) öfters, von Haba, 
dem Sohne des 1 Hura (b. Seb. 30®), BR. Papa (b. Ber, 19*) und 19 
R. Haninaina (b. Makkot 24*) seltener angewendet sind. Wir sehen, 
dab der Titel unter den Nachfolsern Babs und Samtels bereits 
üblich ist, jedoch erst in der Schule von Pumpedits zur vollen 
Geltung gelangt ist (b, Meg. 28° in einer Bearbeitung eines Vor- 
trages, den Bes-lakıs gehalten hat, ist a0 Roms Kim 555 15 
vielleicht eine VWerschreibung statt 172° कनल, wie im vorher- 
gehenden Satze zu lesen ist), Eine Entlehnung aus dem Persischen 
wäre daher wohl möglich Öb die Bezeichnung jedoch die von 
Bacher vorgeschlagene Bedeutung tatsächlich hatte, erscheint im 
höchsten Maße fraglich, wenn wir einige Stellen, die vom 7:27 ده‎ ॐ 
sprechen, näher betrachten 

Erstens: Haba sagt: „Wer die Rabbanan liebt, dessen Söhne 
werden einst Rabbanan sein; wer die Rabhanan ehrt, dessen 
Schwiegersöhne werden einst Rabbanan sein; wer die Rabbanan 
fürchtet, der wird selbst en om अच sein, selbst wenn er s 
kein Gelehrter ist, werden seine Aussprüche wie die eines 83712 
m betrachtet werden* [jan 15 ma m वतन ठान अवल 
ध mem am Fr + Amen => Tea en 
am aamıza mom Terran कल चयेत 2 ab جرد‎ a 0. Sabbat 

8४}.] Ist es möglich oder auch nur wahrscheinlich, dal der = » 
१३ bier, und gewiß auch in anderen Fällen, als „einer, der unter 
den Rubbanan hervorragt*, als „en wollgültiger Inhaber des ge 
lehrten Wissens* gemeint sei? 

Zweitens: R. Safran sagt zu Abaji: „Hast du den 1: अ= ~+ 

esehen, der von Palästina hierhergekommen ist?* (b. Hulin 51®) 
In diesem Falle kann es sich auch nicht um einen bedeutenden 
und hervorragenden Mann handeln, obwohl wir R. Avira auch sonst 
kennen. 

Drittens: Abajı sagt: „Wenn ein om arme seinen Traktat 
vollendet, so will ich ein Fest für die Rabbanan veranstalten* (b, وو‎ 
Sabbat 118*). In Abaji's Zeitalter wurde von einem hervorragen- 
den Manne doch mehr als die Kenntnis eines Traktates (was hier 
als große Sache angesehen wird) verlangt. A. Marmorstein. 


अष 


972 Kleine Mitteilungen 


Zu ZDMG. 67, 188. — Zu der vorstehend angeführten 
Stelle hatte Herr Professor Nöldeke die Güte, den Verfasser 
auf 8. 18, Anm. 3 seiner Schrift „Burzöes Einleitung zu dem Buche 
Kultla waDimna* [== Schriften der Wissenschaftlichen Gesellschaft 

sin Straßburg, 12. Heft), Steaöburg 1912 hinzuweisen. Mit Bezug 
auf diess Stelle bemerkt er: „Da ist der Unmsion der „Zisterne 
noch einfacher erklärt. Ein einziger falscher Punkt macht das 


etwas seltene Wort > 66 „Krug“ zu dem sehr üblichen Ge 
606 „Zisterne”. Und dazu kommt, das jene Lesart, welche den 
10 „Krug“ hat, auch durch gute Zeugen gedeckt wird. Solche Ent- 
stellungen durch falsche Setrung diakritischer Punkte sind in Texten 
in sarabischer Schrift leider nur allzubäufig,* — Professor Nöldeke's 
Besserung hat den Vorzug, daß sie, wie die angeführte Anmerkung 
ergibt, nicht auf einer Konjektur beruht, sondern textlich beglaubigt 
18 is. Die Anmerkung lautet nämlich: en das der Reimtext hat 
und der Syrer richtig übersetzt, ist bei den Meisten zu dem be- 
kännteren حت‎ „Zasterne® geworden. Dadurch ist aber eine große 
Unklarbeit in die Geschichte gekommen, denn eine Zisterne kann 
nicht beliebig versetzt werden, Bei Nasrallah fehlt die ganze Er- 
so rählung, ‚Jüzidscht ändert stark, um die bedenkliche Ehebrecherin 
wegzuschaffen.* Johannes Hertel. 
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Verzeichnis der im letzten Vierteljahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften, 


(Mit Ausschluß der bereits in diesem Hefte angezeigten Werke‘), Die Redaktion 
behält sich die Hesprechung der eingegangenen Schriften vor; Rücksendungen 
können nicht erfolgen; im Allgemeinen sollen — vgl, diess Zeitschr, Bd. 84 
8, LIU, 4 +त, — nur dann Kezensionen von Büchern ete. aufgenommen werden, 
wenn ein Exemplar des betr. Buches ste, auch an die Bibliothek der Ge- 
sellschaft eingelivfert wird. Anerbleten der Herren Fachgenosen, das ein 
oder andrea wiehtigere Werk eingehend besprechen zu wollen, werden mit 
Dank angenommen; jedoch sollen einem und demselben Herrn Fachgenossen 
im Höchstfalle jeweilige stots nur fünf Werke sur Besenslon In unserer 
Zeitschrift zugetellt sein, Die mit * bezeichneten Werke sind bereits vergeben, 


HA. Kern. = H. Korn, Verspreide Geschriftien ander zijn tserlcht verzumeld. 
पिणक ,امون‎ VWoor-Indie. Earste Gedeelte, 's-Grarenhage, Martinus Nijhoff, 
1818. 1111 ~+ 319 8, (= 4. 1 de auf 8 Hände von je etwa 20 Bogen 
ungesotuten Publikationsunternohmens; Preis für den Band: M, 11.25, geb, 
M, 13,50. 

Bunge, — Das Wissen vom Atom bei den alten Kultarvölkeru. Eine religiens-‏ ع 
geschichtliche Untersuehung von ६, Bunge, Maxdanin-Verlag, Leipzig.‏ 
mit 8 Tafeln,‏ ,8 43 


7 H. Charles, - The Apocrsrpha and Parudepigrapha of the Old Testament 
in English, with Introduetiun and eoritigal and explanntory Notes to tha 
several Nooks, edited in eonjunetdon with muny seholars by R. ध. Charles, 
D. Litt, DD. Vol. I: Apoerypha (XU + 644 8.); Vol, 11: Pseudepierapha 
(XIV + 871 8}. Osford: At ihe Olarendon Press (ete,), 1813 


Stephenus Sackely, — Bibliotheca apoerspha, Introdnetio histarieo-eritien in 
Libros Apoeryphos utriasqun Testament cum enplicatione argument et 
doetrinase, Seripsit Dr. Stepbanus Sedkely, Studi Bibliei N. T, in Bag. 
Hung. Universitste Budapestinensi Professor P, O, Volumen: Introduction 
generalis, Sibyliae et Apoersypha Ver Test Antiqua.  PFriburgi Brisgoriae, 
B. Horder, 310317111. WI +5128 अआ, 114, geb. अ, 12.40 


"Stephen Lengdon. ~ Babylonian Liturgie, Sumerian Texts from the early 
Period and from the Library of Assurbanipal, für the most part trans- 
literatod and translatod, with Introdoetion and Inder. By Stephen Langdon, 
Paris, Paul Geuthner, LIE + 1525 + 75 Tafeln, 4°, 60 Franes, 


1) Sowie im allgemeinen aller nicht selbständig erschienenen Schriften 
also aller bloßen Abdrucke von Aufsätzen, Vortrügen, Anzeigen, Artikeln in Samımel- 
werken عله‎ Diess gehen als ungeeignet zu einer Besprechung in der ZDMG 
direkt in don Besitz unserer Gesellschaftsbibliotbek über, werden dann aber in 
den Verzeiehtlsen der Bibliothokseingüngs in dieser Zeitschr. mit aufgeführt, 
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*J. Kohler u, A. Ungnaed, — Assprische Rechtsurkunden von च. Kohler und 
A. Ungnad. Band 1: Dritte Abteilung. Vierte Abteilung. Leipzig, Eduard 
Pfeiffer, 1913. Je 80 Selten Je अ. 6.40. 

Hecheig Anneler. - Zur Geschichte der Juden von Elsphantine. Von Dr. 
phil. Hedwig Annelor, Bam 1912, Akademische Bachbandlung von Maı 
Drechsel, WIM + 158 8. Mit Illmsirationen, भ. 6,45. 

>, Albrecht, ~ Nouhobräische Grammatik auf Grund der जादा Besrbeitet 
von Dr. pbil, K. Albreebt, Profossor in Oldenburg. {== (णाह Linguarum 
Samiticarım edidit Hermann .نآ‎ Strack, Pars V.}j München, C. प्र, Bock'sche 
Verlagsbuchhandlung, 1915, VII+ 1368. Ge. بك ملظ‎ 

Wensinck, — Legends of Eastorn Saints, chiefly from इण्ट Sources,‏ يل .ل 
Wenalnck, Vol, Il: The Legend of Hilarin. With 3 Facsimiles‏ مك Br A.‏ 
.يق भ‏ .5 كل ~~ مم ¬ 78 + 05+ Layden, E,J. Brill Ltd, 1813. XXXIV‏ 
(in drei Ersmpiaren eingssandt.)‏ 


P. Constantin स लात. ~ Jar اتشاء‎ Lot „li, legt معالم‎ | 
lm وتعليف‎ Bde । > = Be =+ بي‎ ‚gie er m! 


(5४‏ قسنطين الباشا الملقخلصئ. (الطبع (Dit‏ طيع في 
an, 199 5‏ ف KV अ‏ ست وا 


Muhemmad ‘Asal, — ممالل"‎ Pearl Strings; a History of هط‎ Roesüliyy Dynasty 
of Yemen by 'Aliyyuı'bou'l-Hasar el-Khazrejiyy; the Arabie Text, edited by 
Shnykh Mohammad 'Asal, Vol IV, eontaining the first half of the Arabie 
Tazt. ["E. 3. W, Gibb Memorisl* Series, Vol, III, 4.] Leyden: ए, च. Brill: 
London: Luzac & Co., 1918. 211 ~ 278. (In zwei Exemplaren ein- 
gesandt.) 

M. Horten. — Das philosophische System von Schiräzi {1640 1). Übersetet und 
erläutart von Dr. 21, Horten. = Studien zur Geschichte und Kultur des 
islamischen Orients, Zwangloss Beihefto zu der Zeltschrift „Der Islam*. 


Hrsg. von ध, Becker), Straßbhurg, verlog von Karl Trübser, 18198, Ku 
~+ 809 8. e# Mi. 


Louis Mossimon, — ए al Tawäsin par Abotı al Morhith al Hosayn Ibn 
Mansohr al Hallä) al Baydhiwi al اتلقتطبفظ‎ mort ذ‎ Bagdad en 308 da 
Uhtgire = #22 de notre आक Texte arnbe publiä pour 18 premibre fois, 
d’aprts les Manuseripts de Stamboul et de Londres; avee la Version persane 
dal Bayli, VAnalyss du Commentaire persan, une Introduction eritigne, 
des Ubservatlons, (des Notes et عتمم‎ Indices par Lonis Massignon, Paris, 
Librairie Paul Geothner, 1019. XXIV + 2038 + 1 Tafel, France 19.50. 

Emile Amar, - ومتتستمدووونآ‎ de ia propriete funciöre عصوكة ند‎ तर 
thloriqua et pratigue, un pagrnde du Böglement विसा Proriseire sur 
in Propriöi& Fonelöre. Par Emile Amar. Profses de M. Pierre Baudin, 
Paris, Paul Geuthner, 1919. 151 8. 


"Loghat el-Arab.- Loghnt el-Arab, Hovue littöraire ete, (vgl. oben 8. 407, 
sowie 3. 540 ff, die Anzeige von Bd. 1 und Hd. II, Heft 1-83 पातन Zeit- 

Abehul Mugtadir, = Cataloete of the Arabic and Fersian Manuseripta of the 
Oriental Publie Library at Bankipore, Prepared for the Government of 
Bengal under the Supervision of E, Denison Row. Val, 111: Persian Poetry, 
17ch, 18th and 10th  Conturies, Prepareil by Maulari Abdul Mustadir, 
Khan Sahib, Caleutin, The Bengul Beeretarlat Book Depöt, 1912, XU ai 
276 5. 4 Plates, | 


Deutsche Aksum-Ezxspedition herausgagsben ron der General- 
vorwaltuüg der Könlgel, Mussen zu Berlin. Band |: Beisebericht 
der Expedition. Topographie und Geschlehte Aksums. Von Enno Littmann 
ünter Mitwirkung von Thesder von Lüpke,. Mit 3 Tafeln und 44 Text- 
abbildungn. W عد‎ 645. M. 11.—; Band li: Altere Denkmäler Nord 
abessinions von Deamiel ÄKrencker mit Beiträgen von Theodor vom Lüpke 
und einem Anhang von Kobert Zahn, (A): Text: Mit 459 Abbildungen. 
1 + 240 8, (Bj: Tafeln: 31 Tafel, M.48.—; Band III: Profan- und 
Kulturbauten Nordabessiniens aus älterer und neuerer Zeit you Thaodor 
von Läpke unter Mitwirkung von Enno Liltnann u. Doniel Krmeker 
Mit 11 Tafeln 0. 281 Texztabbildangen. 1 + 1128 ऋआ. %4.—; Band IV: 
Sabnische, Griechlsehs u, Altabessinische Inschriften ven Enno Lättmenn, 
Alit 9 Tafeln, 1 Karte und 109 Textabbildaongen. IK مك‎ 988. M17T.— 
Berlin 1918, Verlag von Georg Relmer. Folio, Gesamtpreis M, 90.—. 
(Eine eingehende Besprechung des IV, Bandes dieses großen Werkes 
sandte uns wor einigen Tagen Herr Prof. Nöldeke ohne unserseitige Auf- 
forderung freundlichst ,مده‎ Seine Anzeige varöfentlichen wir Im nächsten 
Hafte. Selbstvorständlich wird demjenigen Herren Fachgenossen, der das 
Gasamtwerk in unserer Zeitschrift anzeigen möchte nuch der IV, Band 
dieses Helaktionsexemplarss mit eingehändipt. 


Linard, ~ Dhamms, I, धिष्व, A negyedik बागोध Adalikok a‏ .ل 
Buddhismus fejlödesönek törtänetähen, Buddhista modernismus, Irta Lönard‏ 
बहत, Budapest. Lampel 8. Könyvkereskaddse (Wodianer &s तष). 1918.‏ 
(ln awei Eromplaren eingesandt).‏ .3 357 


Louis H. Gray. ~ Väsaradatiä, u Sanskrit Bomance by Subandha. Translated, 
with an Introduetion and Notes, by Louis H. Gray, Ph. D,, New Vork, 
Columbia University Press, 1913. (= Columbin University Indo-Iranian 
Series edited by A. V. Willlums Jackson, Volume 8.) KIT + 2148. Geb, 
#1.50. (Ging uns von Columbia University Press Agents Lemcks & Buechnor, 
80--32 Wast 27th Street, New York, zu.) 


F. Blumhardt, — A Supplementary Catalogue of Hindi Books in the Library‏ ل 
of the British Museum acquired daring the years 1881-1913. कच, FF.‏ 
Printed by Order of the Trustees, London: Bold at the‏ يف Binmbardt, M,‏ 
British Museum, 1018. T+ 2358 4‏ 


Fiecajı Dinahae, ~ Tho Date and Country of Zarathmahtr, A cortribution 
to Ihe eomtrorersy, By Vlecaji Dinshaw. Hrderabad, Deccan. 1912. 478 


Ministere de 1 Instruction pablique et des Beaur-Arts: Bulletin de ln Commission 
archäologiqueetdel’Indochine Paris, Imprimerls Nationale. Ernest 
Lerooz, äditeur, Annee 1911 (279 8, 30 Tafeln); Annde 1912, 158 Livraison 
[181 8, 45 Abbild.). 

Berthold Laufer, — Dokumente der indischen Kunst. Erstes Heft: Malerei. 
Das Citralakshbann nach dem tibetischen Tanjur herausgegeben u. übersetet 
von. Berthold Laufer. Leipzig, Otto Harrassowitz, 18918, 21 لك‎ 198 8, 
नि, 15.—. 

21. .ل‎ Hannah. - A Grammar of the Tibet Language, Literary and Colloquial. 
With eopious IHustrations, and treating fully of Spelling, Pronunciation 
and tho Comsirmetion of the Verb, and including Appendices of ihs varlous 
Forms of the Verb,. By Herbert Brucs Hannah Esq., Barrister-at-Low, 
and Advocats of the High Court, Caleutta. Caleutta: Printed at the Baptist 


Mision 1912. 251 + 396 8. Geb. Ba Bl 
(कत Jdywier. - Histoire de ها‎ eivilisntion deyptienne des origines ها ذ‎ 
conguöte dAloszundriee Par Gwiare Jegnler, Professur d' 6 ४ 


'Universitö de Koenchätel. Paris, Librairie Payot et Cie, 330 8, 265 Ile- 
strationen. 9 Frances 50 € 
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Berthold Lawfer, - Deseriptive Account of هنذا‎ Colleetion af Chinese, Tibetan, 
Mongol, and Japanese Books in The Newberry Library by Berthold Laufer, 
Ph, D. {== Publleations of The Newberry Library. Number 4), The 
Newberry Library, Chienge, Illinols, Published May 161%. V+ 428, 
5 Tafeln. 

A. Wallis Budge, = Coptic Apoerypha in the Dinleet of Upper Egypt.‏ جر 
Edited. with English Translation, by E. A. Wallis Budge. Wih ffty-eight‏ 
Pilates, Printed by Order of 106 Trustees; sold at the British Museum (ete.),‏ 
ki + 4048‏ .1919 

Ph, 4. Beott-Monerieff. - Paganisen and Christinnity in Egypt by Philipp David 
Seott-Moneriefl, M. A, Cantabr. Cambridge: st the University Press, 1919. 
IK - 2258, 1 Tafel, 

=¢" اموسر‎ = Etude sur le dlalects berbire du Chennons compars aree दकष 
des Beni Menacer et des Beni Salah par E. Taoust, dipläms de Derbere, 
Paris, Ernest Lerous, 1912, (=-= Publientions de هآ‎ Faculis des Leite 
l'Alger. Bulletin. de Correspondanee afrleaine, Tome L.} IT+ 198 5. 

*Carl Meinhof. — Zeitschrift für Kolonialsprachen hrag. von Carl Meinhof. 
Mit Unterstützung der Hamburgischen Wissenschaftlichen Stiftung. Band II, 
Heft 4, ` Berlin 1918. Verlag von Dietrich Keimer (Ernst Vohsen); 
Hamburg: U. Boysen; IV عل‎ 80 8, Preis des Heftes M.4,— (des vier- 
heftigen Bandes M. 12.—). (Von dieser. Zeitschrift worden vurdem #in- 
rollefert: Band I; Band Il, Heft 1 und 2; Hand III, Heft 2) 


‚Abgsschlösen am 1. August 1913, 


Mitteilung der Redaktion. 


Die Herren Fachgenossen, welche für den nächsten Band den 
oder jenen der Wissenschuftlichen Jahresberichte ver- 
fassen möchten, werden hierdurch höflichst gebeten, mit uns in 
Verbindung zu treten. 





— Soeben erschien: m 

Verzeichnis der Mitglieder der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft im Jahre 1913. Preis 60 ff. 
(für Mitglieder der D.M.G. 45 Pf.). 

Beschlüsse der Hauptversammlungen der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft aus den Jahren 
1844—1912, Preis 40 Pf. (für Mitgl. der D. M. 6. 25 Pf.). 

Verzeichnis der auf Kosten der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft veröffentlichten Werke 
(Mai 1913). Preis 30 ?f. (für Mitglieder der D.M.@. 
20 Pf.). 
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Ine Hätsel des Codex Ummanicus 
Ton 
Julius N&meth. 


Die Rätsel des Codex Uumanicus gelangen in dem vürliegen 
den Artikel zum vierten Male zur A 

Dss in verhältnismäßig gutem Zustande erhaltene Original be- 
findet sich auf Seite 60* und 60” des Codex Cumanicus, den Graf 
Gera Kuun herausgegeben hat!) In jener Ausgabe, die das primum § 
movens aller diesen Gegenstand betreffenden späteren Forschungen 
bildet, werden die Rätsel (8. 143—148) mit Übersetzung und zahl 
reichen Anmerkungen mitgeteilt, unter welch letzteren sich auch 
viele kühne und — wie später ersichtlich — unannehmbare vor- 
finden, Graf Kunn ist allerdings das Verdienst zusmsprechen, als 19 
Bahnhbrecher den schwierigsten Teil der Aufgabe gelöst zu haben, 

Das türkische Sprachmaterial des CÜ. hat auch क, Radloff 
bearbeitet”); die Rätsel, die seiner Ansicht nach eine Entzifferung 
zulassen, versucht er in der Vorrede seines diesbezüglichen Werkes 
zu erklären. Seins umfangreichen Kenntnisse auf dem Gebiets der 15 
türkischen Sprachen ermöglichten ihm, einen bedeutenden Teil der 
bisher unerklärten Rätsel richtig zu deuten. Manchmal ist jedoch 
die Lesart der einzelnen Wörter sehr willkürlich, was wahrschein- 
lich mit jener (meiner Ansieht nach unbegründeten; Annahme mu- 
sammenbängt, daß die uns vorliegende Handschrift ein der kuma- ॐ 
nischen Sprache wenig kundiger Mönch kopiert habe 

Die dritte Ausgabe wurde voriges Jahr von W. Bang ver 
anstaltet#?). Der Hauptvorteil neben der Klarheit der Darstellung 
und der streng methodischen Behnndlung dieser Ausgabe ist, daß 
der Verfusser das Faksimile des Originals hinzugefügt hat, Die ss 
kumanische Wortforschung bereichert Bang mit brauchbaren Be- 
merkungen, auch seine Beiträge zu den Realien können einen guten 


1) Coder Cumanlious bibllothecas ad templum divi Murei Venetiarum 
Primum ex integro edidit, prolegomenis notis et compluribus glossariis instrunit 
Comes Geza Kuun, Budapestini, editio Acad, Hung. 1880. [Gekürzt: CC] 

21 Das türklsche Sprachmaioerial des Codex Cumanicus. Nach der Aus- 
gabe des Grafen Kuun von छ, Eadlofi. S8t-Poetersburg, 1837. Möm. de 
VAund u des Sejances de St,-Pätersbourg, ए [न नदर Tome XXXV, No, 6 

4) Über die Rätsel des Coder Cumanieus. Von Prof. W. Bang, Mit 
zwei Tafoin. Sitzungsber. ,ل‎ kpl. Preuß, Akad, च. Wis, 1919. Xi 


Zeitschrift der D.M.G. Bi, 1077 11- 99 
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Dienst leisten: aber der größte Teil seiner Erklärungen ist einer 
Korrektur bedürftig. Ar 
Wer sich davon überzengen will, wie unbrauchbar das Sprach- 
material des CC, in sprachgeschichtlichen Untersuchungen bei der 
و‎ jetzigen Lage der Forschung erscheint, der möge das hier behandelte 
Material in Betracht ziehen. - Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, 
daß durch fortschreitende Untersuchungen der CC. eine uner- 
schöpfliche Fundgrube für das Studium türkiseher Sprachgeschichte 
werden wird. 5 7 
19 Allgemeinere Fragen, Bemerkungen über an Stellung des 
Kumanischen im Gemeintürkischen, phonetische und andere sprach- 
reschichtliche Einzelheiten: will ich jetzt nicht in Betracht ziehen. 
Von sicheren Ergebnissen sind wir noch zu weit entfernt, Ich muß 
mich darauf beschränken, 1. eine ganz grobe Transkription, 2. eine 
18 möglichst treue Übersetzung der Rütsel zu geben. 
Fol. 6Dr. 
1. (2.1, 12.) 
tap tap tamyzif ki 
tamadirgan tam 
<a Folagafi 
Fojedirgan tamyszif. 
ol Fobelef. 
Bang’ Übersetzung: 
Enister-knaster Feuerbrand, 
४३ Ein Feuerbrand [ist's], der tropfen kann, 
Schatten [wirft er??]; 
Ein Feuerbrand [ist's], den man auflegen kann. 
Auflösung: der gelbe Farbstoff. 
Transkription: 
so Tap, ta p ! tamizik. 
Tamadırgen tamizik ; 
Fk isi bar, 
Kojtdirgen tamizik, 
ol: kübelek, 


35 Die erste Zeile ist ganz klar. Das رمم‎ tap ist kein Schall» 
wort, wie es Kuun, Radloff und Bang erklären, sondern der 
Imperativ des Verbums fap- „finden, erhalten, festhalten“, Die 
ersten zwei und das letzte Wort des Rätsels (die Auflösung) geben 
uns einen vollkommen sicheren Ausgangspunkt für die Erklärung. 

Die Auflösung (Aödelek) erklärt Bang folgendermaßen: „Das Wort‏ وو 


1} Zeilen des Originals, 
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findet sich 00. 222 im Verein mit Zur (d. بط‎ Bür) — ‚en Imospe* 
und wird durch „en عيبي‎ wilde" interpretiert, In eswe kann (man 
vergleiche das vorhergehende „Anospe*) nur ein adjektivischer Ge- 
brauch von तडा ح‎ „geschlossen* vorliegen, der also viel älter wäre, 
als wir bisher angenommen haben: walde ist die bekannte zum 
Gelbfürben benutzte Pflanze Kreseda /ufeola, jetzt Wan renanet; 
dazu würde der Vergleich mit famysik vorzüglich stimmen“, 
Tatsächlich steht aber die Sache so, daß das „en قبع‎ walde* 
nicht anders, als einfach „en “مالع ممم‎ zu fassen ist und damit 


ist der Kern des Rütsels gefunden. „Erfnsse (ihn) nur! es ist eini 


Schmetterling“. 

Das zweite Wort wird weder „Tropfen*, noch „Feuerbrand“ 
bezeichnen, da diese Bedeutungen hier nicht passen, Vielmehr ver- 
mute ich in diesem Worte ein Nomen verbale von वक „Feuer 
unzünden“, in der Bedeutung „Flamme*,; 

Das Wort tamadirgen der zweiten Zeile kann nicht anders 
als mit einem Derivnt des oben erwähnten Verbums tap- erklärt 


15 


werden. Das عه‎ ist entweder ein Schreibfehler (statt = + der als - 


eine Wirkung der zwei vor- und nachstehenden famizlk entstanden 
ist, oder eine ganz regelrechte Form, 
Die dritte Zeile ist ganz unklar. Ich habe die Erklärung von 


Bang (kolägä aftar?2]) nicht annehmen können, da ich nicht weiß, 


ob in den Türksprachen dieser Ausdruck vorkommt. Übrigens ist 
im Original noch eine Silbe अं deutlich zu lesen. Doch ist die 
Erklärung dieser Zeile fast gewiß unrichtig 
Übersetzung: 

Erfasse nur, 63 ist eine Flamme, 

Eine Flamme, die man erfassen kann, 

Sie hat Schatten, 

Eine Flamme, die man loslassen kann. 

Auflösung: der Schmetterling. 


IL (2. Ss—A4.) 
biti biri biridi” 
bes agacge पः 
Fonejuu” [प्रपते 
F jibefi” &irmadim. 
ol Finadir, 
Bang’s Übersetzung (nach Badloff): 
Einen Brief, einen Brief habe ich geschrieben, 
Auf fünf Hölzer habe ich ihn geschrieben: 
Mein Quecksilber habe ich geknetet, 
Meine blaue (?) Seide herumgewiekelt, 
Auflösung: das Henna, 
فق‎ 


30 


40 
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Transkription: 
Biti-, biti-, bitidhim, 
Bes agaöga bitidim, 
Könesuunem juwurdim, 
5 Kök jibekim ممصت‎ 
ol: kinä dir 


Die Erklärung ist im großen und ganzen richtig, nar zu den 
zwei ersten Zeilen habe ich etwas zu bemerken. Das Wort bit 
„Brief* kommt im Kumanischen gewöhnlich als ditir (= कव) vor. 

19 Hier ist es vielleicht aus dem Zeitwort علاط‎ „wachsen* abzuleiten. 
Der Dativ vor dit- ist im Türkischen gewöhnlich, Vgl. das kumü- 
kische Volkslied: bauya bitken qul edik „wir waren Rosen, die im 
Garten wachsen“!, So wären die ersten zwei Zeilen zu übersetzen: 
„Auf fünf Bäumen bin ich gewachsen“. Doch scheint mir die Er- 

15 klärung von Radloff (Bang) richtig zu sein, 


II. (2. 5.) 
„+ + = „ ta Fara Eula jumsapd. 
ol jslifdir, 


Bang's Übersetzung; 
20 Auf....ist der Schwarzfalbe zahm geworden. 
Auflösung: rote Schminke. 


Transkription: 
~ + + لقا‎ kara त Juwsap dir. 
ol: 104 dir. 


25 Diese offenbar fehlerhafte Übersetzung wurde hauptsächlich 
durch das Mißverstän der Lösung verursacht. क, त. مط‎ dlik, 
ist nach Bang unverständlich; deshalb liest er nach Kuun सत. 
Es ist indessen ganz klar, daß, das Wort als लौ „Pf“ zu fassen 
ist. — Das zweite wichtige Wort des Rätsels ist juedap. Dies ist 

nicht mit juwas, jawas zusammenzustellen, sondern mit jummsak,‏ مو 
Jumsak „weich, angenehm‘. — Das Wort kuwla ist entweder ein‏ 
Dativ des Wortes ku] „Diener* oder des Wortes kulak (kulaka —‏ 
kulaya —> kulä) „Ohr“ und ist in diesem Falls mit langem 3 zu‏ 
lesen. Der Abschreiber fühlte vielleicht in dem einzeiligen Rätsel‏ 

85 keinen Rhytimus, darum hat er die Länge unbezeichnet gelassen. — In 
beiden Füllen ist kara in der Bedeutung „ungebildet* aufzufassen. 


1) Kolsti Szemie XII, 497; 
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Im ersten Worte ist gewiß eine sehr wichtige Ergänzung des 
Rütsels verloren gegangen, doch ist es unbedenklich so zu über- 
setzen; Für ungebildete Ohren ist es angenehm. 


Auflösung: der Piiff. 


IV. (ह. 6) 5 
itip jtip أمساموم]‎ 
jeindagi kaybalmaf, 
ol uru 
Bang's Übersetzung ६ 
Wenn du es auch stößt und stößt, so wird’s doch nicht bewegt; 18 
In seinem Innern wankt es nicht (wörtlich: wird’s nicht bewegt). 
Auflösung: der Samen. 
Transkription: 
Jtip, itip Irgalmäis 
Jeindügi &äjkalmiäis 15 
ol: ur, 


Die Übersetzung des Ritsels ist zweifellos richtig, doch steht 
die Auflösung besonders mit der ersten Zeile in offenem Wider- 
spruche, Ich glaube das Richtige zu treffen, wenn ich in wruk 
eine weitergebildete oder vollkommener erhaltene Form des gemein- ऋ 
türk, ur, wrıe „Geschwulst*“ vermute, Die tobolische Form ur 
weist ja mit großer Wahrscheinlichkeit auf eine Form truk hin 


V, (2. 7 und 8 rechts.) 
filoufin jagi filfip bolmaf =; 
firma tonu” bügüp .. = पान 9 
ol iu... 
Bang’s Übersetzung: 


Mein Luchs(-farbenes) Fett (oder Öl) kann man nicht schütteln, 
Meinen gesteppten Rock kann man nicht falten (zusammenlegen). 
Auflösung: das Ei. 20 


Transkription: 
Silöilsin jügt sälleip bolmds, 
Sirma tomum € balmds, 
ol: jumurtka. 
Das erste Wort, das mit großen Schwierigkeiten zu lesen ist, 55 
liest Bang als siloüsen „Luchs*, Dies paßt aber gar nicht in das 


Rätsel, wenn wir (wie Bang) annehmen, daß das zweite Wort 
mit Tilde zu lesen ist. Ich lese es also ohne Tilde und üübersstze 
die erste Zeile folgendermaßen: 


Das Fett des Luchses kann man nicht schütteln. 


5 VL (2. 8}. 
أن‎ Füy, mami कणा job. 
ol jumurtfa. 


Bang's Übersetzung: 
Eine weiße Jurie, einen Eingang (Öffnung) habe ich nicht, 
10 Auflösung: das Ei, 


Transkription; 
Ak kin, त ars jok. 
ol: اسار‎ 


Die Wörter, die von entscheidender Bedeutung für die Er- 
15 klärung des ganzen Rätsels sind, vermute ich in mämi, anzu. 
४8168 8 Erklärung ist nur unter der Annahme möglich, daß in 
avzu die Tilde vergessen oder abgesprungen ist und daß mins 
eine undeutliche Schreibung für mine ist. Dagegen habe ich ein- 
zuwenden: 1. die Formen des Pron, pers, I. kommen in den Hätseln 
so immer mit dem Vokal e vor, 2. es ist kaum ansunehmen, daß hier 
au in der Bedeutung „Tür“ brauchbar wäre, 

Ich schlage eine andere Erklärung vor. Das 7ع‎ ist nicht 
„Frausnjurte", wie es Bang tihersetzt, sondern bedeutet soyiel als 
„Form, Beschaffenheit, Aussehen“ 1. — Das Wort mom ist mit dem 

osmanischen Jam in dem Ausdruck bam-täli „der Bart* zusammen-‏ ذه 
zustellen®), Endlich ist das वरद ganz richtig geschrieben.‏ 


Übersetzung: 


Es ist weiß, hat keinen Bart und Mund, 
Auflösung: das Ei. 





1) In dem großen Wörterbuche von Radloff ist dieses Bedeutung des 
Wortes nicht au finden. Vgl Bälint: Kazäni tatir nrelrtanulmänyok, Baötir 
5. 61, sowie meln kumükisches Wöürterrerzeichnis: Koleti Szamla 11, 154. 

2) Nicht hierbergehörlg ist das von Radloff (Wh, IV, 1587) und Ahmod 
Volik damit zusammengestellte चणा „die dicke Saite eines Musikinstro- 
mentes“. Lotsterem liegt das persische == „Buß, Baßsaito* {einer Geige) سه‎ 
Grunde, 
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एा- णा (2. 9-12 und 13 rechts), 


alan bulan त्फ turur 
ayri agalda” jap tamar 
Fula” als” cum turur 
 Fup agacda” jap tamar 

Fü” altuwdan पद Feliyrir 
Fömis Fargican Feliyr 
ay [तान दात Feliyr 
ततिः Fargita Eelivr. 


Bang's Übersetzung: 
Es hängt eins bunte Fahne, 
Von vielästigem Baume tropft Öl; 
Es hängt eine schillernde Fahne, 
Von dürrem Baume tropft Öl 
Unteri?) der Sonne kommt ein Böte, 
Aus silbernem Behälter(?) kommt er; 
Unter dem Monde kommt ein Bote, 
Aus goldenem Behälter (2) "1 kommt er. 


Auflösung: der Wein. 


Transkription: 
Alan bulan dur णा, 
Ar! مسرت‎ jar lamar, 
Kulan alan two turur, 
Kur aqaddin तक्‌ tamar, 
Kün altundin al keijir, 
Kimi: kargitin ke 3 ir, 
a ; altundan اقلت‎ kelijir 
iltun kargltän kelijer. 
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An dieser Übersetzung ist ‚viel auszusetzen, Das hier vor- 
kommende fur bedeutet nicht „Fahne* (fa, tuy), sondern „Kugel, 
und alan-bulan nicht ‚scheekig*, sondern „unordentlich®, vgl. &azut. 
alak-bulak „unpassend, konfus*, elak-mealak „unordentlich”. Das 
kulan-alan der dritten Zeile hat also damit gar niebts zu schaffen. 35 


Das Wort, welches ich kargitän lese, liest Bang dirgitän, Letzteres 


ist unmöglich. 





Übersetzung: 
Es sind Kugeln durcheinander, ( 
Von vielästigem Baume tropft Öl, 


1) Die Fragezeichen sind von Bang. 


Es sind bunte Kugeln, A 

Von dürrem Baume tropft Ül 

Von der Sonne kommt ein Bote, 

Er kommt mit silbernem Pfeile: 
5 = Von dem Monde kommt ein Bote, 

Er kommt mit goldenem Pfeile. 


Es ist ganz klar, daß wir hier zwei Rätsel vor 
uns haben. Die Auflösung der ersten vier Zeilen, also des ersten 
Rätsels, ist in der Handschrift nicht mehr vorhanden, da sie ganz 

११ an den Rand des Blattes geschrieben wurde und abbröckelte. Auch 
die Lösung des zweiten ist unlesbar. Die des ersten kann ها‎ 
„Traube“, die des zweiten „Strahl (der Sonne und des Mondes)“ sein. 


IX: (2.18) 
br but ua“ 

16 burda” aref. 

ol पञ. 

Bang’s Übersetzung: 

Sein Schenkel, sein Schenkel ist lang, 
Vom Schenkel an ist's mager. 
४० | Auflösung: die Rebe. 

Transkription: 
Butu, but uzun, 
Butumckin ardk, 

ol; zum. 

25 Die zweite Zeile ist zweifellos unriehtig übersetzt; — unrichtig 
sowohl aus sachlichen, wie — und besonders — aus grammatischen 
Gründen. Offenbar i haben wir hier eine Komparstion vor uns. Und 
wenn man die Tilde des (व्यध परवत nicht n, sondern m liest, was 
vollkommen zulässig ist, bekommt das Rätsel sofort einen klaren Sinn. 

80 Übersetzung: 

Sein Schenkel, sein Schenkel ist lang, 
Er ist magerer als mein Schenkel. 
Auflösung: die Rebe, 


X. (Z. 14) 


99 ap ac पा [नर्ण 
altu” basli लछत्रा 
5 ol turnad. 
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Bang's Übersetzung: 
Schneeweiße Hände: eine Decke; 
Ein goldener Kopf: eine Keule. 
Auflösung: der Kranich. 


Transkription: 5 
7 "व هلاه‎ jabonli 
धि; 
ol: furna dir. 


Die Interpretation dieses Rätsels ist außer der Lösung durch- 


ans unsicher, 10 


A. (2. 15—16.) 


[८६०४० [६ 2५ job 
| पा tavda job 
ا‎ (५87 job 
एन job. 18 
ol Fus jür dir, 
Bang’ Übersetzung: 
Nicht in dir und mir, 
Nicht auf dem spitzen Berg, 
Nicht im ausgehöhlten Stein, #0 
Nicht in der Wüste. 
Auflösung: Vogelmilch, 
Transkription: 
Sendö, mendä jok, 
Sengir (वद 1०६ oh 55 
اانا‎ tasıda jok, 
Kipeäkda jolk. 
ol: kus süt dir. 


Hier ist nur an der Übersetzung der vierten Zeile etwas aus- 
zusetzen. Es ist nämlich unmöglich, anzunehmen, daß das Wort مد‎ 
kiptak hier in ursprünglicher Bedeutung vorkäme, da das Wort 
such in den heutigen Türksprachen in dieser Bedentung unbekannt 
ist. Die Übersetzung der vierten Zeile lautet also: „In Kiplak ist 
es nicht zu finden“, 


XI (2. 17—18 und 19 rechts.) 55 


(लत misi (णिता 
Fojurmafdan Fojur , , . 
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tega miszi tiyemar 
tiyrmafdan tiyrmaf 
= === = = il 56 
efi 1111110 


0 Bang konnte dieses Rätsel nicht übersetzen. 
Transkription: 
Koökar müsi kojurmals, 
Kojurmakdän kojurmal, 
Tegi müsi Hiyirmalk, 
10 Tiyirmakılän tiyirmak. 
ol: kockar müz: ehr छटा 
des (0 dur, 


Das eis ucund in der Lösung steht eigentlich nieht in diesem 
Rätsel, sondern in dem nachfolgenden, dort ist es aber expungiert 
15 und mit einem Striche nach müzi eingeführt. Es steht aber un- 
mittelbar unter der Lösung des jetzt behandelten Rätsels, In der 
Behandlung des nachfolgenden sagt Bang: „Wie der Abschreiber 
dazu gekommen ist, für das Wort züreginäd sein ek ucund ein- 
zusetzen, ist nur dann klar, wenn wir annehmen, daß sein Original 
80 einen Text enthielt, der die Wörter ek’ wöund in der Tat in einem 
folgenden Rätsel bot.* Tatsächlich ist dies der Fall, doch gehören 
die beiden Wörter nicht einem unbekannten nachstehenden, sondern 
dem wohlbekannten vorberstehenden Rätsel an. 6 
١ Der andere Umstand, der Bang von der Übersetzung absehen 
25 ließ, war die eigenartige, doch in den Türksprachen allgemein 
übliche Konstruktion des Infinitivs im Ablativ, mit der Bedeutung: 
„ohne zu....“ Ich übersetze also das Rätsel: | 


Das Horn des 0001865 stößt, 
Wie stößt er ohne zu stoßen ? 
30 Das Horn des Bockes stößt, 
Wie stößt er obne zu stoßen? 
Auflösung: Lege [den Gegenstand] auf 
die zwei Spitzen der Hörner, 


XI, (2. 19-20 und 21 1715.) 2( 
35 عدوت “ناتلا‎ basi"da 
urguul चत्ता Fus olerur 
si atıma ar Feref 
juregina t....... Eeref. 





‚4 In der Ausgabe von Bung fülschlich als „Z. 17—18 and 19 rechts® 
bezeichnet, / 
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Transkript ibn 
Uzun agad basindä 
Urgum كانت‎ kus oltrur; 
Ani atna är kerek, 
‚firegind tät kerek, 0 
ol: turyum, 


Auch dieses Rätsel konnte Bang nicht übersetzen. Meines 
Erachtens ist eine sinnfällige Übersetzung nicht schwierig. Wir 
müssen voraussetzen, daß es sich hier um irgend einen Vogel und 
nicht um eine Frucht handelt, wie diess Bang vermutet, Wie مد‎ 
gefährlich es ist, bei Rütseln dieser Art einen komplizierteren Ge- 
dankengang zu vermuten, habe ich dem Leser von vornherein bei 
der Behandlung der Rätsel I und 111 dargestellt, 

Das erste Wort der zweiten Zeile hat sicherlich einen Sinn: 
es ist auch gewiß, daß es kein Vogelnnme ist, Ich glaube dieses 15 
seltsame Wort auf folgende Weise deuten zu können: wr + ku; 
das erste ist ein Imperativ (aus dem gemeintürkischen धक, „schlagen*), 
das zweite auch ein Imperativ (aus dem Gemeintürkischen kor-, 
kü-, koy- „jügen, verjagen“), Die Entstehung des ry aus rk ist 

"ses natürlich; schwieriger ist es, das lange 8 (wu?) und das ॐ 

der Handschrift zu erklären. Es entsteht hier eine zweifache 
Möglichkeit, Entweder ist das لسن‎ ein Schreibfehler für ku 
(dafür spricht 1. der Rhythmus (1), 2. der Umstand, daß dieses 
Wort dem Schreiber oder Abschreiber, wie gut er auch der kuma- 
nischen Sprache kundig sein möchte, unverständlich erschien — er وذ‎ 
dachte, daß das Wort wirklich ein Vogelname sei —) oder wir 
müssen 8 50 zerlegen: त ل‎ ku (passiver Ausdruck), wonach 
das ur statt لدم‎ stände, was wieder keine Unmöglichkeit wäre. 
Doch scheint mir die erste Annahme richtiger u sein. Daß solche 
Imperative als spaßhafte Eigennamen besonders von Tieren und 80 
Pilanzen allgemein üblich sind, brauche ich nieht näher zu beweisen, 
ب‎ Anch das ist wohl nieht zu kühn, daß ich in der Lösung furpun 
vermute, Erstens paßt es bier, was die Bedeutung hetrifft, vor- 
trefflich, zweitens ist es ganz plausibel, da in diesem Falle der 
wirkliche und der spaßlhafte Name des betreffenden Vogels auch كد‎ 
lantlich im Einklang sind. 

Inbetreff des zweiten Wortes der vierten Zeile kann ich nur 
soviel saren, daß fünka (wie Bang vermutet) unter keinen Um- 
ständen hat dastehen können, 1. sagt, das Metrum verlange an ' 
dieser Stelle ein zweisilbiges Wort, Aber die ersten drei Zeilen + 
haben sieben Silben, Warum sollte gerade die vierte Zeile acht 
Silben haben? Übrigens ist hier auch die Handschrift nicht gut 
lesbar. Ich lese das betr. Wort als 7 (s. das Wörterbuch von 
Endloff), obwohl ich damit nichts Bestimmtes sagen will. Diese 
Zeile werden wir nur dann etwas sicherer deuten können, wenn + 
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wir diesem Ausdrucke in anderen türkischen Texten (jüreginä 
?.... kerek) begegnen werden. 


Übersetzung: 
An der Spitze eines langen Baumes 
5 Sitzt ein Vogel, dessen Name „schlage-jage* ist, 


Ihn zu erschlagen ist ein tüchtiger Mann nötig, 
Er soll furchtlos (edel?) sein. 
Auflösung: die Krähe, 


XIV. (Z. 21-232 und 25-324 rechts.) 
10 “لتنا‎ agac basi’da 
ए bitiv bitidim 
Fe’jan कणा Felgay dep 
Fe’ja” turup jablabi”, 
ol Fa.... علاط‎ balif ... 


15 Bang's Übersetzung: 
An die Spitze eines langen Holzes 
Habe ich eine große Schrift geschrieben ; 
Da mein eigner Sohn sagte „ich werde kommen*, 
Stand ich selbst und wartete, 
5 Auflösung: Angel(haken) und Fisch. 


Transkription: 
Uzun agad batindä 
lu Bit Biticim ; 


Kensün otolum kelgej 
25 Kensiin turup sahladim 


ol: kapkan bile balik. 


Die Interpretation dieses Rütsels verursacht kein Kopfzer- 
brechen, die Auflösung möchte ich lieber: „Der Angelhaken und 
die Lockspeise* übersetzen ne 


50 XV. (Z.23—35,) 
يعلطت‎ Fayda Fislamis 
Farli jerda Fislamis 
Fani ष्तः jubmamis 
تروط‎ ortada Fislamis, 
35 ol Fari” jap dir. 


Bang’s Übersetzung: 
Das Weißliche wo hat's überwintert? 
Auf blutiger Stelle überwinterte es; 
Ihr Blut wie ist's nicht kleben geblieben, 
Gerade in der Mitte überwinterte es [doch]. 5 
Auflösung: das Bauchfstt, 


Transkription: 
Akcı kajda 1/1. 
Kanli jerdä kiölämis; 
Kani necik juhmamis, 19 
Hap ortadi (द 
ol: karin [चाकि dir. 


Das Rätsel in dieser Übersetzung hat durchaus nichts von der 
gewöhnlichen Klarheit und Einfachheit der türkischen Rätsel. Sehr 
einfach gestaltet sich das ganze Rätsel, wenn wir unser Augenmerk 15 
schärfer auf die Auflösung richten, Diese bat mit dem Bauchfett 
gar nichts zu schaffen. Öffenbar ist die Lösung, wenn nicht falsch, 
doch wenigstens nicht deutlich geschrieben; Bauchfett heißt 
Türkischen karin च jabi oder jaby, Ich glaube, daß hier das 
5 als ww oder wohl त zu lesen ist. Die bilabiale Aussprache der 8 
vorhergehenden Explosiva hat es mit sich gebracht, daß das u oder 
a in der Schrift undiferenziert blieb. Das auf diese Weise er 
schlossene 241 ist aber nichts anderes als ein Derivat des Verbums 
jay- = भारा = (eigentlich „regnen*), zusammengezogen aus व" 
Dad solch eine Form usammengeroren wird, ist ganz selbstyer- >$ 
ständlich, und daß solch eine Bildung möglich ist, beweist عن‎ 9. 
das osm. axerb. jayls „Begen*. So bedeutet die Auflösung: „Schnee- 
fallen“. Daraus ergibt sich ganz dentlich die Übersetzung des 
ganzen Rätsel — Nebenbei will ich bemerken, daß das ortada 

vielleicht als örtide, örtüdi lesen ist. Doch das ist fast gleich- 0 
gültig 
Übersetzung ‡ 

Das Weißliche, wo war es ım Winter? 

Auf der blutigen (— nassen) Erde war es; 

viel Blut (= Wasser) sie hatte, 95‏ مق 

Alles war in der Mitte [== bedeckt) im Wintert). 

Auflösung: Schneafallen. 
1) Ich halte छ für überäüssig, die Übersetzung der letzten zwei Zellen 


näher zu begründen Dem Kenner der türkischen Sprachen wird hier alles 
ohnehin ganz klar sein, 
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भूषा. (Z. 26) 
bes basli दाद Feliyr. 
ol etifda” bes barmeal ba... 


Bangs Übersetzung: 
5 Es kommt ein Bote mit fünf Köpfen. 
Auflösung: die fünf Zehen aus dem Stiefel. 


Tranzkription. 
Be3 Basll قله‎ kelijer. 
ol: (वा bei Jarmalk Barir, 


19 Im letzten Worte der Lösung vermutet Bang das Verbum 
bar, setzt aber zwei Fingezeichen dahinter. Die Sache ist aber 
ganz klar: „Es kommen die fünf Zehen aus dem Stiefel!. 50 
können wir 1. dem साहं und kelijör des Rätsels, 2. dem etikdän 
und 3. dem da.... der Lisung gerecht werden. 


15 XVI. (2.27 und 28 rechts.) 
६६४ uftida talssman 
tayagi bar bes barma“ 
+» +, + , प्रपिता तणा. 
9911 द्ध 8 Übersetzung ‡ 
| Auf dem Berge ist des Bljsen Keule (Stock) 
Fünf batman [wiegt] ihre Rundung. 
Transkription : 
Ta üstindt talasınan, 
Tejayt bar bei batman. 
25 a: tülküsspin tupu dur. 


Nicht ohne Grund hat Bang seiner Erklärung zugefügt, daß 
sie ganz unsicher sei. Zuerst hat er nun den Rhythmus und die 
ursprüngliche Form des Rätsels unbeschtet gelassen (s. meine Trans- 
skription), zweitens hat er das m des Üenitivs in कदि nicht 

30 bemerkt; infolgedessen hat er die Auflösung nicht übersetzen können, 
fup ist nicht „Boden“, sondern „Schwänz" (m fuy, fü). 


Übersetzung 


Auf dem Berge steht der Böse, 
Er hat einen Stock, der fünf Batman wiegt. 
كل‎ Auflösung: der Schwanz des Fuchses 
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XVII. (Z. 25.) 
क्वः ऋ ऋ क @ 5 5 arabe saf 
tas araba امه‎ 
Transkription; 
+ + . . rar Falke, 7 
خم‎ arabı अचः 
Dieses Fragment läßt sich nicht übersetzen. 


XIX. (Z. 29.) 


1 = ® # ५ Falası“ meni” Farua tlisti. 
a ६... = न 10 


Bang's Übersetzung: 


Meme.,..... Braut sank in meine Arme. 
Transkription; 
I... (तं menim karumi (पध 
ol: Ei... {8 


Das erste Wort liest Bang jüsi, das letzte törd (-Dota), Die 
Erklärung ist nicht durchaus sicher, doch annehmbar 


XX. (Z. 30.) 
fiyr fire 
Foy ०44 ..i. 20 
1 Er 


Bang's Übersetzung: 


Die Kuh brüllte, 
1135 Schaf blökte, 


Transkription: 23 
1 ir sr 
Kor komakt. 


.  Bang’s Erklärung (सगि > ةله .سعه‎ „lachen, durch die 
Zähne sprechen, murmeln*) ist offenbar allzu gekünstelt; das zweite so 
Wort der zweiten Zeile liest er — ımter der Annahme, daß 5 
fehlerhaft geschrieben ist — als kowratti (wieder „murmelte*). 
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Ich lese das letzterwähnte Wort als „komakı*, was meines 
Erachtens vollkommen zulässig ist. Nun laßt sich das ganze Rätsel 
wohl übersetzen: 

Der Rücken der Kuh 
1 Ist das Nachtquartier des Schafes 
Da die Auflösung dieses höchst eigentümlichen Rätsels fehlt, ıst 
jede weitere Erklürung überflüssig. (Vgl. in derselben Zeile: ol 
kereyi dir „das ist das Jurtengitter*.) 


XXL (2. 81.) 

18 ..... ه‎ ulabi” Fege”da jemirrir. 
ol प्राणा, 
Bang's Übersetzung: 
Mein schwarzes Lasttier wird auf meinem Misthaufen fett. 
Auflösung: die Melone. 
15 Transkription: 
ulayim kögöndä semirrir 


ol: komm. 


terpretation dieses Rätsels bat Bang wieder den 
Fehler begangen, daß er die Tilde (statt als अ) als m gelesen hat, 
so wodurch fast der ganze Sinn des Rätsels verloren gegangen ist, — 
Das erste Wort ist absolut unlesbar; kard (wie B. liest) ist es 
unter keinen Umständen, da die Melone nie schwarz ist: es st 
übrigens auch in Zweifel zu ziehen, daß das Wort zu diesem Rätsel 
gehört. 
26 Übersetzung: 
Mein Zieklein wird am Strieke!) fett, 
Auflösung: die Melone, 


इषा. (7. 32.) 


.... ع6‎ Firir Fara ulab 
80 erte Fellir Fara ulab 


ug. 


1) Also nicht Aiyimda „auf meinem Misthaufen® (wie Bang), sondern 
kögön „ein Strick, an dem die jungen Lämmer angebunden werden*, ich will 
hier die Behandlung von Fragen dieser Natur nicht aufnelımen, doch kann ich 
nicht unbemerkt lassen, dal dis alızelnon Wortformen des CO, nicht nach der 
mehr oder weniger umständlichen Behandlungswelse des Interpretators auf dem 
Gebiets des gemolntürkischen Wortschatzes zu lesen sind, sondern man muß in 
erster Linie die Rechtschreibung der Abschreiber in Betracht ziehen, Die 
mittelalterliche deutsche und oberitallonische Örthographie Ist ja keine terra 
ineognita. Hier will ich noch bemerken, duß meine Transkription — da das 
mir zu Gebote stehende Material für derartige Untersuchungen viel zu dürfilg 
war — für sprachgescehichtliceh& Untersuchungen nicht zu gebrauchen ist. Noch 
weniger die von Bang. 
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Bang's Übersetzung 
Spät geht das schwarze Lasttier, 
Früh kommt das schwarze Lasttier, 
Transkription: 
منت كر‎ kirir kara wlak, 5 
Erte kelir karı ulak. 


Nach Bang ist die Auflösung unleserlich, Mir scheint aber, 
daß das in der Ecke des Blattes stehende Wort als رعرعة‎ 800 zu 
lesen ist. Dieses Wort kommt nun im Köktürkischen vor und 
bedeutet „Wegsperre*. Es ist hier vielleicht im Sinne von „Riegel“ 
(oder in ähnlicher Bedeutung) gebraucht. 


Fol. 60५. 
55111. 2. 1) 
प्ता Fis Fislar 
(पता jay jaylar. 15 
ات‎ नप. 
Bang's Übersetzung: 
Halb ist's im Winterlager (च. بط‎ im Wasser), 
Halb ists im Sommerlager (d, h. in der Luft) 
Auflösuns: die Angelrute, 20 
Transkription: 
Bucu kıs (ल, 
Bucu 1] jäjlär. 
ol: sirik. 
Bangr's Vermutung, daß vor dem कणठ der ersten Zeile noch ss 


etwas gestanden haben könne, ist ‡ völlige unbegründet. Auch wenn 
هه‎ 50 wäre, gehörte das Wort nicht zu diesem Hätsel. 


++ 1१9. 2.2) 
olturgani” هتاة‎ jer 
bajfani” bagir danaf. 3 
ol 36 81 
Bang’s Übersetzung (nsch Radloff): 
Mein Sitz eine bergige Stelle 
Mein Tritt eine kupferne Schale. 
Auflösung: (Sattel und) Steigbügel. क 
Zeitschrift der क, आ. 0. Bd. LXVIL 38 


‚10 


18 


| Transkription: 
Ölturganim oba jer, 2 
Baskantm bagir दता. 
ol: दस्म, 


१११. (2. 3.) 
"ददद uftu”da ९५ दन. 
ol bamis Dir. 
Baug’s Übersetzung: 
Über dem Fiaßchen ein Faßichen. 
Auflösung: das Schilfrohr. 
Transkription: 
Cipladik ustundä &üplasik 
ol: khamiz dir. 


XKWVL (2. 4.) 
jazda jagi Feli” jugunadir, 
ol hbamis एतहि, 
Bang's Übersetzung. 
Auf der Ebene verbengt sich die neue Schwiegertochter. 
Auflösung: die Schilfähre, 


Transkription: _ 
Jüzdi #مقار‎ kelin jwpumädir. 
ol: hamis hast dir. 
Wir können vielleicht die Übersetzung von Radloff annehmen: 
In der Ebene kokettiert (dreht sich) eine junge Braut. 


XXVIL (2 5) 
[४३०० jspli tofmaE jatir. 
ol Firpidir. 
Bang's Übersetzung (nach Radloff): 
Auf der Ebene liegt ein fetter Hammer. 
Auflösung: der Igel. 
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Transkription: 
jazıdä امعد‎ tokmak jutir. 
ol: kirpi dir. 


An der Interpretation von Bang ist das Wort „Hammer* 


unbedingt zu bemängeln, Der Igel laßt sich ja mit dem Hammer 8 
uf keine Weise in Zusammenhang bringen, Damm ist noch in 
Erwägung zu zieben, daß die Bedeutung „Hammer* aller Wahr- 
scheinlichkeit nach sekundär ıst. Im Techuvaschichen bedeutet 
das Wort: 1. „ein dieker Schlegel mit langem Stiel von demselben 


Holz"; 


2. „Wolf®, 19 


Übsrsetzung: 
Auf der Ebene liegt ein fetter Schlegel, 
Auflösung: der Igel. 


239111: (2. 6) 
jazda [कणा bays jstir. 15 
ol ylan dir, 
Bang’s Übersetzung (nach Radloff): 
Auf der Ebene liegt ein fetter Riemen. 
Auflösung: die Schlange, 
Transkription: 20 


“لاسر jawli kayis‏ لجسل 
ol: jilan dir.‏ 


= 


Bang अहतः dazu: Proben III, 322, 18-14: „ai dalada 


die’ argan, deylanyüys bolmasa? „In der Steppe der Füllen- 
striek. 1515 nicht eure Schlange ** Wir können noch dns osma- 5ه‎ 
nische Rätsel hinzufügen (Künos: Oszm.-tör, nöpk. erüjt. II, 161) 
er altinda قله‎ kajet (jelan) „Unter der Erde weilt ein fetter 


Riemen (Schlange)** 


KAIX, (2 7.) 


[६८४ [दः * 30 
nina Firer. 
ol bidaE dir, 


Bang's Übersetzung (nach Radloff): 


Er trinkt und ißt und geht in seine Höhle. 


Anflösung: das Messer, 3A 
षठः 


19 


15 


[ 


Transkription: 
Icer, jer 
Ininä kirer 
ol: معن ان‎ dir 


KEN. (2. 8.) 
पिं सण. 
ol Fofbile julduf Dir 
Bung’s Übersetzung: 


Gewaltig ist mein Köcher, 2011105 meine Pfeile. 
Auflösung: Himmel und Sterne. 


Transkription : 
Sansiz okum. 
ol: kök عانم‎ juldus dur 


„salp — nach Bang — wohl zu sal-, wie alp- zu al-; etwa 
„ausgedehnt, gewaltig*?? Oder ist an .هد‎ usw. salf sen], unigus 
zu derken?* Gewiß ist nur die letzte Vermutung anzunehmen 
1. Das verlangt ganz klar der Sinn. 2. In der Behandlung der 


89 Verschlußlaute, besonders des auslautenden ~र, -k, -p. finden wir 


im Kumanischen Eigentümlichkeiten, die den übrigen Dialekten 
fremd sind. 
Übersetzung : 
Ich habe einen einzigen Köcher 
Und zahllose Pfeile darin. 


Auflösung: Himmel und Sterne. 


XXXL (४. 9) 
buru”fij bus teser 
ol Foy bog. 


Bang’s Übersetzung: 
Ohne Schnabel hackt es (durehlöchert es) das Eis auf. 
Auflösung: der Schafmist. 
Transkription : 
Burunstiz buz feier 


ol: koj bogu, 
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XXXIT. (Z. 10.) 
oglu jolulu ayrga” 
oruf tüme” साते - . m. 
ol Eujas ay jul.. 


Bang's Übersetzung: 5 
Rechts und links ein einzelner, 
300000 in ihrer Mitta, 
Auflösung: Sonne, Mond und Sterne, 


Transkription: 
(त, ००1) apiryan, 10 
tus tümen 0 mejdan. 
ol: Änjas, क, jwldus. 


Das letzte Wort des Rätsels ist nicht klar zu deuten. oarta- 
sinda, wie Bang annimmt, kann es nicht sein: 1. weil es mit 
dem Ehythmus nicht übereinstimmt; 2. weil es von dem Geschrie- 15 
benen sehr weit abweicht; 3. weil hier davon keine Rede ist, was 
zwischen den beiden Himmelskörpern wu finden ist. Ich lese das 
Wort: o mejden. (Dieses Fremdwort war vielleicht für den Ab- 
schreiber unverständlich.) Ich übersetze also das Rätsel folgender- 
malen: ३0 

Rechts und links ein einzelner, | 
Ungeheuer groß ist der Platz (wo sie zu finden sind). 
Auflösung: die Sonne, der Mond und die Sterne. 


११111. (#11 und 12 rechts.) 
alu” ayrga” पणन tüser 35 
ات‎ torban ja . . li tüser 

ol bey Flu”lagan. 


Bang konnte dieses Rätsel nieht übersetzen. 


Transkription: 
Altın ajirgan fura tüser, 20 
Al türgean jawli tüler 


5 ol: bej klunlagen, 


1) Dazu Bang's Bemerkung: „In owlu, solula haben wir das bekannte 
koordinierende Sufir नी usw., das unter den älteren Dialekten zunächst im 
Köktürkischen und dann besunders in der Sprache der Tuorfanfragmente auf- 
tritt”, Ganz richtig Dasselbe können wir fast von sämtlichen grammatischen 
Formen des CC, — nebst den sämtlichen gemeintürkischen Sprachen — feststellen. 
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Das Rätsel kommt mir übrigens ganz klar vor. Wir haben zwei 
pärallele Zeilen vor uns, deren Sinn aus der Lösung folet. Das 
Wort ja.. ॥ liest Bang als 7871# (ein 5 oder Yy-artiges Zeichen 
ist in der Handschrift über dem « des Wortes geschrieben) und 

s stellt es mit dem gemeintürk. jajlak „Sommersite* zusammen. — 
Dss fura der ersten Zeile ist er geneigt, durch „Hans* gu erklären. 
Demgegenüber: ist das ture nichts anderes als das osm. krim. ६4; च 
„Bündel, Paket, Ballen, Rolle* und jawli — „das Fenchte* 


Übersetzung ‡ 
10 Den vorderen Teil trennt man, das Bündel आ heraus 4 
Den vorderen Teil trennt man, das Feuchte fällt heraus. 
Auflösung: Fohlen, 


AXXKIV. (2. 12—13.) 


op Otemig otemis 
16 1 ९५०० Fislamis. 
ol it dir; apıu” artina jobup पप, 


Bang’s Übersetzung: 
Die Niederung pussiert es, passiert es, 
Am heißen (?) See überwintert er. 
४6 Auflösung: der Hund, denn er steckt die Schnauze 
ın den Hintern und schläft, 


Transkription: 
Öj ötemis, ötemis, 
104 kolda (ण. 


58 ol: ل‎ dir; awzun artinä sokup wjur, 


Die erste Zeile ist zweifellos unrichtig übersetzt, obwohl 
Bang hinzufügt, daß dieses Rätsel der Beobachtungsgabe seines 
Erfinders alle Ehre macht; unrichtig aus dem einfachen Grunde, 
da das Wort زو‎ ‚„Niederung* mit o beginnt, das zweite dagegen 

90 such nach Bang entschieden mit 3 (das verlanst ja auch das م‎ 
der zweiten Silbe), Wenn es a0 ist + 50 kann das erste Wort nur 
85 „(reechrei* bedeuten. غاب‎ „einen Laut geben 98 [von Tieren), 
Wenn wir diese Zeile so erklären, padt auch die Verdoppelung des 
४ erbums viel_besser. — Das erste Wort der zweiten Zeile ist 

ॐ zweifellos falsch reschrieben ; Bang liest es दा, :نهم‎ annehmbarer 
د‎ vielleicht #5 „warm“ zu lesen, du sich auf diese Weise der 
Fehler des Abschreibers viel leichter begreifen laßt, Beide Zeilen 
des Ritsels beziehen sich natürlich auf die Schnauze des Hundes. 


1. - 1 क 9. Codex Cumanicus, sog 


Übersetzung 
Es hat fortwährend seschrieen, 
Und überwinterte am warmen See. 
Auflösung: der Hund; er steckt die Schnauze 
in den Hintern und schläft. 5 


१११. (2. 14). 
ma पारा 
türga”ga दलि. 
ol uf Dir. 
Bang's Übersetzung. 10 
Einen Knoten habe ich geknotet 
Und auf das Geknotete gelegt. 
Auflösung: der Verstand. 
Transkription: 
Tümä tüdim, 15 
Tütgänga saldim. 
ol: us dir. 


Auch bei diesem Rätsel ist im ersten Augenblicke klar, daß 
die Übersetzung unrichtig ist, Sie ist zu abstrakt, zu gekünstelt. 
Zuerst verlangt die Lösung nicht ws „Verstand*, sondern fs „Rauch“. so 
Entweder ist das ws ein Schreibfehler oder eine andere Form प 
Wortes; der Wechsel von 4 rw ॥ ist ja in gemeintürkischen Din 
lekten ganz gewöhnlich Bang bemerkt: „Die Auflösung selbst 
macht schon insofern Sehwierigkeiten, als us der einzige vollständir 
abstrakte Begriff wäre, der in unsern Rütseln कापा" — Das ف‎ 
zweite wichtige Wort ist त्ता (? tfüogän), Bang aus der 
Wurzel des in der. ersten Zeile zweimal vorkommenden Verhbums 
erklärt, „obwohl die Erhaltung des Gutturals große Schwierigkeiten 
bereitet. Allerdings würden wir ja auch üfgdn lesen dürfen, tüf- 
seinerseits scheint jedoch in keiner der bekannten Bedeutungen 99 
herzupassen*. Meines Erachtens paßt nur (~ „mmuchen* her, 

Übersetzung: 
Einen Knüuel habe ich zusammengeknäuelt 
Und auf den Rauchfang gelegt. 
Auflösung: der Rauch. 85 


१५1. (2. 15—16,.) 
Fajartfiie Fa” प्व पाह 
Fara प्र jayimis. 
ol or bir. 
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Bang’s Übersetzung: 
(Goldgelb) wie die Eidechse ist das Blut berabgetröpfelt 
Und hat sich über das schwarze Land verbreitet. 
Auflösung :; das Feuer. 


5 Transkription: 
Kasartkide kan tammfs, 
Kara ulesgä 70 
ol: 08 dir, 


Wieder eins Übersetzung, die an Klarheit und Genanigkeit 
40 viel zu wünschen übrig Inßt. Zuerst wollen wir bemerken, daß in 
dem Original nach dem Rätsel kasartkiee sare altu“a zu lesen ist. 
Gehören dieses Worte zum Rätsel? Das ist fast unmöglich, Sind 
sis ein Kommentar? Dies wäre wahrscheinlicher, doch ist noch 
immerhin zu bedenken, daß 1. der Kommentar im Rätsel XXXV 
15 durch einen ganzen Satz ausgedrtickt ist, 2. daß diese drei Wörter 
eigentlich keinen Sinn haben. Sie sind vielleicht zu übersetzen: 
„Auf dem gelben Unterteil der Eidechse .,,.* (aber was: ist denn 
hier das -&e?). Mag sein, daß es eigentlich der Anfang eines nenen 
Kätsels sein wollte. 
sn Die erste Zeile ist ein Gleichnis, und zwar ein vortrefflich 
gelungenes Gleichnis zur Veranschanlichung der Verbreitung des 
Feuers. (Schon hier will ich betonen , dab es sich hier ganz klar 
um Feuerbrand handelt) Nicht das kasartkiie bezieht sich auf 
die Farbe des Feuers, sondern das kan „Blut*. Das kasartkite 
وه‎ veranschaulicht die Schnelle (und vielleicht das kaum hemerkbare 
Umsichgreifen) des Feuers. — Das in der zweiten Zeile befindliche 
karca مله‎ ist gleichbedentend mit dem gemeintürk. kara दवः (d.h. 


zalk ist arab. ( +=) — „ungebildetes, armes, elendes Volk“, 
Ü bersetzung : । 


99 Das Bint tröpfelte so schnell, wie die Hideshse sich bewegt, 
Und bat sich auf das arme Volk verhreitet. ١ 


Auflösung: Feuerbrand. 


XXXVIL (Z. 1718) 
“سيد “تجن‎ firgelar 


3 ucuma Deyri لأملموغا]‎ 
व Fiz firgalaf 


Frivina deyri firgalaf. 
ol (न ل علاط‎ +... 


Übersetzung: 


4७ Eine lange, lange Rutschbahn, 
Bis zu seinem Anfang eine Rutschbahn ب‎ 
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Eine kurze, kurze Rutschbahn, 
Bis zu seinem Ende eine Rutschbahn. 
Auflösung: Messer und Schleifstein. 


Transkription: 
 Dhun-unn al an ler, Pr 


Teuna dejre sirgalak; 

Kizga, kizga sirgalak 

Krivind dejri eirgalak 

ol: bidak Bile عا‎ 
Es ist mir nicht klar, warum Bang Radloff's treffliche 10 

Erklärung abgelehnt hat (zweite Zeile): „Man leitet bis zum Ende 
der Rutschbahn*, (vierte Zeile): „Man sleitet bis sum Rande der 
Butschbabn“. D. .ا‎ ist die Rutschbahn lang, so gleitet man der 
Länge nach; ist die Rutschbahn kurz, so gleitet man der (शाह 
nach (Langer und kurzer Sehleifstein), 15 


XXXVII. (Z. 19 
bu bardi izi job. 
ol Fema dir, 
Bang's Übersetzung (nach Radlo ff): 
Dies geht und hat doch keine Spur, ॐ 
Auflösung: das Schiff. 
Transkription: 
Bu Burdi, det jok, | 
ol; المع‎ dir. 


++ अर. (Z 20). 25 


sp arti”da Farp. 
ol efif dir. 


ang's Übersetzung (nach Radloff): 
Knarr! dann krach! 
Auflösung: die Tür. Ein 
Transkription: 
Tap, artinda karp. 
ol: esik dir, 


Auch dieses शषा klare Rätsel wurde von den sämtlichen Aus- 
legern mißverstanden. Bie haben die Wörter دوا‎ und karp als 55 
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wi 
UA. 


27 


Unomstopoeta aufgefaßt; wis wenig doch das Geräusch der Tür 
init diesen Worten nachzuahmen ist und wie wenig (ja sogar nichts) 
Charakteristisches sie in sich bergen, beweist die deutsche Über- 
setzung. Für tap s. Rütsel 1. karp ist das gemeintürk. karba- 
„mit den Händen fassen 07 packen* usw. Das Wort „karp [Kom.] 
„das Geräusch (sic) des Zuschlagens der Tür** ist also aus dem 
Kadloff'schen Wörterbuche zu streichen. 
Übersetzung: 
Zuerst finde es, dann packe es 
Auflösung: die Tür. 


AL. (2. 21/22 rechts), 

spzu” वक opfam Forunir. 
ol च्छा? adja or Foru”ga” dir. 

Bang's Übersetzung (nach Radloff): 

Wenn da meinen Mund öffnest, ist meine Lunge zu sehen. 
Auflösung: Wenn man die Tür öffnet, erscheint das Feuer. 
Transkription : 

Auzum adsäm Ipkäm korunir, 

ol: edik adsa ot korungan dir. 


XLI (£. 22) 
al jabri jarkigi” 
alti copram ssFine”. 
ol ho3. 
Bang’s Übersetzung: 
Ein roter Bug meine Tasche, 
Ein goldenes Bröckehen mein Speischen. 
Auflösung: die Nuß 
Transkription: 
Al कच्तं jündiim, 
AN tooram वतन, 
أت‎ + kor. 


Wieder ist ein ganz فعامظمةة‎ Rätsel unriehtig übersetzt. Hier 
haben wir ein malınendes Beispiel dafür, welche Fehler man dureh 
mathodologische Ungenauiekeit begehen kann, Ich habe schon 
sense (=. 598), 0०0 die Geschichte der Verschlußlaute im 
*umanischen im großen und genzen noch nicht aufgeklärt ist, 
Dennoch sagt Bang: „sauri entspricht also lantgesetzlich 


Die Riitsel des oder (४ 804‏ الع 


en ag. usw. sayrı „Bug“, obwohl man nor soviel sagen könnte: 
ध Stelle des gameintürk. م‎ erscheint manchmal 4 {= ı?), 
Mehr kann nicht behauptet werden, Wie hier das Lautgesetz zu 
formulieren wäre, ist noch völlig dunkel. Bang übersetzt जवनौ mit 
„Bug*, und doch ist es nichts anderes als der Akkusativ des Wortes 
sabir (nrab, zus) „Geduld, a sawri == „sei geduldig“, was mr 
Auflösung vortreflich paßt. — Auch das Wort jandigim ist nicht 
aus dem gemeintürk, jandik „Seitentasche* herzuleiten, sondern aus 
dem Verbum jend- „durchbrechen, zerschmettern‘. Es ist ein ge- 
wöhnliehes, mit -% gebildetes Nomen verbale. — Nach Bang ist 
alt! Fehler des Abschreibers für altun. Nein, es ist das Zahlwort 
„sechs“. — Was endlich das adkinem betrifft, dies ist kein Demi- 
nutiv aus قت‎ „Speise*, sondern das gemeintürkische Wort चद 
„überschreitend, übertreffend‘*., 
Übersetzung: 
Sei geduldig, mein Aufbrecher, 
Ich bin (ich enthalte) mehr als sechs Bröckchen, 
Auflösung: die Nuß, 


XL. (2. 23.24 und 25/26 rechts.) 
jeq jeq ayri basi"da 
वपि Foyan jni bar 
je” ani tapmajıng 
jenef 9 ylagil _ 
علأطوساصة‎ tapınajaq 
sprup iym ylagil. 
ol £. . mic bir, 
Bang konnte dieses Rätsel nicht übersetzen. 
Transkription: 
Sen-sen ayrı basindä 
>... ka) an Ind der. 
Sen anı (गतत, 
Senek sin’ le gil; 
Artunbile tapmiisiie, 
amrunn Fin He gl, 
ol: kamid dir. 


3 Dieses Rätsel bereitet wirklich manche Schwierigkeiten, doch 
st es im großen und ganzen klar. Die Auflösung ist zweifellos 
(1. „Hülse*, vgl. .سوه‎ kabijak „Hülse“. Dazu paßt das erste, 
lautnaehahmende Wort ganz gut. Auch die 2. und 9. Zeile ist 
deutbar, Das ylagil der 4. und 6. Zeile kann man nur so er- 
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klären, daß hier zwei Wörter znsammengeschrieben sind. Diese 
sind ide „mit* und gi „komme*, Daß عمة‎ yla dem bile der 5. Zeile 
entsprechen sell, ist nicht zu bezweifeln, Man auch den Um- 
stand nieht außer acht Inssen, daß das zweite yla als عابو‎ ge- 
s schrieben ist, was Bang als ie liest; doch beweist dieser Umstand 
wenigstens soviel, daß das Wort dem Abschreiber nicht ganz klar war. 
Übersetzung: 
In jedem einzelnen Kopfe des sew-sew 
Ist ein Nest von acht Hasen, 
10 Wenn du es nicht finden kannst, 
Komme mit dem Besitzer einer Gabel, 
Wenn du es mit der Hacke micht findest, 
Komme mit dem Besitzer eines Gewichte. 
Auflösung: die Hülse. 


15 XLIM. (2. 25/26.) 
tegridan तहत) tofmafdif 
dort لاوم‎ maymadiE 


ol Firpi. 
Bang’s Übersetzung: 
९ Ein vom Himmel gefallenes Hämmerchen, 


Ein vierfüßiges Stiefelchen. 
Auflösung: der Igel. 


Transkription 
Tüwridän tilägen tolmadik 
25 त्ति mäjmadik 
ol: kirpn. 

Auth bier liegt (ebensowenig wie 5. 595) keine Verbindung 
dieses Wortes mit Igel vor, woraus eine willkürliche Charakterisie- 
rung absuleiten wäre für das „Stiefelehen“, Dafür sei aus Kata- 

क rinskij's Kirgisischem Wörterbuche zitiert: majmak „uacryın- 
wu me Ha KOomsEra, A 1111 (षया, KAG पद्मा). 060811011: एतथ 
BOPÖIMKKENOKR TOALBEO पाण بعك لأسن ايوم‎ Npunonorin, पणवा 
कपा 11116800 2 KINIELINE tor au | unggeborenes, 
schwaches Tierchen, dessen Füße noch schwach sind). Dazu braucht 

man keinen Kommentar hinzufügen‏ قد 


Übersetzung: 
Ein von Gott!) gegehener Schlegel, 
Ein vierfüßiges, krummbeinizes Tierchen, 
2 Auflösung: der Igel. 


1} Zu tewri will ich nebensächlich bemerken, daß, diesss Wort vielleicht 
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ZLIV. (27—29 und die Auflösung.) 


ol (पक्ता Fisidir ए पत्रता 
bugansakli दन्तः ceref 
¢ Filfada Filega*bie 
bugs ६५ - पणां Fislamis 
AL r..... fobrangan dir 
# + bugsfi Fürlamis 
ol analı rlagan bir 
Fuime” Fars tiglamis 
ol efı ja .... plagan Sir 
efi ja. . . धत्य 
सि पि bürfülder. 


Bang hat dieses Rätsel nicht übersetzt, 


Transkription : 

| ध 81م ام‎ dir, bugamli, 
Buga منديةاها‎ (दध 

ol: kiskanda kilägen dir. 
Küs م ندا‎ 

ol: atast sokramgen dir 

wenn kara दवजा 

ol: anasi jagen dir. 
Eki sayat Ion | ka 

or ته‎ gayat Jilagen dir. 
Sta übt bihrkitlelär. 


Ein komplizierteres, poetisches Rätsel, von dem jede Zeile auf 
salöst ist. Darum klingt es kurios, wenn Bang beklast, dad die 
Auflösung fehlt. Den Hauptteil der Auflösung bildet die 1. Zeile 
Das ist: ein gefangener, gefesselter Mensch“. Das dert der 2. Zeile 
ist falsch geschrieben, das € gehört nicht zu ihm (es wurde nur 
hingeschrieben unter der Wirkung des folgenden terek). > (cer) 
„agile, jeune® (vgl. 8. 283 des Üngataischen Wörterbuchs von 
Pavet de Courteille,. — Das köökata (nach Bang) der 2, Zeile 
ist unverständlich. Es ist ganz klar als köskad (kiskand?) zu 
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lesen, Alsyan- bedeutet z, B. im Kasanischen soviel als „bemit- 5 


leiden® (Bälint: Kaz. tat, szötär 53); das Nomen davon fast 
gewiß „Mitleid. Das Akilagan hat mit شالع‎ „schnarchen, röcheln 
nichts zu schaffen, wie Bang meint: es heißt soviel als „kommend* 
— Für das sohrangen vgl. Radl., Wh. IV. 523. — In der 9, und 


dssjenigs der kumanischen Sprache ist, welches sich am Hingsten lebendig er- 
halten hat. In meiner Heimat (Karezag in „Grod-Cumunien*) haben wir als 
Kinder viel darüber gelacht, daß ein alter Mann kumanisch 30 betete: {ल 
geri, iengeri, dmen, (tengeri bedeutet im Ungarischen | 

1 
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10. Zeile beindet sich ein unleserliches Wort عى)‎ .  . .ل‎ Ich lese 
es für sayaf, will damit objektiv nichts behaupten. — see kommt 
aus dem gemeintürk. = [= sirif) „Gejammer, Klage‘, द्र der 
letzten Zeile übersetze ich mit „Grund, Ursache“, obwohl es in den 
heutigen gemeintürkischen Sprachen in dieser Bedeutung — 50४11 ich 
weiß — nicht vorkommt. Doch ist hier eine auf der Hand liegende 
Metapher gereben, so daß ich es ohne Gewissensbisse tun konnte. 


Übersetzung: 

Es ist ein gekrümmter junger Baum, 

Auflösung: ein gefangener, jefesselter Mensch. 
Es sind ein Stier'und ein Schwein. (Ein männliches und ein 

weibliches Tier.) 

Auflösung: das sind, die ihn bemitleiden. 
Es murmelte der starke Stier. 

Auflösung: sein Vater weint. 
Es schrie das geschätzte Tier. 

Auflösung: seine Mutter weint, 
Sie weinten zwei Stunden lang, 
Den Grund des Jammers haben sie verborgen, 


XLYV. (2. 29-- 38) 


jogartin Felgan एरर 
jolabarc ताह desirker 
jotafindu fu 1... 
tama Fellir desirlar 


Füjürtin Felgsn स 
Fulabarc त? desirler 
Fupyrubuncn पि ji”äu 
tama Fellir desirlar. 


ol beyerge”dir. 
Bang könnte dieses Rätsel nicht ühersstzen. 


Transkription: 


Jopertin re १ ne 442 
Jolabard (का, desirlär 
jolasindu Fu jindu, 

kellör, desirlär.‏ مسد 


küjirtin keigan ne Hi 14, 
تممطماندا‎ (4, desirlär. 
पादाः du ج11[‎ 


tama kellir, desirlär. 


“ددعي ~ غات 


Hier liegt, wie ersichtlich, ein in tadellosem Zustande erhaltenes 
Rätsel vor und dürfte doch zu übersotzen sein! 

jogartin und küjürtin sind ganz klar: „oben*, ‚unten‘. Auch 
dos nekjik bereitet keine Schwierigkeiten. Die beiden Wörter 
wurden infolge des Akzentes zusammengeschrieben: ne: kjik, aus 
demselben Grunde ist auch das d aus köjik geschwunden: vgl. köjk 
in der 2. Zeile „was für eine Kleidung?" — jola = „gestreift, 
gewürfelt (von Stoffen)* vgl. kirg. Zolak id, (kirg. 5- <~ gemein- 
türk. ~}. — Ich irre wohl nieht, wenn ich im Worte bare (Bars?) eine 
Form des gemeintürk. arda „ein Seidenzeug* vermute. Der Schwund 
des auslantenden a ist jedenfalls verdächtie. — Für das desirlär 
vgl. Hadl,, Wb, 111. 1687, — Die 8. Zeile bezieht sich auf die 
Breite (Länge?) des Stoffes (auch in der 2. Strophe}: jotasenen, 
kujruqındı „wie ein. Schenkel* (vielleicht ein Maß?), „wie ein 
Schwanz“. يقزر‎ — „so hreit, so lang*. dell == keltir, eine 
ganz gewöhnliche Art von Assimilation, 


Übersetzung: 
-Was braucht ihr für eine Kleidung oben ?* 
„Westreiftes Seidenzeng*, sagen sie, 
„Dessen Breite ‚ein Schenkel’ ist; 
„bringe Baumwollenzeug ber!“ sagen sie, 


„Was braucht ihr für eine Kleidung unten ?* 
„Braunes Seidenzeug*, sagen sie, 

„Dessen Breite ‚ein Schwanz ist; 

„Bringe Baumwollenzeug her!* sagen sie, 


Anfläsune: der Kaufmann. 





XLVI—XLVIL (Z. 34-35.) 
beltirdagi bes Fuvluf 
besibile Eulu”lamis 
far... Dagi jare aygir 
kelsvplati Fisnamie. 

ol पवि, 


Bang hat nicht wahrgenommen, daß wir hier zwei Rätsel 
vor uns haben, und hat das Ganze folgendermaßen übersetzt: 


An der Flußmündung haben fünf Stuten (?) 
Zu fünf Füllen geworfen; 
Im Schlösse hat der gelbe Hengst 
Heimlich (2) gewiehert. 
Auflösung: der Kassel, 


15 


Transkription: 


5 sarajdagi sart üjgir 
senoalatip kuanäds. 
ol: Kkasım, 


Die Klarheit der Fassung dieser Hütsel macht jede weitere 
` Erklärung überflüssig, Die Auflösung des ersten Rätsels befindet 
ون‎ sich (der Mönch hatte schon keinen Raum mehr) über dem kunaluk 
Bang bat es als eine Glosse aufgefaßt und mit „dies bedeutet 
das Herauskommen der Luft“ übersetzt. Zu, kumluk, das Bang 
als unbekannt bezeichnet, vgl. kirg. पः क्वा „ein junges Füllen“, 


Übersetzung: 


15 Fünf Füllen vom vorigen Jahre 
| Haben zu fünf Füllen geworfen. 
Auflösung: die künftigen Jahre. 


Im Schlosses hat der gelbe Hengst 
Als man ihn geschlagen hat, gewiehert, 
ॐ Anflösung: der Kessel (die قلعم‎ 2). 


In der Ausgabe des CÜ. von Graf Kuun sind diese Rätsel 
noch ein unverständlicher Wirrwarr, Hadloff's Arbeit kenn- 
zeichnet schon einen großen Fortschritt, auch die Studie Ban g's. 
Und jetzt haben wir schon kaum mehr Unverständliches in den 

Rätseln. Wir können die besten Hoffnungen hegen, einmal den‏ ذه 
CC, auch für. sprachgeschichtliche Untersuchungen brauchen zu‏ 
können. Soriel ich weiß, beabsichtigt Bang den ganzen CU.‏ 
herauszugeben. Je eher, desto besser.‏ 

Mir scheint, daß der 00. eine mit dem Aufgebot großer 

Sorgfalt und umfangreichen Wissens geschriebene Handschrift ist.‏ مد 
Soviel steht allerdings fest, daß der Mönch, der ihn schrieb, mehr‏ 
Kumanisch verstand als wir alle zusammen.‏ 

[Nachwort zum letzten Absatz. — Als diese Arbeit 

schon gesetzt war, habe ich Gelegenheit gehabt, in die Originalband- 

55 schrift zu Venedig einen Einblick tun zu dürfen, wofür: ich dem 
II. Bibliothekar der Biblioteca Naxionale Marciana, Herrn Dr. Giulio 
Monti, auch hier meinen aufriehtigsten Dank ausspreche.] 


Indologische Analekta, 
Yan 
Johannes Hertel. 


In den folgenden Zeilen sollten ursprünglich im Anschluß an 
die Kritik, welche Ausgabe und Übersetzung des Tanträkhyayikn 
in den eingehenden und — wie ich dankbar hinzufüge — wohl- 
wollenden Besprechungen von Sylvain Lävi, Speyer und Winter- 
sitz erfahren haben, nur einige Fragen grundsätzlicher Art 5 
erörtert werden, deren Beantwortung nieht nor für den Text des 
Tanträkhyäyıka, sondern für die kritische Behandlüun 8 
indischer Texte überhaupt, für die Beurteilung und 
Benutzung solcher Texte und infolgedessen für 
den Aufbau der indischen Literaturgeschichte von १9 
größter Wichtigkeit ist Der bekannte Mangel @ histo- 
rischem Sinn, der ein مع‎ charakteristisches Merkmal des indischen 
Geistes ist, hat es verschuldet, daß auf dem Gebiete der indischen 
Literaturgeschichte Zustände herrschen, wie sie wohl in keiner 
anderen Philologie zu finden sind. Wir können verhältnis-ıs 
mäbig nur bei wenig Werken die Abfassunr datieren und die 
Heimat der Autoren bestimmen. Wo das nach glaubwürdiger Über- 
lieferüung möglich ist, müssen wir natürlich mit unserer Arbeit ein- 
setzen; wo uns die Überlieferung fehlt, bietet uns strengste philo- 
logische Methode ein Mittel, sie mehr oder weniger zu ersetzen. 3, 

Diese Metbode hat sich natürlich nach der Art des indischen 
Schrifttums und seiner Überlieferung zu richten und kann nur ند‎ 
ihm studiert werden. Die Gesichtspunkte, auf die es dabei an- 
kommt, wird der einzelne dadurch gewinnen, daß er selbst einmal 
die gesamte hs. Überlieferung eines Werkes nach Aszendenten und ॐ 
Deszendenten eingehend studiert. Zieht er auch die Drucke 
mit in das Bereich solcher Studien, so ist das insofern für ihn 
nützlich, als er einsehen wird, auf welchem Flugsand zum großen 
Teil das Gebäude der indischen Literaturgeschichte aufgeführt ist, 
und wie bitter not uns wirklich kritische Ausgaben als einzige zu- 30 
verlässige Grundlagen derselben tun. Unter einer kritischen Aus- 
gabe verstehe ich natürlich mehr, als die üblichen Textabdrucke 
mit den Varianten von ein paar Handschriften, noch dazu, wenn 
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der Herausgeber die Varianten nor in Auswahl und die so wich- 
tigen Schreibfehler, die sehr oft auf die Entstehung der Varianten 
führen, naclı indischer Weise überhaupt nicht gibt. 
Eine Waffe, die wir gegen die Korruption der Texte nicht 
$ entbehren können, ıst die Konjektur. Sie ist aber ein sehr 
zweischneidiges Schwert und stiftet, wenn sie olne die nötige Vor- 
sicht gehandhabt wird, mehr Unheil als Nutzen; besonders dann 
natürlich, wenn der Kritiker von der gänzlich unberechtigten, aber 
nach meinen Beobachtungen ziemlich allgemein verbreiteten An- 
10 schauung ausgeht, die indischen Klassiker seien eine Art höherer 
Menschen gewesen, denen Versehen nicht hätten unterlaufen können: 
andererseits hätten sie sich strietissime an die Sastra gehalten, 
2. B. anch in der Sprache. Ich glaube, die Zeit wird kommen, in 
der man einsieht, daß die indischen Klassiker mindestens zum 
18 größten Teil genan 50 wie unsere eigenen sich auch in der Hand- 
habung des Sanskrit von: der wirklich gesprochenen Sprache 
beeinflussen ließen, und daß man ihnen wegen nicht jeden Ver- 
stol gegen die Schulgrammatik aus ihren Texten herauskorrigieren 
darf. Die übliche Annahme, daß die Inder, die im 8511, in den 
وه‎ mittelindischen Präkrits und in den neuindischen Sprachen massen- 
haft die verschiedensten phonetischen und formativen Varianten — 
nicht nur hie und da eine Doppelform — nebeneinander gebrauchen, 
im lebendiren Gebraneh des Sanskrit es vermocht oder auch in den 
meisten Fällen nur angestrebt hätten, eine unbedingte, für alle 
نه‎ Zeiten gültige Norm einzuhalten, wird ja auch durch die Texte 
selbst, wenn man sie in den Handschriften liest, aufs schlagendste 
widerlegt. Und dennoch braucht man gewiß nicht besonders aber- 
glänbisch zu sein, um zu bemerken, daß das aus dem Gebiete 
der Altphilologie glücklich gebannte Gespenst des Ciceronianismus 
so in dem Gebiete der klassischen Sanskritliterntur unter der Maske 
des Päninismus noch recht ungestört spukt, 
1 Diese und ähnliche Fragen sind im kritischen Bande meiner 
Pürnabhadra-Ausgabe behandelt. Wie wichtig die richtige Beant- 
wortung derselben sowie die Beachtung auch wirklicher Kor- 
ss ruptelen und ihre Zurückverfoleung in frühere Rezensionen für den 
Aufbsn der indischen Liternturgeschiehte ist, habe ich für die 
alten Paficatantra- Fassungen in meiner Einleitung zur Über- 
setzung des Tanträkhyäyika, und für das Pafcatantra überhaupt in 
dem Buche: „Das Paficatuntra, seine Geschichte und seine Ver- 
40 breitung* ’) gezeigt. Es schien mir am praktischsten, die Aus- 
einandersetzung mit Sylvain Lövi, der die Richtigkeit meiner 
Methode überhaupt geleugnet und sie als pırrement dialectique be- 
zeichnet hat, aus dem vorliegenden Aufsatz auszuscheiden und im 
Anhang des zuletzt genannten Buches zu geben, weil mit dieser 
ده‎ Methode ein Teil der von mir für die indische Liternturgeschichte 
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gewonnenen Ergebnisse steht und füllt. Andererseits haben sich mir 
noch einige kritische Bemerkungen nicht grundsätzlicher Art er- 
geben, die ich, um das Material nicht zu zerstreuen, diesem Aufsatz 
anrehängst habe. | 

Selbstrerständlich bin ich der ernsten Kritik dankbar, 5 
die mich auf Irrtümer aufmerksam macht, und wie Thomas, s0 
haben Speyer und Winternitz in verschiedenen, von mir gern 
anerkannten Fällen den Text meiner Tanträkhyayika- Ausgabe 
Winternitz auch meinen Ansatz der Entstehungszeit gebessert 
Andererseits kann kein Rezensent einen solchen Überbliek über 
dns Gesamtmaterial der Überlieferung haben, wie der Heraus- 
geber selbst, der sich der Verpflichtung nieht entziehen darf, die 
Einwürfe der Kritik, soweit er sie für verfehlt halten muß, zurück- 
zuweisen, da man sein Schweigen natürlich als Zustimmung deuten 
müßte und weil darum ihn, den berufenen Pfleger des von ihm ıs 
herausgegebenen Textes, die Hauptschuld träfe, wenn auf diese 
Weise Falsches Eingang in denselben finde, Wenn ich daher im 
folgenden einigen von mir bekämpften Ansichten von Speyer und 
Winternitz stellenweise etwas lebhaft entgegentrete, so brauche 
ich wohl nicht zu versichern, daß diese Lebhaftigkeit sich nicht 8 
gegen diese Gelehrten selbst, sondern gegen einzelne von ihnen 
vertretene und, wie ich sehr wohl weiß, von vielen anderen ge- 
teilte Grundsätze richtet, und ich hoffe, daß sie sich dadurch ebenso- 
wenig verletzt fühlen werden, wie ich mich durch ihre Kritik ver- 
letzt gefühlt babe. Arbeiten wir doch alle an der Lösung derselben # 
Probleme. 


ङ्न्य 


I. Grundsätzliches, 


1. ZDMG. 65, 313 bis 324 veröffentlicht Speyer indolo- 
gische Analektı. Von diesen enthalten die auf 3. 320 f. stehenden 
besserungsvorschläige zu dem in meiner Tanträkhyäyika-Ausgabe 8 
gegebenen Texte Von grundsätzlicher Bedeufung sind die 
unter 12, هد‎ (3. 320— 324) gerebenen Bemerkungen, mit deren 
Besprechung ich beginne. 

9, Unter 2 weist Speyer mit Recht darnuf hin, dab das Wort 
करि 49, + einen Platz im Wörterverreichnis des Tanträkhyayika ss 
verdient hätte, weil es Ableitung von 33954 mit dem Buffix -(r)de 
ist. Nicht recht geben kann ich ihm, wenn er im Anschluß 
daran sagt: 

„Das nämliche Suffiz steckt in "99727 von 199871 „fneees*, welches 
dem präkritisch gebildeten, von Hertel verkannten Pseudopartixip fazıtaa [ | 4 
Tanträkhy. 77, 15 zugrunde liegt: पि, hat hier die gute Überlieferung durch 
eine Anberst gesuchte und phantastische Bildung ersetzt und damit den &inn 
verdorben. Im Tanträkhyäylika obenss wie in dem Kielhorn-Bühlerschen Taxte 


und bei Püruabhadra beschmöotzt der Hund die Sosamkörner; der einzige Unter- 
schied besteht darin, daß er भह dort bepiät und hier bescheißt Bomadera كز‎ 
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konnte oder wollte das so derb nicht sagen: bei Ihm heißt = (Kathäs, 51,106}: 
‘ei fm دواعت‎ ‚der Hund verdarb sie,* 

Die von Speyer gegebene Erklärung ist aus einer ganzen Reihe 

von Gründen unmöglich, ganz abgesehen davon, daß bei der von 
s ihm gemutmaßten Verunreinigung der beabsichtige Betrug von 

vornherein unmöglich gewesen wäre, 

: Erstens nämlich ist, wie aus den Fußnoten meiner Ausgabe 

ersichtlich, die Lesart nicht gut überliefert, sondern es stehen sich 

zwei Lesarten gegenüber: « (Hss. P, 7) liest विद्रालितास्‌ , 0 (He 7 
10 und aus dieser geflosen R) विद्भालितास्‌ (R °ता.). 

Aweitens: Daß die Lesart von 3 unmöglich riehtig ist, liegt 
auf der Hanil., Die Lesart von « dürfte man nur dann im Texte 
belassen, wenn man mit Speyer annehmen wollte, der Verfasser 
hätte hier einen phonetischen Präkritismus berangen. Dies wäre 

ıs aber nur zulässig, wenn man den Nachweis führen 
könnte, daß in seinem Werke noch andere derartige 
Präkritismen vorkämen. Öpeyer tut dies nicht, und nach 
meiner Kenntnis des Textes kommen derlei Präkritismen nirgends vor, 
Dies schließt von vornherein die Riehtirkeit der Ansicht Speyer’s 

so aus, Dazu bedenke man, ob irgend eine Wahrscheinlichkeit dafür 
spricht, daß der Verfasser — wie man doch annehmen müßte — 
nicht bemerkt haben sollte, daß sein 19551198 einem skt, .م‎ 
entspräche, daß er also die Ableitung von einem so häufigen 
Wort wie विष्ठा verkannt haben sollte, und daß ulle gelehrten Ab- 

schreiber und Bearbeiter des Pafcatantra ‘mit derselben Blindheit‏ وو 
sonst‏ دز ]195811908 geschlagen waren? Darm kommt, daß das Wort‏ 
nirgends im Präkrit oder Sanskrit belegt, sondern von Speyer‏ 
nur erschlossen ist.‏ 

Drittens: Nach Speyer’s oben angeführten Worten könnte 

ॐ € scheinen, als ob die Überlieferung der anderen Paßcatantra- 
Rezensionen seine Erklärung stützte. Dies scheint über nur مع‎ 
infolge eines methodischen Fehlers, der darin besteht, daß 
Speyer weder die geringste Rücksicht auf das Filiations- 
verhältnis der Rezensionen nimmt, noch die wichtig- 

sssien dieser Rerensionen zu Rate zieht Er zitiert den 
fertus simplisor, über dessen Natur doch nun Klarheit herrschen 
könnte, und zwar natürlich nach der Kielhorn-Bühler'schen Aus- 
gabe, die aber ebensowenig wie die anderen Ausgaben Varianten 
hat. Ferner zitiert er die noch spätere Kompilation Püirgebhadra's, 

während er von den älteren Rezensionen Somadeva anführt. diesen‏ نه 
aber, wie wir schen werden, falsch. Die für die Textkritik‏ 
ee ken Kezrensionen, das EP, und die Nachkommen der‏ 
Pahlovi-Rezensionen, läßt er einfach beiseite.‏ 

Sehen wir uns also die Überlieferung an! Wir beginnen mit 

45 den Pahlavi-Rezensionen und vergleichen als deren wichtigsten Ver- 
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treter den älteren Syrer, als Vertreter des arabisehen Grond- 
textes Cheikho, den jüngeren Syrer, den Griechen und den älteren 
Hebrier (Rabbi Joel) 

A. Der ältere Syrer (Schultheß 8. 62): es kam ein Hund 
und 06 davon; und sie gewahrte es und sprach: „Jetzt ist er ४ 
besudelt und darf nicht mehr genossen werden 

ए. Araber nach Cheikho: da begann er [der Hund] davon 
zu fressen: das sah die Frau und sah es nun als unrein anl) 

Jüngerer öyrer (Keith-Falconer 5. 117, 48): # dog came 
and began to eat some of them. The woman, on perceiving it, 10 
shrank from the iden of esting them usw 

Grieche (Puntoni 5. 172): Ada इए अक णुच adrov 
(Varr.: dw 6 انمد‎ ovenoer dv 0 कोठ und otgnoer wur» 
zUtow). 

Älterer Hebräer (Derenbourg 8.37, m): un chien de la 15 
maison arriya sans que le gärson le vit; il mangen des erains, et 
une fois rassasiö, il wrina sur le reste, {€ voyant, la femme les 
considära comme impurs, et ne voulut plus en faire un mets, 

Die auf गणा zurückgehenden Fassungen, Johann von (apua 
und dessen Verdeutscher Pforr bestätigen jenen; nor hat das Buch قة‎ 
der Beispiele für den Hund ein Schwein. 

Abresehen von Symeon stimmen alle Abkömmlinge des ara- 
bischen Textes und dieser selbst in Cheikho's — also der besten 
— Ausgabe darin überein, daß der Hund von dem Besam 17985} 
Das hat also sieher im arabischen Texte Abdallahs gestanden; 35 
und da der Text des ülteren Syrers sich damit deckt, so gehört 
diese Lesart bereits der Pahlavi-Übersetzung an. Der nnanstindige 
Ausatz, der beim Alteren Hebräer und natürlich auch bei seinen 
Übersetzern stebt, beruht also auf einer Interpolation, De Sacy's 
Text (Wolff 8. 164) hat wie der Puntoni’s: „und es kam ein Hund 0 
und benäßte ihm*, Hier ist also प्रार्‌ ursprüngliche anständige 
Lesart durch dis wnanständige ersetzt, Nahe genug mochte 
das für Leute biegen, die nicht, wie der Inder, im Hunde ein un- 
reines Tier sahen, und es ist deshalb nicht ohne weiteres zu sangen, 
ob die Korrektur oder der Zusatz auf einen oder auf mehrere 55 
Schlimmbesserer zurückgeht Fest steht nur, daß die Pahlavi-Ü 
setzung einzig die Angabe hatte, daß der Hund von dem 
Sesam fraß. 

Wenden wir uns nun zu den indisehen Versionen! Den 
inhaltlich ältesten Text vertritt Somaderva, welcher auf die in # 
der n.-w. Brhatkathä enthaltene Fassung zurückgeht. Speyer sagt 

Somsdera konnte oder wollte das छ) derb nicht sagen; bei ihm 





1} Die Mitteilung dieser Stelle verdanke ich der Güte Th. Nöldeke'a. 
2) Vgl, auch Anwäri-Suhaili, Eastwick 3. 212: „a dog cams and put hie 
mouth amımngst that sesame*, 
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heißt 5 (Kathäs. 61, 106): Jea tan adügayaf „der Hund verdarb 
816*.* ` as entscheidende, den Päda verrvollständi- 
gende Wort, das unmittelbar vor sed steht, hat Spever 
in der Eile übersehen. Beide Ausgaben und alle von mir 
ه‎ verglichenen Hss, lesen nämlich: präsya sa tan adüsayat „ein 
Hund verdarb sie, indem er davon fraß* Ganz entsprechend 
heißt es bei Ksemendra XVI, 417: 
دربم زناه‎ sva kriyayogyams cakre jihrävalehanaih: 
„da kam ein Hund hinzu und machte sie untauglich zum Gebrauch, 
mwindem er sie mit der Zunge beleckte* Es steht also 
fest, daß der alte Pahcatantra-Text, welcher von Somadeva und 
Ksemendra wiedergespiegelt wird, entweder ganz genau so 198, wie 
das Original der Pahlavi-Rezension, oder fast genau 80, indem es 
مدل‎ Angabe hatte, daß der Hund den Sesam mit dem Maule 
४5 berührte, beschnüffelte 7. dgl, 

Vom Südl. Paücatantra, Z 918 best 8: te ca kenacıt kurku 
rendgatya ,بلقم امات‎ der Text von SPe ist in den meisten Hss. 
nieht gut überliefert, Aus dem Apparat meiner Ausgabe ist er- 
sichtlich, daß A liest: fe ca Arkarena kenaci drasetäh, während 

in N von diesem verderbten Text noch die Silben fe च्व kr aus-‏ وه 
gefallen sind, Von den in meinem Besitz befindlichen प्रिह. baben‏ 
ebenso korrupte Lesarten: L: te kr-‏ ع die meisten der Hezension‏ 
vidraeitah, 2; tilag ca‏ هله karena vidyinita, 0: kenacıt Iukkate‏ 
kenacit kukkurena drävitäh. Dagegen hat die altertümlichste Hs.‏ 

% der Klasse, K: de هه‎ kukkutenägatya vigalita, und eine andere, 
دللا‎ te ca kenacit kürkurenägatya vrealitah. Von der mit a 
in vielen Lesarten gegen 6 tibereinstimmenden Rezension y liest 
das Grantha-Ms. G: عدا‎ kenacit kumärena dräavitäh | te ca 
tılah kulkurenägatya vicalitäh, während das Nägari-Ma.D liest: 

30 بهم‎ hecit kasürena drüvitah | te هل‎ kutenägatya kilitah (wie 
gewöhnlich sehr korrupt)!). | 

Wir haben also folgende Lesarten: & (m)draeitah ‚auseinander- 
geworfen*, vicalitäh, vigalitäh; 8 viplutäh „zerstreut“, in Unord- 
nung geraten“. In + sind beide Lesarten, von denen die erste 

35 offenbar ursprünglich Variante am Rand war, nebeneinander in den 
Text aufgenommen, und um Sinn in diesen interpolierten Text zu 
bringen, ist aus dem Hund (kukkura) der ersten Variante ein 
Knabe (kumdära) gemacht, wobei aber die ganz ungrammatische, 
aus cAN zu erklärende Konstruktion allen Zweifel an der Herkunft 

des Satzes ausschließt.‏ هه 





1) Das durchgehends stark überarbeitete त (Ma T), das zu kritischen 
wecken بع‎ gut wie unbrauchbar bt, hat einen ganz abweichenden Text: ie ca 
Fund saomägatyisueikrtäh: „Und ein Hund knm und verunreinigte sie“. Die 
5 zung lisgt natlirlieh für den Inder schon in der نتمقافاط‎ Berührung 
dureh einen Hund. Man vergleiche die Geschichte vom geprellten Brahmanen 
(Tanträkhyäyika 111, v usw.) in den verschiedenen Pe,-Eezensionen, 
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Es ist wichtir, daß auch dieser dritte der für alle kritischen 
Fragen in erster Linie heranzuziehenden Texte nichts von dem Sinne 
hat, den Speyer ın unserer Stelle sucht, daß er vielmehr meine 
Anschauung durchaus bestätigt. Denn wenn man die Lesarten 
des SP. betrachtet, so ist klar, daß nigelitäh und wicaltah die ur- ए 
sprünglicheren Lesarten sind, weil sie der Lesart des Tanträkhys- 
yika vithalitas und fhirhrhalitas am nächsten kommen. Dann aber 
sind सरवतः und viplutah, die unter sich synonym sind, jeden- 
falls Synonyma der ans den vorliegenden Korruptelen 
zu erschliedBenden ursprünglichen Lesart und sind 30 
wahrscheinlich, wie das so büufie der Fall ist, zunächst Glossen zu 
einem seltenen Wort gewesen, die dann die Sehreiber als Korrekturen 
in den Text genommen haben. 

Also muß der Sinn hier für das SP. und für das Tanträkhys- 
yika und also für den letzterreichbaren Text des Paäcatantra der 15 
sein, den ich in der Stelle suche, während es auch von diesem 
Gesichtspunkt aus ganz ausgeschlossen ist, daß Speyer die 
Stelle richtig verstanden hat. Mn 

Weder vigalitzh noch das doppelt belegte ticalitah kann natür- 
lich richtig sein. Der Anlant vi aber entscheidet für den Anlaut =o 
der Lesart von Tanträkhyäyika .ع‎ Wie ähnlich धि und vi in dem 
gemeinsamen Archetypos von « und f gewesen sind, zeigt uns schon 
diese Variante. Da also, wie wir oben sahen, eine Präkrt- Form 
in einem Texte wie das Tanträkhbyäyika von vornherein aus- 
geschlossen ist, und da auch die Paralleistelle in den ver- #5 
schiedenen, eben betrachteten Abkömmlirisen des Archetypos K den 
Sinn nicht bestätigt, den Speyer in der Stelle sucht, so: mul 
diese Stelle unbedingt gebessert werden, Durch Änderung des 
the in fe in der Lesart von ©, was mtr die Weglassung eines fast 
unmerklichen Strichelchens bedeutet, erhält man die Lesart, » 
die dem Sinne nach alle Hss. der Rezension aßy des 
SP. haben. 

Speyer sagt zwar, die Bildung vifväalita sei „Außerst gesucht 
und phantastisch*, Ich kann das nicht finden. Das große Peters 
burger Wb, zitiert aus dem Dhätupathba 1, 888 ,لمم‎ fvalati „sich » 
verwirren® (एवय), deal eaus. mit a (advalayati) „mischen 
{Schol. zu Käty. Sr. 5, 8,18. 6,8,12. 10,4,7. 16, 3, 20), dazu 
ädvalana الت ,509 ,م‎ 518, 15 Beide Wurzeln sind offenbar, wi 
schon das PW, annimmt, identisch, da 2 und 5 ja öfter wech- 


د (TUE / चकर, 85813] / तराक usw). Wenn aber äfrälayati‏ مامه 
mischen* heißt, so heißt एरर „eine Mischung anseinander-‏ 
bringen*, also genau das, was im 5P. die ursprüng-‏ 
lichen Glossen vidräavitah und viplufah besagen‏ 
wollen‏ 

Da nun dass SP. mit den Pahlavi- Rezensionen und der n-w. كه‎ 
Brhatkatha auf denselben Archetypos K zurückgeht, also auf einen 
anderen, als das Tanträkhyäyika, so ist ववद die ureprüng 
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liche Lesart des Pafcatantra überhaupt. Wenn der Archatypos 
der Pahlavi-Übersetzung und der der gemeinsamen Quelle Boma- 
devas und Ksemendra's die Angabe hatten, daß der Hund von den 
Sesumkörnern fraß oder sie beleckte, مع‎ geht das offenbar auch 
sauf Glossen zurück. Wie leieht eine solche Erklärung war, die 
ja dem Sinne völlig entsprach, das zeigt die sich dem 
Ursprünglicheren wieder mehr nähernde Fassung des Anwäri Suhaili 

oben 8. 613, Fußnote 2, 
Den unanständigen Sinn bringen lediglich spätere Fassungen 

19 des Kulila und पाणण und die Jainn-Autoren in die Stelle. Sonder- 
lesarten der Jaina- Rezensionen sind aber, wie ich nun so und so 
oft gezeigt habe, den Lesarten der älteren Texte gegenüber schlecht- 
hin belanglos,. 

3. Seite 322, 11 9. sagt Speyer: 

15 „Die Strople Tanträkhy. 1, 98 wird von Hertel ऋ übersetzt: „Wer vor 
ehrt wird, der wird auf vielfältige Weise verehrt; was ist dabei Wunderbare? 
Das aber ist eins ganz neue Art von Götterbildern, die sum Feinde wird, wenn 
man sie anbeist“, Ich glanbe, es Ist nicht meine Schuld, dad ich den Zu- 
sımmenharng dieser £41 nicht verstehe, Vergleicht man den Grundtert, dann 

20 erweist sich zuerst, daß der Übersetzer den Binn von Päda a und b nicht 
richtige erfaßt hat, und zweltens, للسك‎ die Überlieferung des مك1‎ € dureh elne 
glücklicherweise leicht zu heilends Korruptel entstellt st, Von Göätterbildern 
kann in diesem Zusammenhaogn nieht die विह sein. Es fehlt bloß ein Anu- 
swära,. Setst man diesen, wo er abgefälloo war, wieder her, so bekommt man 

25 die richtige Fassung des Spruchs: 


Ua बह्ृभिः प्रकार 
ग्‌ा राध्यते नाम किमत चितम्‌ । 
अचं aus प्रति मां fa 
यः सेव्यमानो रिप॒तामुपेति ॥ 

so „Daß einer, den man auf कनहर Weiss für sich zu gewinnen sucht, wirklich 
gewonnen wird, was ist dabei Wunderbare? Das aber ist, nach meiner An- 
sicht, eins ganze nous Spezies: derjenige, der dadurch, dad man Ihm dieut, zum 
Feinde wird“. Anstatt प्रति ai farm: hat H. nach seinen Hass, प्रतिमाः 
fam:: . In Vallabhadern’s Subhäsitärall, wo der betreffende Spruch zweimal 

95 vorkommt (Nr. 425 und 3231}, wechselt die Lesart WAHT und प्रतिभा. 
Peterson (8. 98 der „Notes® zu seiner Ansgabe) sicht letztere vor, warum engt 
er nieht, Zu Mi प्रतिं rel. Mülarikägn, Str. 50 und PW,=.r. uf 9. 

Dis Strophe Kir Malav., zitiert Speyer offenbar nach dem PW,, 
da er dessen Druckfehler 50 für 51 wiederholt. 

“ Mit der Besserung meiner Übersetzung der ersten beiden 15498 
ist Speyer vollkommen im Recht. Dagegen hat er bei seiner Kon- 
jektur einen hun methodischen Fehler begangen. Erstens 
verlangt er, । die Strophe bis in alle Einzelheiten in den Zu- 
sammen Fe ng passe; zweitens hat er, wie in dem soeben besprochenen 

Falle, die Überlieferung des Textes ganz ungenügend geprüft, ob-‏ ذه 
wohl ihn doch der Umstand, daß in keinem der beiden Zitate der‏ 
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Subhasitävali der سس حقدسق‎ steht, zu sorgsamer Prüfung unbedinret 
hätte veranlassen müssen. Außerdem berweifle ich stark, daß man 
im klassischen Sanskrit प्रति मां statt मां ग्रति sagen darf, 

Ich beginne die Untersuchung der Stelle mit dem für alle 
textkritischen Untersuchungen Wichtigsten, mit der Überlieferung, इ 
Da ergibt sich denn: die Lesart प्रतिमाविशेषो haben alle fünf 
Hss, des Tanträkhyäyika (darunter drei von einander unabhängige), 
alle — nicht nur die in der kritischen Ausgabe benutzten — Has, 
des Südl. Pafcatantra, die ich kenne (nur E die Lesart 111508319, 
aber natürlich ohne Anusvärs), die nepalesische Rezension +, der 19 
Hitopadesa (11, 149 SchL == 11, 145 Pet} und Pürgabbadra 1, 273, 
Mehrere Hs. des 5P,, des Hitopadess und Pürmabhadra's Inssen 
den Visarga aus, lesen also त्वपर्वप्रतिमा विषौ und nach dieser 
Lesart, die Schlegel in seinen Text genommen hat, übersetet 
Böhtlingk „eine ganz absonderliche Erscheinung, für die man 18 
sonst kein Beispiel hat“. Aber wie das Tantrakhyäyika, in dem 
der Upadhmäniya als Ligatur mit dem folgenden Labial geschrieben 
wird und also nicht so leicht zu übersehen ist, wie ein Visarga, 
lesen die besten Hs, aller Hezensionen, so daß also auch die 
Hs. N des Hitopadesa (Pet. 5. 51) diese Lesart ebenso hat wie وق‎ 
v usw. Für den Pafcatantra-Texrt würe also die von 
mir gegebene Lesart unter allen Umständen ge- 
sichert, selbst wenn die beiden von Speyer an- 
geführten Anthologie-Sötellen den Anusvära hätten, 
Der Umstand, daß sie ihn nicht haben, beweist, dal an beiden der ss 
oder die Sammler den Binh der Strophe so, wie se in der Paica- 
tantra-Überlieferung vorliegt, für einwandfrei hielten. 

9718 ist # t. der Verehrung einer Götterstatue, und wer 
irgend einen Wunsch كسم‎ dem Herzen hat, der kann dieses "WITT- 
97 in vielfiltiger Weise (SFtH प्रकार ) vornehmen, Er दन्ना مو‎ 
mörrens, mittags und abends das Heiligtum reinigen, mit Kreide 
und Rütel die Treppe verzieren, im Tempelhof Svastika- Figuren 
anbringen, die Statue selbst waschen, allerlei Heilkräuter, Blumen, 
Früchte und Speisen als Üpfergaben darbringen, sich durch ver- 
schiedene Arten von Fasten und andere Übservansen kasteien, Tritt ss 
trotedem die in der Statue als anwesend gedachte Gottheit weder 
bei Tag noch bei Nacht aus dieser heraus, um dem Verehrer im 
Wachen oder im Traum zu erscheinen und ihm eine Gnadengabe 
freizustellen, so drobt dieser sich endlich durch Fasten das Leben 
zu nehmen, oder er zieht, wenn er Vikramas STEH in sich hat. 40 
auch das Schwert, um sein Haupt als Opfergabe darzubrin 
Will die Gottheit dann nicht die Sünde des Mordes auf sich Inden 
so muß sie erscheinen und die Gnade gewähren: आराध्यते नाम. 
Die heilige und profane Literatur der brahmanischen, buddhistischen 
und jinistischen Inder ist voll von Erzählungen, die das beweisen: 45 
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किमचर चिचम्‌? „Das ist eine alte Sache“. Aber nirgends wird 
berichtet, daß ein solehes Götterbild seinen Verehrer geschädigt 
hätte. Ein solches wäre अपवन प्रततमाविज्रषः, „eine ganz neue 
Art von Götterbildern“. Der Sinn ist also vüllir klar, 

६ Nun behauptet Speyer: „Von Götterbildern kann in diesem 
Zusammenhatge nicht die Rede sein“. Wirklich nicht? Im Büdl, 
Paficatantra lesen wir Z. 745 f.: 

पिङ्गलकमस्त॒ संजीवकं व्यापाव्वातिश्ोका्तः 8:44 दमनकमाह | 
कष्टसमिदमतिदाक्णमा पतितम्‌ । दितीयं शरौ रमिव संजीवको व्यापा- 

19 दत्तः I 55 च | 

इतः स Zen rate एवार्हति चयम्‌ । 

faugst ऽपि संवर्ध्य स्वयं 8717111151: ॥ 
„Nachdem एत्र den Samjivaka getötet hatte, war er 
über die Maßen bekümmert, seufzte und sprach zu Damanaka: 

18 Das Unglück, das mich da betroffen hat, ist zu entsetzlich. Sam- 
jivaka habe ich getötet, der mir wie ein zweiter Leib wart). 
Und es heißt: 

Von mir hat der Daitya seine Herrschaft erlangt; also 
darf nieht ieh ihn vernichten. Es gebührt sieh nicht, 

20 einen Baum zu fällen, den man selbst großgezogen hat, 

und wäre er auch ein Giftbaum.“ 


Kann in diesem Zusammenhang von einem Daitya die Kede 
sein? Ganz gewiß, obwohl das genus bovinum, zu dem Sumjivaka 
gehört, in Diti nicht seine Stammmutter verehrt. Der Bedaktor 

des n,-w. Auszugs®) zitiert eben zu einer ähnlichen Situation‏ وه 
eine Strophe Kälidäsas (Kumäras. II, 55).‏ 

Ganz genau so liegt der Fall mit der Strophe Tanträkhyayika 
1, 98, die Speyer korrigieren will. Damanaka hat Samjivaka s0- 
eben vorgelogen, der Löwe wolle umbringen, Samjivaka, der 

das glaubt, ergeht sich in Betrachtungen über seines Herrn Un-‏ مد 
dankbarkeit, dem er so treu gedient hat, als wäre er ein Göütter-‏ 
bild gewesen, von dem er selbst eins Gnadengabe zu erlangen ge-‏ 
strebt hätte, „Und er dachte so: 0 wehel Was ist mir da zu-‏ 

restolen! Und ferner: 
5 Was ist dabei Wunderbares, wenn jemand, den man auf 
vielfältige Weise zu gewinnen sucht, wirklich gewonnen 


1} 7. ४. also, daß beider Seelen Identisch waren. Hier übertreiben ein- 
mal wir etwas mehr als die Inder, wenn wir demselben Gedanken durch die 
Redensart ausdrücken: „Der mit mir ein Leib und eine Seele wur*. 

>} Die Stropbe steht un entsprechender Stelle auch in der nepnlesischen 
Rezension #. An anderer Stelle hat sie der VE. des Textus simplieior. Siehe 
meine Übers, des Tanträkhyäyikn 7. 1, 8, 158 zu Kap. I, § 1, 2. 
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wird® Das aber ist eine ganz neue Art von Götter- 
bildern, die sum Feinde wird, wenn man sie anbetet. 
Darum ist die Sache jedenfalls unmöglich.“ 

Wenn sich unsere Btrophe auch bis jetzt in keiner älteren 
Qnelle هلم‎ dem Tanträkhyäyika nachweisen lüßt, so ist sie doch so 
gut wie sicher Zitat; denn das sind, wenn vielleicht auch nicht 
alle, doch die allermeisten Strophen des Tantrakhyayika, nicht 
etwa nur die mit चक्तौ च eingeleiteten. Mit अपि च, wie unsere 
Strophe, sind z. 13. eingeleitet I, 122 == Kautiliyas. 5, 365; II, 39 


| 


Märk. P. IV, 12 (desgl); 11, 123 Kauft. 8. 375 usw.; mit 
“sm 8 ıst 2 B eingeleitet: 1, 116 = MEh. XI, 111, 61; mit 
चत्काग्क्र 111, 2 = kunt. 5. 268. Gar mieht eingeleitet sind इ. 9. 
folgende Zitate: I, 76 == MBh, XI, 111, 80; 8 II, 74 = Kaut. 
5, 253; 111, 100 und 6 111,101 = Kaut. 5. 250. Ahnlich ist es 
mit den prosaischen Stellen aus dem Kantilfyasästra. Natürlich 
handelt es sich hier nicht um Plariste, sondern um wohlbekannte 
Sästra-Stellen und um 831119871091, die im Munde aller Gebildeten 


waren 
4. Die Strophe Tanträkhyäyika II, 77 lautet 
सर्वप्राण विनाश्संग्रयकरीं प्राप्वापदं दुस्तरां 
प्रत्यासन्नभयो न वेत्ति विधुरं स्वं जीवितं काङ्कति। 
Hi ततौ घनाचमपरां भयौ विश्नत्वापदे 
प्राणानां च धनस्य साघनधियामन्योन्बह्ेत्‌* पणः ॥ 

Wenn man in ein Unglück geraten ist, welehes die Furcht 
errert, daB alle Lebensgeister vernichtet werden und aus dem die 
Rettung schwer ist, da achtet man nicht, so lange die Gefahr nahe 
ist; auf das widerwärtige [refahrbringende] Gut und begehrt nur 
das Leben [zu retten]. Ist man ihm aber entronnen, so begibt 
man sich des Geldes wegen wieder in ein anderes Unglück. Der 


Pana [eine kleine Münze] ist die gegenseitige Ursache der Über- 
lerungen, wie man das Leben und das Gut erwerben kann 


Speyer bemerkt dam 5, 323, 2230: 
Der schöne Spruch Tanträkhy. 11, 77 Ist nicht ohna Fehler überliefert, 


Zuerst soll es heißen IE: HTg?®, aber der Hanptfehler steckt in Pida 9. 3 


Hartel bat den Sinn dieses Versviertels riehtig erfaßt, jedoch ist es unmöglich, 
ihn dem Wortlaute (ff 9585 fqyT) zu entnehmen; wie kann dieser Satz je 
bedeuten: „Da achtet man nicht auf das widerwärtige Gut" ? Belbstrerständlich 
liegt bier eine Textrerderbois vor, welche geheilt wird, wonn wir den Spruch 


folgendormußen lesen 
Und nun folgt der obige Text mit der bereits erwähnten Änderung 
und mit der Konjektur 7 चेतति घनं statt न वेत्ति किधर 


Mana ए], 57 (आपि च vor der ganzen Strophenreihe); 11, 911 
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Also trotz der Übereinstimmung aller Handschriften gleich 
zwei Textänderungen, und diese Textänderungen wieder auf Grund 
eines methodischen Fehlers, derin der Nichtbeach- 
tung des Alphabetes liegt, in dem das Tauträkhyäs- 

s yika geschrieben ist Der einzige Grund der zweiten Ande- 
rung ist der, dab der überlieferte Text angeblich das nicht bedeuten 
kann, was ich in meiner Übersetzung, die auch nach Speyer's An- 
sicht den Sinn richtig wiedergibt, in ihm suche, Die erste Ände- 
rung sucht Speyer überhaupt gar nieht zu begründen. Es ist 

' مد‎ leicht, zu zeigen, daß sie ebenso wie die zweite in der Taf nicht 
nur unbegründet, sondern sogar ganz unzulässig ist. 

Gegen die Änderung von 858315 in 83: प्रा sprechen ent- 
scheidend folgende Gründe. Erstens beachtet Speyer nicht, dab die 
Überlieferung im Süradä-Alphabet, in dem Upadhmäniya statt 

15 Visarga steht, ein Übersehen desselben 50 gut: wie unmöglich macht, 
da er als ziemlich großes Zeichen in Ligatur mit dem folgenden 
Labial steht, Zweitens bedarf es keines Deweises, dab „alle Lebens- 
reister* eindrucksvoller ist, als „die Lebensgeister*, zumal in dem 
Kompositum dieser Plural gar nicht ansgedrückt werden kann, 

ॐ 111015 also auch als Singular („Atem*) anfeefaßt werden könnte, 
Vermutlich hat der Dichter eben deswegen सवं° vorangesetzt, m 
die Zweideutigkeit zu vermeiden. Daß er den Plural meint, zeigt 
Fäda 4, Ein Subjekt, welches Speyer durch seine Anderung ge- 

winnen will, ist nicht nötig, da वन्ति das al lgemeine Subjekt 

9 in sich schließt, das ja gewöhnlich wie hier durch die 3. Pers. 
Sing, ausgedrückt wırd. 

Auch der zweiten Änderung stehen mehrere entscheidende 
Gründe entgegen. Erstens wieder das Alphabet. चेतति und er 
fa? können in einem undentlich geschriebenen Nägarıi-,. niemals 

ॐ aber in einem Säradä-Ms. verwechselt werden. Zweitens hut 
Speyer, offenbar dureh sein rhytbmisches Gefühl verleitet} in 
= dus Substantivum „Gut“, „Besitz* verkannt. Denn nur so laßt 
es sich erklären, daß er den Sinn, den meine Übersetzung wieder- 
gibt, in der Stelle nicht zu finden vermag. Für विदु „merken, 

a achten* findet er die Belege im PW., Band VI, Spalte 1043, 5). 
Die letzten Worte daselbst sind تي‎ af विभवं स्वम्‌ achtet nicht 
auf Spr. (11) 585*. Dieses Zitat verweist auf unseren Spruch, den 
an. ar ans Anthologien kanntet), Die bei Böhtlingk und 
bei Schönfeld, Säntiäntaka IT, 11 angeführten Quellen lesen alle 

वेत्ति विमं स्व॑, bestätigen also das न वेत्ति des Tantrakhyä‏ 1 اد 
yika. विभवं den Anthologien zuliebe einzusetzen, liegt um so‏ 





1) Ich kann hier Ieider den ersten Band der zweiten Auflage der Ind. 
Spr. nicht einsehen. Aber die Strophe steht auch im Nachtrag der ersten Auf- 
lage als Nr. 3588. 
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weniger Grund vor, als der Ausdruck „das widerwärtige 


[gefahrbringende] Gut* ja gerade den 41146 dazu 
gab, daß unsere Strophe vom Verfasser des Tanträ- 
khyäyika') an der betreffenden Stelle eingesetzt 
wurde. Denn das Gut hat sich dem Mäusekönig Hirunya, der 
die Strophe zitiert, als fayT erwiesen, indem ihn um seinetwillen 
alle seine Untertanen verließen und ihn die Mönche beinahe getötet 
hätten, Auch außerhalb dieses Zusummenhangs paßt das Wort 
besser zum Sinn der ganzen Strophe, als विभव. Letztere Lesart 
ließe sich aus der Särsdäschrift, in der 8 und T sehr ähnlich sind 
und häufig verwechselt werden, ableiten; sie kann aber auch darauf 
beruhen, daß derjenige, der sie einsetzte, wie Speyer das folgende 
= verkannte, Jedenfalls ist sie sekundär. 


9, Seite 323,3 ff, meint Speyer, man könne die Angaben . 


der Anthologien zur Chronologie des Tanträkhyayika benutzen und 
fügt hinzu: „Einen sicheren Gewinn vermag die Vergleichung der 
Sprüche des Tanträkhyäyika mit der Subhäsitävali, wo sie möglich 
ist, für die Textkritik abzugeben* Auch hier stehe ich durchaus 
auf entgegengesetztem Standpunkt und habe von Anfang an die 
Benutzung der Anthologien, deren Hauptwert in den Gedichten 
liegt, die andere Quellen uns nicht bieten, zu textkritischer Arbeit 
grundsätzlich ausgeschlossen, Selbst wenn wir mit Sicherheit aus 
den Anthologien alle Interpolationen und alle Irrtfimer in den 
Zitaten ausscheiden und von ihnen die Archetypen herstellen 
könnten, würde uns noch nicht viel geholfen sein. Wie will man 
feststellen, ob der Kompilator nach dem Gedächtnis oder nach einer 
Handschrift zitiert? Zitiert er nach Handschriften: wer bürgt 
uns dafür, daß diese einigermaßen frei von Interpolationen 
waren? Wer mit indischen Hss, und der Art indischer Text- 
überlieferung vertraut ist, weiß, was er davon zu halten hat. Wir 
haben keinerlei Gewähr dafür, daß die Lesarten der Archetypen 
der Anthologien, wenn sie sich herstellen lassen, vertranenswürdiger 
sind, als die der uns zugänglichen Literaturwerke, welche die 
Kompilatoren ja ihrerseits. exzerpieren. Wir wissen nieht, ob ab- 
weichende Lesarten auf exzerpierten Texten oder auf Umarbeitung 
durch den Kompilator — etwa Besserung wirklicher oder ver- 
meintlicher Korruptelen beruhen. Hat schließlich eine Anthologie 
wirklich einmal eine bessere Lesart, als ein Text, den ich kritisch 
bearbeite, sa werde ich mich sehr vor der leider aller- 
dings recht allgemein üblichen Naivetat hüten, nun 
einfach diese bessere Lesart in den Text zu setzen. 
Denn wer steht mir denn dafür ein, daß der Autor, 
dessen Werk ich herausgeben will, diese bessera 


1) Die Strophe ist auch noch in den Pahlavf-Rexersionen zu er 
kannet. 
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Lesart auch wirklich gekannt hat?! Für mich sind 
die Hess, des Grundwerks und seiner Bearbeitungen maßgebend, die 
ich so vollständig und gründlich ausbeute und nach ihrer Pilistion 
bestimme, als ich es vermag. Sonst kommen mur noch Quellen, 
s wie ım Falle des Pafcatantra das Kautiliya, für die Konstituierung 
des Textes in Betracht, weiter aber nichts. Und auch diese 
Wuellen müssen hinter dem bearbeiteten Toxte selbst zmrück- 
treten, Es ist rein unverständlich, weshalb der [mstand, 
dab die gedruckte Ausgabe der Subhäs. 3066 FA liest, uns nach 
19 Speyer a. a. 0. veranlassen soll, im Tanträkbyäyika II, 26, dessen 
Lesart durch das Nepalesische Paficatantra (+) bestätigt wird, die 
maättere Lesart der Subhas. einzusetzen. Die Lesart सुजनं hat, wie 
aus meiner Ausgabe ersichtlich ist, das SP,, welches mit ॐ atıf den- 
selben Archetypos n.-w. zurückgeht, also neben dem Zeugnis von 
15 v und dem des Tanträkhyäyika (alla Hss.f) gar nieht in Betracht 
kommt. In II, 121 ist es zweifellos, daß vom Schicksal die Rede 
ist. Folglich ist statt दैन्यम्‌, der Lesart von بك‎ mit x, der besten 
Hs. von بق‎ दैवम्‌ zu lesen. Daß R die falsche Lesart von ع‎ auf- 
weist, kommt nicht in Betracht, da R, wie ich eingehend genug 
so nachgewiesen babe, mittelbar auf 2 zurückgeht. Und bei dieser 
Sachlage soll ich die unpassende Lesart der Anthologie zuliebe ein- 
setzen! Wer bürgt mir — angenommen, daß der gedruckte 
Text der Anthologie wirklich die Lesart ihres Kompilators bietet — 
dafür, daß diese Lesart nicht selbst irgendwie auf das Tanträkhyä- 
5 yika zurückgeht? Dias Umgekehrte ist natürlich ausgeschlossen. 
Zu der Änderung von कचाप्रसङ्कौ in Fr könnte mich natürlich 
such keine Anthologie bestimmen. Hätte ich = für wahrschein- 
lieber gehalten, so hatte ich diese Lesart auf Grund der in den 
Hss. häufigen Verwechselung von م‎ und ह: eingesetzt, Ich trenne 
ود‎ aber (वत + aprasanıo, wie solche Bildungen ja nicht selten sind 
(2. 7. वाञ्च्ाऽविच्केदौ in Deraprabba's Mrgävaticar. IIT, 8, 68, 
Str. 103; 9731875 daselbst 8. 92 und im Wortspiel परदोषक- 
9153381: Tantrükhyäyika 1,172 usw.). 
Für die Chronologie des Tanträkhyayika lehne ich die Be- 
ss nutzung der Anthologien gleichfalls ab, In einem Lande, in dem 
soviel Pseudepigrapha umlaufen, in dem nieht einmal die Urheber- 
schaft so großer Dichter wie Kalidasa für verschiedene ihnen zu- 
geschriebene Werke feststeht, in dem ferner alle einigermaßen ver- 
breiteten Werke in oft außerordentlich stark abweichenden Fassungen 
49 vorliegen, soll ich mich auf die Richtigkeit der Angabe eines 
Kompilators verlassen, daß diese oder jene Strophe dem oder 
jenem Dichter angehöre — wobei wir gar nicht wissen, wie viel 


14 Vel, Harvard Örlentul Series قا للع‎ पर und 8. 29 ff, sowis die Ein- 
leitung zu meiner Ausgabe des SP, 
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Trärer desselben Namens es unter den Diebtern gegeben hat, und 
welchem Träger desselben, falls wir mehrere kennen, eine unter 
dem betreffenden Namen gebuchte Strophe zuzuschreiben st? Wo- 
her weiß ich denn, ob der Kompilator nicht Werke wie den Bhoja- 
prubandba, den Prabandhaeintämagi und die vielen Carita benutzte 
und in dem in Indien — leider bisweilen auch anderwärts — noch 
heute ühlieben frommen Kinderglauben die in den dort erzählten 
Anekdoten Kalidasa und anderen berühmten Leuten ın den Mund 
gelerten Strophen diesen wirklich zuschrieb? Ob er nicht die vielen 


Subhäsitäni, die als herrenlosss Gut umgehen und daher allent- 1 


halben auftauchen, einfach dem Verfasser des Buches zuschrieb, das 
er gerade exzerpierte? Was soll ich z. 0. damit anfangen, daß, 
wie Speyer 8. 323 angibt, Vallabhadeva’s Anthologie Tantr. I, 105 
und II, 68 dem Bhartrhari zuschreibt, wenn, wie Speyer mit 
leichter Mühe aus der in der Einleitung zu meiner Übersetzung 
des Tunträkbyäyika gegebenen Konkordanz hätte ersehen können, 
diese Strophen auch in der Pahlavi- Übersetzung des Paficatantra 
standen, also schon um die Mitte des 6, Jahrhunderts dem 
Paücatantra angehörten und jedenfalls viel älter sind? Trotzdem 
weist nach Böhtlingk's Angabe auch Särügadhara die zweite dem 
Bhartrhari zu. Ich dichte, damit erledigt sich der angebliche 
Nutzen, den diese Kompilationen für die Chronologie des Pafica- 
tantra und für ähnliche literarische Zwecke haben. 

Gb. 5.320, 35 €. चद्व Speyer: 

ZUMG. 64, 661 sotst Herr Dr, Hertel für पराजिताः 15, ها‎ und 2 ]- 
श्रयामि 58. 9 des Tunträkhyäyika die Bedeutung „Vertriebene“ und „ieh ver- 
treibo® un, und bestreitet aus diesem Grunde, was ich ZDMG, 64, 324 dar- 
getan habe, daß das aus Wassiljew zitierte DOT (PW. IV بو‎ ए.) nicht zu 
{जि + sondern zu TA gehört. „Schon frühzeitig — sagt Hartel — wurde dla 
Bedeutung von WATA auf पराजि übertragen, wozu vermutlich das viel- 
gebrauchte und von beiden Verben eloiehluntende pte, pl, pas, den ersten 
Anladb gab." Gesützt, er hätte damit recht, dann begreife ich noch nicht seine 
Schlußfolgerung, dad, well die Inder zwei grundverschiedene homonyms Parti- 
ziplen कृष्न zusammenwarfen, auch der wissensehaftlicebe Lexikograph ihnen 
hierin zu folgen habe. Es ist kaum nötig, den prinszipiellen. Fehler dieses Ur- 
teils nachzuweisen, Ich kann es um مه‎ eher unterlassen, weil Hortel's Prämisen 
erundfalsch lat, 

Es ist leicht zu beweisen, daß das von Speyer gewählte Prädikat 
nicht auf meine, sondern auf seine Prämisse zutrifft. Daß er irrt, 
wenn er bei mir eine „vorgefaßte Meinung* voraussetzt (321, ss), 
hätte er aus meiner Übersetzung 3. 15 ersehen können: „die man 
erst berufen und dann gekränkt [wörtlich: „besiegt“] hat*. Als 
ich «dies schrieb, sah ich wohl, daß „besiert* nicht paßte; aber die 
Parenthese zeirt, dal) ich, wie Speyer das noch jetzt tut, als 


15 


0 


ناه 


Grundbedeutung „besiegt* annahm. Nicht das Petersburger Wb,, قه‎ 


auf das ich erst durch Speyer's ersten Artikel aufmerksam wurde, 
sondern die mir dureh Hillebrandt's freundliche Mitteilung bekannt 
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gewordene Cänakya-Stelle liefarte mir die richtire Bedeutung. Diese 
Stelle habe ich bereits Bd. I, 8. 143 meiner Übersetzung veröffent- 
liebt und übersetzt, und habe dabei die eben: zitierte Stelle meiner 
Übersetzung in der Fußnote 6 beriehtigt. Trotzdem nun Speyer 

$ diese Stelle meiner Einleitung zitiert, also doch die Kautiliya-Stelle 
mit ihrer Übersetzung sicher gelesen hat, behauptet er noch immer, 
in ihr bedeute 858188 पराजिताः nicht, „die man erst berufen 
und dann dayongejagt hat“, sondern: „diejenigen, welche nach 
Herausforderung besiegt worden sind*®, 

10 Das Kautiliya ist unleugbar in einem Stil geschrieben, der 
bedeutungslose Flickwörter meidet, der jedes Wort wägt und in 
dem also jedes Wort seine Bedeutung hat. Nach Speyer’s Über- 
setzung ergäbe sich also der Sinn, daß nur diejenigen, die nach 
Herausforderung besiegt worden sind, von ihrem guten 

15 Rechte nicht 158८० ) चलन्ति) und von allen Seiten gu- 
prüft werden müssen [समन्ताद्चौ पधाकच्यान्ते). Also ein ohne 
Herausforderung Überfallener und Besiegter hätte ein 88 
ringeres Rachegefühl und wäre unschädlich, brauchte nicht von 
„allen Seiten geprüft zu werden“! Der Widersinn, sollt ich meinen, 

ist mit Händen zu greifen. Und was bedeutet es, einen feindlichen‏ مه 
Fürsten — denn den versteht Speyer doch hier — „von allen‏ 
Seiten prüfen? Wis konnte es Speyer entgehen, daß die Kautiliya-‏ 
Stelle nicht von üänßeren Feinden des Fürsten, sondern von heim-‏ 
lieben inneren Feinden handelt, von Beamten im Dienste des‏ 

Fürsten und von Leuten, die an seinem Hofe leben?‏ جه 
Darum eben ruft sie sieh Pihgalaka ins Gedächtnis, als er den in‏ 
seiner Umgebung lebenden Damanaka, ohne ihn vorher zu prüfen,‏ 
in seine Dienste genommen und mit einem wichtigen Auftrag betraut‏ 
hat. Die Kautiliyu-Stelle steht in der indischen Ausgabe 8, 24,‏ 

ॐ und eine andere Rezension derselben liegt MBh, XI, 111, 751: vor, 
in einer bekanntlich in Kalila und Dimna übergegangenen artha- 
kathä, die gerade unseren Spezialfall behandelt. 

An dieser Stelle also ist für 81198 die Bedeutung „davon- 
gejagt‘, „beseitiet* unumstößlich sichergestellt. ١ 

36 Ebenso unumstößlich sicher hat an der zweiten Stelle (Tanträ 
khyayika 58,6) पराजि die Bedeutung „vertreiben“ Abuddhi be- 
hauptet, in dem hohlen Baume befinde sich eine Schlange, welche 
den Schatz hüte. Er sagt: किन्तस्मात्खानादेकान्ते ऽवसानं कुक- 
SH! यावदहमेनं निधिपालं कृष्णसर्पं पराजचामि । Ich habe das 

40 80 Übersetzt: „Tretet indessen von diesem Plätze etwas zurück, bis 
ich jene schwarze Kobra, die Häterin des Schatxes, vertreibe.* 
Speyer behauptet, statt „vertreibe* müsse هه‎ „besiege* heißen 
und sagt: „Das ist ja die richtige Art, mit Schlangen, Drachen, 
Nägas umzugehen; man bekriegt sie und beswingt sie.“ Wozu 

denn diese Theorie? In den unmittelbar folgenden Zeileh sagt‏ ده 


Hertel, Indologische Analaktı, 25 


uns doch der Verfasser des Tanträklıyüyika selbst, wie diese Worte 
aufzufassen sind, indem er erzählt: „Nachdem er dies gesagt, füllte 
er die Höhlungen des Baumes mit Haufen trockenen Holzes und 
dürrer Blätter an, die er zusammenlas, und begann, sie in Brand 
zu setzen... . . Als aber das Feuer angelegt war, da barst dem 5 
Kaufmann infolge davon, daß die Baumhöhle von allen Seiten auf- 
Hammte, der Körper, seine Haare brannten, seine Haut löste sich 
stüückweise, und er fiel anf die Erde, 

Statt der angeblichen Schlange kommt zur allgemeinen Ver- 
wunderung der Kaufmann zum Vorschein, Kann man aber Dharma- 19 
buddbi's Vorgehen ale Kampf bezeichnen? Oder hat er nicht 
vielmehr die angebliche Schlange herausgeräuchert, wie ein 
Bauer Mäuse aus seinem Felde räuchert? Die. schatzhütenden 
Tiere des indischen Märchens, ob °Müuse oder Schlangen, sind 
nicht mit den Drachen der germanischen Mythologie zu vergleichen, 5 
gegen die die Ritter gewappnet zum Kampfe ziehen. Der an 
die geführlichsten Giftschlangen gewölnte Inder vertreibt diese 
durehaus nicht als übernatürliche Wesen betrachteten Schatzhüter 
durch beqneme: Hausmittel. Wie hier Abuddhi die angeblich 
ahnungslose Schlange heräusräuchert, so gießt die Prinzessin einer 0 
gleichfalls ahnungslosen goldhütenden Schlange, um sich ihres 
Schntzes zu bemächtigen, kochendes Öl in den von ihr behüteten 
Vermitenbau!), und der Brahmanenjunge sucht eine undere 
ahnungslose Schlange zu demselben Zweck mit einem Knüttel 
totzuschlagen २}, nicht anders, als der Mönch in der Rahmengeschichte #5 
des zweiten Tantras die Maus Hiranya mit emem Bambusrohr auf 
den Kopf schlägt, deren Goldschate er gehoben hat. Wenn nun 
anch in der zweiten Pürnabhadrastelle der Brahmanenjunge von 
einem Biß der errürnten Schlange getötet wird, =0 kann man weder 
von einem stäattrehabten „Rampf*, noch von einem „Sieg* der مد‎ 
Schlange reden, Wollte aber jemand einwenden, Abnddhi habe 
nur vorgegeben, mit der Schlange kämpfen zu wollen, so müßte 
er erst darlegen, ans welehen Worten der Tanträkhyä- 
yika-Ersählung das zu schließen wäre. Wo ist nur mit emer 
Silbe angedentet, daß Abuddhi sich zu einem Kampfe rüstet? Er ss 
geht ganz ohne alle Waffen und ganz furchtlos an 
den Baum heran, eben weil er weiß, daß 09५८0 und 
Fener ihn jedes Kampfes überheben werden. 

Wenn Speyer am Schlusse seines Artikels schreibt: „Was das 
von mir beanstandete पराजित des PW. IV anbelangt, so ist da « 
überhaupt kein Kampf, geschweige denn eine Besiegung voraus- 
gerangen*, so trifft diese Bemerkung also wortwörtlich auf die 
beiden eben nochmals besprochenen Stellen zu. Und deswegen eben 
gilt von allen drei Stellen dasselbe. 

1} Pürnabhadra IH, si und an vielen anderen Stellen, 

| Pürn. Il, vi usw. 
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Es bleibt demnach dabei, daß auch hier die Bedeutung nor 
„vertreiben“ ist; und da an der zweiten Tantrakhyäyika-Stelle kein 
zweideutiges Partisipium, sondern eine eindentige Indikativform vor- 
liegt, so ist diese Bedeutung für पराजि, nicht für VAT gesichert. 

5 Heute kann ich noch einen weiteren लद्द beibringen: Das 
Substantivam 11119539: kann die Bodentung „Vertreibung*, „gewalt- 
same Trenntng* haben. Damsyanti, aus der Karmwane vertrieben, 
bei der sie im Walde Schutz gesucht hat, klart über ihr Unglück 
und sagt dabei, es habe sie betroffen t) 

16 भर्तृ राज्यापरशं स्वजनाच्च पराजयः | 

भरवां सह वियोगश्च तनयाभ्चां च विच्छति: ॥ 
Eopp übersetzt dies: „conjuris-rerni-mplus, a cognatisqne 
separatio, | a conjuge disjunetioque, a liberisque separatio*, Wir 
könnten sehr gut „Verbannung* sagen, im Sinne von gewaltsamer, 

15 arzwungener Trennung Es liegt hier schon ein übertragener Ge- 
brauch der Bedeutung vor, insofern nicht die Verwandten selbst es 
sind, die die gewaltsame Trennung herbeigeführt haben, sondern 
unglückliche Umstände. Um so gewichtiger ist diese 
Stelle und um so unwiderleglicher beweist sie, daß 

ॐ पराजि „vertreiben*, ‚verbannen* und düs davon ०४ - 
geleitete Substantivum पराज्य; im Sinne von „Ver- 
treibung*, „Verbannung* zu der Zeit, als die obige 
Strophe geschrieben wurde, allgemein üblich und 
verständlich waren. 

3 Das ging ja freilich schon aus den beiden von mir beigebrachten 
Brähmapn-Stellen hervor, zu denen Speyer eine dritte fügt, in denen 
bereits das Simplex जि mit Ablativ die Bedeutung „vertreiben* 
hat, Speyer behauptet, sie „beweisen gar nichte* und belehrt mich, 
es liege eine „präenante Ausdrucksweise* vor. „Dem Wortlaute 

nach sollte man die betreffende Brähmanastelle übersetzen: „wenn‏ وو 
die Astıras uns von hier besiegten*, d. h. „durch ihren Sieg von‏ 
hier (fortjagten)*. In allen solchen Fällen ist die nieht ausdrücklich‏ 
genannte „Vertreibung* durch vorausgegungene ausdrücklich ge-‏ 
nannte „Besiegung* impliziert. * |‏ 

2 er Ausdruck „Priügnanz* ist mir seit meiner Schülerzeit als 
eines der Mittelehen bekannt, mit denen man sich einzureden pflegt, 
man verstehe eins Spracherscheinung, über die man sich in Wahr- 
heit nicht klar ist. Ich frage nur: „Richtet sich der Sinn nach 
der Konstruktion, oder die Konstruktion nach dem Sinn?“ Die 

Antwort kann nieht zweifelhaft sein. Nicht, weil in den angeführten‏ مه 
Stellen जि mit dem Ablativ verbunden ist १ heißt es „vertreiben*,‏ 

sondern weil जिं bereits die Bedeutung „vertreiben* angenommen 


1) MBh. Ill, 65, 84 Roy == III, 82, 34 Krishn, ४, ए 8७. — AI, 34 Bopp. 
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bat, wird es in diesem Sinne mit dem Ablativ verbunden. 80 lange 
लि nicht die Bedeutung „vertreiben* angenommen hatte, kounte der 
Ablativ in Verbindung damit natürlich nur den Standort des späteren 
Siegers zu Beginn oder wälrend des Kampfes, nicht aber den des 
späteren Besiesten bezeichnen, 

Ist somit meine Prämisse nicht, wie Speyer schlankweg be- 
hanptet, „grundfalsch“, sondern riehtig, 52 ist es num doch viel- 
leicht nützlich, auf den angeblichen „prinripiellen Fehler“ 
meines Urteile aurückenkommen. 


Wenn bereits für die Brahmana-Zeit für ff die Bedeutung ı 


„vertreiben“ nachgewiesen ist, wenn der Verfasser des Tanträkhyü- 
yika das Prüsens 7713811834 im Sinne von „ich vertreibe*, und 
der Verfasser der oben angeführten MBh.-Stelle पराज्य im Sinne 
von „gewaltsame 'Trennung*, „Verbannung* braucht, so ist das 
Partizipium पराजितं wo es „vertrieben*, „verbannt* heißt, mit dem 
PW. zu चराजि, nicht zu 981 zu stellen, so lange nicht 
durch eine Form des Verbum finitum der Beweis er- 
bracht wird, daß ein Verbum चराति oder 55590 über- 
haupt existierte und duß es die durch पराजित voraus- 
gesetzte und für पराजि unwiderleglich heigebrachte 
Bedeutung „vertreiben*, „verbannen* hatte Denn 
der Lexikograph hat wie jeder andere wissenschaft- 
liche Arbeiter von Tatsachen, nieht von Hypothesen 
auszugeben, und wenn letztere noeh so wahrschein- 
lieh wären. Vorläufig ist über selbst die Bedeutungsübertragung 
von अज्‌ auf जि noch Hypothese, und nach den obigen Dar- 
lerungen kann es gewiß keinem Zweifel unterliegen, daß die zitierten 
Schriftsteller पराजित bewußt als pte. von पराजि gebrauchten: 
Für die einstige Existenz eines WITT im Sinne von „vertreiben* 
ist noch nicht die Spur eines Beweises erbracht. Sollte das Verbum 
wirklich zu belegen sein, so trıfft das PW, immer noch kein Vor- 
wurf dafür, daß € पराजित unter जि anführt, da in diesem Falle 
` die Partizipien beider Verben in der gleichen Bedeutung zusammen 
gefallen mund dann natürlich in dieser Bedeutung auch unter beiden 
Verben aufzuführen wären. 

1. WZEM. XXV, 8. 58 sagt Winternitz: 

Text 5.88, 2. 25 (A 170}; Die überlieferte Leser ad ولاعة‎ nümaite 
حسمن تعنم‎ pi men kaandd dhwramsoyanti gibt einen sehr guten Sion, 
au dem auch der uumittelbar fülgende Vers ganz gut paßt, Es ist au liher- 


भी 


58 


setzen: „So lassen ول‎ Jiese [लदा selbat einen tugendhaften Menschen 40 


zigrunde gehen! Wie weuig befriedigend der von HERTeL konjirierte‏ كاعم 
41 


Text (dad artkon ü ५५ sale 4.2 1 Kandel damen 
क} ist, zeigt suine Übersetzung, die nur durch eine höchst Kezwungene 
Konstruktion und Jurch die eingeklammerten Zusätze überhaupt möglich wird 
Er übersetzt (5, 83): ‚Bringt aber ein gutes Leben |in einer früheren Eristone] 

5 Schätze [In dieser Existenz] zur Reife [= hat es den Erwerb von Schftzen zur 
Folge], مد‎ riebten dies «den Menschen augenblicklich zugrunde! Man wlride 
statt far mindasten» yad erwarten. Aber nleht nur die Konstruktion + छ्लौ 
der Binn Ist unbeiriedigend, Warum sollen gerade die Reichtümer, de der 
Lohn guter Taten in früheren Existenzen sind, einen Menschen zugrunde richten ? 

it Iher Sinn ist nme, dab die Menschen trotz Reichtümern zugrunde gehn, wie 
die folgenden Strophen anführen, 

Erstens irrt Winiernitz, wenn er annimmt, im Texte stehe eine 
Konjektur. Wie عنس‎ dem Apparat ersichtlich, steht im Texte die 
Lesart der besten «-Hs,. nämlich 1, Die zweite ü-Hs., p, hat die- 

ı# selbe Lesart wir die A-Hs, BR: aber x, auf welches R mittelbar 
zurückgeht, hut nicht diese Lesart, sondern eine offenbare Korruptel, 
Diese wie die beidan Korrekturen lassen sich aus der Lesart von 
P, die Lesart von P nieht aus der Kormmptel von z und ans der 
Lesurt von كام‎ ableiten, Darsus ergibt sich, daß die Lesart 

»von P die nrsprüngliche ist, zumal sie der Form nach 
einwandfrei, dem Inhalt nach, wie wir sehen werden, die allein 
passende ist. 

Zunächst das Sprachliche! 

पच्‌ und #4 sind die technischen Ausdrücke dafür, daß eine 

ॐ in einer vorigen Existenz getnne (W, 77T) Tat in einer späteren 
Existenz „reift oder „iruchtet*, d.h bestimmte Folren. nach sich 
zieht; 95595 ١ 28 फलति: „Der Mensch handelt, das Schicksal 
truchtet [= führt die Folgen der Menschentat herbei],“*) Für den 
Inder bedarf عه‎ der Ansätze „in einer früheren Existens*, „in dieser 

Existenz“ und „hat عد‎ den Erwerb von Schätzen zur Folge*, die 
ich in meiner Übersetzung nur für niehtindo logische Be- 
nutzer eingeschoben ५६, also nicht, und damit fallt 
Winternits's Behauptun ¢, meine U bersetzung werde 
dureh die eingeklammerten Zusütze erst 710 21151. 

ss Wenn nun auch عمل‎ Kompositum आपच्‌ bisher nicht belegt ist — 
das Wörterreraeichnis beweist, daß im Tantrükhbyayıka wie im 
पपा eine ziemliche Anzahl nicht belegter und selbst den 
Lexikögraphen unbekannter Wörter vorkommt — so ist es doch 
richtig und anschaulich zebildet: „berbeireifen*, „für einen قط‎ 

“wstimmten Menschen — den „Täter — zum Genuf reifen*, „so 
reifen, dab ممم‎ der Tiiter das Karman genießen kann, aber 
auch muß“. 

Ferner ist ع‎ unzutreffend, wenn Winternitz sagt: „Man 
würde statt tod inindestans sad erwarten“. Die Partikel शव knüpft 

san das Vorhergehende an und leitet मा Folgenden über, Die 

1 Statt der gunzen Interpunktion sollte, wie in meinem Texts, Komma 
stehen, २१ Tantralchvärika 8,98, Z 5, Übers, 8 87. Zeile 4, 
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ha Aualekta, (१२५) 


Relativpartikel 4 वह — وعناععتلسم‎ yad ist für die Zeit des 


Tanträkbyayika ausgeschlossen — ist weggelassen, was ja 
gar nicht selten vorkommt: Speyer, Ved. u, Sanskrit-Syntax 
$ 284. Besonders häufie ist diese Auslassung hinter WW, einer 
Partikel, die dadurch die Bedeutung „wenn ober“, „wenn- dagegen* 
annimmt (PW. unter Wa 5). Genau so bedeutet hier die Partikel 
तद „wenn nun“, und vot einer noch dazu „hichst‘ gezwungenen 
Konstruktion kann gar nicht die Kede sein 

Endlich hat Winternitz übersehen, dal die Worte zum 


Troste für Hirauva unmittelbar an Jdivrsen gerichtett 


sind und auf die Sehieksuale bezug nehmen, die er 
selbst soeben erzählt hut. Die guten Taien in einer früheren 
Existenz hatten ihm den Besitz des Goldschutzes „wugereift“; gornde 
dieser Goldschntz aber hat ihn ins Verderben gestürzt, da die Mönche 


durch ihn verunlaßt wurden, Hirayya's „Burg* vufzugraben und zu 1 


zerstören. Der Raub des Goldes hat Hirapya seine Kraft genommen 
und hat all sein Gefolge in das Lager der Feinde getrieben, so dal) 
ihm selbst, dem Mäusekönig, nichts übrige blieb, als bettelarm 
Asket zu werden. Über die Richtigkeit der Lesart von P kann 
also auch von der Seite des Sinnes gar kein Zweifel bestehen 

Und nun das Grundsätzliche: Wo sich eine sprach- 
lieh schwierigere, aber richtig gedeutet gut oder 
besser als andere ın den Zusammenhang passende 
Lesart rechtfertigen läßt, da hat sie von vornherein 
die größere Wahrscheinlichkeit der Kehthbeit für 
sieh. Denn nicht das Einfachere, auf den -rten Bliek Ein- 
leuchtende wird während der Textüberlieferung in dus Schwierigere, 
sondern umgedreht das Schwierigere in dus Einfschere korrigiert. 
Das gilt von Konstruktionen wie von einzelnen Wörtern. Eine sehr 
große Anzahl Wörter, die die Lexikographen oder die Dhatupäthns 
aufführen, sind nur deshalb nicht in unseren Texten aufzmfinden, 
weil Gilossutoren sie glossieren, Schreiber die Glosen als Korrekturen 
in die Texte nehmen und indische wie europlisch« Herausgeber. — 
sie sind allzumal Sünder! — die bequemen Lesarten überarbeiteter 
Texte in ihre Ausgaben nehmen, wenn sie in ursprünglicheren Hs. 
auf Wörter stoßen, die die Wörterbücher nicht verzeichnen, 


(Fortsetzung folgt.) 
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211111 Koran. 
Von 
Julius Wellhausen. 


1 
Der Gottesname ge wird allsemein „der Barmherzige* 
übersetzt und für ein jüdisch-aramäisches Fremdwort angesehen. 
Über die Art der Bildung scheint aber keine Klarheit zu berrschen, 
5 Wenn das Wort „barmberzig* bedeutet, kann es nicht vom Penl 
herkommen, welches vielmehr „lieben* bedeutet. Auch kommt die 
Endung an für das nomen agentis beim Peal nieht vor. Vielmehr 
ist or == je777- Im Syrischen fehlt allerdings der Vorsatz جد‎ 
des nomen agentis nur bei vierlautigen Wurzeln, ausgenommen ur“ 
10 selbst. Aber im palästinisch-jüdischen Aramäisch fehlt er auch wohl 
bei Jreilautigen, die ja im Peal eigentlich den vierlautigen Aquiva- 
lent sind. 2. B. دمع‎ „Tröster" (Menahem; christlich-palastinisch 
ho. segieinros), ze „Erklärer*, 7273 „Heiratsvermittler*, 
bei den deutschen Juden entstellt in das neutral rebrauchte „Schad- 
i#chen®. Darum kommt. noch 2 णग; im Neuen Testament 
‚ist aus कर्क पततत geworden, ebenso wie aus wur نم نوم‎ 
Ich habe nur diese Beispiele zur Hand; es werden sich vermutlich nach 

mehr auftreiben lassen. 
2 


30 In den غدر“مسعف‎ ed. Ahlwardt Nr. 20 steht ein dem Juden 
Samäaunl zugeschriebenes Gedicht, das wegen seines Verhältnisses 
zum Koran Besehtung verdient. Ich übersetze es und flige einige 
Bemerkungen in Klammern bei: 


‡ ‚Als Sumentropfen bin ich seiner Zeit entstanden: es wurde 

> ihm seine Bestimmung gegeben, und in ihm erwnchs ich. 3 Gott 

barg ihn an heimlicher Stelle (im Mütterleibe): und verborjren ist 

seine Stelle, wenn ich verborgen wäre )2( 8 Ich bin tot in jenem 

(Tropfen ?), dann lebend, dann nach dem Leben (wieder) tot, um 
nuferweckt zu werden, | 
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= 4 Wenn mein Verstand mir schwindet, so bedenk, ० भल), 
daß ich alt und schadhaft bin. 

> Mach (o Gott) u meinem Unterhalt das Erlaubte von Er- 
werb, und much Lauterkeit zu meinem innersten Wesen, solange 
ich lebe. =® Mach mein Gewissen eng gegen Trug; möge niemals 5 
Bedürftigkeit mich bewegen, mir anvertrautes Gut anzugreifen, so 
lange ich erhalten bleibe. * Manche Sch mähung habe ich gehört 
und dazu geschwiegen; manche Ungebühr gut sein lassen und mich 
zufrieden gegeben. | 

s Wüßte ich doch, wenn dermaleinst gesagt wird „lies die 10 
Aufschrift“ und ich lese, 9 ob der Überschuß zu meinen Gunsten 
oder zu meinen Ungunsten ist )0 مط‎ ob.ich ein Plus oder ein Minus 
habe), wenn ich zur Rechenschaft gezogen werde; mein Herr ist 
vollmächtie, mich zur Rechenschaft zu ziehen. 

39 Fine Ewigkeit bin ich tot gewesen, dann trat ich ins Leben, قا‎ 
aber mein Leben ist Pfand dafür, daß ich sterbe. * Und Kunde 
ist mir zugekommen, daß ich nach dam Tode, oder wenn mein 
Gebein vermodert ist, auferweckt werden soll. 15 Werde ich 
sagen, wenn mein Verstand ..... und über mir zusammenbricht, 
ich sei überrascht, 10 sei es mit Gnade und Güte von dem himm- 0 
lisehen Könige, sei es mit einer Schuld, die ich vorausgeschickt 
habe und nun entgelte? j 

९ Und Kunde ist mir gekommen vom Reiche Davids, daran 
habe ich Freude und Vergnügen. 

14 Erlanbter, beschränkter Unterhalt frommt, und reichlicher, 5 
` sehändlicher frommt nicht. २ Der Reiche bekommt nicht zu viel, 
und der Arme, Niedere nicht शा wenig; 37 vielmehr fällt einem 
jedem das ihm beschiedene Maß zu, mag auch der Habrierige sich 
schinden (?),* 


Den zweiten Teil von Vers 2 versteh ich nieht, auch den مد‎ 
Schl von Vers 17 nicht recht (vgl. Nöldeke, Beiträge 8. 72); 
die ausgelassenen Worte in Vers 12 kann ich trotz Sura 27, 68 
nicht einmal wörtlich übersetzen. Für أنى‎ (9) lese ich nach einem 
Vorschlage im [जधा | =)" Isoliert sind Vers 4 und Vers 15; 
latzterer sprengt den Zusammenhang zwischen 14 nnd 16. 17 und قد‎ 
erscheint als Parallele zu 11, mit gleichem Eingang. Das Thema 
von 1- 9 kehrt wieder in 10-13, das von 5—7 in 14. 16. 17, 

Der Grund, weswegen das Gedieht dem Bamanal zugeschrieben 
wird, liegt in Vers 6, wo es heißt: „möge ich niemals mir an- 
vertrautes Gut ungreifen*. Das schien auf den berühmten Samaunl 40 
von Taimk zu führen, dessen Andenken mit der treuen Bewahrung 
der ihm van dem Dichterfürsten Mar’alkais übergebenen Waffen 
verknüpft war. Aber die Äußerung in Vers 6 lautet ganz all- 
gemein und unzeitlich, und von dem Samanal, dessen Gedicht in 
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der Hamasa 5, 49 steht, stammt unser Gedicht gewiß nicht, Es. 
unterscheidet sich davon fürmell und inhaltlich. Formell dureh 
zus (8) statt قرات‎ und durch خبيت ,مبعرت‎ (11. 14) statt 
Zur, خبيت‎ (vgl. Abu Zaid, Nawädir 104) — diese Aramaismen 
s sind freilich nur im Reim erhalten, während innerhalb des Verses 
jetzt die richtige arnbische Aussprache Fo) (६) und عدت‎ , = (4) 
erscheint. Materiell durch auffällige Berührungen mit dem Koran. 
So بعت‎ (vom Tode erwecken 4. 11), عقبت‎ (vollmächtig 9; Sura 
4,87), حلم‎ 3,135 (12; 5" 27, 68); fester die Gleichsetzung 


ıi0. der ersten Zeugung zum irdischen Teben und der zweiten mm 
künftigen Leben (1—3. 10), das Vorausschieken der guten oder 
bitsen Handlungen in die Ewigkeit (13), und namentlich dus Blatt, 
welches dem auferweckten Menschen gereicht wird und ihm seinen 
Platz im Himmel oder in der Hölle anweist (8; Sura 69, 19, vgl, 

Apoeal Joa. 2,17). Die letztere Vorstellung differiert jedoch äußer-‏ قد 
lich ziemlich stark von der entsprechenden des Korans und ist also‏ 
nicht daraus entlehnt, Und überhaupt ist das dem Sumanm! zu-‏ 
geschriebene Gedicht in den Aimaijät zu originell, um als eine‏ 
muslimische Fülschung auf Grund des Korans betrachtet werden‏ 

ॐ zu können. Wir haben darin vielmehr einen Ausfluß aus der 
zleichen Tradition, aus der auch Muhnmmed geschöpft hat, Die 
Aramaismen führen wohl auf einen arabischen Juden. Jüdisch 
scheint auch das Reich Davids (15) zu sein; es kann nicht als das 
historische, sondern nur als das künftige Reich Davids verstanden 

werden, d. 0. als das messianische Reich, Es könnte freilich bei‏ 5ه 
einem 80 späten Juden auffallen, daß &s stellenweise so scheint,‏ 
als sei die Auferstehung für ihn kein festes Dogma, sondern nor‏ 
eine geheime Hoffnung, von der er Kunde bekommen habe (11. 15).‏ 


8: 


30 Zu Sura 55, 46-78 bemerkt Nöldeke (Geschichte des Korans 
1. Ausg., 8.80 — 2. Ausg., 8, 40): „Um des Reimas willen wird 
bisweilen die gewöhnliche Gestalt der Wörter und selbst der Sinn 
verändert; wenn z. ए. in der 55. Sura von zwei himmlischen 
Gärten die Rede ist ‚, mit je zwei Ouellen und zwei Arten von 

Früchten, and noch von zwei anderen ähnlichen Gärten, so sieht‏ كد 
man deutlich, daß hier die Duale dem Reime zuliebe gebraucht‏ 
sind®. Am sonderbarsten sind wohl die "wei anderen ähnlichen‏ 
Gärten (55, 62- 77), die den zwei ersten (92, 46—61) folgen und‏ 
beim Beim den gleichen Dual haben, sowohl in den beschreibenden‏ 

Zügen als auch in dem nach jedem einzelnen Zuge stereotyp wieder-‏ اه 
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kehrenden Refrain. Auch inhaltlich wiederholen sich die einzelnen 
Züge der Beschreibung von 46—61 in fast gleichmäßiger Reihen- 
folge bei der Beschreibung von 62—77, wie Figura zeigen möge 

46, 62 zwei Gärten, 

45. 64 mit überhängenden Zweigen, mit tiefgrünem Laube, 8 

50, 66 mit zwei plätschernden Qusellen, 

52, 68 mit verschiedenartigem Öbst, 

a4. 76 mit Polstern, auf denen man liegt, 

56—58. 70—74 mit schönen Mädchen. 

Diese Verdoppelung des Doppelparadieses kann schwerlich ur- 19 
sprüngliche Konzeption sein. Wir haben darin vielmehr das deut- 
lichste Beispiel zweier Variunten der gleichen Offenbarung, die als 
verschieden aufgefaßt und hintereinander gestellt sind. Um sie 
hintereinander möglich zu machen, ist von einem Redaktor in 
Vers 62 دونييا‎ (न eingeschoben und dadurch wenigstens eine 15 


Außere, örtliche Differenzierung der beiden eigentlich identischen 
Beschreibungen des Paradieses bewirkt. 


4. 

Seltsam ist das Koranwort „Us, dus namentlich in der so- 
genannten Huldigungsformel der Weiber vorkommt (60, 12). Es 
soll „Verleumdung* bedeuten und findet sich in diesem Sinne 
auch 381, XV, 118, 1; ferner in غيم بيت‎ BHikam 358, 18 und 
‚ ale Verbum Kamil 635,2. Mit dem echt arnbischen بيت‎ hat es 
dann nmiehts zu tun, denn das bedeutet „plötzlich überfallen* 
oder „in Schrecken setzen*, wie hebräisch 753 und urabisch قع‎ 
بغت‎ , 2. ॥. Agh. II, 28, 20. Tabari 1, 877, 12. 3182,11. II, 821,5 
Dagegen läßt es sich leicht zusammenbringen mit aramäisch 772 
— hebräisch 12 (wie 27% == Tr), wozu ein arabisches Aqui- 
valent fehlt. Der Begriff der Verleumdung würde dann zurück- 
gehen auf den des Schandbaren. 5 

Daß „iz im Arabischen Lehnwort ist, darauf weist auch die 
Form hin. Als Infinitiv ist „As: zwar wohl echt arabisch, so auch 
त ~ Aber die richtigen Substantive dieser Form sind es nicht. 
Es gibt ihrer nieht viele. Die Herkunft von عتوان‎ शा سد‎ Dunkel. 
Ans dem Abessinischen stammt ,يرغاى‎ Aus dem Aramäischen s5 


॥ سلطار‎ "8 | De || 0 ur 7 | = + Die Vokabel lin laßt sieh aller- 


dings in der uns erhaltenen aramäischen Literstur nicht nach- 
weisen; aber sie wird doch wohl aramäisch sein, wenn auch das 
Verbum, von dem sie stammt, aramäisch iet. Man muß dann an- 
nehmen, daß sie von arabischen Juden oder Christen, deren alte 

s Muttersprache aramßisch war, gebraucht oder vielleicht auch, nach 
dem im Aramäischen sehr gewöhnlichen Trpus, nen gebildet 
worden ist. 


Auf solehe arabische Joden oder Christen wird ebenfalls das. 
Substantiv كرا‎ zurückgehen, welches eine leichte Arabisierung von 
10 &7°77 zu sein scheint; vgl, Schwally in seiner Ausgabe von Nöldeke's 
Geschichte des Koran 1, 38. 84. Auch das Verbum 1,5 in der Be- 
deutung „laut lesen, hersagen* (x. B. die Formel des Grußes) 
ist nicht echt arabisch; die Araber haben für „rufen*, woher 
„lesen“ kommt, andere Ausdrücke. — Vielleicht hängt auch غتوان‎ 
15 zusammen init 842525 


Über das Gaonat in Palästina (950-1160 7. Chr.). 
Yon A. Marmorstein. 


Vorbemerkung. 


Ein eigentümliches Gefühl muß selbst den troekensten Ge- 
sehichtsforscher ergreifen, wenn er vor einem neuerschlossenen Kapitel 
seines Forschungsgebietes steht. Es ergeht vielen so in umseren 
Tagen, die an der Rekonstruktion der jüdischen Geschichte mit 
Hilfe der Genirafrugmente arbeiten. Der Historiker wußte bis vor 
wenigen Jahren fast garnichts über die Geschichte der Juden in 
(ताड vom Juhre 980 bis 1160 zu berichten, Die Genizafragmente 
bereicherten unser Wissen, Mit Recht nannte W. Bacher J.Q.R 


1902, }. 798} die dank der Veröffentlichungen ठ, Schechters ı 


bekanntgewordenen Nachrichten ein nenerschlossenes Kapitel der 
jüdischen Geschiebte, das seit dieser Zeit vielfach Gegenstand der 
Untersuchung gewesen ist Wir wollen hier auf Grund dieser 
Forschungen und des von uns neuerdings aufgefundenen Materials 
eine kurze Darstellung der Geschichte des Gaonats in Palästina und 
deren Einfluß auf Ägypten und Vorderasien geben, 

Beror wir jedoch zu unserer Arbeit übergehen, müssen wir 
dankbar der Freundlichkeit und Täebenswürdigkeit des gelehrten 
Mr. Eikan N. Adler, M. A. in London anerkennen, dessen Geniza- 
fragrmente wir benutzen durften. 


I. 


Der Stammvater der gnonfischen Familie, von der bier die Rede 
sein soll, hat Josef geheißen. Dieser Josef war jedoch nicht der 
erste Träger dieser Würde. Ein im Jahre 1132 lebender Enkel 
hesehreibt nämlich seinen Stammbaum folgenderweise: ich Mazliach, 
Sohn des Salomo Hakohen, Enkel des Elijahu Hakohen, Enkel des 
Saloımo Hakohen, aus der Fanilie des Jösef?), In einem Fragmente 
Adler wird die im Cambridger Fragmente befindliche Lücke glück- 
licherweise ergänzt, dort heißt es klar und deutlich: Sohn des Aron 
Hukoben®), Die Vermutung, dab die gnonäische Familie mit Ben- 


1) يقب‎ 24, 24. Schechter, Saadyana p. 81, Anm, 1, Worman, J.G.R, 
27111, p. 723, 

Fragment Adler ist identisch mit den oben erwähnten Fragmenten, hat‏ زه 
jedoch deutlich एत (त TR, Wonn Posnansky vermutet, dad „ich die‏ 
Worte auf den Ahnherrn aller Kohanim, den biblischen Aron berögen, wird man‏ 
Ihm wohl schwer folgen dürfen (ZEHB. VI, p. 23}.‏ 


636 Marmorstein, Über das Gaonat in Palästina, 


Meir, dem bekannten 6 sr er Sandja Guons, in irgendwelchen De- 
ziehungen stand, hat bisher noch keine Bestätigung gefunden und 
erscheint solange fraglicht). Arons Sohn Josef bekleidete das Guonat 
im Jahre 1901 der Dokumente, d. i. 991. In diesem Jahre schrieh 
s der Gaon Bahyloniens an ihn. Die letzten Zeilen dieses Briefes 
sind erhalten und datiert: 13. Ab 301 an R. Josef: „Ich ersuche 
den Vorstand des Lehrhauses, er möge diesen Brief Ofentlieh vor- 
lesen lassen, wie es in unserer Väter (Vorfahren) Zeit öfters دمع‎ 
schehen ist; wir erklärten es auch im Briefe, daß die Vorlesung 
19 desselben mit der Einwilligung des Schulvorstandes geschehen soll. 
Nachdem es geschehen, möge man uns von dem Vollzuge unseres 
Wunsches berichten. Auch von mir Haja, Vater (Vorsitzender) 
des Gerichtshofes, Sohn des Schulvorstandes, die besten Grüße und 
Empfehlungen und bitte Bericht über das Wohlbefinden.*®}). Der 
15 Brief stammt also vom Gaon Scherira in Babylonien und ist mit 
einer Nuchschrift des späteren Haja (ढता versehen, Das Fragment 
ist eine Abschrift, die wahrscheinlich zu der folgenden Briefsamm- 
lung gehört. Was der Inhalt des Briefwechsels gewesen sein mag, 
ist nieht mehr ersichtlich. Wie wortkarr der Brief auch ist, = 
so läßt er doch zwei wichtige Tatsachen erkennen: erstens, daß dieser 
R. Josef denselben Titel führt, der auch in Babylonien gebräuch- 
lich gewesen ist, also in jeder Beziehung von den babylonischen 
Schulbäuptern unabhängig war, zweitens, dal) auch vor unserem Josef 
dieses Amt existiert hat Der offirielle Titel Josefs war: ए 
ae روج‎ mar, 

Mehr als über den Stammvater laßt sich über seine Söhne 
sagen. Bis jetzt wissen wir nor, daß Josef drei Söhne hatte, die 
die Würde ihres Vaters erbten, Wir erwähnen an erster Stelle: 
Summuel, der in dem Streite zwischen Josef ben Isak Ibn Abitur 

»o und Chanoch ben Moses aus Cördoba#) eine Rolle gespielt hat. Die 


I} Marz, Alex. न. प्र. ए, Now-Sariss I, p. 56; Auf die einzelnen Mitplleder 
der Familie, die nicht den Titel 335 183 rar? TR“ führen, kommen wir 
लित anderes Mal zurück, 

9 Fragment Adler, TE 755 ms Hate ER“ > <> >. 4 
am man तठ انين‎ 119 तज جد كه‎ De कवा अरि 
(वचा नः) ra a كحم‎ ध शन (नत 9 101 
maps نوه‎ Form DIET == Tre FT नतित جود‎ नट) كود‎ भप 
तनन DR "छ ~त nm SP. = وك‎ त ET त 
ar = 175 9 दजन === a ee 1 +) حو‎ व 
वलते क Rn लनल सल 13 + ومح‎ जन et 
74423 भ) "> [pen] جع وود‎ व त 199 Im em 
or وده‎ पल त ال ديرد‎ rg eins en छनन+ 141. 

3} Vgl. Neubauer, Medineval Jewish Chronicles I, p. XI, wo Seherira und 
Hnja demselben Titel führen, 

*) Siehe darüber Ciraste, Geschichte der Juden, Bd. ए, p. 888 m, 


Mormörstein, Über موق‎ Gaonat in Palästina. #37 


Vorgänre in der jüdischen Gemeinde zu Cördoba haben in den 
letzten Jahrzehnten des zelınten Jahrhunderts alle jüdischen Ge- 
meinden, die unter der Herrschaft des Halbimonds lebten, aufgeregt. 
Josef Ibn Abitur kam auch zum palästinensischen Gaon, damit er 
den über ihn verhängten Baonspruch aufheben möge. Der Brief!) 
ist an Sammel Gaon, Sohn des Josef Gaon gerichtet. Der Schreiber 
ist. Josef ben Isak Hasefardi, der kein anderer al= der bekannte 
Ibn Abitor sein kann. Der nüchste Brief ist ohne Adresse und 
Unterschrift, bat jedoch eine Beilage. Der Brief scheint ein Protest 
des Chanoch ben Möses an Sammel Gacn, der dem Verbannten Hilfe 
leisten wollte, zu sein. Die Beilage ist Josef Ibn Abitors Brief an 
seinen Gegner, Von diesem Gaon stammt vielleicht noch ein in 
Jerusalem ausgestelltes Dokument २), 

Der zweite Schn Abraham unterzeichnet sich: 727 द 15 


ण) je re भत "~ ET ~~ ~~ 1 علي اح جا‎ Der |] ينرس‎ ann! 


Aus den Briefen des Gaons ist ersichtlich, dal die Macht des Gaonats 
bis nach Ärypten, Mesopotamien und Syrien reichte, die in dem 
Gaon zu Jerusalem ihr religiöses Überhaupt erbliekten und zur 
Erhaltung der Schulen and Behörden beistenerten, Abraham wird 
auch in den Memorlisten, die wir jetrt kennen, erwähnt®). Es war 
nämlich Sitte an Festtagen die Namen der verstorbenen Gelehrten 
oder der Würdenträger in den Gemeinden zu erwähnen: diese Listen 
beginnen mit den Worten == 7==779). Wenn unsere Vermutung 
richtig ist, مع‎ gibt ein Qambridger Fragment, das vier Elegien 
enthält, über die Lebensschicksnle seines Sohnes, Josef ben Abraham 
Hakohen wünsehenswerten Anfschluß®), Die vier Elegien”; sind 

1) Fragment Adler (8. 696, Anm. 2, Die Adress Bt: Mor 1229 
ap 1 Far a بسيو‎ १" 1 Te arte ei = 
folgen sieben Zei न 19 ها 51 1111 ~~ )¬ 1 25631 الا‎ 

9) Fragment Adler, 

3 Fragment Adler Kr. 228. Das Fragment hat 8 Seiten, beginnt 7 
mar 1711 2 5د‎ nd enthält Briefe, die an die Gemeinde in Fostat, 
Damaskus und Syrien gerichtet sind. Aus derselben Kanrlei stammen हत 
anch die Briefe nach Aleppo und Tyrus, die & A. Wertheimer in Darm 73 
II, .م‎ 15a veröffentlicht hat, jetzt Ma. Oxford 2875, 27, Sie aind datiert vom 
Jahre 1026, 0b Ma Oxford 2574, 23 hierher gehört, Ist fraglich. 

4 Greenstane, च. .ا‎ RK, New-Series ] (1910), p 45. 

5) Vgl भा. Gaster in Gedenkbuch flr David Kaufmann, p, 2400. Im 
Bositzs Mr. Adler's hefindst sich ein 2°2 77277 für den Gaon Hoja samt den 
sämtlichen Würdenträgern und Beamten (Ms, Nr. 2502). 

9] Siehe meinen Aufsatz: Josef ben Abraham Hakohen, न. 0. 1, Kew- 
Sories 1915 (unter der Presse) 





TI Nr. I beginnt: an 3231 ८ "काधि, 
क~ + 3 on ar ER EFT. 
आ > 4 221 "1.1" 33 7८9. 


1 , 3 आ 21, "ला Tee. 


प्र 


(39 Marmörstein, Über dus Gaonat in Faldstina, 


datiert 954 nach der Zerstörung des Tempels, प. i.= 1024. Über 
die Person des Schreibers hören wir folgende Einzelheiten: Seine 
Verfolger waren die einstigen Bundesgenossen des Schreibers, die 
ihn vom rechten Wege verleitet haben. Im dritten Gedicht ver- 
s gleicht er seine Lebensgeschichte mit der des biblischen Josef und 
nentit sich: ben Abraham Hakohen, Du nun der Schreiber aus 
Palästing stammt und nach Ägypten gebracht wurde, ferner gemäß 
der führenden Rolle, die er selbst gespielt hat und die auf die 
Stellung seiner Familie hinweist, dürfen wir in ihm den Sohn des 
19 Schuloberhauptes Abraham Hakohen sehen, Josef schreibt seine 
Klagelieder im Kerker; ob er jemals das Licht der Freiheit lebend 
erblickt hat, wissen wir nicht. 
Der dritte Bohn Josefs war Jebuda Hakohen. Von ihm 
hat sich unseres Wissens bisher nur ein Dokument erhalten, das 
13 nicht geeignet erscheint besondere Auskünfte über den Träger dieses 
Namens zu erteilen”). Besser unterrichtet sind wir über seinen 
Sohn Sulomo, der im Jahre 1047 nach der Mitteilung eines 
anonymen Chronisten der Gaon war®). Welche Gründe mitgewirkt 
oder es verursacht haben, daß die Leitung in die Hände der Söhne 
# und Eukel Iudas übergegangen und nicht bei den Kindern der 
ersterwähnten Samnel oder Abraham geblieben ist, läßt sich nieht 
mehr ermitteln. Vielleicht hängt die Suche‘ mit der oben aus 
gesprochenen Vermutung betreffs der Person des Josef ben Abraham 
Hakohen und mit seinem Lebenslauf zusammen. Wenn der Inhalt 
# aller Genizafragmente bekannt sein wird, dürfte die Antwort nicht 
fehlen. Über Salomos Tätigkeit haben ‚sich Fragmente sowohl in 
Öxford®), wie auch in Cambridge ५) erhalten. Nach Salomos Ableben 
führten seine zwei Söhne, Josef und Elia das Gaonst. In Josels 
_ Tagen kam ein Mann, Daniel ben Azarja aus Babylonien und suchte 
20 die Herrschaft an sich zu reißen®), Daniel wollte mit Hilfe des 
Kalifen seinen Plan verwirklichen®, An Sabbat- und Festtagen 
wurden die Synagogen und Lehrhäinser bestürmt, die Gaonim wurden 
des öfteren ins Gefängnis geworfen. Diese Vorgänge "hatten auf 
den Gaon ‚logef eine solche Wirkung, daß er infolge derselben früh- 
35 zeitig (1053/54, Der--Jan,) starb, Sechs Jahre hierauf (1060) ver- 
fie] Daniel in eine sehwere Krankheit. und bereute seine gegen Josef 
begangenen Handlungen. Daniel starb (Aug-Sept) 1062. Nach 


11 Ms. Oxford 2878, 

2) Nenbauer, Mediasral Jewish Uhronleles 1, p. 179, Ein Ms, Adler a 
dem Jabre 1027 besagt, dad Salomo ben Jehuda das Gaonat bereits in diesem 
Jahre bekleidete, Die Sache bodarf jedoch noch elner näheren Untersuchung. 

3) Siehe Cowley, Catalogus Ms. 2876. 

4} Wormun, .ل‎ 0, HR, XVIlL १५२१ 

Scheehter, Sandyana, p. 86, 2. 8 - 19.‏ زه 

6} Eh, p, 10, Über die Beelehungen des Gaonats zu den moslimischen 
Behörden Anden wir näkere Mitteilungen in den 8; 657, Anm. 7 verzeichneten 
Liedern, ferner in den Pragmenten Amt, त und 4 und au anderen Stellen. 

7) Scheehter, |, بغ‎ 2, 18—15, 


Muarmorsten, Über des Gaonat in Palästina. 539 


seinem Tode war Josefs Bruder Elia allein im Besitze der Gaon- 
würde: 23 Jahre konnte er ungestört seines Amtes walten (1085) ‡}. 
Vor seinem Toda (108%) sorgte er für regelrechte Nachfolgeschaft, 
indem er anläßlich einer Versammlung in Tyrus seinen Sohn Ebjatar, 
den Schreiber der Familienchronik, zum Gaon, seinen zweiten Sohn 5 
Salomo zum Gerichtspräsidenten und einen BR. Zudok ben R. Josin®) 
zum Dritten ernamt hat, Elia starb 1085 in Tyrus, wohin er 
wegen der Unruhen, die Daniel verursacht hatte, seinen Wohnsitz 
verlegen mußte. Es scheint jedoch nach dem Tode Josefs") zu 
einem leidlichen Verhältnis zwischen Daniel und Elia gekommen zu 19 
sein. Denn schon aus dem Jahre 1058 besagt ein Fragment), daß 
ein gewisser Josef ben Sehemarja sich eidlich verpflichten multe, 
weder gegen Daniel ben Azarja, noch gegen den Gerichtspräsidenten 
Elijahu ungebührlich zu sprechen. 

Elis bat als seinen Nachfolger den schon genannten Ebjatar 
bestimmt, obwohl auch der ältere Bruder einen Sohn, Salomo, hatte, 
Dieser lebte jedoch in Ägypten, wo er eine angesehene Stellung 
innehatte, Wir besitzen von ihm eine poetische Beschreibung der 
Bestürmung Kairos durch die Türken im Jahre 1077®), Bo ging 
die Führung in die Hände der Söhne Josefs über. 2 

Ebjatgr war aber ebensowenig glücklich in seinem Amte, als 
der vorher erwähnte Josef, Der Sohn Daniels, David, hatte den alten 
Kampf neuerdings aufgenommen und zwar, wie es sebeint mit Er- 
folg, denn die Gemeinden hatten ihm die Steuerbeiträge anszeliefert ®), 
Die führenden Elemente der Fostater Judenschaft baben diesem 85 
David geholfen, Zwei werden besonders namhnft gemacht: Alscheich 
* Ibn Sand pr re und Abu Naar Ibn Suab, Ebjntar protestiert 
dagegen mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln. Diese 
Vorgänge spielten sich um das Jahr 1094 ab. Ebjatar scheint 
dann doch den Sieg davon getragen zu haben, Um 1109, zur Zeit 30 
der Krenzzüge, finden wir ihn im (syrischen) Tarsbolas (Tripoli) ग). 
Nach seinem Tode übernahm Salomo ben Elia allein die Führung des 
(20070६8. Es dürfte zwischen 1110 und 1127 gewesen sein, denn 
zwischen 1127—1138 finden sich mehrere Dokumente, die von 





1) Schochter, p. 88, 2. 161. 

Dieser 1 Zadok ist, wie Poznansky, Mönatssehrift 1908, 8. 110‏ زه 
riehtir gesehen hat, mit dem BR, Zadok, über dessen Tod wir eine Elegie besitzen‏ 
(Monatsschrift 1007, 708—735) nicht Identisch. Dieser Zaıok war ein Urenkel‏ 
Abraham Hakohens, 5. Marz, च. 0. R., New-Series I, p. 57; vgl. noch ZiHB,‏ 
XVi ॐ. 91.‏ 

3 Über Josef. ben 817 alnd in (तीह mehr als 15 Fragmento 
erhalten, 9, Wormann, J. न. E., XIX, 720. 

4) Fragment Adler, ». Schechter, Sandyana, p. 115, Anm, #2, 

5) Siehe Greenstone, वर The Turkomen Defeat at Cairo by Salomon ben 
Joseph Hukohen, edited with Introdaction and Notes by Julius H. Greenstone in 
The Amsriean Journal of Bemitie languages and Literntures. ४०). XXL, p 1 55 
und Poznsunky's Anmerkungen dasu, old, p. 247, 

8) Schechters Sanılyana, ,نز‎ 90-91 0 

1६५४१. 48, 170; Monatsschrift. 1998, 110,‏ 31/05 زر 


6140 Martorstein, Über das Goonat in Pılästim. 


Mazliach, dem Sohne Salomos IIL, stammen!) Auf Marlinch folgte 
sein Sohn Samuel, der zwischen 1143—1159 in den Dokumenten 
erwähnt wird*). Hiernach können wir folgende Liste der gnonäischen 
Familie geben: 








Aron 
Josef L (991) 
Samuel L Abraham Jehuda 
Josija Josef IL, (1024) Salomo 1.9) (1046) 

Zudok Josef IIL (st. 1059) Elia (st. 1085) 4) 
Salomo II Ebjatar Salomo III 
11077} 1035-1 10) 1115-77 
Elia AMarliach 5) 

॥ 1137-9) 
5719६] II. 

(1145-1) 59) 


1[ Als, (1 2878, 2875 4 0. 1. KV, 6886, णा, = 14, 

2) Siehe च. يا‎ ४. XVII, p. 15, Anm. Ob die gaonäische Familie aueh nurlı 
1160 existiert hat und wie अट) die Dinge welter entwickelt haben, wissen wir 
Yorläufig noch nicht. Die Fragmente dürften jedoch die Antwort geben > denn 
die Genizaschriften tragen das Datum won 850 علط‎ 1950, 

3) Wir besitzon ein Begrüßungsgedicht an einen Gaon, datiert den T, Ijar 
1857 == 16. April 1046 (vgl, 11611 1006, p. 593), das vielleicht un Salomo 
ben ‚lehuda gerichtet sein mag; इ, jedoch oben $, 838, Anm, 9. 

#) Ör. Brit, Mus,, Nr. 5520 ist ein Fragment,‘ datiert 19. Tammun 987 
nach der Kerstärung des Tempels (— 1057), darin wird Zudok, Sohn des Elin 
Hakohen, Enkel des Salome [=77- >) عيدوت‎ ~ erwähnt. 

१2 va "4 ver 7४ ठ जनत دوه‎ 

£ 7 Maar Da مك‎ 

An der 86115 + ment جورم‎ Same == 

mE श ए 3 

Kr (तननि 72 7122) طبع دوم‎ na === 

. नटा و‎ ना een 
Über den 5ت موكد‎ Titel + Weiter unten. Ferner werden Grüße bestellt 
von. R. Meborah; orwähnt werden तन 72 उता TED, R. Moses 5 

und K. Josef. Der Adressat hefindet sich in Gefahr oder im Gefängnis, 

5 Or. 5549 Brit, Mus,, Fragm, 1 hat eine Namenliste zur Senluneriatie- 
rung an die Fürsten (नए), an die Schnihäupter (1775207 ar छत) des 
Exils und die Gaonim (372° زيند‎ nam SR“), auf die Ber, Dr. Margulisuth 
meins Aufmerksamkeit gelenkt hatte, woflir ich meinen besten Dank hier عنام‎ 
statte. In der Liste heilt es: तित mom ED 1 سسب وعم‎ gar 
ar ren era ar rn 77 1५) 5" an 
त 1 Mar jean me era नत an rar nn 

> 1و‎ त क वय 


Marmorstein, Über das Guonat in Palästina, 641 
IL 

Die Fragmente erlauben uns einen Einblick in den inneren 
Verkehr der gaonischen Behörden mit den einzelnen Gemeinden, 
Die Gaonim wurden von den Gemeinden in der Disspora unter- 
stützt. Die Hilfe war materieller und ideeller Natur, Die reichen 
Inden übten bei den-moslimischen Behörden in Agypten ihren 
पिपी) zu Gunsten der Gaonim aus und mit ihrer Unterstützung 
konnte David ben Daniel das Goonat erlangen). Interessanter sind 
jedoch die Briefe der SchulbAupter, in welchen letztere direkt an 
die Gemeinden um materielle Unterstützung appellieren. In einem 
Briefe aus dem Jahre 1284 (= 972) wird ausdrücklich um Hilfe 
gebeten ®). Ferner ist hier zu erwähnen der Brief an na वच 
नतातः Ben नता = ma छत तचत). Der 
Brief ist an den Ecken stark beschädigt, der Binn desselben ist 

jedoch erkennbar: 





en "छ पत "ॐ पलक Tl 
em an men 9 (0 ता m [1 - = - 2 
नातीव "TE mean "नीतौ 2571 ma... 8 
"न جمدو سعن‎ Bun ...تدع‎ 4 

Prem mama كووصدع‎ "हती == = = 9 

नल तनन ताज तते... -- 9‏ واو وسيب 
न 7‏ = -.. لودع 07149 ८7‏ 

Dr a Be ET... 

Farb oder) gro سه‎ Ep 69 873 [१] 9 
पना तचत, कात en ताना. =. , + 10 

कावि) "य नध भ अ त = = = = = 1 

छन नन 1 جا‎ शव Ta 19. , ^ "+> 

219 124 £" arm = . . . . . 13 

De جود خودت‎ Bon mon... 14 

नन en. 19 

व) „win = wenn 0 . 16 


Es ist darüber kein Zweifel, daß hier der Dank für die er- 
haltenen Spenden für die Behörden und Schulen in Palästina aus- 
gesprochen wird. 

Besonders kennzeichnend und auch sprachlich wichtig sind die 
Briefe, die während der Amtsführung des Gaon Abraham ben Josef 
Hakohen an die Gemeinden ergangen sind. Wir haben glücklicher- 
weise vier Formulare, so daß wir in der Lage sind, den Stil dieser 
Kanzlei kennen zu lernen. Die Fragmente?) beginnen mit einem 


1) Siehe oben 3. 63%, 
3) Dias Fragment Ist sehr schlecht erhalten, (07, Brit. Mus, 5538, IL 
Erwähnt wird {ल nm 15 305 Im. 
5) Ma. Or, Brit. Mus. 5542, 1. ¬^ ist Fostut, 
4) Ma, Adler, Nr. 248. 
Zeitschrift der D.M.G, Bid. LXAVIL 42 





6.42 Marmorstein, Über dos Gaonat in Paldstina, 


Briefe, dessen Anfang fehlt, مد‎ daß wir nicht mehr wissen, an welche 
Gemeinde derselbe gerichtet war. Der nächste lautet: 


77721 حودمم‎ ति गणन م‎ ५७ 
دوعوم‎ DIS. = = == थात 
5 ‚mm: سحو‎ + नाद "73 ‚Dre 
तधा Tem Tor er Den nm 
‚Ba Damen ‚Drmas BUpT mmına "om 
0. त "24 - ठ स Don. ; = ~ 
Era 
10 "वित्र mist Bras ws كوم‎ are... 
‚DIT पगता 3 719 1 
gem DER Dora Don Den 
"ना "ठ ‚nen makes 691 0) 619 
ea 292 - (तोत Sea तनत्य तनन 
15 "वा नथ اليك انو‎ तोन 0 
mem Br गा ‚mas وده‎ न 
name + वनतः "ना 55 = = = man न चट 
Tara Tan جد‎ ab कतत तवचन سمس‎ non 
ad es مكو‎ 55 "नध == ذخ‎ es 
ال‎ 017 1433 चच Tan Den دصو‎ 
en ^", 561 وت‎ Top Tab 
“ons ذ‎ -नतनपोत 54 موي دنه الصو دونج‎ 
Senn. Bra © "न "न 
ددم‎ ११५ ठ 331 तउ ar 
5 Ga Marsa Tran (rum) Bm 
tn sa ¬~ = 


Die zwei letzten Briefe sind an die Gemeinde in Zoan (Fostat) 
gerichtet; sie beginnen नकत mmerspr तानपरत un ५2 भ 
pres Tor, Auch aus diesen Schreiben ist ersichtlich, welche 

so wichtige Rolle die Fostater Gemeinde spielte, sie wird aumb 
arg "२ Meyers, die den Löwenanteil zur Erhaltung der 
Schulen beitragen, genannt. Wenn wir die Stilart dieser Briefe 
mit dem Briefe, den Wertheimert) veröffentlicht hat, vergleichen, 
so wird es nieht schwer sein zu erkennen, dad beide aus einer 
35 (jnelle stammen. Erstens die Form: 


Fragment Adler: Fragment Wertheimer. 

777: 74: معدو‎ Deu men (21. ع‎ 

"mb “ro m en 2221 7117 no‏ وني ةموح 
Pa Day Tr Tee mama 277 nm‏ 

40 nina Io ‚nme sn. وعيصه‎ ara 0१9 TE 
Ye त= तन: Tome "pin اميد‎ OTIE 








,1586 111 نوج مسدبع5+ 5 In‏ )1 


५ Über des Gamat in Paliistina 643 


Zweitens wird hier wie dort die Unterstützung der Tora, das 
Lob der Frommen und die Eintracht der Gemeinden betont!). Der 
Brief ist an einen R. Jakob ben R. Josef in Aleppo gerichtet, Es 
ist derselbe, dem wir in einem Fragment Adler begegnen. Dort 
wird er tituliert: 777 ma 28 por न> ann = १1 Te 
Ban छना Sp Sa بردت‎ न aa men De 5د‎ >= 
Mare nee ग). 





III. 


Wie -wir bereits gesehen haben, führten die Gaonim den Titel 
327 1103 na mi, Der Titel dürfte sur Unterscheidung von 
den lokalen Schulkäuptern, die sich nämlich 77% > mom wa“ 
nannten, gebraucht worden zu sein, Fragment Or, 5549, Nr. 1 des 
Brit. Mus. hat folgende Liste: 

rn 5551 

Dar नन Far Fern 
919 पं ल थ Tor +ल 
a I नय سير‎ वतरन ततद 
ern 

वनं Ma 7377091 

> "+> ودح جمد‎ don Bon 


— dann die Gaonim, die wir bereits oben aufgezählt haben"). Ferner 
werden die Titel “wo, #35, भच, was, कन a8 und “an ge 
braucht, die eine besondere Abhandlung verdienen. 

In den Fragmenten erscheint noch ein Titel: नदत wm. Wir 
wollen hier einige der Träger dieses Titels erwähnen, so weit sie 
uns bis jetzt aus diesen Fragmenten bekannt sind +). 

A) Elchanan (2), Bohn des Schemarja, Sohn des R, Elchanan, 
wird 52" 55 ५८ or छथ genannt?) Bein Vater führt den 
Titel: Syn = ४८ ددم‎ a9), Elchanan stand in Briefwechsel mit 
der Gemeinde in 37=% Maly. 

8) Jehuda lebte um das Jahr 1057. Das Fragment trägt das 
Datum 19. Tammux 987 nach der Zerstörung des Tempels. 


TE Ta na DR "ध - 
وجروب‎ m na Bam 
am حيتي‎ mm ووه ~ بدا‎ De يم‎ ma 
1) Es sei darauf hingewiesen, daß Fragment Wertheimer zwei verschiodene 
Briefe enthält, einen an die Gemeinde In Alsppo und einen an die In Tyrua, 
3) Auf der Außenseite ist der Absender genannt: RD 5551321151 133 19 
دده‎ तवित Sa en Fat. 3) Bishe 5, 640, Anm, 5, 
4) एषा + Abhandlung über 7077 SR” in Rivista leraelitica V, 127, 
konnte ich nicht einsehen, । 
5) .قبل‎ 18. 134; & Worman, J. .ها‎ RB, XIX, 0, 739, 
رن‎ ¶.-8. 16, 68; $ Worman, ebd. Nach einem Fragment Adler lebte dieser 
um 100%, vgl. such As, Oxford 2873, 21. 7) Ma. Or, Brit, Mus. 552%. 


42" 


ए 


5 


19 


15 


(1, 


In einem andern Fragment wird Jehudss Enkel Jakob ben 
Dunss erwähnt (1064 in Fostatt)j. Fragment Adler hat denselben 
Namen, Vielleieht gehört auch hierher ein Fragment in der Bodleyana, 
das einen चठ j2 TI immo حدقي‎ mo erwähnt®), Einen Abra- 

5 ham ben Josef 7727 دعت‎ finden wir in Fragmenten um das Jahr 
1050 in der Bodleyana®), und in einem Fragment Adler. 

¢) Josef (por). Mehrere arabisch verfaßte Response sind un 
diesen gerichtet und von ihm beantwortet, dieselben sind datiert 
Nisan 1522 (— 1212). Die Adresse lautet; 171272803 "77 m Sıpı क 

9 नि Jen كدر‎ Fr m DIT Tan دورج‎ Sram उच or 
127 ao pam am ap a. Ein Sohn dieses 1 Josef 
dürfte RB, Jesaja Tor حبيت‎ arm ده دا‎ or “~ 72 gewesen sem®), 

D) In den Memorlisten wird ferner ein ठत os नभए und 
Juda Hakohen 4707 حسم‎ erwähnt. | 

15 Die Erklärung der Titel und die Feststellung der Rangordnung 
der Schulen, sowohl in Babylonien wie in Palästina bedürften einer 
eingehenden Monographie, 


1} Ms. Or, Br, Mus, 5542, Nr. 32 RI "ह (त mm br Ins 
Er IT a a ود دون‎ आन गलन "9 een ars = 
ध्रा sum. 

2) Ma, Oxford 2889, 2; 5. Harkavy, Besponsen, p. 234, no, 448, 

4) Ma. 9805, 28. 

4) Ms. Adler, Nr, 1267, p. 28 ond 4a, 

5) Fragment Oxford 2834, 14. Zur Literatur über den ननद حبري‎ ver 
weise ich auf Posnunsky, RdEJ. 48, 288; ग. ,و‎ ४. VL, 293; XVII, 48; Schlechter, 
Sandyana 13, u, 1. 

& Fragment Adler, Nr. 2502, 
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Tur Geschichte des semitischen Verbums. 
Yon 
आ. Torexyner. 


Auf Seite 154-137 des nunmehr abgeschlossen vorliegenden 
IT. Bandes seines Werkes „Grundriß der vergleichenden Grammatik 
der semitischen Sprachen* bespricht 0: Brockelmann in drei 
ausführlichen Anmerkungen meine in ZDMG. 64, 279. veröflent- 
lichte Darstellung der Geschichte des semitischen Verbums. Und 5 
welche Beweiskraft B. seinen Bemerkungen beimißt, zeigt der darauf 
zu beziehende Passus in den Vorbemerkungen zu jenem II. Bande: 
„Nur in der Frage der Verbalstammbildung sah ich mich genötigt, 
eins bisher unwidersprochen gebliebene m. ए, verfehlte Untersuchung 
als solche nachzuweisen*. Daß dieser Nachweis durchaus mißglückt 0 
ist und Brockelmann’s Beweisführung bedenklich erscheinen lassen 
muß, will ich non im Folgenden zeigen. 

ZDMG. 64, 300£. habe ich den Beweis dafür erbracht, daß im 
assyrisch-babylonischen Verbum — sowohl im Permansir wie im 
Präsens-Präteritum — eine spezifisch neutrische Vokalisation durchaus 16 
fehlt. Denn auch Lindl, der dieser Frege eine spezielle ar a 
suchung gewidmet*), hat gefunden, daß das Prüsens „iraöil, wenn 
sein Prüteritum ıiköil ist, sowie ikabal neben ikdal, transitive 
Stämme ebenso wie intransitive- bezeichnet“ (ADMG. 64, 300, 17). 
Aber auch die einziga nach Lindl überwiegend intransitive Gruppe 39 
ikabul ist, wie ich m. a. 0. an den Beispielen Delitzsch's (Ass, Gr. 

nachweise, überwiegend aktiv. Daraufhin weise ich auch‏ )122 ع 
Brockelmann’s Versuch zurück (Grondriß I $ 257 Ai und 255 Bl)‏ 
die Präsantin ikabil, ikabul, sowie die Präterita dkdal und च्छद‏ 
für spezifisch nentrisch zu erklären, zunächst weil schon aus Lindl’s-#‏ 
Befund — ganz so wie auch aus Delitzschs erwähnter Liste —‏ 
zweifellos hervorgeht, daß alle diese Formen ebensowahl bei aktiven‏ 
wie bei neutrischen Verben vorkommen, welche Erscheinung in der‏ 
Tat ja auch Brockelmann nicht in Abrede stellt, wenn er behauptet,‏ 
ॐ‏ اناما „daß im Präsens ikabil, ikabul, im Präteritum ekbal und‏ 
neutrische Formen wären, welche Erscheinung aber durch Analogie-‏ 
bildung verwischt seit, Denn für die recht gewagte Behauptung,‏ 


1) E, Lindl, Die babylanisch-nssyrischen Prilsens- und Prüterialformen im 
Grundstamm der starken Varba. München 18986, 
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daß es jemals anders gewesen sei und erst Analogiebildung den 
Brockelmann genehmen Urzustand verwischt hätte, wird man wohl 
erst noch den Beweis abwarten dürfen, Endlich kann das Präsens 
ikabul schon deshalb nicht spezifischer Ausdruck nentrischer Be- 

३ deutung sein, weil alle Verba dieser Form stets nur das aktive 
Prüteritum kb bilden und ebenso „dem neutrischen Prät ग्य 
stets das aktive Präs, ekadal entspricht* (a. a. O, 301, 39). 

Ganz ausdrücklich sage ich also (300, 18), daß das Präteritum 

ikbal transitive Stämme ebenso wie intransitive bezeichns — wie 
16 ich ja auch 2 Seiten weiter (302, 17 #.) die Erklärung dafür gebe, 
warum „ikabil, श्वय immerhin häufiger intransitiven Sinn als die 
Form ikabal hat*. Wenn ich darum in diesem Zusammenhange 
(301, 41) erkläre, daß; man den Unterschied transitiver und intransiver 
Vokalisation, den man nur auf Grund des Westsemitiscthen im 
15 Assyrischen suchen darf, eben darum auch nur in der westsemitischen 
Form dort suchen dürfe, und daß „daher ein neutrisches त्त von 
vornherein das entschiedenste Mißtrauen einflüßen muß”, so wird 
wohl kein aufmerksamer Leser darüber im Unklaren sein können, 
daß ich mich gegen die Statuierung einer spezifisch oder über- 
ॐ wiegend neutrischen Form ikbel wende, — darum ‚ weil शा im 
Westsemitischen eben nicht überwiegend neutrisch, sondern fast 
ausschließlich aktiv ist; daß ich mich aber nicht gegen die Existenz 
einzelner, ja sogar zahlreicher neutriseher d-Imperfekte im Assyrischen 
wende, die ich ja wenige Zeilen vorher ohne jedes Mißtrauen und 
ده‎ Ohne jede Schwierigkeit besprochen hatte, . 

Was soll man aber denken, wenn Brockelmann 5, 194 Anm, 1 
mich belehrt, ich hätte mein Mißtrauen gegen neutrische #-Präterita 
im Ass., die nicht in meins Theorie passen, wohl sofort fahren 
lassen, wenn ich mir die Mühe gegeben hätte, die mir doch sonst 

ॐ bekannte Liste in Delitzsch, Gr. 5 122 etwas genauer anzusehn, da 
ich dort einige Beispiele solcher #-Prätarita gefunden hätte, und 
wenn er weiterhin ein vollgerütteltes Maß von Beweisformen für 
die Existenz. neutrischer i-Imperfekte auch im Westsemitischen fiber 
mich ausschüttet. Daß die nentrischen -Imperfekte in meine Theorie 

#5 „nicht passen*, wird Brockelmann erst noch zu beweisen haben : 
was er aber wirklich widerlegt — steht in meiner Abhandlung nicht, 

5.135 Anm. sagt Brockelmann: „Torezyner, ZDMG,. 04, 296 
nimmt an, daß urspr. auch das westsem. Perf. !) präßigierende Flexion 
gehabt habe, und schreibi, der präfigierenden Flexion aktive, der 

afigierenden passive Bedeutung zu: das nachfolgende Pron, sei‏ ف 
urspr. Objekt gewesen: १0०0180. „es tötet mich" — „ich werde‏ 
getötel*. Dabei ist völlig übersehen, daß nicht nur in allen semit‏ 
sondern auch in den hamit. Sprachen das Pron. als Objekt anders‏ 

ER 1} Richtig: mit Ausnahms des neutrischen Perfokts im Grundstamm und 

“em hehr, Porz, dor abgeleiteten Stämme, die dem bahylon. Permansiv-Passir 

कृष्म (get), uiid ste, genau entspreelen. [D. Verf.) 





Torezyner, Zur 1 111 647 


Formen aufweist, denn كلس‎ Subjekt*. Den Hinweis auf die hamit. 
Sprachen muß ich zunächst ablehnen. Denn, wenn Sprachvergleichung 
überhaupt nicht darin bestehen darf, daß man das, was für die eine 
Sprache gilt, ohne weiteren Nachweis auch von der Schwestersprache 
behauptet, sondern nur in der Vergleichung und parallelen Er- 5 
klörung der im einzelnen unabhängig nachgewiesenen Erscheinungen, 
so muß dies noch mehr für zwei bei einiger Verwandtschaft doch 
schr weit auseinanderliegende Sprachstämme gelten. Für das 
Semitische aber ist Brookelmann’s Behanptung einfach unriehtig. 
Denn, wo ich es nicht nur behauptet, sondern ausführlich erwiesen ı0 
habe, daß sämtliche ursprünglich mit Suffixzen verbundenen Verbal- 
formen passiven Sinn hatten, ja daß diese Art der Verbindung — 
wie im Assyrischen — der einzige Ausdruck für das Passiv war 
(an welcher Tatsache auch dann nieht zu rütteln wäre, wenn die 
Erklärung die ich dafür gegeben, als unmöglich erwiesen würde), كذ‎ 
so gibt es ja im ganzen Bereich der semitischen Sprache nirgends 
am Verbum alte pronominale Suffixe, die das logische Subjekt be- 
zeichnen, Warum erklürt daher Brockelmann: „Die Formen des 
Pron. am ass. Permansivr, wie am westsem, Perf, zeigen nun un- 
zweifelhaft, daß sie stets als Subjekt gedacht waren*? Woraus will ४४ 
B. dies beweisen? Wo hat er unzweifelhaft aktive ursprüngliche 
Suffixformen, nachdem ich den Beweis dafür erbracht habe, dab 
alle aktiven Verbalformen ohne Ausnahme ursprünglich präfigiert 
gebraucht wurden? Welchen anderen prinzipiellen Unterschied von 
Öbjekt- und Subjektafixen am Verbum könnte er im Semitischen 35 
nachweisen, als eben den, daß jene niemals, wie diese, wor dem 
Verbalthemn stehen? Muß er nicht zugeben, daß der Unterschied 
der Suffixe in der hebr. Objektform 529 („ich — 8) und dem 
aktiven aram. sekundären कैट (ich == N weit geringer ist als 
jener zwischen letzterem und dem angeblich gleichfalls angeblich ॐ 
ursprüngl. aktiven gatläku, gataltu ete, und daß die gewühnlieben 
Öbjektsuffixe am Verbum die auffallendste Ähnlichkeit zeigen mit 
den Possessivsuffixen am Nomen, welche im allgemeinen eben doch 
das Subjekt bezeichnen? Freilich, wenn Brockelmann es nötig 
hätte, seine Behauptungen erst zu beweisen, dann wären. diese ja 35 
auch „Konstruktionen“, wie er meine Art, erst nach Erwägung aller 
mir bekannten Erscheinungen eine Erklärung zu versuchen, zu 
nennen beliebt, 

Weiterhin sagt Broekelmann 5. 135 1. ९, in der Anmerkung: 
„Seine „Beweise* (die Anführungszeichen von B.) für die Entstehung هه‎ 
der westsem. Perfaktflexion aus einer ehemals präfigierenden beruhen 
auf einem leicht zu durchschauenden Trogschlusse. Die Vokalisation 
des arab. VIL Stammes soll sich nur erklüren durch Verkürzung 
aus einem *angatale, so wie der Imp. ingatil, hebr. higgatel aus 
dem Impf. vangatils abstrahiert sei. Nun sind die arab, und hebr. a 
Impp. allerdings Neubildungen nach dem Muster des Impf. an Stella 
des im Ass. erhaltenen nakdid. Ebenso ist arab, ingazala nach 
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dem Muster der Vokallagerung des Impf. an Stelle des im प्रह, 
erhaltenen ursemit. Perf. *nagtal > nigtal getreten, das T. dem 
ass. Permansiv gleichsetzt, obwohl dies an der entscheidenden Stelle, 
dem 2, Radikal, einen anderen Vokal, naksud, aufweist. So wenig 
€ der Imp. ingati! aus einer mit Präfixen versehenen Imp.-Form ent- 
standen ist, 50 wenig ist der Schluß zulässig, dab engertala aus einer 
präfigierten Form verkürzt sei‘. 
Zunächst muß ich mich hier gegen die Unterstellung verwahren, 
als hätte ich irgendwo behanptet, das Perfekt ingatala sei „durch 
19 Verkürzung nus einem sangatala® zu erklären. Auch hier wieder 
widerlegt B. Dinge, die nicht in meiner Untersuchung stehen. Denn 
dort sage ich nur, engefala sei aus dem Imperfekt jangatalı (das 
im Babyl. wirklich existiert), der Imperativ مورت‎ aus Imperfekt 
jangatile (seil. durch Weglassung des Präfixes) abstrahiert oder 
15 abgeleitet, und wenn B. zugibt, daß die arab. und hebr, Impp. 
allerdings Neubildungen nach dem Muster der Vokallagerung des 
Impf. an Stelle des im Ass, erhaltenen مقلم‎ sind, وى‎ sagt er 
damit eigentlich ganz dasselbe wie ich, mit dem einzigen Unter- 
schiede, daß er offenbar meint, der Einfluß des Imperfekts hätte 
20 einen — wie im Assyrischen — früher gebrauchten Imperativ 
दुरा zu Angetil verändert, während ich der Ansicht bin + daß 
ingatil such seine Vokalisation dem Imperfekt verdankt, aus dem 
es dürch Weglassung der Präfixe entstand, Sieht man nun von 
der Schwierigkeit ab, welche die Annahme bietet, eine stets präfixlos 
35 gewesene Form hätte einer anderen die durch Antritt der Präfixe 
entstandene Vokallagerung entlehnt, so könnte man Broekelmann’s 
Ansieht immerhin noch als Möglichkeit gelten lassen — solange 
man die VII. Form allein betrachtet, weil hier gernde der Ass. 
Imperativ nagtil ebenfalls wie das Imperfekt die Vokalfolge عه‎ 
مد‎ zeigt und es unmöglich ist zu erweisen, ob die Vokalisation d 
Imperativs von nagtıl oder von jangatil herrührt. Mit welcher 
Beweiskraft glaubt freilich 13. durch eine Annabme schon eine gegen- 
शह Annahme widerlegen zu können? 
Hätte B. aber statt des Nif'al den Steigerungs- oder Kausativstamm 
#5 herangezogen, so hätte er sehen müssen, daß hier der westsemitische 
Imperativ gattil, (Aagtil wohl mit dem Imperfekt Jugattilu ete., 
nieht aber mit dem alten assyr. Imperativ quetil zusammenhängen 
und daß darum auch ingatıl nicht aus nagfıl sondern nur aus dem 
Imperfekt Ko .ماع عو‎ hervorgegangen sein kann, Und da die 
مه‎ Imptve kussid, कपद्द zu dem Permansivstamm killed । अध्य 
‚user, für den das Arabische und das älteste Kana’anäisch (s. weiter) 
काच) bieten, مع‎ gehört auch nakfid zum Parmansivstamm 
nakäud, Man kann recht wohl der Ansicht sein, daß der Imperativ 
die ültesta Form des Zeitwortes ist 1), ohne darum anzunehmen, 





1} Bach meinen weiteren Studien hoffe ich übrigens auch diess Fra 
ملع‎ jene nach der Priorität von Nomen oder Verbum für das Semltische u 
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daß auch die uns überlieferten Imperstivbildungen jenes älteste 
Gestalt zeigen oder überbanpt aus jener hervorgegangen sein müssen. 
Angenommen, (वर्यं sei mus Pronomen + Imperativ entstanden, so 
ist doch ein [ध nicht jene alte Imperativform, sondern nur erst 
aus jagtul verständlich. 53, np, رمو‎ Zdin können unmöglich anf 
lautgesetzlichem Wege aus ei >, im, 712 erklärt werden (demn 
es gibt kein Lautgesetz, das nur für den Imperativ allein gilt), 
sondern müssen wohl oder übel aus dem fertigen Imperfekt ريدم‎ 
,دوحج‎ वता, रिः abgeleitet werden, Und trifft dies schon für den 
Imperativ des einfachen Grundstammes zu, dann darf der weit 0 
jüngere Imperativ späterer, ja reflexiver oder geradezu passiver 
Stimme nicht anders behandelt werden. 

Ist also für den Imperativ die Ableitung aus dem Imperfekt 
die einzig mögliche Erklärung, dann erweist auch die Vokalisation 
von ingalalı statt nagtala dessen Ursprung aus einer früher prä- 16 
figierten Form. Wie sollte auch der Einfluß der Präfigierung des 
verschieden vokalisierten Imperfekts auf das Perfekt soweit einge- 
wirkt haben, daß dieses seine Vokalisation mit der weit unbequemeren 
((\ngatela vertauschte! 3 1 

Und endlich hat Brockelmann den Hauptgrund verschwiegen, 90 
der mich zu meinem Schlusse drängt, nämlich die Tatsache, daß in 
den ältesten semitischen Urkunden, den assyrisch-babylonischen Keil- 
inschriften, die Form der Vokalisation (fngatal eben wirklich mit 
Präfixen verbunden erscheint! Darum sage ich a. a. ^), 292, I6E: 
„Man braucht nur die beiden alten Erkenntnisse, daß das arabische 35 
Perfekt der Form nach einem ursprünglichen Imperfekt, der Voknali- 
sation nach aber einem wirklichen Imperfekt im Babylonischen 
entspricht, nebeneinanderzustellen, um daraus den Schluß zu zieben, 
daß das arabische Perfekt einst ein Imperfekt war*, 

Ist das ein Trugschluß? Und sieht Brockelmann nicht ein, 0 
daß es bei der vokalischen Entsprechung der arabischen und 
assyrischen Formen nur zwei Wege gibt — entweder wie arab. 
` ingatala auch noch ass. üpgatal (aus jangatal) für nicht ursprünglich 
zu erklären, oder aber in der einen Form die Erklärung. der andern 
zu schen? Das hebr. Perfekt der abgeleiteten Siämme besitzt nun 35 
nicht, wie das arabische, die Kennzeichen eines früheren präfigierten 
Zustandes und wirklich entspricht auch seine Vokalisation (s. unten) 
nicht der des arab. Perfekts = assyr. Präsens, sondern der einer 
babyl. Suffixform. Nur einmal (नद्धः) entspricht seine Vokalisation 
der des Imperfekts, und da zeigt sich denn auch wieder in der 4 
Vorschlagssilbe Adt statt fa das bekannte Kennzeichen imperfek- 
tischen Ursprungs. | 


dem Gebiet. unfrmchtbarer Phileophis in jenss greifbarer wissenschaftlicher 
Tatsachen übertragen zu können. 
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Ist das Zufall? | | 

Freilich, meine „Konstruktionen für den प्र Stamm sind noch 
erundloser*. Denn zunächst erschließe ich aus dem Partizip mufa- 
gattil ein Imperfekt sutagattil, und B, wird wohl recht haben mit 

$ der Behauptung, der Vokal des Präfixes wäre eher च gewesen, Ich 
gebe das ohne weiteres zu; aber was hat dies mit der Vokalisation 
des Verbalthemas zu tun, die allein Gegenstand meiner Untersuchung 
war? Aus dem Partisip mutagattil, das ja von asspr. mukt 
nieht getrennt werden darf, schließe ich, daß auch das Arabische 

19 neben dem Imperfekt sefagatiale ein anderes mit der Verbal- 
vokalisation ववत besessen hat. Und da satagatzal gewiß dem babyl. 
uglattal entspricht, so darf ich zur Entscheidung der nuch sonst 
nicht mehr strittigen Frage, ob das arab, Perfekt guttala, RR 
ingatala, tagattala .مه‎ oder das bab. Imperfekt ugzartal, ugtattal ete 

16 den ilteren Zustand darstellen, die Tatsache mit in Rechnung stellen, 
daß im arabischen fatayattalu sogar gegen die Analogie des Steigerungs- 
stammes dessen Reflexivum im Imperfekt wirklich die Vokalisation 
gatal trägt, womit die Frage endgültig zugunsten des Babylonischen 
entschieden ist. 

50 Wer nun das durch कधा). बली, hebr. in pausa शष 
(im Pi’el +. p. aber stets ef) als gemeinsemitisch und alt erwiesene 
a-Imperfekt vatagattal durch irgend eine Umdeutung von ass. 
ugtattal trennen will, hat dafür den Beweis zu erbringen. Trotsdem 
habe ich a, a, 0. 5, 298 anch die Möglichkeit, daß dieser „Vokal- 

#5 wechsel“ etwa mit der neutrischen Bedeutung der Stämme etwas 
zu tun habe, als hinfällig erwiesen. „Denn im Aramlischen lautet 
such das Perfekt der entsprechenden Form efguital statt des nach 
انيمو‎ ete, zu erwartenden *eigaftil, so daß es den Anschein hätte, 
als ob diese neutrische Form gegen die transitiven, gaffil und 

ॐ (वीध allein der Analogie des aktiven Qal gefolgt wäre*. 

Dem gegenüber behanptet B. folgendes: „Aber zu dieser Er- 
wartung (von etgafel statt etgatal nach १८४५ hagtil, etgetel) be- 
rechtigt ibn gar nichts, Denn das Perf. انيمي‎ verdankt den Vokal 
der 2. Silbe, der an die Stelle des im hebr. giddal, immad, giddas etc. 

ss noch erbaltenen त getreten ist, der Analogie des Impf. Wenn diese 
sich auf das ली, ausgebreitet hätte, so wäre das sehr verwunderlich 
gewesen®, — Gewiß wäre_mein Beweis unvollständig gewesen, 
wenn ich nieht ५. ४. 0. 8,285 gexeigt hiltte, daß es ungeröcht- 
fertigt ist anzunehmen, das Perfekt gqaffel und hebr. qiffel verdanke 

den Vokal der zweiten Silbe dem Imperfekt, und wenn die Vor-‏ نه 
schlagssilbe von शकृत und ergaffal nicht deutlich bezeugte, daß‏ 
das aramäische Perfekt der abgeleiteten Stämme mit seinem Im-‏ 
perfekt ursprünglich identisch, seine Vokalisation also alt ist, und‏ 
wenn ich überdies nicht noch meine Auffassung von jatagattalı‏ 

#9 294 durch die Analogie des I. Stammes der Grundform im 
Assyrischen gestützt hätte, Dort tritt das Präsens iktadad auch 
für das Präteritum ektasud ein, wührend das Partirip muktasicdu 
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lautet, ganz wie im Westsemitischen fatagattil (beichte auch tagaf- 
९५५१) durch jatagattal verdrängt, im Partirip mutagattil aber noch 
erhalten ist. Da es im Babyl. eine spezifisch neutrische Vokalisation 
nicht gibt, kann auch hier nieht der Einfluß einer solchen vorliegen. 

.T.s Ausführungen endlich über die Vokale des hebr. Pi’el $ 
und प्रन haben $ 124 6 meiner KVG. nicht berücksichtigt, dessen 
Inhalt ich bier zur Bequemlichkeit des Lesers zusammenfasse, 
Lautgesetzlich entstanden giddas *higdas mit Wandel a> 6 wie 
in *madbar > midbär ..* Beweist denn für 13. die Beziehung 
न्प्र > midbär, daß jedes hebrüische € vor Doppelkonsonanz 10 
sus a entstanden ist? Ist ja damit nicht einmal gezeigt, dal a 
in gefiel hätte zu € werden müssen, wie aus dem Nomen der Form - 
gattal (= urab. gattäl) wie يندت‎ ete. klar hervorgeht. Hier wird 
wohl ए. auch mit dem Dissimilationstrieb nicht auskommen, den 
er bescheiden nur im habr, Imperfekt wirken laßt, da ja dies nicht 18 
wie das Perfekt zu gittel geworden ist. Das Perfekt wird durch 
einen Assimilstionstrieb entschidligt, der — worüber B. gewiß sichere 
Nachrichten hat — aus لعن‎ ein वृष्य machte. Ebenso auch im 
Imperfekt aus वृष्य ein gaffal zu machen, ist ihm offenbar von B. 
rechtzeitig untersagt worden. Dem aramäischen gaffil hat 13, den 39 
Vokal der 2. Silbe dagegen viel rascher gewährt, nach einer — auf 
dem ganzen semitischen Verbalgebiet sonst freilich unerhörten — 
Assimilation an das Imperfekt. Wie wunderbar aber müßte nach 
B. die Geschichte des hebr. aram. Pi'elpartizips gifel lauten, des, 
trotz aller verschiedenen Triebe und Analogien, doch in beiden ss 
prachen die gleiche — beileibe nicht ursprüngliche — Vokalisafion 
aufweist, 

Wie schade, daß man es nun nicht nur durch „Konstruktionen* 
— dh duch Zusammenschauen einer ganzen Gruppe von Er- 
scheinungen, wo andere vom einzelnen zum Ganzen bisher sich nicht 8 
erheben . konnten — sondern durch wirklich belegte Formen zeigen 
kann, १०9 das kans'unäische Perfekt des Intensivstamms giffel wie 
das arsb. Passiv und das babylonische Permansir — Passiv ursprünglich 
wirklich वृषता lautete! Denn diese Form bieten wirklich die 
ältesten kana'anäischen Verbformen in den aus Palkstina stammenden ss 
Briefen des El Amarna-Fundes. प. च. Bühl, Die Sprache der Amarna- 








1) König, ZDMG. 66, 263 will कवी nicht ala Partizip gelten Iasson, weil 
م‎ die Vorsiibs mt nicht hat, das etwa megaftel und तकता zeigen, Aber 
die Vorsilbe ma (urspr. د‎ Indeflültes Pron.) soll ja nur In den dem Imperfekt 
entnömmenen Partieiplen das unmögliche Präfiz ersetzen, also maugattilu aber ass, 

च = 
कषप, شاعل بساسايسة‎ (+. ZDMG. 64, 309) ete, 

2) 8. 186 Anm. 1 zeigt Brockelmann mit Hecht, dal ich aus den Verben 
ech in der Bedeutung „stehen*, अलप In der Bedeutung „sich wenden* mit 
Unreeht geschlossen habe, Im Assyrischen könne dasselbe Verbum aktiv und 
neutrisch sein, An den Resultaten meiner Untersuchung kann das nichts ändern. 


6 Torezyner, Zur Geschichte des semitischen Verbums, 


hriefe, 8, 45 entnehme ich die Beispiele: user er hat geschiekt 

kulig er hat zugrunde gerichtet; dubiruw sie haben weggetrieben; 

nukir er hat feindlich gemacht; pur er hat zusammengebracht 

Zur er hat hineingeführt; furrisu sie haben gerichtet; nudini er 
> hat mich geworfen, ete. 

Wenn also das kann'an. gefiel انين عه‎ mit dem arab, quitila 
lautlich völlig übereinstimmt und das passive bebr. u. aram, Partizip 
तम das mit dem bab, कान्य selbst in der speziellen Bedeutung 
eines Adjektivs zur Bezeichnung von Körperfehlern zusammentriftt, 

10 auch für die hebr. Suffixform पदु — til jene ursprünglich 
passive Bedeutung nachweist, darf man es da noch mit dem ur- 
sprünglichen Imperfekt gattala zusammenstellen und dieser erweislich 
falschen Gleichung zuliebe Lautgesetze wie Assimilstions- und 
Dissimilationstriebe beliebig erfinden ? 

18 Da mun nach dem Gesagten hebr. gitfel ass. quttul entsprechen 
muß, muß man auch hebr. nözfel (nagtel) aus älterem nagfel (vgl 
انين‎ statt ass, कर) erklären, für welche Form ich ja ZDMG. 64, 305 
an 5:7: ete, erinnert habe, Welche von den a. ४. 0. im übrigen 
ange führten Erklärungsmöglichkeiten zutrifft, weiß ich nicht. Viel- 

28 leicht weiß B. hier mehr, Die Entsprechung selbst ist sicher 

Damit glaube ich Brockelmann’'s Kritik meiner Verbaltheorie 
als übereilt und ungerecht erwiesen zu haben. Lange genug habe 
ich mit dieser leider unvermeidliehen Erwiderung gerögert, weil 
es mir wenig Spaß bereitet, mich herumzuschlagen. Jetzt aber 

25 mul es sein, da ich freie Hand bekommen will für neue „Kon- 
struktionen* auch auf anderen Gebieten der semitischen Grammatik, 
Vielleieht wird es mir möglich sein zu zeigen, daß auch hier 
klarer sehen kann, wenn man es wagt, statt an einzelnen Er- 
scheinungen herumzudeuten, die Dinge in ihrem Zusammenhang zu 

so betrachten, 

Auf Herrn Prof, Königs im ganzen wohlmeinende Kritik 
DMG. 66, 2617. nochmals zu erwidern, unterlasse ich. Einzelne 
der oben angeführten Argumente gelten übrigens auch gegen ihn, 
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IV. Arekanuß und Betelpfeffer. 


Über das Betelkauen (romanthka) und was damit zusammen- 
hängt besitzen wir außer den einschlägigen Artikeln bei Dyrmock 
(Pharmacographia 17169 II, 183 und 522) und Watt (Dictionary 

1 ` مر‎ Eeonomie Products of India 1, 291 und VI, pt. I, 247 und > 
The Commercial Produwots of India p. 53 und 891), denen noch 
Dutt’s Bemerkungen in seiner Materia medien .م‎ 244 und 249 hinzu- 
zufügen würen, zwei Spezialabhandlungen: nämlich die Dissertatio 
inaueralis medica de Arecca Indorem quam . . . submittit A. D. 
... 12739 ovelor Andreas Jacohbes Kirsten... Altorfü Norie, 19 
und L. Lewin’s Buch Deber Areca catechu, Chavica beile und 
das Betelkauen Stuttgart 1889. Die letztere Arbeit kann als 
erschöpfend bezeichnet werden, wenn auch naturgemäß die sprachliche 
Saite darin zu kurz kommt. Das möchte ich hier für das Sanskrit nach- 
holen, unter Vorausschiekung einiger Bemerkungen allgemeiner Natur, 15 

Das Betelkauen ist eine alte Sitte im Orient, speziell in Indien, 
wo der Brauch, eine Betelprieme (fambülavitika, pernavitika) m 
reichen, noch weit beliebter und — vor allem — bedeutungsvoller 
war resp. noch hente ist, als bei uns das Anbieten der Tabaksdase 
oder der Zigarrentasche. In Burma besagt ein Sprichwort, dab وذ‎ 
niemand ordentlich burmesisch sprechen kann, bevor er Betel 
kanen gelernt hat! Die Khasia rechnen nicht nach Kilometern, 
sondern nach dem Verbrauche der Betelpriemen; und diese dient 
nicht mur allenthalben als ein Symbol der Höflichkeit und Freund- 
schaft, sie bekräftigt auch Friedensschlüsse und Ebebündnisse: bei 5 
den Dhinnels in Bengalen vertritt der Austausch eines Betelblattes 
unser Wechseln der Ringe vor dem Altare, Umgekehrt bedeutet 
das Zerreißen eines solchen Ehescheidung (z.B, in Arakan). Daß 
gelegentlich in die Betelprieme Liebeszanber hinsinpraktiziert werd 
js mit einer solehen wohl auch Gift gereicht wird, kann nicht 8 
weiter wundernehmen; Rumphins warnt jedenfalls vor dem un- 
bedachten Annehmen einer sonst so harmlosen Gabe. Endlich mag 
erwähnt sein, daß bei großen Festivitäten das Herumreichen des 


Betels das höfliche Zeichen zum Aufbruch ist: Öfra-denäa, die Ver- 
abschiedung! Die Fürsten haben eigene Beteldiener und -dienerinnen 
(tambülakarankaraha, श्वहतं, *tümbalada, "dayaka, "0 BE in, 
"dayini, tambülavahaka, tämbulavahint, *tambalin, *vaggqulilka); 
6 das betreffende Amt heißt tambüladhikäre); die Behälter (tamba- 
lakaranka, *tambülepetika, *"pügepätra, *pharuvake, sthagike, 
*sthagt) für die so beliebten Priemen stehen an Kostbarkeit den 
Tabatisren bei uns zu Lande nicht nach — und so haben wir summa 
summarım eine Sitte, die selbst unseren leidenschaftlichsten Rauchern 
19 und sonstigen Tabakskonsumenten einige Bewunderung einflößen 
muß, besonders wenn sie bei Lewin lesen, daß sich das Betelkauen 
über ein Gebiet von mehr denn acht Millionen Ousdratkilometern 
erstreckt! Die alten und neuen Reisebeschreibungen gedenken 
denn auch allermeistens des Betels; ich nenne nur al-Mas'üdi, 
ı5MareoFolo,IbnBatuta,GareiasabHorto, Linschoten, 
Ramusio. Auch Abbildungen sind ziemlich früh den Europäern 
vermittelt worden: von Arekapalme durch Garcins ab Horto, 
vom Betelpfeffer durch Rhede tot Drakestein im Hortus Malabarieos 
Den einen Bestandteil des Betelsbissens liefert nun die unter 

dam Namen Arekapalme bei uns bekannte‏ وه 


Areca ceatechu L, 


mit ihren Nüssen, die, zu orangefarbenen Büscheln vereint, einen 
wirkungsvollen Kontrast zu dem Smaragdgrün der wallenden Blatt- 
kröne auf säulenartig glattem Stamme bil „It is the most 
#5 beautiful palm we have in Indin“, sagt 19307701, Flora indica 
111, 616. Als Ersatz kommen ०068 die Früchte von Areca triandra 
ER. in Betracht, soweit es sich um die Angaben in der Sanskrit- 
literatur handelt. Der im pe vorkommende Name معفم‎ fanfel 
[Gaertn.] ist nur ein Synonym zu A. catechu. (Vgl Hocker VI, 405.) 
su Die Bezeichnungen für die Pflanze sind: *akofa m., *kathina, 
kapitana بس‎ "karamafta ın., *köndakzra m., kämina m. [A. trinndra], 
*kämila m. [desgl.], *käsükara m., *kramu ببس‎ kramuka m., 
يتنا‎ kchapurt भो, gueiika प्रा. नच + أ مسي‎ 0 1 
‚Prudala ın., *ghonfä, *cämarapuzpa m., cikkana नक. *chatäpkala m, 
هد‎ "tanfusära .تا‎ "trnavrksa m., *dirghapadapa च.) *drdhavalla m., 
Füga .سا‎ pügilata, *bimbu m., *munipüga m. [A. triandra], rüjatala 
بس"‎ räjatäli, "rümapaga 7. [A. trisndra], *lakgmipati m., *valka- 
faru m., "ergaparean .صا‎ *erügürin m., "saubha بنذ‎ *surafjana: m. 
Die Betelnuß führt folgende Namen: بس" مودعم‎ *wmaka पा, 

Ermika *n., kembukan. [der Kern], *kramukaphala n.,‏ بم *Kkanduka‏ مه 
بط *eikkana, *eikkanı, eikka, "halt‏ .د ee *cikkana‏ 
८ <7 = Die 8 0१ der‏ 1 داعسا phala n.,‏ 
Nuß heißt *kholaka m.‏ 
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Man findet die Arekapalme kultiviert an den tropischen Küsten-- 
strichen Indiens. In Südindien, an der Malabarküste, in Burma 
und wo sonst besonders günstige Bedingungen bezüglich des Klimas 
und des Bodens vorliegen, baut man sie im Großen an, zusammen 
mit der Kokospalme, dem Mango und anderen spezifisch indischen 5 
Nutzbäumen. Auch Ost- und Nord-Bengulen sowie Assam zeigen 
sehr umfangreiche Areka-Kulturen. In Bengalen pflegt man zunächst 
zum Schutze gegen die Sonnenglut und gegen Stürme Pflanzungen 
von Erythrina indiea anzulegen, was zugleich den Boden verbessert 
Nach zwei bis sechs Jahren werden die zwei- bis vierjährigen 10 
Palmensämlinge, die in besonderen Saatkästen herangezogen worden 
sind, dorthin verpflanzt, wo sie mit zehn bis zwölf Jahren zu tragen 
anfangen. Die Erythrins-Pfllanzung wird nach Bedarf abgeholzt. 
Eine Areka-Palme gibt im Durchschnitt zwei Fruchtstände zu 
2—300, in besonders günstigen Fällen 400 Nüssen. Wie sich er- 15 
warten läßt, gibt es bei diesen Früchten, die ja doch ein Kultur- 
produkt sind, eine Menge Varietäten, und künstliche, x. T. be- 
trügerische Manipulationen kommen noch dam. „The varieties”, 
sagt Dymock III, 532, „.. may be classed as natural and artificial 
the first elass includes the different varieties of ripe betel-nut 8 
produced by eultivation which hnve not undergonse any preparation; 
tbe second olass, all nuts, ripe or unripe, which have been treated 
by boiling or other processes before being offered for sale“. Behon 
die Lage, in der die Frucht gereift ist, macht einen großen Unter- 
schied in der Qualität: man sechätet die aus warmen, tiefen Lagen # 
stammende Nuß viel mehr als die in größerer Entferning vom 
Meere und in irgend erheblicher Höhe gewachsene. Bereits 
Rumphius kannts Varietäten der Arekanuß, und Martius, 
Historia naturalis Palmarum, Vol. IX, ب‎ 169 nennt eins Areca 
oxycarpa, elliptica, sphasrocarpa, gonocarps, ceratocarps und oocarpa, 40 
Dazu kommen noch zahlreiche Spielarten, die nach der Grüße, der 
Beschaffenheit etc. unterschieden werden, und nicht zu vergessen 
die Surrogate, die natürlich bei einem so beliebten Genußmittel 
nicht fehlen dürfen, wenn schon ihre Verwendung nicht immer 
einen Betrug bedentst, sondern auch bisweilen der Armut oder 36 
Verlegenheit der Konsumenten zuzuschreiben ist. So genießen 
ürmerse Leute die Nüsse von Areca Dicksonii, A. nagensis, A. laxa 
nach Lewin p. 23, 

Eine besondere Sorte von Betelnüssen muß hier noch erwähnt 
werden, nämlich die giftigen, die selbst im getrockneten Zustande 40 
ihre geführlichen Eigenschaften beibehalten. Die Bäums, anf denen 
sie wachsen, unterscheiden sich in nichts von den andern, „so that 
not unfrequently aceidents happen from their nuts beecoming mised 
with ونلا‎ produce of the plantation before their presence has been 
detected* (Dymock II, 525). Diese piftire Wirkung besteht in ५8 
einem wirgenden Gefühle und Schwindelanfüllen, ähnlich den Be- 
gleiterscheinungen des noch ungewohnten Tabakgenusses, wie es 
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bereits Rumphius ganz richtig ausgedrückt hat*). Übrigens haben 
auch die frischen Nüsse eine ähnliche Wirkung, weshalb man viel- 
fach gekochte vorsieht: Hitze behebt die nachteiligen Eigenschaften. 
In der Hauptsache finden die Nüsse — genauer: der Kern der 
$ Areka-Früchte*) — Verwendung bei der Anfertigung der Betel- 
prieme; doch kennt die altindische Pharmakologie auch noch andere 
Wege, sie sich nutzbar zu machen. 80 gelten die unreifen Früchte 
als Iaxierend und windtreibend; die reifen verordnet man bei Urin- 
beschwerden, und der Bhavuprakasa kennt Aphrodisiaca, zu daren 
19 Herstellung unter anderen Ingredienzien anch Betelnuß gehört. 
Wenn man aber sehen muß, daß dasu auch Datura-Samen und 
Hanfblätter genommen werden, so laßt sich einschefl, daß in der 
Hauptsache diesen letzteren die erhoffte Wirkung zuzuschreiben ist. 
Rativallabhapügapäka und Kämesvaramodaka sind die rerheißungs- 
15 vollen Namen dieser Produkte einer entgleisten Heilkunst, die sich 
bei den eigentlichen Erotikern erst recht breit macht. (Vgl. meine 
Beiträge zur indischen Erotik, I. Aufl., unter Betel und Areka-Nuß.) 
Der zweite, wichtige Bestandteil der Betelprieme ist das Blatt 

von Piper betle مآ‎ oder, wie man die Pflanze jetzt nennt, 


20 Chavica betle Mia. 
Dieser „Betelpfeffer* ist eine 20—30 Jahre ausdauernde, allerdings 
schon viel früher nieht mehr nutzbare Kletterpflanze (daher im 
Englischen Betel-vine) aus der Familie der Piperacene, Die beste 
Abbildung von ihr findet sich im Hortus Malabsricus VII, 

s5 Tab. XV, bei Lewin auf Tafel II wiedergegeben; ferner bei Ramusio, 
Delle Navigationi € Vinggi, Venedig 1613, L, بم‎ 338; bei Kirsten; 
Wight, Ieonest 2926; im Botanical Magazine, #132, Der 
Name कलह stammt nach dem Hobson-Jobson aus dem Malnyischen 
vetila = veru-tla, d.h. einfaches, bloßes Blatt, woraus die Portu- 

giesen detre oder betie gemacht haben. । Es ist eben für die leiden-‏ مد 
schaftlichen Betelkauer 50 zu sagen das Blutt zur श्नु!‏ 

Die Pflanze, die nur ihrer Blätter wegen kultiviert wird, 
wächst in den heißeren Teilen Indiens und Ceylons und erfordert 
peinlichste Gewissenhaftigkeit in ihrer Pflege, م8‎ ertmgreich eine 

3 Betelpflanzung sein kann, indem in Tonkin ب‎ B. ein Ar 80-100 Pr. 
jährlich abwirft, so kann sie doch auch leicht den Ruin ihres 18 
sitzers herbeiführen, wenn dieser nieht unablissig darauf bedacht 





1) „Plurimas etiam recentss sunt nuces, quas qualitaten hane habent, 
quod manducantes Innbrient, ae vertiginosos readdunt छा Tubacum [र बरदा 
qui पं non sunt ndaueti; idem ५५१०५ prumsiant vetustlores Pinungae त्रत, 
quns novitianos adeo peetore Ppprussos et anxlos reddunt, ut strangulari videantoar. 
Quas proprie Pinange-mabok जा Pinanga inehrisma voonter*, 

4 2) Die एष्टौ ist bis Hühnerel grol bei 4—5 em Durchmesser; der Kern 
ist durchschnittlich 2—3 cm lang, bräunlich-grau und braungellsckt, von ver- 
schiedener Gestalt: kupelförmig, kugelig oder aichelurtig zugespitat. Abbildungen 
bei Lewin, Tafel 2, Als Durehschnittsgewicht fund dieser bei 120 Nüssen 3.8 ह, 
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ist, Schädigungen durch Insektenfraß, übermäßigen Sonnenbrand 
und Stürme rechtzeitig und wirksam zu begegnen; und so müssen 
denn nach Buehanan in Koimbatore zur Bewirtschaftung eines 
Areals von etwa 60 Ar nicht weniger als 32 Mann beständig in 
Tätigkeit sein. Es läßt sich danach verstehen, wenn es in Indien: ३ 
eine eigene Kaste von Betelbauern gibt, die als unerreichte Spezialisten 
in ihrem Fache von ihrer Unentbehrlichkeit so sehr überzeugt sind 
daß sie es für unter ihrer Würde halten, die Erzeugnisse ihrer 
Plantagen selber zu Markte zu bringen! 

Ähnlich wie bei der Areka-Palme behandelt man auch die 10 
jungen Betelsenker als Zwischenpflanzung. Man legt auf geeignetem 
d. h. fettem, tonhaltigem und feuchtem Boden Gräben an, die die 
einzelnen Beete voneinander trennen und deren Bewässerung ermög- 
lichen. Man pflanzt dann zunächst schnellwachsende Gewächse wie 
Asschrnomens grandiflora oder Guilandina moringe, die den später 15 
zu pfanzenden Betelstecklingen als Stützen beim Banken resp 
Klettern dienen sollen. Eine Hecke von Euphorbis Tiruealli umgibt 
die Anlage, die nun fleißig begossen und von Unkraut gesäubert 
werden muß, Man benutzt wohl auch sehr lange Pfühle als Stützen 
oder baut eine Einfriedigung aus Bambus mit einem Schutzdach وه‎ 
aus Strohmatten darüber; so besonders in nördlicheren Gegenden 
wie Burma oder Bengnlen. Nach etwa zwei Jahren beginnt die 
Ernte, wobei man die ganz großen Blätter ebenso gering achtet 
wis die am Boden oder unmittelbar am Stamme gewachsenen, Sie 
ıntissen bald nachdem sie gepllückt worden sind, verbraucht, werden; 
länger als drei Tage lassen sie sich nicht erhalten, und gar einen 
längeren Transport vertragen sie nicht, weshalb auch die nach 
Europa gebrachten Blätter keine Spur von Aroma aufweisen 

Wie Prometheus das Feuer von den Unsterblichen stahl, so 
soll auch die Betelpfiauze ihr Vorkommen auf Erden einem Dieb- »o 
stahle verdanken, den Arjuna im Himmel beging. Jedenfalls ist 
sie in Indien hochangesehen, und alle möglichen vortreflichen 
Eigenschaften werden ihr zugeschrieben, die sie so zu sagen zu 
einem Universalheilmittel erhoben haben. Nach Dutt p. 245 ist das 
Blatt „aromatie, carminative, stimnlant and astringent, It sweetens 36 
the breath, improves the voice and removes all foulness from the 
mouth. According 19 other writers!) it acts as an aphrodisiae. 
Medieinally it is said to be useful in disenses supposed to be 
caused "by deranged phlegm and its juiee is much used as an 
adjunet to pills sdministered in these disenses; that is, the pills هه‎ 
are rubbed into an emulsion of the betle-leaf and licked up. Being 
always at hand, pen leaves are used as a domestie remedy in 
various ways. The stalk of the leaf smeared with oil is introduced 
into the rertum in the eonstipation and tympanitis of children, 
with the objeet of inducing the bowels to act The leaves are # 





1) Dutt zitiert eben Snärnta, 
Zeitschrift der D.M.G. Bd. LXTIL 43 
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applied to the temples in headache for relieving pain, to painful 
and swollen glands for promoting absorption, and to the mammary 
rlands with the object of checking the secretion of milk Fin 
leaves are used as a remedy dressing for foul uleers which seem 

s to improve under them*. 

Die ara ar für die Betelpflanze sind: "वर्ते, amlasara, 
*ahinalli, "amoday omani, *"kämajıanımi, *kamada, tambüla n, 
"ambulavallika, valli, tambali, *oksnamafjarı, en: १४, 
*dahada, *derabhisfe, *dvaisaniya, "n ım., "nägadentikt, 

19 *nägaperni, nägalata, "vallari, "valli f., a vlbkz, "calli, näı gi i, 
*parnalata, *parnilatä, phandata, "valli, phanivirudh بآ‎ *bhak- 
sgapattri, *biujayalata, *blujarızalata, *saptasira, *sarpalata, 
"sarpavalli, *siräparna m., *serlranijane n. 

Das Blatt von Piper betle, das möglicherweise den Griechen 

ıs unter dem Namen arlaßettoov [anch püllor ता) oder schlecht- 
T एना] bekannt war, heißt /ämdbula n., "pattra من‎ tambal- 
.د مول‎ Hvakpattri, *"parni, parna त, *mukhabh वकवत 7, („Betel* 
im pw; vielleicht die ganze Prieme gemeint, da das Wort „Mund- 
zierde* bedeutet). 

20 Besondere Sorten scheinen die Namen *amlaruka, "amlavatika 
und *quhägari zu bezeichnen, während matfacarana n. "038 ge- 
stampfte Nuß bedeutet. | 

Auch die Betelverkäufer haben ihre eigenen Benennungen: 
tambülika, tambalin und *"parnakara. 

5 Endlich sei noch des Wortes avela gedacht, welches Sama- 
yamätrkä VII, 25 steht und im pw in der Form avelä erscheint 
mit der Bedeutung „gekauter Betel*, ,ل‎ न. Meyer übersetzt die Stelle 


üyadibhih stutipadarı kuftanya vitamandale 
suihrte bhür abhüt kripram tambülivelapatala 


riehtig mit: „Als sich die Kopplerin mit solchen und ähnlichen 
Preisesworten den Kreis der Hurenschranzen zu eigen gemncht hatte, 
ward der Boden schnell rot Nr ausgespucktem Betelspeichel*, 
Das ist keineswegs eine diehterische Übertreibung. Die überreichliche 
Speichelabsonderung ist eine der angenscheinliehsten Wirkungen 
ss des Betelgenusses; der Speichel nimmt je nach der Beifügung des 
Kalkes eine gelb- bis blutrote Färbung an, so daß manche Reisende 
an wirkliches Blutspeien gedacht कण्टा}. Nach Mantegazza sind 
die vom Ausspeien herrührenden roten Flecken ein Charakteristikum 
Indiens; „man findet sie allenthalben, in Bombay so gut wie in 
د‎ Bangkok, anf den Trottoirs der Straßen, den Marmorstufen der 


Bst 1) Lowin p. 05. Hier stuht auch eine „postischs* SBehllderung von 
.ل‎ Bontius aus seiner Historia naturalis ot modiea Indiae oriertalls: 
Quls foliis eredut cummista eulee tenellis 
Cam fruetu he Indos १8७८, unds are eruento 
Purpareum ejleiunt sueeum, tum dentihus مثلم‎ 
Horrendom arringunt, et dentibws وه‎ minantur? 


A. Sehmidt, Beiträge zur Flora Sanseritioe, 550 


Regierungspaläste, in öffentlichen Gärten, auf den Fußböden der 
Wohnungen usw Dieses widerliche Gespucke hat aber einmal 
wenigstens auch einen guten Zweck gehabt: Dandin erzählt in 
seinem Dasakumäracaritaum, daß Apahäravarman seiner Auserkorenen 
dadurch seine Liebe andeutet, daß er mit seinem vom Betelkauen 
reröteten Speichel an die Wand ihres Schlafgemnchs heimlich das 
Bild eines Cnkraväka-Pürebens hinspuckt!! Über die damit be- 
kundete Virtoosität möge man .ل‎ च. Meyer’s köstliche Anmerkung 
anf p. 240 seiner trefflichen Übersetzung nachlesen 


Was die sonstigen tntsächliehen oder angeblichen Wir kungen des ı 


Betels angeht, so gibt darüber am besten folgende Strophe Anskwmft: 


tämbälam kat tiktam wenamadhuram ksaram kasöyänvitum 
rataghnam kephanasanam kımiharam durgendhanirnasanam 
vaktrasyablaranam visuddhikaranam kömägmisumdipanam 
tambulasya sakhe trayodasa yunahı svarge pi te durlabhäh | 


„Der Betel ist scharf, bitter, लात, süß, salsie und susammen 
ziehend, entfernt den Wind, vertreibt den Schleim, führt die Würmer 
ab, benimmt den üblen Geruch (aus dem Munde), ist eine Zierde 
des Mundes, reinigt und entzündet das Liebesfeuer: diese dreizehn 
Vorzüge des Betels sind, o Freund, sogar im Himmel schwer an- 
zutreflen*. (I. Spr. 2536.) 

Im Übrigen ergeht es dem Anfänger mit dem Betelkauen nicht 
viel besser als dem, der die erste Zigarre raucht: es überwiegt 
zunächst das Unbehagen, und zwar hat man im Munde ein fast 
unerträgliches Gefühl brennender Schärfe und im Sehlunde das der 
Adstriktion, wozu der schon erwähnte Speichelfiuf, tritt, Letzterer, 
sowie die Rötung des Speichels und schließlich auch des Zahntleisches 
ist allein der Arekanud zuruschreiben, während die Ursache für 
das Schwarzwerden der Zühne nieht mit Sicherheit festzustellen ist. 


Als eine der angenehmsten Wirkungen des Betelkauens ist die a 


Parfümierung des Mundes und Atems zu nennen; man kennt sie 
aus der Literatur seit alter Zeit, wenn es auch damit nicht ganz 
so wunderbar bestellt ist, wie Raius [Ray], Historia plantarum, 
tom. IT, App. .م‎ 1913, es ausdrückt, dem zufolge das ganze Zimmer 
damit erfüllt wird! Auf das Nervensystem hat das Betelkanen 
denselben leicht narkotisch stimulierenden Einfinß wie der Genuß 
des Tabaks; und an die Wirkung der Kola-Nuß erinnert die Tat- 
sache, daß dns Hunger- und Durstgefühl damit gestillt werden kann 
Man vergleiche كنامز‎ außer Lewin auch noch Hartwig, Die 
menschlichen Genußmittel, Leipzig 1911, 5. 524 5 


43* 


15 


ال 


35 


660 


Mose. der Medizinmann. 
Yon 
Ed. König. 


In der neneren Zeit ist mehrmals — auch in dieser Zeitschrift 
(1912, 775£.) — von Mose „dem Medirinmann* gesprochen und 
an Kittel's Geschichte des Volkes Israel getadelt worden, daß darin 
„nieht der Versuch gemacht werde, aus dem Milien der Sagen und 
$ Mythen, welche sich an das Leben und Wirken Moses angeschlossen 
haben und uns den Leviten Mose als Zauberer, Medizinmann, Orakel- 
erteiler und VWolksheros zeichnen, ein komplexes Bild von Mose, 
dem Begründer der isrnelitischen Religion zu schaffen. Der Möse 
Kittel’s bleibs ein Echemen, es fehle ihm die natürliche Umgebung 
19 der Wüste, Da muß es als zeitgemäß erscheinen, Mose, den 
Medirinmann, etwas genauer ins Auge zu. fassen und die Bedeutung 
zu untersuchen, die den eventuell davon handelnden Quellenaussagen 
beizulegen ist 
1. Mit den Teilen der hebräischen Überlieferung, in denen 
15 der und jener neuerdings Mose als „Medisinmann, der allerlei 
Krankheiten anhexen kann“ (a. 9. ©. 8. 774) findet, sind natürlich 
die Abschnitte gemeint, die erzählen, daß Mose seine Hand aussützig 
und wieder gesund machen konnte (Ex. 4, 6f) oder das Volk der 
Ägypter mit Pest und andern Krankheiten zu belegen vermochte 
وه‎ (५, 3—11 ete.) ete, Aber erstens haben wir, weil die sogenannten 
Plagen Ägyptens meistens mit Unglücksschlägen, von denen auch 
sonst das Nilland heimgerncht zu werden pflegt, übereinstimmen, 
das Recht zu dem kritischen Urteil, daß die meisten dieser Plagen 
auf Verallgeemeinerung einer oder mehrerer Katastrophen beruhen, 
نه‎ durch welche der Ärypter zur Entlassung des geknechteten Israel 
gezwungen wurde, Doch zweitens wenn anch die oben aus Ex. 4, 6f. 
und 9, 3—11 ete, angeführten Taten wirklich von Mose geleistet 
worden sind, so ist es keineswegs im Sinne der Quellen, Mose 
deshalb einen „Medizinmann* zu nennen. Diesen (nellenaussagen 
ود‎ wird man mar gerecht, wenn diese Leistungen Moses auf seine 
Verbindung mit dem lebendigen Gotte zurückgeführt werden. Diese 
(uellennachriehten, die von Vertretern der prophetischen Religion 
Israels herstammen + sehen auch Zanberei nur in solchen काजल 
gewöhnliehen Leistungen, die durch menschlich ausgesonnene Mittel 
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und nicht durch die Gemeinschaft mit dem Gotte der wahren 
Religien des A, 7. vollbracht sind), Im Sinne der hebräischen 
Quellen ist also Mose kein „Medizinmann* oder Diener der schwarsen 
Magie gewesen, wie sie neuestens z, B. von N, Söderblom klar 
*harakterisiert worden sind®), und wer dem Urteile jener Quellen > 
widersprechen will, muß von dem Standpunkte ausgeben, daß die 
von der legitimen Religion des A. T. verkündete G ottheit nicht 
sxistieren könne. Damit überschritte man aber die Kompetenz der 
historischen Kritik, | 

2, Ein „Zauberer, Medirinmann usw.“ braucht ferner Moss auch 10 
nieht zu sein, wenn dem von ihm gezeichneten Bilde auch nicht 
„die natürliche Umgebung der Wüste fehlt*. Oder muß denn die 
Wüstenumgebung unbedingt das geistige Wesen und die kultur- 
geschichtliche Stellung eines Mannes bestimmen ? Allerdings kann 
ich nieht den Einfluß auf die Entstehung des Monotheismns aner- 
kennen, der von Renan und anderen dem Wüstenaufenthalt zuge- 
schrieben wurde®), Aber ebenso falsch wäre es, wenn man Beduinen 
nur die Beligionsstufe der Primwitiven zuschreiben wollte, der doch 
die „Medizinmänner* in Wirklichkeit angehören. Außerdem waren 
die von Mose befreiten Israeliten in Wahrheit keine Beduinen, #0 
sondern Halbnomaden, wie seit einigen Jahren von verschiedenen 
Gelehrten immer gennmer nachgewiesen worden ist‘). Übrigens 
hntte Mose seine allgemeine geistige Art bei seinem Aufenthalt im 
Kulturlande Ägypten gewonnen, und endlich wurde seine spezieliste 
Stellung in der Geistesgeschiehte durch seine religiöse Besonderheit كه‎ 
bedingt. Also auch der ans den Quellen zu schüpfenden zeitge- 
schiehtlichen Situation, aus der Mose hervortrat, entspricht es nicht, 
wenn man in diesen Quellen sich Mose als „Zauberer, Medizin- 
mann nsw.* wiederspiegeln sieht. 

9. Selbst wenn die oder jene Partie des altisraelitischen ॐ 
Schrifttums Mose als einen Medixinmann darstellen wollte, 50 
müßte darin nieht ein Zug vom richtigen Bilde der Persönlichkeit 
Moses gefunden werden. Oder müssen denn solche Teile der 
literarischen Überlieferung, die einen Helden auf ein tiefes Niveau 
stellen, die ältesten und echtesten sein? Können nicht auch ॐ 
spätere Generationen sich in der Auffüssung einer Persönlichkeit 
eine Herabärüickung ihres Niveau haben zuschulden kommen lassen ? 
Für die Wahrscheinlichkeit dieses Ganges der Dinge gibt ९5 
gerade bei Mose Belege, Eine spätere Veränßerlichung der von 
ihm verkündeten Gesetzesprinzipien wird ja mit Recht jetzt von 49 


= 


5 


1[ وق‎ ist der Begriff + 2१७८१ im Sinne des عق‎ T. festgestellt worden 
in meiner „Geschichte der alttestl, Rel, kritisch dargestellt* {191} 857 

3) In der trefflichen 4. Aufl, von .نا‎ ए. Tieles Kompendium der Religlons- 
geschichte (1912), 8, علا فك‎ 

5) Vgl. die Diskussion in melner Geschichte ete., 3. 95- 95. 

4) ए. 7. Eerdmans u, a, m. in meiner Geschichte, 8. 1044 Kittel I, 
8. 404; Greßmann, Moss und keine Zeit (1913), 8. 394. 
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allen wissenschaftlichen Quellenforschern angenommen Eine Ver- 
grübsrung der Vorstellungen von seinem Verhältnis zur Gottheit 
liegt doch ferner in der Erzählung von dem auf seinem Antlitz 
lagernden Glanze des göttlieben Lichtes, weshalb er sein Gesicht 

s mit einer Decke verhüllt habe (Ex. 54, 29}. Eine Übertragung 
der Wirksamkeit Jesajas in das physische Gebiet liegt ja auch darin, 
080 ihm medirinische Ratschläge zugeschrieben werden (2 Kön. 20, 7). 
Also wenn in einem Teile der Erzählungen über Mose ihm eine positive 
Beziehung zur Marie zugeschrieben wäre, so könnte darin eine ver- 
19 Außerlichende Auffnssung seiner Wirksamkeit sich ausprägen. Darin 
brauchte nicht seine eigentliche Stellung in der- Kulturgeschichte 
angegeben zu sein. Dies wäre ja auch noch aus einem anderen 
Gesichtspunkte unwahrscheinlich. Denn wenn er nicht von vorn- 
herein die Stellung in der Religionsgeschichte Israels eingenommen 
15 hätte, die ihm jetzt in den — nach der Literarkritik Altesten — 
(nellen angewiesen wird, wann und von wem denn wäre die dann 
anzunehmende spätere Hinaufschraubung der Leistung Moses ausge- 
führt worden? Etwa von den wahren Propheten Israels? Sie 
haben ihm nur soviel von Grundlegung des religiäsen Lebens ihrer 
مه‎ Nation zugeschrieben, als nötig war, um ihre reformierende Tätig- 
keit daran anzukntipfen (erörtert in meiner Geschichte رماع‎ 8.307 #.). 
4. Demnach kann in dem von Mose nach den Quellen u 
zeichnenden Bilde nicht der Zug vom „Medizinmann* sich finden. 
Dieser kann im geschichtlichen Bilde Moses einerseits ebensowenig 
25 eine Rolle spielen, als andererseits in diesem Bilde der Zug von 
Mose als dem Vermittler der Grundgesetsgebung Isrnels fehlen 
darf. Dies ist aber hier zum Schlusse noch kurz zu berühren, weil 
in jenen Bemerkungen gegen Kittel auch gesagt ist: „Wie wäre 
für Mose, den Schlangenbeschwörer, den Aufrichter des Schlangenidols, 

ॐ den Inhaber des Wunderstabes, den Medizinmann, der allerlei 
Krankheiten anbexen kann, und dgl. ein Verbot wie das passend: 
„„Fübre den Namen deines Gottes Jahre nicht für Nichtiges im 
Munde!“*? Beim Anfwerfen dieser Frage ist ja erstens auch schon 
wieder uls bewiesen vorausgesetzt, daß Mose nach den Qusllen- 
nächrichten ein Medizinmann sein solle, der bei der Ausübung 
seiner Zauberei den Namen seines Gottes für Niehtiges im Munde 
führe, und wenn Mose ein Zauberer usw. gewesen wäre, so hätte 
er in der Anrufung des Namens Jahves zum Zwecke der Voll- 
bringung von Wundern keine Entweihung dieses Gottesnamens عمج‎ 
funden, also nicht darauf jenes Verbot bezogen, mithin es doch 
geben können. Mit der Sicherheit jener nach dem Obigen mehr 
als fragwürdigen Voraussetzung schwindet aber zweitens auch die 
Grundlage für die Behauptung, dnß das dritte Prinzip des Dekalogs 
„Du sollst den Namen Jahves, deines Gottes, nicht mit Falschheit ?) 


is 


4 


1) (पतः gemäß )8. h. mit) [काठः Unwahrhaftigkelt — गत wahren 
Grund (vgl. die Parallelen in meinem Hbr. Wörterbuch, 8. 486 9). 
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ausspreeben* mit dem eigenen Verhalten Moses selbst unvereinbar 
sei, und folglich der dritte Grundsatz des Dekalogs nicht aus Moses 
Zeit stammen könne, 

Ebensowenig, wie dieser Einwand gegen die Möglichkeit des 
mosaischen Alters des Dekalogs, halten aber auch die anderen 
Argumente Stand, die dagegen in ZDMG. 1912, 8. 774 erhoben 
und hauptsächlich von dem Umstand, daß im Dekalog Gottesbilder 
verbofen und nur die Feier des Sabbats eingeschärft ist, herge- 
nommen sind. 

Denn daß die Bildlosigkeit des Jahvekultus in der großen 
Epoche, wo die Grundpfeiler des Religions“ und Stantswesens Israels 
eingesenkt worden sind, als eines der grundlegenden Prinzipien 
hingestellt worden ist, laßt sich darch mehrere Reihen yon positiven 
und negativen Gründen als sicher erweisen, Denn x. B. wird ja 
dies allseitig als Tatsache unerkannt, daß im Zentralheiligtum Jahyes 
zu Silo und zu Jerusalem kein Gottesbild gebraucht wurde, und 
Hossa, der die Gottesbilder ausdrücklich bekämpfte, kann nicht 
zugleich Gesetzgeber und Riehter in derselben Person gewesen sein +), 
Was ferner jenen Hinweis auf die alleinige Erwähnung des Sabbats 


und die anderen Einwände anlangt, so ist folgendes ru sagen: ३ 


a) Obgleich der Sabbat auch später von Denterojesaja und Hesekiel 
an betont wurde, so würde er doch in späterer Zeit, wo 016 Fest- 
sesetzgebung reicher ausgestaltet und jeder Teil derselben einge- 
schärft wurde, noch weniger wahrscheinlich als die einzige Festzeit 
erwähnt worden sein. b) Daß die Parallelisierung „der Gebote 
gegen (sie) Jahre mit den Geboten gegen den Nächsten und die 
Ineinssetzung beider Gruppen erst das Werk der großen Propheten 
Israels“ gewesen sei, dies schwebt in der Luft. Denn aus den 
Onellen laßt es sich nieht positiv erweisen, und umgedreht ist es 
sehr wahrscheinlich, daß unter den Prizipien der Jahvereligion von 
vornherein neben den großen Grundsätzen der Religiosität oder 
Pietät auch die grundlegendsten Sätze der Moralität gestanden 
haben, c) In den prophetischen Reden wird für das Recht gegen- 
über Witwen, Waisen, Armen usw. gekämpft, aber nieht um solche 
Grundforderungen, wie Schutz des Lebens, des. Eigentums usw., die 
im Dekalog stehen. d) Später wurden die alten Gesetze detailliert 
und auch vergeistigt, aber nicht vereinfacht. Also ist auch des- 
halb der spätere Ursprung des Dekalogs nicht anzunehmen. Ungleich 
wahrscheinlicher ist das, was in den literarischen Quellen vorliegt, 
daß die zehn Prinzipien bei der religiös-pelitischen Konstituierung 
Israels als die Wurzeln eingesenkt worden sind, aus denen dann 
die größeren Gesetzeskorpors als Erweiterungen erwachsen sind®). 





1) Eins allseitige Diskussion dieser Streitfrage findet man in meiner Ge- 
sehichto ste, 8. 200122. 

% وق‎ wird die Sachlage, außer von allen, die schon in meiner Gesehlichte, 
ॐ. 148 genannt sind, waeh von Kittel L 241 ete., von Großmann, Mose und 


4 
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Auch nach allen kritischen Forschungen der neneren Zeit muß 
Mose der Heros bleiben, der bei der religiösen und staatlichen 
Grundgestaltung des israelitischen Volkes der Sprecher des Geistes 
gewesen ist, welcher der Geschichte dieses Volkes eine besondere 
Aufgabe in der Kulturentwicklung des Menschengeschlechts Age 
hnt. Mit diesem Urteile wird Mose nieht „auf die Höhe der 
Schriftpropheten hinaufgeschraubt* (ZDMG. 1912, 774). Davor 
meinen nenestens (Öressmann,; Mose رماع‎ 5.425) nur solehe warnen 
zu müssen, welche (3. 426) das in den kritischen Darstellungen 
über das Verhältnis von Mose und Schriftpropheten (meine Geschichte, 
5. 306— 849) wirklich abgegebene Urteil ignorieren, Das echt- 
kritische Urteil über Mose wird ebenso davon entfernt sein, ihn 
zu einem „Medizinmann* zu machen, wie davon, ihn auf die Stufe 
eines Jesaja oder Jeremia zu stellen. 





solne Zeit (1918), 5. 4716 und von Citley, Tha Rule of Life and Love (1913), 
p. 26 beurtellt, 
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Über eine alte Handschrift 
der Uttarädhyayanatika des Derendragani. 
Ton 
Jarl Charpentier. 


Seit Herbst 1911 mit den Vorarbeiten zu einer (hoffentlich 
bald erscheinenden) kritischen Ausgabe des Üttarädhyayanasütra 
beschäftigt, bekam ich durch das freundliche Entgegenkommen 
Dr, F. W. Thomas’ Gelegenheit, in London alle Handschriften des 
genannten Textes, die der Sammlung des Deecan College in Poona ॐ 
gehören, zu sehen, darunter eine sehr bemerkenswerte auf Palm 
blättern, welche die द des Devendragani enthält, aus der Jacobi 
seine „Ausgewählte Erzählungen in Müharästri* herausgegeben hat 
Wie die alten Jninahandschriften es im allgemeinen tun, gibt auch 
dieses von dem süfre selbst nur die prafika’st), Die Handschrift 19 
trägt die Zahl 4 von Coll. 1881/82, vgl. Blınndarkar, Catalogue p. 195. 

Devendragsni (auch Nemicandra genannt)?) vollendete seine 
Sukhabodhä genannte بقعم‎ die, wie er selbst sagt, ein Auszug aus 
der Srhadertti (oder Arhaffika, des Sintyheärya ist, in Anahilapä- 
takn im Hause des Kaufmanns लाभि ग im Jahre 1075 n. Chr. र). 18 
Der Gagi Sarradeva?®) schrieb es ins Reine* (Jacobi), und der schon 
erwähnte Dohatit)i stellte die erste Kopie fertig. Dies mar wohl 
in demselben Jahre oder möglicherweise in dem folgenden geschehen 
sein. Nun sagt unser Manuskript unmittelbar nach Been 
der Schlußverse: samrat 1164 märgyga du di 10 buddhadine asei- ॐ 


1) Daneben befnden sich unter den Dece, Coll. Has, zwei alte Palm- 
blattımna=. Nr. 2, Coll. 1880/81, ungefähr Samy, 1840 == 1284 आ. Uhr., und 
Nr, 3, Coll. 1880/81 von Sapv, 1832 == 1270 n, Chr., die nor den Bütratert 
enthalten, Besonders Nr. 2 ist ein schr gutssa Ma, 

2) Vgl. über ihn Jacobi, Ausg, Erz,, Vorw, بس‎ ४117 Bhandarkar, Keport 
1883/64, p. 441f.; Peterson, Heport 1834/86, App. ए. 41; Weber, Katalog II, 
1213 usw, 

3) Die Ba. hat Dokati, stimmt also am nächsten zu Bhandarkar's Lesung. 

4} Dies ist Samwat 1129; Prof. Jacobi macht daruuf aufmerksam, لفك‎ in 
seinen „Ausg. Ere.*, p. VIL, अपा, 1178 (dies wäre 1129) ein Druckfehler für 
1120 ist, 

5) Die Hs. hat sonderbarerwelss Sureeadera, was aber ein Fehler für 
Sarrea” sein mag. 
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ninaksatre parä) yhayoye tunalesfveragrämävesthitena panditama- 
dhavena ultaradhyayanavrttipustakam likhitam it | Das Datum 
stimmt nach Prof. Jacobi's Berechnung in allen Punkten: Wochen- 
tag, Naksatra (Advini begann bald nach Sonnenaufgang des "be- 

6 treffenden Tages), und Yoga (Parigba endete ع‎ 6 ghalikas vor 
dessen Ende), und entspricht Mittwoch, dem 27 Nov. 1107 مد‎ Chr, 
(8. St. Es ist also nicht zu bezweifeln, daß unser Manuskript 
schon 35 Jahre nach Beendigung des Werkes geschrieben worden ist. 

Die Handschrift entbalt 345 Blätter (oder vielmehr 344, da 

19 fol. 128 und 129 nur ein Blatt bilden) in drei Kolumnen geteilt, 
und ist sehr sauber und deutlich geschrieben, Hier und da sind 
kleinere Berichtigungen und Zusätze eingefügt, die wohl dem Stil 
nach dem Abschreiber Mädhaya selbst oder einem Zeitgenossen ın- 
gehören. | 

15 Durch die beigegebene Abbildung des Blattes 40, Seite 5, سسا‎ 
man sich eine Vorstellung von den Buchstabentypen des Manu- 
skripts, die gewiß altertümlich sind, bilden. Soweit ich gesehen 
habe, stimmen sie im großen und ganzen vollständig mit den Typen 
aus der alten, Samv. 1157 = 1081 n. Chr. datierten Handschrift 

der Visesävasvakabhäsyatikä, die Bühler, Palseographie, T. VL‏ وه 
Col. XV—XVI mitgeteilt hatt), überein; einzelne Details aufu‏ 
zeigen hat hier keinen Zweck, da man sich durch Vergleichung‏ 
der bier beigerebenen Abbildung mit Bühler's Tafel davon über-‏ 
zeugen kann. Der, soviel ich sehe, einzige bedeutende Unter-‏ 

s5 schied ist, daß während die Avasyakatikä für نه‎ in Verbindung mit 
Konsonant das gewöhnliche Zeichen ७ braucht, diese Handschrift 
fast ausnahmslos u nur durch einen an das untere Ende des Buch- 
stabenzeichens befestigten schrügen Strich bezeichnet; es ıst also 
genau dieselbe Art das छ zu schreiben, wie man sie bei Bühler, 

T. VI, Col. XII, 35% U (pe) und in der Sürada-Schrift findet,‏ هد 
Doch kommt ein paarmal — besonders gegen Ende der Hand-‏ 
schrift — und öfters in der Verbindung ४ (क्‌) die Schreibung‏ 
vor. Paliographische Tatsachen geben also auch für das‏ يد mit‏ 
hobe Alter der Handschrift ein gutes Zeugnis.‏ 

35 Es ist klar, daß ein Munuskript, das noch nicht vierzig Jahre 
nach der Vollendung des nbgeschriebenen Werkes geschrieben ist, 
ungemein wertvoll sein muß, um so mehr, da von diesem Texte 
bisher nur ganz junge Handschriften benutzt worden sind. Der 
Text ist auch im großen und ganzen vollständig tadellos über- 

49 liefert — eine ins sinnlose verschriebene Stelle ist mir nicht be- 
gegnei. Besonders die prakritischen Bestandteile des Textes, die 
ja unzweifelhaft die wichtigste Partie ausmachen, zeichnen sich 
durch _ gute Überlieferung des oft nicht ganz leichtverständlichen 
Prükrits und etwas mehr Konsequenz in der Orthogrnphie aus. Vol- 





1) Vgl Palasograpbls (= 6141. 1, 1 1), 9. 52, 
2) Ans dem Cambridge Ma, Nr, 866 von 1008 n. Chr. (aus Nepal], 
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ständige Konsequenz derselben ist wahrscheinlich im Präkrit nie 
zu Hause gewesen, und die Grammatikerrorschriften, die bisweilen 
eine solche einzuführen versuchten, sind wohl leider meistens nur 
suf der Basis der Texte gemachte Spekulationen. Doch darüber 
ist hier nicht der Platz zu handeln, 5 

Da nun von diesen Erzählungen die längsten und schönsten von 
Prof. Jacobi in „Ausgewählte Erzählungen* und ZDMG. 42, 493 #.1) 
— und weiter zwei andere von Dr. Fiek in seiner „Sagara-Sage* 
und von. mir selbst ZDMG. 64, 397 ff, (nach Jacobi) — vertffent- 
licht worden sind, so daß es überhaupt wenig weiteres derartiges 18 
gibt, habe ich die schon edierten Texte mit dem Manuskript kolln- 
tioniert und die Varianten ausgeschrieben. Diese werden hier als 
ein bescheidenes Appendix zu den Arbeiten Jseobi’s gegeben), Ob- 
wohl sein Text sehr gut ist, geben diese Varianten doch bisweilen 
einen anderen und ड. T. besseren Sinn. Ich habe dabei hinzugefügt, 15 
wo die Handschrift nieht mit Jaeobi's Text, sondern den von ihm 
benutzten Handschriften A und B übereinstimmt: Hierans laßt sich 
aber gar niehts für die Bestimmung der Provenienz der von Jacobi 
benutzten Handschriften gewinnen, da freilich im großen und ganzen 
die Übereinstimmungen mit A wahl etwas überwiegen, B aber fast = 
eben so oft zu der alten Handschrift stimmt. Das einzige, فد‎ 
mit Sicherheit zu beobachten ist, ist die auffüllige Ähnlichkeit mit 
A in der Erzählung von Dräravati (ZDMG. 42,493), die nahe 
am Anfang (fol #4 नी.) steht. Ob nun dies auf die Benutzung und 
Zusammenstellung verschiedener Quellen durch den Schreiber des كه‎ 
Archetypos für A deutet, läßt sich m. E, wohl uicht entscheiden. 
Bei der großen Vervielfültigung der Texte in Papierhandschriften ®) 
bleibt wohl immerhin die Geschichte der Manuskripte eine schwierige 
Sache. 

Ich lasse also hier die Varianten folgen पणत्‌ hoffe später in 98 
meiner Ausgabe des Uttarädhyayanasütra weiter auf Devendra zurück- 
stikommen, 


1} Einige kürzere anch in den Appendices zu Hemaeandra's Parläistaparvan. 

2) In einem Texte (Manliya) auch P, was ja Säntisürl's Sisyahltä (Berliner 
Palmbl-Hs, Weber, Kat. I, 731), und bei meinem Texte C, ein dem Vilaya 
Dharına कतां in Benares gehöriges Manuskript, Uns letztere ist eine jungs 
Papierhs. (Datum fehlt leider), ist uber sehr gut und enthält wenig Fehler; man 
benerke die vielen Übereinstimmungen mit der Palmbl.-Hs,, dis sich übrigens 
über den ganzen Text erstrecken, wie ich durch paralleies Durchlesen beider 
gefunden habe. 

%) Altere Paplerhs im Deecan College, die Devandra's 152 enthalten, sind 
Sr. 135. Call, 1892/85, Samr, 1479 [== A. 1). 1423) und Nr. 1099, Coll. 1857 |91, 
Sam. 1491 (= A. 1). 1455), Undatiert «ind.Nr. #7, 88, Coll, 1872/73; Nr. 200, 
Coll, 1883/84 nnd Nr. 1189, Coll, 1838/92. अप्त] bat mir freundlichst mit- 
geteilt, daß außer der mir geliehenen Handschrift sich noch sechs Papiermsa 
in seinem Besitz befinden. 
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I. Varianten zu „Ausgewählte Erzählungen in Mahärästri‘ 
von H. Jacobi. 


1. Bambhadatta (Ms. fol, 15 75 5 


8.1. 2. 1. Sauger (st. Some). — 5. catfär! später zugefügt, 

$ — 7. Jasamaie. — 9, chetta® (= A). — 10. raitim चलत. — 
12, "padiyara. — 15. rajahamsie. — annaya om. (= Al. — 
17. are (so überall). — 20. 7. nayarie. — 26. "sambhütehim, 
8.2, 2. 1. pattäsı. — 4,’ om. — 5. "bhumigam (= A). 

— 9, kolkuyana!) ea annakolkugarasiam (vgl. Bj. — 13. "giena 

19 (== .زلا‎ — 14. jära näyam. — 15. kumära-tti, — 16. vemmane- 
dummana. — 17. rüvajorvanasohaggalzyannakala, — 23, peccht- 
na. — 24. दलता, — 26. "kahana‘, — 27. bhaniya (= Bi. — 
29. "vasana” (für ,"ميمه"‎ — 32, biayaram deha (= B). — joya 
८८१. — 34. mäasäihim, — "kammäihim, — 35. külakkamena, 

15 ५.2 2. 2. ya ५1 يلت‎ — 5. hanana” (= Bl. — 6. andharı- 
कवक, — 10. anayjehim. — 21. "ريه بعر‎ — Zwischen 2. 21-3 
tahä, — en يمه‎ {== Mas). — 27. ya om. (= 8). — 28. kaum 
om. — 38, alaka‘ (== Mas), ب‎ en 36. suviiya‘. — 37. juramalagga- 
phamsena (vgl. A). — 38. चकति (vgl. B). 

39 8.4. 2.2. ahiyam ummähayanı. — 5. चकत. — 8. as“, 
— 10. naega {== 2). — 32. gcchisu düsiya enti (vel. Al, — 
24. عملت‎ (= ए). — 27. jaha vor ji, — 31. fato, — 32, 60 
(in ibbhaputto gelindert). 

8.5. 7 1. alive, — kanerw‘. — 4. rilisehim (für "sesehin), 

45 — 7, sire. — 10. eo. — "dhura. — 15. ya nach काक्र — 
14. vayaniyaıı. — 15. pavattamäna” (vgl, 4). — 19. maya eyassa 

21. "rarıyam manasa asaha”, — 22. bhanna! om. — 55, theram 
(für era). — 88, karıseämi, 

9.6. 2. 3. kumaro om. (= ॐ). — 10. vattaın. — 12, همد‎ 

sahryassa, — "varadhomusahäyassa, — 17. fü vor imäae — 20f.‏ مد 
sumkeyam meliya”. — 22. ya om. — 25. pavatta (— ए). —‏ 
لوعي ° .37 — (vgl. ए}. — 251. gandayam (= A).‏ انماهم .24 
A) — ` चवक [= A). — chäiyam om. — 291 bhaniya‏ =( 
däsacedena te. — 31. B "im, — 32. "uttimamge. — 34. sure,‏ 

ॐ — 40. put tocchäiya”, — 36. so bhatta hohi-tti. — bhandum. 

8.1. 2. 4. pattz ya. — 8 duggamam. — 12. panamo. — 

13. ao om. — 141. "bhäu-tti, — 164 مه‎ (für faltha #0). — 
18. “درت اندم"‎ (= ए). — 31. khellantena parikkhattham vahiyam, 
8. 8. £. 5. paratta, — 8, Bambharaino om. — tanao (für 

nutto), — 11. ca कत्वात्‌. — 15. niyaya’. — 22. N” mamto, —‏ قه 
mamam, — nimittansimammi (vgl. B). — 32. Nahummattassa,‏ .24 
puvvwapermai, — 15. ९५८०. — 22. gan-‏ .3ن 7 £ .2.2 .8.9 

fü. — 23. anubhaventasse (für ऋच्छा). — 28. ya vor fena, — 


30. desam (= 0), 





1) व्योष == krosfuka- „Schakalt, Pischel, Pkt, Gr. इ २१२. 
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8. 10, 2. 1. ya om. — 5f. aha gahio | gao. — 10. "bhäga. 
— 19. ولاخ‎ vor kım. — 23. "سيد‎ (= Al. — [24; fol 195" 
verwischt von lakkkaddkam bis 5. 11, 15 namamkio] 

8.11. 2. 19. mae — 22. tassahiet), — 32, सव्यात्‌, — 


35. sunderam sarwam. — 87, deham om. 5 
8, 13. 2 31 Bambhadatto vi gurugunaveradlhand kallum- 
mändum mannal >| | SF im ध 79) uw — 6 ya om. — 9. nayarı 


— 12. वम. — 17. varamahıla. — 20. tumhe (= ए). — 23. jaya 
dhiya (vgl. A). — 24. mama (für muhe), — 26. maya. — 33. maha 


(für meame) 10 
3.17. 2. 14. Zhaniune, — 18. bhaniyam (für कषक). — 
261. bhanıo kumäaro tena दतत : bio “ورد .31 — ,"قلطمو‎ — 


32, pahärani” (= ए). — 34. ya om, — كر‎ ए. — 36. kaya 
om. {== A). — 37. kumäro com 

७. 14. 2. 2-8. tattha ya nayara’. — 4. tom om, — 3. शकण 15 
hakammehm m. — 6. kumaram, — 11. 5° mandiram. — 
"14. pekkhai, — 24. dulla, — 36, tumde täbho (für tähe). 

8, 15. 2. 2. add. dhammadesanäe (— Mess). — 5. väliyae 
{== Mess} — 7. 774८ na, — 8, .ارس الما"‎ — "rufthisamami’. — 
13. ya nach gayäsu, — 20, eintentassa, — 28, vi (für ya, Bj. ऋ 
— 29. niyaya’. — 31. व्ह saha (vgl. Jacobi, 8. 159) 

भ, 10 2. 3. nayayad. — 8, sampatto. — 10. "patthana. ب‎ 
12, ya om. — paro Ipparam om. — 16. kon. — 17. "meitho, — 
20, paläyanfi nach दला. — 28. "bhara” (für (वक्व). — 27. pari 
name, — 33. niyaya. — 34. am ueiya’. — 35. vaftam (== प). 5 

5.17. 2.2. चि लिका vattarvam tumaena saha (= ए). — 

5. "umwäriyäe (vgl. A). ع‎ 9 वत, — 16. avassa (— Miss) 
— Ayannıya, BE 7.१}. — 17. (ततप aham t, 2.9. — 25. "haya 
om. — 26. rivaho (= A). — 27. ميعممه‎ {== A). — 28. Karen’ 


— 440७. — 31. ya add. (== 1) 50 
8.19. 2.2 ya om. — 7. niyaya”, — 12 deams' (== B) 
— bhaniyam (für vurtam). — 17. ya om. (dh beiden Stellen, B 


un der zweiten). — 20. goriyantena, — niyaya”, — 30. tatha, — 
37, hanyamänenoce, 

8.19. 7 2. "ägamana’. — 6, fatah vor sameipmäa, — 16. ma- 35 
na, — 17. "ifichaftatälaksanam, — 18. yada. — 19. 3 — 
Ms), — 25. deijätinokto (= B). — bho (für aho). — 271. na 

parinamat | هاه‎ da. — 29 "danendpy — 34. pariuate 
cänne vor वयह — 37, sarkarikäbhir 

8, 20, 2. 9. svasulkhamn 40 


2. Sanamkumära (Ms fol 2382" 5 
५. >), 2. 15. ملام‎ ya. — तकाल putto vor coddasa’, — 
23. maggao. — 24-25. M’na vinnatto niyatto räya (vgl +}. — 
27. ekkam. — 29. giyavenuravo om, — 32. च्छ (= B). 


11 fasanı bei ,ل‎ mülte fie seln! 2) Vgl छ. 
9} Vgl. A. 4} Siche Jacobi, 8. 159. 
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8.21. 2. 1. 'miyamka (= B). — 16. 2 jaya om. (= 8), ب‎ 
17. nisesam,. — 20, اانه‎ (= B). — 29. "yalo-vea, — 25. “ماه‎ 
8.22, 2.2. oda” (== Bl. — 5 nayanamukka”, — 7. kuma- 
rena vor kchanda‘. — 9. acchodio. — 13. viva, — 16. ५५८८०२०. — 
$ 17 £. "ranamajjha”. — 19. puloiw. — 23. mahahbhäga vor io. — 
27. ,ووم‎ — 29, jakkham om. (= A). — 30, ولوأ‎ vaio, — 32. vara- 
pallamke, — 35. imanı. 
8. 2३. 2. 8. ya शशल. — "phalaya”. — 9. vatto (— B). — 
24, neiyaputta (== 9]. — 26. se sampatta (=-= B, vgl. Jacobi, 
10 8. 159). — 27. "säkeya” (= Bj. — 39. sel” (= A). — 36. 310 
(für त). — 37. sisam (für sartram). | 
N.24, 2,2. rahehön, — 61 sayalanjjäharehim vijjamaha- 
räyablhiseo. — 17. kahane. — 29. sulanta‘, — "uyam (= A). — 
11: kaham || ير .1 ,9 .£ مار‎ 9. 1. 7. yalma]|p. fasae a. 3. || — 
15 94. fanam. 
8.25. 2. 2. paribhamiüna tao ० (vg दा. BJ. — 4. عنام‎ om. اح‎ 
8. तिव nach mama. — 12. purvradukkaya. — 18. sammanm 
om. — 24. षम (== A). — 26. marisejjaha (= 9). — 30. racene, 
-- 35. “ليده‎ (= B). — 86. tuha dukkhena. 
20 3.26. 7.2 एव्व (= Al — 2. "vanda’, — 5. عرز‎ 
senam. — 8. cakkarayanapa'. — 21. tubbhe. — joyanamänam 
(vgl. A). — 24. mise’ [== A). — 29. "nadäyam. — 34. مم‎ 
9.27. Z 2. ayaya (= ए), — 8. "erhaha (= ए). — 12. انا‎ 
Yapara — 18. rimhaiena — 20. कन (= Bi. — 25. wraba- 
aa ya, — 29. Rahayarıya® (— Al. — 30. مم‎ vor “قرلا‎ — 
32, bhamiya (== B). — “loviena (== ए) — 34. cheliya‘. — 
37. mahd (für ghora’), — käre', ५ 
1 5 25. 2. 1. satta (= A). — 91. sumsäravähissa pheila”. — 
0. من‎ vi om. — 11. "phedana” (= B). — pasamsiya (= B). — 
مه‎ 16. Mahneidehe si‘. يدم‎ ١ ^^ لبد‎ ^ 





3. برةز 4ه اك لا‎ (Ma fol 250°) 
8, २५, 7-17. Fr’ (== ^). — 18. se vor चल — 19. namam 
(= Bj. — 21. "hitnam (= A) — 28. कठव, — 31. bhatta 
nach näma, — 32, نبلم‎ eintiyam : kim usw, 
ss : 3.20. Z 4. patthei (für pecchaz). — 8. bhariyamı. — 12. jahil 
— 13. "selayao. — तत (— A). — 15. Tagyesi. — 19. "nassihi- 
eb. — 1 61. 50 ya gahıo .بوبه هه‎ — 21. accheram. — 37. शतत 


ii, 
8.20. 2. +. karemi (= A, — 12. chettüna (= 9). — 
49 13. ८04८7. — 16. ihaderei. — 19 parasum, — 24, + 1114 
(= Mss.). — 25. parasü upphülal ت)‎ B). — 27. fie. — 29. ariho, 
9.31. 2. 2. jaya (für jine). ع‎ 64 Jiviene nikkalamko om, 
(= ^). — 27, Gandhärasävao. — 29. yuliyana sayamı dei. — 





1) Vgl. Wuber, Ind, Stud, 11, 308, 
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90. Kaibbhae (für Fir’). — 33. kanaga® (= ए). — 35101 
He, — 37. erisi (= Bi 


5.32 2. 2. (46. — 5. Demi ~ 8. "ech. — acchei di. — . 


10. .مفب‎ — 11. "sajjehi. — 15. ميمه‎ (für takkhanena). — 14. fie 
om. — 15. ya om. — 21. tattha tattha. — Udäyano om. — 
26. jimest, — 31. payatto, — 32. "pabhiim. — 36. "jägaremäne 
— 87. "käle. — "somayamsi om. | 

५, 33, 2. 1. gemmgaranagara, — 2 (तत. — 4. "चन्न 
(== Al. — 8 ia {८ an "allen tag = 12. ९५२५ र — 
14. abhisegam. — 20. ya om. — 23. مولام‎ — 29. anti 
534. dahin 

5.34 2. 1. avehiyan, — 2. puno = = = niedrio om. ل‎ 
8, ` 45. — 11. "köalamsf. — som” om, — 17. ववन्द सतर्क 
— 19, "zunne, 


4, Die vier Pratyrekabuddha (Ms fol. 136+ #.). 

5.34. 2. 28. तल nach kalio, — २9. क (== A) 

8. #5. 2. 1. surabhi 2, दुत om, — hatthi om. (== 
AB). — 3. pahao om. — pilthao om. (= A) — 4. pekkhai [== 
Bj. — 12. apatakkıiyam. — aham om. — enupatte. — kattha 
gacchämf add. (= 2). — 13. dhiriyam. — 15. "sarana‘, — 
20, قرم‎ (für deo) 

8.36. 2. 1. geschejjasu (wel. B). — عبد‎ nach iyara — 2. kuo 
(== A) — 4. प्रग. hu cm. — 6, Jantäne (für सवत्व). 
— 12, कल ग), — dsasiya, — 13. (क. — 15. ya om, — 16, Avg- 
kannio (= A}. — 19. क. — 23, (व्व masänam vor kenai, 
— 24. vamsaludamge. — 34. kila’ 

8.37. 2. 1. hohi-tti. — 6. Nach n’erehai folet bhanad ya 
eena mama kayja-tti. — 12, suranfassa. — 13. dyarena om, (= 
A). — 14. tallaickhana”. — 15. as. — 21. nämam nach "kayam. 


5 


— 22. १९१८. ب‎ 231. dehi mama eyam güämam (— B). — 25. tam 39 


demi. — 27. "harim. — 30, लं (für ai), — 35. $ w (= B) 
kira. — 36. "racchagam. — 37. duhejjäha. — jaya (= Bj 

३५. 2. 2. "rasalo 9). — 9. "ghaffanam. — 10. tao‏ خم 
tam. — 12. biogavabhogani”, — 14. "leham va (vgl. A) —‏ 


15. pautalaggapamsu, — 16. "dälmti. — 17. ventara vi, — bala 
genhanti चतत. — 19. स्ता. — 24. ५४ (== 4). — 2TE jenum 
mertapamatiau hindai purapahlkim | modäudfi karantau اداه‎ 
bakunarikön | am त्वाय afrena d jenakkanabhamgurau | jera- 
ارد لاريم‎ अनुव्य ग्नः taham Icharaum || %. — 34. ` एष्व 


1) Vgl, die von Jacobi angeführte Lesart कत्ता aus A. Die Zeichen 
pi und € Insserı sich bisweilen gar nicht unterscheiden. 

7) Ich habe den ganzen Vers angeführt, obwohl der Tert به‎ T. mit Ausg. 
Erz, stimmt. In 5kt, würde es etwa lauten: wena (— yomäd) unmallonra- 


सिक्त موه هيلام‎ puropathesu + ~ + + kurem vestito bahunarilkie [तिजं 


yanımam aeirenzpi Jana kepabhaiguram jararogäbkyam dogyate; raksas 
tasya kharul. Was करतत ist, weiß ich nicht; die von Jacobi angenommene 


Bedeutung paßt nicht in den Zusammenhang. 


8.30. 2. 2. ramsubbhavo. — 5. tumham. — 9. ya (für ei). 
— 10, jahtiriham, — 12, ya nach dine, — 17. jaya tise duhiya, 
— 19. ऋष्व क. — 22. wwarı. — 27. nalägiri‘. — 35. kamenn 
nach ao, 

5 ७. 40. 7. 6. sayaran (für gadhayaram). — 10. ta || ja — 
11. Jalanam ti. — 13. dhario om. (— A). — 15 कद 19. — 
16. "kei. — 19. "raiyamahäkarıra“. — 20, ya om, — tambola 
(= A) — 21. kunkuma-kappera‘. — 22. muimgain. — 24, an- 
nammi dene om. 

10 ५. 41. 2. 1. Avanti‘. — 2. Sudamsanapurap. — 6. pavanno, 
— 21. fo (für ८4}. — 28. sumne, — 24, mayamka! (= A). — 
25. ya om. — 29. Ahoyana“ (== Al. — 31. esa. — 32. tamani- 
yarena, — 36. nirunnd, 

8.42, 2.5. aviyaniänı, — ya om. — 16. dhemmem om, — 

15 वधयत. — 644२4. — 17. "samahi, — wear! (= A}. — ya om. 
— 18. १८1. — padivajjası.. — garihesu. — 19. yam vor sammam. 
— kamma’, — vayanam. — bhaptyam ca om. — 21. va (für 
ya). — 26. mehuna (= ए). — 84. suhi” (— Mas). — 38, eyam ca. 

8404.0 2. 3. avassa (= 9158.) — 11. phekkäarantit) Bhera- 

ram bhasuyao, — 12, pamcanavalkkära‘. — 19, jampamäni (für‏ وه 

१/५}. — 22. fumas ya. — 25. ta (für to). — 26. Gandhäre- 
Janavae Dayana', — 34, सक. — 36. dhiriyam. 

8. 44. 2.2. mune — 3, mae vor kenal, — 5. و رمدم‎ — 

6. "saradivam. — 8. sunda’ (vgl. ए). — 19. "ut (— Mass) — 

35 25, ,لهنم‎ — 28. ya nümam, — ekärasama‘. — 31. "oramän 
(== Mess). — 34, mihilze (= B), — 36, piyäputta, 

9.45. 2. 1. mahilae — 3. maha® om. — 4. gharini | tassı. 

— 5. مهو‎ om. — 8, räya” om. (= A. — 9. 2° (für ६०५०). — 

13. "jaleravamuhalarn. — "bahiriya”, — 17. dharanivatilie om, 

— “رهاة لمعا" ,29 — veriena. — ppäno ya imie (= A).‏ .27 — مو 
"mil? (== A). — 38, eyam ca 0”.‏ .37 

8,46. 2. 1. päventid), — 5. "soyamascaıl” (wel. A). — 

7 mihilae [== ध). — T. مومموولعهمم‎ hiyam. — 8. عب هه‎ वद 

Nami” &° [क्का . — 9. titthabhattie padhamaji”. — 10, güna 

ॐ ya vandiyao (vgl. Al. — 23. suham. om. — samcıtthai. — 27. ka- 
mena ya, — 28. afthottarasıyassa panim. — 29. bhumjamano, 
— 34. cautthie, 

9.4. 2. 2. Fimjhadaie samuham. — 3. "jasa” (= 13), — 
4. piram (für nayaram). — 8. perweseha (für peschr). — 1015: auf 

48 च . , ५ narindehim om. — 14. ववया, — 29. ajja nach चव. — 
30f. Die eingeklammerten Worte sind da. — 33. ai’ om. — 94. ni- 
yaya. — 58, nayaram nach pamesio. 

3.46. 2. वै. مم‎ = 4}. — नतकाचः — 4. näena com. 
— 8. surränd wi. — 9. "halenti. — 12, mahaduhlkham. — 15. en 


1)" Vgl, skt phet-kära-, "kärin-, २ > 
2) A püreti, ra ürin 1 krta (pw.). 
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fan om. (vgl. Ajtjı. — 17. puno wi. — kalam (== Mess). — 
20, "mahimiaie, — 28. puna. — 24. nayaram (für puram). — 
91. Zuramgamäo nach avayario, 

8.49, 2.10. पकड om. — 16, ya om. — 23. mukkhat, — 
27. "rähe (= Mess). — 35. nirekkhejja. " 5 

8. 50. 2. 1. مامرتديسكظ‎ >), — 12. "vaddhai (= ए). — 
13. नक्रः (= 9). — 22. java {=-= Mss.). — 33. sähesu,. — 80. aho 
(= 4}. — Die eingeklammerten Worte sind १४. — 34. ya om 
(= 7). — 36. tassa توس‎ (= B) 

8.52. 2. 3. pautthäo (— A). — 5. er om. — 8, pülsantiyäni. 19 
— 11. dandikhandaim®). — 15. amhäna (= Bj. — 17. khudda” 

8.53. 2. 17. damsiyassa nach "vadıyaim, — 18. ممم‎ 
— 20. "abbh” om. — Fantasurena. — 21, ya om. — 23. ma 
(= Mas... — 25. Fijayasattü. — 33. mayagam (vgl. Mes... — 
37. cintantie 16 

8. 94. 2. 2. Fijiyasatta. — 3. voro (für bhatta). — 9. "kan- 
!hayae, — 15. fam om. — 20, Pinnattf”, — 88. imie nach unde 
— 34. "boheönänlyäo (vgl. A). — 36. ca om. — karentassa 

8.55. 2. 1. "partlapavräiyam. — 3. esa nach (कव. — 5. 

riddhto om. — 6, patte ya vor sambwdldho, — 9. ca om. — وو‎ 
18. annaumuho,. — 16. kandüyanam. — 18. jayg, — 23. (त) 
— 24. na nach kartum, — 26, (चल. — 28, mokkhäya. — 
917. euere 17 


घ्र 


5. Müladera (Ms. fol. 50 7}. 
3.56. 2.7, pahäna”, — 9, कषतच {== Bj. — 16. ya om. २ 
— 17, "jana om. — 24. rimhiya’. — 27. mäharle, — 39. متا‎ 
छता. क A), — 36 هبالخ‎ (== A) 
७, 57. 2. 1 änago, — 5. tie pesio, — 11. aumo kara- 


phaso. — 14. सतव, — 18. mohantoe (= A). — 28. ya 
nach nidedhanesı, 80 

8. 99. 2. 2. vubbhamti, — 6. kodi. — 15. "hara (vgl. 8). 
— 18. mösanu (= Bjtj, — 21. "ran. مه .27 — اهم" ع‎ 


(für tassıa). — 30. damam (= 4. — 35. "karassa (— A) 

8, 90. 2. 4. ya (für ०५०). — 11. Devadattäe om, — me om 
— 13-14. ya om. (an drei Stellen}. — 15. tan: (= B). — 19, eseva 35 
(vgl. 8), — tie nach तवक — 22, ceithaha, — 24. 'nibhma 
(= ए). — 38, fall, — ganduyayam. — 34. aham vor annam 

8.00. 2.3. van”. — 11. चन्या. — 16. (पनं, — ta 
(= 88.). — ehsjjae, — 18. pucohio #0: يمه .25 — .لقعا عتما‎ 
(वषाद. — 34. nitthinnga (== A) 40 


1) Hier ist wohl seyam (nleht 5°) zu schreiben: „auf Mundara (sah er) 
sich selbat einen weißen Elefanten besteigen 

2) Mayanama” bei Jacobi ist wohl nur ein Druckfehler 

3} AB da 

4) 85 Jacobi, 8, 158, 5) Für kim: هد‎ auch A, 
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७, 01. 2. 7. "äsayasamuham. — 9, M’ena om. — 16. “ينسم‎ 
(=-= Miss}. — 20. "suddha’ (= ए). — 22. ceva nach se. 
3.62. 2. 10. ya om, (an beiden Stellen), — 12. ueinaya” 
(= 9}. — 18. pattavara (für patta pavara, Mss, ऋच, A var). 
— 22. bhasitam (für तच) ). — 91. "antare, 
8.68. 2. 8. "gao (= ए). — 10. vesa व्यच. — 13. vadium, 
— 31. पकक. — 33. ta (== A). 
5.64. 2.9. Ayalena om. ع‎ wearige (= 9), — 16. uk- 
kalla’, — 28. वतक. — 42. Die Bütze von bhaniyam ca an 
19 bis paramäyarena in 4,37 fehlen. — 38. parıhavio (= A). 
3.65. 2. 7. suninam. — 8. so vor ४106. 





6. Mandıya (Ma. fol 101*#£.), 
8.65. 2. 9. ककत. — "nirao (— AB). — 10. mi om. 
(= AH), — „anena. — "uddese (vgl. Mas). — 12, "ira, — mi 
18 om. — “مانن‎ [== AB). — 18. هه‎ om. — daevam (für तः तक्वा). 
— 14. (ष्य. — 15. امات‎ — ya nach fassa. — 16. änei. — 
18. tatthera nach vi. — 19, vaccai, — fam om. vor nd, vor gen- 2 
hium eingesetzt (= AB}. — 20. क्प. — 22. firae — 23, d 
nach karen. = 24. thavei. — sakkal, — 25. näggao, — مه‎ ya 
وو‎ {== ABı. — 27. (वाच. — 28. manussam (= 9). 
8.66. 2. 2. ya om. — 4. कण्ण. — 6. fie — 4لا‎ om. (== ए). 
— 10. so asım (= AB) — 11. सवका (= Pi. — 13. sa ass : 
(vgl. 7}. — 14. "bhäasium. — 15. vieähıya | rüina ya se bhoga- 
sampaja نمل‎ (= AB). — 19. davariyam. — bhayini, — 
» 21. darvam cm. 


7. Agadadatta (Ms. fol. 85855 


8.68. 2. 29. züs 
5.060, 2. 2. "randa”, — 8. janna (= ए). — 10. pavattiyä, 
— 12. Faränasim. — 15. puriya. — 38. ca vor kunemäno 
a0 5.70. 2. 6. “edle — 9. वष (= ४). — 10. ya (für w). 
— 28, Mt nomam (== A). — 27-28. om. v. 36. — 34. Aoki 
(— Mass.) — 56. بس"‎ 
%. 71. 2. 1. avi ya vor v.42. — 5. Aou — 27. valanto. 
— 31. bhaniyamı (== 4). — 35. turiyamı. — 39. patthi (vgl. Mas. 
85 paftha‘). | 
5.72, 2. 1. uddhara (= A) — एवन — 6. مان تماد جود‎ 
denam. — 27. esa (= ए). — 35. عا‎ (für Au). — 38. na (= Mas) 
8.73, 2. 13. rorassa®) vn (vgl. 3). — 82, ne {== 7). 
8.74. 2. 1. سيم‎ — 14. "munento. — 15. "مسيم‎ (= Mee.). 
40 — 19. pi hiehim (für piehr), — 22. bharami. — 31. pitthim. ع‎ 
33. dopha (= .را‎ — 34. theram. — 37. joe vi bhittisandhim. 
5) Vgl, Böhtlinek, Ind. عمق‎ 1, 162, wo Ahdsenmam steht, 
7} Vgl. Deiin, 7, 11: roro roghoso romkans trayo 'py € بالل لنت‎ 





In Hem, Parliistup, VII, 291 steht roranrdehö, 
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8.75. 2. 2. dariddi”. — 5. dmamı. — 9. donha, — 14, Be 
[== 4). — 16 م‎ शरवद. — 54. rasa” (= 1) 

84. 70. 2. 4 مو‎ — 16. na ya!) gheppakim, — 17 
nena, — sayehim. — 18. 'rayanı, — 19. cinfaha 27 
— "bhäsai,. — 30. gahium. — 32, "chatthim (= Mes.) 5 

5.717. Z2 aummana‘, — 14. 7 (= Al. — 26. variyä- 
rüdha. — 28. स्व (= 9). — 36. ucchuya”?) 

9. 18. 2. 7. agge — 9. "mamyjari (— Mass.) tattha (= ए) 
— 12. Mayamanjarte (für niyasaminie). — 28. "vanaram, — 31. ta 

sarvem (= ४) 19 

8.70. 2. 11. साच्च, — مه‎ व्क — 13. bünehim, — 

17. ne, — 18 1/6 


) | 
pahaftha | 3 


5,50, 2. 2. ا.مرم امد‎ — 3, "cdraya. - 4. .أققدرلها‎ 
10. ण (vgl. A). -- 11. naravara” (= Mss.). — 18. pahunnem 
(= A). — 36. yandenam. 5 


8. 81. 2. 3. "yannası. — 5. sajjiya (= A) sujantenam. — 
14. ruhfum. — 31. pecchal ta (vgl. B) 

8.52, 7 8. samulam (== 9). — 17. ष्वव (= ^). — 
28. "mandirammı. — pi om. — 38, "geyanafta 

8.88. 2, 6, कवष . — 20. pi om. — 22, (वकण. — 23. ni» 
jhatti (für tassa), — 38. 'vafte (= 8( 

५, ७4, क (= Mas). — vi (für न्त). — 26. ا‎ 
nam. — 27. ०५॥८. — 52. 835 (für dam) 

8,85. ZT. jorenta (— A). 

S. 7. 8. ya om. (an der ersten Stelle). — 10, nimbe > 
käre (vgl A). — 17. لقره‎ — स्का — 20. ऋष्क (== +). — 
25. श्त. 


|. Varianten zu anderen Texten aus Devendragani’s 
Uttarädhyayanatikä. 
1. Die Legende ron dem Untergange Dvärayatis 0 
von ध. Jacobi (ZDMG. 42, 493#.) Ms. fol 347 


8.495. Z1 न (= 9). — 3. नरम. — 5 द 
عد‎ ष्का (— 4}. — 11. ya om. nach ägaya, — 15. اما‎ 
(— 4}. — 19. Faräsago. — 20. "na, — 34. duttkam 

8,406. 7 3. cinfenta aniccam, — 5. käyamba® (== A). — 38 
11. Ahannaitii — 14. "parinämo, — 19. "tamaca” (== Al. — 
24. त्क्व. — 32. चवा (= AB). — ya om. — 37. "makkam- 
tehim (— A) 

४. 4914. 2. 4. dharani’. — 7. nirüvittanam. — imäna om. 
— 10. rist vor (00. — "rinäso. — 11. "sattä. 16. palattam, 40 
— nerisara (== A). — 23. pupphadhüyal= Bigandha. — 





1] = Ms. 
3 Über ulauka- im Präkrit vgl. Vr. 3,42 und Hee, 2, 22, der Formen 
mit गल्दा ampibt; vgl, Pischel, Gr. § 327 9. 
44® 


28. thzmesu (= ए). — 29. samsäara’. — 36. ऽका, — Bära- 
06 (AB स्क) 
8.408, 2. 2. "satin = A) — 3. يمالمرليسنه‎ — 6. vi om. 
— 8. "vairam. — 10. devayz. — 11. सं om. — 13. kao om. — 
5 kao vor nibbhaho, — 16. ya om. — कव्व. — 17. paläyanta 
(— Al) — 18. ya add. (— Al. — kirante abbhintare (— A), 
— 22, manäaha” (= A). — 23, "samsohiya. — 30, ابسو‎ (für juiiz) 
8.499. 2. 4. tumhehim. — 8. ghatteana (= A). — 11. ni 
yayı. — 15. carama' (= 9). — 17, "samivam, — 21. nayarie 
19 vor مقر وبمك‎ ade dajjhantim. — purim om, — "papphuyaccha 
A): — 37 TR — 30. kahigam, — 81. "yarehim. 
34. bhayapuımna“ (vgl. AB). — 36. mahgpurin. — 39. "harana 
8.500. 2. 6, somtä (vgl. A. — 12. nayaram {== A). — 
13. näma vor कवच. — 19. amgqulegam. — 20. surz om, (= A), 
15 — 29. maha om. — 34. "amsı [== A) pappluya’. — 38. jimi 
8.501. 2. 1. paseyäo om. — 21. se nach kahemi. — 24. u 
Om. = A). — 28. Janaddano vor bhaya. — 29. sanraklahana 
— tha-m. 
5.502, 2. 1. garala (= A), — 3. rzıno (= Bj. — 5. na 
30 a, — 7. "saya om. — 12, ممم‎ 18. "harama, — 19. م‎ 
ينع‎ [== 09). — 24. turiya-turiyam. — 27. कन د)‎ 9). — 31. vatthe- 
kim. — 232. “مومع‎ (— A) 3 
8.503, 2. 2. ` द्वक. — प, weanel (== ए). — 8. daa- 
श्त om. 10. "laritina ctraddho, — 11. ekkalla® (= 9). — 
15 13. na sappuriso om. — 16, ha sulada ha mahrraha لط‎ शु | 
— 21. una‘, — 32, नव. — कः tu — 25, ram (für श्व). — 
26. sahoyara (= Al, — 31. pabhanad, — 32, nam om, — 





41. ya om 
3.504. 2.3. jujjhasaesu — 1-8. jaya bhäya. — 8, pa 
مو‎ 0m, — (कल्क enteram!), — 10. si om. — 11. mumcehäü. — 


14. tao vor devena. — esa om. — 22, pariccaya. — dhiriyeam, 
— 26 kkhamdba”. — 31. वधपा, — mukku, — 32, cukku, 
3. 505. 2.2 عدوا‎ aan sjanänam. — 5. pulinammi jhämemo 
— 8359073 om. — 11. gan ppha’. — 14. ya om. — 26. büra 
१8 कवटा, — 28. "sämi (= Mas) — pabhäe ya rayanie tehim. — 
30. to (= Bj. — 38. tam ca sattasattamiyarüram ca इव 
3. 506. £. 11. vakkao, — 16. kiecam (für vöjjam). — 2३. مم"‎ 
sa vgl. A) 
R x 1 । तु Worte sind nicht da (= 
५0 — MIETE ca == Al, — 15. ६०0 vor (ला, — 
20. mandabhagi. — 41 "न (== B). 





1} 80 auch in 2, 12, 


2. Eine jainistische Bearbeitung der Bagara-Sage 
von 1. Fick (Ms. fol 229: ff). 


8.1. 2. 1. चलत aojjhäe nayarie ikkhaga”, — 2. ca om. — 
4, näman (== ए). — 5. ya (für ef), — 13. kahımeı. — 14. kumäro. 

52. 2. 3. a om. — 12, च्ल — $ 
18. ऋध. — 18 a püsesu khandum, 

8. 3. 2. 2. ५ 4 तं. — abhertta. — 9, bhananayımi. — 11. uva- 

samana’. — 15. jalanappaho. — 16. phariha d, vi. 

७. 4. 2. 1. näya® om, — 5. tä te (für to fehim). — üdha- 
ta (== A). — T. pesiya tarvahanattham. — 15. esa nach ceva 19 
(= 8). 

5.5. 2. 4. räyaräyassı. — 5. amia om, (= Mss,). — 
12, jam samsäre, — 19. pam ca tehim 

५.0, 2 2. kur. — 5. Aha (= Bi. — T. ninikam (für 
niyaputtan). — 18. deva janamı — 15. ya (vor demo). 16 + 

8.7. 2. 1. "paharayammı (vgl. ए). — 9. "lamghalo (— Mae.). 
— 10. "नाट. — 14. ملعك‎ (= B) me fumhe (— A). — 16. kim 
na phuddasi om. (== B). | 
38.8. 7. 5. narindamaranam (== 9). — 3. jae ज. — 14. dhi- 
ravio. — 16. atthävayassa @. 

8.9. 2. 2. "potie, — 4, "bhüsana‘, — 15. gamgäsayaram 
ti. — 16. gamga vinhuna äntya-tıi janhavi Jüya. 

8.10. 2.1. च्च. — Bf. vattkmadhanaharanai (= B). 
10. kammeanm. 

8.11. 2. 1. uppanna päradavie (= A). — 4: anantara‘, च 
— 6. fakkammasesena (= A}. — 10. ya vor padivanno, — 


8. Aristanemi (ZDMG. 64, 397 8: Ms. fol 269" 7). 


8,397. 2. 15. "puitao (vgl. 0). — 16. عله‎ — 18. "regena 
= AB). — 23. ya Om. 50 

8.398. 2. 3. مامه‎ (= धल.) — 18. ya om. — 14. पणम 
Janti {=-= 0). — 17. "saya® (= 4 8). - 19, ملعك‎ (== £). — 
oeiyam (== 0). — 24. "bhasiyaim. — 25. hol jattha — 80. "ka 
(1 £ [== AU). | 

1.399. Z5. tan wi (vgl. .زا‎ — 6. kalena nach fehim. — 35 
13. "nama (== A, vgl. U). — 14. Kayanavai om. (= Al) — 
tasseva (= 0). — 18. Arane (= 9 0). — 34. "rjayassı (= 0( 
— 31. Jivajasa’ (= 80). | 

5.400. 2. 1. Add. nach rüya: faya gaya pacchimasam- 
uldam Jäyava (vgl. 0). — 5. räyäno jaya. — 14. apphaliya. — # 
16. janfuyana [== 0). — 27. panaina (= .إنا‎ — 28, gheschal 
(vgl. (1). — 29. pueva‘, — esa vor छक्यं 

8.401. 2. 5. viyanapasamsı, — 6, daharaenaui!). — 





1) Das sinnlose uÄzrıena, das ich leider aus Versehen in den Text ein- 
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12. a (== 0). — 13. ©` pi na sa caliya. — 18. jhatti वणल. — 
20, مقلم‎ व. sahisam sarinayam {== 0). — Ae om, 
5.402. 2.2, ciya nach sayam. — 13. saharisena, — esa 
am (== 0). — 17. "räsıaro. — 31. kaluno (= C). — ee (für pae) 
5 8.403. 2. 13. sukwluppatii (— 0). — 18. ल. — 20. تج‎ 
vancdım. — 21. niyam. — 25. هم‎ अवारः (== 0). — 6 
him (== AU. — 27. "zahl, — 28, चलस्य, — 31. suxine — 
34, sürira 
७. 404. 2. 1. mama. — add. dinnani ya tfena nach imamı 
19 — 2. piyasahd vor muha”, — 5. bhandüna. — 7. "cdragao (= إلا‎ 
— 14. 77४4 jo €. — 21. اماقم ننه‎ (= 0). — 25. fa anu 
27. Nemi | kumära (= A) 
405. 2.2, agara, — 7. na, — 11. 58833781800 तदय. — 
1 معام‎ (== 4 0). — 15. "kaccole (== 0). — 17. jänase, — 
15 22 — 28. ४ (=-= ८ 0). — 28. jorbhävana‘, 81. "पणत (—0) 
8. 406. 2.3. padiraeaparamatorana‘, — 6. iyaresu, — 
add. fittkapanämam ca kauna (— 0). — 10. jao e m € vi 
आकष (श्वा. 0). — 13 44 व (= Al. — 17, ^. — 
18 0 — 21. jharal, — "yamı — 8383. مله‎ paim تمجر‎ #7111 
وه‎ छव (— U) 
5.407 2.8. "sahhavana”, — "deridera, — 5 ध _ 
11. *yogake (= 0, vgl. ए). — 18. ."فيصم"‎ — 15. "aughe. — 
rt eg — 26. "rufthie, — 28. "parattho [== 0) “98 ॐ 
1909. — 34. Avarıya. — "samnghopham. 
85 8, 409, 2.8. .ار التامهمعدمد‎ — 12. manassa (= Al) — 
15. atitta”, — jiyassa (= 0). — 16. emäi. — 17. nindiüna. — 
21. "hartum (— A). — 22. duyam 


geführt habe, ist zu tilgen. Deiin, 4, # (auf 8,412, Anm, 3 zitiert) lautet natür- 
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Bibliographische Notizen über zwei nordarische und 
zwei sanskritische Fragmente. 
Von 


Die vier Fragmente gehören dem Geographen Prof. E] lsworth 
Huntington in New-Haven, der sie aus Khadalık (nördlich von 
Ehotan) nach Amerika gebracht hat. Je eine Seite der vier Stücke 
ist photographiert in seinem Werke ‘The Pulse of Asin’ (London 
1910) auf den zu p, 204 und 206 gehörenden Illustrationsblättern: 8 
die beiden nordarischen Stücke führen da die Signaturen '1' und 
‘K' die andern beiden die Bignaturen iF' und "च. 


Über die Stücke *T’ und ^. 

61: ist das wohlerhaltene Blatt 214 jener unvollständigen 
Handschrift E, über die ich in meinem Buche 'Zur nordarischen 19 
Sprache und Literatur" .م‎ 117. gesprochen habe, wo es p. 12 Mitte 
"als in St, Petersburg fehlend erwähnt wird. Es enthält die Strophen E 
VII 24—95 und vervollständigt (wie ebenda p. 14 zu ersehen ist) in 
willkommener Weise das im Ganzen aus 60 Strophen bestehende 
Kapitel E VII. Huntington's Photographie zeigt die Rückseite des 15 
Blattes. 

‘KB’ ist ein beidseitig ron derselben Hand beschriebenes Stück 
uns einer Rolle; Höhe 41 em, Breite 17115 em. Aus dem Inhalt 
181 sich erkennen, daß selbst in den vollständigst erhaltenen Zeilen 
links noch je etwa 6 Silben fehlen, 0 daß die volle Breite der »o 
Rolle ungeführ 231, em betragen haben dürfte; die volle Höhe 
mag — nach den in London und Paris vorhandenen Tunhuang- 
Rollen zu schließen — eine sehr beträchtliche gewesen sein. 


Vorderseite: 19 Zeilen; die ersten drei in größerer Schrift 
und mit weiterm Abstand, 8 

Rückseite: 25 Zeilen; in dem genannten Werke प्र्र17्600 5 
kann man auf dem eben diese Seite darstellenden Bilde 
(das umzudreben ist) von den Zeilen 20-25 fast nichts 
erkennen, weil das Fragment, ehe es zu mir kam, an der 
entsprechenden Stelle (Vorderseite oben == Rückseite unten) 30 
ganz zerknittert war. 








Auf beiden Seiten zeigen sich oben und unten noch geringe 
Spuren von weitern Zeilen. 


Das Vorstehende besagt, daß "كل"‎ aus dem Werke, welches in der 
Rolle aufgeschrieben war, bloß zwei weit anseinanderliegende und 

5 wegen der Unvollständigkeit aller Zeilen äußerst lückenhafte Zu- 
sammenbänge enthält. Ich werde auf diese beiden Zusammenhänge 
an anderer Stelle zurückkommen. 


Über die Stücke *F’ und "व+. 


‘FF? bildet das rechte Ende eines 14 zeiligen Saddharmapungdarika- 
39 Blattes; wiederum ist Huntington’s Photographie (sie bietet die 
Rückseite des Fragmentes; umzudrehen. Höhe 18 em. Auf dem 
Blatte hat, als es noch vollständig war, von Saddharmap. XIH 654 an 
der ganze Schluß des 2111. Kapitels samt einem Teil der Unter- 
schrift gestanden, woraus sich berechnen laßt, daß es etwa 53 cm 
15 breit gewesen ist. Es dürfte wie ‘I’ einer Handschrift angehört 
haben, die in St. Petersburg durch zahlreiche Blätter vertreten ist. 
Atıf den einzelnen Zeilen des vollen Blattes baben durchschnittlich 
28-- 30 Silben gestanden, und vorhanden sind nun von diesen auf 
unserm Fragment immer nur die letzten 7-10. Diese Zeilenreste 
so lauten (ich setze Silben, die kaum lesbar sind, und solche, die ich 
ergänze, in Kursivdrnek}: 


+ ksetram vipulam bhavisyatit pare- 

. anäsraya Sa-gaurava bhütva 

= > . = =+ = + + Ferikandarasmi bhäritva dharmanm 

28 = هد‎ = = = +~ -+ + + नतो 8810 - pugpya - laksa- 

०४ ४ أيه‎ +~ = = 0100 samprnkäßayet 5 

+ Frajahitva saryam  antahpuram 

. Mpasamkramid® yena ca bo- 

en Veran ‚ Godhi - arthikah divasänı 

9० = > > न ~ > > न= > @ क्ष्व Aada utthahi- 

ee ca? dharma desayed acintikä 

= कला niryäpayitvä 

= एह sya bhoti imi ९. 

+ = + = > = = + + + Aosalı sadetasya bhonti, ya- 

35 *= = न = = + س‎ . . Hi || Baddharmapundarike 
1, "ripy” एषा, 2, im Fragm, ist # wlo rr geschrieben und 

die Bilbe mi iertömlich wiederholt, 8. oder un, 
“च? bildet das rechte Ende eines 18 zeiligen Blattes; Höhe 
10 em. Auch hier ist bei Huntington die Rückseite photographiert, 
«0 — Das Fragment dürfte aus einer Handschrift des Samgrhäte-sütra 
oder eines ähnlichen Prosa-Werkes stammen; ungenannte Buddha’s 
schildern die Bedeutung des Sakyamuni unter Zuhilfenahme des 
bekannten Bildes vom Sumern und dem Senfkorn. 
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Die Quitte als Vorzeichen bei den Perser. 
Von 
A. Fischer. 


Herr ए. Schwarz hat im letzten Hefte dieser Zeitschrift 
(9. 4780.) die von mir vor sechs Jahren aufgeworfene Frage wieder 


aufgenommen, ob De Goeje die Worte Tabart I, 1.f1, 14: السفرجلة‎ 
العى تاويلها اير‎ „die Quitte, deren Bedeutung ist: ‚das Gute‘ * 
riebtig verstanden hatte, wenn er auf Grund dieser Stelle im Gloss. 5 
Tab. 3, = a, schreibt: سم جل و‎ apud Persas symbolum erat boni 
(ze Trotz aller Mühe, die er sich gegeben hat mich ins Un 


recht zu setzen, ist Herrn Schwarz ihre Lösung nieht gelungen (er 
selbst ist freilich offenbar vom Gegenteil überzeugt). دعل‎ frene 
mich, sie jetzt selbst liefern zu können 19 
218 ergibt eich ohne weiteres, wenn man sich — was ich 
بع‎ ॐ. zu ton versäumt hatte — gegenwärtig hält, daß die betr. 
Erzählung bei Tabari (eine Episode aus seiner Darstellung der Ent- 
thronung und Ermordung des Sasanidenfürsten Ühosrau II एषण) 
letzten Endes auf persische Quellen zurückgeht. In diesen Quellen 15 
hat an Stelle des اسه‎ sufargala das pers, 600 (möglicherweise 
auch 644) „Quitte* gestanden, 520; und dih4 konnten ohne weiteres 
الخيبر‎ (oder natürlich eigentlich mit einer persischen Entsprechung 
davon, wie तञ) نيكو‎ oder زخوب‎ zusammengehracht werden, weil 
sie zugleich — ja sogar gewöhnlich — „Güte, Vortrefflichkeit* bezw. 0 
„zut (besser), vortrefflich“ u. 4, bedeuten. Es liegt also ein regel 
rechtes omen ex nomine vor, eine superstitiöse Ausdeutung. des 
genannten persischen Namens der Quitte, vermutlich eine Aus- 
deutung, die nicht von Chosrau Il Parwsz improvisiert worden ist, 
sondern die in Persien bereits volkstümlich war 25 
` Daß diese Lösung richtig ist, bestätigt das Schähname, wo 
die Erzählung von Ühosrau Parwsz und der Quitte wiederkehrt, 
und zwar in einer Gestalt, die deutlich verrät, daß sie der- 
selben Quelle entstammt, wie die Darstellung des V gs bei 
Tabart, Die Quitte beißt bier nämlich tatsächlich , bihi auch 30 
wird ihr Name hier einmal ausdrücklich in eine innere Beziehung 
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zu بد‎ शद „gut® gesetzt. Ich zitiere die wichtigsten in Betracht 
kommenden Verse (ed. Macan IV, +. ult. f.): 


بهى تكناور كرفقه يكبت درم خفتم بر १‏ نشست 


= , ران دب بالش بنرمى يكشت 2 1 te नि‏ كنس 
अ 1 nm‏ | 3 اندو رد = rt‏ كشك نا شى ८5; er‏ 
ير انديشه ~ نامذار ^=( ~~ انكره مخيس فال بهى 


19 


9 إلى - | ل 8 + नेः ।‏ = 00 لل ل 0 00 1 = 0-3 = ® 


نهان أشكارا بكرد اين (ज‏ كد بى بر شود تخت شافتشيى 


„Eine großs Quitte in der Hand haltend, sad er (Ühosrau 
Parw&z) mit trauriger Miene, zurückgelehnt, auf seinem Sitze..... 
Auf das Polster legte er jene prächtige Quitte, um an beide Sklaven 

ıs Fragen zu richten. Die Quitte aber glitt von den zwei Kissen 
sscht hinab und ruhig dahinrollend bewegte sie sich über die Ruhe- 
statt. Auf diese Weise glitt sie von dem Throne der Majestät 
hinunter, bis sie auf den Fußboden gelangte . , . . . Sorgenvoll wurde 
der ruhmvolle Herrscher; er sah darin kein gutes (68) Omen ...... 

ॐ ‚Das Verborgene hat diese Önitte offenbar gemacht: Keine Frucht 
trägt mehr der Thron des Königs der Könige‘ ° ग). 

Vgl. noch das Sinnspiel in dem Verse des Gamt (den schon 
Herr Sch., 5. 492 ०0. angezogen hat und der ihn auf die richtige 
Lösung der Frage, die uns hier beschäftigt, hätte bringen können): 





1} Das in unserer Erzählung vorsusgesetzte enge lautliche Verhältnis der 
Ausdrücke für „Quitte* und für „gut* scheint पवा übrigens zu beweisen, dab 
sie nicht einer Pehlewl-GQuclle entstammen kann, denn im Pehlewi berühren 
sieh, soweit ich momentan festzustellen vermag, die beir, Wörter nicht nahe 
genug; „Guitte* heißt hier nach Eosdiger und Pott in Zeitschr. f. 0. Kunde 
d. Morgen. 111, 106, प्र. dd, — “نص‎ dagegen nach Bartholomae, Altirmn, 
Wörterboch, Sp. 1399 und Horn, Grundrid .ل‎ neopers, Etym,, Nr, 241 vd 
(edhı; Im Paxond nach Bartholomas, Zum altiran, Wörterbuch, उ. 56, 8 45 ml). 
Man muß wohl notwendig bereits eine neupers, Quelle annehmen. [Korrektur- 
ansatz Chr. 09710915 96, desen Hilfe ich nachträglich noch in Anspruch 
genommen habe, schiekt mir freundlichst folgende genauere Auskunft über das 
Fohlewi-Wort für „Quitte*: „Das mittelpers, Wort für „Qulite® Ist सदाः (bi ist 
mir wenlger wahrscheinlich); ef. Junker, The Frabang i Pahlavik, 101b, ob. 
= = = . Das Wort kommt begreiflieherwelss selten vor; doch 5. Jamasp, Vendidad 
I, 58 und Catal, eodd. bibl. Monae. I, 7,2 (noch unter der Presse), 8. 48, 21 | 
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mm a se = كف‎ ge 
Wie gut in deiner Hand ist die Quitte (oder Güte)!* Rückert 
Gramm., Poet. u. Rhet, der Parser, 3. 214, ب"‎ ferner die Angabe in dem 
pokryphen, dem Muhammad .ذا‎ Birin untergeschobenen Muntahab 
al-kalaäm fi tafsir al-ahläm (am Rande von Bd. I des 1 “اه‎ al- 5 
anäm von 3Ahd al-Ranif an-Näbulusf, ed, Kairo 1306, 8. "+, 5): 


قال == Ei‏ السق جل Ina‏ & المنام لمن أن على, ह‏ هال 
भः und dazu den parallelen‏ بن ul‏ بالفارسية بهى भन‏ كير 


Passus in den कवः fi ailm al-ibarat des Halıl b. Sahin ar 
Zähiri (am Rande von Bd. II des soeben genannten Werkes, 8. Mr“, 10 


وقمل رويا السفيجل فى الجملة على 5( وجه كان .=( 
natürlich Übersetzung von pers. (>£ )‏ 


Ganz genau hat also De Goeje den Sinn der Tabarf-Stelle 
nicht erkannt, 15 
Ich muß im nächsten Hefte dieser Zeitschrift noch einmal auf 
den Aufsatz des Herrn Schwarz zurückkommen. Er enthält Un- 
zulängliehkeiten und Fehler in so großer Zahl und von x. T, so 
befremdlicher Art, daß mir ihre Kritik und Richtigstellung schen 
im Interesse des Ansehens der ZDMG. geboten scheint. Verschiedener = 
Umstände halber kann ich mich dieser Aufgabe leider nicht sofort 
unterziehen. 


1) Bei Rückert der Druckfehler (न. 
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Die 0&9-Inschrift aus Sendschirli, 
Mit 1 Tafel. 
Yan 
Hans Bauer. 


Die vor zwei Jahren durch v. Luschan veröffentlichte und von 
Littmann(-Nöldeke) zuerst!) dem Verständis erschlossene phönikische 
Inschrift aus Sendschirli ist seitdem auch von verschiedenen anderen 
Orientalisten behandelt worden. Aber obwohl jene Inschrift die 

s am besten erhaltene von den alten Buchstabeninschriften darstellt, 
— kaum drei Zeichen darin sind zweifelhaft — so ist doch das 
Verständnis derselben noch recht unbefriedigend, Nicht nur, dab 
eine Reibe von Einzelheiten noch unklar sind, auch über die Ge- 
samtauffsssung, wenigstens des ersten Teiles, ist noch keine Einigung 

19 erzielt. Ich bin beim Studium dieser Inschrift zu einer Reihe von 
neuen, von den bisherigen abweichenden Auffassungen gekommen, 
die ich im folgenden dem Urteil der Fachgenossen unterbreiten 
möchte, Zugrunde lege ich den Text von Lidsbarski in der Ephe- 
meris für semitische Epigraphik III, 218 ب‎ wo man auch ein voll- 

ı5 ständiges Verzeichnis der bis August 1912 über unsere Inschrift 
erschienenen Literatur findet >). | 

Über die ersten drei Zeilen ist man im ganzen und großen 
einig. = in Z, 3 möchte ich aber doch 7> punktieren, nicht 77, 
wie Lidzsbarski vorzieht; der Sinn wird übrigens dadurch nicht 

#6 berührt. — Als zweites Wort von 7. 3 liest L. wohl mit Recht 
“ma statt #32, also denselben Personennamen, der in der letzten 
Zeile in Parallelismus mit “33 steht. 5 

Die 4. 2. bereitet schweren Anstoß. Während der Verfasser 
der Inschrift sich in 2. 1 und 2, 9 „Sohn des sn“ nennt, steht 





1) Sita.-Ber. der Berl. Ak, 1611, 9767: | 

2) Die unserm heutigen Anufsatzo beigegebene Tafel, eine Verkleinerung 
der Originalrsproduktion in den „Mitteilungen aus den. orientalischen Samm- 
lungen® (Heft KV, 8 3751 1 ist daselbst ebenfalls angebracht. Die treifi che 
= Tech erscho Veriagsbuchhandiung in Freiburg 1, Br. hat, wie Harrm Prof, 
Liärbarski, so auch uns gestattet, das in ihrem Besitze befindliche Klischee zu 
verwenden, welches zuerst den Aufsatz von Hehn, „Die Inschrift des Königs 


Kaläma* In der „Bibl. Zeitschrift X, 118-1354 (Freiborg 1, Br., 1817) illo- 
striert hat, 
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hier en “3 m>s. Littmann vermutet eine Auslassung von कैन 
oder er möchte die Worte geren die Interpunktion der Inschrift 
anders abteilen. Lidzbarski will om zu ron ergänzen und darin 
den Namen der Mutter sehen. Aber beide Auswege sind offenbar 
sehr bedenklich. Ich glaube auch nieht, daß nach 53 ला त 5 
standen haben kann, man müßte sonst doch wohl den unteren Schaft 
davon sehen. Es ist m. E alles zu belassen, wie es steht und mit 
श्र. Luschan zu lesen on ~=, on kann entweder als Adjektiv auf 
gefaßt werden; قتع‎ „sanz, vollkommen*, auch im ethischen Sinne 
fromm, rechtschaffen“ oder aber als Substantiv: en „Ganzheit, 19 
Vollständigkeit, Frömmigskeit*. Der sonstige semitische Sprach 
gebrauch sprieht mehr für die zweite Auffnssung, wonach also zu 
übersetzen wäre „der Sohn der Ganzheit, Vollkommenheit* d. h. „der 
ganze, vollkommene Mann bezw. der das Ganze, alles macht“. Wie 
kommt aber 9 dazu, sich auf diese Weisse zu bereichnen? Des 15 
Rätsels Lösung ergibt sich m. E, daraus, daß kalama im Assr- 
rischen „alles“ heißt, eine Weiterbildung von kala st. oonstr 
kat „Allhbeit, Ganzheit, Gesamtheit* (Delitzsch, Hand- 
wörterbuch 329), on == ist also nichts anderes als die Über 
setzung von kalämä, d.h. eine etymologische Deutung des Namens 0 
>= aus dem Assyrischen. In Wirklichkeit ist >> wohl ebenso 
wenig ein assyrıscher Name wie 72:0, aber ein glücklicher Zufall 
bat es gefügt, daß er an das assyrische kalama anklingt und da 
ددص‎ wahrscheinlich Vasall des Assyrerkönigs ist, so mußte es ihm 
hohe Befriedigung gewähren, seinen Namen aus dem Assyrischen 95 
deuten und zwar in einer für ihn 8 schmeichelhaften Weise deuten 
zu können. Ob m5> wirklich Kolimä zu sprechen ist, halte ich 
damit noch nicht für ausgemacht, Wenn wir bedanken, wie im 
Alten Testament ganz entfernte Anklänge zu etrmologischen Bpiele- 
reien benutzt werden könnte auch unser Mann wohl Kilamıs 30 
greheißen haben, wie Lidzbarski vermutet, eine Lesung, die sich 
weder beweisen noch widerlegen läßt. Dagegen halte ich die auf 
das Assyrische gegründete Lesung und Deutung Kalamu (Littmann 
Hehn) für unwahrscheinlich, denn नोत ist, wie gesagt, kaum ein 
sssyrischer Name, Die Erkenntnis aber, daß wir es hier mit einer s 
etymologischen Namenserklärung zu tun haben, ist m. E. von funda 
mentaler Bedeutung für die ganze Auffassung der Inschrift, Jetzt 
erst verstehen wir den so befremdanden Eingang derselben, wonach 
die Vorfahren alle nichts geleistet haben. Sie durften eben nichts 
geleistet haben, weil 55 der on حد‎ ist, „der Mann der Ganzheit*, مه‎ 
der allein alles gemacht hat; daher auch die empbatische Wieder- 
holung seines Namens an dieser Stelle. Aus unserer Lesung und 
Deutung ergibt sich weiterhin die wichtige Folgerung, daß wir 
in den nächsten Zeilen tatsächlich die Aufzählung von Leistungen 
vor allem von politischen Erfolgen zu erwarten haben, wenn diese 45 
auch in Wirklichkeit recht bescheiden gewesen sein mögen. Keines- 
wegs haben wir also im folgenden, wie dies z. ए, auch Lidzbarski 
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annimmt, eine „schwarz in Grau gemalte Schilderung* der Verhbält- 
27.5.6. „Es war mein Vaterhaus mitten zwischen mächtigen ?) 
Königen und jeder streckte die Hand aus e(n)>>*. 50 lese ich 
s das letzte Wort mit Lidebarski; im Unterschied von ihm glaube ich 
aber nieht, daß wir darin ein sonst nicht belegtes Verbum „ver- 
sehren* zu suchen haben. Es wird vielmehr das gewöhnliche Bub- 
stantiv or sein, das in seiner ursprünglichen allgemeinen Beden- 
tung „Nahrung, Speise* such im Hebräischen noch ziemlich häufig 
19 ist. Die „Nahrung“, oder wie wir sagen würden „der Fraß, die 
Beute*, ist eben das Ländehen des नौ Also „jeder streekte die 
Hand nach der Beute (दहर) aus*. — Das folgende + ıst gegensäts- 
lich zu verstehen, wie oben n & 4 +> sw. Da, wie bereits 
bemerkt, im folgenden die Rede sein muß von Leistungen und Er- 
15 folgen, 5० kann auch die schwierige Stelle दत्त कनि ددم‎ ea 
=> तक्ष nicht die Beschreibung einer Erniedrigung enthalten, son- 
dern gernde das Gegenteil. Es ist daher mit Halövy, Lagrange, 
D. ति. Müller عت‎ als عن‎ „Feuer* zu fussen und zu übersetzen 
Aber ich ward in der Hand der Könige gleich einem Fener, das 
eö Bart und Hand verzehrt“. Er will sagen, der Versuch der ge- 
nannten Könige, sich an ihm zu vergreifen, sei ihnen übel be- 
kommen, sie hätten sich dabei, wie wir uns susdrücken würden, 
„die Finger verbrannt“. Auf „Bart* und „Hand“, die zu so vielen 
auseinandergehenden Deutungen geführt haben, ist überhaupt hier 
95 kein Gewicht zu legen, das ist nur eine rhetorische Spezialisierung, 
wie sie uns im folgenden noch öfters begegnen wird. Es hätte 
genügt, zu sagen, er sei für sie „ein verzehrendes Feuer“ geworden, 
aber eine primitive Redeweise gebraucht nicht: gern ein iransitives 
Verbum im absoluten Sinn, sondern lieber mit einem Übjekt; man 
so vergleiche das hebräischse ars ==, das wir einfach mit „essen 
wiedergeben 
2. 7. 8. „Es erhob sich gegen mich der König der ८513] Aber 
ich bot den Assrrerkönie wider ihn auf“, Darin besteht in Wirklich- 
keit die ganze große Leistung unseres क. Weil er allein sich 
ss des Königs der 70. nieht erwehren kann, ruft er nach bekanntem 
Muster den Großkönig zu Hilfe, der wohl den Bedrücker züchtigt, 
aber auch den Bedrückten (hier eben >>) zum Wasallen macht, 
wenn er es nicht schon vordem gewesen ist. Man muß indes ge- 
stehen, daß in dieser Darstellung die Worte micht unzeschiekt ge 
40 wählt sind, Denn “sw, eigentlich „mieten*, erweckt in der Tat 
den Eindruck, als babe er den Assyrerkönig in seine Dienste ge- 
nommen und durch ihn seinen Feind züchtigen lassen In echt 
lapidarem Stile berichtet er dann in fünf Worten vom Erfolg des 
Feldzuges: „Eine Jungfrau mußte er geben (der König der D) 


1) Bach 5585 iu Z, 7 het vielleicht anch hier BIT in प्रण Sinne, 
stvn قله‎ „gewalttätig® zu Enssen 
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jedes Schaf, einen Mann für jedes Gewand“. Diese schon von 
Halövy gegebene Deutung ist m, E, die einzig mögliche. Man 
braucht auch keineswegs „um die Ecke zu lesen“, um zu verstehen 
daß damit die Genugtuung bezw. Entschädigung gemeint ist, die 
dem 1255 zuteil wird. Daß K. es war, der Jungfrauen und Männer 5 
hingegeben, um sich die Hilfe des Assyrerkönigs zu erkaufen {50 
auch Lidzbarski), paßt gar nicht in den Zusammenhang. Man 
müßte dann etwa erwarten: „Eine Jungfrau gab man bin für einen 
Bogen, einen Mann für eine Lanze*,; denn Waffen brauche man 
zum Krier. Aber was soll „Schnf* und „Gewand" in einem solchen 19 
Zusammenhang ? 

Haben wir so im ersten Teile der Insehrift die politischen 
Erfolge unseres >> nach außen hin kennen gelernt und gesehen, 
dab er seinem Namen or “a alle Ehre macht, = erfahren wir im 
zweiten von seiner Wirksamkeit im Innern, wie er da als ein wahrer 18 
Landesvater waltet und seinen von den früheren Königen miß- 
schteten Untertanen „alles* zu sein bestrebt ist. 

2. 10a. Große Sehwierigkeiten bereitet die Stelle: 04 om 
6245 ركع‎ weil darin fast jedes Wort seiner Bedsutung nach un- 
sicher ist, Indes kann über den allgemeinen Inhalt dieses Satzes 8 
doch kaum ein Zweifel obwalten, denn der Parullelismus mit dem 
ersten Teil der Inschrift legt es nahe, daß wir hier eine ähnliche 
Liebenswürdigkeit gegen K.s Vorfahren suchen dürfen. Wie sie 
dort allesamt nichts geleistet haben, so müssen sie hier ihre Unter: ` 
tanen schlecht behandelt haben, und nor das kann in der fraglichen = 
Stelle ausgedrückt sein. An Stelle des früher angenommenen 75m 
glanbt Lidebarski 7>°777 lesen zu dürfen, und mit dieser Lesung 
läßt sich tatsächlich ein befriedigender Sinn gewinnen. Wichtig 
für das Verständnis des ganzen zweiten Teiles ist die Bestimmung 
der darin viermal vorkommenden ननद. Daß hier an eine be- هه‎ 
stimmte Menschenklasse zu denken ist, haben mehrere Erklürer 
ausgesprochen. Einmal scheint dies darmus hervorzugshen, daß in 
2.10 vom Verhältnis der früheren Könige m ihren Untertanen 
die Rede sein muß und daß für „Untertanen* kein anderes Wort 
in Betracht kommen kann als eben 350%. Ferner steht dieses 35 
Wort in 414 und 15 im Gegensatz zu 253, das Nöldeke mit 
dem syrischen ححؤية‎ „wild, unkultuviert“ zusammenstellt, hier wohl 
von der nomadischen Bevölkerung gemeint. Sonach muß wohl auch 
#تتاحده‎ eine Bevölkerungsschieht bedeuten und zwar wäre es im 
Gegensatz zu ठन die nnsissige Bevölkerung. Vielleicht sind 49 
८23८7 ursprünglich die „Niederlassungen® und es steht hier wie 
auch sonst oft die Wohnung für die Bewohner (man denke an die 
Verbindungen von بجعم‎ assyrisch di, im Sinne von „Stamm*). Ich 
übersetre das Wort vorläufig mit dem debnbaren Ausdruck „Landes 
bewohner*. Freilich sollte man vor oa>em den Artikel erwarten, a 
aber dieser steht" ja auch bei 07772 nicht und scheint überhaupt 
nicht mit der Rerelmäßigkeit gesetzt zu sein wie im Hebräischen 
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und im späteren Phönikischen. 80 fehlt der Artikel auch in 46 
مدع‎ wo doch von den bereits genannten Königen die Rede ist. 
Die ganze Stelle ist mithin zu übersetzen: „Angesichts der früheren 
Könige wandelten die Landesbewohner umher gleich Hunden“, 
5 ab wird von Lidzbarski ansprechend aus or? durch Assimi- 
lation erklärt, Vielleicht hatte übrigens dieses Verbum seine ur- 
sprüngliche konkrete Bedeutung zum Teil schon eingebüßt, so dal 
es wie das französische „pssser pour* oder das holländische „door- 
“سمدم‎ geradern im Sinne von „gelten* steht. Also „vor den früheren 

19 Königen galten die Landesbewohner Hunden gleich“, 
2. 10b, 11. 12, Im folgenden hat man besonders an dem 
Fragewort = Anstoß genommen, „Man mas den Sinn nüsncieren 
wie man will“, meint Lidzbarski, „als >55 paßt das Wort schlecht 
in den Zusammenhang“; er möchte daher „ihnen* übersetzen, hebr. 
15 =. Aber eine dreimulige Wiederholung von „ihnen* entspricht 
nieht den kannanäischen Stilgesetzen. Es ist vielmehr an der Lesung 
=> festzuhalten, nur heißt .„.. m, ... د‎ nicht „wer..., wer...?", 
sondern „der eine ..., der andere ..*. Genau die gleiche Ent- 
wickelung des Fragewortes liegt z. B. im Italienischen vor: chi? 
وو‎ „wer?*, dagegen: chi ..., chi... „der eine..., der andere... 
Auch mit dem ungarischen & ist's nicht anders. Wir übersetzen 
somit: „Ich aber war dem einen Vater, dam anderen Mutter, dem 
dritten Bruder“. Das Folgende ist klar, schwieriger wieder £. 15. 
2. 1४9. Ts steht gegensätzlich zum Anfang des zweiten Teiles, 
35 wo von der unwürdigen Behandlung der g3>%% dureh die früheren 
Könige die Rede ist, Es sieht sogar aus, als habe in der ursprüng- 
lichen Anlage diese Stelle sich gleich hinter 2355 angeschlossen und 
das dazwischen Liegende sei erst später eingefügt worden. 2, 11 
und 12 sind ja in der Tat nur eine in epischer Breite gehaltene 
وو‎ Ausmalung des in 2. 13 Gesagten: „Ich hielt die Landesbewohner 
>". Das letzte Wort kann kaum etwas anderes bedeuten als 
„zur Hand* d.h. „zur Seite*, nämlich „mir zur Seite* त. 1. „ich hielt 
sie mir nicht vom Leibe, wie die früheren, sondern zog sie an 
mich heran*, wie im folgenden weiter ausgeführt wird. — mm 
ss ©> ८7१ مدت‎ ८3 wu ro bat man übersetzt: „Und sie zeigten 
eine Gesinnung (v23 == ४१), gleich der Gesinnung einer Waise 
gegen ihre Mutter“, Man faßt also तत als Pron. 3. mase. Pl. wie 
هد‎ den jüngeren phönikischen Inschriften. Das ist möglich, Viel- 
leicht hat aber in diesen letzteren die Schreibung mit m nur gra- 
مه‎ phischen Charakter gleich dem ى‎ in hebr. नदन्तः Dann hätten wir 
wobl in rum ein Verbum zu suchen und zwar die 1. Pers. sing. 
von mat, Ei, Sy oder er (vergleiche die Bedeutung dieser 
Worzeln im Neuhebräischen und Arabischen) etwa im Sinne von 
„Sehnsüchtig verlangen“, Also: ‚es war mein sehnlieher Wunsch, daß 
45 man eine Gesinnung zeige bezw. Vertrattien hege* (davn ist mw als 
Infinitiv zu fassen!} usw. Eine wesentliche Änderung des Sinnes 
wird durch diese andere Auffassung, wie man sieht, nicht bedingt. 
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2. 14—16. In diesen Zeilen liest man allgemein eine Ver- 
wünschung gegen solche, die die Inschrift entweder beschädigen 
oder ganz zerstören. Littmann führt wohl die Möglichkeit an, daß 
2.14 einen Segenswunsch enthalte, glaubt aber mit Nöldeke diese 
Möglichkeit verwerfen zu müssen. Ich meine aber, daß, wenn von 3 
einem doppelten Verhalten die Rede ist, das die Nachfolger der 
Inschrift segenüber betätigen können, dies entweder ein freund- 
liches oder ein feindliches sein muß. Daß dem Zerstörer der 
Inschrift der Tod, dem Beschädiger hingegen nur ein kleineres 
Übel auf den Hals gewünscht- wird, ist nicht recht wahrscheinlich ı0 
und hat m, W, in den sonstigen Inschriften keins Parallele. Ich 
möchte somit daran festhalten, daß in Z. 14 ein Segenswunsch 
steht für den, der die Insehrift in Ehren hält. Dan 
haben wir aber die Worte 203 7777 anders zu erklären, als es 
bis jetzt geschehen ist. Man leitet allgemein #77 von 77: ab und قد‎ 
übersetst „wer diess Inschrift beschädigt“. Aber dann sollte man 
doch ष्ठः erwarten; diese Schwierigkeit hebt auch Lidzbarski 
ausdrücklich hervor, meint aber, ein Versehen des Schreibers sei 
nicht undenkbar, Ich glaube, daß गाड zu belassen ist, wie es 
steht, und daß uns die richtige Erklärung durch assyrische In- مه‎ 
schriften an die Hand gegeben wird. Dort wird dem, der eine 
Inschrift findet und sie dann mit Öl salbt und eine Libation 
anf ihr darbringt, die Erhörung seiner Gebete verheißen (man 
vergleiche die Prisma- Inschrift Sanheribs VI, 66 £}, Ich möchte 
daber annehmen, daß wir es hier mit einem Verbum pr „aus- 5ه‎ 
gießen“ zu tun haben, daß im Hebräischen als 7 vorliegt und u. a. 
auch vom Ausgießen des Salböls gebraucht wird, =. B. Ex. 29, 7; 
Lev. 8,12, Das एला, 72" erklärt sich durch Assimilation von r 
an >, wie ja auch >. 9. prx „schreien® neben > steht. Zu über- 
setzen ist demnach: „Wer auf (bei) dieser Inschrift Libationen dar- 30 
bringt“. Bei der bisherigen Deutung von Z, 14 wußte man auch 
mit dem folgenden nichts Rechtes anzufangen, „Die-M. sollen nicht 
die B, ehren und die B. sollen nicht die M. ehren®, erscheint matt 
und nicht recht verständlich. Fassen wir die Stelle hingegen als 
Segenswunsch auf, so wird darin gesagt sein, die beiden Be- » 
völkerungsklassen mögen in gutem Einvernehmen mit einander 
leben, einander nicht befehden. Ausgedrückt wird letzteres durch 
¬= 58 „sie mögen nieht schwer (lästig, unangenehm) sein* oder 
als Kausativ gefaßt „sie mögen es nicht schwer machen“, etwa „sie 
sollen einander das Leben nicht schwer machen“. Der Begriff „ein- مه‎ 
ander* ist ein primitiv-umständlicher oder vielleicht auch absicht- 
lieberweise durch Wiederholung ausgedrückt: „Die M. sollen den 
B. nicht unangenehm werden und die B. sollen den M. nicht un- 
angenehm werden“. Wenn wir wirklich unter == die ansissige 
Bevölkerung und unter دعهده‎ die Nomaden zu verstehen haben, 4s 
so werden tatsächlich wohl die letzteren der angreifende und somit 
unangenehmere Teil gewesen sein. Aber K. muß mit beiden rechnen 
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und drückt sich deshalb ganz unparteiisch aus, Wir entnehmen 
aber ans dieser Stelle, daß der Kampf der beiden heterogenen 
Elemente dem Herrscher schwere Sorgen bereitete, anscheinend 
schwerere als selbst die üußeren Feinde. 

| Der Schluß ist klar. 23 und za sind als Personennamen 
zu fnssen und der letztere mit Lidebarski auch in 2, 3 zu lesen. 
Ich gebe im folgenden noch einmal den vollständigen Text mit 
zusammenhängender etwas freier Übersetzung, für deren Begründung 
ich auf den vorausgehenden Kommentar verweise. 


30 I. 
१ 520 ~ 3307 ~ دده‎ - 52 +93 - Tim? = [ap - a - bs - pt 
aa» Samt هم‎ ١ 1२ * br ١ 991 an = , ووه‎ br on 
3 + कानत * an - 52° Hose = man - جرم‎ a ms a - ० 
" 3 * 121 * सत يكم ,+ جد‎ = प~ . DIR main. ran - هده‎ pa 
1b» Ja => = "क्षा TI = 7, ८४ وزحص]‎ = 77 oe ee ८2 
^ दी N = = II करज To nr भृत Ta - m 


IL 
„aueh nase 153 + me ٠ دم‎ Dr = तकर = am == = mia et 
"DR + كط‎ m anna "च> a. 29 ~ 22 = sn om 
20 >> + ووه‎ * "> = 92 men ५2. चो = ووم‎ , त , "६०१११ 
^ >2 + ووه‎ + एना = ५०21 = دوم‎ = 221 = नत 19 ०७२ , अ + يدق‎ + १ + 7 
` पवता 7 एत لوحم‎ = नः - {2 = © = गरो "नम = तठ - m 
` का 7 पाम + उ+ OR 3335 ١ جود‎ ١ دوع‎ , द) ८: . ८2 , مدت‎ च 
m Damen» == 221" त= . द. Bas» دمع‎ 
ده‎ ORT nmel ==>" प्च = ना = Bra - حيرت‎ - Ara - 1 चदन + नतद" 


ددج - بون » كدوم * ba‏ - دوذ + 72 " 


= *Ich bin Klmu, der Sohn des Haja. *Es herrschte Gbr über 
१४.५१ und em niehts,® desgleichen Bmh und leistete nichts, 
desgleichen Ze Vater Hajä und leistete nichts, desgleichen mein 
Bruder 451 und leistete niehts. Ich aber bin पा, der „Alles- 
ee ; von dem, was ich geleistet, haben die ®früheren nichts 
1 Es lag mein. Vaterhans mitten zwischen gewalttätigen 
‚Aönigen, und jeder streckte die Hand aus nach der Beute. Doch 
ssich wurde in der Hand der Könige wie ein *Bart und Hand ver- 


:ehrendes Feuer, Als der König der 1). sich gegen mich erhob, 


3 


ا 
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wu2-Inschrift aus Sendschirli. 
Berlin, Kol. Museum, (Nach „Mitteilungen aus den orientalischen 
Semmlungen", Heft XIV, 3. 75.) 
(Zu 8. 800.) 
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da bot 51६ ॥ den Assyrerkönig wider ihn auf. Eine Jangfrau mußte 
er (der König der D.) geben für jedes Schaf, einen Mann für jedes 
Gewand. 


11. 


»Ich Klmu, der Sohn des Hajü, bestieg den Thron meines 5 
Vaters. Vor den früheren "0 Königen galten die Landesbewohner 
Hunden gleich. Ich hingeren ‚war dem einen Vater, dem anderen 
Mutter, 1!dem dritten Bruder. Wer noch nie das Angesicht eines 
Schafes gesehen, den machte ich sum Besitzer einer Herde, und 
wer noch nie das Angesicht eines Rindes gesehen, den machte ich 19 
zum Besitzer von "Vieh und zum Besitzer von Silber und Gold 
und wer in seinem Leben noch keine Leinwand gesehen, den be- 
deckte in meinen Tagen '#Byssus, Ich hielt die Landesbewohner 
(mir) zur Seite und wünschte sehnlichst, daß sie Zuneigung 
hegen sollten wie eine Waise zur Mutter, — Wer unter meinen 15 
Nachkommen, !*der an meiner Statt regieren wird, an dieser In 
‘schrift Libationen darbringt, (unter dem) sollen Landesbewohner 

d '®Nomnden einander nicht befehden. Wer aber diese Inschrift 
zerschlägt, dem soll das Haupt zerschlagen der Ba’al-Smd des Ohr 
und 15 عمل‎ Ba’al-Hmn des Bmh sowie Rkb-el, der Hausgott. 20 


45" 
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Zu arab. (वव. — Arab, datt. 
Von A, Fischer. 


L-In च. Barth's Aufsatze über لأت‎ im vorigen Hefte dieser 
Zeitschrift, 8. 494 1: vermisse ich einen Hinweis auf Bergsträßer, 
Die Negationen im Kur’än (Diss), -§ 15: data (mit einem Zusätze 
aus meiner Feder), wo nicht mur bereits die von Barth zur Beurteilung 

$ dieser Partikel angerogene Literatur im wesentlichen gebucht ist, 
sondern auch noch alleriei andere, vielleicht doch nicht ganz gleich- 
gültige, Angaben stehen. — 5. 494, 4 des genannten Aufsatzes zitiert 
ए. den „Jaskuriten Ibn Hilizzs*. Er hat dabei wohl übersehen, daß 
عم‎ sich nor um den Verfasser der siebenten Musallaga handeln kann, 
19 den wir doch gewöhnt sind al-Härit b. Hilliza oder bloß al-Harit ` 
zu nennen. Weshalb er Hilissa statt des herkömmlichen Hillisa 
schreibt, ist mir unklar. Alilliza ist vollkommen in Ordnung, wie 
übereinstimmend die Wörterbücher 8 Je die Kommentare zu den 
Muzallagät, Sibawaih II, 24, 9 (vgl. 0: 1), Zubaidi, ed. Guidi, 
15 26, 9f. प्र, عه‎ zeigen!), Als Verfasser des (vielzitierten) Verses, den 
B. dem Jaäkuriten zuschreibt, wird übrigens sonst überall Abi Zubaid 
गृद्ध genannt; इ. Kaßtaf zu Sure 38,2 und dazu Sarh Sawähid 
al-Kastaf; بحم‎ al-Amir, Hasija zum Murni (ed, Kairo 1302), 1, ب"‎ 
ببسم‎ Sarh Sawähid al-Mugni #11, 7; Hizüna des sAbd al-Qädir IL, ist ff.; 
so 5Aint कत्‌, :كم‎ LSA) und TA = زاون‎ Lane كه‎ „sl; Howell 
& 109 u. a.%, Unverständlich ist 3.4 Bemerkung zu diesem Verse 
00 ولات‎ als 1, 17) : „so hier mit dem Genitiv des Nomens 
im- Reime auf PER دقاء‎ ५. el (so ist für 1.1 bei B, zu lesen) 
steht überhsupt nicht im Reim; ein كديم‎ vermag ich in der Nähe 


قزيم unseres Verses nicht zu entdecken; und wie könnten NE‏ 5ه 





1( Ihn एते, वक्‌ 1.2, 13 6 ist عصعلزة‎ und += Mir عحلرة‎ und حلز‎ 
au seinen, Falsch fat auch = Freytag, Lex. 1,4172, 9 (desel, „~ statt 
vl ,قلط‎ 297 ४), 

. #) Vgl. auch Aränt! x1, 7, 38. — Im ilgd, den ich in der Ausg, von 
1299 besitze, kann Ich den Vers in der von B, angegebenen Gegend nicht finden. 
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und بقاء‎ auf einander reimen? Vgl noch Mufassal 3 مة‎ und dazu 
Ibn Jasis; ذنم[‎ XX, Fov; Mutanabbi, ed. Diet., #4, Komm. zu च, ها‎ 
(hier art) لات‎ und مقكم‎ ४, also gleichfalls der Genitiv nach 
4}; Maidäni, ed. Frert. .II, 36% == ed. Bil I, ^. — Zu dem 
Verse 2. 14 vermißt man das Zitat. — 2. 20 Ties 18, 3 statt L 3 5 
und 337, 17 statt 337, 13. Daß in dem Verse des Asa nicht 
5, sondern Li? von لأت‎ regiert wird, beweisen die von mir 
bei Bergsträßer namhaft gemachten Stellen Hamasa FF, 3%) حنت)‎ 
nid us er نوار‎ „Nawär stieß Sehnsuchtsklagen aus, ala es für 
ihre Sehnsnchtsklagen nicht die rechte Zeit war“) und Mufadd., ed. 0 
Thorb., Nr. ft, 7%) (hier für sich stehendes لأت شنا‎ ‚es ist nicht 
die rechte Zeit!*), sowie der von Howell a. a. .نا‎ an letzter Stelle 
mitgeteilte Vers (hier gleichfalls absolut stehendes هنا‎ ५५). Vol. 
noch das Sprichwort: gu „ar لحن‎ ‚ae يلات 5 نتن‎ व > „Sie wurde 
von Liebesschnsocht ergriffen, als es dafür nicht die rechte Zeit هد‎ 
war: und wie sollte Magri® dir angehören?“ (Maid., ed. Freyt., 
1,343; 11, 525, ob.; Lane 5. قنك .(ليت‎ sieht hier fast so aus, 
als wäre es die zum Verb gewordene Partikel us $}. ~ 

IL. In seiner Notiz über ८149 8: 385 dieses Jahrgangs der 
ZDMG., wie auch schon in seiner Schrift „Pronominalbildung“ so 
5 28d schweiet Barth von der einfachen, für ihn doch recht inter- 
essanten Form نات‎ „diese*, anf deren Existenz ich schon vor acht 
Jahren hingewiesen habe, nnd zwar, an einer Stelle, die gerade ए. 
kuum übersehen haben kann (ZDMG. 59, 443). 

1) 80 ist offenbar mit ed, Bül. 1287 (mit dem Komm des ZUkbart; I, (++) 
zu lssen: بق‎ die Kommentare, 1 

2) Hier falsch أبى‎ statt... 

9) Dieser Ioeus probans auch Mufassal & iff — Ihn १०३ Put; Ibn 
Qutaiba, Sir, ed, De वृषु, |“ 5 (= Nöldeke, Beitr. १, Ponsie 51, 8, 38, अ.) 
Murni 11, .رقا‎ r.u.; $&Murnt fl, 2; Hizänn II, 6410; Salat I, Flat; Homall 
u. 8. ©. und Nüöldeke, Gesch. d. Goräns! 248, Anm. 1. 

4) == Ihn Qutaiba, Bir iv, 12 und Jagüt 1 il. 3 vr m 

5) Einen Boleg zu ,ع أت‎ noch Addäd 1,9, 1. 
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Deutsche Aksum-Erpedition. 2 . von der Generalverwaltung 
der .اوكا‎ Museen zu Berlin. Bd. IV. Sabaische, griechische 
und altabessinische Inschriften. Von Enno Littmann. 
Mit 6 Tufeln, 1 Karte und 109 Textabbildungen. Berlin 

+ 1913. (94 8. Folio) M. 17 


In diesem Bande gibt uns Littmann alles, was er in Abessinien 
an Inschriften selbst aufgenommen hat, und ergänzt es noch durch 
einiges, das er nur älteren Abzeichnungen entnehmen konnte, Anber 
zahlreichen kurzen Grafüti erhalten wir mehrere bisher ebenfalls 

19 unbekannte alte Steininschriften, darunter einige große. Und die 
schon bekannten haben wir hier bedeutend gensmer, uls sie noch 
1). 11. Müller geben konnte. -Der in meiner Besprechung von dessen 
Werk!) in dieser Zeitschrift 48, 376 gelußerte Wunsch, es möchte 
noch einmal ein Kenner die aksumitischen Inschriften sorgfältig 

15 untersuchen und wiedergeben, ist durch Littmann in weit höherem 
Made erfüllt worden, als ich damals annehmen konnte, Er hat, so 
weit es irgend möglich war, die Inschriften abgeklatscht, photo- 
graphiert und nachgezeiehnet Von den großen erhalten wir je ein 
direktes Lichtbild und ein überzeichnetes, auf dem sich die Linien 

® der Schrift deutlieber von den zufülliren Rissen auf dem Steine 
abheben, und von vielen noch eine Handseichnung”), Wesentlich 
mehr als er mit größter Anstrengung, oft unter Lebensgefahr, ge- 
leistet hat, wird hier nicht zu erreichen sein, und wenn anch jetzt 
noch Text und Sinn vieler Stellen recht unsicher bleiben, so hat 
ذه‎ das unüberwindlichse Ursachen. Ist es doch fast ein Wunder, daß 
Hitze, Frost, tropischer Regen und feuchter Boden, sowie die Miß- 
handlung durch Menschen die alten Monumente nicht noch mehr 
zerstört haben. Daxu waren einige von ihnen nur ziemlich ober- 
flächlich eingegraben oder eingekratzt. Umd der Sinn ist oft un- 
مد‎ klar wegen der Vokallosigkeit, die, wie wir jetzt erfahren, auf In- 
schriften auch noch in späteren Zeiten beliebt war, Wir sind eben 


५ न यः Denkmäler aus Abessinlen, Wien 18994. 
5 *) Durch كمممستائة‎ Güte standen mir auch einige Handasichnun zur 
Verfügung, die in dem Werke nieht wisdergegeban sind, = 
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gewohnt, das Gees mit voller Vokalisation zu lesent} Dazu kennen 
wir dessen Wortschatz nur ziemlich unvollständig, Die ausschließ- 
lich theologische Literatur in einigermaßen reinem Geez gibt uns 
zu dem, was'die Athiopische Bibel enthält, nicht allzuviel. Der In- 
halt der alten Inschriften bringt aber allerlei Ausdrücke mit sich, 
die in den bekannten Literaturwerken nicht vorkommen ब}, 80 
muß. पलः, . welcher sie behandelt, oft auf Ergänzung der Lücken 
und Deutung verzichten oder ist nuf mehr oder weniger plausible 
Vermutungen angewiesen. Nur in seltenen Fällen dürfte حل‎ jedoch 
ein anderer in Bestimmung der Lesung und Auslegung weiter 19 
kommen als Littmann. Zuweilen kann ja freilich ein guter Ein- 
fall mehr helfen als die angestrengte Mühe des besten und scharf- 
sinnigsten Kenners. Zu Hilfe kam Littmann seine Kenntnis der leben- 
den ubessinisehen Mundarten, namentlich des Tigrs und des auf 
dem Boden von Aksüm heutzutage gesprochenen Tigriüiä 016 18 
Arbeiten seiner Vorgänger hat er gründlich benutzt. Dabei stellte 
sich heraus, dal Dillmann, dem nur ganz unzulänsliche Zeichnungen 
vorlagen, manches besser gesehen hat als 2. प्र, Müller , der ihm 
zwar an Scharfsinn überlegen, aber nicht so bedächtig und in iithio- 
pischen Dingen nicht entfernt so zu Hause war wie jener, der, von #0 
Ewald angeregt, als erster (und bis jetzt einziger) des großen Ludalf's 
Werk in umfassender Weise wieder aufnahm 9). 

Das Fragment einer griechischen Inschrift, etwa aus dem 
1. Jahrhundert n, Chr. (Nr. 2), zeigt ganz die Art der von Adulis 
und der äthiopischen des 4. Jahrhunderts. Der Name des Aksumiten- छ 
königs, der sie setzte, kommt leider auf dem Fragment nicht vor, 

Die kurze, vollständig erhaltene, griechische Inschrift des Königs 
و0 مولع‎ oder جردةنموقعرعظ‎ (Nr. 3), aus dem 2. oder 3, Jahrhundert 
n. Chr, konnte Littmann nur nach der Zeichnung des verdienten 
schwedischen Missionars Sundström «geben. 50 

Alle übrigen Königsinschriften schreibt Littmann demselben 
König ‘Ezänäü zu, der im 4. Jahrhundert regierte, Und mit Recht - 
höchstens für Nr. 9 wäre vielleicht noch ein Zweifel zulässig, Alle 
verkünden, welche Kriegstaten dem Herrscher gelungen seien, welche 
Beute er gemacht und wie er dafür seinen Gott gedankt habe. In 35 


1} Wenn nun bier die wahre Form und daher oft auch das Verständnis 
unsicher oder ganz unerreichbar bleibt, wihrend wir doch die Vokalisation des 
(zes gut kennen, so ist nicht zu verwundern, daß uns ganz oder höchstens sahr 
dürftig vokalisierte Inschriften in Sprachen wis der phönizlschen oder sabälschen, 
von denen wir s6 sehr wenig wissen, Hätsol auf Rätsel bieten. 

2) Unsere Kenntols des phönizischen oder sahäischen Wortschatzees ist 
aber auch wieder sehr viel geringer ala die des äthlopischen. — Die Sprache 
der äthiopischen Chroniken ergänet sich wesentlich aus dem Ambharlischen, nicht 
aus der kiassischen Sprache, 

3) Ich selbst habıo die Befriedigung, dad einige bescheidene Vermutungen, 
die ich in meiner Besprechung von Müller's Buch gemacht habe, durch die 
autbantischen Fuksimiles bestätigt worden sind. Salbstverständlich haben dies“ 
aber auch mehrere Vorschläge von mir uls falsch erwiesen, 
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der genauen Zählung der Bautetiere, der getöteten und gefangenen 
Feinde, öfter mit Additionen, zeigt sich eine eigentümliche Pedanterie. 
Ob مد‎ ein aksumitischer König die Inschrift, in der von ihm in 
erster oder dritter Person geredet wird, selbst auch lesen konnte, 

5 mag zweifelhaft sein, Griechisch verstand er doch wohl kaum, und 
dennoch braucht ` पिस्ता auch diese Sprachet), Ja, es ist nicht einmal 
gewiß, daß diesen Königen, deren Namen so wenig semitisch aus- 
sehen, die Sprache der Aksumiteu selbst geläufig war. Hütte der 
bedeutendste neuere Großkönig von Abessinien, Theodoros, ein Agnu 
19 aus (uora, eine Inschrift setzen lassen, so wäre sie gewiß in Geez 
abgefaßt worden, und doch wird er von dieser heiligen Sprache 
höchstens geringe Kenntnis gehabt haben. Ieh will hier gleich 
hervorheben, daß, wie hei den alten abessinischen Königsnamen, so 
such bei anderen die Vokalisierung zuweilen wechselt, vermutlich 
يد‎ weil die Laute sich nicht genau in das Schriftsystem des Geez 
fassen ließen, z, B. Ad: 07% und Alb ज 072% (oder तिच); 107 
und .تفضا‎ 39 schwankt z.B. auch in nensrer Zeit die Schreibung 

der Namen großer Landschaften wie Schoa und Begemedr, | 

In Sr. 4, 6, 7°) erhalten wir den dreifachen Text einer In- 

20 schrift: einen griechischen, einen äthiopischen in sabäischen und 
einen Athiopischen in vokaliosen äthiopischen Buchstaben. Den 
dritten Text hat erst Littmann entdeckt. Der griechische ist sehr 
gut erhalten, nur daß einigemal am rechten und am linken Rande 
je ein Buchstabe weggefallen ist, den man aber durchweg sicher 

83 ergänzen kann, 

Leider steht es mit den beiden 4thiopischen Texten nicht so 
gut. Sie sind arg beschädigt, Immerhin laßt sich jetzt aber viel 
mehr damit machen, als min bisher meinen mußte. Große Hilfe 
gewährt uns natürlich die zweifache Schreibung, die zwar nicht in 

jeder Kleinigkeit, aber doch in allem Wesentlichen denselben Wort-‏ مد 
laut ergibt, während der griechische Text etwas kürzer ist ५},‏ 

Diese Inschrift berichtet eingehend die großen Erfolge des 
Königs über die Buga und deren planmälige Verpflanzung ins 
Innere seines Reichs. Es kann sieh dabei allerdings nur um einen 

Teil der Bega-Stimme handeln, deren Gebiet sieh nördlich yon‏ مد 
Abessinien weit ansdehnt.‏ 

| „ध erlaube mir nun zu diesen wie nachher zu anderen In- 
schriften einige Bemerkungen, habe aber durchaus nieht vor, jede 
Stelle anzuführen, deren Lesung oder Deutung mir zweifelhaft ist. 
40 6, 12 brauchte in der Transkription zu Ayıh-9® nicht das Y 





en 1} Allerdings bezeugt der Periplus maris Erytbraei 5 5, duß der zu seiner 
“es (m 1. Jahrhundert; in Adulls uud weithin herrschende Künke Zoskalen 
(11 اموا عير وق دس‎ war, 
2) ता. 5 = der Hest eines grischischen Graffitu aus der Kualserselt, 
9) Inschriften in zweierlei Sprachen geben nleht immer gonnu denselben 
Text doppelt. _ Das ist सण beachten bei solchen , deren einer Text In einer un- 
bekannten Sprache abgefadt ist, 
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ergänzt zu werden; nötig ist es nieht, und es fehlt auch in der 
üthiopischen Schreibung 7, 14. 
0904 als „Tiere des Gehöftes*: Esel, Maultiere, vielleich auch Pferde. 
Die bleiben bei der Wohnung und leben nicht auf der fernen Weide 5 
wie das Kleinvieh, 

ne» 6, 11. 7,15 „Bier* च. 1. ApfäP) ist auch 172. 5. de Vito 
und 2, f. Asz 21, 75 Nr. 206. Kommt auch Gadla Philpos. (Conti 
Rossini) 38%, 20 vor. 

7,22. Das als 44 aufgefaßte Wort sieht eher wie करनैः ans, 19 
sber ein कौत scheint den abessinischen Sprachen zu fehlen (wenn 


nicht etwa क्श 8,25 dazu gehört). نكي‎ wird zwar (Kämil 
277,9; Lisän 2, 406) „umwerfen“ erklärt, welche Bedeutung: hier 
pußte, aber es ist doch eigentlich auch in dem dort aufgeführten 
Zusammenhang nur „stechen, stoßen*. Und dazu ist es immer miß- ı5 
lich, in solehen Fällen ein arabisches Wort zu Hilfe zu ziehen, das 
sonst in Abessinien nicht nachweisbar ist. So habe ich noch Zweitel 
über wg ‚es ehrt“ 6, 24. 7,23, zumal man da annehmen müßte, 
daß sich im alten Geez gerade wie im Arabischen aus der Grund- 
bedeutung „hoch“ die Bedeutung „ehren* entwickelt hätte, Vollends 0 


bedenklich ist mir die Ergänzung [नी] 6, 25 nach 1.5 (eigent- 
lich „im Weggeben*. Eher läßt sich कल्क oder AfL „er 
verkünde von uns* 7, 23—24 halten, da ja, wie Littmann nachweist, 
روي‎ Auch abessinische Verwandte hat. — Somit muß काद्या sich wohl 
dareın finden, daß 7,22 कौन eine Nebenform oder eins Talsche كه‎ 
Schreibung für das in andern Inschriften an der entsprechenden 
Stelle stehende yorp ist. 

Von Nr. 8 kannten wir bisher nur ein Stück der rechten 
Halfte; Littmann fand dazu ein längeres Fragment von 10 Zeilen 
der linken Seite, so daß wir nun für einen großen Teil der In- ॐ 
schrift einen zusammenkängenden, wenigstens im ganzen verständ- 
lichen Text haben, Das Geez ist hier sabüisch geschrieben in einer 
eigentümlich gezierten Schrift die jedenfalls sehr schön sein sollte, 
aber mit ihren vielen kleinen Dreiecken und Punkten von den üb- 
lieben klaren Zügen der Sabäer unangenehm abweicht. Manche 36 
Buchstaben sind einander zum Verwechseln Ahnlich, Vieles bleibt 
hier unsicher oder ganz unverständlich. 

Die Inschrift schildert die Unterwerfung verschiedener ab- 
trünniger Völker und Landschaften, van denen sich aber nur. wenige 
geographisch bestimmen lassen. Sie war vielleicht viel länger. Ge- مد‎ 
wiß fehlte nicht der vom König dem unbesiegharen Gotte Mahräm 
dargebrachte Dank. | 

8,7.10. A: يرج‎ Ye übersetze ich einfach „da kamen die 
Geschenke des Königs von ...“ „Der König kam mit Geschenken“ 
geht nicht gut an; das hieße 4NA- Die Geschenke bestanden wohl us 


aus Vieh, مع‎ daß „mit seinen Leuten* gut dahinter paßt. Ent- 
sprechend 9, $. 

8, 16 steht Ace vielleicht für .وكسعصيرخ‎ Sicherheit hittse man 
freilich nur, wenn die Gestalt und Bedeutung des folgenden Wortes 

5 feststände, 

8, 15 ist mir die Erklärung: „verpflerte . . . . durch die 
Feinde* sehr bedenklich. Ob wirklich 1860م‎ dasteht, ist zweifelhaft, 
und ob das einfache Al für jene Auffassung genügt, erst recht. Dias 
wichtigste Wort जकन ماع مصعم‎ ihn* ist freilich sicher, wie 

10 कनी 1. 19. 

8,19 vielleicht zu vokalisieren कणन ९.2 1 13. 2 

Nr. 9 ist oben verstümmelt, وى‎ daß der Name des Stifters fehlt, 
aber wahrscheinlich ist die Inschrift ebenfalls von 'Ezänä, da sie 
einerseits noch heidnisch, also wohl älter als die Bekehrung jenes, 

ıs und doeh in vokalisiertem Geez geschrieben, also wohl jünger als 
dessen vwokallose Inschriften ist. Ganz sicher ist dieser Schluß 
freilich nicht. Die Schrift sieht aus, als gäbe sie eine fHlüchtige 
und nicht elegante Vorlage genau wieder. Beachte die schräge 
Lage, Gar nicht der Charakter der Steinschrift, den doch noch 

die schreibenden Mönche in ihren Oodiees bewahrent), — Wieder‏ مه 
Bericht über Kriegszlige gegen Rebellen und Feinde, Der Schluß‏ 
fehlt. Auch sonst vielfach beschädigt,‏ 

9,7. Da die Kamele auf die dürren Sandgegenden östlich oder 
nördlich vom eigentlichen Abessinien hinweisen, so ist nicht wahr- 

ॐ scheinlich, dal das Land der Arayan in dem gebirgigen Lästä 
lag. — नष ist wohl eigentlich „wir ließen bewahren“ oder 
„bestimmten*, 

4,5, Man könnte denken, in Addct: 64%. „auf zwanzig Tage* 

noch die uralte Konstruktion zu finden, welche die Ortsnamen 

Fa 7, تدم‎ TR, EIER (d, 1. aan [rf3) zeigen und die 
sich im Grunde auch in سن أربعين‎ usw, erhalten hat. Doch hat 
&ie sich hier wohl neu gebildet, 

9, 10. कला ist vielleicht ursprünglich „bänten“; vgl amh. Au 

„Hammelfell*. Die privative Bedeutung „entkleiden* (bier und amh.) 

und andererseits die positive „bekleiden* (sonst im Geer) fügt das‏ فد 
Wort zu denen, die ich in meinen „Neuen Beiträgen* 101 # be-‏ 
handelt habe‏ 

9, 11. Der Zusammenhang legt allerdings die Bedeutung 
‚„nackt* im physischen Sinne für A nahe: sonst ist sie im Über 

40 nicht nachweisbar. Kaum mit कड Anka „kahl* zusammenhängend. 
— Dis Transkription laßt das auf dem Lichtdruck مد‎ erkennende 
und auf der Handzeichnung deutliche च vor P+Hh[lSe] aus Ver- 
sehen weg. 

9,23. Vielleicht steht Ph ‚sie bogen aus‘ bei der einen 


1) Die hatten freilich viel Zelt! 
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Truppe im Gegensatz zu 0284: „sie zogen hinab* bei der andern 
(schwerlich zum Wasserholen), wie 28 und 29. Schließlich kommen 
sie dann wieder zusammen, 24, wie auch wohl 80. 

Nr. 10. Diese Inschrift (die erste Rüppell'sche) ist im ganzen 
sehr gut erhalten; nur wenige Buchstaben fehlen, Wir haben jetzt د‎ 
einen 50 gut wie ganz gesicherten Text, und noch mehr hat durch 
Littmann gegen früher die Erklärung gewonnen. Der König nennt 
hier neben seinem unbesierbaren göttlichen Erzeuger Mahr&m noch 
die Götter ‘Astar, Beher, Mödr. "Astar ist bei ण्ड der Himmel 
als Gott, 0. + das Wort, das noch an zwei Stellen des äthiopischen م‎ 
Sirach und auf dem Taufbecken 17, 2, ja noch heutzutage im Tigr& 
den Himmel bedeutet. Mödr natürlich die Erde, Daneben kann 
Beher nicht die gewöhnliche, auch in diesen Inschriften ühliche 
Bedeutung Land haben. So nimmt‘ es denn Littmann hier als 
„Meer*, wie ja MMossdür un der entsprechenden Stelle in. der ıs 
Adulitans stehe (8. 18). Das leuchtet ein, aber ich möchte hier 
doch ein Versehen des Steinmetzen oder schon seiner schriftlichen 
Vorlage annehmen und daß es eigentlich AALC (= späterem Mh) 
heißen sollte, Das unvokalisierte he 6, 21 so auszusprechen hin- 
dert nichts, Schade, daß der Name des Landes oder Volkes ॐ. के 
nicht festzustellen, da 16109141, 6—7 und 17—18, der mittlere 
Buchstabe weggefallen ist. 

10,15. Der Name des Stammes Ahr könnte vielleicht die 
Zahl „Neun* bedeuten, die im Hlteren Amharischen Hahn’ hieß 
(jetzt Hm); ein jedenfalls nichtsemitischer Ausdruck. Littmann ذه‎ 
weist mir mehrere Zahlwörter als Namen yon Gallastimmen nach. 
Mir fielen die türkischen Togkuzghuz ein, in deren Nomen freilich 
das Gezählte auch noch neben der Zahl steht: „die neun Ghuzen*. 

10, 19. Da wir die Bedentung von nn (oder HAM) nicht 
bestimmen können, so ist die Verbesserung in WWH nicht zu s 
empfehlen. 

Nr. 11. Diese große Inschrift (die zweite Rüppell’sche) mit 
kleineren Buchstaben ist vielfach undentlich geworden. Im einzelnen 
hat Littmann den Text an manchen Stellen gesichert und durch die 
richtige Lesung einiger Worte das Ganze erst ins rechte Licht gestellt, as 

König 'Ezand, der in Nr, 10 noch sein Heidentum bekennt, ist 
hier ein Christ. Nicht weniger als 5 mal bezeugt er, seine Erfolge 
habe er erreicht „durch die Kraft des Herrn des Himmels* oder 
„les Herrn des Landes“ (AA: नीक , der übliche Name d 
christlichen Gottes), Den Einfinfi eines oder mehrerer Missionare وه‎ 
möchte ich auch in der tugendhaften Erklärung am Schlusse er- 
kennen: مقع 2ل‎ : ECT : २) Al: ककर; कती 1150 will herr- 
schen) mit Recht und Gerechtigkeit, olıne das Volk zu drücken*. 
Daß aber der Mann, der dem Mahr&m „100 Rinder und 50 Ge- 

1} Diesa beiden Worte oft so in der Athlopischen Bibel verbunden; بو‎ Dill- 
mann 9. $, [नैति । 
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fangene* geopfert hatte (10, 30)°%), auch als Ohrist noch ein 
Barbar blieb, ergibt sich daraus, daß er anch hier wieder sorg- 
fültig die Zahl der getöteten Frauen und Kmder aufführt®), ب‎ 
Die Unbesiegbarkeit, die ihm früher Eigenschaft seines göttlichen 
د‎ Erzeugers Mahröm war (neben dem er allerdings auch seinen irdi- 
schen Vater Als Amidas nannte)*), übernimmt er nun selbst, und 
مو‎ spricht auch der später als heilig angesehene König [त्त 
(12. Jahrhundert) von sich #), 
Die Inschrift erzählt ausführlich den Feldzug gegen die Nubier 
19 (Nöbä), weiche die Untertanentreue gebrochen und ihre Nachbar- 
stämme vergewaltigt hatte Obwohl die meisten Eigennamen 
wieder nicht sicher zu konstatieren sind, so ist der Schauplatz dar 
Ereignisse doch im ganzen deutlich, da die hier genannte Ver- 
einigung des Takazz& und des Stdä (oder Sada) nur die Stelle be- 
15 zeichnen kann, wo jener in den Atbara fießt. Die Macht des 
Königs dehnte sich also recht weit aus, 

11,1. PA, mit Akkusativobjekt läßt sich durch die bei 
Dillmann angeführte Stelle nieht als zulässig begründen, denn diese 
Verse auf Heilige tun der alten Sprache vielfach Gewalt an, Aber 

»»mit A ist die Konstruktion denkbar. Wäre nur das Folgende 
sicher zu lesen! 

11,5. Vgl Littmann’s Nachtrag. Der Schiuß der Zeile und der 
Anfang der folgenden bleiben leider unklar, Man könnte denken 
an HAT: Py] „der mir, seinem Geliebten, die Herr- 

schaft giebt*, allein das Impf. paßte schlecht; man erwartete das‏ ده 
ist ziemlich sicher.‏ عر Perfektum, aber das‏ 

11, 5. Daß € nach amharischer Weise hinter dem Aus- 
spruch steht, ist eine glückliche Entdeckung Littmann’s.. Aber 
was bier AP&PAar — wenn das Wort wirklich so zu lesen — 

99 bedentet, ist zweifelhaft. Mit ककन kann es schwerlich heißen „wird 
nieht überschreiten“. Müllers Lesung हण wäre sehr bequem, 
scheitert nber daran, daß das A ganz deutlich ist. 

11, 10. Vielleicht pn „zum zweiten Male*, das ganz wie 
das folgende "AA gebildet wäre. 4 und क sind auf dieser In- 

95 schrift schwer zu unterscheiden, 


1) Schreekliche Menschennpfer brachte noch im 86. Jahrhundert Känig 
Mundkir von Hira dar, dessen Enkel Christ wurde (9 meine Tuhbari-Über- 
अअ प 8. 171). । 

=) Freilich dürfen wir hier nieht den Maßstab unserer Humanität anlegen, 
Es waren ja „Heiden“! Man denks nur ah die Abschluchtung der Tausende 
gelangener Sachsen durch Karl den Großen ديه‎ m. 

9) Chr. Jıoyeris Aersprıäcdn, aber da ist das Epitheton schen ein bloßes, 
kaum mehr ernst genummanss Ürmament, 

4 8, & Conti Hosalnl, L’evangelo d’oro 12.15. कसल nannte sich schon 
Cararalla (Cagnat, Cours d’öpigraphie latine 197). Spätere christliche Kaiser 
führten das Epitheton wielor ac triumphator, ring nal 007०4०09 


ssrisch [5] |=, 
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11, 19 —20, दाक] ist sehr unwahrscheinlich. Neben NACH 
„Erz“ wird er doch nicht noch „Kupfer* besonders genannt haben. 
Dazu ist jenes Wort nur aus jungen Texten zu belegen}; es kommt 
freilich auch im Amharischen und Tigrifä vor. Und nun macht 
mich Littimann selbst darauf aufmerksam, daß am Schluß von 19 3 
hinter dem @ nur für einen Buchstaben Raum ist. Er hält jetet 
fi für möglich == tiere fissd „Dörrfleisch* (in Riemen geschnitten) 
Das paßte vortrefflich, da diese Dauerware in jenen Ländern eine 
große Rolle spielt. 

il, 20, ب قور‎ (dies wahrscheinlicher als wdA) ऊनी न. क 19 
wage ıch nicht recht: als „die Bilder ihrer (Göätxzen-)hauser* zu fassen, 
da. dann das erste Wort doch im Plural stehen müßte, Fälle wie 


= | = ها ةوسا‎ | >> sind im Geez katım nachzuweisen, 


abresehen von Wr : نا عرز‎ 7932 (neben hänfigerem Ailfre:hcht 
ष्णी „Kirchen*);, Aber freilich, das von Dillmann zitierte Pd: 15 
छिन ११०0042 rot olkov Ex. 43, 42 hilft uns hier nicht, 

11, 24 wt wohl अकिः zu lesen. Im Kebra द्राः üfter 
mwnNt, welche Form Dillmann nur nach Ludolf angibt. 

11, 27. Gern wüßte man, welche Insienien die Krieger des 
Königs dem Priester abgenommen haben. An Apr: mc» „goldene ॐ 


Dose* kann ich nicht recht glauben, wenngleich kin und 1 
schon bei den altarabischen Diehtern mehrfach vorkommen, nament- 
lich als Behälter für Aromata®). Eher möchte ich, Dillmann folgend 
hier ein Versehen für hHAPF annehmen, Ein goldener Arm- oder 
auch Bürnring wäre jedenfalls ein angemesseneres Amtszeichen als ss 
eine Dose. — #£P- ist möglicherweise „Krone* (oder sonst eine 
auszeichnende Kopfbedeckung); vgl. ambar. PpAE „gekrönt werden‘, 
dessen ह auf ein vermittelndes Nomen hinweisen könnte. 

11, 30, Bun: 04. ग क्र bleibt rätselhaft. Das letzte 
Wort ist hier ziemlich, 11, 35 ganz sicher (nicht so 9, 34), مد دمع‎ 
wird im Münchener Glossar fol. 16% erklärt: शकः [व „war Blut“, 
£Arh ist nicht „brennen“, sondern „sieden* (intr.),* Aber damit 
kommt man nicht weiter, Man müßte zunächst eine plansible Er- 
klärung von D&Z-h haben 

11, 47. Beachte, daß hier शके, L17 कौट. Beide Schrei- ७5 
bungen kommen such in den Handschriften vor. Die erstere wider 
spricht den sonst üblichen Lautregeln. Sahb man volksetymologisch 
vielleicht in dem @ die Konjunktion ? 

11, 485—49. Hier erwartet man durchaus die 1. Person. Da 
aber für AeohA[ye] kein Raum ist, wird Aeshfr, oder was + 





1) Dillmann hat nur eins Belle dafür, aber es findest sich auch in meh- 
reren Schreibungen und Umformungen bei Zotenberg, Cntalogue ,م‎ 34 und 35, 

2) Amrnalgais 20, 19; Ham, 555, vr. 2; ‘Amr's Mo’allaga ४, 15 (da von 
Elimbein); Ibn Dor., [नप्प 144,4. Vgl noch Tab. 1, 894 1. 
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sonst da steht, wohl ein Versehen für jenes sein. Daß diese In- 

schrift nieht ohne grobe Fehler ist, beweist ja nf} für m} 

7.7 11,45 und HPm- für किमक 11,24. Wahrscheinlich ver- 

dunkeln uns solche Fehler auch noch an mehreren Stellen dieser 
$ und der anderen Inschriften das Verständnis. 

Die alten Köünigsinsehriften zeigen, 50 weit sie vokalisiert sind, 
mit geringen Ausnahmen die Formen, die uns die Grammatik bietet. 
Einige ältere Formen z. B. mit Bewahrung des kurzen a vor 
Gutturalen in geschlossenen Silben (bier immer so, ausgenommen 

19 Proof}, FreoPp) kommen auch in den alten Handschriften noch 
vor. Vielleicht stößt eine crenane Untersuchung da auch noch 
einmal auf शा Beispiel der Schreibung مانا‎ usw, wie अ 
9, 26, 27; NA Pm- 11, 14, die sich hier neben der später allein 
herrschenden معة.‎ usw. findet, ganz wie man später promiscue 8/0 

15 und &6 usw. schreibt. Die Verschiedenheit der Schreibweisen he- 
deutet natürlich keinen Unterschied in der Aussprache, Auffällig 
sınd die Formen AArTZer- „ihr Schiff* 11, 22 und कनी 11, 5. 
8. 9, 85, निन 10,23 „Völker* Vielleicht zeigt sich hier 

Mom = نوات‎ ke, ॥ २. क 
eine Lantneigung wie in est (au Leit), ,فيعال‎ ५ (zu ‚Keil, 
نه‎ Die Verwechslung der verschiedenen Kehl- und Zischlaute kommt 
in diesen Inschriften noch nicht vor, abgesehen vielleicht ron dem 
"einen Fall क्तः für Jeep, 

Die von Littmann entderkten 12—14 sınd zusammengehörende 
Inschriften eines Gewalthabers, dessen bedeutend spätere Zeit so 

s5 wohl die Vernachlässigung der etymologischen Schreibung bei den 
ebem genannten Lauten wie der Inhalt zeigen. Alle drei steben 
auf einem Thronsessel „sehr Hüchtig und dünn, sowie in äußerst 
mangelhafter und kunstloser Sehrift*, daru meist ohne Vokalisation. 
Die Photographie ist völlig unleserlich. Scheint die Sonne direkt auf 

ist nach Littmann überhaupt mieht zu erkennen, daß‏ مه den Stein,‏ مد 
Schrift darauf steht. Die Handzeiehnung hat sehr viel Mühe gekostet.‏ 
So bleibt hier das einzelne zum großen Teil sehr unsicher, Und doch‏ 
bat die Inschrift großes Interesse, Darin spricht ein bis dahin un-‏ 
कहौ, Sohn des ९1 २ AFP 12, 4— oder‏ : لهل bekannter‏ 
Eile :ı4.69° 13, +? 1), worin möglicherweise en Pit: hs?‏ قد 
„Priester Ephrem* steckt. Er st ein Gewalthaber, aber nennt sich‏ 
nieht König. 49% kommt als Titel eines Stattbalters noch unter‏ 
König 'Amda $:j00 (14: Jahrhundert) vor, ह. dessen Chronik, ed, Perm-‏ 
ehon 11,4. Denselben Titel gibt unser Mann auch einem Germer*}‏ 
Wir sehen bier den Kampf usurpatorischer Häuptlinge um die‏ مه 





1) Die Vokal foblen zum Teil und sind zum Teil ündentlich, 

9) 1 Ds sich auch Laltbain als ती bezeichnet (Cnmtl प्रत्नो, L’evangelo 
Foro 12 und 15), su war auch der wohl kain KErbkönig, sondern ein Usurpator, 
Die Periode, welche die der हेत heißt, mag überhaupt mehrfachem Wochsel 
von Dyssatien und einzelnen Hermehern erlebt haben 
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Macht und die klägliche Holle des legitimen Königs 5913 (sie) von 
Aksüm, der sich seiner Hauptstadt wieder bemächtigen will, aber 
ohne Blutvergießen in die Hände des Siegers gerät. Alles weist 
auf den Untergang einer Dynastie hin, ähnlich dem der „Salomo- 
nischen“ in der Neuzeit, Die Inschrift नि jedenfalls vor das Auf 
treten des ersten dieser Salomonier J&küind Amläk; man mag sie 
ums Jahr 1000 ansetxren, Dieser Daniel berichtet u, a auch von 
einem Kampf mit den Bewohnern von Wolgäit, die selbst Aksim 
angegriffen hatten, Auch er gibt, wie der König der Adulitana 


und wie 'Ezänä, genau die Zuhlen der erbeuteten Tiere und der 1 


Gefangenen an. Übrigens beginnt er als frammer Ohrist zweimal 
mit „im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes*, 

12, 33, 13, 10 kommt opel und 12, 8—9 vielleicht der Plural 
herz (कक्षकः) vor. Viele Tausende sind davon erbeutet (12, 33 


178, 80), Da das also nicht عير‎ „junges Pferd*t) bedeuten kann, 


möchte Littmann es als _Kamelfüllen* nehmen. Aber auch von . 


solchen sind so hohe Zahlen unwahrscheinlich. Vielleicht „Kamele 
schlechthin? Oder „Ziegen*? Ein Fremdwort ist bier micht un- 
denkbar. 


15, 11—12, (0नी 9 : अकत : चावः ist wohl „7 Monate وه‎ 


und einige .“ذاعم‎ 
13, 13—14. 0.7८ उ ANA nehme ich als „das Land des ABNS*, 
wie einer der Feinde 9, 5.9, 11 ANAAHPF heißt. Es könnte frei- 


lich auch Name eines Volkes sein. 


14, 4 28 die Bedeutung von {1१९९ , dessen Lesung ziemlich »5 


feststeht, recht zweifelhaft. Daß NS. „als armer Mann“ heißen 
könne, möchte ich nicht zugeben. Das folgende Wort kann nicht 
Amy १. 1. Zinn sein; der dritte Buchstabe ist ein m, Also 
wohl 200०-2 für अकत == पाकम. wie 11,28 in कषु णय 


ein متت‎ ausgeolnssen ist. Das 2 in diesem Worte steht wohl in Be- » 


ziehung zu dem in ©5157 (= गाद) च — ei. 

14, 9 - 10 kann kaum etwas anderes sein, als „ich sandte ihn 
bin, dab er sich Aksüm als das Land meiner Herrschaft ansehe“. 
Bitterer Hohn! „Verwalten® st 447 schwerlich. 


Nr. 15. Daß diese Inschrift vollstüindig erhalten ist, श्व) 35 


sich schon aus der Zeichnung bei Heuglin, Reisen in Abessinien, 
Tafel zu 8. 149 (151), da sie da vorne such das Kreuz hat. Das 


wird durch die genaue Zeichnung bestätigt. Jeder Buchstabe ist 


ziemlich deutlich, und dach ist der Sinn dunkel, Zu übersetzen 


ist m. E, nur: „Dieser Stein ist das 7413401 des Büzen*. Aber was 40 


Inn ist, wissen wir nicht. Dillmann verzeichnet es allerdings im 
Lexikon als Wiedergabe von woooxnveor Judith 10, 22, aber in 
seiner Ausgabe der Apokryphen liest er mit dem besten Codex 


@ -# 
1) Bei den alten Dieltern ist „za oft das Streitroß, also nicht „Füllen*, 


न्न जी; andere haben TAN, 12056, nur einer INTN. TN>N 
ist „Versummlung* (glossiert durch amh. कतै, das im >. 1. auwf- 
१९40४ übersetzt), wie denn auch andere Formen!) der Wurzel 3323 
im Geez und Amharischen auf die Bedeutung „sammeln* weisen. 
s Das führt uns aber auch. zu keiner hier passenden Bedeutung. Ich 
habe daran gedacht, unser Wort mit ८.२. „Opferstein* oder „Opfer- 
stelle* %) zu identifizieren, das dann wieder ein &thiopisches Lehn- 
wort im Altarabischen wäre. Aber dagegen spreeben die beiden, 
allem Anschein nach schon ursprünglich zu der Inschrift gehören- 
م‎ den, Kreuze, die sie als christlich bezeichnen, wie denn scho® die 
Vokalisation darauf deutet, daß sie, obwohl alt, nicht aus der 
Heidenzeit stammt. Hoffentlich findet sich noch einmal eine Lösung 
dieses Rätzels 
Zu den kurzen, teils eingemeißelten, teils aufgetragenen und 
16 zum Teil fragmentarischen Inschriften aus späterer Zeit, 16—25, 
1804 eich nieht viel sagen. Zu der Inschrift auf einem Taufbecken, 
17, ist bemerkenswert, daß da كشلل‎ d. i. Ar Palaveior eben „Tauf- 
beeken“ heißt") und daß auf ihr auch कौन „Himmel* vorkommt. 
Für die andere Taufbeckeninschrift, Nr. 18, mnüte sich Littmann 
ॐ mit ungentigenden Abbildungen begnügen, die keine befriedigende 
Lesung ergeben +}. - 
Interessant sind die Steinmetzzeichen im Grabe des Künigs 
Gabra Maskal (Nr. 26), 6. Jahrhundert. 
- In der kurzen, vorzüglich erhaltenen, mieht vokalisierten, von 
ॐ Littmann als sehr alt geschätzten Inschrift Nr. 34 ist zwar die 
Hauptsache, die Errichtung der Stele (Am-AF) für die Väter (oder 
die Eltern لاخ‎ © des 'GZ deutlich, aber nicht مم‎ die zweite Hälfte 
oder nimmt Littmann als (आलमी : nnd „und er zog 
die Kankle* (mit folgenden Ortsnamen), Aber abgesehen davon, 
سه‎ daß diese Angabe anf der Grabstele befremdete, muß ich auch 
bezweifeln, dal Achfl so gebraucht werden kann, Man sagt zwar 
„fossam dusere* (wovon unser „einen Graben पलाला wohl nur eine 
Übersetzung ist), aber Achfl ist „trahere*, nicht „ducere*. Ich habe 
daran gedacht, zu vokalisieren (नानि : or hr „und die jungen 
$ Leute schleppten herbei (das Material zu dem Grabdenkmal)*. Aber _ 
die folgenden Worte passen kaum dazu, 30 bleibt much diese crux 
bestehen. 


1} Ich könnte allerlei Material geben. 

2) .هدك‎ 3,7726; Ibn Hilshäm 55; Ham. 486: Lisän 2,1881. Nicht, wle 
Wellhausen, Reste®, 103 annimmt, die Höhle unter dem Opferstain, 

5) Dieses Bedeutung oder auch die مغملء‎ Beckens Uberhaupe, verzeichnet 
Ducangs nicht, und auch die arnamäischen entspreehenden Formen sehsinen so 
nicht zi haben, 

+} Vielleieht könnte hier Rüppell's Originalkopie etwas helfen, wonn sie 
noch aufsutreiben ist, Ich habe ja selner Zeit gefunden, daß seine Hand- 
zeichnungen der großen Inschriften von Aksüm besser sind als deren Wieder- 
gabe 1 seinem Beisewerke, 


Nöldeke: Litmenn,; Sabaische ete. Inschr, (Als-Exp. IF). 705 


Littmann gibt uns dann noch eine Menge Graffiti aus alt- 
christlicher Zeit, die er mit großer Anstrengung abgezeiehnet hat. 
Meistens bestehen sie bloß aus dem Namen des Schreibers mit 
oder ohne 4%; hier und da ist noch ein kleiner Zusatz. Vielfach 
sind die Buchstaben der Namen zu klinstlichen Gebilden verzogen, 
nach gewissen zierlichen Schemata Man kennt ja ähnliche Spiele- 
reien im srabischer Schrift. Dadurch wird es aber oft schwer, den 
Namen zu erkennen. Littmann hat da geleistet, was irgend zu 
leisten war, und sollte er vielleicht einmal einen unbekannten Gajus 
als Sempronius gedeutet haben, s0 wäre der Schaden auch gering 

Aus der Menge dieser Einzeichnungen hebe ich Nr, 65 heraus 
Dn steht einfscher Schrift 4%: ACe7N „ich bin Harmär*, und 
darüber ist ein Elephant gezeichnet. Dadurch würde die Bedeutung 
„Elephant* für कन्यना gesichert, wenn sie nicht jetzt schon ohne- 
dies feststiände !), 

Regelmäßig geschrieben ist auch Nr. 63 AM: ميت راصن‎ : 

eh:ocht „Ich, Arkada, habe am Morgen )2( eine Freundin 
getütet*. Nach Littmann’s sehr wahrscheinlicher Vermutung ist 
„Freundin* hier ein euphemistischer Ausdruck für „Schlange*, Vgl 
meine „Neuen Beiträge* 5. 59, 

Die nicht zahlreichen kurzen, durchweg fragmentarischen sa - 
bäischen Inschriften, welche der Band noch enthält, entziehen 
sich meiner Kompetenz, 

Zum Schluß weise ich noch auf den auch von Littmann, aber 
unter Mitwirkung des geschiekten Rerierungsbsumeisters Theodor 
श्र. Lüpke, verfaßten ersten Band dieses Werkes hin, der den Reise- 
bericht, die Topographie und die Geschichte yon Aksim enthält, 
mit vielen vorzüglichen Abbildungen von Gegenden und Personen, 
sowie gennuen Plänen. Hier erfahren wir auch, mit welchen 
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Schwierigkeiten und Gefahren die Expedition und spexiell Litt- 90 


mann bei der Aufnahme der Altertümer Aksüms zu kämpfen hatte, 
Die natürlichen Verhältnisse standen ihm und seinen Genossen oft 
entgegen, aber noch weit mehr die Torheit und Bosheit der Menschen, 
Ohne den energischen Schutz des trefflichen Statthalters Gabra 
Sellsse hätten sie wenig ausrichten können, ja wären sis kaum mit 
dem Leben davongekommen, 

Littmann behandelt im ersten Bande auch die aksumitischen 
Münzen, auf denen außer "णह noch verschiedene alte Könige 





1| Das Wort bedeutet „Elephant“ im Tigrs und Tüa, kommt aber مد‎ 
auch im Alszandorboch (0००) 130, 15 vor und ebenfalls in den schon 
ron Dillmann angeführten Stellen ART: ]ول‎ 65911 दरौ auf Les. 


Elfenbein* zurück, wie ja selbst Ganhart اإلعاب‎ durch ألفبا‎ BE or 
klärt, Die Abassinier wußten freilleb, daß nleht die Kocher des Elephanten 
dis Elfenbein Nefern, sondern die Zähne (oder wie sie sagen „Ile Hörner“), 
aber gedankenlose Münche übertrugen ihre arabische Vorlage wörtlich 

Zalischrift de .ذا ماع نا‎ Bi LYVI. 44 


45 


706 Anzeigen, 


vorkommen. Zu der Geschichte der Stadt übersetzt und erläutert 
er die von Kosmas aufgeführte Inschrift von Adulis. Deren grie- 
chischen Text hätte ich gerne in dem Inschriftenbande gesehen, 
der ein standard work bleiben wird, Th. Nöldeke. 


$  ‚Monuments of Arabie Philology by Dr. Paul Brönnle, Vol. 
LU: Commentary on Ibn Hisham’s ० ॥ 
Muhammad according to Abu Dearr's Mas. in Berlin, 
Constantinople and the Escorial (Wuestenfeld‘s Editiom 
2. الاسيات‎ Edited by Dr. Paul Brönnle Cairo 1911, 
19 F. Diemer (Finck & Baylaender Suee.), 484 Seiten. 


Der Herausgeber hat sich nach 8. 10 und 16 der Vorrede 
zum 1. Bande seiner Ausgabe das hohe Ziel gesteokt, durch seine 
Arbeit einer „Wiedergeburt der arabischen Litteratur“ und zugleich 
einer „Verbrüderung von Orient und Okzident* die Wege zu ebnen, 

15 Nun ist schon wiederholt!) darauf hingewiesen worden, daß der 
Hauptwert von Abü Darts Kommentar darin besteht, daß er una 
eine Menge Varianten zum Text des Ibn प्तोक्ता mitteilt, die anderswo 
nieht erhalten sind. Seine Worterklirungen findet man zum aller- 
größten Teile ebenso und noeh besser im Lisän und anderen 

Wörterbüchern, woraus sie abgeschrieben sind. Also eine Art‏ نه 
orientalischer „Krafft und Ranke*; nur daß deren Prüparationen zu‏ 
Homer usw. zuverlässiger sind. Skeptischen Gemütern dürfte es‏ 
zweifelhaft erscheinen, ob die Herausgnbe eines derartigen Werkes‏ 
das geeignete Mittel sei, um die oben bezeichneten Ideale zu ver-‏ 

wirklichen, Man könnte diese Frage auf sich beruhen lassen, wenn‏ ده 
nur Brönnle wenigstens eine gute Textansenbe geliefert hätte,‏ 
Aber leider ist das ganz und gar nicht der Fall Ich habe zu-‏ 
nächst 50 Seiten des ersten Bandes genau durchgearbeitet. Dabei:‏ 
ist mir folgendes aufgefallen. (NB.: Druckfehler, die das Ver-‏ 

ständnis des Textes nicht wesentlich erschweren, übergehe ich still-‏ مه 
schweigend):‏ 


ॐ 1—2 wären die Reimwörter des इदुः wohl besser ohne 
Endvokale zu lesen, ebenso 82,22 حل‎ und ويستقل‎ ohne 
Takdıd. — Mit لم يقضك‎ )8. 2, 2: 2( ४५१ يكو‎ (2. 3) gegen- 

35 über cars (ॐ 1, ult.) fällt der Autor anscheinend aus der 
Konstruktion. Z. 6 ist der Apokopatus (६ wohl durch den 





11 Zuletet von IL, Goldaiher in seiner sehr milden Bespree hung der 
४ 404 [+ 08 in der Deutschen Literoturzeitung 101%, 
115 199२1 ' 


A, Schaade: Abu Dzarr's Commentary by Brönnle, 707: 
Indikatiy zu ersetzen. 2. 7 lies 235 statt (33. — 8.8, 25 
1. النرارة .1 4 .2 ,4 .8 - .قلات عشرة 88 3 كلاث عشرة‎ at 
>. - 8. 5, 2. 1 vokalisiere مارب‎ (als Plural), — 8.7, 2.6 
und 5 v.u. vok <> ॐ und أ بد‎ statt St 2 25 7. र, 1. 
En وقول‎ st. a كولج‎ — 5.8 29 (zu Ibn. पडत 
Wästenf., 1, 11, +) L الماكولة‎ mul هنا الأكلة‎ Ku لان‎ „weil 
die Schwarzen (die Abessinier) hier die Essenden und nicht die 





Gegessenen sind* statt des sinnlosen الأكلة وليسك‎ (9 अ= له‎ 
امأكولة‎ 2.2 vw (m 1.115. 12, 1. ae St. :أمض‎ so such 
अक्ता 3. w., wo allerdings die L H.-Stelle falschlich mit خف‎ statt 19 
SI abgedruckt ist, — 8.9, ZT (u 1. प्र. 19, 1) 1. الكباسة‎ st. 


१01, (का sv. She. Zövu (zu LH 1459) vok‏ والكبيسة 
und zus; statt zu auch अ‏ اول १. +> st.‏ ما eh‏ ; 


vgl. Lam IX, 4,५११.४. بد .؟ 2 .د كب‎ (गा 1. पतर. 14, 6) بآ‎ 2; 
5,2 statt wa — 8.10, 2. 8 एप. (u LH 15.19) قد‎ 
vok. {mit Wüsten) لاضف‎ st ad. - 8.13, 7. 2१. प, (m 
L.H. 26, 1) vok. «aA (Subj. zu 5,30) st: (रा (auch der im 
Besitz der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft befindliche „Codex 
Prym-Soein* des LH.) hat All), — 8.14, 27 (eu I.H. 26,10) 
1. موضع الراعب المرتفت‎ pls المرتقم 86 وأراد به‎ (m; bezieht sich 10 
anf ( bet) — 8. 19, Zi ज. ४. (ग نك‎ H. a7 14} vok. والسعالى‎ 
st. والسعالى‎ (als Flur, zu (سعلاة‎ Ult. (zu LH. 28, 9) तद्र. الثقارف‎ 
st ق‎ tal (४15 Plur. zu ie) — 8. 19, 2. 5 (zu LH, 29, ı) | vok. 
القليس‎ (mit Tasdrd) st, „lat; vgl. Lisan VII, 64,1. 2. 10 (au 
IH. 80,10) 1. بلادهم 5 اليجوع من مك الى بلادهم‎ (5. -- 


1} im folgenden as 628, bezeichnet. 
40 


08 Anzeigen, 
8.17, 22 (m LH 82, 0). ist र. 28 vok ~ قل‎ 
ll na 5 الفقص‎ a حكى‎ a5. 2. 9 (mI.H, 35,2) vok. 
Malt, st. lt, (Zisan XIV, 141). 2.6 १.१. (m 1. प्र. 35, 7) 1. 
~ ‚ohne Tasdıd (Metrum!), 2, 4 ४. प्र. (m 1. प्र. 35, ह) 1 = 

= ऊ छ्य u oE ह = ॐ 

ins st al. — 9. 19, ult. (zu LH. 36, 17) vok, u‏ انقض 
(Zisam 71, 250 4). — 8.19, 23 (zu LH.87,9)1‏ والعشر 
(als hypöthetische Singularformen zu‏ أبيل 1 \ 5 १५१५ ‚hast‏ 
(als Bing, zu‏ 3.93„ غ56 ملنب alt, £ 4 (शिप 1.11: 37, 19) vok‏ 
.وقول st er‏ يقول الراجر .1 9 .2 .)3768 ,1 Zisan‏ :مذانب 
ع | .6 २४‏ :> | 
= مى الظباء السهراء पम‏ الم .1 )18 ,37 vw (m LH.‏ 2 .2 16 
(vgl. Zisan XIV, 277). — 8.20, 2:7 (m 1.888,‏ الشهراء statt‏ 
und 2.8 Jet, 2. 9 Je‏ المرجل Ir st.‏ المعيم لنا. المرجل .1 
st Ze‏ 1 , لصن (vgl. Zasan XV, 329). Z. 10 vokalisiere‏ 
ह letz-‏ تنكيوا 3 تنكليا wu (zu LH. 38, पा) 1. mit I.H‏ 2.5 
passen, aber nicht der‏ أرجعوا terem würde zwar die Erklärung‏ 
Zusatz (91 vgl. Zisan XIV, 201). — 8.21, 2.4 vu. (mm LH.‏ 
(यप 1. प्र. 39, 7) 1. mal,‏ عه (Reim!) 2.2१.‏ وكلم جر vok‏ }11 ,58 
(अजका XV‏ والقيم ,9 = 1 )49 ,39 :1.11 (m‏ غ11 .>>„ st.‏ 
قصلوا [१.3 st.‏ ربكم .1 }39.17 १.1.) — 8. 23, 2. 2 (प 1. र.‏ 3 ,977 
(Zivan‏ والقطر st,‏ والقطر (वप 1. प. 40,1) 1. BE‏ 2.6 ,28 .8 دون 
ونغى ع ४५1, 418, >). — 7 (zu 1. 8. 44,4) I. (vermutlich)‏ 


ie 
= 


^ st. ع‎ 9 (vgl. Zisan 1, 121, 4१०). ع‎ 8: 9, ह, 8 र 9. fm 

1. 8. 45, 8) L والحارب‎ st. والمحاريب‎ (Metrum!); ibid. 1.  ىئرعلاو‎ 

st. والعرى‎ (vgl. Lisän XIX, 277, 5 vu) — 38.236, 2, 8 (au LH. 
5-7 5 &3 @ 2 5.3 

— .}1 عتاسفوس]) حم „nt st‏ فعنا > .كيم st,‏ كرام .1 )14 ,45 9 

5.27, 7.8 प (zu IH. 49,4) 1. (entsprechend dem ह Wüsten- 


A, Echaade: Abu معط‎ Commentary by Brönnle, 709 


الفراقصة .1 )49,10 2.9६ (mu IH.‏ ,8.238 — .ريم feld's) 3%, st.‏ 
अ.‏ الفرافصة والى آلت 8ه يضم الغاء . . . الا الفرافصة والق نا 


تصرع لاه انلك اد يصرع )> تضرع .1 (111.50,1 نت) vu‏ 2.6 


चिः 


ज क 9 


> = ~; ,اع‎ Wright® I, 249, Anm, und Ibn न, Komm 


Alfiys Vers 30. Bröünnle hat offenbar die folgende grammatische 


Bemerkung Abü Darr's nicht verstanden: على لغذ‎ नः وتحذا‎ 


४ = 6‏ بن كعب le‏ جيعلونه بالآلف فى الاحوال الثلاثة 
als Nominativ!) ist unregelmäßig nach dem Dialekt‏ آخاكٌ (nämlich‏ 
der Banu 'l-Härit 0. Ka’b (d. h. ist eine dialektische Eigentümlich-‏ 
keit derselben), denn sie sagen in allen drei Kasus SL}. Übrigens‏ 


ist ze mit 2 als Beim auf فرع‎ | ein ع‎ न । - 8 59 2. 107 


(u LH 53, 14) 1. للاكتساب‎ self... الابل‎ all A 
ब عمد‎ अतण), 23 च; घ, (m 1:31 55, 9) 1 ae قلخت‎ 56 
قلحت‎ (vgl. Lisan X, 133,0). — 8,830, 7. 3 vu (zu LH 58, 18) 
1, (जा المشقيقة‎ st. N — 8. 81, द. 9 (u LH. 59,0) 1. 
EB =. “er Ida 1 UPS 
ns وشنتك‎ st وشتك‎ (vgl. Zisan XVII, 109, 7; auch 028. bat 
८23 1); فت‎ bedeutet ‚zersprengen*, was hier nieht paßt! 50 
vok. x (vgl. Lisan, a»). 2. 2 १.४. (eu LH, 60,1) 1. (mit 
Wüstenf, und OPS) ملتشل‎ st. 141, — 8.32, 2. 3 vok. والمقل‎ 


und ८५४, st. all, und ८४, — 8. 33, 21 (zu LH. 62, 00): 


vok: قانتموا‎ st. sex: (Imperativ, 2. 6£ (m LH. 68,5) 1. 
المشفر للبعير بمنولة الشقة للانسا‎ st المشغر البعير‎ (vgl Zusam 
VL 88, 4). 8. 34,7 6 (ग्य 1.1. 64, 1) 1. (mit السكابا (تصاعة ال‎ 
st. السصايا‎ (Reim. — 2. 10 1. رحلى يعتى قوانى‎ . . भ, حش‎ 
st er (vgl. Zisan VII, 171, 44 ६ und 178, 1v.u) 2. 6 und 
5 रण, (au IH. 65,9) 1. (mit Wüstenf) بمعتلم البطصاءء‎ „ul 
السهل آل‎ या st. alien; und alielt (Nomen lei). — 
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710 Anzeigen, 
8. 389, 2. 4£. (m1.H.65, 1४) druckt Brönnle + يوم العباءات‎ 
Ba Ip Drel ارات الهيا‎ Leit en) sin, er“ Zul, . Offenbar ist 
hinter من‎ etwas ausgefallen. Ich möchte einfügen: „न #جموعا‎ ale, 
2.71. (zu LH. 11, 21, Anm. zu I, 65, 01) 1. (mit Wüstenf, GPS 
४ dem Bülaker Druck des I.H.t) und Zisan XII, 94,0) تلرالدات‎ <= 
متكلد‎ st, .ورحمة للوالدات مشكله‎ 2. 10 (zu LH 66,1) إن ط‎ 
تقو 9 منهمء  تقو اى تقفر‎ at, المورات فسه تقو‎ (vgl. فرظ‎ 
RX, 144,0 एण. 2.5 पप. سما‎ 1.71.-67,9( 1١ (=, . 45 
واندفعوا‎ . . . = st, انذرعوا‎ und Ian (vgl. Lisän I, 65 u). 
10 -- 8,37, ४. 6f. (m LH, 71, زه‎ vok. (mit Wüstenf) U und 
u st حَسيًا‎ und للسى‎ (vgl. Lisan XVII, 1928). 2. 84 
(zu 1.H. 72, w) 1, li المتاواة‎ und Sal St. ai المقاواة‎ 857: 
Beweis: das folgende قانه ثرك اليمر‎ as leg 2. 2 7 
(zu IH. 78, 7) 1. الناسة الناشفة‎ st alt: - 8. 38 5:5 (mu 
15 LH. 78. 45) 1 ५ كا‎ st. u (Metrum! Satzkonstruktion! Übrigens 
schon von Wüstenfeld in den Anmerkungen verbessert), 2. § (m 
LH. 74,3) 1. (vermutlich) mit GPS, und ل‎ van > من‎ statt 
Wüstenfeld's .من غير شخص‎ Ult (m IH. 74,0) 1. ولتشاعر‎ 
المراضع . . . النى تعبى أبها‎ statt بيا‎ Aa (vgl. कल VI, 82 
५ १,४.83, 4). - 5.89, 2.7 (m LH.T5, 3) vielleicht स und 
„all, (mit (1. 1) st. न und „all, zu vokalisieren (vgl. Zisan 
KV, 2804}. 2. 9 ०1. प्र. 75, 11) 701 5 st. अञ (vgl. عط‎ 
بلا‎ 188, 8). 2. 7 १ प, vok. 3 st. Kö, (Eigenname!). — 8. 40, 
2.5 (u 1. प्त. 77, 2) 1. أجيرى صوفةٌ‎ St. صوقة‎ (uls .(ا؟ناهاه7‎ 6 
1 خلقء‎ । جار الموضع‎ 6 ale الوضع أذا‎ (vgl Zisan VII 
191. 1518). 7.91 = La عي أغرب‎ st اخوئب‎ er سد‎ 8. 41 


1) Im folgenden als .لل‎ besesichnet. 


4A. सतवय: Abu Dsarr's Commentary by Brönnle. 711 


2.1 (1. अ, 77," 1, 3 عثير‎ st, فى‎ he (vgl Lisän VI 
222,5. Z4 (eu LH. 77,10) vok كان “اقل الارض يهابونهم‎ = 
न. 2. 10 (zu LH. 78,5 f) vok. आया مستَقيلٌ‎ (mie Wüstenf.!) 
st. iss 2. 2 क. ४, (ulH 78, 13) 1. (कमी) „+ 355 Was 
Ja أى أشن‎ st 3. — 8. 42, 2. ४६ (m LH. 79, 1): die 
Worte [> لق‎ ‚kei Pan verstehe ich nicht. Z 4 (m LH. 50, »] 
füge vor السقاية‎ und الرفادة‎ je ein و‎ 
wie الحا‎ (als Subjekt!) ein. — 8 43, 2.6 rm (m 1. प्र, 81, ") 
vok. ze st. pe (Metrum!), 2. 2 يبد‎ ult. (zu LH. 81, ır) 1+ (mit 


- # 
und vor us = 05 


Wüstenf.) „Au st. حبرم‎ (vgl. (कका VI, 210, 19). — 8. 44 ` 


2, 1 (क 1. घ. 81, +र) 1. (mit Wüstent) يعنى ليل‎ „ill بسلاب‎ 
ws والنسور جمع‎ st. والنشور ~ شو‎ a St (vgl. Leisän 
1111, 59 £). — 8,47, Z.7 (zu 1 प्र. 89, 16) 1. „5,4651, ohne Hama! 
2.9 (zu LH, 89, 19} L aan! १ 3 FR 7 . 26 vu (गप 
LH. 89, 1) 1 ५ 1 تلم‎ 86 (क्ट), | 7 4 च, u. (zu T.H. 89, 18) 
L واللكختلف‎ st. .وامختلف‎ पा, (zu LH 89,10) يتكل على غهرد‎ 
st. .يكل‎ — 3. 49, 2.6 (zu 1. प्र, 90, 4) 1 الشرايا‎ st. السرايات‎ (als 
Plur. von ae 2.7 (ण 1. प्र. 90, 9) 1. دراك المنيات ... , الذين‎ 
يردوى اموت‎ इ a - 8. 49, 2-6 هن‎ 111 90,14 1 


Lau il as والاليات الشذاتثث التى‎ 9 +. - 5. 50, 3 


2.3 (zu 1. प. 91,10) 1 23 Lian اذا‎ A = 82 فاذمدت‎ 
Kab ... (vgl. Lisan XV, 110 1-111, 5 md 112, 53 vu). Zr 
(zu 1.11. 92, 9) 1. التفائل‎ भ على‎ १ غ5 وسميتك (يعى المفارة)‎ 
ze > .على‎ 

Soviel zu den ersten 50 Seiten von Brönnles Ausgabe! Um 
mich davon zu fiberzeugen, was der Herausgeber bei seiner Arbeit 
hinzugelernt bat (in der Vorrede zum ersten Bande gibt er an, 
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sie habe ihn beinahe zehn Jahre lang angestrengt beschäftigt !), 
babe ich mir noch 8. 458466 genauer angesehen, Das Ergebnis 
war folgendes: 8.450, 2. 3 { (zu LH. 997, 4) vok ايها‎ 


mm بيعت‎ Kell Bi. u (vel. Lisän XVII, 366, 9 १.४. 
6 2. 68 ४, ४. (zu LH 999. 5) vok. us اى صارت‎ nu il, 





ॐ 2 = 0 


st = 2. 6 vu (zu LH. 999, u) 1‏ طراثقف “il‏ وعكنة 
st. es, und ans. 2. 5 ण्ण,‏ سيت und‏ سيل (mit Wüstenf,!)‏ 
(ष्ट.‏ عليه ax,‏ ,9 استعر a‏ أى =.> (zu I.H. 1000, 1) 1. aa,‏ 
Lisän VII, 246, 10 v. u, wonach an dieser Stelle auch die Vokali-‏ 
möglich wäre), — 8.460, 2.10 (zu LH. 1009, 10) 1.‏ استعر ५५ sation‏ 


Em 


ee, Er st. 8 . एा+ £ (ण 1. 11: 1018, 3) vok. (mit‏ برى 
statt der Passiva (vgl.‏ ذعقرت يعنى دشت يقال Wästenf.) = Fe‏ 
Lisän VI, 275 £). — 8.461, 2. 2 (zu LH. 1014, »-4) wahrschein-‏ 
ल) zu vwokalisieren, statt‏ ...2( الناس والغوغاء पा नो Min‏ 
الداقة Keil‏ 3 .1 )29 ,1015 .1.11 ه) 8 .2 .شقال und‏ سقاط وه 
LH. 1016, 4)‏ دن vu‏ 27 .الى لخاطرة 6ه من الثادية الى व=‏ 
Ult (zu‏ .فى ~> st.‏ قى ऋत, vok. म~‏ زان كان at.‏ = كارن .1 


112, unten. — 5. 03 2 (zu LH. 1016, ») 1 (८५५५ وأللبجب‎ 


40 وعامة تفده 86 =( الى جاتيم )= ترغده‎ (vgl. Zisan 1, 397 
هدر‎ प, प). 2.4 1. aus يعظمم‎ St, قومد‎ ar: ib. 1. > FAR 
الرجب‎ स्या تدهم :بها‎ te... ५५ 
الجبية)‎ könnte höchstens die gestützte Palme sein, aber nicht 
die Stütze!, vgl. Lesän I, 397, 1-0), 2. 8 (च LH. 1018 ३} L 
= وحشسيى‎ 5 „Sm. Z6 २, ४. (m 1. प्र, 1019, 3) vok. Lest. ضما‎ 
(vgl. Lisan VI, 114, ult) und 1 اليمن‎ = = अ 8. 8 


اشرابا . . . انا من .1 )14 ,1031 (zu LH.‏ 1 .2 ,8.485 ~ ` ليمن 


A. दीदार Alu Drarr's Commentary by Brönnle, 713 
عنقم‎ st. اذا صل‎ (vgl. Lisan 1, 47, कणप), Z.4 (m 1. प्र, 1021) 
1. (++ مره‎ st. ua . 2. 5 ९.१. (वप LH. 1022, 1) 1. (mit Wüstenf‘) 
(ज يِشَفها أى‎ st. Leid. Z 3 ४.४. (ma LH. 1022,15) 1. (mit 
Wüstenf.) تشخض مى الآكار‎ (ला, st, Mi, (vgl. Zisan 11, 
432,5). 2.2 v.u. (zu LH. 1022, 15) 1. (mit Wüstenf) والصفيي‎ st. 5 
«الحيقام‎ (Metrum!. — 8, 404, 2. 3 (zu LH. 1023, 1४} १०४. (mit 
Wüstenf.) مقصست مصيب‎ st air. 2. 4 (zu LH 1023, 13) 1. ent- 
weder nd > oder in (> letzteres wäre grammatisch 
vermutlich مه‎ zu rechtfertigen, daß man sich die Totenklage auch 
im Ginnenreiche als Aufgabe weiblicher Wesen gedacht haben 10 
wird. Möglicherweise ist aber gmr nicht حجن‎ 50108111 „> दप 
vokalisieren, und ebenso bei Wüstenfeld بحب‎ als Plur, zu (ग! 
und _ä>!; denn wenn schon an erster Stella (कन u lesen wäre, 
würde der Autor £ 5 schwerlich mit „AS, fortfahren 5 IM, 
.سيى للن جنا لاستتارهم عن الأبضار‎ Übrigens muß nach المرسلات‎ ıs 
(Ende der £. 4) etwas ausgefallen sein; denn mit ४ kann un- 
möglich der Nachsatz zu sa, من‎ anfungen! 2. 8 (zu 1.11. 1023,16) 
1, (mit Wüstenf) st Sl, st. والفرقك‎ (ebenso 8. 465,5). 
.نه‎ 10 (zu 1 8. 1024, 3) ist vor والتليك‎ (wenn man nicht ändern 
will) doch mindestens All. einzufügen, da As im Verse nicht 0 
vorkommt und auch metrisch unmöglich st, 2. 6 v.u. (zu LH. 
1024, 4) Lt, الفاس‎ ul والضييت الذكر‎ etwa ح .فى الناس‎ 8. 465, 
2 4 (zu LH. 1024, 12): zum Plor. Bot kann nstürlich nieht der 
Sing Cr oder er gehören, sondern nur la oder Ey ; zum 
Überfiuß vgl. जच्छ XII, 212, erste Halfte dr Seite 7 10 (zu »5 
LH, 1025, :زه‎ Brännie druckt et ركنى الشىه اذا‎ Statt 
Po dürfte (= oder wer, Statt ارتفع‎ etwa cart zu lesen sein, 
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— 8. 460, 2. 78. 1. فيد‎ ५५. (5५ التوب‎ (SAN يعو (يعنى‎ 
st. شبد‎ 4 (möglicherweise ist aber das قيم‎ ganz zu streichen; 
vel. Lisän XII, 52,4 v.n.). 


Nach einer solchen Fehlerliste ist jede wertende Bemerkung 
5 überfiüissie. Der Hernusgeber hat in den zehn Jahren, die er dem 
Abt Darr gewidmet hat, leider keine Zeit gefunden, den Zisän 
oder auch nur Wüstenfeld’s Text und Anmerkungen gewissenhaft 
zu Rate zu ziehen. Dadurch ist seine Ausgabe so gut wie un- 
brauchbar geworden. Das ist um s0 bedanerlicher, als eine 
10 zuverlässige Auspabe des Abü [षत ein wertvolles Hilfsmittel 
wäre, um einen authentischen Ibn Hisam-Text herzustellen. Wenn 
die anderen Binde von Brönnle’s Monuments of Arabic Phelology 
nieht besser ausfallen, möchte man beinahe wünschen, dal sie nie 
عونا‎ A. 8०४५५१९ 


1 A er oe Slammen der Völker (१ BR von Walter Otto: 
Die Beligim des Alten Indien .لل‎ Übertragen und ein 
geleitet von Leopold von Schroeder: Bhagevadyita, Des 
Erhabenen Sarg. Jena, Eugen Diedriehs, 1912. XVI u. 
89 >. Mk. 2.— (geb. Mk. 3.—). 


zu Die Sammlung „Religiöse Stimmen der Völker* ist offenbar 
für einen weiteren Leserkreis bestimmt. Um so mehr ist es anzt- 
erkennen, dad Leopold von Schroeder sich nicht mit allge- 
meinen Worten zur Einleitung seiner Bhagravadgitä- Übersetzung 
begntüist hat, sondern dem Leser konsistentere Speise bietet. Neben 
5ه‎ lüngst Bekanntem, dus ja hier wieder gesagt werden mußte und 
mit Präzision und anziehender Wärme gesagt worden ist, findet 
sich eins Darstellung und Abwägung der Lösungen, welche „die 
großen Bätsel* der Gita beirefen. Dahlmann, Holtzmann, 
Garbe und Deussen haben vor allem an diesen Lösungen ge- 
مه‎ arbeitet, eine eommunis opinio ist aber noch nicht eingetreten, 
Da ist es bei dem Gewicht, das der Stimme des Verfassers zu 
kommt, von besonderem Interesse, daß er seines Parteinahme im 
Laufe der Zeit geändert hat, wie er selbst freimüitieg bekennt 
(5. XIV نلق‎ 4}; In einer Besprechung von Garbe's Bhagsradgrtä 
ss sagte er vor Jahren (WZKM, 19, 412): „Es mag vielleicht manchem, 
wie dem Schreiber dieser Zeilen, schon früher der Gedanke ge- 
kommen sein, daß der springende Punkt hier am Ende in einer 
vedantistischen Übernrbeitung eines ursprünglich auf Sämkhya-Ton- 
Lehren basierten, den Krsya verherrlichenden Gedichtes zu suchen 
4० sei‘. Und im Verlauf hat er dem Garbeschen Standpunkt seine 
Billigung ausgesprochen. Jetzt aber hat er sich der Deussenschen 
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Ansicht zugewandt; wir lesen (8. XIV): „Sie (Deussen’s Ansicht) 
hat vor der letzteren (Garbe’s Auffassung) den unleugbaren Vor- 
zug, dal unter diesem Gesichtspunkt die Philosophie der Bhaga 
vadgits,. wie diejenige des Epos überhaupt, als ein ganz natürlich 
und einfach, organisch gewachsenes Gebilde sich darstellt,... Die ॐ 
Annahme gewaltsamer Konstruktionen und Überarbeitungen, die 
reflissentlich bemüht gewesen wären, den ursprünglichen Charakter 
der ursprünglich hier verkündeten philosophischen Gedanken zu 
verwischen und zu verdecken, die Annahme der ganz unnstärlichen 
Zussmmenschweißung einer theistischen Religion mit einer ebenso 19 
ausgesprochen atheistischen Philosophie, kommen in Wegfall 4 
Man hat den Eindruck einer durchaus أتاع‎ möglichen Entwicklung 

Im Anschlaß hieran findet هه‎ ए. Sch. natürlicher, daß इटा der 
kraftvolle Theismus der Krsnareligion mit der Atman-Brahman-Lehre 
der Upanisads verband als mit der ausgesprochen atheistischen 15 
Sämkhyalehre. 50 wertvoll mir nun des Verfassers. Abwendung 
von der Überarbeitungstheorie scheint — auch ich vermag mich 
nicht zu ihr zu bekennen — so wenig möchte ich ihm in der 
Betonung der vedantistischen Seite als der für den Theisms ge 
eigneteren folgen. Manche Stelle aus den philosophischen Teilen 0 
des Mahäbhärsta ließe sich anführen, die auch das Sümkhya einer 
theistischen Färbung leicht zugänglich zeirt. Dann aber scheint 
es mir überhaupt untunlich, den Gegensatz von Sämkhya und 
Vedänte, der in den vollendeten Systemen zutage tritt, im Bereiche 
des großen Epos allzu scharf‘ zu betonen, Vor den unklaren Augen #5 
jener Dichter verfiießen die Unterschiede: Atman und Purusa, die 
Welt des Vedänta und die Prakyti des Samkhya, das Aufgehen in 
Brahman und die nos der Prakrti befreiende Erkenntnis des Purusa 
— all das ist für die epischen Philosophen bald parallel bald 
identisch. Daß die Bhngaradgits in ihren ethischen Lehren einen 8 
Kompromiß darstelle, habe ich an’ andrer Stelle zu zeigen versucht; 
sollte mieht — wenn auch vielleicht weniger bewanßt — in ihren 
philosophisch-religiüösen Lehren etwas Ähnliches vorliegen !)? 


Ich wende mich zur Besprechung einzelner Stellen in der 
Übersetzung. 2, 46 Inutet 35 


कषत्ता artha wdapäne sarvatah samplutodake | 

धवा survesu vedegu bräkmamasya vijanatal || 
In dem Streit über diesen Vers kann man drei Parteien unter- 
scheiden. Die erste Gruppe (Paveolini im Album Kern 141f. 
und Schrader, ZDMG. 64, 3361) will etwn übersetzen: Wieriel 40 
Nutren man von einem (kleinen) Brunnen hat, wenn von überall 
her Wasser zusammengeströmt ist, soviel ist in allen Veden für 





1) Vgl. B, Faddegon, Saykarıs Gltäbbäsya, Leldener Dissertation, 
Amsterdam 1006 
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einen erkennenden Brahmanen, (d.h für einen das höhere Ideal 
erkennenden Brahmanen sind die Veden völlig nutzlos.) Die zweite 
Gruppe (Belloni-Filippi, ZDMG. 58, 5791 und Jacobi ib. 3831.) 
zieht sarrafah samplufodake zu udapine und übersetzt: „Wieviel 
¢ Nutzen (d. مط‎ wenigen Nutzen) man aus einem (großen) Brunnen, 
worin Wasser von allen Seiten zusammenfließt, ziehen darf, eben- 
soviel ist aus allen Veden von Kennern des Bralıman zu ziehen*, 
(१. ॥. der erkennende Brahmane soll die Veden nur mäßig und mit 
Vorsicht benutzen; ähnlich Vier philos. Texte des Mhbh. 8. 42.) 
19 Diesen beiden srntaktisch und inhaltlich voneinander abweichenden 
Auffassungen ist gemeinsam, daß sie unter artia einen idealen 
Wert verstehen, 
Eine dritte Gruppe ist durch Garbe und v. Schroeder ver- 
treten. Garbe übersetzt So viel Nutzen, als ein Sammelteich 
15 bietet, in den von allen Seiten das Wasser zusammenströmt, zieht 
ein kinger Brahmans aus allen Veden*“. Hier ist artha, wenn ich 
recht sehe, als materieller, praktischer Nutzen verstanden und 
امس سمه‎ im Sinne etwa von „geschäftskundig* gefaßt. Und in 
diesem Sinne scheint auch v. Schroeder den Vers deuten zu wollen: 
ॐ „Soviel ein Brunnen nützt, in den das Wasser strömt von aller- 
wärte, so grob ist für die Priesterschaft der Nutzen, den der Veda 
bringt*.. Diese Auffassung finde ich bestechend, weil sich so ein 
schöner Gegensatz ergibt zwischen dem Werk ohne Lohnabsicht, 
das die GTt& lehrt, und dem lohnsüchtigen Werkdienst der Brahmanen, 
ॐ die auf den Veden णीदा, Die Übersetzung von Jräkmanasya 
vrrangtah nur durch „die Priesterschaft* scheint mir in feiner 
Weise die hier beabsichtigte verächtliche Schattierung zum Aus- 
druck zu bringen. 
8, 14- 15 


ॐ annäd bhavanti bhatanı कव्व चक्रव annasambharah | 
अणक bhavati parjanyo ya) ich karmasamudbhavah || 
karma brahmodbharam ahmäkserasamudbhavam | 
fasmät sarvegatam brahma nityam कुचर pratisthitam | 


Wir haben hier eine der so beliebten genealogischen Begriffsreihen 
ॐ vor uns: bhita's — anna — a — yazjna — karına — brahma 
— aksara. Indem इ. Sch, Sat karmasamudbhavah übersetzt 
Das Opfer ist des Menschen Tat*, verwischt er die Absicht der 
GItä, welche den Begriff yaziia aus dem weiteren Begriff des karma 
ableiten will Wenig glücklich scheint mir auch die Übersetzung 
م‎ von Zrakma durch „Gottheit*t), Garbe, der brahma nicht über 
setzt, gibt Jacobi recht, der Zrakhma mit prakrti identifiziert. Es 
will mir nicht einleuchten, daß aksara, das beinahe Vedänta 
terminus bezeichnet werden kann (vgl. 2. B. 8,3 und 12,1), Ur 





1) 80 sch üfter: इ. B. 4, 24; 5, ह. 19 (hier vielleicht ganz passend wegen 
der theistischen Schattierung). Dagegen „Brahman* 4, 31 u. fer. 
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sprung der Prakrti sein soll. Alles löst sich gut, wenn wir unter 
drahkma mit Vier Texten (5. 47) und den Kommentaren (so auch 
Telang) den Veda verstehen 


5,15: nädatte kasyacıt prpam na cafva sukrtam vibhuh | 
afiänenärytam jhänam tena muhyanti jantavah | 5 
تقس‎ erklärt v. Sch. in eimer Anmerkung unter Hinweis auf 
Deussen vedantistisch. Dies ist ein Mißverständnis. Deussen 
versteht ebenso wie Garbe unter एण hier den Purusa des 
Samkhrya, 
8, 3--4 ; aksaram bralhn न 42001078 ` कीतर علسرنعن‎ | 19 
bhittahhizeodhh 8 न كو‎ (गिरत || 
11 (11.17. 1 (1, त cadhidaivatam | 
adkiyajio "ham ماعل . مهف‎ dehabhrtäm vara | 


In der Deutung von adıyatma, adhibhüta, adkıdaica عا‎ 

hat v. Seh. sich an Garbe angeschlossen, welcher „das höchste 16 
Selbst*, „das höchste Gewordene* usw, übersetzt. Mir scheint die 
Vier Texte, 8. 66 gegebene Übersetzung den Vorzug zu verdienen. 
Wenn man den Gebrauch von adkyatma usw. in Mokgadharma und 
Anugitä berücksichtigt (vgl. Hopkins, the great epie of Indin p. 132 
Dahlmann, Sämkhyaphilosophie 5. 89), wird man sich kaum der 30 
Einsicht verschließen können, daß der Theismus an unserer Stelle 
in ein wohlbekanntes Schema eingearbeitet ist, was mir 55 der 
uusgleichenden Gesamttendenz der Gitä gut zu passen scheint. — 
Der Übersetzung von vahhära durch „sein Wesen“ möchte ich 
nieht beistimmen. Wenn hier wirklich das Wesen des Brahms 
gemeint sein sollte, so wäre wohl fadbhava zu erwarten (vgl. Vers 5 
madbhäcem), Sollte srabhzoa hier nicht terminms technieus sein? 
Sowohl in der 215 wie ın andern philosophischen Teilen des Epos 
hat das Wort einen spezifischen Sinn, seaskzen steht = ए. 3,32, 19 
neben पष्य, deiva und pewrüga*),. In unserm Verse wird wie » 
brahma durch den terminus चचक, so adAyätma durch svabhäca 
erklärt, 








Doch genug der Einzelheiten, über die völlige Einstimmigkeit 
ja nicht zu erzielen ist. Betrachtet man das Ganze, so darf man 
sagen, daß hier die schwierige Vereinigung von philologischer Treue a5 
mit diehterischer Schönheit gelungen ist, Dies im einzelnen zu 
erweisen, ist hier nicht der Urt; als Beispiel sei nur auf den feinen 
Takt hingewiesen, mit dem die zahlreichen störenden Vokative be- 
handelt sind. Die neue Übersetzung steht neben allen früheren 
würdig da, sie wird in weitesten Kreisen verdienten Beifall finden, ف‎ 


Otto Strauß. 





ع 





1) Weiteres In meinsm Aufsatz; Ethische Probleme aus dem Mahäbhärata 85.4६. 


॥ 
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‚Jahn, Die Elephantiner Fapyri und die Bücher Esra- 
N: न .هرم‎ Mit einem Supplement zu meiner Erk 

der hebräischen Eigennamen. Leiden, हि, च. एना. 106 5 

8०. M 3 





5 Das Bedürfnis, der Rezension seines Buches über Esra und 
Nehemia, die Bertholet in der „Theol, Literaturzeitung“ (1912) 
veröffentlichte, eine Antwortkritik entgegenzusetzen, wozu ihm die 
Theol. Literaturzeitung, wie er angibt, ihre Spalten nicht öffnete!), 
hat dam Verfasser Veranlassung gegeben, vorliegende Schrift zu 

19 veröffentlichen. 8. 1—11 beschäftigen sich mit Bertholets 
Kritik und suchen des Verfassers Urteil über Esra und Nehemin 
und die damit verbundenen literarischen und geschichtlichen Fragen 
'zu befestigen und in Einzelheiten die Schärfe seiner Äußerungen 
über Vorgänger in der Arbeit an diesen Büchern zu rechtfertigen 

15 bezw. sich gegen scharfe Kennzeichnungen seiner allerdings überaus 
radikalen literarischen und historischen Kritik zu verteidigen. Es 
kann hier nieht auf einzelnes in seinen Ausführungen eingegangen 
werden?)., Nur möchte ich an einem Punkte doch nicht ganz 
vorübergehen. 

Er ist der Überzeugung, daß das Denteronomium erst nach‏ ` وه 
der angeblichen josianischen Reform geschrieben sei, also nieht das‏ 
nach dem zweifelhaften Bericht 2 Reg. 22 f. aufgefundene Gesetz‏ 
gewesen sein könne. Er meint, wenn derartiges, wie dort geschildert‏ 
werde, wirklich vorgekommen sei, dann sollte man doch erwarten‏ 


#5 daß Jeremia und Exechiel „ein so bedeutendes Ereignis“ erwähnt 


hatten. Daß Jeremia der josianischen Reform auf Grund einer 
Gesetzespublikation nicht teilnahmlos gegenübergestanden, beweist, 
wie mir scheint, Jer, 11,1#. Der Verf. aber stützt sich besonders 
auf Jer. 7,22. Dort werde geleugmet, daß Jahwe beim Auszuzr aus 
مد‎ Ägypten Brand- und Schlachtopfer geboten habe, und doch fordere 
das Deuteronomium solche Opfer. Ebenso, meint er, habe Ezechiel 
in بع‎ &, bei der Schilderung des Götzendienstes im Tempel jenes 
Ereignis in Josias Zeit sicher nicht unerwähnt gelassen, wenn es 
sich dabei um eine wirkliche Tatsache handle, Daraus folge, wie 
35 ihm scheint, „zwingend“, „daß die Proklamation des Gesetzes unter 
Josia nicht historisch sein künne*. Indes, es ist nieht einzusehen, 
warum wir in dem literarischen Nachlaß beider Propheten eine 
ausdrückliche Erwähnung des 2 Reg. 22 f. berichteten Vorgangs er- 
warten müssen, Wenn Ex & die kultischen Grenel, vielleicht 
40 sogar mit absiehtsvoller Steigerung, vorgeführt werden, die zu der 
Zeit, in die das Kapitel gehört, im Tempel zu Jerusalem getrieben 


^ 14 Die Redaktion derselben hat sich Inzwischen dazu geüußert und ihr 
Verfahren au rechtfertigen gesucht (1913, $p. 283 Ai 
2) Ich werde Gelegenheit haben, anderwürts mich mit seinen Arbeiten 
über Esrn und Nehemin इत beschäftigen 


Rothstein: Jahn, Die Elephantiner Papyri ete. 19 


wurden, und der Prophet daraus seiner jüdischen Umgebung in 
Babylonien die Nötwendigkeit des von ihm angekündigten Gerichts 
über die Heimat und ihr Heiligtum vor Angen stellen will, was 
sollte ihn denn da zwingen, auf das zurlickzugreifen, was 623 ge- 
schehen war? Es scheint mir bier der Verfasser doch allzusehr in 
seinem Urteil von dem beherrscht zu sein, was er selbst für nötig 
erachtet, also das gleiche Bedürfnis auch bei Ezechiel vorauszusetzen, 
falls 623 wirklich geschehen war, was 2 Reg. 22 f. berichtet. Im 
übrigen scheint mir die targumische Beziehung des so rätselhaften 
30. Jahres in Ex. 1,1 auf das Jahr der josianischen Reform durchaus 
im Kechte zu sein, also zu bezengen, daß das Jahr in seiner epoche 
machenden geschiehtlichen Bedeutung dem Propheten sehr lebendig 
vor Augen stand), Aber in seiner Prophetie bei den einzelnen 
praktischen Anlässen zu seinem Auftreten darauf zurückzugreifen, 
dazu brauchte er kaum je sich veranlaßt zu füblen. — Was बहा. 7,22 
anlarızt, 50 ist gewiß zuzugeben, daß der Wortlaut der von vielen 
geteilten Auffassung Jahn’s entsprieht, indes; mir scheint इ, 23 
mit der Forderung an das Volk, „auf dem gansen Wege*, den 
Jahwe ihm befohlen, zu wandeln १), das nötige Korrektir zu liefern 
zu der — an sich ja aller alttestamentlichen Gesetzgebung und 
Geschichte widerspreebonden — einseitigen Aussage in v. 22, ab- 
fresehen davon, daß die erste Hälfte des Kapitels ganz unmih- 
verständlich lehrt, wie v. 22 £. wirklich gemeint ist. Es scheint 
mir überaus gewagt zu sein, auf Grund der neben anderem auf die 
genannten Propbeteustellen sich stützenden Beweisführung Jahn's 
die Behauptung zu verteidigen, das Deuteronomium sei „zur Zeit des 
Nehemja durchaus nicht so alt und bekannt“, wie wir anzunehm 
rewohnt sind, „ja vielleicht noch gar nicht bekannt* gewesen. Wir 
hatten bier nur wieder einen der „immer noch mcht genug an- 
erkannten Versuche, das Gesetz, um ihm höhere Autorität zu ver- 
schaften, zu antedatieren*. Aber 2 Reg. 22 1. lediglich als Frucht 
eines solchen Versuchs in späteren Zeiten anzusehen प. بط‎ der Er- 
züählung allen geschichtlichen Wert abzusprechen, dazu sehe ich 
keinen Anlaß. Auch die Geschichte der inneren Verhältnisse Judas 


nsch dem Tode Josins scheint mir, so viel Rätselhaftes sie auch im ı5 


Hinblick auf die voraufgegangene josianische Reform bieten mag, 
nichts zu enthalten, das nötigte, jenem Berichte zu mißtrauen; 
wenigstens in seinen Hauptzügen dürfte ar eine treue Wieder- 
spiegelung der wirklichen Vorgänge enthalten. 

Auch sein Urteil über den geschichtlichen Wert des Esrabuchs 
wie über die Ungeschiehtlichkeit der Person Esras (3. 8) vermag 
ich nicht für ausreichend begründet zu halten. Jetzt hierauf näher 
einzugehen, unterlasse ich, nıcht weil es mir unbequem wäre, seine 


1) Ich darf dazu auf meine Ausführungen zur Stelle in Kautzsch" 
Die heil, Schrift des A, Test.’ verweisen, 
द| Vgl. dazu meins Bemerkungen =. St. in Kauizsch' D. h. Schr. 
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Gründe nachzuprüfen, sondern weil ich bald Gelegenheit haben 
werde, mich gründlicher, als es hier geschehen könnte, damit zu 
Das Hauptgewicht vorliegender Schrift liegt in dem zweiten 
¢ Absehnitt (5. 12—38), der den Elephantinepapyri gewidmet 
ist. Es handelt sich dabei in erster Linie um die Texte, die den 
Jahwetempel- in Elephantine betreffen (Pap. 1-3 der Sachau'schen 
Ausgabe), Jahn ist der Überzeugung, daß wir in ihnen nicht nur 
keine völlig vertrauenswürdigen Urkunden aus der Zeit, aus der 
10 sie datiert sind, besitzen, sondern daß sie in Wahrheit tandenziöse 
Machwerke einer recht späten Zeit sind, also keinerlei geschicht- 
lichen Wert beanspruchen können. Er stellt sie mit der Mea- 
insehrift auf gleiche Stufe, die er ebenfalls als Fälschung betrachtet. 
Pap.1 und 2 gehören, das ist sein Ergebnis, „frühestens ins 2. Jahr- 
ıs hundert vor Ohr.“ (8. 26), ja, er ist geneigt, das in Pop. 1 und 2 
enthaltene „Gesuch um den Wiedernufbau des Tempels" anzusehen 
als „das fingierte Präcedens eines Versuches, für die Jaden Öber- 
üryptens dasselbe zu erreichen, was die Juden Unterägyptens mit 
ihrem Önisstempel erreicht hatten® (8. 15 Note 1). „Auch die ohne 
ॐ Datum gegebenen Kontrakte, Schuld- und Schenkungs-Urkunden 
und Briefs unter den Pupyris* seien „unzweifelhaft jung*; „meist“ 
sollen sie „aus der griechischen Zeit* stammen (3. 30). Die Schrift 
weise die Papyri in die gleiche Zeit, in die die schon von Gesenius 
veröffentlichten Papyri gehörten (3, 30). Ist Jahn's Urteil richtig, 
ده‎ dann verlieren allerdings die religitsen Papyri erheblich an religions- 
geschiehtlichem Wert. Indes, auf mich hat seine Beweisführung 
keinen überzeugenden Eindruck gemacht, wenngleich ich gerne an- 
erkenne, daß er sich ernstlich bemüht hat, sein Urteil zu begründen. 
Es fragt sieh indes, ob die von ihm vorgebrachten Gründe wirklich, 
ॐ objektiv betrachtet, beweisen können, was sie beweisen sollen, ob 
nicht doch philologische und geschichtliche Erwägungen möglich 
sind, die sie in ein anderes Lieht rücken, Auf alle Einzelheiten 
einzugehen, kann ieh hier nieht unternehmen, aber es sei mir व्र 
stattet, das Folgende vorzubringen; der Verfasser ınöge daraus zu- 
35 gleich entnehmen, daß es mir fern liegt, seine Beweisführung ohne 
weiteres zu verurteilen. 
Zunächst scheint mir schon eine paläographische Erwägung 
seiner Position nicht günstig zu sein. Aus seiner Ausführung 5. 30 
ergibt sich, daB er salbst nicht wagt, die datierten Urkunden aus 
مه‎ dem bürgerlichen Leben für Fälschungen zu halten. Stammen sie 
aber aus der Zeit, in die sie die Datierung versetzt, aus dem 
5. Jahrhundert, dann ist paläographisch nicht einzusehen, warum 
nicht such die religiösen Stücke aus der zleichen Zeit stammen 
sollen, da die Schrift keinerlei Unterschiede zeigt, die nicht ohne 
+ weiteres durch die natürliche ए oraussetzung verschiedener Schreiber- 
hände verständlich wären. Jedenfalls finde ich nichts in den charakte- 
Fistischen Zügen der Schrift, das nötigte, die religiösen Papyri um 
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rund dreihundert Jahre später anzusetzen. Vielmehr scheint mir 
dies durch die Gleichartigkeit der Sehrift schon von vornherein 
ausgeschlossen zu sein 

Eine andere allgemeine philologische Erwägung scheint mir 
auch die von Jahn zu seiner Beweisführung verwerteten sprach- s 
lichen Erscheinungen in ein anderes Licht zu rücken. Zunächst 
dürfen wir doch Schriftstücke der Art, wie die fraglichen Papyri, 
philologisch und sprachgeschichtlich nicht solchen gleich beurteilen, 
die als schriftstellerische Erzeugnisse der Öffentlichkeit zugänglich 
gemscht werden sollten. Abgesehen von den leider allzu trümmer- 19 
haften Kesten des Achigerromans?) ist anch nicht ein Stück unter 
den Papyris, das irgendwelchen Anspruch auf literarischen Wert er- 
hebe, das nicht rein privater, mehr oder weniger persönlicher Natur 
wäre, Ist es da nun zu verwundern, wenn im sprachlichen Aus- 
druck Vulgarismen, grammatische und syntaktische Abweichungen ı5 
von der uns bekannten Literatursprache, auch allerlei Nuchliässig- 
keiten und Schreibfehler begegnen? Daru kommt doch auch ein 
wenig mit in Betracht die besondere volkliche und kulturelle مو‎ 
schaffenheit des Kreises, aus dem die Papyri stammen, Daß die 
jüdische Gemeinde in Elephantine keine rein jüdische war, bezeugen ऋ 
die Papyri deutlich .متتدعع‎ Daß ihre Mitglieder selbst in rein persön- 
lieben, privatrechtlichen Urkunden und Briefen sich des aramäischen 
Dialekts bedienen, nicht aber der jüdischen 0. h, der hebräischen 
Sprache, auch das gibt zu denken. Der wirklich jüdischen Be- 
wohner von Elephantine ererbte Sprache war dus Aramäische jeden- 85 
falls nicht, und wenn sich hie und da ein Hebraismus findet, so ist 
das eigentlich ganz natürlich, ebenso natürlich aber ist es auch, 
wenn diese Lente kein reines Aramüisch schrieben. Dazu darf aber 
auch nicht vergessen werden, daß sich, wie die Eigennamen ja 
reichlich zu bexreugen scheinen, Elemente anderer Herkunft innerhalb مذ‎ 
der Besatzung von Elephantine befanden, mit denen die jüdischen 
Leute in Verkehr standen und von denen aus auch mancherlei schäd- 
lieher Einfluß auf ihre Sprache ausgehen konnte. Zu alledem aber 
kommt dann noch der selbstverständlich auch mieht ohne Folgen 
verbleibende Verkehr mit den Ägyptern und der kulturelle Einfluß, a5 
dem die Juden in den ägyptischen Kolonien von ihrer Agyptischen 
Umgebung aus notwendigerweise ausgesetzt waren, und von daher 
kamen sie wiederum leicht auch in Berührung mit den kulturellen 
Einwirkungen, deren sich Ägypten selbst vom Anslande her er- 
freute, Seit die Perser die Oberherrschaft über das Nilland hatten, وه‎ 
konnten auch die Beziehungen zu ihnen nicht ohne Folgen für das 
kulturelle Leben der jüdischen Gemeinde bleiben, deren Begründung 


1} Diesen beurteilt Jahn literaturgesehiehtlich auch nicht so, wie يكل به‎ 
von E. Meyer geschieht. Er erklärt ihn für „sehr jung, armselig, aber (nämlich 
besonders von E.Meryor) als sahr alt und wertvoll aufgebanscht", لوم‎ 8.27 8 
Ich kann seine Bowelsführung nicht als stichhaltig anorkennen, muß aber auf 
ein nüheres Eingehen verzichten. 
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1४  مقعط‎ ए]. 1 sicher in vorpersischer Zeit erfolgt war, Das ist 
eine [ताह Reihe von Momenten, die bei der philologischen Beur 
teilung der Papyri nicht außer Betracht bleiben dürfen, will man 
nicht zu radikalen Fehlschlüssen seführt werden. Jahn scheint 

s mir darin gefehlt zu haben, daß er bei seinen aus dem sprachlichen 
Material entnommenen Bedenken allzusehr übersah, daß auch nicht 
ein Stück der Papyri als ein Literaturdenkmal im strengen Sinn 
des Worts beurteilt werden darf, daß sie allesamt unliterarisch 
sind und obendrein aus einem Volkskreise stammen, dessen välkische 

19 Zusammensetzung und kulturelle Beschaffenheit erst noch aufu- 
klären sind, jedenfalls aber derart waren, daß wir nicht ohne wei- 
teres von der Hand selbst eines offiziellen Schreibers ein sprachlich 
tadelfreies Schriftstück erwarten dürfen 

Nach diesen allgemeinen Erwägungen ergibt sich ohne weiteres 

15 daß ich den zahlreichen sprachlichen Argumenten, die Jahn gegen 
die Echtheit der besonders wiehtigen religidsen Papyri geltend 
macht, kein entscheidendes Gewicht beilegen kann, ja, ich meine 
ein tadelfreies literarisches Aramäisch würde eher geeignet sein 
Papyri aus jener Judengemeinde in Elephantine verdächtig zu 

20 machen, 

Hebruismen wie 15845 und 778 lassen sich jedenfalls in einem Klophan- 
tier arnmälschen Schriftstück des 5. Jahrhunderts cher begreifen als in einem 
solchen des 2, Jahrhunderts, Das Gleiche gilt von 1741 == hebr, 2. 
Warum Schreibweisen wie 4 statt "EIN, ferner Ko — अ 

25 (Rute), die Jahn selbst als nach der Volksaussprache gebildet!) bezeichnet, 
farner „Korruptlooen® wie ~ — 1 T%EE und II statt TTFIR „alles 
Zeichen sehr später Zeit* sein sollen, ist mir urklar, Natürlich kann man 
dufür nuch nicht ofenbare Schreibfehler oder inkorrektse Schreibweisen wie 
ATI state ATi, oder aus nlehtreligiösen Paprri 77772 = 17, oder 

20 — wa freilich auch wulgäre Aussprache mit vorliegen kann — “IT == 
नोन 49 oder ROT — FT u geltend machen. 80 Ist auch dis Au 
führung zu 7 (= رك‎ und 7? (== 77) nicht beweiskräftig, Kennt man denn 
die Geschlehte des aramäischen Dialekts هع‎ genau, um sagen zu können, im 
5. Juhrbundert sei unter den armmälsch reilenden Juden in Elophantine diese 

38 Aussprache undenkbar? Gerade die Form des Demonstrativs in Ihrer hebri- 
ischen Muttersprache (777, 7, PT könnte auf die Aussprache mit T eingewirkt 
haben, Es scheint mir auch mehr ala kühn zu sein, in HR 75 (Pap. 1, 2,8), 
wofür korrekter er mM 27 stehen sollte, eins Entlohnung sus Dan, 3, 19 
918 sogar Entlehnung einer „Inkorrektheit des A. T.*, oder In 8555515 (£. 8) 

49 das vielleicht nur Schreibfshler statt दः ist, eine solche aus Gen. 27, I u 
erhlicken oder 525 und 2555 für entlehnt aus Eara 4, 1015-17 2m erklären, 
Auch dis Form des Passirs 1" (Pap. 1, 2. 17) berechtigt m. E! nicht au 
der Annahme, der Autor des كملظ‎ sei von den verwandten Formen im biblischen 
Aramälsch abhängig und gehöre daher einer jüngeren Zeit an, als dem 5, Jahr- 


—— ol 


1) Bicht anders ist natürlich ए — hebr. Er: au beurteilen. 
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hundert. Dad das Wort ^~; acch nur als Entlahnung aus Esra 5,3; 9 an- 
gesehen werden soll, obendrein In einer Bedeutung, dis es dort nicht hat, will 
mir aneh nlcht In den Sinn. Ehbensowenig Isuchtet mir ein, dab RIUR, we 
mit das Heiligtum der Juden bezsichnet wird, nichts als das entlehnts griechische 
धद sein könne, Wird RAIN im Targumischen auch in der Bedeutung von 5 
Gützsenaltar gebruucht, warum sollte das Wort nicht in der aramäischen Um- 
gungssprache in Elephantine von einem Jahwe geweihten Altar oder Heiligtum 
gebraucht sein? Analog würe dazu die Bedeutung von 55553 bei Juden gepgen- 
über dor bel Armen. Wann च ४17 7107 (Pap. 1, Z 5) aus dem grün 
chischen donovıe (in der Bedeutung „Bund, Vertrag“?), erklären will, هه‎ scheint 10 
mir das nicht weniger zweifelhaft za sein als die von anderen vertretene Ent- 
lehnung ans dem Porsischon, Das Wort widerstrebt noch einer sicheren Er- 
klärune, und sind wir sicher, daß es ohte Schreibfehler ist? Und wer weid, 
ob es nieht selns elgentlichs Halmat in dem Sprachongemisch hat, dus sich In 
einer solehen Garnisonstadt un der Grenze von selbst hernüsbilden mußte, und 18 
unr formell aramäisch mündgersecht gemacht worden ist?!) Jedenfalls darf 
Jahn nicht s6 bestiomt, wie or es tut, von Gräcismen reden, die nur dann 
verständlich würden, wenn wir Pap, 1 aus der Zeit nach Alexander M. stammen 
ließen, Mir scheint auch das Vorkommen des Stnter (तितत) in Pap, 10, 2. 12 
nicht für die Annahme der Herkunft des Papyrus aus dem $, Jahrhundert عوط‎ 30 
denklich zu sein. Herodot 111, 136 bringt srarnoeg كلس‎ Darius 1 in Verbindung 
und redet in Verbiodung mit Kerzes VII, 28 sogar von प्त Jesu, 
Das beweist natürlich an sich nichts, sollte 55 aber wirklich unmöglich sein, 
daß in Agypten die griechische Münze im 5. Jahrhundert bekannt gewesen seit 
Anders Namen und Worte will Jahn selbat nur wahrscheinlich als griechiseher #6 
Herkunft ansehen; sie fallen also auch nur wenig ins Gewicht. Daß in 77% 
das lateinische morkı stecke, mud vorläufig تعمج‎ dahingestellt bleiben; sicher 
Int يه‎ jedenfalls nieht, Anch da, wo Jahn die Sprache der Papyri sieh der 
des Tulmd nähern sieht, scheint mir übersehen su werden, daß die Annahme 
von Nuchlässirksiten oder Versehen der Schreiber ebemsogut die einzelnen nuf- 36 
fülllgen Erscheinungen zu erklären vermag. 

Es sei genng damit. Gewiß verdienen alle die Dinge, die 
Jahn im sprachlichen Gewande der Papyri nachgewiesen hat, sorg- 
fültige Beachtung, aber ich kann mich doch des Eindrucks nicht 
erwehren, als ziehe er nicht alle ein anderes Urteil begünstigenden #5 
Umstände genügend in Betracht und messe er den sprachlichen 
Tatbestand an einem unberechtigten Malßstabe, Und ob nieht auch 
ein gewisses subjektives Moment dabei mitwirkt, — eine gewisse 
Neigung zu Zweifeln, vielleicht auch der gewiß nicht überall un- 
berechtigte Widerspruch gegen die anderslautenden Urteile gewisser 40 
Vorgänger? Unbewußt scheint mir dadurch seine Beurteilung der 
Dinge einseitig and infolgedessen irrig geworden zu sein. Man 
stößt in seinen Ausführungen nicht ganz selten auf stark subjektiv 
gefärbte und darum wertlose Urteile, so z.B. 3.23, wo er es für 
„einfach unglaublich“ erklürt, daß eine jüdische Gemeinde „Uedern #5 
vom Libanon (wie beim salomonischen Tempelj* beim Bau ihres 


1} Es brauchte also in selnen Gründelementen ebensowenig persisch wie 
sramlisch oder عم‎ hehrälsch zu sein. Aber dab ein Wort wie das griechische 
८0140712, und dazu noch in einer sehr abgeleiteten, im griechischen Sprach- 
gebrauch giünelich unbekannten Bedeutung bis nach Elephantins vorgelrungen 
sein sollte, glaube ich nimmermehr, 
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Gotteshauses verwendet habe und daß dies Haus gar fünf Tore 
gehabt habe, oder 5, 261.) wo er meint, man könne „im Ernst* 
doch „nicht glauben, daß Juden des 5. Jahrhunderts im südlichsten 
Ägypten zur Entscheidung ihrer Gemeindeangelegenheiten sich an 
$ die Statthalter von Judäa und Samarın* gewandt hätten, Mir 
scheint das nieht so unglaublich zu sein, allerdings darf man. das, 
was sie von Jerusalem her erbaten, auch nicht falsch auffassen., 
Um ein entscheidendes Eingreifen in ihre Gemeindeangelegenheiten 
über den Kopf der persischen Behörde in Ägypten hinweg handelt 
49 es sich, wie mir scheint, keineswegs. Allerdings wird man zugeben 
müssen, daß das Verhältnis, in das sich die Juden von Elephantine 
zu den Behörden in Juda und Samarien stellen, etwas Rätsalhaftes 
an sich hat, Am nächsten liegt zur Erklärung dafür die Annahme, 
daß Jerusalem bezw. Judün und Samarien für sie als Quellen der 
15 Fürsprache und Hilfe darum in Betracht kamen, weil dart nicht 
blod für sie, sondern auch für die Perser der eigentliche Mittel 
punkt des religiösen und nationalen Judentums war, also eine Für- 
sprache von dort her auch für besonders wirksam bei der persischen 
Behörde in Ägypten betrachtet wurde. ` Sind also keine unbedingt 
وه‎ entscheidenden Gründe gegen die Echtheit der religiösen Papyri 
beizubringen (die sprachlichen kann ich, wie gesart, nicht als 
solche ansehen), dann müssen wir die Tatsache, daß die Juden von 
Elephantine sich nach Palistina gewandt haben, einfach hinnehmen, 
gleichviel, ob es uns leicht wird, ‚sie uns glaublich za machen, 
ذه‎ oder nicht. 

Jahn glanbt aber auch geschichtliche Gründe gegen die 
Echtheit der religiösen Papyri zu haben, die, wenn sie unbestreit- 
bar wären, freilich entscheidend sein müßten. Er ist der Über- 
zeugung, daß die Voraussetzung der Papyri, um 410 habe sich 

in Juda befunden und in die Zeit dieses Bagoss‏ عدج Bagoss als‏ مد 
gehöre auch der Hohepriester Jochanan und Sanaballat, der Statt-‏ 
halter von Samarien, der Geschichte widerspreche. Die wirkliche‏ 
(Geschichte biete Josephus; danach aber gehöre Bagoas nicht in die‏ 
Zeit Darins IL, sondern in die Artaxerxes’ IIL und [तण्ड 111 und‏ 
der Hohepriester Jaddua, der Sohn Jochanans, sei, wie Josephus‏ مد 
bezeuge, Zeitgenosse Alexanders des Großen gewesen, sein Vater‏ 
könne also auch nicht um 410 schon Hoherpriester gewesen sein.‏ 
Demgemäß seien also die Zeitangaben in den Papyri unrichtig.‏ 
Wenn dem wirklich so wäre, dann verlören die Papyri allerdings‏ 
alle Glaubwürdigkeit und sie für Fälschungen zu halten wäre ge-‏ 49 
boten. Nun hebt Jahn selbst sehr nachdrücklich hervor, wie wenig‏ 
glaubwürdig vielfach jüdische Zeitangaben seien. Gewiß bietet das‏ 
Alte Testament selbst dafür alleuviel Beispiele!), Aber ist Josephus‏ 








1) | Dad aber auch fast sämtliche Untisrungen im Buche Erechiel „sehrift- 
a N seien, kann ich nicht zugehen. Beim Buche Daniel 
u nehronismen der Königsbücher, auf die Jahn (8. 13 Fußnote) hin- 
weist, liegt die Sache anders. nie 
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zuverlässiger? Daß er eine glatte, in die Profangeschichte wohl 
eingegliederte Darstellung der Vorgänge, in denen Hagoas und 
Sanaballat usw. ihre Rolle spielen, bietet, garantiert noch nicht ohne 
weiteres, daß bei ihm die Geschichte nieht eine chronologische Ver- 
schiebung — vielleicht ohne seine Schuld — erfahren hat, und 3 
daß demgemäß die chronologischen und persönlich - historischen 
Voraussetzungen der Papyri irrig seien oder ein zweiter Bagoas 
und ein zweiter Sanaballat zur Zeit Darius I. Angenommen werden 
müsse, Diese Verdoppelung der Personen [हक auch ich ab; sie 
seheint auch mir allzu unnatürlich, eben weil es keinem Zweifel 0 
unterlieren kann, es sieh in den Papyri und bei Josephus um 
dieselben Persönlichkeiten handelit. Aber trotsdem glaube ich 
den Papyri Glauben schenken zu sollen. Leider ist kein zwingen- 
der Beweis aus unzweifelhaften Tatsachen möglich. Indes, auf 
indirektem Wege laßt sich doch, wie mir scheint, ın einer Richtung 15 
sehr wahrscheinlich machen, daß Josephus’ Darstellung der Ge 
schichte nicht entspricht. 

Nach पररा. 12, 101 war Jaddun der sechste Hohepriester nach 
dem ExiL Wenn derselbe nach Josephus (Arch, XL 7,2; 5,1.2) 
Zeitgenosse Alexanders des Großen war, 50 umfaßte die amtliche ॐ 
Wirksamkeit der sechs Hohenpriester (von 520 an gerechnet) min- 
destens 190 Jahre; über 200 Jahre kommen heraus, wenn wir den 
Josun ben Josadaq schon vom Beginn des Öpferdienstes in Jerm- 
salem nach der Rückkehr der Exulanten 538 oder 537 an amtieren 
Inssen, was schwerlich uwnriehtig sein würde. Es würden also im 9 
Durchschnitt auf jeden der sechs Hohenpriester mehr als 30 Dienst- 
jahre gerechnet werden müssen. Nun ist aber, da nach 1 Chron. 
5,41 der Vater des Josua als Priester mit exiliert wurde, Joson 
im Jahre 520 sicher schon ein bejshrter Mann gewesen, und es ist 
nieht gerade wahrscheinlich, daß er nach der von ihm nach Esra 6 99 
siober noch erlebten Tempelvollendung 516 noch lange im Dienste 
war, Beachten wir dies, so würde sich die für die fünf ihm fol- 
genden Hohenpriester ergebende Durchschnittsdienstzeit noch um 
etwns höher stellen, falls Jaddun wirklich noch um 330 herum im 
Amte gestanden haben sollte, Gewiß mögen einzelne von ihnen 5 
recht lange im Amte gewesen sein*), aber daß sie alle gleichmäßig 
so lange darin gestanden hätten, ist doch nieht ohne weiteres sehr 
wahrscheinlich. Instruktiv ist dafür folgende Erwägung. Nach 


11 Wis über die Differenz In der amtlieben Stellung des Bagoas in den 
Papyri und bei Josephus zu urtellen ist, bleibt unsicher, Vorläufig wenigstens 
ist kein bestimmter Ausgleich zu ünden, »ber an der geschichtlichen Richtig- 
kelt der Papyri Ist darum doch nieht zu zweifeln. 

Die Begrenzung der Dienstzeit der Leviten in Kum, 8, 23f, auf १४४‏ إلا 
Nom. 4,3 vom 30. bis zum 50.‏ عملت Alter vom 25. bis zum 50. Lebensjahr‏ 
(wohl ebenso verstanden) oder nach 1 Chron, 23, 248, vom 20, Lebensjahr an‏ 
idagegen aber vr. 51}, kann gewiß nicht auf die Priester übertragen werden,‏ 
sonst ergübe sich sehon von daher ein gewichtiges Argument gegen die bisto-‏ 
rische Richtigkeit der Darstellung des ‚Josephua.‏ 
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Noh. 3,1 war im Jahre 445 Eljasib noch Hoherpriester, im Jahre 
432 ist (nach Neh, 13, 28) inzwischen Jojada ins Amt gekommen, 
und einer seiner Söhne war schon so alt, daß er eine Tochter des 
Sunaballaf heiraten konnte. Der Vater dürfte also im Jahre 432 
s auch schon über die mittleren Lebensjahre hinaus gewesen sein. 
Wenn wir nun annehmen, Josua habe etwa bis 510, vielleicht gar 
his 500 im Amte gestanden, dann blieben bis 445 für Jojagim und 
Eljasib 55 oder gar 65 Jahre, und da Eljafib beim Mauerbau 
noch kriftie mitwirkte, مع‎ ist es vielleicht berechtigt, wenn wir 
د‎ annehmen, dal er bis etwa 440 sein Amt versorgen konnte, so 
würden dann für die beiden Priester 60 oder 70 Jahre Dienst 
herauskommen. 10 meine, das wäre recht viel und dürfte dem 
Durehschnitt der Wirklichkeit reichlich entsprechen. Rechnen wir 
sodann nach der für die drei ersten Hohenpriester sich ergebenden 
1॥ Dienstzeit von ca. 520—ca. 440 === 30 Jahren auch die Dienstzeit 
der drei letzten, so würden wir auf das Jahr 360 kommen, und 
wenn wir selbst 90 (im Durchschnitt auf jeden 30 Jahre) rechnen 
wollten, kämen wir doch nur auf das Jahr 350, blieben also immer 
noch erheblich vor der Zeit Alsxanders des Großen zurück. Wir 
وه‎ rechneten aber bis dahin schon mit so hohen Durchschnittszahlen 
für die einzelnen Priester, dal) es schwerlich natürlich ist, wollten 
wir diesen Durchschnitt noch je um ein Jahrzehnt oder doch fast 
ein Jahrzehnt erhöhen. M. 1. machen diese Überlegungen es schon 
recht unwahrscheinlieh, daß Josephus’ Angaben der Wirklichkeit 
5ه‎ entsprechen. Nun lehrt Pap. 1, dad um 410 Jochanan, der Sohn 
Jojadas, Hoherpriester in Jerusalem war. Wie lange vorher er 
das Amt angetreten, wissen wir natürlich nicht, nehmen wir uber 
rund 415 an, so würde sein Vater Jojada (von en. 440 an) atwa 
25 Jahre seines Amtes gewaltet haben. Daß das den Eindruck 
مد‎ geschichtlicher Natürlichkeit macht, wird man zugeben dürfen, Wie 
lange alsdann Jochanan im Amte war und wann er seinem Sohn 
Jaddus den Platz räumte, kann dahingestellt bleiben. Lassen wir 
letzteren aber, wie oben schon vorgeschlagen, bis etwa 350 im 
Amte sein, so würde für die beiden letzten eine Amtszeit von rund 
65 Jahren herauskommen. Das scheint sich mir such in den 
Grenzen geschichtlicher Möglichkeit zu halten. Alles in allem aber, 
meine ich, machen diese persönlieh-ehronologischen Erwägungen 
destens sehr wahrscheinlich, daß die geschichtlichen Voraus- 
selsungen der Papyri der Wirklichkeit entsprechen und daß die 
#0 geschichtliche und chronologische Verschiebung nicht auf seiten der 
Papyri, sondern bei Josephus zu suchen हौ"). Natürlich weiß ich 
wobl und betone es nochmals, daß das, was ich hier geboten, keine 
strikte Beweisführung ist; es handelt sich nur um eine Wahr- 


3) Eins ähnliche Verschiebung nuf die Zeit Alexanders des Großen durch 
Veränderung siner Zahl in in. unserem hebräischen Texts {wo LXX noch die عه‎ 
aprüngiiche Zahl bietet) finde ieh Ex. 4,5, vgl. meine Bemerkung zur Stelle in 
Kautzssch' Die بط‎ Schrift des A. Test.!, 
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soheinlichkeitsrechnung; sie aber scheint mir insoweit gelungen zu 
sein, als sie gezeigt hat, daß Jahn’s Bedenken gegen die Papyri 
gleicherweise wie seine Hochsehätzung des Josephus unbegründet 
sind, Im allgemeinen werden wir uns wohl entschließen müssen, 
das Geschichtsbild des Josephus nach den Papyri und nach dem 
Buche Nehemia, soweit es hier in Betracht kommt), zu korrigieren. 

Jahn nimmt weiter Anstoß an der Bemerkung (Pap. 1,214), 
Cambyses habe alle Tempel der Ägypter zerstört und nur den jüdi- 
schen verschont. Jene Angabe „trage den Stempel der Übertreibung 
auf der Stirn*, von keinem Schriftsteller sei derartiges sonst. be- 
richtet. Es mag eine Übertreibung sein, aber grundlos braucht 
die Bemerkung doch nicht darum zu sein, weil sonst nichts von 
ihr berichtet wird. Auch kann man nicht, wie Jahn tut, da- 
gegen die Religionspolitik des Cyrus oder die des Darius seltend 
machen, eben weil wir nicht wissen, ob nicht Cambyses Anlaß fand, 
gegenüber den Ägyptern oder vielleicht wenigstens den Ägyptern 
im Gssichtskreise der Elephantiner Juden gegenüber eine Ausnahme 
zu machen. Die Umstände, die zur Zerstörung des jüdischen Tempels 
nach den Papyri führten, lassen jedenfalls einen Rliekschluß soleher 
Art zu. Wenn die Juden in ihrem Briefe an Bagoas auf Cambyses’ 
Verhalten ihrem Heiligtum gegenüber hinweisen, 80 ist das wohl 
überlegt gewesen, sie wollten sogen, wenn er für sie eintrete bei 
der persischen Behörde in Ägypten, so bewege er sich in den Bahnen 
des Wohlwollens, dessen sie sich schon vor mehr als 100 Jahren 
erfreut: hätten, und er dürfe das, weil sie noch genau dieselbe Treue 
dem Perserkö bewahrten, die seiner Zeit ihnen die Verschonung 
seitens des (ambyses eingetragen hatte, Ich sehe schließlich wirk- 
lich nieht ein, wie man bei ruhiger Überlegung zu dem Urteil 
Jahn’s kommen kann, die Angabe, Cambyses habe allein den jüdi- 
schen Tempel verschont, als „unglaubwürdig* und قله‎ „in majorem 
glorinm Judaeorum tendenzis erfunden* bezeichnen kann. Sollte 
wirklich in jenem ersten Teil der Angabe eine Übertreibung vor- 
liegen, مه‎ ist damit doch nieht zugleich der zweite Teil derselben 
als Lüge erwiesen. Ich kann auch nicht erkennen, wie ein Fälscher 
im 2. Jahrhundert gerade auf diese Dinge in seinem Elaborat hätte 
verfallen sollen. 

Noch schwerer verständlich wäre unter Voraussetzung einer 
Fälschung im 2. Jahrhundert, daß die Söhne Sanaballats mit Bagoss, 
dem. Statthalter in Juda, in Verbindung gebracht sind, Jahn 
findet auch hierin einen Grund für sein Urteil und weist auf die 
Eifersucht der Judäer auf die Samaritaner bin, dis der Schreiber 
der Fälschung unbeachtet gelassen habe. Mir scheint die allerdings 


1) Dem Jahn anch mißtranisch gegenübersteht. Besonders mit Neh. 13, 28 
steht Josephus wieder in starkem Widerspruch. Aber aueh hier scheint mir 
Josephus trotz seiner genauen Angaben eine Verschlebung der geschlehtlichen 
Tatsachen نه‎ bieten, die notwendig wurde, sobald der Hohepriester Jaddoa und 
Sanaballut au Zeitgenossen Aleranders ,ل‎ Gr. gemacht waren. 
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zunächst auffällige und in ihrer Veranlassung für uns undurch- 
sichtige Adressierung des Briefes an Bagoas und an die Söhne 
Sanaballats insofern begreiflich, als ein früheres Bittschreiben nach 
Jerusalem, das neben Bagoss an die dortige Priesterschaft gerichtet 
s war, keine Antwort erhalten hatte und man sich nun lediglich an 
die weltlichen, persischen Autoritäten in beiden Teilen des Heimat- 
landes zu wenden für gut hielt, Die Elephantiner Juden ignorierten 
dabei den religiösen Gegensatz zwischen Juden und Samaritanern, 
falls er ihnen überhaupt in seinem wahren Grunde bekannt war, 
19 was ich nicht ohne weiteres behaupten möchte, genau so, wie auch 
die ischen Behörden sich schwerlich viel um die religiöse Seite 
des bösen Verhältnisses zwischen Juden und Samaritanern kümmerten 
oder doch nur soweit darum kümmerten, als es politische Folgen 
zeitigte. Um dieser Folgen willen dürfte der persische König auch 
15 dazu gekommen sein, neben dem ro von Juda einen solchen von 
Samarien einzusetzen, was sonst schwerlich für diese kleinan Ge- 
biete innerhalb der westenphratensischen Provinz eine Staatsnot- 
wendigkeit gewesen wäre. — Wenn Jahn es als „höchst seltsam* 
bezeichnet, daß der Statthalter von Judäa dem von Ägypten mit- 
نه‎ teilt, er gebe „seine Erlaubnis* zu dem von den Juden gewünschten 
Neubsu, so scheint mir der Wortlaut des Pap. 3, wenn er nach 
dem Bittschreiben in Pap. 1 verstanden wird, doch nicht ganz so 
bestimmt die Erlaubniserteilung zu besitzen, Im übrigen darf auch 
nicht übersehen werden, daß Pap. 3 nur die Aufzeichnung der er- 
ss haltenen Antwort bietet, die der Bote selbst gemacht hat. Nichts 
rechtfertigt duher, in den von diesem geformten Wortlaut mehr 
hineinzulesen, als das amtliche Verbältnis des Statthulters in Judäa 
zu dem in Ägypten erlaubte und der Inhalt des Bittschreibens zu 
erkennen gibt!). Mir scheint Jahn hier son den subjektiven Be- 
so denken, von denen er nun einmal beherrscht ist, in seinem Urteil 
wieder allzusehr, wenn auch unbewußt, bestimmt zu sein und Um- 
stände nicht in Erwägung zu ziehen, die beachtet zu werden wohl 
beanspruchen dürfen, wenn das Urteil nicht in die Irre gehen soll, 
Stark subjektiv ist sodann aueh, wenn er in dem gleichen Zusammen 
3 hang ausruft, wer glauben könne, daß „vor der Zeit des Cambyses, 
also unter Cyrus“ in Ägypten ein jüdischer Tempel gebaut worden 
sei! Synagogen (und darauf, meint er, passe auch das Wort 87118 
eher) seien gebaut worden, als viele Juden in der Diaspora lebten. 
Aber daß er gerade zur Zeit des Cyrus gebaut worden sei, davon 
مه‎ steht jedenfalls in Pap, 1, ए. 13 nichts; er kann erheblich früher 
schon gebaut sein. Aber warum sollen die Juden in Elephantine, 





= 


8 1( Jahn meint (३, 15), Bagoas habe unmöglich seinen Landsmann (den 
+17) in der Antwort (Pap. 3, 2, 8) als म (‚den Veruchten®) nennen 
können; dus sel unbsdachterweisa aus Pap. 1, 2.7 — herübergenommen wurden. 
or 1 a der Bote der Schreiber der ihm gewordenen Antwort, #0 Ist diese 
erübernahme menschlich begreiflich und füllt nicht dem द zur Last, 
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für die das deuteronomische Gesetz schwerlich Geltung hatte, denen 
es vielleicht gar nieht bekannt war, nicht zu einem solchen Tempel- 
bau übergegangen sein, wie später man in Leontopolis einen solchen 
baute und ungefähr zur Zeit unserer Papyri die Samaritaner zu 
tun beschlossen?! Mir scheint Jahn in seinen Ausführungen 
5. 14 1: nach mehreren Seiten hin von seltsamen Vorstellungen in 
volks- und religionsgeschiehtlieber Hinsicht beherrscht zu sein. Ich 
kann es beim besten Willen nicht gar so schwer finden, das, was 
die Papyri uns berichten, aus dem 5. Jahrhundert zu begreifen. 
Und wenn er hervörbebt, „nach der in den Papyris supponierten 
Zeit“ verschwinde von der „Militärkolonie* „wie von einem Schemen 
jede Spur*, so weiß ich nicht, wie das gegen die Echtheit der 
Papyri zeugen soll Das kann doch nur zufüllig sein, daß in den 
uns erhaltenen Quellen davon nichts erhalten ist; die Erinnerung 


an jüdische Militärkolonien in Agypten aus der persischen und vor- 1 


her der ägyptischen Zeit war jedenfalls such später noch vorhanden, 
wie der sog. Aristeasbriel beweist, 

Am meisten, meint Jahn sodann, werde dem Geschichtsforscher 
durch Pap. 6, den sog. Passapapyrus, zugemutet. Darius II. solle 
dureh einen Erlaß an den Satrapen in Agypten den Juden in 
Elepharntine Anweisungen in betreif der Passafeier gegeben haben 
und zwar im Anschluß an bestimmte Gesetzesbestimmungen im 
A. Test. Mir scheint derartiges durchaus nicht unmöglich zu sein, 
wenn es auch schwerlich aus des Königs eigenster Initiative hervor- 


gegangen, sondern von jüdischer Seite ihm suggeriert sein dürfte. ३ 


Aber das ist nieht ohne weiteres undenkbar; man braucht sich 
dabei nur an das Verhältnis eines Mannes wie Nehemia zum Grob- 
könig und die ihm von diesem erteilten Vollmschten zu erinnern 
Indes, der Pap. 6 ist in seinem Anfang zu versümmelt und un- 
sicher, als daß mit Bestimmtheit gesart werden könnte, von wem 
die Initiative zu dem königlichen Erlaß ausgegangen. Aber die 
Wuhrscheinlichkeit ist sehr groß, daß der in 2. 2 genannte Hananja 
(ob der Bruder Nehbemias?, vgl. Neh. 1, 2) mit der Entstehung des 
Erlasses in Zusammenhang stand. Analogien dazu bietet ja das 
Buch Esra. Freilich traut Jahn diesem auch nicht, aber gleich- 
viel, welche Stellung man zu der Frage nach dem geschichtlichen 
Werte des Esrabuchs einnimmt, soviel lehrt es jedenfalls, daß man 
zur Zeit, als dies Buch geschaffen wurde, das autoritative Eingreifen 
des persischen Königs zugunsten der Religion der Juden, ihrer Ein- 
richtungen und ihrer Übung durchaus nieht für eine Unmöglichkeit 
oder gar für unerträglich hielt. Und beachtet man dies, so meine 
ich, müßte man der auffülligen Anslogie dieses Papyrus zu dem, 
wovon wir in den Büchern Esra und Nehbemis erfahren, doch 


1) Ich habe in Ex, 20, 42 In Kautzsch' Bibelwerk® (vgl, بهد‎ St, und die 
Vorbemerkung 8, 868) im Anschluß an jüdische Vorgänger geglaubt eine An- 
deutung finden zu dürfen, daß man nuch in Babylonien sich zeitweise mit dem 
Gedanken trug, sich eins Kultstätte für Jahwe zu erriehten. 


80 
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höheren geschichtlichen Wert zuerkennen, als Jahn glaubt tun 
zu dürfen, 

Ich breche ab, 50 dankenswert Jahn’s Anregung, die Dinge, 
die ihm Bedenken gegen die Echtheit der religiösen Papyri ein- 

5 Hößen, näherer Untersuchung zu unterziehen, auch ist, so wenig 
kann ich zugeben, dab er mit seiner negativen Beurteilung im 
Rechte ist. Vielleicht geben ihm meine Bemerkungen Anlaß, seine 
Position doch noch einmal einer genauen philologisch und historisch 
umsichtigeren Prüfung zu unterziehen: mindestens aber glaube ich 

10 von ihm die Anerkennung erwarten zu dürfen, daß es mir darmm 
zu ton gewesen ist, ihm gerecht zu. werden. Schwerlich darf er 
hoffen, für seine negative Position gegenüber den religiösen Papyri 
mehr Zustimmung zu finden als für die gegenüber der Mesainschrift. 
Es sind doch nieht lediglich Interessen orthodoxer Theologen oder 

15 nach deren Beifall Jüsterner Historiker, die daran hindern, seine 
Aufstellungen als allein der geschichtlichen Wahrheit entsprechend 
anzmerkennen. Er scheint mir in seiner Weise, forschend und ur- 
teilend vorzugehen, mindestens ebensoviel Angriffspunkte zu bieten, 
wie die von ihm befehdeten Gelehrten, unter denen E. Meyer in 

> vorderster Reibe seinen zuweilen zornigen Widerspruch herausfordert. 
Konstruieren diese Geschichte, num er tut es, wie mir scheint, nicht 
minder, Zuletzt läuft die Differenz doch nur auf eine günzlich ver- 
schiedenartige subjektive Dispositon gegenüber den historisch zu 
beurteilenden und zu verwertenden Quellen hina Auf der einen 

# Seite wirkt eine vielleicht übertriebene Neigung zu positiver Wert- 
schätzung derselben, auf der anderen aber eine nicht minder über- 
triebene Neigung zur Negation des geschichtlichen Wertes derselben 
anf Grund einzelner anscheinend oder auch wirklich bedenklicher 
Erscheinungen in ihnen, #u dieser zweiten Seite gehört, wie mir 

scheint, Jahn, wenn auch er selbst immer und immer wieder sich‏ مه 
als wahrhaft objektiven Historiker fühlt und bekennt.‏ 

Von 5.89 an bat Jahn ein Supplement zu dem Anhang zu 
seinem Werk über Esra und Nehemia, dem „Versuch einer Erklärung 
hebräischer Eigennamen* hinzugefügt. Ich finde diesen „Versuch* 

in beiden Büchern recht nützlich und dankenswert, wenngleich ich‏ جد 
glaube, dad seine Erklärungen, so anregend sie im einzelnen sein‏ 
mögen, einer Nachprüfung nicht überall stand halten. Es mag sein,‏ 
dad ursprünglich in den hebräischen Eigennamen religiöse Elemente‏ 
fremder (besonders auch ägyptischer) Herkunft in größerem Um-‏ 

fange vorhanden waren, als wir ahnen können, und daß diese fremden‏ مه 
Elemente nachträglich um ihrer religiösen Bedenklichkeit willen auf‏ 
mancherlei Weise beseitigt oder doch verhüllt wurden. Indes, in‏ 
B, Agyptische Gott-‏ ب dem Maße, wie Jahn in den Eigennamen‏ 
heiten entdecken will, scheint mir das doch nicht geschehen zu sein‏ 
Die von der LXX gebotenen Namenformen dürfen m. E. auch nicht‏ نه 
ohne Bedenken so verwendet werden, wie es zuweilen von Jahn‏ 
gesebieht. Leider muß ich davon absehen, auf einzelnes einzugehen,‏ 


॥ 1 
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nachdem ich für das, was für mich jetzt wichtiger war, soviel 
Raum in Anspruch genommen habe. Nur eins möchte ich aber 
doch noch sagen. Religions- und kulturgeschichtlich ist eine solche 
erneute umfassende Untersuchung der hebräischen Eigennamen 
zweifellos von hohem Werte, aber dabei wäre es erwünscht, daB 5 
nach Möglichkeit zunächst der Zeitraum innerhalb der Entwieklungs- 
geschichte Israels und Judas festgelegt würde, innerhalb dessen ge- 
wisse Eigennamen sicher vorkommen, und erst danach die Elemente, 
aus denen sie bestehen, und ihre Bedeutung festgestellt würden. 
Dann ließe sich auch einigermaßen erkennen, welche geschichtlichen 10 
Beziehungen darauf hingewirkt haben, bestimmte fremde religiöse 
Elemente bei der Namenbildung zu verwerten oder auch solche zu 
vermeiden. 80 würde die Untersuchung der Eigennamen wirklich 
religions- und. kulturgeschichtlich nützlich und ertragreieh. Viel- 
leicht aber auch würde so die Grenze, innerhalb deren die Frage قا‎ 
nach dem ursprünglichen Vorhandensein von Götternamen fremder 
Herkunft bei einzelnen Personennamen aufgeworfen werden könnte, 
erheblich enger gezogen, als sie bei Jahn zu sein scheint, Doch 
wie dem auch sein mag, ich betone noch einmal, diesen Teil der 
Arbeit Jahn's halte ich, wieriel im einzelnen auch darin nicht = 
stichhaltie sein mag, für eine anregende und wertvolle Grundlage 
zu weiterer Erforschung des reichen Materials, das in den Eigen 
namen geboten ist. 

Jahn beschwert sich (5. 36) darüber, Cornill babe ihm ein 
überreiches Maß von Druckfeblern (in seinem Werk über „Erechiel*) 38 
zum. Vorwurf gemacht, ohne einen Beweis dafür zu erbringen, 
während sonst kein Rezensent مع‎ geurteilt habe. Mir widerstrebt 
es immer, jemandem Druckfehler, falls sie nieht ganz sinnstörend 
sind, vorzurschnen, da vor solchen niemand sicher ist. Doch ge- 
rade mit Rücksieht auf jene Beschwerde Jahn’s will ich nicht 5 
unbemerkt lassen, dab auch die vorliegende Schrift nicht wenige 
Druckversehen enthält Sinnstörende sinds freilich nirgends; man 
beseitist sie beim Lesen leicht, aber vorhanden sind sie, vel. z. B. 
8. 3, 2. 11 ए. ०. (ein Änderung), 4.13 v. u (auf dem Boden das 
[statt des] rein Persönlichen); 8.3, بم‎ 19 v. u („Auttorderung* 35 
, HANSE} Nam; प. W. Rothstein. 
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Albrecht, K., Neuhebrüische Grammatik (Olavis Linguerum 
Semiticarum ed, H. L. Strack, Pars [| München, 
C. प. Beck’sche Verlagsbuchhandlung, 1918. WII und 
156 3. EL 8५. 


Zwischen dem „Lehrbuch der प्रा. Sprache“ von H.L. Strack 
und (¢. Siegfried (1884) und dem vorliegenden Werke liegen 
volle 30 Jahre: in den meisten Zweigen der Wissenschaft ein 
ungemein ertragreicher Zeitraum, für die Nh. Grammatik jedoch 
fast steril. Ein Blick in die unserem Werkehen beigegebene 

15 „Literatur* (8, 184.) wird uns diese Tatsache so recht zu Gemüte 
führen; zu bemerken wäre nur, daß das Werk von بللا‎ H. Segal, 
Miänsie Hebrew (nus JOR, 30) auch im SA. erschienen ist (Oxf. 1909). 
„Lie vorliegende Grammatik — 50 heißt es im Vorworte — unter- 
scheidet sich von der Arbeit Siegfried’s vor allem dadurch, daß 

15 sie sich auf die Miäna beschränkt, aber jede Form quellenmäßije 
belegt. 80 bietet sie Einheitlichkeit der grammatischen Betrachtung 
und ermöglicht jedesmalige Nachprüfung* Man kann sich dieser 
Anschauung mr anschließen, doch folgt aus dieser Beschränkung 
erst recht, dah wir eine umfassende nah. Grammatik auch heute 

20 nicht besitzen, Einigen Ersutz bietet uns der Umstand, daß mittler- 
weile das „Lehrbuch der aram. Sprache des एक्का. Talmuds* von 
ها .لذ‎ Margolis erschienen ist, und zwar ebenfalls unter der 
Patronanz von H. L. Strack, wie aueh vorliegendes ihm مقع‎ 
widmet ist. 

25 Dennoch kann man nicht sagen, daß der Bearbeiter der nh. 
Grammatik geradezu ein Pfadfinder sel, Der Umfang der bisher 
erschienenen Werke dieser Art erweist es zur Genüge, daß die 
Eigentümlichkeiten der nh. Sprache, einer Sprache, die sich ja eng 
an das Biblischhebräische anschließt, in etwa 100 Paragraphen ganz 

so gut zu erledigen sind. Eine tiefgründige Behandlung des Alt 
hebräischen, wie wir sie namentlich in ,ل‎ Barth's Werken antreffen, 
macht ९5 sogar zur unnbweislichen Pflicht, die .طم‎ Formen stets 
mit in den Kreis der Betrachtung zu ziehen, und sehon. längst 
wäre der Übergang von dem einen Gebiete zum andern gefunden 

35 worden, wenn nicht das Hindernis wäre, daß leider das Rabbinische 
an den Universitäten noch immer nicht gehörig gepflert wird. 
Manches, was in dem vorliegenden Werke als verfehlt erscheint, 
geht im letzten Grunde wohl auf dieses Hauptübel zurück. 

Ich sehe z. B. (auf 5.41) هسه‎ Pea 6,6 तत इ — eine 

Verbalform, die mir sehr verdüchtig ist. Der Verf. folgt hier offen-‏ مه 
न्मः ed. Lowe “277, कणी jedoch die meisten Texte न) bieten,‏ 
und das möchte ich, nach der Lehre von den Verben mit doppelter‏ 
Schwäche bei Ges.-K. 27. Aufl. 8 76, besonders da diese Form‏ 
(verderbt rer, "en‏ معت ähnlich in der Bibel vorkommt, einfach‏ 

» wegen नृ. 2777) = न> lesen — schön werden. Doch verzeichnet 
Levy, Nh. Wb, 2, 258 ze? nur im Piel, wogegen er allerdings anch 
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त hat. — Entschieden zu verwerfen ist die Übers. von‏ يبوت 
‘Er. 6, 8 (8. 38) „Sollten sie in den Höfen den Erob gemacht haben,‏ 
nicht aber in der Straße den Sittuph* — denn einen Terminus.‏ 
gibt es nieht, und es muß heißen: „ohne sich bezüglich des‏ 
Gäßchens (nicht Straße!) vereinigt zu haben". — ran 12 (5.24 £‏ 
aus Ber. 9, 3) kann nicht heißen: „ohne Rücksicht auf das Gnte*,‏ 
sondern wie bei A. (das) in zwei anderen. Füllen gesagt wird:‏ 
> قات — nach Art*, d. 1. Böses, in welchem etwas Gutes steckt.‏ 
„um seiner Zukunft willen“ (8. 25), 1, um des Endes (Aus-‏ 25“ 
unmöglich; 1. 0‏ )25 .8( ودعت ganges) wegen. — Miqgw. 8, 5 a7‏ 
so Adj., wie vorher "न, — 3.82 oben r mans 5‏ 
„jeder der verschnitten ist inbezug auf das Glied“; aber 75 (wie‏ 
dns. vorher ser?) ist reines Verb und kein Partizip! Also 1. ın‏ 
all den Fällen, daß verschnitten ist das Glied usw. — Warum soll‏ 
न Mass 8,1 [Feigen] „ausbreiten® (8. 38) heißen? Das Wort ıs‏ 
duldet doch diesen Sinn nieht! Lies नः im Qal = aufspeichern‏ 
(wie 27 Ort der Aufbewahrung, was übrigens bei A. 76‏ 
ebenfalls verfehlt ist, s. Levr 3, 226 und 8. meine Talm. Arch,‏ 
Die Mindergeübten, für die diese „Ulavis* in erster‏ — ,370,# 
Reihe geschaffen wurde, werden sich bei einem Satze wie „Auch ३9‏ 
wenn das Haus Sammoaj es wesart hat, 50 hat es doch nicht ge‏ 
sagt“ (8.40 aus Naz. 2, 1) nichts denken können, es sei denn, dub‏ 
sie sich sagen werden: Da habt ihr die rabbinische Logik! Aber‏ 
im Original hat der Satz nichts Auffallendes, und nur die zuweit‏ 
getriebene Kürze unseres Lehrbuches hat den Widersinn verschuldet. ss‏ 
Der Verf. bat sich (3. 42 unten) mit seiner Vokalisstion 13‏ — 
mio „so daß sie sich verunreinigen kann* eine unnötige grammatische‏ 
Schwierigkeit aufgebürdet; les wow = „im Maß der Verun-‏ 
“nat drücke‏ تن" reinigung*. — Ganz schief ist die Auffassung,‏ 
die Gleichzeitirkeit aus; die hierfür (5. 48) beigebrachte Stelle aus 8‏ 
Bm. 10,6 gibt michts als einen Grund an: „weil beide einander‏ 
wehren können* usw, Gegenüber diesem bedauerlichen Irrtum‏ 
erkennen wir es gerne an, dab gerade die Lehre von den Kon-‏ 
junktionen eine der schönsten Partien unseres Buches bildet,‏ 

Andere Ausstellungen glauben wir in Berug auf die Etymo- 5 
logien machen zu müssen, तड (den Stern setze ich) Ab. 9, 6 
wird zu ~= gestellt (3. 7), besser stellt es Jastrow 8. 666 zu دكي‎ 
mit مط‎ Für च~ Tretung greift A. auf bh, كدت‎ zurück und ver- 
mutet, es sei nur künstlich von छन Forschung verschieden (5. 8): 
wie geschrauft! Aber لد‎ 377 = 777 „treten" ist ja eines der gang- 40 
barsten Worte (s, BJ, 1008), Auf 8. 74 gibt übrigens A. unser 
ara mit „Drücken* wieder. ठा „abkneipen*, wozu Ben-Juda 
im Thessurus 8. 1486 auf خلم‎ verweist, wird hier (S. 7) mit 
bh. د ووم‎ Abschneider (eine Art Heuschrecke) verglichen; näher 
liegt es, das nh. Verb ms (BJ. 797) Var. 075 ru vergleichen, schon كه‎ 
darum, weil man damit in der Begrifiswelt des Pfilanzers verbleibt 
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Dazu möchte ich auch das häufige aus = ibung (vgl. 
dentsch „Aufschneiden*) stellen, von welchem selbst noch BJ. lehrt, 
es könne sein Etymon nicht gefunden werden. — Bei => = bh. 
دود‎ (5, 7) wäre an bh. #272 = وعدم‎ zu erinnern gewesen. — Noch 
> immer (wie schon bei Siegfried 5. 18) wird ودذ‎ mit bh. san mu 
sammengestellt (8. 8), eine Erklärung, die von BJ. 1839 mit Recht 
abgewiesen wird; BJ. punktiert übrigens Sa 

Viel ernster sind die Ausstellungen, die ich an des Verfassers 
(wohl von Anderen herübergenommenen) griechischen Etymo- 

10 Iogien zu machen habe!), Obzwar meine „Lehnwürter*, namentlich 
deren erster, grammatischer Teil, häufig angeführt werden, so hat 
er sich den zweiten Teil, das Wörterbuch, dennoch nicht zu Nutzen 
semncht, und so behandelt er Worte als griechische, die es gar 
nicht sind. Ich greife heraus: {153 8.10 und 14; "ce® 8. 10, 

++ 12. 19; ar 8, 11; Sein 8.11.88; 0 8 115 = 8.15.16; 
or: 5. 82; دوت‎ == „Kehle* ist gar semitisch auf 8, 9, gr. auf 5, 121 
Kein Wunder nun, wenn die ans dem Lautbestand der gr. Fremd- 
wörter gemachten Folgerungen mehr oder weniger willkürlich aus- 
gefallen sind, Es kann ب‎ 9. gr. $ nieht mit punktiertem 5 wieder- 

#0 gegeben werden (z. B. ودود‎ gualn 8. 12}, da erwiesen werden kann, 
daß man den Hauch zu wahren suchte, wie daraus hervorgeht, daß 
z. 8. neben 7257 = delgıx) auch 723577 vorkommt (das.). Gleich 
daneben (vgl. auch 5. 7) behandelt A. auf Grund des bekannten 
7:11 3ه‎ Manach. 6, ॐ (vgl, auch Siegfried 5. 12 Anm.) das Gesetz 

davon gilt non dasselbe: es st == = gspiratum. „Selten‏ بدح و زه 
z* (das.) scheint dem allerdings zu widersprechen; doch war in‏ — 
dem angeführten Beispiel orıpe® == दवष vielleicht das‏ 
210 == وطوتصدة emphatische = bestimmend, in dem häufigen‏ 
hat vielleicht wegen rn eine Dissimilation stattgefunden. 127m =‏ 

ॐ Movößefos wird (5.17) für Apokope der Kasusendung angeführt; 
doch scheint mir das Wort gar nicht gr. zu sein. 

In der Wiedergabe der Laute von gr. Vokabeln kann nicht 
das gr. Wortbild allein maßgebend sein; A. schreibt # 9. rs0o 
(5.12 und 18}, wo doch in dem häufig vorkommenden Worte ein 

I-Laut nie geschrieben wird; 1. vielmehr "नद, wie ms, von‏ ند 
welchem 8. 15 richtig gelehrt wird, der A-Laut habe v ver-‏ 
drängt, nur wäre hinzuzufügen, daß es in einer tonlosen Silbe‏ 
geschehen ist,‏ 

Die Identifizierung einiger gr. Vokabeln steht noch — man 

40 erlaube mir den Ausdruck — auf einer vor-Krauß’schen Stufe. 
Für وذو‎ ist nicht xarjyogos (8. 11), sondern ऋजुक anzusetzen 
(Lehnw. 2, 524); وحوعده +« زة)[ه]‎ — ५0६०५ (३. 19) 1. शद (Lehnw. 
2,568, vgl. in „Hermes* 30, 151); (नउ Pelusinus (१४६. ) 1. Pelusium; 
TER tempus (das) L veromor usw. In der Vokalisation fehlt 
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die notwendige Konsequenz; es heißt ४. 7. orzar = 2४१०४ (3.11), 
aber ठन 5 == ündesyuros (B. 61) 

Zu den rein hebr. Beispielen; = für raw: (8, 8) ist äußerst 
selten, Dagegen hatte A. (=, 50) keinen Grund, das Pronomen 27 
für m. Pl. als ‚außerordentlich selten* zu bezeichnen und den Be- 
fund in den Ausgaben als Textiehler hinzustellen; meht nur ver- 
zeichnen Jastrow 8. 336 und BJ. 5.1108 die Formen छा, ठः, 
ern, sondern die Redensart 7758 دح‎ (vgl. Ab. 1,1) ist in unseren 
(पाशा sogar recht häufig, und kein Text bietet hier 112% 77 
Übrigens hat A. selbst auf einer einzigen Seite (3.52) dreimal 
son mean, ججح‎ nme, مجع‎ ना Dagegen hätte A., so glaube 
ich, Gelegenheit gehabt zu betonen (mehr هله‎ es auf 3.106 ge- 
chieht!}, daß das Nh., sich mit dem (al wenig begnügend, ger 
Intensivbildungen macht, z. B, gegenüber bh, جحت‎ häufig 521 (vgl 
rer Sanh. 9, 3 auf 8. 99). Die Bemerkung (8.8), daß ‘Orla 1,3 
[1773] wos nieht von يتن د نرج‎ slamme, sondern ESG zu lesen 
sei, wird jeder Kenner rabbinischer Texte als überflüssig bezeichnen. 
Daß = bisweilen in ı übergehe, belegt A. (8. 9) mit 552 und >=, 
wos mar gelten lassen kann; nicht so das Beispiel bh. 2:7 nh. 7 
(1. trotz Levy 3, 667 1257, weil aram. رز *تخضة‎ weil bier der Zu 
sammenbang nicht feststeht. Dagegen darf ich wohl auf >33 = 
413 verweisen, dessen Identität ich in ZAW. 28, 257 einwandfrei er- 
wiesen habe. Vgl auch 273, 8293 = arms (Levy 1,554}, was 
selbst BJ. 830 noch nicht anmerkt. Die Wahl der Beispiele muB 
freilich dem Autor überlassen werden, doch sollen Gründe der 
Öpportunität nicht vernachlässigt werden 

Wer sich mit dem Nh. grammatisch befaßt, steht vor der 
mißlichen Aufgabe, die unpunktierten Vokabeln seiner Texte mit 
Vokalen, den Seelen der Sprache, versehen zu müssen, Das ist 
keine leichte Aufgabe, für deren Lösung übrigens die Behelfe nicht 
nusreichen und bei der es mehr auf Erwägung und Sprachgefühl 
als auf Beibringung von Beweisen ankommt. Dennoch möge — 
für die künftivren Bearbeiter — bier einiges angemerkt werden, 
Unser Verf. punktiert = ए. suf 5, 10 rm = चाकनन्त, anders 
und entschieden besser auf 3.14 “~न, bei Siegfried 8.13 findest 
sich ent itazistisch, was gleichfalls eine Berechtigung hat. Bei 
rn Var, हन (auch rum!) 8.17 ist auf die traditionelle Aus- 
sprache तनति zu verweisen. Das häufige =-= ~=, nach A. 5.17 aus 

verkürzt und daher » 33‏ ج57 29» verkürzt, dürfte eher ans‏ يعت 
zu lesen sein, was sich sogar erweisen läßt, doch würde das hier‏ 
zu weit führen. Für ८.72 (8, 26) liest man traditionell (und so‏ 
auch BJ. 528) = 2". In anderen Fällen ist gerade aus grammatischen‏ 
‚Gründen von der traditionellen Aussprache abzuweichen, 77 7r7>‏ 
1 ل auch BJ. 1105) stammt wahrscheinlich von लश्च‏ = ,26 .5( 
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15 


40 


(wie es 5. 27 aus > + १) und wäre darum 35 zu lesen. as 


Nebenbei: = (5. 28) ist nicht zu 17 zu stellen, sondern ist = 
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a ">, vgl im = 1५ m Öbewar auch BJ. 1071 für die 
spagniolische Aussprache 787. eintritt, möchte ich doch statt 77 
(3. 30) नद lesen, nämlich Deutewort *7—+ bh. p& ‚Jene Aus- 
sprache scheint erst aus तर" (r. 9 جردنت‎ १2, eine Phrase, die 
s bei A. 3.26 fehlt)?) entstanden zu sein. 37 (3.25 und so auch 
die traditionelle Aussprache) kommt in Ooheleth mehrmals als == 
vor und ist so zu behandeln (dagegen sagt A. mit keinem Worte 
daß es bh. sei. won (so Levy 4, 645) ist eigentlich aramllisch 
und ist danach auszusprechen; traditionell 27, aber keinesfalls 
nem (8.20). Wichtig ist die Feststellung, dal in der Miäna 
nor einmal vorkommt: Men. 9, 8. In der häufigen Phrase 31525 on 
(8. 20), wie auch traditionell gesprochen wird, kann nur Inf. or 
on (letzteres kommt vor, इ. BJ. 1470) richtig sein. Unser Verf. 
punktiert (3. 78) rar (vgl. mYs5), was ja vieles für sich hat; doch 
15 sart man traditionell त ष्ठा, rim, was wenigstens nicht abauweisen 
ist; vgl. bh. n8, तर (dieses nach Neueren freilich nieht von 
नच, sondern von بوجت‎ =. Ges. Hwb.) usw. Auch für n2Sr Ber. 1,1 
Var. ठ" (3. 75) kann man die traditionelle Aussprache geltend 
machen; doch glaube ich, wahrgenommen zu haben, dad man immer 
مه‎ nur mar raphe spricht: ein Überbleibsel wohl des Umstandes, 
daß man einstens n*2*r spruch, wie die Var, oahelegt. 

Noch ist gegen das VWoknlisationssystem unsres Autors und 
demsemäß auch geren seine grammatischen Kategorien vieles ein- 
zuwenden, 5: (abgefallene Blätter 8. 61) kann ebensogut > 

(vgl. bh. >23) lauten und ist eine gifl-Form. ms; 5. 63 ist von‏ ذه 
Qoh. 10, 8 nicht zu trennen, und ob zwar auch dieses —‏ 10 
widerreehtlich — Dages in 5 bat, eher 87773 zu schreiben, ja, 5‏ 
mit &, weil völlie nramlisch und अ == £, Statt ray, "23, >28‏ 
werden andere =, ~, 358 etc. vorzieben, Vgl. pre bei‏ )63 .3( 
Nominalform‏ قرع A. selbst (5, 67), aber anderswo (3. 64) hat er‏ 90 
getal! er2 Wölbung (8. 65) stammt entschieden von 7e> und‏ 
zu lesen, Statt nor Höcker (8. 64) ist (mit BJ. 1514)‏ دعج ist‏ 
दात zu lesen, weil diess Plene-Schreibung wirklich vorkommt‏ 
ühnlich bei A. selbst (8. 68) nr Matte. Zu neh und त‏ 
wäre an bh. 75: Werg (vgl. Barth $ 43°) zu erinnern‏ )67 .15 
gewesen. == (3. 67) ist nicht sieher; da es in erster Reihe die‏ 
Haut eines Tieres (und erst dann das daraus gemachte lederne®)‏ 
Faß) bedeutet, 50 ist (nach Analogie von ~ Fleisch, 277 Fänlnis,‏ 
Iosgeschültes Fleisch, vielleicht such ver Nase, die zu dem‏ )5549 
selben Vorstellungskreise gehören), 2“ zu lesen. Das der Etymo-‏ 49 


1} 36 fehlt bel Ihm auch "722 in der Bedeutung: wieriel? Bel ¬> 
5.30 fehlt die vollere Form TE rn. 

2) Bach A. allerdings irdenes Faö, 

3) مه‎ richtig BJ. 244, während Levy 1,56 558. 
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logie nach allerdings noch dunkle sie Schlinge zum: Vogelfang 
(8. 65) möchte ich mit Wurzel =w:, die etwas ähnliches bedeutet?), 
zusammenstellen (337 جح‎ उर) und भद्ध lesen; so auch 5555 (vgl. 
A. 75) Vogelfalle (पर), ~ Bohrer (/ ,دود‎ bei A. 76 allerdings 
“ps ausgesprochen); 55525 Stößel (bei A. 75 7); vgl bh. nen > 
Blasebalg (von 1, 5. Barth $ 169°); vgl. ferner 92% Rohr, Flöte 
(A. 8. 78), wo a28 == 335, womit wieder zu vergleichen चर (bh. 
8. bei Ges.) nh. — Oberschwalle (A. auf 8. 15 und 74), wo Wurzel 
جوع‎ offenbar == ,ندج‎ denn die Türe schlägt an die Überschwelle an, 

Manche Nominalforımen möchte man grammatisch genuner be- 19 
handelt wissen, um so mehr, als auch biblische Analogien vorliegen. 
Zum Beispiel auf 8. 75, wo mem 1. men von काः) wie hart 
daneben चद von ==; um 1. mem von 5631 1 em 
nach bh. = von 320, Mehrere Beispiele auf 3. 76 sind zu mindest 
ungenan behandelt, denn neben 7573 kommt auch 13 vor (Levy ib 
1, 318), was nach .سويت‎ Weise gerade das Ursprüngliche zu sem 
scheint, und dasselbe gilt von 7577, 15, يومد‎ IE, 122 usw. 
(daselbst), mit deren Nebenform A. gar nicht rechnet; den Ein- 
geweihten sind aber Formen wie jnse, محمد‎ usw. schon aus dem 
Gebetbuche bekannt. Auch Tipse (das) ist nach Ausweis des # 
Aramiischen eher दष zu lesen®). Mit dem aramlischen Sprach- 
charakter der Miänn rechnet A. überhaupt zu wenig. In M. 006 4,1 
haben wir 10 Worte mit der Plurnlendung +~) wns A. Seite 77 so 
zu deuten sucht: „Zugehörige zum Priester, zum Leviten, zu Israel ... 
zum Mamzer, zum Näthin, zum Säthug, zum "Asuph*, und reiht sie # 
ده‎ den Adjektiva mit der Bildungsendung == Die Deutung ist 
verfehlt, ja bei ra usw, geradezu unlogisch _Wir haben es 
aber in dieser Miöna, die_ unverändert aus Babylonien kam, mit 
dem im Aramlischen so häufieen Plural auf 5> zu tun. 80 hat 
+. B. die Miöna auch in rein hebr, Umgebung den Begriff sun 72 30 
nie anders als in dieser कभा). Prägung (auch von A. angeführt 
8.80), Daß er zu gifal „sicher“ nur चदि Wurzel (8. 70) stellen 
kann, rührt auch daher, daß eben dieses aram. Wort herüberge- 
nommen wurde. Doch ist bh. “28 dieselbe Nominalform, und wenn 
es dafür in unseren Texten, und zwar unzählige Mal, “ex heißt »5 
(auch bei A. 8. 70), so muß man damit rechnen, daß nur eine 
mater lectionis unterläuft, 

Daß das eine oder das andere Wort bereits in der Bibel vor- 
kommt, dies zu bemerken sollte nie unterlassen werden (vgl. oben 
zu 35). Das wäre non su fordern bei ra +~ 8. 22, bei a 4ه‎ 
8.20 (lies &7 nach Gen. 47, 23), bei 727: (8. 73), bei ws und 
122 (8. 69), bei ra (3. 74), bei mm, “era (3. 77), bei mean 





1) एष्टा. अ. Mainzer, Über Jagd, Fischfang und Bienenaueht bei den 
Juilen ste, Frankf, a, M. 1910, 8, 23 und 30. 


2) Auf arab, „„,s machte mich hier H. Stumme aufmerksam, 
Zeitschrift dar D.M.G. Bi, LXVIL 48 
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(8. 75) usw. Zu ध+य und مد‎ Nominalform gattil stellt A. (3. 69) 
auch +< Räuber; leider hat er sich hierin von Levy 3,175 be- 
stimmen lassen (der übrigens auch x. B. 2% schreibt, wo es doch 
nur mo sein kann), wo doch dieses Wort nur eine Variante von 

span darstellt. = كم‎ (8. 31) ist gleichfalls bh. Gebrauch, Bei 
„>> (5. 31) verweist auch schon der Talmud auf das سعط‎ keyouevor 
in Ps, 12,7 (a. Levy 3, 654), und es scheint, daß das Wort nur 
eine biblische Remineszenz ist und im wirklichen Leben keine 
Wurzeln hat 

10 Zum Schlusse erwähne ich noeh das Versehen, daß auf 5.33 
aus Ned 1 die Worte an eo nicht übersetzt sınd. An 
Drouckfehlern vermerke ich den 2 $ in ८ 8. 11 (das. und 
8. 19. 14 mo wohl wegen متفوفت‎ , ist aber dennoch gegen die 
hebr. Lautgesatze), 8. 53 om 1. Tom, 8. 64 ==" 1. 3; 7 > von 

15 mass 8. 74 fehlt .كعجو‎ Sonst ist aber der Druck durchaus 
korrekt und gefüllig, die Anordnung des Stoffes mustergiltig. 

In dem Bestreben, das kleine nützliche Buch von allen Schlacken 
und Fehlern zu reinigen, babe ich auf Grund einer erneuten Durch- 
sicht noch folgendes su vermerken: “7 „einpferchen* stammt nicht 

von “77 (3. 102), sondern ist denominativisch gebildet von "7‏ مد 
Pfereh (BJ, 983). Bei dam Gebrauch des > in dem Batre army‏ 
rm5 usw. (3.116) ist an den gleichen Gebrauch in Jerem. 15, 2‏ 
zu erinnern, Nicht folgen kann ich dem Verf. in seiner Auffassung‏ 
von gewissen Verbindungen mit 5, die er nicht als Infinitive, sondern‏ 

95 als Perfekta betrachtet (das), Also 55 ns ma mu a छन 
Ab, 4,10 wäre soviel wie (ल "019 mon وج‎ Ab, 5,1 gleich छक्र 
> u sm Er. 4,2 gleich my; was uns zu dieser Auffassung 
nötigen soll, hat uns der Verf. nicht verraten, [55] 8% 79277 
Jad. 4, 8 heißt nicht: wir empfangen! (8. 118), sondern: wir klagen 

40 euch an (Levy 4, 235). — „Einem Übergange in die Bildung der 
“= begegnen wir sicher in den Formen Snb. 1,5 =, 1,10 
वधर . . . Eine Nebenform नद, Si ist nicht anzunehmen, da 
im selben Satze regelmäßige #5 Formen vorkommen बुनन, 775% 
und 32, 4 नदैः, 3,3 न्त; so der Verf. 8. 182. Leider hat er 

auch hier mit der Möglichkeit einer mater lectionis nicht gerechnet‏ خد 
um nicht 7257 und =>%- im Gal lesen zu können, hat man Nifal‏ 
und १८८१ durch jenes + sichern wollen.‏ 7897" 

Diese ungewöhnlich lange Anzeige soll dartun, daß die Arbeit 

Albrecht’'s verdient, eingehend gewürdigt und studiert zu werden 

40 Da es sicher zu erwarten ist, daß sie mehrere Auflagen erleben 
wird, glaubten wir Mühe und Zeit nicht scheuen zu müsen, um 
das kleine Buch durch diese unmaßgebliche Beisteuer noch mehr 
auszugestalten und noch mehr nützlicher zu machen. 


8. Krauss 


FH. Hartmann: Friedländer, Chadhirlegende u. Alexanderroman. 739 


Die Chadhirl 9 und der Aleranderroman. Eine Ben en- 
geschichtliche und literarhöstorische Untersuchung. Fon 
Dr. I. Friedländer, Professor am Jewish Theologieal 
Seminary, New York. Druck und Verlag von B. G. Teubner, 
Leipzig. Berlin, 1918. 2319 ل‎ 888 88. M.12—; geb. 
M. 14.—. 


Vollers’ grundiesender Aufsatz „Chidber* im Archiv für 
Religionswissenschaft, 211, 234 ff. hat diese proteusartige Figur der 
islamischen Mythologie wieder in den Vordergrund des Interesses 
gerüiekt (vgl. Becker’s Referat im Archiv für Religionswissenschaft, 
KV, 5681). Friedländer ist nicht erst durch Vollers zu seinen 
Untersuchungen angeregt worden; ein volles Jahrzehnt hat ihn das 
Hadir-Problem beschäftigt. Die Resultate dieser langen Arbeit gibt 
er uns in dem vorliegenden Buch, das die beiden schon in Beckers 
Referat erwähnten Aufsätze mit größeren bisher nicht veröffent- 
lichten Arbeiten zu einem Ganzen vereinigt. Ein gewaltiges Material 
hat er mit staunenswertem Fleiß zusammengetragen und mit großer 
Sorgfalt gesichtet. Es muß eine furchtbare Arbeit gewesen sein, 
in das wilde Chaos unzählirer Einzelnotizen Ordnung zu bringen. 
Gleich zum Eingang sei auf den großen Wert der Indices, vor 
sllem von Index A hingewiesen, der von nun an für jeden, der 
den im Buch behandelten Problemen nähertritt, ein zuverlässiger 
Führer dureh das Labyrinth der widerstreitenden Einzelrüge ist. 
Wenn man sich beim Lesen des Buches trotzdem bisweilen noch 
in all diesen Kleinigkeiten verirren sollte, مه‎ wäre das nicht die 
Schuld des Verfassers: der Stoff scheint oft wirklich jeder Ordnung 
zu widerstreben,. Und auch die Wiederholungen, die sich gelegent- 
lieh finden, sind ihm nieht übel zu nehmen; ohne sie würde man 
der Gefahr, die Übersicht zu verlieren, viel eher erliegen 





Auf den Spuren Hadirs kam Friedländer zur Alexandersagre, 
Ist doch Hadir in der muslimischen Literatur unzertrennlich mit 
Du "I-Karnain-Alexander verbunden, und ist doch schon die Fisch- 
seschiehte in (पतप XVII, 598, der Stelle, von der jede Unter- 
suchung des Wesens der Hadir-Gestalt ausgehen muß, unverkennbar 
ein Nachhall einer Szene der Alexandergeschichte: der Masedonier 
sucht den Lebensquell, und nicht er, aber sein Koch Andreas findet 
ihn dadurch, 0४0 ein Fisch, den er darin wäscht, wieder zum Leben 
kommt; der Koch gewinnt die Unsterblichkeit, doch ohne ihrer 
froh werden zu können. Deutlich kommt das Verhältnis in dem 
Titel zum Ausdruck, unter dem Friedländer den ersten Teil des 
Buches, jetzt „Ursprung der Chadhirlegende* genannt, früher — 
mit Auslassung des Kapitels über die muhammedanische Tradition — 
gesondert veröffentlicht hatte: „Alexanders Zug nach dem Lebens- 
quell und die Ohadhirlegende* (Archiv für Religionswissenschaft 
XII, 162— 246). 

In den ersten drei Kapiteln verfolgt Friedländer die Spuren 
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der Geschichte von Alexanders Zug nach dam Lebensquell in der 
vorislamischen Literatur. Deutlicher als bisher erkannt war, ergibt 
sich ihm, daß die uns erhaltenen Formen des Alexunderromans sich 
durch Annahme einer literarischen Abhängigkeit der einen von den 

6 andern nicht ausreichend erklären lassen, Das gilt schon von den 
verschiedenen griechischen Rezensionen des Pseudokallisthenes, 
Die Legende vom Lebensquell ist ursprünglich dem Alexanderroman 
iremd. Sie muß als selbständige Sage existiert haben. Und aus 
dieser selbständigen Sage ist sie in die Rezensionen + die sie über- 

19 haupt enthalten, unabhängig voneinander aufgenommen worden, 
wobei sie teilweise ganz kläglich verstümmelt wurde. 

Die Tendenz der Sage: „Die Unsterblichkeit ist für den Sterb- 
lichen nieht nur nicht erreichbar, sie ist für ihn nicht einmal be- 
gehrenswert* (3. 31), die echt, griechisch ist, ebenso wie ihre Forn 

15 erinnern an die Glaukossage: Glaukos ist der Prototyp des Koches 
Andreas. Die babylonischen Anklange, die man mit gewissem Recht 
im Alezanderroman gefunden hat, beschränken sich ‚ meint Friedländer, 
auf die Legende von seinem Zug nach dem Lande ‘der Seligen: oder 
dem Paradies, die vergnickt wurde mit der von dem Zug nach dem 

> Ende der Welt, und in die dann die sanz anders gerichtet» Legende 
von seinem Suchen nach dem Gewinn des ewigen Lebens eingre- 
sprengt wurde (5, 2—42). 

Auch der babylonische Talmud kennt die Erzählung von 
Alexander’s Zug nuch dem Lebensquell ‚ auch er verquiekt sie mit 

ॐ dem nach dam Paradies: der Tebensquell erscheint zugleich auch 
als Paradiesfluß. Aber die Unterschiede zwischen seiner Darstellung 
und Pseudokallisthenes sind zn groß, als daß „die eine als eine 
Entlehnung aus der anderen aufgefabt werden könnte* (8, 46) 
Der Talmud ist nicht die Quelle des Pseudokallisthenes, und seine 

Darstellung kann auch nieht ursprünglich sein, Wir haben wohl‏ نه 
als Quelle einen mündlich überliefarten Sagenstolf anzunehmen‏ 
.)50 — 8.42( 

Gewisse Verwandtschaft mit dem Talmnad zeigt die Alexander- 
sage der dem Jakob von Sarüg zugeschriebenen syrischen Homilie. 

85 Hier tritt die Lebensquellsage, die sich auch hier klar als Ein 
schaltung zu erkennen gibt, wie sie sich denn auch in der sonst 
bekannten syrischen Legende nicht, findet, uns viel deutlicher ent- 
geren in ihren Hauptzügen und ihrer Tendenz غلم‎ in den bisher 
besprochenen Versionen (६. 50—61). 

“u Wie bei den इजाद die gunze Alexandergeschichte in einer 
Form erscheint, mit der Muhammeds Vorlage für die Du 'l-Karnain 
Erzählunge n sehr nahe verwandt gewesen sein muß, 50 weist 
Friedländer ganz speziell in Kurän XVII, 59—63 Züge nach, die 
ihre nächste Parallele eben in der syrischen Homilie haben, muß 

45 aber doch such Unterschiede zwischen beiden konstatieren. Die 
Legende, die zweifellos dureh syrische Vermittlung nach Ambien 
gedrungen war, kursierte eben offenbar — das ist wach hier mieder 
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der Eindruck — in der mündlichen Überlieferung in mancherlei 
Formen (5. 61—671. . 

Hier sei ein Wort über die Kompssition des gunzen Passus 
Kur'an XVII, 50-81 gestattet. Friedländer setzt als selbstrer- 
ständlieh voraus, daß die Tatsache, daß der Held der Geschichte 
hier Müss genannt wird, einfach auf einer Verwechslung durah 
Muhammed beruhe. Ebenso ist ihm sicher, १ die Verse 64-1 
ursprünglich gar nichts zu tun haben mit 59—63. Ich habe früher 
in Zeitschr. für Assyriol XXIV, 307 ff, darauf hingewiesen, das mir 
die Zusummengehörigkeit von Vers 59—82 sehr wohl möglich 
erscheine, daß unr die sieher aus der Alexandergeschichte stummends, 
hier unverständliche Fischgeschichte den Zusammenhang sprenge, 
und daß das Gerippe der Erzühlung, die Wanderung des Helden 
auf wunderbarem Wer zu dem mit übermenschlichem Wissen aus- 
gerüsteten (unsterblichen) Weisen, der Gilgumesch-Sage, dem ver- 
mutlichen Ausgangspunkt auch der Alexanderlegende, noch viel 
näher stehe, Die Abhängigkeit des Alexanderromans — in schlagenden 
Einzelheiten besonders der orientalischen Versionen — von der 
Gilgamesch-Geschichte scheint mir viel größer zu sein, ala bei 
Friedländer zum Ausdruck kommt; man vgl nur Ungnad und 
Greßmann, Das Gilgamesch-Epos, 8, 183 #. Ja, auch in der Kur’ün- 
Stelle scheinen mir nicht bloß das Gerippe, sondern gerade auch 
Einzelzüge ihre nächste Parallele im babylonischen Epos zu haben, 
so der unterirdische Gang in dem Tunnel, in dem die Sonne durch 
den Berg Ma&u geht {s. 1. e 8. 40f, 135£, 162), der mazma‘ 
al-bakrain in dem Berührungspunkt der befahrbaren Gewässer mit 
denen des Todes (s. ॐ. 49 u. 163), Von der ursprünglichen 
Gileamesch-Erzählung gilt eben wohl noch viel mehr, was uns 
Friedländer von ihrer Tochter, der Alsxander-Erzählung, zeit, 
daß sie in zahlreichen Varistionen weiterlebte. So scheint mir auch 
jetzt noch durchaus nicht unwahrscheinlich, daß Muhammed wirklich 
die Wanderung seines Helden zu dem höheres Wissen vermittelnden 
übermenschlichen ` halbgättlichen Wesen erzählen wollte und nicht 
Alexanders Zug zum Lebensquell. Möglich, ja wahrscheinlich scheint 
mir hente, daß ihm die uralte Gilgamesch-Geschichte als Alexander- 
geschiehte zu Öhren kam; aber seine Vorlage dürfte dann gans 
anders ausgesehen haben als die uns erhaltenen syrischen Versionen. 
Nöldeke hat als Prototyp der kuränischen Du "l-Karnain-Episode 
die syrische Legende erwiesen, Diese kennt die Fischgeschichte 
nieht. Also nimmt man als Quelle eine Version der Legende an, 
die aus der Homilie die Fischgeschiehte aufgenommen hat (Frünkel 
in ZDMG; 45, 325). Die Sache ist aber wohl komplizierter. Wenn 
Kuran XVII, 59#, aus einer Alexanderversion stammt, so stammt 
die Stelle gewiß ans einer andern als der Vorlage der übrigen 
Alexandererzühlungen der Sure. Es wäre wirklich völlig unverständ- 
lich, daß er den Helden dieser Geschichte Müsä nennt, wenn er sie 
im Zusammenhang mit jenen andern gehört hätte. Wir haben also 
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jedenfalls zwei verschiedene Versionen anzunehmen als Vorlage der 
Müsä-Geschichte einerseits, der Du *l-Karnain -Geschichten andererseits. 
Eine weitere Frage ist, ob nicht wieder für die Müss-Geschichte 
selbst mehrere Versionen als Grundlage voranszusetzen sind. Denn 
5 das Brochstück der Lebensquelllegende ist in einen Zusammenhatıgr 
hineingestellt, in dem es unverständlich wird. Es ist wohl denkbar, 
daß das schon in Muhammeds Vorlage der Fall war: wir haben 
Ja andere vorislamische Versionen mit Spuren der Lebensquelllegende, 






पा denen deren Pointe verwiseht ist. Doch ist es auch recht gut . 


19 möglich, daß Muhammad diesen Zug aus einer der syrischen Homilie 
sehr nmahestehenden Version berübergenommen hat in eine andere 
ihm bekannt gewordene Tochterversion der Gilgameschgeschichte, 
wie er es auch wirklich erst gewesen sein mag, der das Abenteuer 
mit dem frommen- „Knecht* $. 64 auf den Wanderer auf der Suche 

43 nach übermenschliehem Wissen, dieses Abbild des Gilgamesch, über- 
trug (Miss == Gilgamesch: Hadir — Übnsisatra-Utnapischtim), Wie 
Moses der Held der ganzen Erzählung wurde, läßt sich vielleicht 
auch noch deutlicher nachspüren. Das Abenteuer mit dem Fisch 
— neben Aüt kommt im Hadit gelegentlich auch das Wort nen 

vor — künnte, worauf mich Herr Professor Jensen früher einmal‏ وه 

gütigst hingewiesen hat, vielleicht recht naheliegend an den Josun 

b. Nün angeknüpft worden sein; und von Josua, dem Begleiter des 
Mose, ist der Schritt zu Mose selbst nicht weit ; auf eine andere 
Assoziation, die mir ebenfalls möglich scheint, werden wir unten 

ॐ noeh zu sprechen kommen. Das zweite Abenteuer, das Mose und 
sein Begleiter im Kur’än mit dem frammen Knecht haben , ist in 
etwas anderer Form in der jüdischen Literatur bekannt als Erlehnis 
des Rabbi Josua بط‎ Levi mit Eli. Obwohl uns diese jüdische 
Geschichte erst in einer Quelle aus dem 11. Jahrhundert erhalten 

ist, hält Frisdländer (३. 257, Anm. #) sie für Alter als den Kur’än,‏ مد 
Ist das richtig, — was sich meiner Beurteilung entzieht - + was liest‏ 
Levi einfach mit Josua‏ بط dann näher als anzunehmen, daß Josua‏ 
Nün verwechselt wurde?‏ .0 

Nach der Besprechung der Kur’än-Stelle bahandelt Friedländer 

ss ım einem früber noch nieht veröffentlichten umfangreichen Kapitel 
(3. 67—107) den Hadit. Hier hat er ein treifliches Beispiel sorg- 
fültisster minutiöser Untersuchung gegeben, wie sia allein geeignet 
ist, ein richtiges Verständnis des schwierigen Stoffes zu ermöglichen. 
Deutlich hebt sich die hißzische Überlieferung, die sich möglichst 
eng an den Wortlaut des Kur'äns anschließt, ab von der 'iräkischen, 
die viel unbekümmerter vorislamisches Gut verwertet und sich 
Samit der Methode der Kussäs nähert. Im einzelnen kann man 
ع يم‎ hier auch noch etwas weiter ४ als Friedländer es 
en "ird in seiner Besprechung von Ibn uraiss Version des 

+= Berichtes des Sad b. Öubair (3. 78} nicht deutlich, daß ein 
Kennzeichen für die Scheidung. von Jaläa’s und ‘Amr b. Dinär's 
Überlieferung offenbar in der Verwendung der Worte nan und hüt 
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gegeben ist. Im wesentlichen aber dürfte Friedländer’s Untersuchung 
des Hndit-Materials wohl erschöpfend sein. Wenn er aber geneigt 
ist, der 'irükischen Überlieferung den Wert richtigerer Erkenntnis 
der Zusammenhänge gegenüber der tendenziösen Beschränkung der 
bifärischen zuruerkennen, 50 scheint mir, bei aller Anerkennung 
der Tendenziosität des hifäzischen Hadit, doch auch recht wohl 
möglich, daß die 'Iräkier aus ihrer reicheren Kenntnis der nicht 
islamischen Literatur die Kur'ünstelle zu Unrecht bereichert haben 

In dem Schlußkspitel des ersten Hanoptteils, das den Titel 
trügt „Chadhir als Seedäimen* (8. 107 - 1238; im Archiv für 
kelisionswissenschaft XII, 229 — 246: „Chadir und der Koch 
Alszanders*), zieht Friedländer nun die Schlußfolgerung seiner 
bisherigen Untersuchung für die Hadir-Frage Die muslimische 
Theologie sieht einstimmig in dem Kurän XVII, 64 genannten 


‘ab min *badina den Hadir. Da nun „die muhbammedanischen ı 


(elshrten mit derselben Entschiedenheit erklären, daß Chadhir ein 
Vexir und Begleiter Dü l-qarneins (Alezanders) war, der den Lebens 
quell fand und sich auf diese Weise ewiges Leben erwarb", da 
weiter nach einer auf Ihn "Abbas zurückgeführten Tradition es der 
Ihener des Mose (in der Kur'änstelle) war, „der widerrechtlicherweise 
durch einen Trunk aus dem Lebenswasser in den Besitz des ewigen 
Lebens gelangte*, so bleibt — nicht zu vergessen natürlich die 
Verwechslung von Alexander und Mose in der Kur'änstelle — „auch 
nieht der Schatten eines Zweifels übrig, dab ursprünglich Chadhbir 
mit dem am den Fisch besorgten Diener Moses’ (Alexanders) in 
99 ا‎ mit anderen Worten, mit dem uns aus Pseudokallisthenes 
und der syrisehen Homilie woblbekannten Diener Alexanders identisch 
ist. Somit wäre die Gestalt Chadhirs.... ein Abklatsch der 
typisch heidnischen Figur des Koches Andreas, der mit dem Lebens- 
quell in Berührung kam und als Seedämon ein ewiges Dasein 
fristet" (5. 10817). Das klinst zunächst sehr einleuchtend. Aber 
die Bedenken dagegen sind doch nicht klein. Sehen wir auch 
davon ab, daß in der Kuränstelle eben nicht Alexander, sondern 
Mose genannt, dab in Wirklichkeit der Lebensquell nieht erwähnt 
ist, so bezeichnet doch tatsächlich die Überlieferung nieht den Be- 
leiter des Mose als Hadir, sondern den ‘abd min एतवत Und 
was hat der Grundgedanke der Hadir-Gestalt mit dem عقومل‎ 
Seedämon gemein, der das ewige Leben gewonnen hat, aber dessen 
nieht froh wird? Dem fertigen Hadir-Bild des Volksglanbens ent- 
spricht doch wirklich die Rolle des ‘add des Kur'äns vielmehr als 
die des Begleiters des Müsa. 50 gerne zugegeben sei, daß die 
Alexandersage beigetragen hat zur Ausgestaltung des Hndirbildes, 
so sicher in der uns von Friedländer vorgeführten fertigen Legende 
Alexanders Begleiter Hadir mit dem Koch Andress zusammenfülltt) 


1) In Zeitschr, f, Assyr, ZAIV, 3147. habe ich vorgeschlagen, die etwas 
ungrelfbare Gestalt des Idris auf Alerunders Koch Andreas surückeuführen, 
was, wie mir damals leider entgangen war, schon Jensen (Gilgamesch- Epos 
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schlechtweg den Ursprung der Hadirgestalt in Andress-Glaukos zu 
suchen, scheint mir schwer möglich. Tatsächlich ist deren Ursprung 
gewiß ein viel verwickelterer. Einmal ist die Vorgeschichte des 
den zahlreichen Variationen der Alexandersage wie der Kurän- 
¢ Geschichte zugrundeliegenden Sagenstoffes eine viel lüngere und 
kompliziertere, als bei Friedländer deutlich wird. Und dann scheint 
er. Vollers’ Grundthese, daß Huadir ein Produkt des islamischen 
Syokretismus ist, praktisch zu wenig Rechnung zu tragen, 50 wird 
جمس‎ denn auch Friedländer's Erklärung des Namens Hadir nicht 

19 olme weiteres zustimmen können. Er deutet al-Hadir als den von 
der Ses-Vegetation 50 genannten „grünen* Seedämon und denkt, 
daß Alexanders Begleiter Andress-Glaukos wohl auch in einer 
syrischen Legende als der „Grüne* charakterisiert war, und daß 
so der Name des Glaukos über das Syrische ins Arabisöhe über- 

15 fragen wurde, Zur Bekräftigung dieser These bringt Friedländer 
(3. 116 ff.) eine ganze Menge Belege für den „seeischen* Ciharnkter 
al-Hadirs bei, der gewiß nicht zu bestreiten, uber doch nur eine Seite 
seines Wesens ist!). Besonders weist er auf den Volkselauben 
Nordindiens hin), Ob das gerade glücklich ist, scheint mir fraglich ; 

:0 denn ein Fortleben des Glaukoskultus in Nordindien gehört doch 
nieht zu den historischen Wahrscheinlichkeiten, Immerhin ist مم‎ 
achtenswert, daß die chnrakteristischen Züge des dortigen Volks- 
branchs auch sonst in der Verehrung Hadirs wiederkehren: Anrufung 
in Seenot, Loslassen eines Lämpchens im Strom (vel. ध, von Üpnen- 

beim, Vom Mittelmeer zum Persischen Golf IT, 240), Darbringuns‏ ده 
des Haares (vgl. Kahle in Palästina- Jahrbuch 1١111 151}. Wenn‏ 
wir aber überhaupt den Namen al-Hadirs aus seiner appellativen‏ 
Bedeutung zu erklären haben, so werden wir ihn doch wohl mit‏ 
mehr Recht mit Vollers auf den Genius der Vegetation deuten.‏ 

Bo Der zweite Hauptteil des Buches: „Die mohammedanischen 
Chadhirversionen* gibt gewissermaßen die Ausführung der einstweilen 
vorwesgenommenen Prämisse seines Schlusses über den Ursprung 
Hadirs, daß Hadir nach der muslimischen Literatur als Begleiter 
Du 1-Karnains den Lebensquell fand und daraus ewiges Leben 

trank. Man könnte vielleicht riehtiger als von Hadir-Versionen von‏ ذه 
Versionen won Alexanders Zug nach dem Lebensquell sprechen,‏ 
denn alle diese Darstellungen behandeln die Hadir-Geschichte nur‏ 
Episode der Alexandergeschichte, |‏ 015 


1, 1007 (} angedeutet hatte, Durch Friedländer, 8, 30% werde ich daranf auf- 
merksam, daß im ultfrausösischen Alszanderroman die Rolle des Andreas {~ 
siehlich Henoch spielt, Sallte Hanoch nicht einfnch eine Übersetzung von 
ldris sein? Dann hätten wir einen direkton Beleg für den Vorschlag, 

1) Bei berr und bahr denken die arabischen Gelehrten doch nicht allein 
un den Gegensatz von Festland und Meer, sondern nuech an den vun Kinöde 
und Kultorland, = Lane, Laulkon a, क, balır; rel. anch Vollers im Archiv für 
क A, 359 ४, ए, ` | 

117, 48 Ga 4 خخ‎ 2 35 7 enrliso usdru 
bel Ürock वं 5 kat „rehlele 2 eu 5 5 Geführte १ de nglische Ausdruck 
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Wenn Friedländer in diesem Abschnitt auch nicht daran denken 
konnte, das Material vollständig vorzulegen, wenn er sich sehr mit 
Recht auf einire Haupttypen beschränkt hat, so gilt — mit dieser 
Einschränkung — von diesem Teil doch alles, was oben über seine 
Behandlung des Hadit rühmend hervorzuheben war. Hier hat er 8 
überdies aus Handsehriften nenen Stoff geschüpft. 

Zunächst macht er uns (8. 125—128) mit der Version des 
581 == 991 gestorbenen Biitischen Theologen Ibn Bäbtje (über 
ihn 5 auch Ernst Möller, Beiträge zur Mahdi-Lehre des Islams, 
Basler Diss., Heidelberg 1901) bekannt, die darum wirklich besondere 19 
Beachtung verdient, daß sie klar und deutlich Hadir, den Führer 
von Alexanders Vorhut, durch das Fischabenteuer, das im Kur’ün 
angedentet ist, den Lebensguell finden läßt (der Text ist 8, 80171 
mitgeteilt). 

Als zweiten Autor führt er uns (5, 1239—162 mit Textproben १४ 
8. 808 -- 316) eine Alexandergeschichte des British Museum (Add, 5925) 
vor, die 916 == 1510 kopiert ist. Als Hauptberichterstatter tritt 
bier ein gewisser 'Omära auf, als dessen Zeit Friedländer die 
2, Hälfte des 2. Jahrhunderts eruiert hat. Nicht deutlich ist aber 
wann die Sammlung der auf "तणा zurückgeführten Traditionen "8 
schriftlich fixiert wurde Es ist bier eine Menge von verschiedenen 
Versionen der Alexandergeschiechte nebeneinander gestellt und zu 
sammengeschweißt, deren eine auch Hadirs Trunk aus dem Lebens 
quell erzählt. Das Ganze scheint mir ein ziemlich spätes Machwerk 
zu sein, wie auch Friedländer darin „das Ergebnis einer langen كذ‎ 
sagengeschichtlichen Entwieklung* ‘sieht, „deren Mittelstufen sich 
zur Zeit bloß erraten, aber nicht feststellen lassen 

Ta'labi, der nun folgt (3. 162—175), erzählt im Namen des 
५४] b. Abi Talib eine Version, die mit einer von 'Ümärsı auf 
Muhammed b, ‘Alt b. al-Hosain b. ,نا تلفق ؟‎ Abt Talib zurückgeführten هق‎ 
(8. 154) verwandt ist, enthält aber die Geschichte vom Lebensquell, 
die in jener Version 'Ümärw's fehlt. 

Ganz nahe steht diesen beiden eine in spanischer Sprache und 
arabischer Schrift geschriebene Version, die Zarngosa 1888 von 
ए. Guillän Robles herausgegeben wurde (Morisco-Version, 8.173 ss 
bis 179 

Handschriftliches Material teilt Friedländer wieder im 5. Ab- 
schnitt ınit, wo er den Bericht eines gewissen Ibrahim 9. Mufarrig 
al-Sürtt) erörtert, der wohl im 17. Jahrhundert gelebt hat, In 
seiner Version, die mancherlei Motive ganz andersartigen Ursprungs # 


1) Den Im Text gelegentlich genannten Abu '1-Fara& इवत (9. 8. 180) 
möchte man doch am liebsten für den Ibn Mufarrig selbst halten. Die Alszander- 

ehte des von Sürf (s. Friedländer, 8, 1804, 181) zitierten Abo 'l-Hasan 
nl-Bokri ist erhalten in einer Handschrift der Bodleiana, auf die ich noch 
zuröckeukommen gelenke, — al-Durdür (3, 186) ist nach dem Text (8. 518) 
nicht der Names der Gegend, sondern — gang entsprechend den der 
‚Lezlea بو‎ ४. — ein Strudel, den die hier eusuinmonströmenden Gewässer bilden. 
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enthält, tritt auch wieder der Zug hervor, daß Hadir den Lehens- 
quell durch das Fischabentener entdeckt (5. 179-1891, Text 
8. 316—519. 
Viel älter, aber trotsdem nicht wertvoller ist der Bericht aus Ibn 
5 Hiaäms Kitas al-Tigan, in dem Du 'l-Karnain als südarabischer 
Tobba' erseheint, in dessen Begleitung Hadir den Lebensqjuell findet. 
Ihn Hisäm hat wohl eine Reihe recht ursprünglicher Züge bewahrt, 
aber das ganze ist eine tendenziöse Fabrikation (8, 191 —204). 
Die Bearbeitung der Alexandersage durch die persischen Epiker 
19 FirdausT (8. 204— 209) und Nizämi (8. 209—217) bringt neues 
Material kaum bei, Benchtenswert ist jedoch, dab Nirämi eine 
Version hat, die dem Psendokallisthenes näher steht: als irgend eine 
andere orientalische Darstellung. In einer andern Version, die der 
Dichter als romiäisch bezeichnet, لاا‎ er Elias und Hadir zusammen 
15 durch das Fischwunder den Lebensquell entdecken, 

Die äthiopische, aber sicher auf ein arabisches Original 
zurückgehende Version, auf die Friedländer zum Schluß zu sprechen 
kommt (8. 217 - 230), ist ein wildes Gemisch allerverschieden- 
artigsten Ursprung. Die Lebensquelleeschichte beginnt in einer 

Gestalt, die der Darstellung des Talabi nahesteht; dann aber folgt‏ وه 
bei der Entdeckung des Quells selbst mittelst des Fisches ein sinnloses‏ 
Durcheinander, das in dieser Form „wohl eine Leistung des Athiopen‏ 
sein dürfte‘. Der Weiss Mätün, der Alexander Auskunft tiber den‏ 
Lebensquell erteilt, zugleich aber als sein Heerführer erscheint,‏ 

wird durch das Bad, das er — deutlich bier der Koch Alexanders —‏ ده 
nimmt, am den Fisch zu fangen, blaugrün: „und aus diesem Grunde‏ 
wurde er el-Kedr (al-Chidhr) genannt, das heißt blaugrün* (8. 226),‏ 
(लाह diese Figur, meint Friedländer, setzt uns „in den Stand,‏ 
den Prozel) zu erraten, durch den der heidnische Seedämon in einen‏ 

ınubammedanischen Gotteshelden verwandelt wurde* (8. 229); wir‏ مد 
werden lieber vorsichtiger sagen: sie zeigt uns, wie völlig Hadir‏ 
Alexanders Koch zusammengeflossen ist.‏ ناتس 

Nach einem „Einzelnes über Chadhir und Alexander“ betitelten 
Kapitel (3. 230— 241), das besonders aus den arabischen Historikern} 

ss schöpft, unter denen die ältesten die Lebensquellsage nieht haben, 
dagegen schon Tabarı den Hadir im Gefolge Du "1-Karnains den 
Lebensnell finden lüßt, faßt Friedländer seine Ergebnisse (8. 241 
— 250) zusammen: Dureh Muhammeds Verwechslung von Du ع1"‎ 
Karnain mit Müsa, war Hadir, unter welchem Namen der Koch 
4 Alexanders ‚schon vor Muhammed im Rahmen der Alexanderge- 
‚schiehte in Arabien bekannt war, aus der ihm gehörigen Stelle in 
der Lebensquellsage Stra XVII, 59 ff, verdrängt. Indem man Hadir 
sber mit Elins identifizierte — beider Hanptattribut ist ewiges 
Leben — kannte man die ursprüngliche Eliaslegende ४. 64—81 
“an die Lebensguellsage anfügen und Hadirs „ursprünglichen Zu- 


1) Ein Textstück aus Sibt b. al-Ganst ist mitgnteilt 8. 319328. 
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sammmenbang mit dem Lebensquell.... dadurch wieder herstellen, 
daß sein Wohnsitz nach der Verbindung der beiden Meere verlegt 
und er selber als das eigentliche Reiseziel des Moses aufgefabt wurde*. 

Daß mir die Dinge teilweise eher etwas anders gegangen zu 
sein scheinen, ist schon oben sesagt. Das dort Ausgeführte sei 5 
hier nieht wiederholt. Nur auf zwei wichtige Punkte sei noch 
besonders hingewiesen 

Es ist doeh Gewicht darauf zu legen, daß die Geschichte von 
Hadirs Trunk aus dem Lebensquell anläßlich des Zuges Alexanders 
nur zögernd von den muslimischen Historikern aufgenommen wurde. 19 
Die Hadir-Versionen, die Friedländer in seinem zweiten Hauptteil 
uns vorführt, sind echte Kussäs-Geschichten, wenn auch gut ortbodox 
gemeint. Die Kussäs mögen einem vielleicht sympatbischer sein 
als die Münner des Hadit, wissenschaftliche Akribie und Gewissen- 
haftigrkeit wird man ihnen aber kaum zuschreiben wollen; sie haben 25 
kombiniert und kompiliert so eifrig wie die Theologen — uber 
mit mehr Geschick! Hadirs ewiges Leben war gegeben. Die Fisch- 
geschichte der Müsä-Hadir-Erzählung des Kuraäns mußte an die 
Andress-Episode erinnern. Gehörte da noch 50 sehr viel Kom- 
binationsgabe dazu, das ewige Leben Hadirs dadurch zu erklären, 30 
dad man ihm die Rolle des Andrens zuwiess? Wie € auch e- 
gangen sei, man kann schließlich mit Friedländer uls den Kern der 
Hadirfigur Alexzanders in einen Seedimon verwandelten Koch Andreas 
oder zuletzt Glaukos ansehen, insofern man es mit dem Hadir der 
urabischen Alexandergeschichten zu tun hat: Aber — und dass 
scheint mir wesentlich — der Hadir der Gesehichtenerzähler ist 
noch micht der Hadir des Volksglaubens. Wie Nöldeke (Beiträge 
eur Geschichte des Alexanderromans, 5. 35) in der Alexander- 
Darstellune der muslimischen Historiker nirgends das Einwirken 
volkstümlicher Überlieferung fand, sondern nur die Spuren gelehrter ॐ 
Mitteilungen, so scheint mir auch die Episode von Hwlirs Trunk 
aus dem Lebensquell nicht zu schöpfen aus dem lebendigen Volks- 
glauben und -Denken. Wohl haben wir immer wieder gesehen, 
wie zahlreich die Versionen sind, die umgehen; aber sie gehen um 
in den Kreisen der Zunft der Geschichtenerzähler. Der Hadır, an كش‎ 
den das Volk glaubt, ist ihm aber kaum nahe gebracht durch die 
पच्च. Hadir lebt im Volksbewußtsein nicht sowohl als der Be- 
gleiter Alexanders wie als Genius des Lebens, als Retter und Heiland 
in der Not. Dieser lebendige Hajir des Volksglaubens hat aber 
doch wohl andere Wurzeln als der Hadir der Zunft der Erzähler. 40 

Friedländer selbst scheint das empfunden zu haben. Er ent- 
schuldigt den Titel seines Appendix A „Zur Geschichte der Chadhir- 
legende* (5. 250276, kürzer früher erschienen im Archiv für 

wissenschaft XIII, 92—110) und gibt zu, „daß es sich 

vorwiegend um literarische und gelehrte Tradition handelt*, Schade as 
nur, daß er das nicht stärker berücksichtigt bat. 

In diesem Appendix spricht er von den mancherlei Sagen 
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kreisen, die sich an die Hadir-Gestalt ankristallisiert haben. Vor 
allem scheint ihm „die Grundvorstellung von Ühadhir als einem 
allgegenwärtigen Ratgeber und Helfer in der Not* „ein genauer 
Abklatsch der rabbinischen Auffassung“ von Elias zu sein (5. 255). 
s Im Einzelnen findet sich auch in diesem Kapitel eine ganze Fülle 
von wertvollen Mitteilungen und Bemerkungen. Unter den bisher 
unbeschtet gebliebenen christlichen Beriehungen der Hadir-Legende 
verdient besondere Hervorhebung die Gleichsstzung Hadirs mit 
Malkisedek. Sie ist nor eine von den zahlreichen Identifikstionen 
19 mit Gestalten des Alten Testamente,. Auch der mesianische Vor- 
stellungskreis spielt herein. Hier sei aus der Fülle des Stoffes nur 
noch das eine erwähnt, daß Friedländer es für möglich hält, daß 
auch der Name des Ahasver auf Hadir zurückgeht. 
Was Friedländer hier erörtert, ist gewiß von größtem Wert 
15 für die Entwicklung der Hadir-Vorstellung der Literatenkreise, 
Noch interessanter aber schiene mir die Frage nach der Geschichte 
der volkstümlichen Hadirgestal. Wenn wir dem Werdeganz des 
im Volksbewußtsein lebendigen Hadir nachspüren wollen, so scheinen 
عنس‎ dafür andere Wege gewiesen. Man müßte versuchen, die Ent- 
80 wicklung der Verbreitung des Hadir-Kultes festzustellen, man müßte 
die spärlichen Nachriehten über Volksrlauben und Volksbrauch 
sammeln, um so allmählich dahinter zu kommen, welche frühere 
Gottheit hier und dort den Namen Hadirs angenommen hat. Ge- 
wiß können wir gelegentlich Spuren des Volkselaubens auch in 
5 der Hadir-Legende der Kussäs finden. Die Kussäs mögen ihrerseits 
auch den Volksglauben beeinflußt haben, wie auf beide auch wieder 
die orthodoxe Theologie sicher nicht olme Wirkung war. Gerade 
diesen Wechselwirkungen nachzufühlen, soweit es möglich ist, wäre 
gewiß eine lockende Anfirabe. 
a6 Appendix B: „Dü -garnein und Alexander der Große* 
(5. 276—301) bespricht die mancherlei, 2. पृ, sehr seltsamen Ge- 
danken über die Identität des Du '-Karnain, seine Abstammung 
und seine Lebenszeit. 
Mit vier kurzen weiteren Appendieces, den schon erwähnten 
25 Textproben, drei Seiten Nachträgen von Professor Th, Nöldeke, dem 
dss Buch gewidmet ist, und den trefflichen Indices schließt das 
Buch, für das dem Verfusser jeder Leser Dank schulden wird, auch 
wenn er die Tragweite seiner Besultate nicht s6 hoch einschätet. 
~ Zum Schluß noch ein Wort über die topographischen Vor- 
مه‎ stellmngen, die Kuran XVII, 59#. zugrunde liegen. Müsä und sein 
(fenosse sind bei einem Felsen angekommen (ए, 62); dert passiert 
das Fischabenteuer, bei dem der Fisch durch einen unterirdischen 
Gang seinen Weg ins Meer nimmt (ए, 60); dadurch erkennt Müsa, 
5 daß ध er den marma‘ al-bahrain erreicht bat. Der Hadıt führt 
45 weiter aus, daß Gott, als der Fisch durch den unterirdischen Gang 
seinen Weg ins Meer nahm, von ihm die ne des Wassers 
| abhielt ‚50 daß dieses gleich einem Bogengang | 2 über ihm 
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wurde (Friedländer, 8. 77, vgl. 3.81, 82, 39); der Gedanke wurde 
dann ferner ansgemalt in der Form, daß man sich den Weg des 
Fisches im Wasser in festes Land verwandeln lied (vgl. 3. 90 u. 94). 
In anderer Darstellung heißt es einfach: „sie fanden aber, dab die 
Strecke, die der Fisch zurückgelegt hatte, gleich einem Bogengang ॥ 
geworden war* (5. 78}. Das Ursprüngliche ist doch wohl, daß man 
sich einen wirklichen gewölbten Gang im Gestein vorstellte; und 
woher die ganze Idee auch im letzten Grunde stammen mag, 

hat sie jedenfalls früh auf unserer Erde lokalisiert. Friedländer 
hat in Exkurs D die Frage nach der Lokalisierung des mama’ 16 
al-bahkrain besprochen; er erinnert für den Felsen der Kurän- 
Erzählung an Gibraltar, für den unterirdischen Gang an einen Vor- 
läufer des Suezkanals, 

Eine ganz andere Lokalisierung scheint sich mir aus dem 
Rahmen der Alexandergeschiohte nahezulegen. Mukaddasi (ed. de 
Goeje, 8. 20) spricht von der Tigrisquelle, die 2a, من حلت‎ FF 
الظلبات‎ wol hie رذ القرنين‎ und 5, 146 fügt er betreffend 

ribat Di 1-Karnain bei: الطلمات التى‎ [rar ou] تحتد كيف‎ 
فى دخولم واستعد‎ ७5 Sum عسلمة بن‎ ce نين‎ ze „> دخليها‎ 
— ul المشاعل ظ والشموع‎ — Erwähnt sei auch gleich, مه‎ 
daß Jäaküt 11, 551 den Tigris entspringen laßt من موجمع تعرف‎ 


Noch hente haftet an der Gegend der‏ .ببلورس من كيف مظلم 
Felsenburg über dem Ausgang des Tunnels, aus dem die Wasser‏ 
des Tigris ans Tageslicht treten, der Name Thu 'l-Karnains (5. Lehmann‏ 
Haupt, Armenien, 1, 439; vgl. auch Taylor in Journ. BR. Geögr. ss‏ 
Soc. 2521, 42); und Belck hat in Zeitschr, für Ethnologie 9‏ 
S. 251 vermutet, daß selbst der Name des Flußes „Bylkalen* eins‏ 
an Erlija Efendi's Satt-i‏ انتمل Verderbnis aus Du 'l-karnsin sei, und‏ 
Du '-Karnain“ erinnert. Wie dem auch sei, dort war der Eingang‏ 
sur Finsternis, dort zog Alexander in die Finsternis! Dort haben so‏ 
صل wir auch nach dem Felsen und dem unterirdischen Gang der पा‏ 
Erzählung nicht lange zu suchen. Ja, der wunderbare Quell —‏ 
ist offenbar das Hervorbrechen des Tigris aus dem Tunnel. Und‏ 
dieser Önell erscheint in manchen Versionen auf einmal wieder als‏ 
1४98; der Floß, der aus dem Paradiese kommt! — Dort oben, in ss‏ 
Armenien, muß ja das Paradies liegen. Und bis in die neueste Zeit‏ 
hat man diese Stelle als Tigrisquelle angesehen, um nun erst, zu‏ 
finden, dad die „Quelle“ tatsächlich schon ein Fluß ist. Man wäre‏ 
versucht, daran zu denken, ob nicht an unserer Kuränstelle der‏ 
مه magma‘ al-bahrom „die Vereinigung der beiden Sträms* Euphrat‏ 
und Tigris (als der bekanntesten der vier Paradiesesströme) nicht‏ 
unten am Ende ihres Laufes, sondern oben, ehe sie sich trennen,‏ 
im Parndies bezeichnen könnte. An diese Stelle beim Austritt des‏ 


sr 


Tigris aus dem Dunkel der Berge hat ja nach Lehmann -Haupt’s 
Vermutung vielleicht das Altertum gedacht, wenn es von einer 
Berührung der Wasser des Euphrat und des Tigris fabelte 8. Zeitschr. 
für Ethnol. 1899, 8. 288; Lehmann-Haupt, Armenien, I, 447, vgl. 
s.aber auch ebd. 8. 462). Die Versuchung ist groß, hier den magma‘ 
al-bahrain so zu deuten; doch an anderen Stellen ist der Sinn wohl 
sicher ein anderer. Mit hineingespielt aber mögen solebe Vor- 
stellungen wohl haben. Jedenfalls macht Mukaddasi's Lokalisierung 
die dunkle Topographie der Kuränstelle mit einem Schlag verständlich. 
10 Und diese Lokalisierung ist vorislamisch Die syrischen Ver- 
sionen lassen Alexander zur Tigrisquelle ziehen auf dem Weg zum 
Paradies. Ja, mit Namen genannt wird der Ort Dreh (Budge, 
260,18; 261, 2), das علورس‎ der Araber und पव der Alten 
(8. Indogerm. Forschungen XVI, 310, Anm. 2), das vielleicht nichts 
{5 anderes ist als das heutige Ilifre selbst (s. Lehmann-Haupt, Armenien, 
1, 523). Und das Gebirge, das Alsxonders Weg au hemmen droht, 
ist der Masius mons |ॐ१ ha, gms, der in Budge's Text, 
8. 260, 16 bezeichnet ist als [=> gaman: sollte um Ende dem 


Propheten etwas zu Öhren gekommen sein von einem (ebel Müsäs 
ॐ und daraus ein Berg des Müsa geworden sein? Und nun können 
wir noch eine Stufe weiter zurückgehen: das Gilgamesch-Epos schon 
kennt das Gebirge Mau, Durch den Berg hindureh in einem 
finsteren Tunnel, den noch nie ein Mensch durchschritten hat, 
dringt Gilgamesch vor in den Garten der Götter; und jenseits ist 
ॐ das Meer, das übergeht in die Gewässer des Todes. Hier haben 
wir das Gebirge, den unterirdischen Gang und den majma‘ له‎ 
Bahrain“), scheint mir, viel reiner und deutlicher vor uns als in 
allen uns bekannten Versionen der Alexandergeschichte, Ob die 
Babylonier, denen Armenien gewiß am Ende der bewohnten Erde 
lag, an den Tigristunnel gedacht haben, mag dahingestellt sein. 
Aber die Syrer haben ihn mit der Alsxandersare verknüpft; nur 
war ihnen oder ihren Vorläufern das armenische Bergland so ver- 
traut, daß sie das Wunderland erst jenseits des Kaukasus beginnen 
Insen. Was für die Syrer gilt, gilt nicht für Muhammed; für ihn 
ॐ und die Seinen war die Alexanderburg sm Tigristunnel wieder fern 
` genug, um direkt den Eingang in eine andere Welt zu bewachen. 
Wenn, wie gerade die Topographie fast scheinen läßt, Muhammed 
die Sage in einer Form zu Ohren kam, die dem babylonischen Epos 
verhältnismäßig noch nahestand, dann hätten wir hier ein Beispiel 
“von einer fast unglaublich treuen Erhaltung eines Sagenstoffes; 
aber die Tatsache selbst, daß noch heute des Mazedoniers Name an 











1) Zu dem viel berufsnen ina pi भक्तं vgl, Ungnad und Großmann, 
163. Dies würde darnach nieht im Ansdruck, wohl aber ungefähr in der 
Sache mit dem mama! سنت :وه ناحلت‎ aunsammenfallen. 
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der Gegend des Felsentunnels haftet, ist kaum weniger überraschend. 
Man erschrickt fast über die Erkenntnis, wie hier die Jahrtausend 
spurlos dahin geben; aber ich glaube, es ist kaum ein Zweifel 
möglich, daß der ursprüngliche Schauplatz von Kurän XVIL, 59 ff, 
soweit er auf Erden zu suchen ist, nun festliegt. 

ए. Hartmann, 


Eupkemia and the Goth with the Acts of Martyrdom भु "the Con- 
fessors of Edessa edited and eramined by نا لل‎ Burkitt, 
Published for the Text and Translation Society by Williams 
and Norgate, London and Oxford, 1913. XU, |» 58. 21 sh. 


Die Kirche von Edesa gründet selbst ihren Ruhm nicht auf 
ihr unzweifelhaftes historisches Verdienst, als geistiger Mittelpunkt 
der aramäischen Christenheit, sondern den Legendenkranz von 
ihrem Stifter Addai und ihren ea Smönä und Gurjä, Habbib, 
Sarbel und Barsamjä, von denen die drei ersten in die Zeit der 
Diokletianischen , die beiden letzten in die der Trajani 6 en Ver- 
folgung gesetzt werden. Die Martyrien des पण्णा), des Sarbäl und 
Barsamja kannte man sehon lange aus Cureton’s Ancient Documents; 
die des Smönä und Gurjä hut der Patriarch Rahmäni erst 1899 in 
Rom aus einer Jerusalemer Fr + herausgegeben. Die griechischen 
Übersetzungen der Akten des Smönä, Gurjä und Habbib hat dann 
E. von Dobschütz aus dem Nachlaß ©, von Gebhardt's, Leipzig 1911 
(TU. 37, 2) veröffentlicht unter Verzleichung der syrischen und 
armenischen Texte nach Übersetzungen Nestle's und Uonybeare's, 
Dazu kam bier der griechische Text von der wunderbaren Hilfe, 
die Smönä und Gurjä der von einem Goten in ihrer Menschen- 
würde und Frauenechre gekrünkten Edessenerin Euphemin hatten 
zuteil werden lassen. Das syrische Original dieser Legende war 
schon. 1910 von F. Nau in der Beyue de l’Ürient Uhrätien XV, 
p. 66 15+ 175 8. veröffentlicht worden. Burkitt legt uns nun diesen 
Text zusammen mit den Martyrien des Smönä, Gurjä und Habbib in 
einer nenen Ausgabe mit Übersetzung und kurzem Kommentar vor. 

Wihrend Burkitt für Habbib ६ und Euphbemia die Hss. selbst 
hat vergleichen können, war er für Smünä und Gurjä auf Hahmänfs 
Ansgnbe angewiesen, zu der auch die griechischen Übersetzungen 
nicht viel wesentliche Verbesserungen liefern. Das unter den Marter- 
werkzeugen in $ 35 und 41, 5: نمي‎ 6 und o 19 genannte |. @.© 
will B. in هموقل‎ „Schnalle* verbessern, weil ihm der von > مقع‎ 
botene „Keil* (वक्त्वा) keine Verstärkung, sondern eine Ah- 


9 


schwächung der Qualen zu bedeuten scheint. Wie aber bei Streckung 4 


des einen Beins ein unter dem eingebogenen anderen Knie durch- 
geführter Keil die Lage des mit dem Kopf nach, unten hängenden 
Märtyrers erleichtern könne, ist nieht recht einzusehen. Man wird 
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also doch wohl bei der nächstliegenden von Schwallyr OLZ. 1801, 
3.157 vorgeschlagenen Verbesserung |. bleiben müssen. Aus 
dieser Anzeige hätte 8, auch ersehen, daß sein Vorschlag, das Un- 
wort |ॐ +© يبن‎ 13 in Sch zu verbessern, micht neu ist, Mit 

5 Recht hebt B, die Schwierigkeit hervor, den allerdings auch von 
der griechischen Überlieferung gebotenen Ortsnamen Sargas‘ geimä 
zu erkliren; das von dem Armenier gelesene Margegetma == 
مخدا‎ tn حب‎ „Aschenwiesen“ hat freilich wohl nor den Wert einer 
Vermutung. Zur Übersetzung sei noch erwähnt, daß die glühend 

10 gemachten yo, auf die der Delinquent treten muß, يب‎ 9, weder 
als „books* mit Burkitt, noch als „Kratzer“ mit Nestle bei v. Dob- 
schütz 17 zu verstehen sind, sondern wie Acta Mart. ed. Assemani 
T, 220, 31, ed, Bedjan II, 45, 20, Mich. Syr. 1, 4173, 19 als ४५6०१ 
marra „eiserne Grabscheite®, 

15 In einem Anhang teilt Burkitt noch die Geschichte des Kauf- 
مسقم‎ von Harran mit, die in der Hs, des Er. Mus. auf die der 
Euphemia folgt. Sie bat nichts mit dem sonstigen Stoff des Buches 
zu tun, ist aber deswegen interessant, weil in ihr das Wunder nicht 
durch die Zaubermacht einer echten Religuie, sondern durch den 

४0 Glauben allein von einem beliebigen Stück Stein bewirkt wird. In 
diesem Text begegnet die bemerkenswerte Redensart: ليه‎ ||| |ॐ, ५ 
15१ oo & Jams, 97. B. übersetzt: „Till he comes or 
we are deeided about his coming“. Aber die Mutter, die den in 
Abwesenheit des Vaters geborenen Sohn nicht taufen lassen will, 

ॐ kann doch nor meinen: „Bis er kommt, oder bis wir an seinem 
Kommen verzweifeln*; also ist ॐ كمعقد ليه‎ das bisher nicht- 
belegte unpersönliche Pendant zu 5 a am® gemeint. 

In der Einleitung bemüht sich B, ود‎ beweisen, daß die Be- 

richte des Theophilus über die Martyrien des Smöna und Guris, 
so sowie des Habbib authentisch seien, und daß die Anstöße, die die 
historische Forschung (s. namentlich Nöldeke in der Straßburger 
Festschrift zur XLVIL Versammlung Deutscher Philologen, 1001, 
5. 13—22) darin findet, soweit auch er sie zugeben muß, dem 
Sammler des Edessenischen Legendenkranzes auf die Rechnung zu 
مد‎ selzen seien, Aber sein Beweis für die Geschichtlichkeit der Mar 
tyrien kommt im wesentlichen auf das subjektive Urteil hinaus, 
daß a Verfasser, oder sagen wir einmal „Diehter* einer Legende 
unmöglich den einfachen Stil der Erzählung und den persönlichen 
Gefühlston in den Reden der Märtyrer habe treffen können, die 
0ه‎ unsere Geschichten freilich vor den viel grüberen Akten des Sarböl 
und Barsamjä suszeichnen, Daß beide Gruppen nicht von einer 
um ‚sind, das hat Burkitt allerdings erwiesen, Schon daß bei 
Sarbel der zu erzwingende Dienst Bel und Nebo gilt, bei Imtns 
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und Gurin sowie Habbib aber dem Zeus, dürfte zum Beweise da- 
für genügen. Wenn man aber mit Lepsius und Nöldeke die Ab 
fassung unserer Akten etwa um 360 setst, ein Datum, das auch 
Borkitt, wenigstens für seinen Redaktor annimmt, so ist es doch 


keineswegs so sehr unwahrscheinlich, daß der Name des Gottes, m ` 


dessen Dienst man tnter Diokletian die Christen zwingen wollte 
sieh 50 Jahre lang in deren Gedächtnis gehalten habe, zumal er 
jenen Kreisen auch sonst nicht fremd war, Sehr dankenswert sind 
Burkitts Untersuchungen über die Topographie der in diesen 
Legenden erwähnten heiligen Stätten, derau Lage er so genau wie 
möglich festgestellt hat. 

Endlich erweist Burkitt aus der Darstellung der Euphemia- 
geschichte, daß der syrische Text nicht aus dem griechischen über- 
setzt st. Den von ihm angeführten literarkritischen Argumenten 


Inssen sich noch einige sprachliche hinzufügen. Mit Recht betont ı 


9, selbst schon, dab in der Sprache des Erzühlers nichts auf eine 
griechische Vorlage weist, während doch sonst Übersetzungen atıs 
dem Griechischen ihre Herkunft nie verleugnen. Der Text bietet 
vielmehr mancherlei originelle Redewendungen, die, obwohl bisher 


noch nicht belegt, doch echt syrischen Geist atmen, Dahin ge- ® 


hören # 9, die Redensarten: च (८ „von etwas abbringen* ليه‎ 9- 
Loos فلخل‎ [उज्‌ „das Gold, mit dem sie behingt war* بت‎ 2 im 
Paralleliamus zu Log وها‎ jun. अत „ihre kostbaren Ge- 
wänder, mit denen sie bekleidet war‘; [yo Na. „> ‚als der 


Mörgen anbruach*t) [oo 5 ~ وي‎ „wie ist es dir ergangen?* صمب‎ 11 5 


nsch dem Muster des gewöhnlicheren ددا يتب‎ (श. lo Gerücht* 
(in. 45, 16, Testi orient. 3, 1 sette dorm. 22,160) gn> Los من‎ 
Liof „wie ist euch die Reise bekommen?* eb. 12. Sprachlich 
bemerkenswert ist sonst noch ९०५००५९ on" 5 „ihre Verwandten* 
معر‎ 11, wofür م‎ das gewühnliche SU bietet; vel. meinen 
Grundr. II, $ 157४ 5, 288. Nun sind die griechischen Bearbeitungen 
allerdings 59 frei, daß es wohl aussichtslos wäre, in ihnen nach 
Spuren der syrischen Vorlage suchen zu wollen. Immerhin möchte 
ich zwei Fälle erwähnen, in denen einem natürlichen syrischen Aus- 
druck ein zum mindesten geklinstelter im Griechischen gegenüber- 
steht. „Die Nachbaro* nennt der Syrer oo 6 mit einem zwar 
sonst m, W. nicht belegten, aber nach unzähligen Mustern leicht 


1) Nach Grundr. II, 5 219८ (8. 454, vgl. die Nachträge) zu erklären १ watt 
nicht beide Hs. so lien, könnte man Li, vermuten, wobei 1,9 als 
Üsten® zu nehmen wäre, 
Zeilschrifi der D.M.G. Ei. त्रा. 49 
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zu bildenden Ausdruck Glosse Zus; sollte dieser nicht den An- 
laß gegeben haben zu dem umständlichen कतम zur& उ+ olenaır 
स्या; wofür die andere Resension einfach yelroreg setzt, 
१. Dobschütz 186, 4? |. a2 |. „in einem Zimmer im 

2 Innern des Hauses* & 15 ist ein unmißverständlicher Ausdruck, 
was man von eis dsddregor olxor, v. Dobschütz 192, 15, nicht be- 
haupten kann. 


In den Anmerkungen zu den Texten erörtert B. noch ver- 
schiedene historische und textkritische Probleme, Merkwürdiger- 
39 weise ist er geneigt, den in Smöns und Guriä in einer Bischofs- 
titulatur vorkommenden Namen Arach für Edessa für alt und echt 
zu halten (3,170), während doch wohl nicht zu bezweifeln ist, daß 
er auf die Identifikation von Edessa mit dem Erech Gn. 10, 10 — 
wie sie Efrem, natürlich nicht als erster, in seinem Kommentar 
38 vorbringt — zurückgeht: Bei der Erörterung (8. 73) der Lesart 
des Far, zu معي‎ 0 zosohus statt صسؤرصن‎ hätte 8. vielleicht 
darauf hinweisen können, daß jene Lesart sich als ursprünglicher 
empfiehlt, nicht nur, weil sie ein selteneres, weniger zu erwarten- 
des und doch gut zu erklürendes Wort bietet, sondern auch des- 
وه‎ wegen, weil sie besonders deutlich zeigt, daß der Verfasser das- 
Verhalten des Paramonarius gegen die am Schrein der Bekenner 
betende Euphemia dem des Eli gegen Hanna in 1 Sm. 1 nach- 
gebildet 101. 
. Ganz am Schluß erörtert Burkitt noch die Namensformen der 
5 Märtyrer. Sonderbar, daß ein so guter Kenner des Syrischen dabei 
die freilich auch sonst oft zu findende Umschrift Gürya befür- 
worten kann, obwohl er doch nicht verkennen konnte, daß der 
Name mit dem Appellativ (१५. „Jungleu* gleichzusetzen ist 


(s. Nöldeke, Beitr, 78), in dam die Kürze des u durch den एण्‌ No 


40 bewiesen wird, wenn es eines solchen Beweises überhaupt bedürt 
Einen Druckfehler kann man hier wohl nicht annehmen, obwohl 
solche im syrischen Text wie in den Untersuehungen recht hänfig 
sind; nur als Druckfehler kann man doch wohl die seltsamen Um- 
schriften चथ „Nonnen* p. 22 und gar das zweimalige 8. 28 

"१515 „Menschen © ansprechen; 50 wird man anch das im Text‏ -خة 
‚eo 12 sich findende und in den Anmerkungen 8 73/74 zweimal‏ 
„die zugegen waren“‏ و[معدمحكه statt‏ ولمذفحكه wiederholte‏ 
nicht ins Lex. aufnehmen dürfen.‏ 
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Albert T. Olay: — Yale Oriental Series. Vol, I: Persmal 
Names from Cuneiform Inseriptions of the Ünssite Period 
0४ Albert T. Clay. New Haven: Yale University Press 
London: Henry Frowde; Oxford: University Pres. 1912 
208 8, geb. $ 2.00. N 


A. T. Clay, der uns hier eine Sammlung des ganzen keil- 
mschriftlich erhaltenen Namenmaterials aus der Kassitenzeit, nebst 
dessen grammatischer und lexikalischer Analyse vorlegt, hat um 
die Erklärung der Eigennamen dieser Periode sich vielfach schon 
verdient gemacht Schon in seinen trefflichen Ausgaben der 19 
„Voruments from the Temple Archives of Nippur, dated in the 
reigns of Cassite Eulers* in Bd. XIV und XV der Babylonian Ex 
pedition of the University of Pennsylvania, welehe durch die ihnen 
beiregebene ausführliche Einleitung, Umschrift und Übersetzung 
ausgewählter Urkunden und endlich eins vollständige Zeichenliste قد‎ 
eine sehr wertvolle Grundlage für spätere Untersuchungen — auch 
des Referenten — geworden sind, hat Clay die in den Urkunden 
vorkommenden Personennamen gesammelt und durch ausgiebige 
Heranziehung von Parallelen auch ans unveröffentlichten Tafelehen 
ihre Erklärung wesentlich gefördert. Auch dem oben 3, 136#.» 
angexeigten Bande weiterer Documents from ihe Temple Archives 
hat Clay eine Eigennamenliste vorangestellt. 

Die genannten Textausgnben Clay's bilden nun auch für das 
vorliegende Werk die Hauptgquelle, daneben hat der Verfusser aber 
aus der ganzen einschlägigen Literatur alle Eirennamen jener ३६ 
Periode sowie die hie und da auch in anderen Perioden genannten 
Kasso- und Mitsnni- Namen gesammelt und überdies zur Verroll- 
stündigung seiner Liste nicht weniger als 4000 noch unveröffent- 
liehte Tontäfelchen durchgesehen. Aber such das in den früheren 
Fublikutionen bereits enthaltene Material ist, wie die Durchsicht so 
zeigt, nieht ohne Prüfung einfach herübergenommen, sondern 
der Hand der Texte einem eingehenden Neustudium unterzogen 
worden, 80 sind viele früher übersehene Namen jetzt nachgetragen 
wie A-mur-ru-u XV, 188; IV, 26; Ar-du-rem XV, 68,5. 11 
[mär] Ba--Iu-t? XV, 120, 3; Ba-'-ü-Te-sup XV, 190; II, 15: كه‎ 
Be-Icsu-nu KV, 188; IV, 20 प. १. m. Ebenso konnte Olay die 
Lesung vieler Namen berichtigen und ist hierin mehrfach mit 
meinen Verbesserungsvorschlägen in meinen Altbabylon. Tempel 
reehntngen, sowie ZDMG. 67, 146 + zusammengetroffen. Anch 
meine Lesung eri, ir für تاغللا‎ nimmt er endlich an und erbringt مه‎ 
8. 92 für sie eine wertvolle قمعم‎ Bestätirun 

Ken ist ferner die methodische sprachliche Behandlung der 
Namen, die zunächst eine Sonderung des semitischen und fremden 
Materials verlangt. Aus letzterem stellt Clay mit großer Sorgfnlt 
besonders die hettitisch-mitannischen sowie die Kasfu-Namen und as 
deren Elemente zusammen, woran er einige interessante Beobachtungen 


46" 
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über die Verwandtschaft. beider Sprachen knüpft. Einzelne kassı- 
tische Namen habe ich ZDMG. 67, 140 nachgetragen. Der Er- 
klürung der semitischen Eigennamen dient ein Abschnitt über „The 
Verbalform in the Theophorous Names*, der die in Betracht kommen- 
s den Namen nach Zahl und Stellung der Elemente gruppiert und 
jeder Möglichkeit die eventuelle Entsprechung aus dem Namen- 
material der Hammurapizeit und der neubabylonischen Epoche 
gegenüberstellt (3. 13 ff.), eine Liste der Hypokoristika (3. 23), der 
von Clay sogenannten „Surname Elements* (5, 45, riehtig Bezeich- 
10 nungen der Personen nach Geschlecht und Alter) und endlich ein 
vollständiges Verzeichnis der in den Namen vorkommenden Wort- 
elemente. 
Zur Lesung der Namen selbst habe ich oben 5. 145 #, eine 
Anzahl von Verbesserungsvorschlägen gegeben, die dort alphabetisch 
15 angeordnet sind und deshalb — soweit nicht Clay selbst jetzt das 
Richtige bietet — leicht nachgetragen werden können. Einige 
andere seien aus meinen Tempelrechnungen angeführt, zu denen 
dis Begründung dort auf der in Klammer angegebenen Seite nuch- 
gesehen werden kann: 
au Abbntanitum auch XV,184,2 (71); Addu-2ri3 auch XIV, 
125, 4 (23); نقد جم ةمك‎ auch XIV, 73,49 (104); Adduw-sir-pi 
1. Adadu-mus-te-[Sör] (76); Ala-iddina-Addu XV, 160, 20 nuch- 
zutragen (106); Ahu-w-ai... 1. Ahu-w-a-a-pil[-ideia] (69); Ahu- 
قرا‎ XIV,166,14 nachzutragen (105); Arı-nu-us-da-du XV,188,16 
# 1. ملقو سوس مك‎ (107); Ana-dse-mi-r-at-kal 1. A-na-ıli-se-mi-i- 
at-kal (67); Annu-pi-5u (kein Frauenname sondern: Tochter des 
A.) auch XV, 147, 6 (3); Arkät-Apsd 1. Bas Re wei und ebenso 
Rös-A-Rı-tum, R&3-Nergal, R63-Sag-ila, Res- U-lu-Ium, Rös-as 
du für Arkät-Id-ki-tum, -Nergal- -Sar-ila, - U-lue-lum, -ümi-su 
(3 u. 133); As-ri-ga(?} XIV, 166, 22 nachzmtragen (105): Dar-mu 
auch XV, 00, 32 (85); Be-i-/u, zu streichen (105): Bäl-a-na-ka- 
(4 XIV, 136, 7 ण. 18 1. Böla-na-ka-la-$IG . (9.4) 
(12, 59}; مقعم الكل .1 عق هلوق‎ (107); Be-li-e-mu... L Be 
-e-mu-[ug] (76); Bäl (or عرازم‎ zu streichen (105); Bird-ia 
35 identisch mit Ferria (85); انماما‎ 1. Bu-we-su-ri (105); نا‎ 
un-na-Gula auch XIV, 168, 44. 46 (48); Bu-um-na-ih MU-AP. 
LUT und Bu-unna-dMu-titu 1, Bu-un-na-ili-ia-ab-Iut (TI-ut) 
(32); Au-un-na-... wohl Bu-un-na-ta Sufkal] (86); Bu-qur-ra 
1. Bu-kur-ra-tun (70); Bur-ru-qu-du-un-ni-Addu 1, Bur-ruqu 
+ (65), das Folgende ist Ortsname; Da-sak-ftum 1. Ina-s 0 ‚tla-ra- - 
bat (69); Di-an-Un Enm[astu] KV, 188; VI, 10 (70); Di-da-an .... 
1- Ki-la-an-di... (68); Dispu-Nergal XIV. 22,18 1. /-din- Ner 
ul (TB) } Dup-sa-ba-ri (2) 1. Rösusa-ba-ni! (70); Du-za-Mardulk 
1. = Jziz-z0-Marduk (76); Ea-tukul-ti auch XIV, 10,2 (64); 24 
نه‎ za-kir-ium L E-a-sa-kör-äum (107); Ellilni-iu 1. Ellil-NI-Su 
a ; Emid-a-na-Gula auch XV, 191, 15 (106); Emid-a-na-Mar- ` 
أن‎ auch XIV, 142,36 (105); Enam-zu-limiir 1. E-nam-ma 
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namir oder E-Sim-ma-namir (85); Enmastu we iäu auch XIV, 
879, & (104); Er-sik-(za)-ne-tum wohl Ortsname “u Z. (104): 33- 
krer-bal-lu-uf 1. Min-di-i-bal-bu-ut (70); Gab-ba-sa-in... 1. Gub- 
ba-ja-in-bu, auch XV, 185,16 (70); Ha-mar-ri auch 175,39 (28); 
Hi-ra-za... 1. Sa-ra-sa-[na] (78); Ja-mu-su 1 Jamu (47); 
Ibassi-iu auch geschrieben J-ba-sdft)a-3a-ili XV, 186, 16 (79): 
Tb-ni-Samas auch XIV, 10,1 (64); Id-di-tum-ri-sat und Id-ki- 
fum-ri-dat 1. A-ki-tum-ri-3at (133): I-gar-su-e-mid auch XIV, 2, 
25 (104); I--tah-Iu... LSAL.TUR.TUR.GAR Lu... (12); 


41. (212) - Add 1. 8 Supur-Addu (38); تمقدم‎ Ih-ba-ni auch 1 


XV, 100,5 (106); 211 6 1. Ellifal-Sah (105); Ilwas-riga 
XV, 166, 3 nachzutragen (30): mär Ilwippasra auch XIV, 10, 10 
(64); Im-bu-kuf?)-tum 1; Im-bu-ma-tim; Ina Apsi-rabl auch XIV, 
95,3 (96): I-na-E-kur-kal-lat 1. Ima-E-kur-dan-nat (107); I-ne- 


re3-Marduk-dinu 1. Ina-pi-Marduk-dinu (67); I-na-re-tum 1. 1 


I-na-Sarr-ila-ra-mat (69), ühnlich wohl auch der folgende Name 
(Clay: I-na-rfä...re..) u erglinzen; I-na Jamä-belit XV, 188; 
1, 28 nnchzutragen (69); Ima-samb-ha-an-bat XV, 188; IV, 22 
nachzutragen (70): In-bu-sa 1. [Br]-su-m-bu-sa (68); Ipun-ku- 
(tum) 1. Zu-un-dur-tum (98); مساو كك مول‎ 1. Iriba-iu, 
क gend (11); I-de-mu-tum XV, 1155 25 nachzutragen (102); 
(104); Jrti-sa-Istar XV, 188; IL, 33 nachzutragen (69); Ka-nik- 
fa zu streichen, kein Eigenname (65); AKred-t-mur 1. Paran-kr- 
es-Iu-mir (69); Kir-u ... und Kir-...-zu-ie ب[‎ Pis-su-ma-la (90); 
[il-tam-bir- an mas 1. Lil-ta-hir-Samas (106): LüwtUD. DU)a- 
real 1. K-o-ri-esali (11): Man-di-ida... 1. Man-di-i-de- 
[um २]; Man-nu-ki-rli auch XV, 171, 13 (106): Man-nu-kö-Nuski- 
ia 1, Man-nw-kirdi-ia (107); Manu-de-Bu-riia-as 1. Ku-nu-di- 
Bu-ri-ia-a3 (106); Marduk-sir-Aehäl nachmtragen (105); Miär- 
ümi 20 nachzutragen (106); Mas-diia-a-tum (s, auch عق واس‎ 
tum) |, An-di-ia-tum (105); Me-L-En-Lil auch XV, 109, 7 (106); 
Mil-Ie-ul-fum XIV, 73, 32 nachzutragen (104); Mu--...-H-ia- 
وتسم‎ 1. Mu-i-...-ti عة‎ ums (dessen Name) (105): Mu-kal- 


lim-Bel 1. Mu-kal-im, EN-adi gehört nicht zum Namen (53); 9 


Mu-li-Samas XV, 191, 15 1. Mu-se-tig-Samas (106, bei Clay auch 
die richtige Lesung 5. 109); Mu-na-ms 1. Alu-na-mi-[ir-tum] (70); 
Nannar-apal-biti-iddina 1. Nannar-apla-iddina (76); علج ال‎ ١ لوصولل‎ 
1. Ahu-mudammig (12); Nisaba-ri-sat XV, 188; IV, 14 nachru- 
tragen (69); Ni-s-in-a--tum auch XV, 200; I, 12 (70); N-... 
-ta-tum |. J-H-ta-tum (20); märat Nuhatimmi XV, 155, 31 nach- 
zutragen (106); Nür-Nabi?? XV, 166, 44 (79); Nuskumnd...]. 
wohl Nusku-NI-[äu] (19): Nusku-sunu 1. Röü-Junu (107); Paop- 
sukalnadin-sum vielleicht in Fapsukal-mu-sel-lim zu ändern (105); 
Pirria auch XV, 36,9 (105); 38e, 15; Rabd-su-Sin 1. (اعفقه)‎ 


Iriba-Sin (79); त-क auch XIV, 104,2 (60); Rabäa-sa-Nergal 


auch XIV, 95, 6 (96); Rahd-ja-Samas auch XV, 64, 9 (106); 


Ts-kun-L-su wohl I8-tar-bi-sne (104): ItidE-a 1. Iti-dE-a-lublus 


ap 
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Bab-bu-AZAG-BU 1. Kal-bu- Kı-bu (107); Kabi-melamması 
anch XV, 36,10 (105); Rösiesa-be. . . (such unter Dup-sa-ba- 
ri {2} eingetragen) 1, Heiu-da-ba-nd ) 70); Birba-Addu 1. Bi-gim- 
Adau (106); Bi-bat-üu 1. [Ta]-ri-bat-ilu (106): Reis... + und 

5 Bi-gim . . ٠ 1. wohl auch Ri-gim-[ Addw] (49. 16); आ-दा auch 
AV, 90,41 (85); Ar-ös-Marduk auch XV, 188: II 36 (69); 7 
su-in-bu-da auch XV, 190; 1,20 (68); Sin-apla-icldina auch XIV, 
94, 4 (57); Sin-Zrit much XV, 188; 1, 19; V,4 (69. 70): Sin-ma 
(or 6) -0-40 1. Man-nu-ba-file (33); Sin-miu-sab-H nuch XV, 

10 196, 23 (29) ; Sin-mu-tl 1 Sin-mu-ballit (69); ip > ra auch 
AV, 200; III, 37 (71); Sa: Uu-ma-damigia | Sa i-ma-deampid 
(IG.GA) (13); Sa-kini-mar-za (derselbe Name wohl Ki-ni- 
mer-sa 5. 99) 1. vielleicht mär وو اوم‎ (16);. त; اق‎ auch 
४, 419, 4; त-क zu streichen (96); नकाः auch 

1४ XV, 73, 11 (106); व्ल... I. Basn-zir (20); Swud-bu-bue |, 
1-11८-४६ (65); Sucl-da-kd-tum 1. B2s-I-Ir-tum (12. 133); Sud 
(-u)-du-su 1. Rös-asi-äu (25); Sud-su-ud-de |. Fie3-Su-ud-da (85); 
Sum: (DI). Belt KI\-Uras | Di-mab-di-üu Tras (69); Sulmı 
(DY)-ia-Hu-tum 1. Di-ia-an-tim (69); क्म (227) - ia-ISulmi-ina 

+ تابسلا‎ |. Di.ia-an-di-Ina- Drukk (— Phanti-ina-U.) (70); dSulmı 
(DT)ta-(a-)tum 1 An-di-ia-a-tum (105); لما عاط بلعم تاملك‎ l. 
Dian-ia-ah-bu-ut (68); Sut-tu-su 1. Bös-ast-su (25); mW). او‎ 
نسم لقعم نان‎ Märat- und Sa-k-musti mu-Se-zib-fum 1. un 

XV, 195,‏ طعمه وسفة )لك ;01 7( ماس لمق beiden Stellen ऋं‏ . 

Tu-a-na-Gula 1. Emid(O%)-a-na-Gu-la (107); Zerri-‏ ;)107( 11 5ه 
bat-Addu XV, 10, 2 nachrutragen (64): Ta-rid-fum auch XIV,‏ 
XV, 44, 10; 156, 2; 168,‏ مدق -गच्छच्छ (२)‏ )2( 106 ;)105( 21 ,166 
auch XIV, 154,2 (105);‏ حسم "ملعا ;)93( nachzutragen‏ 21 ,12 
Ud-di-sahı, derselbe Name liegt vor in d-da-sah XV, 96, 14:‏ 

$ 111, 14 (118 8. ए. kam): تمس ندا‎ 1 46 ६-५-21); [दव 
an 1 (तथव (wenn N, pr.) (106); Ukni-Damgu 1, Ok-ni-seg 
(12); Umi-Su-limir, besser Ast-Ju-namir, auch XV, 190; II, 32 
(69); معنا‎ 1. Orza-li (Üenetiv) (96); (2-4-12), viell. (कन 
1८ (105); Zakirum auch XV, 115, 11. 17. 24 (109); Zueru- 

25 us... L Ma-rw-us-[fum] (69) 1]; . . . (0 -ा (चा s. unter Mil-/u- 
ul-lum; = . . da-da-nd इ, unter Sösu-sa-bant; باتناءوط-ؤه- أجسمة‎ इत्र 
cr a-an-bat unter Ina-damb-be-K-it ete,; . .. tam-Ai-ap-Li 1. Sin- 
na-din-ap-K (106); ... 'tim-ma-ah-ru 1. Ba--Ium (ma-ah-ru ist 
Verbum) (95). 

न Da die genaue Lesung der ideographisch geschriebenen Namen- 
elemente nicht immer eindeutig bestimmt ist und oft erst durch 
Analogie erschlossen werden kann ‚ wird die Lesung und Deutung 
der Namen bei fortgesstztem Studium gewiß in vielen Füllen noch 
berichtigt werden können. Dartm beeinträchtigt es die gediegene 





gabe richtig XV, 188, IL 14, 
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Leistung des Verfassers in keiner Weise, wenn ich seine Liste in 
folrenden Einzelheiten noch berichtigen zu können glaube: 

Addu-sar( LUG AL)-Ai-ilän? 1. doch wohl wohl Adadu-sar- 
Kissat-dlänı. 

Addu-ta-a(?)-ri-bu; derselbe Name ist auch als dAdur-ta-a- 
عام‎ notiert, was den Keilschriftzeichen besser entspricht. Aber 
50 kann der Name kaum gelantet haben. Ich möchte versuchen 
hier zwei Namen zu sehen und "Jlu-rddi (AN.HI.GA vol 
4A-ba-täb-bi, Abu-tübu, Ahu-täbu زماة‎ mE-ri-bu zu lesen; darauf 
scheint durch # verbunden noch ein dritter Name zu folgen. 

A-hu-u-a-an-& 1. vielleicht A-Au-w-a-dlubr als Ortsnamen. 

A-kan-na XV, 132,10 ist als N. pr. nachzutragen. Der Personen- 
keil fehlt wie oft vor niehtsemitischen Namen, Daß er in der An- 
enbe des Vaters mürm Su-ba-nd-suh wieder steht, hat- seinen Grund 
darin, daß märm als gebräuchliche Ligatur mechanisch zusammen- 
geschrieben wurden. 

FA-pa-a-bi-3a (Franenname!) 1 A-hat-a-bi-sa, ebenso für das 
folgende "A-pa-a-n?: A-hat-a-n (vgl. Namen wie Iltanı, Bellit)- 
fand, ferner A-ha-tand OT. IV, 430, 11). 

Bals TIy-Usir 1. Ub-bu-ul-i-Ääir. 

"Bölt-balätu(TIL.LA)eriä; es ist an dem Grundsatz fest- 
zubalten, daß in Frauennamen die Verbalform ım fem. steht, Die 
einzige scheinbare Ausnahme ist Jätar-cdejän!)-ib-32 (Clay 8. 22), 
dafür ist, wie ich schon ABTR. 5. 71 gezeigt habe, Jstar-dina-ipsi 
(s. such Olay 8. 98) „Istar-schaffe-Recht* zu lesen; vgl Addu-cdi- 
nt-epusl-us) ete. Lies daher auch Behit-balata-töris عات‎ Aus dem- 
selben Grunde kann Bölt- URT-sa nieht Belit-ird-Sa, sondern कपाः 
Belit-ali-$a gelesen werden. 

Bäl...se(?)-r? ist kein Eigenname; lies ad? de-ri „hie zum 
Morgen* und vgl. 2.26 da mu-3L | 

Bu-wddu-Su; auch hier wird R3(SUD-asü-su beabsichtigt 
sein; vgl. besonders die Form von &UD in Kös-Nergal IL, 47, 3. 
Oder hat such das einfache BT diesen Sinnwert? 

Da-ab-ku-3u 1. Ta-ab-aiabh-Fu. 

Da--i und Da-im- 1. Da-ah-i, 

Dup-pu-Ss XV, 133,4 ist kein Eigenname; lies 11 dus-bu 





E-lim-mu-tum 1. E-si-mu-tum, vgl. I-de-mu-tum und E-sim- 
ent liter. 

Ellit-mu-i 1 Ellil-mu-3e-tig, 

Enu-kafor pi)-Itar 1. E-til-pi-ütar 

Oula-a-sa-at, $a-tum; nach dem Namen steht ja al... 

Ik-ta-an 1. vielleicht [bassal-3a)-üu. 


1) Sehreibe richtiger चका (vgl. hebr. 777 gegen arab, gattälj; ebenso 
liagt kein Grund vor, Im ssayrischen Partlaip عامط‎ den ersten Vokal gedehnt 
zii schreiben, 9. ZDMG, 64, 309, 


15 
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Im-bu-kuf?)-tum 1. Im-bu-ma-tim, 

I-na-biti{?)-tap-ra-a3, auch als Ina-@)-tab-ra-be (2) notiert; 
lies I-na- E-kur-ra-bat. 

I-rab-bat-Gufa 1. Tukul-&-Gula. । 

8 Jä(Mil)-ra-a-na . . ., kein Personenname, 1 وجل‎ (Ortsname) 

epri, Ä‏ هات 

Litar-ia-ut-tum 1. wohl Itar-ia-pir-tuem. 

Ka-ku-mu 1, Ka-le-mu. 

Kaff)-ei-tu-ra | D-si-ture प. vgl, Al-si-du-ri. 5 

19 Kr-an-ni-bu (Du ist Druckfehler), 1. vielleicht شرق مقر‎ 

ma-am-ni-be-rum, 
Kr-di-ia ist zu streichen; richtig 8. 99 Ad-kiia, 
ku-dur-i-a 1, wohl Äu-ku-i-a, vgl Au-wk-kur-i-a, 
"KU-QAR ist kein: N, pr. sondern unse „Böcklein“, 

15 Zu-ub-bu-bu 1. Ku-ub-bu-bu, ebenso 1. Kuri-i für Lu-ri-ri- 
Mi-ia-rum- Nusku 1. wohl nach IT 2, 95,17 Mi-Ia-as(rum) जत 
Mu-ti-E-kur ٠١ wohl Muballie( Bullitj-E-kur 
Nusku-dajün-i-din 1. Nusku-daiom; i-din gehört nicht zum 

Kamen. 
zu Nusku-ku-ur-änd zu streichen; riehtig weiter unten Nusku- 
me-uk-Händ, 
"Rabät-3a-Nusku; die Schreib ung sel Haba-a-sa ५६. 1 ध 
XIV, 58, 20 beweist, daß auch in Frauennamen Rab& nicht نمطم‎ 
gelesen werden muß, Aadd ist in diesen Namen danach nicht 
جه‎ Konkretum, sondern wie Band, Bunnd in Band-sa-ili ste. Infinitiv, 
weshalb fübersetzt werden moß: „Die Größe ist Gottes* ete. Ein 
fncher besagen dasselbe Namen wie ,تتفم‎ Rabat-Gula „Groß 
ist Goft* ete. Da शवर), rabat in leteteren prädikativ steht, ist 
auch für Rabi-Nergal gennuer Rabff)-Nergal m schreiben (auch 
so ABTR, 8. 65 zu verbessern), ملسم‎ ist zu streichen + 8 weiter 
Hate; richtig unter Babat-Gula, 
Ha-ah-di-E-ul-mas oder /Ba-im-sulum (DI)-E-ul-mas lies 
Ka-tm-dr-E-ul-mas „Die Freundin (= ra'imti) von E-ulmas® 
Dea-ga... 1 wohl Sar-ila,.. 
35 حر‎ (?) 1.92. nu. vgl. = (न) - हक 
لات‎ प्र - च, 
Sin-ba-kir zu streichen: riehtig unter Sin-ma-gir 
Sin-bEHP)-GUR-t 1. wohl Sin-hölkitte 
Sin-mu-ba-L XIV, 70,2 1, Sin- mu 
“nn ee 1. eher Samas-ub-la als Samas-NI-su (ZDMG, 
॥ ^> 1 
Sam-hu-ana-din-ga zu streichen. 8, 148 richtig: U-pag-a- 
na-din-se, 
^ Sa-an.dam-me; steht nicht doch Sa-ili-dam-ga dort? 
वअ |, Sarrabaliiı ` 
P)Sa-iu-ele-iläni 1. Sa-gat-eli-läni; 3 auch Clay 8. 150. 
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^ 1. Si-pat-sa-balätu „Ihre Beschwörung ist (gibt) 
Leben*, 

U-mas-su-zund L D-bar-äu-ba-ni, 

„ „ + च~ - (1 Sm 1. A-na-silli-Sin- emidlus). 

. . . kuw-uk-ku 1. Ik-ku-uk-ku. 5 

. ~ ~ نت*د ستمسهة‎ |. Di-par-Ja-nam-rat (KV, 36 ला). 

Auch aus den mit Personennamen zusammengesetzten Ürts- 
namen ließe sich eine Anzahl weiterer Nn. pr. zusammenstellen. 
Vgl. Clay's Listen von Ürtenamen ın Bd. XIV, XV und II, ferner 
ABTR. 3. 13, 10 

Die aus obigen Verbesserungen sich ergebenden Ergänzungen 
zur „List of Elements* 8. 148 8 können dort leicht nachgetragen 
werden. Wieviel übrigens gerade hier unsicher bleibt, beweist am 
besten des Verfassers vorsichtige Zurückhaltung in der Deutung 
der Namenelemente, um deren Sammlung und Vergleichung er sich قد‎ 
erfolgreich bemüht. Die Einwendungen, die der Referent nuch hier 
gegen einige Einzelbeiten zu machen bätie, können den Wert der 
ganzen Untersuchung nicht beeinträchtigen, die ja nicht mit dem 
Ansprach auftritt, Endgiltiges zu bieten, als nützliche, ergebnis- 
reiche und anregende Studie aber des herzlichen Dankes der Fach- ऋ 


genossen sicher sein kann. Harry Torezyner. 


Dr. Julius Cohen, Wurselforschungen zu den Hebräischen 
Synonymen der Euhe, Berlin, M. Poppelauser 1912, VII + 
85 Seiten. Preis M. 2.50. 


Trotz allen Fleißes, den der Verfasser an diese Studie gewendet » 
hat, ist ein günstiges Urteil über sie doch nicht möglich Denn 
es fehlt ihr das, was einer wissenschaftlichen Untersuchung erst 
ihren Wert geben kann, das selbständige, kritische Urteil. Gleich- 
berechtigt führt der Verfasser die Altesten und jüngsten, begründeten 
und unbegrlindeten grammatischen und etymologischen Ansichten و‎ 
an und wägt nicht die Gründe, sondern die Zahl der Autoritäten 
für jede Anschauung gegen einander ab. Die Voraussetzung für 
seine Untersuchung bildet die Annahme zweikonsonantischer Wur- 
zeln, aus denen die dreiradikaligen Stämme sich entwickelt haben. 
Die Definition dieser Wurzeln entlehnt er Humboldt und Stein- ss 
tbal. Da nun der Begriff der Wurzel (sowie des Stammes) in 
der semitischen Grammatik auch sonst genug Verwirrung un- 
gerichtet bat, so sei hier aufs entschiedenste betont, daß man im 
Semitischen ebenso wie in anderen Sprachstämmen die Wörter nie- 
mals als von Wurzeln oder Stämmen abgeleitet erklären darf; die 40 
Flexion geschieht durch lautliehe oder sonstige Abänderung wirklich 
gebrauchter Formen; Stämme und Wurzeln sind Abstraktionen von 


769 Anzeigen. 


Grammatikern, die ein Bleibendes an den sich ändernden Erschei- 
nungen festhalten wollen, ein Wesentliches, an dem nach ihrer An- 
sicht auch das Wesentliche der Bedeutung haften soll. Aber wie 
die so gefundene „Grundbedentung* ist auch die tragende „Wurzel* 
3 eine Abstraktion, die logisch vielleicht über den einzelnen wirk- 
lichen Sprachformen steht, in der auf psychologischen Voraus- 
setzungen rubenden Sprache uber sekundär sein kann. Da ich 
meine vom Hergebrachten vielfach abgehenden Anschauungen über 
die Altesten semitischen Wortformen demnächst in einer vom Material 
19 ausgehenden Untersuchung eingehend begründen zu können hoffe, 
beschränke ich mich hier sur Verdeutlichung des Gesagten auf 
folgende Bemerkung: Wer die Bedeutung von Wörtern auf eina 
einfachere, d. بط‎ logisch übergeordnete und darum abstraktere Grund- 
bedoutung zurückführen will, hat vorerst die psychologische Mög- 
15 lichkeit nachzuweisen, daß die menschliche Sprache, im Gegensatze 
zum menschlichen Denken vom Allgemeinen zum Besonderen, vom 
Abstrukten zum Konkreten sich entwickelt hat. Solange diese 
Grandlsge nicht: gelöst ist, erachte ich Wurzeluntersuchungen dieser 
Art für verfehlt. | 
20 Auf einzelne Versehen einzugehen halte ich für überflüssig. 
Schade um des Verfassers Gelehrsamkeit, die bei mehr Kritik sich 
und anderen gegenüber, doch wohl noch Nützliches schaffen könnte. 


Harry Torezynoer. 


The Economic Prineiples of ५ and his School: By 

४6 Ühen Huan- (र + .لل بقل‎ (== Studies in History, 
Economics and Publie Law. Edited by the Faculty of 
Political Beience of Oolumbia University. Vol. XLIV and 
ALF. Whole Number 111 and 113). New York, Columbia 
University (Longmans, Green & (0.1 London: P, 8, King & Son), 

3 1911. Zwei Bünde von XV - 362 u. 394 Seiten. Preis 
9 Dollars (geb. 6 Dollars). 


Über dieses eigenartige, in vieler Hinsicht bemerkenswerte 

Buch zu urteilen, steht eigentlich dem nicht zu, der mit dem 
Interesse des Religionshistorikers sich auch um das Verständnis des 
مه‎ Confueins bemühen muß. Der Aufforderung des Herrn Redakteurs 
dieser Zeitschrift glaubte ich aber schließlich doch folgen zu dürfen, 
da sich die Hoffnung, daß ein besser Berufener die Besprechung 
übernelm möchte, durchaus nicht zu erfüllen schien. In vielen 
Fällen wäre es wohl erforderlich ‚ auf die Einzelheiten der Text- 
مه‎ erklärung einzugehen, um zu einer fürdernden Auseinandersetzung 
a dem Verfasser zu gelangen. Das muß hier der Sinologe leisten. 
ne Besprechung muß sich auf die allgemeinen Züge des Buches 
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beschränken, indem wir fragen, inwieweit es dem Verfasser gelungen 
ist, ein geschiehtlich unbafangenes, ein von Überlieferung und 
Werturteilen befreites Verhaltnis zu seinem Gegenstandes zu ge 
winnen, Daß er in der Weise europäischer Geschichtswissenschaft 
seinen Helden verstehen will, laßt sich nicht verkennen. Er ist 5 
auf diesem Wege sogar ein gutes Stück vorwärts gekommen; aber 
gerade in wesentlichen Punkten kann er sich von dem — man 
möchte sagen: Kultusbilde — des Confucius nicht frei machen. 

Es mag zunächst merkwürdig erscheinen, eine gewöhnlich der 
Religionsgeschichte eingeordnete Gestalt unter nationulöükono- مد‎ 
mischen Gesichtspunkten behandelt zu sehen. In gewissom Sinne 
wäre das doch auch bei einer =0 durchaus religiösen Propheten- 
natur wie etwa Zarathostra möglich, Für Oonfueins aber, dessen 
Bestrebungen um Reformen auf ethischem Gebiete überall mit 
politischen und sozialen Zielen verwachsen sind, der gänzlich 15 
auf das Diesseits gerichtet ist, läßt sich eine nationalökonomische 
Betrachtungsweise durchaus rechtfertigen, Wenn معط‎ den Confucitis 
freilich beinahe als systematischen Denker erscheinen läßt, so ist 
das eben eine Wirkung des modernen Schemas, in das die Ge- 
danken des Meisters eingeordnet werden. Aber wir müssen diesa د‎ 
Systematisierung der confucianischen Gedanken im Gefüge einer 
von nationalökonomischen Gesichtspunkten bestimmten Arbeit hin- 
nehmen, wenn geschichtliche Betrachtung oft auch andere Wege 
gehen wird. 

Ein zweiter Punkt, der Berücksiehtigung verdient, ist die ند‎ 
Frage, wie das vorliegende Werk unter die neuerdings zahlreicheren 
Arbeiten enropäisch gebildeter Chinesen einsuordnen ist, Soweit mir 
solche sugänglich geworden sind, scheint mir festzustehen, daß unsere 
Auffassung von geschichtlicher Betrachtung und Arbeitsweise dem 
Uhinesen fernliegt; es mag auch sein, daß da die lautesten Stimmen مد‎ 
von Solchen erhoben wurden, deren wissenschaftliche Bildung auch 
nach chinesischen Maße geringfügig ist. Mindestens sind mir Be- 
haupfungen über Tatsachen und Urteile über europäische Leistungen 
der Forschung begernet, die man für unmöglich halten sollte. Dem 
gegenüber steht Chen’s Buch als eine ausgezeichnete Leistung da: 85 
der Verfüsser beherrscht seine heimische Literatur, vor allem die 
weitschichtige Kommentationsliterstur des Confacianisınns, in hervor- 
ragender Weise und hat unsere geschichtliche Arbeitsweise — 
überhaupt wissenschaftliche Methode — imnerlich verstanden und 
sich zu eigen gemacht, Er gehört zu den chinesischen Gelehrten, 46 
deren Mitarbeit so dringend zu wünschen ist, um das Verständnis 
des chinesischen Geistes und der chinesischen Kultur tiefer zu er- 
schließen. Ragt Chen als wissenschaftlicher Forscher somit hoch 
über die modernisierten Chinesen empor, so zeigt er zugleich eine 
bewundernswerte Unnbhängigkeit des Urteils in seinem Zugeständnis, 45 
dal er von der abendländischen Philologie im Verständnis der alt- 
chinesischen Texte gefördert worden sei. Daneben freilich macht 


sich jene (oft zu bemerkende) eigensrtige Anschauung des Ühinesen 
geltend, dab es in der Welt nichts gebe, ws nicht das chine- 
sische Altertum besessen hätte. Technische Errungenschaften, wissen 
schaftliche Erkenntnisse, allgemeine Gedanken, die nach unserer 
s Meinung erst die neuere Zeit erreicht hat, werden durch Stellen 
aus der alten Literatur als alter Kulturbesitz Chinas beansprucht. 
In dem gewiß geistreieben Buche Kun Hungming’s „Chinas Ver- 
teidigung gegen europäische ldeen* (Jena 1911) kann man dafür 
eine Anzahl interessanter Beispiele finden. Es ist ein merkwürdiger, 
10 dogmatischer Geist, der auch bei den besten Geistern Chinne an 
Stelle unserer geschichtlichen Denkweise steht. Es ist mit einem 
Worte der durch Klang Yeu Wet ins Leben gerufene Neucon- 
foeianismos, der auch in Ühen’s Werk zum Ausdruck kommt. Die 
tüchtigsten Geister des modernen China haben die ethisch-politischen 
15 Reformgedanken dieses bedsutenden Stantsphilosophen aufsenommen. 
(Vgl. ©. Franke, Die wichtigsten chinesischen Reformschriften vom 
Ende des 19. Jahrhunderts. Bulletin de l’Acad. Imp. des Sciences 
de St, Petersbonrg 1912). Der Grundgedanke dieser Riehtung ist, 
daß der echte Confucianismus durch politische Tendenzen späterer 
وه‎ Erklüärer vielfach entstellt sei, daß es darauf ankomme, die Lehre 
des Confueius in ihrem ursprünglichen Sinne wieder herzustellen 
und näch jener ihrer ursprünglichen Fassung den Staat zu reformieren. 
Dann werde sich eine Konstitution auf demokratischer Grundlage 
ergeben. Dieses erneute, wahrhaft confucianische China werde die 
+ Lebenskraft gewinnen, im Ringen der modernen Völker nicht nur 
seinen Platz zu behaupten, sondern sogar die alte Idee eines theo- 
kratischen Universalreiches in sich zu verwirklichen. Dieser 
philosophisch-politieche Gedanke, verbunden mit starkem National- 
gefühl, ist in Chen's Werk wirksam; er beherscht es, obwohl der 
مد‎ Verfasser die Absicht bat, ein Hineintragen moderner und europäischer 
Gedanken in seine Quellen zu meiden, Für ihn ist Confooius der 
Weltweise, bei dem über alle Fragen des Lebens und der Geschichte, 
auch der gegenwärtigen, die Lösung zu holen ist; sein Confucins 
wird der Schöpfer der einheitlichen Weltkultur, sogar der Welt- 
ند‎ religion sein, in der sich die „große Einheit* der Menschheit 
vollenden wird, Die Verbrüderung aller Völker und der ewige 
Friede werden die Leistung Chinas für die Welt abschließen. Mit 
diesen optimistischen Erwartungen schließt das Werk. Sie sind 
nichts anderes als die Ernenerung des alten theokrstischen Stants- 
40 gedankens in modernen Hüllen. Über solchen Glauben laßt sich 
nicht streiten, Aber wenn die Persönlichkeit des Confucius zum 
Symbol erhoben wird, so tritt die Dogmatik an die Stelle der 
Geschichte. Hier scheut der Verfasser uuch nieht starke Um- 
deutung der Quellen. Confueius soll nach ihm ein N euschöpfer 
+ der chinesischen Kultur sein, — und doch Inutet eines der be 
zeichnendsten Worte des Confueius: „Ich hin nur ein Überlieferer, 
kein Neuschöpfer; ich liebe das Altertum und vertrans darauf“ 
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Darin dürfen wir doch nicht — wie Üben mill — nor einen Aus- 
druck der Bescheidenheit sehen. Die durchaus antiquarisch-gelehrte 
Richtung in der Tätigkeit des Confucins zeigt, daß er sich selbst 
richtig verstanden hat Stärkere Unmtöglichkeiten liegen darin, dal 
Confucius' zu einem Vertreter des demokratischen Idesls gemacht 
wird, wo er doch das monarchisch-aristokratische Ideal vertritt, 
dessen Vorbild er im Lehenswesen der Tscheu-Zeit sieht. Mag 
nun such ds Tscheu-li erst in der Restauration der Han-Zeit 
zusammensefügt sein, so wird sein Inhalt doch durch andere alte 
Quellen hinreichend bestätigt. — Garnicht vermögen wir dem Ver- 
fasser zu folgen, wenn er sogar Werke wie das Yih-king und 
anders dem Confucius als Verfasser beilegt! 

Das hier Gesagte soll nur einige der wesentlichen Gesicht- 
unkte zusammenstellen, unter denen der Historiker das Werk 
Übens betrachten dürfte. Im einzelnen ist aus dem Buche sehr 
viel zu lernen. Der erste Teil, in dem das sogen. System des 
Oonfacius dargestellt wird (wobei volkswirtschaftliche Grundfragen 
erörtert werden), scheint mir eben wegen seines konstruktiven 
Charakters weniger fürdernd, Sehr interessant sind dageren die 


folgenden vier Teile, in denen mit großem Geschick dis eonfucianischen ` 


Werke und historische Quellen in weitem Maße herangerogen werden, 
um die verschiedenen Gebiete des volkswirtschaftlichen Lebens im 
alten China darzustellen. Es handelt sich bier um Erzsogung und 
Verbrauch wirtschaftlicher Güter, die verschiedenen Gewerbe, die 
Verteilung der Güter; um Sosialpolitik und Finanzwirtschaft. Hier 
stellt sich der Verfasser auf dem Boden des realen Lebens; in 
diesen Abschnitten liegt der Wert des Buches, Seine historischen 
Konstruktionen (zumal, soweit, sie die Person die Üonfucius be 
treffen) werden schwerlich die Zustimmung europäischer Forscher 
finden, bei denen doch gewiß der beste Wille besteht, den führenden 
Mann der ostasintischen Kultur in seiner geschichtlichen Wesenheit 
zu verstehen und ihn zu würdigen, wie er es verdient. 


BR, Stübe, 


44 
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Kleine Mitteilungen. 


Zum Achigar. — Hätte ich den von Seybold nach der 
Hamburger Handschrift herausgegebenen Sererus ibn al Mugnfin‘ 
(Hamburg 1912) früher gekannt, so hätte ich meinen „Unter- 
suchungen zum Achigar-Roman* 8.10 für dus Wort sms Pap. 54, 

s Tab, 44, 2 nicht so zaghaft die anderweit von G, Hoffmann er- 
wiesene Bedeutung „Halbziegel* vorgeschlagen, sondern sie als sicher 
hingestellt. Bei Severus kommt nämlich an drei Stellen (+> Kb 
„ein Ziegel von Eisen“ an den Fühlen eines Gefangenen vor 148, 18: 
184, 4; 152,14. An der letztgenannten Stelle heißt es, der Ziegel 

19 sei 50 schwer gewesen wie ein halber a Da wir hier, wie 
so ziemlich überall bei Severus, die Übersetrung eines koptischen 
Textes haben, so vermutete ich in diesem Worte sogleich die Be- 
zeichnung eines ägyptischen Gewichts, und das bestätigt mir Spiegel- 
berg. Nach ihm erscheint das demotische krkr (kirkör) ‚Talent* 

15 = semitischem ~~ (hebr. +2=), snbidisch als smewp, boheirisch 
uls amemp mit Dissimilation. 

Es handelt sich 015 um eine schwere Eisenplatte in Form 
eines Ziegels oder Halbziegels, die dem Gefangenen an den Beinen 
hing und noch zu seinen Ketten kam, um ihn an jeder raschen 

ॐ Bewegung zu hindern. مصتعم"‎ von Gold und Silber, तै. بط‎ 
Platten, Barren in Form von Halbziegeln bei Herodot 1,50. Die 
Lexika verzeichnen auch بمقضته‎ von Metall, wie Dosy 85. ए. ul 
für einen solchen Barren hat (dazu noch Ihn Athtr 10, 18, 15). 
Sc persisch er) RER „guldner Ziegel* == „Goldbarren* Sa’dı, 


Bustän (Öraf) 409, 1 13, Th. Nöldeke‏ 5ه 


Zu ZDMG. 67, 551, Anm. — Herr Prof. Goldziher 
macht mich darauf aufmerksam, daß es sich bei der in obiger An- 
merkung aus as-Sam’änt angeführten Stelle um den lakah 
al-Gazzäl handelt (meine Annahme, al-Gassäl sei Verschreibung 

» für al-Gassahi, ist unmöglieh}, und daß die nisba al-(azeali im 
kitäb al-ansah anscheinend überhaupt keinen Artikel hat. 
(4, Bergsträßer, 
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Zur Reihenfolge der Alphabetbuchstaben. — Aus 
Anlaß meiner Ausführongen oben 8. 5011 weist mich Herr Prof. 
Lidzbarski freundlich auf seine Ephemeris 1, 135f. hin ‚woer 
ebenfulls schon die Ansicht vertritt, daß bei der Anordnung der 
Zeichen im Alphabet auch „mnemonisehe Motive mitgewirkt 
haben*. Ihm kommt also, was die kananlische Reihe anlangt, die 
Priorität dieses Gedankens su. Als Buße dafür, daß ich das über- 
sahen habe, führe ich die betreffenden Sätze hier im vollen Wort- 
laut an: „Es ist mir aufgefallen, dal man aus dem Alphabet in 
seiner jetzigen Anordnung eine ganze Reihe einsilbiger kanaanäischer 
Wörter für naheliegende Begriffe zusammensetzen kann: md, नि, 12, 
,ند ,رده‎ 28. Ganz zufüllig ist dies kaum, denn wenn man 2 8 
das Alphabet rückwärts verfolgt oder immer ein Zeichen überspringt, 
80 kommen natürlich auch solche Wörtchen zusammen, aber lange 
nieht in dieser Anzahl.“ 

Ich bemerke aber dazu, daß 2wei durch so enge Assoziation 
verbundene Wörter wie عد‎ und 4; (wenn man darin „Großvater 
sehen darf) in der ganzen Reihe — mar man sie vorwärts oder 
rückswärts lesen — nicht wieder neben einander vorkommen. 
Auch glaube ich, daß man für mnemonische Zwecke nieht leicht 
etwas anderes als naheliegende konkrete Substantiva verwenden 
dürfte, daß also =>, १६) m sowie auch das isolierte عد‎ auf Zufall 
beruben. 

Daß auch die ersten (zusammen sechs!) Buchstaben der Athio- 
pischen Reihe zwei begrifflich so nahs verwandte Wörter („Brot, 
Fleisch") ergeben, hat Lidzbarski noch nicht gesehen, Auch mein 
Erklärungsversuch dafür, daß die Sinnigkeit der beiden Reihen nur 
am Anfang sich findet, dürfte neu sein, : क 1 


15 
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Das Soein-Stipendium. 


Das unterzeichnete Kursatormm hat zu Beginn dieses Jahres 
folgenden Beschluß gefaßt; 

„Das Soein-Stipendium für 1912 — in Höhe von 1800 Mk. — 
wird Herm Privatdozenten Dr. A. Schaade in Breslau verliehen, 
vorausgesetzt, daß er nicht noch आ diesem Jahre den Posten des 
Direktors der Vizeköniglichen Bibliothek in Kairo erhalt, für den 
er mit in Vorschlag gebracht worden ist. Erhält er ihn, so tritt 
an seine Stelle Herr Privatdozent Dr. .ا‎ Bergstrüßer in Leipzig.* 

Da Herr Dr. 8८1४446 kürzlich tatsächlich nach Kairo berufen 
worden ist, so wird also Stipendiat der Soein-Stiftung für 1912 
Herr Dr. Bergsträßer. 


Das Kuratorium der Socin-Stiftung. 
Brünnow. Fischer. Btumme. 
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La Fondation De Goeje. 


Communication. 

1. Le eonseil de la fondation n’ayant subi aucun ehangement depnis 
la mois de noyembre 1912 est eomposs comme smit: MM. 
Snouck Hurgronje (president), H. T. Karsten, M. Th. Houtsma, 
T. .ل‎ de Boer et .نا‎ van Vollenboven (seerötaire-trösorier). 

2, Le capital de la fondation &tant rests 16 meme &galement, 18 
montant nominal est de 21 500 florins hollandais (43. 000 francs): 
en ouftre, au mois de novembre 1913 les rentes disponibles 
montsient & plus de 2300 flörins (4600 francs). 

3, 09 se permet d’attirer attention sur ee لثمن‎ est ancore dis- 
ponible un certain nombre d’exemplaires de la reprodnetion de 
in Hamäsah d’al-Buhtort. En 1909, la fondation a fait paraftre 
chez Vediteur Brill # Leyde eotte reprodaction photographique 
du mannserit de Leyde röputs unique. (C'est au profit de In 
fondation que ces exemplaires sont wendus; le prix en est de 
200 franes, Ainsi les ncheteurs eontribueront ४ atteindre le 
but que se propose In fondation: de favoriser l’etude des langues 
orientales et de leur littärsture, 


Novembre 1913 
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Verzeichnis der im letzten Vierteljahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften. 


(Mit Ausschluß der bereits in diesem Hefte angezeigten Werke!), Die Redaktion 
behält eich die Besprechung der eingegangenen Schriften vor; Hlcksondungen 
können nicht erfolgen; im Allgemeinen sollen — vgl, diess Zeitschr, Bd, 64, 
5, LO, 2. # 7 — nur dann Rezensionen von Blehern ste, aufgenommen werden, 
wonn ein Exemplar des betr, Buches ete. auch au die Bibliothek der و‎ 
sellschaft eingeliefert wird. Anaerbieten der Herren Fachgenosen, das ein 
oder andre wichtigere Werk eingehend bespreeben zu wollen, werden mit 
Dank angenommen; jedoch sollen einem und demselben Herrn Fachgenossen 
im Höchstfalle jeweilig stets nur fünf Werke zur Kesension in unserer 
Zeitschrift zugeteilt sein. Die mit = bezeichneten Werke sind bereits vergeben. 


*W. Barthold. ~ Dis geographische und histerische Erforschung des Orients 
mit besonderer Berücksichtigung der russischen Arbeiten. Von Dr. W. 
Barilold. Aus dem Kussischen übersetzt von Dr. हि, Kamberg-Figulla, 
Mit einem Geleitwort von Prof, Dr. Martin Hartmann. (>= Quellen und 
Forschungen zur Erd- und Kulturkunde herausgegeben von Dr. E, Stühe, 
Band (111؟‎ Leipzig, Otto Wigand M. B.H.. 1018. XIV + 2258 भ. 154 


Grerarde Meloni, - Gerardo Meloni {1852—1®12). Baggi di पाणम्‌ Samltien. 
A ده‎ depli amiel Con dieel tavolo in autografin, Paris, Paul Geuthner 
(so nuf Überklebung; arsprünglieh: Bora, Casa editrice italiana), 1913. 
AU + 318 8, + 10 Tafeln, 

Wilhelm Franken! ‚erg, — Der Organismus der semitlschen Wortbildung vun 
Lie, thool, Wilhelm Frankenberg, Pfarrer in Zieganhaln. (== Boihefte der 
Zeltschrift für die alttestamentiiche Wissenschaft 2011 Gießen 1819, 
Alfred Töpelmann (vorm. J. Ricker., 1548. भ 6.50, 


Kohler w 4, Ungnad, ~ Assyrliche Rechtsurkunden ron J. Kohler und‏ .ل 
A. Ungnad. 1. Band: Fünfte Abtelling: Pag. 321-400, Bechsts Abtallung‏ 
(Konkordang der Urkunden, Index der Personen-Namen. Rechtsarläuter-‏ 
IV 8. Leipeie, Eduard Pfeiffer, 1913. Dis‏ ل 401—467 ungen): Pag.‏ 
Abteilung kostet अ. 8.—.‏ 


"M. Schorr. ~ Urkunden des altbabylonischen Zivil- und Prozeörschte पड 
arbeitet von M. Schorr, Leipeig, J. C. Hinriche’sche Buchhandlung, 1913. 
(== Varderssistische Bibliothek. In der Heihenfulge der ४. A.B.: 5, Stück) 
LYi + 618 8. #. 21.— (geb, आ. 28.50). 


-—— 


1) Sowie im allgemeinen aller nicht selbständig erschienenen Schriften, 
also aller bioßen Abdrucke von Aufsätzen, Vorträgen, Anzeigen, Artikeln in Sammal- 
werkmm etc. Diess gehen als ungeeignet zu elner Besprechung in der ZDMG. 
Den in den Besitz unserer Gesellschaftsbibllothek über, werden dann aber in 

en Verzeichnissen der Bibliothekseingänge in dieser Zeitschr, mit aufgeführt, 


P. Th. Pafrath, - Zur Gotteslehre in den altbabylonischen Königsinschriften. 
Mit einem ausführlichen Kogister der auf die altbabvlonische Götterlehre 
bezüglichen Stellen, Von Dr. P, Tharsieius Paffrath, O,F.M,, Lektor der 
Theologie, mit 8 Abbildangon. Paderborn, Druck und Verlag von Ferdinand 
Schöningh 1913. XVI+ 224 8, 8 Tafeln, (= Studien nur Geschlehte 
und Kultur des Altertoms Im Auftrags und mit Unterstützung der Glürres- 
Gesellschaft hrsg. won ह~ Drerup, H. Grimme, प्र, P. Kirsch. VL Band, 
5./6. Het) M.9.—. 

प, Campbell Thompson. - A Now Deeipherment of the Hittite Hisrogiyphica, 
By R. Campbell Thompson, Esq., M.A., F.8.A. Communicated by the 
Soeiety of Antiquaries, Oxford, Printed by Horace Hart for the Socloty of 
Antiquariass of London, 1019. 144 8. 4 


*/. A, Montgomery. ~ Aramaic Ineantation Texts from Kippur, Br Jumss 
A, Montgomery, Professor at مط‎ Philadelphia Divinity School and Assistant 
Professor. st the University of Pennsylvania Eekley Brinten Coıs ‚Junior 
Fund, (= University ot Pennsylvania, The Museum, Publientions of the 
Babylonian Beetion. Vol III.) Phiindeiphia Published by The University 
Museum, 1913. 326 8. + 41 Tafeln. 


E. A. Wallis Budge, - Srriun Anatomy, Pathology and Therapeuties of “The 
Book af Medieines”, The Syrine Text, odited from a rare Manuseript, with 
an English Translation, ee. By ह. A, Wallis Budgs. Published under 
the Direstion of the Koyal Society of Literature of the United Kingdom, 
Volume 1: Introduetion, Syriae Text. Vol, II: English Translation and 
Inder, CLXXVII + 814 .مقط‎ 2217 + 904 8. Humphrey Milford, Oxford 
University Press; London, New York, Toronto, Melbourne. 1915. Geb, 
42 shill 

+ Thomsn, - Kompendium der palästinischen Altertumskunds von Ihr. Poter 
Thomsen. Mit 43 Abbildungen nach eigenen Aufnahmen des Verfassers. 
Tübingen, Verlag von प, C, 8. Mohr (Paul Siebeck), 1813. VII ~ 1098 

In Lwd, geb. M. 4.80 


Karl Albrecht, - Challa (Teichobe), Text, Übersetzung und Erklärung, Nebst 
sinem textkritischen Anhang. Von Dr. Karl Albrecht, Professor in Olden- 
burg 1, Gr. 1913, Alfred Töpelmann (vormals J. Bicker) in Gießen, IV 
7% 8. {== عا‎ Mischna, Text, Übersetzung und ausführliche Erklärung 
Hrsg. von G. Beer und 0. Holtemann, I Seder, दशप, 9, Traktat. 
(1119) M. 2.40, 

Joh, Meinhold. ~ مسومل‎ (Der Versöhnungstag), Text, Übersetzung und Er- 
klärung. Nebst einem textkritischen Anhang. Von D, Johannes Meinhold, 
يم‎ Profsasor der Theologie an der Universität Bann. 1918, Alfred Töpel- 
mann (vormals .ل‎ Kicker) in Gießen. IV +83 8. (== Die Mischna ete. 
11. Seder, अण्व. 5. Traktet, Joma) भ, 4.80: Subakriptionspreis 
M. 2.80, 


Walter Windfuhr. ~ Baba gamma (Erste Pforte des Cirilrechts), Text, Über- 
seizurg und Erklärung MNehst einem textkritischen Anhang. Von Walter 
Windfuhbr, Pastor an 8६, Catharinen in Hamburg. 1918, ^ तलि Töpelmann 
(vormals .ل‎ Bicker) in Gießen. VII ~+ قو‎ 8. (== Din Mischna ot. 
IV. Seder, MNesikim. 1. Trakiat. Haha gammma) M, 4.80, 


Oscar Holtzmann, ~ Middot (Von den Maßen des Tempels), Taxt, Über- 
setzung und Erklärung. Nehst einem textkritischen Anhang. Von ب‎ 
Oscar Holtemans, a, o, Professor der Theologie an 0 Universität Gisßen. 
1913, Alfred Töpelmann (vormals ل‎ Ricker) in Gießen, VII - 112 3, 
(= Die Mischna ete, ए, Seder, Qodaschim, 10. Traktat. Middat.) AM, 8.—:; 
Bubskriptionspreis M. 5.25. 
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772 Verzeichnis der bei der Nedaktion eingegangenen Druckschriften 


"Salomon Funk, ~ Monumenta Hebraica. Monuments Talmudien. Unter Mit- 
wirkung zühlreicher Mitsrbelter hrsg. von Prof. Dr. Karl Albrecht in (1 Öldan- 
burg 1. Gr, Dr. Salomon Funk in Boskowitz und Prof, Dr. Kivard gl 
ih Wien, Orion-Verlag, 0. m. b. H.. Wien und Leipzig 1918. 4%. Erster 
Band: Bibel und Babel bearbeitet von Salomon Funk. (Wurde in 4 Heften 
geliefert) VII + 3468. +1 Tafel, ४. 40,— == Er. 45,—  (Einband- 


Salomon Gands. - Monumentn Habraica. Monuments Talmudiea = === = = = = = 
Zweiter Rand, 1. Heft: بتظععط‎ काकी von Salomon Ganda 211 + 
0 च अ. 10.— = Kr. 13. 


Jakob पलना, — Tallon und SHantliche Strafe im Mosaischen Bechte, Von 
Dr. Jakob Welsmann, Gebeimem Justiernt und Professor 19 Greißwald, 
[== 8. 3--10@ der Festschrift für Adolf Wach.) Leipzig 1013, Felix 
Meiner. 100 8. .فك‎ M. 350. 


Thomas Plassmann. = The Siguißcation of एरी. A semasiologieal Study of 
the stem b-r-k. Ey Thomas Plassmann, O. F.M. Ph. O., Profsssor at 8६. 
Bonaventure's Seminary, N, Y. (Paris, Imprimerie Nationale) New York, 
Joseph F. Wagner, 9, Barclay Str. 1913. अ 1 179 8 


Hanrich Hommer. - Heiorieh Hammer, Change Samaritanermossins. Studlen 
zur Frage der Existenz und Abstammung Jesu, Bonn, Carl Goorgl, 1913. 
101 8. M. 2.60. 


= (तू, Huart. - Histoire des Arabs par ११. पाण्य. Toms IL Accompagnd 
d'une दात्त, Paris, Paul Geotbiner, 1818. 512 8. Komplett (2 Bände) 
Freu 20,.—. 


E, Harder. - Kleine arabische Sprachlehre von Ernst Harder, Dr, phil. (Mothods 
Gaspep-Ütto-Sauer.) Heidelberg, Julius Groos, Vering, 1915. WI 164 3. 
Geb. MM, ५.-- 

न (काठ Fhrine. ~ Grammatica araba per la lingua letterarin con un Appendies 
sul dinletto tripolitans, A दप di गाछ Farine (Mstodo Gaspey-Otte- 
Sauer) Heidelberg: Glullo Groos; Eoma: Loescher .نا م‎ (ete,) 1912. भा 
+ 368 5, (Dam erschien; Chiave per la Grammatiea araba di Giullo 
Farina [ste], 66 8.) 


A. Nallino. = Larabo parlakı in Egitto. Grammiatien, dikloghi = पदन्न‏ جه 
di vocaboli par cura di Carlo Alfonso Nallino, Professore nella Begin Uni-‏ 
versitä di Palermo. Seconda erisione. (Manuali Hospi.) Milano 1913.‏ 
Ulrieo प्न. XXVI + 581 85. 7 Lire 50 च.‏ 


* August Fischer, — EB, Brünnow's Arabische Ührestomathie aus Prossschrift- 
stellern in zweiter Auflage vollig neu bearbeitet und herausgegeben von 
August Fischer. (= Porta Linguarum ÖÜriontaliem. Pars XVL) Berlin: 
Eeutber & Keichard; London: Williams & Norgats; New York: Loemeko & 
Buchner, XIV + 1 + 1618. 9. 9.--, geb. अ, 10.— 


5. Gands. - Die Muwullaga des Imrulgais Übersetet und erklärt von Dr, 
sehuften in Wien, Philos.-hist, Kinsse, 170, Band, 4. Abhandlung) Wien 
1913, Alfred Hölder, 125 8 


"Leone Caetani Principe di Teano, - The Tajärib al-umam or History of Ihn 
Minkawayh (Abu ‘Ali Ahmad b, Mohammad) ob, A, H, 421 reproduced in 
Facsimile from the Ms. at Constantinopie In the + Stifiyyn Library, With 
४ Summary and Index by Leons Caetani Princips di Teane, Printed for 
the Trustess 0 of the “E, J. W. Gibb Memorial”, Vol, V. +, H. 284-3936. 
(Der Beries Vol. VI, 5.) Leyden: E,J. Brill; London: [षण्ड & مهنا‎ 1918, 
LVY + 689 8. (10 2 Exemplaren eingeliefert.) 
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* William Popper. - Abu'l-Mahäsin Ibn Taghri Birdis Annals ontitled An-nujüm 
ax-zähirn fi Mulük Misr wal-Kähira (Vol. II, Part I, Ne, 1) edited by 
William Popper, Puhlished by ihe Untversity Press, Berkelay. (== प्रणा 
versity of Oullfornin Pahliestions of Semitio Phllology, Vol. ए, no. 1, pp. 1—130, 
September 1913.) IV + 190 8. 

M. MHorten. = Texte au dem Streits ewlschen Glauben und Wissen In Talaım, 
Is Lehre vom Propheten und der Offenbareng bei den islamischen Philo- 
sopben Farabi, Aviconna und Averınes. Diärgestellt von M, Horten, {== 
Kloine Terte für Vorlesungen ११५ Übungen, hrsg. von Hats Lietswann, 
11%.) Bonn, A, Marens und E, Wobsr's Verlag, 1918. 438% M. 1.20, 

Marcel Cohen, — Rapport sur unse mission Ingnistiqus en Abyssinie (1900 — 
1911} par Marcel Cohen, (== Kourvelles Archives des Mlissions seientifiques 
as littörnires, Choix de rapports ot instrmetions, puhlie sous los Auspieos 
du Ministöro de (lnstrwetion publiqgue et des Bennz-Arts. Nouvelle Serle, 
Fase, 8.) Paris, Imprimeris Nationale, 1912.. (Übermittelt durch E, Leronx.) 
a0 بق‎ 8 Tafsln, 1 Karte, 

"Unirersitö d’Alger (Faeultö des Lettres), Kecueil da compositiona (Dhbmen, 
quesslous de grammairs, versions kabyles et worsions arnbes) danndes par 
in Frenlt# des Lettres pour In preparation par eorrespondance au Brevet 
de langus kabyle et au Diplöms des Dinlsetes berböros, Alger, Adolpha 
गापना), 1919. अ + 156 + 124 (पण्डा) 5. 

"Boulifa 3. A. = Miöthode da Langes kabyle, ज्ञ de denzläme annde, 
متسس‎ Hnguistiqus et soriologique sur la Kabylie et le Djurdjurn, Texte 
Zomaomaona Anivi d'un Glossaire. Pur Boulifa 8, A. Alger, Adolphe Jourdan, 
1913. ZXIV ل‎ 544 5. 7 Fros 50 त 

J. 5, Smeyer. ~ Die indische Thesssphie. Aus den Guellen dargestellt von 
ध, 8. Speyer, Prof, an der Universität Leiden. 1914, पि, Hasssel Verlag 
In Leipzig. धा =+ 3368. M, بع ةق‎ gel. आ. 7.50. 

Kobert Zimmermann. — Die Quellen der Mahararsyana-Opaniend und dus Ver- 
hältnis der verschiedenen Rezonsimen zu einander, Von Dr, Robert Zimmer- 
क्का, न्याह, Otto Harrussowitz, 1813. 177 8, 

F £. Conybaare, 4 0. Wardrop. ~ A Catulogno of tho Armenian Manu- 
scripts in the. British भाला by Frederick Üornwallis Comrbenre. To 
which = adapted: A Uninlogne of पारु Gsorglan Maunseripts in प्रीत British 
Museum by .ل‎ Oliver Wardrop,. Printed by order of the Trustees, London: 
Bold at قطا‎ British Monseum (ete), 1815, अ ~ 417 8. 4, 

Hark Johammiseion, — Das literarische Purträt der Armenier bei ihren Histo- 
rikorn vom W,—VII. Jahrh n. Chr, mit einer Einleitung über ihre Ab- 
stammurg, historische Entwlickelung und Geschlehtsschreibung. (Leipeiger 
Dissertation) Von प्रभौ Johannlesian aus Zgna (Kaukasus), Röthn bei 
Leipzig, Druck ven 0. Apitz, 1919. IX + 200 5, 

#H. Thorning, — Beiträge rur Kenntnis des islamischen Verelnswesens auf Grund 
von 9991 Madad ot-Taufig von Dr. Hermann Thorning. {>= Türkische 
Bibliothek, Herausgegebon von Dr, Georg Jacob und Dr. Rudolf Tsehudl, 

une: 18, Band,) Berlin, Mayor & Müller, 1913. V + 286 8, 

(1 .معممتفملة‎ — Les Documents chinols deesurerts par Aurel Stein 
dans [तक sahles du Turkestan orlental, Poblids et traduits par Edounrd 
Chavannes.. Oxford, Imprimeria de Pliniversitd, 1018. XXI + 2828, 
27 Tafeln mit durchsichtipren Vorblättern. 40. ॐ 3.3.0 1250.) (In zwel 
Exemplaren eingeliefart.) 

Turin, A Turdni Türsssäg (Maeyar Azslal Türsasdg) fülyolrutn, 1, evfolyam, 
1913, 1. .متعم‎ Szurkesstö: Paikort Alnjos, 56 Seiten, (Diese von Alois 
क~ Palkert rodigierte Zeitschrift ersehelut jührliech sechsmal; Jahresabonne- 
ment 8 Kronen, Eineelnummer 1 Krone; Adressa der Redaktion: Budapest I, 
Nupos-üt 4; Kussenstelle: Hazul Bank, Budapest V, Dorottya-üt 3.) 





नप Junker und प्रि, OÜsermak, — Kordofän-Texte im Dialekt von Gebel Deair, 
Yon H. Junker und W, Uzermak. (= Sitzungsberichte der E. Akademie 
der Wissensch, in Wien, Philosophisch-Historische Kinsee, 174. Band, 
3. Abhandlung) Wien, 1918. Alfred Hülder, 76 Seiten, 

Hermann Nekes, - Die Sprache der Jaunds in Kamerun, bearbeltet von P, 
Hermann Kekes, P.8,M. (= Deutsche Kolunialsprachen. Band V.} Berlin 
1813, Dietrich Beimsr (Ernst Vohsen). 111 Seiten Geb, M. 4.—. 

*Carl Meinhof. — Zeitschrift für Koloninlspruchen hrsg. von Carl Meinhof. 
Band IV, Heft 1. 1913, Berlin: Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen); 
Humburg: 0, Boysen, 80 8, Preis des Heftes بللا‎ 4.—. (des visrheftigen 
Bandes M. 12.—). (Von dieser Zeitschrift wurden eingeliefert: Band I; 
Band II, Heft 1 und %; Band Ill, Haft 2 und 4,) 


Abgeschlosen am 7. Dosombaor 1913. 
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Index. 


Die Nennung einer einselnen Selte im Zusammaenhangse milt einem 
Kamen oder’ Gegenstande &schliedt eventuell ein, dad dar betr. Nama oder 
Gegenstand auch auf der folgenden oder den folgenden Selten vorkommt. 

५ vor einer Seitenzahl notiert die direkte Urheberschaft (der auf jener 
Beita — bezw, von jener Selle an — figurierende Beitrag stammt aus der 
Feder des Genannten), 

# vor einer Seitenzahl notiert die indirekte oder passirische Ur- 
heberschaft (der Genanote fgurlert in dem betr. Artikel als kritisierter, odierter 
oder übersetzter Autor oder wird mit einer Replik oder einer ergüinzenden 
Belehrung bedacht) 


äbaddhyn 98. Abtreibung der Leibeafrucht #7. 

Fer oil. 4.07 Bekr (Sprüche von ihm) 533. 
iA २५. an-Näbulust #478, 683. | Abü Bekr ९. प्र 535 

748 abübu „Sturmflut*, nicht „Zyklon® 

Ab uben 631 5065 
Ah ische Inschriften 094. Abü Dulaf 485 
Abessinischer Jahresbericht 339. Abu Ki *708. 
Abimelech 256. 490, 
Abraham (Gaonäer) 637 Abu "1 BE 745, 
Abraham ibn Exra 54 Abu "l-Hasan 2 5 


Absterben der Natur im Mythos 161. | Abu "l-Hasan (21 0. Alımad 553 


1) Es erscheint hier zum arsten Male ein Sachregister in ausführ- 
lieherer Gestalt, entsprechend einsm Beschluss der diesjährigen All- 
gomeinan Vorsummlung der D. भ. G. zu Marburg i. प. is, 9. 1), Die Ver- 
zottolungen des Stoffes Übernahmen acht Mitglieder, nämlich J. Nobel 3, 1-36; 
प्न. Stumme (8. 3748, 97—122, 186—128, 191—1#2, 187 —270, 342 — 344 
97#-#0#, 497 1 51, 2901-0, 520608, 830 —552, 860 —d44, 881- 714 
718— 765); .ل‎ Hertel (8, 46—96, 183— 125, 345—374, 497—500, 809-599, 
8059--6890 , 514-717: A, Hillebrandı (3. 129—180); F. 1. Weißbach 
(8. 271—H41); १. 0. Franke (8, 400-+461); ए. Behmidt (462 —470, 853 
-659); P. Jensen (5. 503520), — Für die Folge richten wir — Übrigens 
durchaus in Übereinstimmung mit den Wünschen der Marburger Allg. Ver- 
summlang — an alls unsers Horren Mitarbeiter die Bitte, die Versettelung des 
Inhaltes ihrer. Belträge solbat nusführen und die betr, Zettel — Im Format 
von 8em Höhe und 10 cm Breite — jewallle in tunlichster Bilde an uns ein- 
senden zu wollen. 

Inbozug auf den Artikel A, Grohm ann's über die Vlaionen Apa Schenute's 
(8, 187— 267) bamerkan wir hier noch, dad ein sehr ausführlicher Index zu 
diesem ersten Teile und zu selnem (5. 1-30 des 69. Bandes stehenden) Schluß- 
teile bereits im September fertiggedruckt war; or ist auf. 37—45 १७७ 68, Banden 
zu finden. (Hinzugefügt sei, daß sich daselbst auf 8, 4548 „Corrigenda® zu 
Sells 187-387 dieses 67. Bandas finden.) [Dis Redaktion,] 
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त Zubaid चा-व 892, 
heära 9 
Achämenideninschriften 271 #. 
Achikar 760. 
Ackerbau s, Grundbesitz. 
Addai 751, 
adhnrapämsadhävaka 92. 
adhibhüta 717. 
adbiduiva 717, 

adhiyajüa 717 

adhyätma 717 

Adler, Eikan N, 635 
Adonis und Eamtn 157 
1114४11 11 | 

Afrikanistik 395. 398 


Agrrptische Denkmäler 37 
Gütter 42 - A र: 
Namens 169 
A (न Jahresbericht 891. 
wardt 0. 


Ahmed Ber لقصسعا‎ 37. 

*aj mit "parü 623 IL 

91१ 93 

Akiba 270 59 

11 a-vyatireku 

An م‎ ।६५।4 
Alsınkärssärssämmgraha 4. 14. 29 
Alamkärasarrasva 9. 20. 33 
Alamkärssästra 1 1 
Albreeht, K. #732 
Alexanderroman 739 


'Alr's Sprüche 533 

Almkvist, ध. 395, 

äloka 357, 

Alphabet 501. 767 

Alt, Albr. 801. 

Altar (volkekundlich) 560, 

Alte Elemente in den buddhistischen 
Überlieferungen 419. ६ 

Altpersische Keilschrift 8297. 

१.९ 77118. Sijön 702 

ॐ पाश्च, 0. #79 

वाता, ६1. „Mutter“ 2899. 

Amon-Ea (Hymnos) 39. 

‘Amr b. Dinür 742. 

Analogiebildungen 107, 

Ansastase-Marie, P #540 

Annstasios (Erzählungen aus palü 
stinischen Klöstern) 100 

unäyuvriti 92 

Anidrens, 1९. 599 


Andreas (Koch Alexander’s) 788 


Anordnung der Dighanikä म {१३६ 
nologisch 411 2 









Inder zum Bande, 


Anstiftung 75. 

Ant-Fisch #8 

Anthologien (indische) 621 X. 

apavyuthbann 92, 

ehe hichte 545 

# क श 98. 

Appuradiksitn 15 £ 

Arabische Benennung der Quitte491 
— Ar, Bibelübersetzungen 376. — 
Ar. Dogmatik 563. — Ar. Gramma- 
tik 494. 692. — Ar. Laute (( +>, > 


त) 150. — Ar. Legende 126‏ قلس 
Ar. Wortbild 650, = Ar‏ — 
Wortbedeutung 494. 092. —‏ 
Ar, Zeitschrift (B u) 549‏ 
Arsch Edessa 15%‏ 
Aramlüische Grammatik 152,‏ 
Aramüische Papyri 715 9‏ 


| Arbeit 


Archelidesiegende 126 

Arekanud 098 ¢ 

Arier 60, 

धन्त] (eperzur, gewesen, ooxon) Name 
FPetrns 553, 


01108 715. 
arthasistra 


Aruch 368 
arurutu „Brandpfeil® 509 
Arst 82 
1. a 497 ¢ 5 
Adıma, Göttin der Hamathäer 160. 
Asketisches 532, 
Asma’ıjat 630 
Assuan 395 
Adlur 175. 382 
Assyriologisch, Jahrerbericht 386 بل‎ 
Assyrische Lexikographie 568, 
Astur 699 
"Aötart 158 # 
äsumrtakapeariksa 92, 
au 17. Abessinien 608 
4 hiopische “ nschrifien 694 
pische Version der Alexander- 
sage 746. 
atidana 953. 
Allat (7) 560 
Er hungsgütter 157 
Auspestobene &5 
avalambya Ger. des Raus. 68, 
avamarsubhbitti 9: 
avela, arelä 658. : 
Aserbaidechaner Tataren 541. 


Babylonian Expedition of the Uni- 
1 त्रा 
versityr of Pennsylvania 136 # 


49 8. 


Jnder zum. Bunde, 


Bacher, भा. 2263, #571. 635 
Bachjs b. Jüsaf b, Paküda #529 
Baechofen 0 


Bad 
al-B 


aa 7224. 728, - 
Baer usa 475. 
hbahurrıhi 345 
alukänıda 497, 
Bülint 582, 
Balkarische (malkar.) Sprache 548, 


BE , W, 577 

Bauks, E, J. 388 

Bar Koni #543 

barr und bahr 744 

Barsamiä 751 

Barth, J, 9385, 0494. #692, 
^ ‚ Chr. 276. 280. 328. 


Easkisch 306, 
Basset, Rene 493 
व + Wolf (एल Graf 
اله‎ 

Bauer, H, 0179, 0342, ०844. 51 

° 04. ०694. 0767 
Baumstark, A. 2128 
त्र 703 
Beer, Georg 2157. ०164. 9557, 
Befana (Kom) 127 
2 fliche 89 

+ sechimp 0 
Bär 699. 
Beiruter Arabisch 179, 
Rn १4१ 
ieun gen 

Benddite, । 


a 474. 
7 al-munir प lm at-tabir 


Berberisch und Baskisch 39% 


1106 , 9. 2182. ०649. 69% 
2766, TOH 


genden 182 (zweimal), 571. 


n 152, — 9. und | 
Bachja b. बन्द 9. Pakadu 558. | 


117 

0 نعو‎ Marciana zu Venedig 577. 

Biblische لوو‎ च 5857. [4 1 عق‎ 

ed 152, — 9, Studien 164 
ih) — „‚(uitte* 881 7 

+. Bissing, 

Hlackman, A. M. 302 

Blau, © 

Rlite ala Schild Gottes 251 


Bloch, Ernst 399, 
Blümner लः 111 


Bontius, J. 0 
8०८१४ 392 


ork, 7. #271 8 
Bower Munuseript 368, 
brabıma 716 
Bruhmajäla-Sutta 4181 
Brahmanen (ihre Bestrafung) 85 
Brandopferaltüäre 560 
Brandstift 87, 
green 3 401 
ti und Kitrtili 
Briefwechsel zw "५ 
Gemeinden 036 # 
British and Foreign Bible Society 
374 0 
Brockelmanmn, 1. ०107. 277. 474, 
543,054 = 645. ०६1. 
Brönnle, Paul #706, 
Brünnow, R. 2768, 
er aan 597. 
प्र عت‎ iegrel 
Buch des Lebens ५) 
Buddhismus: Fisch im B. 47 
Budge, C. A. Wallis 394. 405 
(abess, Stamm) 696 
Buha Ari 475 # 
buhtän im Korün 633. 
Bühler 35 
Burchhardt, Max 36. 404, 
Burkitt, F, O0, #751 
Burzöw's Einleitung zu Kalila wa- 
Dimtn 572. 
Bude 00. 05. 945. 
Bustän ul-ukül 535. 
Buxtorf 268, 
Byikalon (Fluß) 749, 


91. 
en jüdischen 


eukravartyabbiscka #51. 
Uambyess er 
Cayakya نه‎ Kautilty 

part, Jean 599. 400 
Caraka 36 
ल्त (¬) pers, 269. 571. 
Carnarvon, Earl of 302, 
Carter, Howard २92, 
Cautr, Paul 331 


8 Inder zum Bande, 


Chadhirlegende 730, ER tee 4419 ff, — Ihre 
Charpentier, Jarl = 606. erko 
Uhnsisätra-Utnapischtim 742. D.Iu 11 von 4119-2 
Chavannea #173 10.11 ०.1 धा. von 422 —25, 
Chaviea betle Mig. 656 1 D. HI u.IV Vku. von 425 —28 
Chnzart-Buch Jehuda Ban (लका 5596. | — IV u. ४ — von 42850, 
Chen Husn-Chang = 76 — IV u. VI — von 40 
Uherubim 251 — Vu.VI— von en 
Chilinstisches 265. 2367 = 171 3, VII — ron 40. : 
Chinesische Literatur 762 #- — ४1 + क u. 111؟‎ — ron 431. 
Chinesischer Dirgbäga ama 415. — #] ~+- + 1 ४. 1 ~ von 431. 
Chosrau Il. 7 तदह 681 — # 111 u. IX — ron #31 £. 
Christus: Tag der Geburt Christi 46 — X ४. इ — ron 42 

Cinq cent Contes et Apologues 129. | — ¬ प. 31 — von 432 

Clay, Albert T, #136. 3 & 7. = 755 — ऋ ४, ¶् — von 432 f, 

Under Cumanieus 577 — 1 ०. ५11 — von 433 

Cohen, Julins #761. — KH u. XII — von 4321 
Cohen, Marcel 359 — XII u. XIV — ron 434, 
Confucius 762, — अण u. XV — von 4434-86 
Conti Hossini, ©, 300 == XIV ı. XVI — von 436-317 
Cornill 731 — XV u. XVII — 1311 

Corpus notitiarum 99 — KVYl ४. XVII — ron 48, 
CUrowfoot, .ل‎ W. 395 — XVl u. XVII — von 

Crum, 1४. 2. #378 — KVIu. XIX — ron 442, 


— -‰+ 111 १०. 1 — ron 44246 
— ष्या u. XX ~ von 4461 


dadu „Kürperfülle* (7) 508. - XVII u. XX1 — von 447 
dal (>) 152. — XIX u. XX — ron 47. 
Dalman, Gustaf 165. 289. #557, — IX ०.१ ~ rn 4 
Dammzerstörun 5 8. BT. | ب‎ A u ~^ — ron #7. 
Dümonen 231, — XX ४.1 — ron 43. 
däna 353. 2 — XXI u. XXIII — von 44 
Danidin 17 1% 238. — शषा ण. XXIII — ron 449, 
Daresey 598, — EX u. XXI — von 449, 
Darius (Erfinder der altpers. Keil — KXllu.XXV — von 450. 
schrift 2 331 — XXIII u. XIV — von 4270. 
Darlow, #374. — KKIII u. KV — ron 50 
dati 693 — भा u. KXVI — von 4501. 
Dattari 594. — KKIV u. XXV — ron 4511 
De Goeie 183, #473. #881 — KEIV, XXVlI u XXVUO Vin, 
Dekaloge 663 von 45% 
Delitzsch, F, 238, 304. 397. — अश्र. XXVI — ron 452, 
Delitesch's Liste assyr. Verba 646 — XXYV ०.५५ — ron 452 
Denkwürdirkeiten von Asien 472 — XXV u. 62517111 — ron 453 
Depositum 67. 80, — ०.१9 ~ ron 453 —5. 
Derwischorden 154 — श्ण u + — von 455. 
Des Erhabenen Sang 714. — KEVI wu XXIX — von 455. 
Denteronomium 7153, — 222711 u XXVII — von 455 £. 
devaputramära 355 — ४1०. 11 — von 456. 
Derendragani = 665. — 2527111 प. XZXIX — von 46 £ 
Jharmasästra 40 8 | 83371110 + 9» — von 47. 
dharmastha 93. | - भभा u. KEIX — von 457. 
dharmasthiya 98, — XKIX u. XXXI — von 457. 
Dhorme, P. P. #152. — XXIX u. XXX — von 457 £, 
Didache 227. | ع‎ 22280 ष्मा — von 4581 
Diebstahl 415 84 दि — KEYXI ०. १ — ron 49. 
diese* (s, -) im Semitischen 335. ऋष्य u. XXXIH — von 40. 


क, Diez, Heinrich Friedrich 472, — XXXIl u XXXII — von 460 


Inder sum Bande, 


Bee Sun 403. — Ihre 


Sn rkn 
KEHTV — von 4911 
ad-Dinaweri 432, #533 

ei. وو‎ (der chinesische) 415 


४“ a 94. 

bsehlite 751. 
Dodjeilv, Kädhim #549 
Lo ‚gr (ahristl.) 544. 
Di af 

maszewski 557. 
Drohungen 76. 
drstänta 14 f. 


dscharr (=) به‎ dschubb 


Dscherasch: Griechisechs Inschrift 
von 1). 104, 


dsehubb (>) 194. 572, 
Dioalstatt Plural im Reim arah,)639. 
Duhm 


BEER 120 ff, 

appi „Nasenfl 510.‏ علا 
ad-LDhurdar 745 ügel‏ 

Dusares (Sonatang, 87077) 559 
dral, .مدت‎ mit & 615 


Ebert 397 
यनन REN 4 
Eseenisch en 751 
Edomiter 559, er 5 
ans 661. 
र 2 E ५ | Fi 56 1 
88 557. 96. 
Ehelolf 508, 
Ei im Rätsel 582. 
प 88, 


Einkerkerun 0 75 
eka-vrutireka 

Elamisehe Schrift u. Sprache 281 हि 
Elefant u. Elfenbein im Atbiop, 705 
Elegien (hebrüische) 037. 

Ellk (Gaonker) 3 

Elins 


El-uszn 561. 
‘En ध 104. 
u: Etymo Ar Namens 
क 
8 1.) 5065; 
entu Gotiesherrin® 8. | 
gr für semitische Epiern 


Epiphunienfest 128, 245 
Epiphanius’ Panarion 54. 





| Erbrecht 54.59. 


179 
(reistliches 5,57 
Euer („Mutter Erde*) 161 
Erman 394 
Ersatzpflicht 73. 39. 
Ersitzung 74. 
Esel KR tan für Farben von 


"Em === > 

Esmun 157 #. 

Esperanto 550. 

Esra 716 

Eihn ० in der Zeitschr. 
Loghat el-Arab 553 


Eträng (रैर) und ife)titirünn 509. 
Etymologie bei der Traumdeutung 

der Muhammedaner 454. | 
a ei auf neuhebr. Gebiete 


Euphemia und der Gothe 751, 
Euringer, Seb. 890, 398 
Erlija 155. 471. 749. 

Ezina 605, 696. 698 


179 131 


| Ezechiel 718 5 


Ba अ, mefalän 630. 

F snreoht 95 

Fulschmünzerei 82 

Falschspieler &6, 

Fälschung von Maß, Gewicht und 
Waren 83. — ए kel Er 
Insses 85 

Färis e3-Sidjak 377. 

al ee bain as-sälih wageir च 


F I. BR. 389 

Felsendom in Jerusalem 164 

Felagrotte des Kruges 561. 

Fergusson: 166, 

Figulla, प. प. 338, 

Finderlohn 82, 

Firdaust 746 

Firkowitz 530. 

Fische: Sternbild der F, 45. 

Fischer, A. 2115, 2384. #473, ०681. 
2592. 9768 

Fischgeschichte(Alezandersage)741, 

er mbol auf ägypt. Denkmälern 


Florn Sanseritien 462, 653, 

Folter 94. < 

Foy, W ४. 914. 317. 919. 524. 826. 
Fragmente (nordarische) 679 f. 
Franke, 0 764, 

Franke, 1 Otto 0409 


780 


Frauen 53 nengut); 55 (Züch- 
tigung) 2-5 4 Ehe, .Erb 
recht, Vererbung, Verlassen, Ver- 
lobung, Versorgung, Verstoßung. 

Freiheite 

नक नि الا لو‎ 


Freundin = 5९01970९ ४ (üth,) 705 

Friedläinder, 1. 

Fristen ({f. Antwort auf Klage) 52 

Frobenins, Leo 308 

Fuchsschwans im Hütsel 590 

Fuhrwesen (Pferde, Esel) im Baby- 
lonischen 13 

Fumey 384, 

Fund 9. 





Gnbarti 473. 
Gafar as-Sidik 479, 


Laos 3 


gugüwejä (ji 

gaga „Tempelbordell® 

El Gamhbud =. Holssarkophag. 

Gämi 682 

Gannath Bussime 46 

Guon, Gaonler, Goonat 635 ff. 

Gaonäischer Briefwechsel 641 f. 

karnan (| 2,2) „pllanzen* und „ba- 
rasu S06. 

Gardiner, Alan पि. 402 

Garstan 

Gntte (Ahwssenhait des 4.) 50 

Gauthier, Henri 201. 398 

Gazalı 535 

al-Gnzräl, al-Hazzälı 766 

v. Gebhardt 1 

Gehbrochene Plurale des. Südsemi- 
ae 109 fi. 5 

Gelungenenbefrei 3. 

Getänen 19 Th, 8 

Gegen Ehen 92 

९091 240), 241. 

Geheimpolizist 34, 

Gehrich, G. 46. 

Geldwssen 84 fi. 

Geniza 894 ff, 

Geogruphisches in der Zeitschrift 
जणा el-Arab 752 

Gerichtewesen 94. 

Gerland, E. 99. 

Geschäftsbriefs (babylon.) 136 ff. 

Geschlechtsverkehr(verbotener) 331. 





— Vgl. Ehebruch, Notzucht, Un- 
zucht, 


„gestern“, „heute*, „möorgen® im 


Semitischen 108 

Gewicht (Fälschung) 83 

Gewichtskunde 18% 

Gibson, Margnret Dunlop #545 

Gilgamesch - Epos 175, 503. T4l 
— 82111; Anordnung (Bruch- 
stücke) 503 gig Ganzen 
504+ Komposition u 
513; G. und indisch 
G, und Ira Myihus 513; and 
isranlit, od. griech. 5. 539; ) und 
Jakob-Joseph-S, 525; G. u. eyr. 3. 
529: ©. १, Sterohimemel 517 

(317 9 

Glsukon 1744. | 

Gnade Gottes wiederzuerlangen 
(muslim.) 169. 


١ Goldziher, 1, 2520, 706. 


Golenischeff 309 f. der Gathe) 75i 
~ et प्र, der €} 151. 


(व in Arypten 399 
ow,-H. 

Gray, L. H. 137 

(37९४8111, Hugo 338, 398 =503. 605. 
Griechische Inschriften 6% 


Griechische Kirche (Episkopate} 98 
। Grierson, Sir George A. #471 


Griffith, F. Li 391. 395 
Grohmatn, Adolf ०187 म). 
Grundbesitz 63 f 

Grundgedanke des Dighanikäynd15 
Grusiner 041 

Guidi, 1. 59) 

Guimet, E. 402 

gums-sahokti 2, 

(३४719 751 


(© 7. TH. 
1 


renes oder gestohlenes .لك‎ 
(41110, H 559 


Habbib 751 
el-habie 554 
Hudud 382. 
Haderwasser 241. 
Hadir 739 | 
Hadrt 742. — H. über Träume 474 रि 
al- Tanz! 652 

pflicht 78. 59 


प्रः Halifa 478 


1} Zur Indisierung des Inhaltes des Grohmann’schen Artikels slahe gan 


speziell oben 8, 185 Ende der Fußnote! 


Halbzi Le ‚ 7049१12) 766. 
eat Y 
प्रभा ähm 633 
al- ni 166 
Hamäss 692 
al-Hamis'ja 552 
Hamitische Sprachen 112. 3%. 
v. Häammer-Purgstall 
Handeock, P.5.P. 389 
Handel ह. Kauf. 
Handwerker 8 6 
Hapirti-Hatamti 28215 
bharadu „pflauzen* und غرس‎ 506 
harimtu „Freudenmädchen* 07T # 
al-Härit b. Hillien 63%, 
1 न 

mu „Buhler* 5057 
Härnack 46. 
Hurrän: Geschichte des Kaufın 

von H. 752. 
Harris, James Rendel #545 
Hartmann, Richard = 164. 5 39 
Hasan Basrt 
Hasan ibn Hussin al -Hallal 452 
hatarriman (elsmisch) 315 ff, 
Haupt, Moriz 918 
Haupt, Paul 274. 277. 279 
Hebräische are 416 

mi ital. ehi—chi, 

_ .مدوم‎ ki— ki) 688 
Hehbraismen in aram. Papyri 732, 
Hebrard, E. 307 
Hehlerei 84. 87 
ES 
| 9५. 
Heiliger Felsen 562. 


53 
Helüres (Ort) 750 
Henna 578 
Herodot 380. 396. 
Herrmann, Joh. 391. 
Hertel, Johannes ° 123. ०572. 2609 


Hersfeld, Ernst 133. 329, 332. 538. 
Hestermann 396, 
Hetu-vyatireka 25 


ॐ 
श्र ४1] al-kulab 529 
त au fi mahl 
Bil 


Heuze 
it alläh 535 
5.52, प 
la 3 Alfred ० 129 
892 
1 852. 
his (elamisch): 1. „Name“; 2.१९ 332 
Hochverrat ४ ¬ 
Hodscha 


Naäsreddin #155, 
Hoffınann, G. 160. 766. 





781 


Hoffmann = Kutschke, Arthur 1 
294. 313, 30, 322. 324. 329.390, 
ds, Il] 

| Holmu, H. 387. #568, 

। Hölseher, Uvo 393 

Holtzmaon, A. 238. 28 

Holzsarkophag von El Gamhud 38 वि. 

न F +, 
omögeneität der 954. 

regen im Elamischen ip 
niger von Königshofen 471. 

Hora, $ 473, ^ 
orn, (तालाः (religiös) 213. 259, 

Hoernea 397 

Hoerole, A. F, Rudolf #363, 

Horten, M. 2563. 

How, WW. 3986, 


bmbb (>) für fubb (>) 572 

al-Hukm walzajat fi ta'bir al-ma- 
nämit 483 

Hultzsch, E, 5871. #572 

Humba ee u. णच 516 

ल (fünf) 227. 231 


H गि 3 

untingteon 019 

huppu „Bogen* 509 

प्रत्ता पड 

Hüsing, G. 275. 278. 219. 230. 2834. 
236..287. 289. 291. 292. 299. 294 
236. 297, 248, 299. 303. 807. 808. 
309. 310. 311. 312, 314. 316. 817 
#20. 323. 324. 526. 827. 829. 1 
333. 235. 330. 337, 340 

Mury Inda #177, 387 


ص -م 


Ibn ud-Dhakkäk 483 
Ibn al-Haijät 552, 
Ibn Babaje 745 
annäm 488 
Ibn (a 143. 
ru (100 Hillien) 494. 69%, 
Ibn 


107 Hubsirn 42 


Ibn Maga 474. 
0 5م81‎ 479 


bis 
Ibrähtm b. Mufarrig ag-Sürt 745 


Veltithränu und | 3. Hg 
1 im Rätsel 994. 604. 


Illyrisis 750 
Ilmukah 182 
175१ ad-Din 167. 


182 


Impotenz 16. 
Imru’'ulkais 681. 
{99 [व naräti 750, 


Indische Syotaz: Inf, vertritt im 


Skr. das Verb. fin. 129; einem 
vorausgehenden Sing. fol 
nieht neutrale Subst. im Plural 


Indologische Analekta 609. 
Indo Sindien 1. 
Injurien 76 #. 

१52 


rük | 
Ira-Myihus ag, 
al-I&ira fi ilm al-ibära (2 ke) 


489, 
[वात fi नाय اسقط عله‎ 683 
वतव #545 0 
शिप 7 Aussata* 56) 
न 160. 3799 
{४18 ठ. 


8८०0, G. 471. 
Jaddusn 725. 
J १ ध्‌ + 22, 36, 


Jahn, G, #718 | 
Jahresberichte, Wissenschaftliche 


88 
Jahwe 382. 663 


Jakob von كاج‎ 
Jäktüt betr. Tigrisquella 749. 
Julia 742, 
Jastrow. १99. 984 
Jütaka-Gäthi-Zusammenhänge 409 
Jaranisches 41. : 
Jehnda Hakohen (Gaonüer} 638. 
Jehuda hs-Lewi 536. 
Jeküng Amlik 703, ५ 
Jensen, P. 137. 292. 298, 319. 328 
Ahr G. 994. 397 
Jeremin 7188 
Jerusalem 97. 164. 
Jesaja 66. 
Jesus-Sprüche 533. 
| mit para 025 # 
ji „vertreiben“ 626 
12157 366. 
Jochannn 724 
Jolly, Julius = 49. 0368, 
ष = der Guonler) 


Joseph’s Traum 480. 

डल] प» 724.‏ ل 

Josianische Reform 718 

Josun .ذا‎ Jogadak 725 

Josua b. Levi 742 

Judäische Statthalterechaft TU, 
Juden; ägypt. Symbole bei den J 


Inder sum Bande. 


43: J.im Exil 162; J. in Ele 
phantine 718; .ل‎ in Fostät 659 
Jüdisch-arabische Bibel 377. 
Jüdische Aussprache des Arabischen 
gel 632; j. Gemeinden 636 fi.; j- 
eschichte 635 كا‎ 
J नन ग Gericht 177. 
Junker, Hermann 5878. 38, 395, 
402. 





kadistu न „Hierodule* 508. 


Kuahle, P. 2374. 545, 744 
Euiro (Fostät) 639, 
Kalim 531 

अवक्त 127. 


| Kumshäyänikan 349. 


kamanca (Musikinstrument) 548 
Kaniska 


Kaii-Sprache („kossilsch*) 3086 

Kusitische Periode 136. 759. 

Kiäshmiri-S द Bil. 

Kasten (indische) 61f. 

Katarinskij, Kirgis, Wörterb, 604. 

Katechismus (altjaranischer) 5477. 

Katholische Briefe 545 

Kauf T72f. 81. 33. 

Kaufmann im Rütsel 607 

Kaukssisches 34. 3441. 47 

Kautiliva 49 #. 623 — Verhältnis 
von K. zu Yüjünralkra 91; 
Brhaspati ५1. 

Käryädarss بع‎ Dandin 

Karyalamkärs .ع‎ Rudrata. 


| Kärvälumkärasütravrtti يع‎ Vämana, 
| Kavyaprakäia ६, Mammata 


knaruıtu und kisritu „Freuden- 


mädchen‘ 507 


| Kaes, Hermann 401. 
Keilinsch 


Gewichtskunde 182, 
Keilschrift, altpersische 
Kerbelä' 552, 
Kerzenweihe* 126 
Kö (Kö) 1883 
Kessel Rätsel 60 
kikkiin „Rohrsaun* 9 
Kinder 60£, 
356 
& Thompson 29, 300. 307 
u, 315, 334. 
Kipcak 585, 
Kirche (visionäre) 249 
kirk + (demot.) „Tulent* 766. 
ए. 134. 


Inder zum Bande, 


Kitab al-ahbar at-tiwal 533 
Kitib al-amünat 

Kitab تلاط‎ wal u 
Kitäb +त en 


Kitäb mu'id an-ulam wa mubid 
an-nikum 108 ff, 
Kitub tatır al-anim fi tabir al- 
munäm 474, 
Kittel] (^ 167. 308, 582. 660 
Klasiziemus in der Zeitschr. Lo 
el-Arab. 558 ein 
klesamära 355 
erg فيه‎ 
تاناة‎ enmpletum) 9 
त und maszül ४ 
Koufefog, Humba u, Humbaba 516. 
Kommentare (syrische) 545 
König, Ed. 651. ©0660 
: K. als Richter 52: seine 
Strafgewalt 52; ala Erbe 58 
Könige (Namen 0. heiligen 7 Könige) 


Konjektur 6108 

Kontrastanalogie 111 

Konzil: das 1, buddhietische K. 410 

Koptische Literatur 3784 

Koräin Forschung 630; ए. als 
Wort erklärt 634 lexander- 


१०९६० 740; KB. u. Traumdentung | 


Kosmns TOR 
Kosilisch 03 ع‎ 
Kratschkorakv #538 
Krauss, =. ©7380 
Kreti und Plethi 108. 
पक) 2, 

(syr.) 751. 

ए 1/3 
Kulte 
Kumanisch 577 
Kunst (indische) 3728, 
Kuniüzi-Dinlekt des Nubischen 3 
kupputu ‚versammeln® 508 
Kurden: Gebräuche der Duschik 
Kurden अ=) 


Küt च] णात) 586 

Kuun (Graf Gen) HATTE 
Kyprische Inschriften 181. 985. 
Kyrilles von Skythopolis 96, 


(arab.) ins Berberische lberge- 
Fängen 495 
304 403 


| L; सहाद 


سحت 


183 


Lalıbälä (ubessin, Kö 1 
Lambros 294 ee 
Lamer, H. 33 
Langdon, Stephen 338, #566 
Lurnar Lapithou (Inschrift) 188, 
In#iw (hebr.) 662 
er (urab I ب‎ 892 

bensquell 740, 
Lebenswandel 65 
ग 1. 358. 859 
Lehmann Ber ४,.८. F. ०189. 
Leichenschau 98 
4/4... - 9/1. 81, 11 


Leipoldt, Johannes #378, 

Y „0497. 

Leumann, Ernst 2670 

Leunelarius Türkenchronik 471 

Leviatan 44 

Levirat 60. 

Leviten 725 

Lery Maren über die Tur- 
u 


Lern 403 
phbisches 118. 193. 884 
2 "ser 


Lidzbarski,M. 131.159.0182,584.767. 
66 und „rechts* im Semitischen 
Liein al-'urab 706, 
Litimann, Enno 684, #504 
littun „Wildkuh* 344 
Lob (ironisch#s) 76 

sanctn 97 


"9 el-Arab(Bagdader Zeitschr.) 


Löhne 708 

Löhr, Max 398, 

Lotus 452 

Lubahba 490, 

ech 
ug und von Larasch 177. 
kinnos (Presbyter) betr. Religuien 


hl. Stephams 10) 


Lundell, L-A. 179, #370, 


+. Lipke, Th. 5 
v. Lusehnn, Felix 397. 684. 


219 ता an-nafs 534, 
Macallister, R, A. 5, 398 
Maeiver, 0. Randall 392 
Mne Michael, H, A. 295 
mäaßma' al-bahrain 741 748, 
५ ein Traumdeuter 481 
parinibbänssutta im Päali 
bei den Nördlichen 419 3-7 


154 


Mahäsudassana-Geschiehte in DH- 
unikaya XVI und XVII 4125 

nahätidäns 353 

Mahäyion 47 

Mahler, Ed. °37, 

Mahrem 699 

Be: Schiafgemach* und „Jamen- 


Maimünt 537. 
al-Makdisi (3 verschiedene Traum- 
2) 858 
اا‎ 
mäls-prativastüpamä 0, 
Malerei (indische) 372. 
Malkiscdek T48. 
malmallu und mulmullo „Pfeil* 50 
malt vielleicht „ungeordnetes Haar 
oder ein Kleidungsstück 510 
Mummstn TH. 197. 349 
Hanf 1 10 
mani 128. 
Mann (Gatte) 56. 
Munüf 170 
Mannhardt, भ. 381. 583 
meantrar 
Manu und Kautiliya 91 
Märu (4 Klassen) 
Marduk 382 





Murokkunisches B 


Marguart, च. 335 ` 46. 
Mar Samuel 219. 
Marti, Karl #152 
Marius ınons 750, 
en 291. 400. 4083. 
(fuleches) 53 
Maäu (Berg) 741. 750 
Matriarchat 580, 
Mattsson, Emanuel #179. 
Mazzeben 164. 
Medr #09. 
Mehemed III. 471 
Mehemed धित Efendi 472, 
Mehmed Terfik = 159 
Meier, Ernst 160 
Meillet, A. 272. 
id 99. 
Meinhof, Carl 112. 396 
Meister, Rich. 286, 


Melone im BRüteel 592. 
व d. jüdischen Gemeinden 


Menzel, Theodor #153 
Meros- 


या ` कः — د‎ - 


Inder zum Bande. 


Meyer, Eduard 133, 530. 531. 32, 
३४. 306. 721. 750. 
Miete 60 
Militärkolonie ( jüdische in Agypten) 
129 
En 
(Frauengut 
Mizän al-amal 535 
al-Mizzi 483 
Mnemotechnik im Al 0 167 
Mäller, G. 394. 400, 401. ` 
Mond (myiholog,) Bf. 
mo-mi 
Montet 493. 
Monti, Ginlio 608. 


Mordtmann, A- D. 286. 287. 294. 

Mordimaon, +, H. 2471. 

Moret, Alex. 303 

Moriseo-Version der Alexandersage 
145 

Moses 660, 741. 

Moule, H. F. #374. 


7 (sabiisch) 182. 570, 
Hrüräksasn 129 


Muhammad ibn al+Amrd 408. 

Muhammad ibn तत 684, 

Muhammed:s. Ansichten üb. Träume 
475 ‰ि; Lebe hichte M.'s 706. 

Tabus Ar mare Air Theologie 168. 

al-Mulkam filtisis al-mu'lam 433. 

si-Mukaddası 749 

nl-Mukaffn’ 768, 

mukhn 92. 

al-Mu’lam *alä [प्रत il-mu/fam 40. 

Mülinen, Graf Eberhard v. 155. 

Müller, 2 1# 8. 

Müller, D. H. 636. 6947. 

Müller, W, Max #59, 394. 

Moumien Übre Sezierung) 39% 

Münd प A. 

al-Munkid 5683. 

Muntafik-Beduinen 553 

Muntahab ul-kaläm fi करि al- 

63 
Mur an Sons (Business Documents) 


M üb-Inschrift 231. 333 
al-Murtada 565 
Musikinstrumente 547. 
al-Mutarrizi 552. 

My 0. भ. #168. 3365 
Mytbologisches 579 0 402 


Nabntlier 558. 5 
an-Näbulus #473, 68 
०६३५ 114 


जवः zum Bande, 


vakäpu (Synonyın von säru) 510 
N Kustam 301 # 


904; 2490 
nakula 125 
Nasreddin (Hodscha) 155. 
Nathan (Rabbi) 


Nationslökonomisches (China) 762 
Närsatftaka 966, 
aville, 7. 401. 4031 
ieh 1 552. 
nawähil 
॥\ 1 ee 99६, 
Nehemia 714 
Nelumbium 462 
Nemeth, Julius 0547. 0577 
Nemicandra 
ا‎ ische Königsinschriften 


Neuhebriische Grammatik 732, 
Neumann, Karl Eugen ०445. 
Neuplatoniker 533. 
Neutrische Voknlisation 
Verbum betreffend‘) 6450 
nieht-chronologische Anordnung der 
Di Fer #-Suttas 4I1£ 
‚nicht* in fremde Sprachen über- 
nommen 4% 
Nielsen, Ditlef 2370. ©3570 
अ 3 29 
[प्प ee = 506 


nimi ne atireka 30 

Ninä (aseyr. Gottesnume) 178. 

Nieämi 7 

Nobel, Johannes ०1 

Noferhaut-Stele 35 (und Tafel) 

Nöldeke, Th. 589. 572. 681. 684. 
०094. 74 


Norzis ‚ E. 258. 294. 296. 308. 316. 
Notzucht 88. 
Nubier 395. 700, 
تلاط‎ net 742. 
Nymphaca 4628. 
Offord 898 
oimudschy, oimadschylyk 471 
Umnjjaden und Felsendom 166. 
५71 
Üpferer Een Öpferpriester 12 
Üpferstein 104. 

562, 


Opis 133, 


(semit. 


az T44 


0 4. 387. 289. 200, 291. IM. 
६५ 


11. 313 
Zeitschrift der D.M.G. Bd. LXVII. 


| Petra T, 
Petrie, W.M. Flinders 39 
fand 69 
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Örthodoxie (sunnitische) 531. 

Osiris 88. 401. 

(हक 6864 

(019, Walter #714 

Vokal im Assyrischen twnd im 
Elumischen 

Üxyrrhynchos 37 


en mit > 64 
allsting: Thomsen’s Reise nach P 


Palästinische Kl] BT 
Fantheismus bei 917 765. 
Papieranssehneidekunst 471 
Papyri 71658. 
paräjaya 626 
paräjita 5350 
päramitä: zehn ,م‎ 350. 
Parker Expedit 562, 
arker- on 
851 # 170 
aterson, A. 389 
४ 4 92 
avet de Courteille 605 
Peiser, F < 
Perser 681 
Persisches Lehnwort in Talmud 
268, 571. 
Persische (und Pehblewt-) Ausdrücke 
für die Quitte 491. 51 
Personennamen (keilschriftl.) 755 
Peterson #5 


55 


ل 40 = كات 


न्नश 399, 
Pflichten der Herzen* 5295 
Philosophie 539 
Phonetisches (aufarab, Gebiete) 179 
Phönizische Götter 155; ph, In- 
schriften 131 ff. 
Pick, Hermaun 9356 
Pieper, Max 398. 
Pietschmann, HR. 331 
ar von Bordeaux 165 
(reschwür, Geschwulst* 564 
Pir iper betle L. 656. # 
Pischel, R. 47 
(सा 3071. 
pi ‚unangebautes Land“ 510 
Ya 


Plagen Agyptens 660 

Plutare HE 

Poetik 17 

Polarität 112. 

Polyandrie 330 

Pörtner, B. 399 
oulsen, Frederik 397. 


51 


78 


2 9४ 
torius, Fr. ०131. * 162. ०89, ०57), 
0 


pratimävisesah 510 f. 
prativastu 13 
prativastüpamä 12 
pratyaısa 93, 
Bye 95 
प्रा) 
न rn 
em es, Dirghägama 418 
Pröbster, E. 495 ५1 
pa gt zu einer Ren 
९7४ be des Kitäb al-hidaia 
ete, 5a 1 ~ 
Prostitution im Tempel 3530# 
Protokoll 51 
Prorineia Arabin 558, 
Prozesse 5] | 
Pseudokallisthenes 740. 
Pseudomessins 267. 
Pumpedita 57] 
Puräna 497 
Purismus heim Arabischen 549 8: 


Guibell, .ل‎ E. 591 
(itte als Vorzeichen 473. 681. 


Raba 571 
Rabba 0. 0. Chana 270, 
11. Soter König von Petra 


6 
Rabbi Beehaji «. Bachja b. Jösöf ४, 


Pakü 
ऋणी W, 577 
ralımän 630 


Ralımäni (Purtriarch) 751 
Eämäyana 497 #. 
Kanke, ‚Joh. 57 

en I Serge 8, ‚Jagannäthn. 


+ u ( तंच, कषक, १६) 
Hätzel 577 
Raub 75. 78. 
Eawlinson, H, 294. 
Razzük "शा 554 
(0 ITH. 
(Bedeutung des Namens) 


Recht | ee) 35 
Recht ध १9 
Regen 259 

Reich Davids #39, 


Reihenfolge der Buchstaben des 
Alphabets 501. 767 


eh im Arabischen حكن‎ 
Reise in Palästina 97 


84. 
-Digh 


anikäya vor 


١ Richter 515 un 


ण 


Reisner 392. 
Reli क्का 219. 402 
. 660. 681. 899. 714. 
repha’'im 161. 
Reutter, Louis 399, 
Bevillout, Eug&ne 399 
Rex Judaeorum كلك‎ 
6 BR. 56. 


König, Bude, 


8* 506. 
) 154. 


9४8. — Vgl aue 
Richter, Paul 399 
rikibtum „Samen 
rind und zähid ei 
اسم‎ (sem. y) 3425 
Roeder, Glinther © 301. 397, 
1 ra, 16. W, 9 
Kot J. W. #718 
rubbata (arah,) 405, 
Rückert, Fr. 683 


Küp 
ur Schrift 285 
Ruyyaka 98 20. 33f 
Rütimeyer 399 


Satndja 531. 
sa'ärära (bebr.) 508 
Babe Inschriften ~ 870. 094. 
¢ ädigum 78. 87. 

Sachverständige ९ 
अ عو رس‎ 630 
5 Sufra < 

agara 497 

ebtliches 739 
3ahätu „treten auf“ 509 
saho 
Said ibn buir 748, 
Sajäti- = 'ntireka 28, 
ua 
Saladin und Felsendom 167 
Saläb ad-din Halıl as-Safadı 551 
433 


Salmon, G. 834 
SamaritanischeStatthalterschaft724, 
ध 650 


Saman'al von Teimä #81. 

samhatı „Freudenmädchen* 507 £. 

Samhn pn Glück und Wohlstand 
lebend* 504 

Samuel (Gaonäer) 636. 

Sanaballat 724 

Sanskritmunuskript 865 {und Tufel 
zu मा-क 8. 8,१.11 (Kiho- 
tan 

Sanskritwörter im Chinesischen 19% 

tyücärya 665 


Sarbel 751. 

^ لفاو سدم 

Sargaj ketmä १9६ 

Sargon 145. 

षा it a (Unterägypten) 169 
Särii ara 623. 


säru „tanzen, gen: 510. 


ti D rosin (49. 
Sa 2०६, 

Dane A. 2706. 468. 
Schäfer, Heinrich 395, 400 
Schäfers, ae h 3%. 
Schähnäme 681 
ea a4, 

Schütze 


Schechter, =. 6045 रि 
Scheftelowite 38 
Se 54 
8 >04, 90. 200, 0 
318. 327. 329 


Schenute #187 &. #375, (Vgl. auch 


Schmidt, Richard ०462. °653, 
Schmidt, Wilh, 274. 275, 
Seholien (syrische) 3: 


eyer, A. 58 
Schreiner 582, 
Schröder 598 
Schröder, Leop 1. * 114. 
Sehuburt, W. 306. 399. 400 


Sehucbardt, H, 314. 395. 396. 


Schulden 09. 5 

Schulthed, Fr. 24 

Schulze, Wilh. 303 

Sch ar Baihakt 533, 

Sch teratur 158 (^ 155 £ 

Schwarz, P. 2475, #681 

Schwedisches ॥ 179 

Schweinfurth 404. 

Sebastie 100 

काः Sembruthes (Zrßgortns, 
1.1. 

1 21111111 Hai 743. 

Serlenvogel : 

sefilä (syr.) 751. 

19, (#50) 559 

Seleneia 155. न 

Semitische Anslogiebildungen 107; 

sem. Et م‎ HE 244; sei. 

re A 


na Namenformen darin 


ir 
5 


187 


Sethe, Kurt 402, 

Seybold, C. F. 516. 9558, Tb6 
Siddikün, der Traumesengel 4 
Sievers, Ed. 277. 2 
Silhouettenkunst 471 

Sin 382. 


०5१8 213 # 
skandhamära 355 
Sklare 09 ^ 1 
Skulptur (indische) 372 ff. 
slesa-vyutircka 24, 
Smith, G. Elliot 393, 397. 399. 
Smith (Kobertson Smith) 382. 
Smith, Vincent A, *372, 
molenski 37, 
070 1 
Smrti (ihr Alter) 96. 
Snouck (वन C, 405 
Soein-Sti ium 97 
Söderblom, N. 379. 661 


Sonne (mytholog.) 561 ^ 
Sozialpolitik (1 Ina) 762 
Big भ, 8. 0347. * 611. 


pie ني‎ 9. 37. 40 
ürfelspiel, Falschspieler 
Spion 
Spucken 658 Ei 
Stnerk, W. 182. 
Stammbaum der Gaonäer 840 
teindorff, G. 894. 408. 
Steine auf den hungrigen Magen 
presen 174. 
Strack, H. 182. 
Strafen 57, 
alt بع‎ König. 
१५ 


Sohn 05 


Straßenreini च 
Straud, Otto oa, 

Streck, Max 

Stübe, R. 2162. 

Stumme, Hans 112. 124. 288, 495 
Subhasitäralt 521 

Subk in Unterägypten 169. 
ns-Subkı = 168 

Sudanische Völker u. Sprachen 35 
Süfis 538. 

Suharruru „starr, still werden* 506 
SHük कः ५ 71 552. 

Sukhabodhi 055. 

Sukthankar 35. 

धाता „Pieil* 507, 

Sumerische Tafeln 177. 

sunkuk (elam, „König*) 3285 
उपपद ग nterban des Him 


surbä 268. ०71. 
51" 


78४4 Inder zum Bande, 


sürnä{j) — pers. — ४. zurma. | पक्त „brennendes Holz* oder dgl. 
as-Suwaidt 551 208 1 

(न+ Besite* 619 #, Turajeff 398४ 
svabhära 71? Türkische Anekdoten 153 8: — 
svämin 98, T भ्र عدي ب‎ (Silhonet- 
Syrische Mürtyrer 751. tem) T. Trinkersitten 154. 


tval (vaiklavye) 615 
Tabakat al-mu'abbirm (Traum- | Überführung des Angeklagten 51. 


deuterklassen) 489 ubhayanyüsa 18 
at-Taburı #473, 492, #681, 746 ubhaya-vyatireka 23 f. 
Ta'bir ar-ru'jä 482 daradası 59, 
tad „wenn num 4 ses. Udbhata 4. 14 8: 29 5: 
2 क SR Ukaiäir 492. I 
४1५1 अ¬ - 1 । ¶ ri + 
ar Mehrlinge* oder „Drillinge et 1 


ukkurtu, Synonym von entu (Ety- 
molögie betr.) 508 

ukurrim (ein Priester) 508 

Umsir ibn al-Ga’d 


at-Talahr 745. 

Talmud (babylon.) 740 
Tamazratt-Berberisch 495 
Tammüs-Adön 38%, 


| 'Avwämid (phö ft 
Tanchüm Jertialmi 536. ١ ^ {+< 
Tanträkh > 6115 प्रत्त el-kitäb 477 
tartahı * 506 {£ U es Nutionalmuseum 38 (u, 
Tuschendieb 86 | भ 
1977 al-anam 490 #. 683. Kant ad, Arthur 2199. ०175. 57 
Taube (weiße) 259 2. 289. 381. 388, #509, 58 


Taylor 749 Unterbietung 5 
Tazerwalt-Sehiltisch 112. 495 nierschiehung einer Braut 9 
tengeri im Gebete einesalten [Ungarn | Tneucht 90 


von Karezag 605 upadhva 02 
Tertullian 47 
Testkri kritik 600 ff, न 9 
Themistoklea #31 f Er ता 
कन es र SR | Urteil 0 

34 Urukagina von Lagasch 177 

Kautiliva 91. 1‏ لويوب 1 ا مو ود وطس 
{u Tafel‏ 665 الصا Thomsen, Peter 297. a‏ 


Thureau-Dangin #175. 7 
Tiernamen als Abwehrnamen 164 äghhata 7, 19 


T unge! 0 am Felsen 404 üebhatälamkärn 5, Vägbhuta 
Tigris-Eufrat-Damm 185 ii si Ben 0 
vajrasıtiva 

igrisquelle (ar! =+) 49 vajrayäna 343 
Tirard, H. M. 408 Vuallabbadern 623 
Torhuzghuz Vaämana 3. 18. Bf. 
Torezyner,H. °136.0152.0568.08645. | Venus (Stern, ध) 3811 

०755, © Wr Verbaltheorien 00 64 # 
Torrey, C, 187, Verhreeben 86 3 el. 
Tortur 4 tun gr ४., Di in Falsch 
Totendenkmäler (Pfeiler) 561 Mord, Betrug, Fülschung, 
नि لكر‎ 0 a निनीषते Tuse श ني‎ Al- 
Traumdenternamen u. klassen 42. | कन och- 
Traumdeutung 473 | Verbrecher 80, 88 

(7 Ver er 20. 82; weibliche #7 


rommelschlaren 478 Vererbun ५. Frauenguts 54. — 
Trebudi, Rudolf ०158. ०155. 472 V..der Bürgschaft 65. (Vgl. auch 
tummata (arab.) 495 | Erbrecht.) भ: 


क अव = अ 


5-711 ee 


Inder zum Bande, 159 


Verkauf 5. Kauf. 

Verknechtung 69. 

Verkonilpfung benachbarter Digha- 
nikäys-Suttas 409—461 (४, nicht- 
benachbarter 414), — V. be- 
nnchbarter Dirghägama -Sütras 


415—419. 
Verlassen des Gatten 54. 55 
Verlobung 73. 


म ung der Frauen 59. 54. 

Verstoßung und Entschüdigung der 

.54 م انا = 

Veriragsbruch 64. 

(न 99. 

Verwandtschaftsausdrücke im Semi- 
tischen 342 di. 

vibhu 717, 

vidhura 819 £, 

vinokti Bf. 

रि‏ 137 ^ سسكا 
isnupuräna 498.‏ 

vitthälita 6118 

vitvälita 0115 

Volkskundliches 330. 556, 560, 

Voltaire 231, 

arten 

Vor von FE en 42, 

Vostrikov, P. 547. 


Vulgärarabische Dialekte 179 (Bei- 
rt). rt). 877 (Bibel). 984, 552. 0 
tireka 22 fi. 


१ ४911909 45 £. 
7 ape der Sünden 227, 


Wainwright 404. 
Waren .و‎ Kauf und s. Fälschung. 
al-Waään' 493. 0 





5 


: 
1 
ध 


.396 . كد 

ensinck, A. J., The Story of 
Archelides 126. 

Wertveränderung 81. 

Wertrerminderung 81. 

ए Albert #155. 


Westermann ५ Diedrie h > 





| Wetten 79, 


Werh, W, #126. 

Wiedemann, Alfred 38. 391. 402. 
Wisderverheiratung 56. 
Wiegand, Karl 40 


Winekler 185. 


Winkler, Heinrich 308 £ 340 f. 
Winternitz 627 ff. 
Witwe, s. Versorgung der Frauen, 
Erbrecht, Vererbung, Ehe, 
„Witwe“ im Semitischen 342, 
Witzel, M. 387 
Wohlgeruchbüchsen 701. 
Wolley, Ü. Leonard 392, 
Wreszinski 402, 
Wunder von Petra 561. 
Wünsch 397, 
Würfelorakel 367. 
جر لد‎ iel 8 
N पड] re jungen (hebrälsche) 741. 
Wüstenfeld 714, 


Kerzes 4181 


vadi म elassones) 628. 
Yuahuda 1 5. en 

{११५ 118. 

Yüjiaralkya und Kautiliyn 91, 
Ylrisaker, 8, 0, 387. 


zähir, guhir 334. 

Zauberer 227, 231. 661. 

zauw 2 م‎ 1188. 

Zedern vom Libanon 729, 
Zehnpfund, Rudolf 388, #568, 
Aeiller, a ra १९४ 397. 

zörmakitu „Hierodule® (Etymologie) 


 Zetterstden, ह ए, : 


gebühr 95. 
zibb "आ 558, 


zikkurratu (पु ५ पप्रा „(Tempel)- 


turm* 1 


Zoskales im Periplus maris Ery- 
thraei 696, 

zubd (arab,) 532. 

zuktu „Kinn* 08 

zurnss (Musikinstrument bei den 
Tataren) 547, 

Zusammen Fun benschbartstehen- 
der buddh.-kansnischer Stücke 
409. . 

un : Wurzeln des He- 
bräisehen 761, 


Soehen erschienen unsere Kataloge Nr. 617—619; 


Biblioteeca Asiatica 
über 6000 antiquarische Werke über Asien enthaltend: 
1. Allgemeines, Weltreisen, Reisen in Asien. 
11. Vorder- und Centralnsien. 
II. Süd- und Ostasien, Sibirien. 


Zum Teil aus der Bibliothek des 7 Prof. 5. Lefmann 
in Heidelberg. 


Ausendung un Interessenten gratis und franco, 


Joseph Baer & Co. 
Buchhandlung und Antiquariat 
Frankfurt am Main, Hochstraße 6. 
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